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ABCHTSGEtAH{LTHEIT. 

BsRiiiN« in d« neuen Soci^tats - Verlags »Buchh«: 
Virfiuh über das , Ideat einer GerichUordnung^ 
Von £ni/l, ITUkelm von ReibnUz , Königl. Preuls. 
Ob. L. C>er« PräfidenteBt Miteliede der Akademie 
DQtzlicher WifleDfchaften zu Erfurt u. i, w* (jetzt 
Regierunge - Präfidenten zo Liegtiitz). £i^#r 
Theil. 1815* 496 S. %. (a Rtlilr. 8 gr) ""> 

DeutfcblMids vaterlindirdie Gefetzgebung, Ge« 
riehtsverfafliing' und Procefsform Hefen wäh» 
rend der fremden Zwitigherrfchaft Gefahr, als Opfer 
freoider Gefetze, einer fremden Gerichtsverfaffung 
end einer bis dahin den Deutfche« weder von Seiten 
feiner Vorzüge noch Mängel bekannten Procefsform 
Toilig unterzugehen ; mehrere deutfche Landfchaften 
mufsten fick ^zwungen des Rechts, nur vaterländi- 
fchen Gefetzen zu genordlen , entäufsern , andre tha- 
ten, w.enigftens fcheinbar, freywillig darauf Verzicht; 
und felbft die deutfchen Rechtsgelebrten ßumten 
nicht, ihr Vertbmmungsurtheil über das ehrwürdige 
Gebäude der vaterläiUifchen Gefetzgebung und Ge- 
irichtsverfaffung o/t und laut genug zu verkündigen. 
Sogar Feuerbanty^dMer muthige Verfechter ileutfcher 
„unter dem Schatten der Altertbümlichkeit geheilig- 
ten VerfmCfcingeli , Gefetze und Gebräuche'* konnte 
iich nicht entHmSchen , über „den Umilurz des aus 
den ungleicfaartigften Beftandtheilen* übel zufammen* 
gefügten grotesken Gebäudes deutfcher Jurisprudenz" 
zu frobloMen , und ficb von Napoleons Geietzbuche, 
welches als gemein fcbaftliches Gefetzbuch des anfehn- 
lichften Theiles von Europa, bald vielleicht des gan- 
zen civjlifirten Europa , fo viele Völker vereinigt, 
eine aUgetneine Gemeinfcbaft des Denkens und Wir- 
kens, einen «Hgemeinen wechfelfeitigen Austaufch 
der Brfobrungen , Entdeckungen und Meinungen in 
de«! Gebiete der juridifchen Welt zu verfprechen. 
(Blicke auf die deutfche RechtswilTenfebaft. München 
I8ICX S. 29.) 

Rec. läfst dahin gehellt feyn, ob diefe Anficht 
der deiitfchen- Rechtsgelebrten in ihrer aufrichtigen 
Ueberzengiing von der Vortrefflichkeit der aulge« 
drongenen Gefetze, oder vielmehr in der, den Deut- 
iicben fo oft zum Vorwurf g^macbteo Schwiche, fich 



durch das Fremde blofs deshalb , weil es fremd ift, 
itnponiren zu laffen , iHren Grund habe; das deutfche 
Volk heilte aber ciiefe Anficht nicht ; nie hätte es 
aus freyer Wahl die von feinen Vätern ererbten G^ 
fetze, Verfaflungen und Oebräuchls dem Gefetzbuche 
und der GerichtsverfafTunä Niäpoleons aufgeopfert, 
und kaum war die fremde llerrichaft gebrochen, (b 
fchienen die mehreften deutfchefli Provinzen nichts 
Eiligeres zu thun zu haben, als fich der aufgezwunge- 
nen Gefetze und Gebrauche zu entledifien, und z« 
ihren ererbten, durch ihr Altertbum etirwürdig ge« 
wordenen Gefeteen und Verfilffungfn zurückzuKeh- 
ren. Vor allen gi«ngen die jireufsilchen Landfchaften 
diffeits der Elbe mit Wiedereinführung der vaterlän- 
di fchen Gefetze, und felbft fcbon lange vor der eigent- 
lichen Civil »Befitznahme und Leiftung des Huldi- 
dungsetdes, voran, und Hannover hielt die Entwer- 
fung feiner Verfaflungsurkunde nicht für dringendeil, 
als die Erneuerung ibiner alten Gefetze und Gebräu- 
che. — Ohne Zweifel war diefer Zeitpunkt der paf- 
fendfte, um die bisherigen Meinungen über die 
zweckmäfsigfte VerfafTung det Gerichte und über dib 
zweckmäfsigfte Form des gerichtlichen Verfahrens 
einer neuen Prüfung zu unterwerfen, die erften 
Grundlinien für das gerichtliche Verfahren in der Na* 
ttrr der Dinge aufztifuchen , und für den Gefetzgeber 
über diefen u^enftand Grundfätze aufzuftellen, wel- 
ch^, abgefeben von aUer Anwendung auf diefes oder 
jenes Volk, den Probierftein liefern für alle pofitiven 
Gericht sordn ung^n* 

Di^en Zweck bat der Vf. bev Rntwerfung feines 
Ideals einer Gerichtsordnung gehabt , nur mit der 
Einfchränkung, cbds, wenn gleich er die philofophi- 
fchen Grundfätze* über das gerichtliche Vernibren und * 
über die Verfaffong der Gerichte als Gefetze für alle 
Völker und für aff# Zeiten hält, er fein ideal doch 
nur „allen Europäern " (S. la.) oder „allen gebilde- 
ten gröfseren Völkerfcbaften '' (S. 45.) oder noch be^ 
fcbränkter, „allen cbriftlichen Völkern in der nörd- 
lichen gemäfsigten Zone** (S. 468O mit (ehr wenigen 
Ausnahman zur Ricbtfehnur vorfebreiben möchte 
(S, 12.). 

Die Grundßtze, welche der Vf* bey Entwerfuog 
diefer Schrift befolgt, glebt ^r S. 7. dahin an , dafs er 
bemüht gewefen „aus den hie und da 'geiammeitea 

bo- 



•^ M^ WMt^lkeit der in diefem Wer^e al^gebandelten Materie, deffen Plan bereits in einer endasn Reoeiilion 
A. L. Z. 18I6. Nr. € angeieigt werden, kat un$ bewogen auob diele Kecenlion wegen der darin entbehenea 
Bemevkudjgea auftunebmen, 
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bekannten BnieliftflsVea Stierer Formen ein beque- öefchäftszweig etabifrt werden follen. Eben fo ,.^ 
xr^eres GebäuUe^ zufammenzuretzen , walches feinen njg äufser^ er i^ y ob ^29 üm^^ffuchung uqd Beftrii- 
l^ndzweck ficherer und fchndlcr erfiUlt} uAd hanpt- fmgiet Vergehen Wider Finanz- und ^olizeygefetze 
jäcblich in der zweckmäfsigern Dirtribution und Zu- den Gerichten oder eigenen Bebdrrden zuftehea folle. 
fammenfetzung feiner Theile feih Verdienft Tucht:'^' 'Wfe "^^öffftreckung *der Erkennlniffe in bOrgerlichea 
,9 Er hat feine Gedanken über diefe G^geoftände nicht Recbtsftreitigkeiten foU den Gerichten vöUig al^« 



in ein Syftem geordnet , fonderr^in verfchiedenen un- 
terbrochenen Abhandlungen vorgetregeit^-« -weil- di€ 
aphoriftifche Behandlung des Gegienftanrles die Er- 
kubnils mit fich führte, verwancite Materien zu be- 
Tfihren und die gewählten VorCch^iften der Gerichts- 
Ordnung vor dem Ricbterftuhle der PhiloCophie zu 
rechtfertigen. Er behält fich .vor, e|ne nach feinen 
jldeen voUltä'ndig äbgefaf^teGieir.icbtsordnuo|g im zweg' 
Un Theile folgen zu laffra" (& jB«)* Hec. würde bey 
diefer Anzeige» dafs der Vf. feine Ideen noch nicht 
voUftandig vorgetragen tiabe» Bedenken tragen, fel- 
lige, fo weit lie bis jetzt vorgetragen find, zu referi- 
ren und (ein Urtheil darüber zu äufsern, w^n der 
vVf. in der angezogenen Stelle nici^ icho« felbft zu 
verftelien gäbe» aafe er in dem vorliegenden erfiin 
Theile feine Grundfätze ,übec. das Ideal einer Ge- 
richtsordnung bereits binrei^hend entwickelt habe, 
und dafs mitbin der zweyU Tbeil nur clie äjufsere 
Form und Faffung feiner Vorfchrifteo enthalten 
werde. In der.That hat der Vf. bereits -in diefem 
4rften Theile feine Ideen überall fo umftändlich und 
Tollftandig g^ufsert, dafs felbft die Beftimmung der 
Gerichtstage in '}eder Woche nicht fehlt. 1 Djiher \Ü, 
das Werk fcbon fo, wie es da liegt» einer voUftändi- 
l^en Anzeige und Beurtheilong feines Inhalts fehr 
wohl Hihigy und dem Mangel einer fyftematifcheo 
Entwicklung der Ideen des Vfs* wird eioigermaafseii 
Hec. abhelfen können, wenn er die Ideen des Vfs, in 
tfer)en}gjsn Ordnung vorträgt, welche fich aus dem 
Cegenftande von Celbft ergiebt. 

Der Vf. verftebt unter einer Gerichtsordnung 
fle» Inbegriff vonGefetzen über den Umfang der ricb- 
terUchen Gewalt, Ober die Organifatipn der Gerichts- 
liofe, ftber die Erfordemiffe zum tlichteramte, und 
Aber dfe Form Ats gerichtliehen Verfahrens (S. 10. 
und 49.); Unter diefe vier Rubriken zerfallt das ganze 
Werk » nnd wir weirden denfelben folgen. 

A. Uehtr den, Umfang dir Hckterlicftih Gewalt. 
Diefbr wird Iwftimmt 

1) Durch die den Gerichten zugewielenen befon* 
item Arten ron Gefchäften (Reifortbcftimmung). 
Bey clen' chriftlichen Völkern in der nördlichen ge* 
siätsiglen Zone, feir 'welche der Vf. fein Ideal be- 
ftimmt, ift man bisher, ki Beftimmung der den Ge* 
richten zuzuweifenden Gefcbafte; äuiserft Willkür- 
lieb verfahren ; der Vf. bat fich jedoch hierßber we* 
der deutlieh genug noch voUftSndig geäufsert. Zwar 
»«cht er die U-nte^-fnehung und Evitfeheldung der 
b&rgerKcfaen Rpcbtsftreitigketten zu einem Hauptge- 



nommeh und einer eignen unter der Firma Jury dea 
<?e r4 Qbte n %m- die Seite geftellten 4iefa«rde «ber^gen 
werden, welcher aufserdem a) in peinlichen Fällen 
beym Eingänge des Pruceffes die-Ealfcheiduog der 
Frage: ob die Anklage flatt finde? und nach been- 
digter Uoterfuchuög die Entfcheidung der Fragf : ob 
and welches Verbrechen von dorn Angeklagten be- 
gangen worden? *) die ob€l»vormundfchäf^liche Auf- 
geht Aber die VorpnQnder, e) der Söbneverfuch in 
Proceffen oacb beendigter Inftruction , d) die Obhut 
über die ^ufsrc Sicherheit des Hyflk>thekenbQcbw 
ihres Jurisdictionsbezirks, und cfcr Teftamente 
(6. 75.) zultehen l'oll. Von der obervormundfchaft- 
lioben Aufücbt über die Vornjöüder und Cnratoren 
werden dje Gerichte folglich, entbunden (S» 406») j 
ebeu fo follen (le es.von i<abru«g der Hypotheken- 
böcKer und von Verwahrung 4ßr gerichtlichen. De* 
jpoßta (S. 370.) Je vjB , weil djefe Gefchäfte .dem bey 
jeder Jury anzuTtdlenden und der Controlle derfel- 
ben zu unterwerfenden. Hypothekenbuchführer zu- 
ftehen foll ( S. 382. 372O. Aus der aMdrQcklicben 
Erklärung des Vfs., .dalf er jede Vermögensverwal- 
tung mit dem uraktifch*?n Riciiteramte unverträglich 
Bnde (S. 406:*) Folgt, dafs er die .in mehrern Ländera 
den Gerichten übertragene Leitung ^der geiftlichea 
Angelegenheiten und des i2.rzi^ungswe(ens der Pi«» 
vinz belondern Bebürden übertragen würde; aber 
auch die Aufbebt über die untern Gerichte foU den 
Obern nicht zultehen (S. 40.)» fondem diefs foli eins 
der vorzQglichlteu Gelcbäfte des Juftizmieifters feyo. 
Mit Uearbeituog der Handlungen der iinftreitigon (ie* 
richtsbarkeit follen fich die Gerichte niemals l^faffea» 
nicht einmal den Verglich» welchen die Parteyen im 
Laufe des Proceffes unter Mitwirkung dee Richters 
fchliefsen, foU diefer nieder fchreiben (S. 125.); für 
diefeu Gefchäftszweig follen eher in jedem periclits* 
bezirke zwey Notarien angefteHt werden (S. 85*)^ 
pie Berechnung, und Receptur der Stempel und Soor- 
telgebühren folT bis auf die Gebühreo des Gericnte- 
ichreibers, welche diefer felbft in Empfang nknmt» 
ausfchliefslich ein Gefch^ft der Stempelbeborden f^n» 
Die BeforgunA der ükooomifchen Aegelegenbeiten 
der Gerichte (Heitzung» Erleuchtung, Reinigung der 
Gcricbtsituben , Schreibmat^ialien u, L.w.> foll dem 
Gerichtsfchreiber bey jedem Gerfchta obliegen. Von 
der Auf ficht ober die Oefängnifs- und Strafanftaltea 
des Diftriets wird der Vf. die Gerichte wohl nach 
dem eben gedachten Gmndfatze» daCs die Gerichte 
von aller' Verwaltung befreyt feyn follen, entbinden. 
Die Entwerfung fo wie die Declantied der Gefet» 
genftand des Richteramtes; dagegen erklärt er^^STh foli lediglich Sache der oberften lufliebehörde «n- 
nicht beftim'mt, ob die Ünterfnchung und Bcftrafung \et dem Präfidio des Juftlzminilter« feyn (S. 61.); 
peSnBcher Vcrbreciben den ordenilkjhen Gerichten dem lefitern foll ausfcbliefslicb die Befet^ung der 
nit znfuben^ oder ob eigne Cericbl^böfe für diefea Ricbterpoften, doch mit konigUclier Beftätigungzu- 
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fteben, den Gericfiten aber die praktitche Bildung 
der dem Richteramte fieb widmenden Subjecte ob- 
liegen. 

2) Wird der Urnfting der richterlichen Gewalt 
beftimmt cfurcb die ihm bewilligten Zwangsmittel» 
vm feinen Anordnungen \&chtung und Folgfamkeit 
zo verfchaffen. Da blofs die Vorfchnften über die 
Form bOi^erlicher Rechtsftreitigkeitea in diefem 
Werke erörtert werden, fo kann natfirliöh von den 
Zwangsmitteln, um einen Angefchuldigten zum Ge- 
(tändnifs eines Verbrechens tu bewegen, nicht die 
Rede feyn; das befte Mittel, um dort die Parteyen 
zur Beobachtung der richterlichen Befehle zu nöthi- 
gen, glaubt der Vf. in den Nachtheileo zu iindep, 
welche er auf den Gewinn oder Verluft des Proceffes 
eintreten läfst». „Es ift das naturlichfte — fagt der 
Vf. S, aio.j T-" dafs derjenige, der auf die ihm mit- 
getheilte Klage in der vom Richter gefetzten Frift 
Bicht antwortet, demjenigen gleich seachtet wird, 
der nichts zu antworten hat, und dafs der Richter 
puo die nachtheilige Folge feines UnsehorEtms gegen 
ihn dabin feftfetzt, dals die factifctien Behauptun- 
gen des Kl^ers auf Anrufen des Gegners fQr wahr 
angenommen werden. '* Die Fdgen der Contumacia 
feilen ftatt finden, ohne dafs fie vorher vom Richter 

2' sciell angedrohet werden (S. 215.); dagegen follen 
Dor ffir dfe Infran« gelten, in welcher die Verfäu- 
mung gefehehen ift .( S. aij. > Reftitutionen follen 
flberail nicht Aatt finden , ,j was verfäumt ift, ift ver- 
räomt, und der Nachthei), den das Oefetz an die 
Verlaumni^J kÄpft, ift unwiederbringlich*' (S. 214.), 
Srrafen des muthwiNigen Proceffirens und j Leug* 
Dens vor Gei[^bt hält der Vf. für unftatthaft 
(S. 215.) 

3) Wjrd d«ftr Umfang der richterlichen G«)«ralt 
brftiTnmt durch die Schranken, v'tfAlche dem Rich- 
ter f^kizt find, um Mifsbrauche zu verhindern 
(Aufßcht und Subordinations-V'^erhältnifs> Der Vf. 
verlangt zuförderft, dals fämmtlicbe Gerichte ohne 
Ausnahme unter der unmittelbaren Aufßcht des 
Juftizminifters flehen, welchem jedoch freyftehen 
loU, fich dabey der Mithttife der Mitglieder des ober- 

. ften Oericbtsbofe» zu bedienen ('S. 62.). Die Au- 
fteilung ei^er Procuratoren, „welche darauf Acht 
haben , dafs die Gefchäfte des Gerichts in Aer von 
Staat vprgefchriebenen Ordnung und Formen ver- 
richtet werden,*' ift nach dem Bedanken des Vfs. 
üterfiüffig (S. 84-> Eben fo wenig rathfam hält der 
Vf., die.auffebende Gewalt den mittlem Behörden 
ober diejenigen Geriobte anzuvertrauen, von denen 
der Zug der Inftanzeu zu ihnen gerichtet ift. Diefe 
Aufßcht gehöre ausfcbliefslich in die Hände des 
Juftizminifters (S. 40,), welchem dabey durch die 
Unduitcn- Liften der Präßdenten (S. 37.5, und durch 
tabeUarifcbe Liften (S. 38.) zu äü/fi cekomwen 
jverdc. Aufser der Erhaltung der vorgeicbriebenei» 
Urdnung inr Mechanismus des Dienftes foU dem 
Juttuminifter auch die Erinnerung nnd Zorechtwei- 
long der Gerichte in einzelnen Fällen auf die Be- 
Jchwerdea derlntereffenten zuftehen (S;35.}j ,,doob 



fey es durchaus nSthIg,' die auf fehende Gewalt AeB 
Juftizminifters auf die Aeufserung einer blofo Ratti 
gebenden Meinung einzufchränKen , wenn nicht 
der Unabhängigkeit der Richter Gewalt gefehehen» 
und die bargerliche FVevbeit in den Gerichtsbofea 
geg^ die Eingriffe der Eigenmacht und Willkar un« 
verletzt erhalten werden foll " (S. i%,\ 

4) Endlich erhält die richterlicne Gewalt ihre 
B^ftimmungen durch diejenigen Staatseinrichtungen» 
welche die Unabhängigkeit der Gerichte fichem. 
Zu diefem Zwecke dienen bereits die dem Juftiz- 
minifter gefetzten Schriinken feiner auffeh^nden Ge- 
walt; aufserdem hält der Vf. fflr nothwendig: 
i) dafs die Ungaltigkeit jjjer Machtfprache in der. 
Gerichts - Ordnung deuAfcli ausgefproqhen werde 
(S. 3iO> ^} ^^^'^ die lebenslängliche Dauer des Rich- 
teramtes als Regel feftgefetzt werde. Als Ausnahme 
von diefer Regel geftattet er, aufser der Amtsent* 
fetzung durch förmliches Erkenntnifs, auch die Ent- 
laffung der Präfidenten, Directoren und Räthe nach 
vorhergegangener BeVathfchlagung des Juftizmini^ 
fters mit dem höchften Juftizcollegio, jedoch unter 
der Einfchränkung, dafs eine EntlafTung diefer Art 
nicht allein von allem Vorwurf für die Ehre und 
den Ruf des Beamten frey, fondern auch mit einer 
Geldentfchädigung verknfipft fey : ferner dafs der* 

SIeichen Entlaffungen um fo mehr erleichtert wer^ 
en , je höher der in Rede fteliende Poften fey. Die 
EntlalTung des Juftizminifters fey ohne alle Bedin* 
gungen und Förmlichkeiten ganz allein von der Ein* 
ficht uüd dem Gutfinden des Regenten abhängig zu 
machen (S. 480« Der Vf. hält es nicht fflr zuläffig^ 
dafs die Parteyen durch Verträge auf die gerichtli- 
che Unterfuchung und Entfcheiduog ihrer Becbts- 
verhältniffe verzicntan (S. 49i0i, ^^ ^ber die Unab* 
hängigkeit der Gerichte durch Feftfetzungen gefähr* 
det Werde, welche gewiffeGegenftände den Gerichts* 
höfen ganz enl^iehen nnd an die Polizey* oder Fi* 
nan^behörden verweifen, bat der Vf. leinen PrA* 
fung nicht unterworfen. — Es verftejit fich Obri* 
gens vpn felbUt, dafs der Vf. alle Patrimonialgerichts- 
barkeit verwirft, und die Anftellung der Gerichts* 
perfonen ausfcbliefslich dem Juftizminifter zu weift; 
keine andre Richter — heifst es S. 60. — als /0I-' 
che, die der Staat ernannt bat. •» Diefe Belllm« 
mungen hält der Vf. für hinreichend, um die Un- 
abhängigkeit der Gerichte vollkommen ficber zu 
ftellen. 

iDic Fori/etzuttg folg iO 

AUSLÄNDISCHE SPRÄCHKUNDE, ' 

Bkhi.tn : Leichenßiin auf dem Grabe der Chinefifchen 
Gehhrfamkeit des Herren ofofeph Hager , Docflurs 
auf der hohen Schule zu Pavta (von Julius von 
Ktaprothy Ruff. Kai f. Hofratb und Akademiker> 
igii. 56 S. gr. 8. (16 gr.) 

Es ift eine merkwOrdige nnd fonderbare Erfchei- 
nuDg» da£s Hr. H.^ welcMr die von Vella zo Palermo 
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gewagte DnterCphiebung einer arabifcben Gefcblcbte 
von Siciüen auf Befehl des Königs unterfucht und 
blofs geftellt hat» nun felbft einer faft eben fo argen 
Windmacberey in Abficht feiner angemafsten chinefi- 
(chen Gelebrfamkeit befchuldigt und öberfuhrt wird. 
Er hat zwar gleich von Anfang die eigentlich fach* 
kundigen Richter nicht getäufcbt, fo wie auch Vella 
zeitig fchoja Zweifel und Widerfpruch fand, ward H. 
von Hn. Montucci angegriffen und in der A. L. Z« 
manches gegen ihn erinnert; aber er fand doch in Pa- 
ris eine Zeit lang fo viel Zutrauen, dafs ihm die von 
dem altern de Guigoes beforgten Charaktere zur chi- 
neßfchen Druckerey übergeben» und er mit ejnen^ 
üahrgelde zu Ausarbeitung eines Wörterbuches ange- 
fteUt wurde, bis der fcUowtite Erfolg feine UntOch* 
tigkeit bewies > und der jütigere de Guignes an feine 
Stelle kam. — Ur. Kl. erzänit hier von Anfang wie 
Hr^ H. 1799 nach Berlin gekommen, fich mit ihm za' 
dem Wörterbuche verbinden wollen , denn nach Lon* 
don 9 Paris und Pavia gegangen u. f. w. Dann aber 
zergliedert er alle feine dahin einfcblagendeo Werke 
«nd zeigt äugen fcheinlich die gröbften Mifsverftänd* 
mfle der chinefifchen Charaktere und Fehler man* 
cherley Art, welches denn freylicfa fo entfcheidend 
ausfällt, dafa dem armen Sünder gar keine Entfcbul- 
digung Qbrig bleibt. Da die ganze Sache durch Ha* 
gers indelTen erfolgten Tod abgethan ift, fo wäre es- 
vergebens ficb dabev weiter aufzuhalten. Wenn aber 
Hr. Ki zum Befchlufs erklärt, dafs in Europa nur 
Sannton 9 Montucci und Remufat eine Stimme in die- 
fer Ao^elegenbeit haben , fo ift das zu voreilig. Wie 



mancher kann im Stillen fein CbinefRch ftucfirt bä- 
hen, ohne dafs es eben zuHn. Ä. Ohren gekommen 
ilt! So war fchou vor 10 Jahren ein alter Magifter 
Ludoviei zu Frankfurt an dec Oder , mitj^HüIfe der 
Fourmontfchen Schriften fo weit gdkommen, dafs er 
chinefifche Böcher lasj aber er hat nie jetwas drucken 
laflWi , ausgenommen die ig er ften Haupt ftücke dea 
erften Buchs Mofe nach der famaritanj(chen Üeber- 
fetzung mit hebräifchen Buchfiaben (Halle 1758. 4. 
3a S.) welches äufserftfeltÄr ift, weil er es nur fei- 
nen Freunden fchenkte. Eben fo befchäftigt fich 
jetzt Hr. Rofenmüller in Leipzig mit dem Chineii- 
Tchen mit Hülfe des nun erfchienenen Wörterhucba 
des Jüngern de Guignes. Auch Jeiften in HaUe Hr. 
ff^aU und Hr. BAdiger das Ihrige, und von daher 
wird Hr. Kl. felbft näcliftens ihm neye Aufklärun- 

fen über die vermeynte Einfyibigkeit der chineäfchea 
prache zu gewärtigen haben. Er foUte aUo nicht 
allein fo erhaben ablprechen , (|a er bey aller feiner 
KenntnÜs doch afuch durch gegenfeitige MittbeiJung 
mit andeisp vielleicht noch von ihnen wird lernen 
können. Beffer und angenebmer ift dagegen Hn. Ä/. 
Verzeicbnifs vieler chinefifchen und roandrchuifchen 
Wörter • u. a. Büchar. Nur wäre zu wunfclien, dab 
er es umftändlicber und mit kunftricbt^rlicher Beur. 
theiluag gegeben hätte. Eine Nachfchrift enthält 
noch eine gute Anweifung: f» dieienigen, welcbd 
fich mit dem Chinefifchen bekannt niacheo wollen, 
und wie fie den Fourmont , Pitä^ Bager^ Jünhir o. a. 
gebrauchen können und foUen. 
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I^ Beförderung. 



^urch einen königLWürtembergifchenBefchlurs vom 
7. Februar d. J. ift der durch mehrere Schritten be- 
kannte Deq^m M. Karl Victor Hauff von Ulm, wo er 
kaum Aber ein Jahr war, auf fein Anfachen alsDecan 
nach Kannftadt rerfetzt worden. Eine fcbon in der 
nnterbroobenen Zeitfchrift: PkiMogie^ angefangene 
Uieberfetzung von Cicero*« Redner wird bey der, Woh- 
lerfcben Buchhandlung zur OftermelTe fertig werden. 

IL BerichtigTing ' 

zu der in der Allgen>einen Literatur -Zeitung Nr. 57. 
'März I816. Seite 455. u. 456. eingerflckten literari- 
fchen Nachricht aber die Verwaltung des Königl. all- 
gemeinen Reichsarchivs in München. 

Seine Königliche iMajeftät haben unterm i6. Sept. 
iSiJ die .allgemeine Infpection über das Königl. Haus-, 



Reichs- und Staats -Archiv unter oberlter Leitung des 
Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten einer 
minifteriellen Archivs • CommilGon zu übertragen ge* 
ruhet. 

Diefe Commiflibn befteht : i) Ansdem Staats -Ar- 
chivar Hn. Andreas Sthaflkm Stumpfe dem im Btatsjabr 
1815.*— igi6 das Directorium in den Sitzungen zuge* 
theilt ift. 2) Dem Reichs- Archivar Ha Fmnjoftph 
Snmet^ und 3) dem Haus * Archivar Hn. Kari Ak$on 
Furkhart; dann zweyen Adefforen mit einer berathea- 
den Stimme, als dem erften Reichsarchivs «Ad juneten 
Hn. Karl Sigmund Küfkaätr^ und dem 7weyten Reichs- 
archivs • Adjunctsn Hn. Dr. yA. Nefomuk BuMuger^ 
endlich aus dem Reichsarcbivs * Seoretttr Drw von Hnn^ 
gfrkkaufen als Conmifßons^Actuar* Die auswärtigea 
Kreis - Archivs • Confervaronen bleiben tnftructions- 
marsig in formellen Gegeaftanden unmitteibar dem 
Reicfasarcbiv untergeordnet« 
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. RfiCHTSOELARllTHEI'r. 

Berlin, in'd. neuen Societäts - Verlagi^-fiuchh.: 
Ferfuch über 4ß^ ^^eat einer Geri^lsoränungf 
Von Ernfi fTUKelm von ReibmUf u* f. w.» 

(F^HfitMung der/m vorigen Sutek abgebrochenen Mecer^tn^} 

. I \eber die Organifatum der Gerichtshöfe» Der 
vy Vt würde zuförderft drejerley Arten von 
Gerichten » nach derSbhl der ftattnndenden ftiftanzen 
{eltfetzen. Der Bezirk jedes Untemrichti (Tribu- 
nals erlter Inftanz S« 72.) foU eine SeTölk^npg von 
60 — 70000 S^Ien enthalten. Aller exjmirte Gerichts- 
ftand foU wegfallen (S* 65.) > und die fogenamilen fara 
facialis caufa$ nicht Statt finden (S. 66.^ , #aher we- 
cierPalizey- nnd Finan^ericfate , noch See «9 Lehen-, 
G^fttiche*, Militär- nnd. andere ähnliche Gerichte. 
(Ob die Gefchäfte der Civil - und Crimioalferichts- 
barkeit einem und deenfellKn Gerichte zdgeiwtifen 
feyo foUen , ift nicht berührt.) Dagegen kM fich das 
Gericht alMK attth fchlechterdi(ig$ mit nicnts anderm 
als der Initniction und Entfcheidung.der PriDceüe be* 
falTen (S. 197)«/ Jedes Untergericht föll in drey Ah^ 
tiieilaogen zerfallen: a) in dns PlMum, vor welches 
der fönplicbe feyeriiohe ProcefS|^ehört; b) in die 
BagaiADiniflffion , «fBleihii niaf atUdl^ ab^foWelDd 
aas ejmm Richter, dkm Gerfchtsfchreiber und ei- 
oem Ärfeflbr od^r Referendar beftehn' folL Diefe 
GommiOion foU.^Ue Wechfelprocefle, alle Proceffe 
uter 50 Rthlr., alle Injurienprocefle unter Perfonen 
pmeinen Standes und alle Spolienklagen bearbeiten 
(S. 189), Endlich foU io den Mefsftädten zur Mefs- 
zeit eine kleine Gerichlideptttaitiott zur Inftruction und 
Eotfobeidung der rechtlichen MeCsgefchäfte angeord* 
net werden (SL 204). Sodann bSl jedes diefer Ge- 
richte aus einem riaiktenten oder Dfrector, fechs 
Richtern und dem bereits erwähntet GfNriohtsfcbrei- 
.ber beftebn > (S, ji.) weil der Vf« der Meinung ift, 
»dafs die Gefchärte des Gerichts nicht leicht einem 
einzigen anveiTtraut werden mQ(fen, fonder4i. am he- 
ften durch ein CoUoginm nach Mehrheit der Stim- 
men und (nach) gemeinfchaftUoher Berathung vollzo- 
gen werden (S. 68)- Eidlich foll der gefammte me- 
cbanifche Dienß: (Regiftratur-, Kaffen-, Ejfpeditio- 
neu- und Kanzeleyweien) nebft der Führung der fort- 
laufenden Sitzungsprotokolle , ledj||tich in die Hände 
des (lericbtslchreibersreelegt werden, und er foU in die- 
fer Hinficht blofs der Contralle des Präfidenten unter- 
worfen feyn , der m}t ihm dafär verantwort^oh ift, 
dafs die Befehlüffe des Gerichts durch diefen Mecha- 
aismus zu der für jeden einzelnen Fall durch die Ge- 
fetze beftimmten^Zeit in die flände de? Intereffentw 
A. L. Z. I8l6« Zwetfter Bernd. 



befördert werden (S, 8o)* 91 Ein Gerichtsfehreiber 
wird diefe Gefchäfte mit einem, zwey oder drey Gen 
hülfen beftreiten, je nachdem er (eUift Luft oder 
Kräfte hat, bey dein Meelienismus Hand mit )9nzule- 
sen" (S.gip. m^ GMBlfisn des Gerichtsfchreibere 
Können nicht in die Kathegorie der Staatsdiener ge- 
zählt werden, vielmehr muis die Beurtheilung ihrer 
Tauglichkeit , nebft der Dauer und den Bedingungen 
ihrer Anftellung lediglich dem Gutbefinden des Präi^ 
denten und de» Qericbtsfchreibers anheim geftellt 
werden , welche jedoch d^n gewählten ^Subjeeten den 
Eid der Verfchwiegenheit abnehmen muffen; ,#Die 
Reinigung und Erwärmung der Gerichtszimmier und 
das Aufwarten bey den Sitzungen gehört mit zu den 
Gefchäften, für deren .S^r^iiii^ der Gerichtsfehrei- 
ber forgen mufs ; ob es Geh deic»-von felbft verfteht| 
dafs ^r fie nicht in eigner Pe^fon verrichten kann ** 
(S. 8a)« — Bey jedem Untergericht follen »vier Ge« 
richtsboten vorbanden feyn, die unter einem Auf- 
feher, dem Botenmeifter, ftehn. Zu ihrer Befol- 
dung weift der Vf. die Infinuatioosgebübren an(S. 14A)« 
Die Bewirkung der infinuationen ift hiernach ihr 
Hauptgefchäft; diefoe wird ihnen jedoab nicht vom 
Gericht aufgetragen, fondern „es ift zonäobft die Sa- 
che der Parteyen 9 für die InGnuation der Verftlgun* 
gen zu forgen, bey denen nur Ge aUein ein IntereOTe 
haben. Derjenige alfo, der von d^m Gericht einen 
Befiehl oder eine Vorladung ausgewirkt hat, erhält 
diefefbe von dem Gericht au^ehändigt^ um fich we- 
gen der InGnuation an den Gerichtsboten des Be- 
zirks zn wenden. Er geht dabin , bezahlt das Boten- 
lohn, erhält darüber einen Empfangfchein , und fpä* 
ter, wenn der Bote die Ii^finuation verrichtet hat, 
den Infinuatioos - Vermerk feines Gegners. Diefinr 
brai;icht in keinem Falle zu den Akten des Richters 
zu kommen , au&genommen wenn in contumaciam ver^- 
fahren werden loU (S. 143). Zwifchen dem Datum 
des richterlichen Befehls und cler In&nuation follen 
bey der feyerlichen Procefsart nur höchftens g Ta; 
beym abgekürzten nur 3 Tage, und beym Baget< „ 
verfahren nur 24 Stunden in der Mitte liegen *' (S. 147). 
Es müflen harte Strafen darauf ftehn, daCs hierunter 
nichts verabfäumi werde (S. 143). Wohnen die Par- 
teyen nacht am Orte desGrerlch^Si fo «süflCen fie gleich 
in der erften Eiiigabe irgend jemanden ernennen , e^ 
fey ein Advocat oder anderer, der die Verfügungen 
in Emf£ane nehme (S. 145). — Schon oben ift an- 
geführt, dafs nach dem Vorfchlage des Vfs. jedem 
Gerichte eine Jury zur Seite gefetzt , und welche Ge- 
fchäfte derfelben zuftehn follen; in jedem Gerich tsbe- 
zirk foll jedoch nur Eine Jurv feyn. Sie foU aus 30 
Mit^iedern und einem Frafiaenten beftebn» welche 
» ver- 
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verpflichtet find» wenigftens fechs Jabre ihren Poften 
zu Dehaltep« Sie werden in jedem Gerichtsbezirk 
durch Mehrheit der Stimmen gewählt, u/id erhalten 
„ keine Geldvortheile»" Die Jury mufk ihren Sitz am 
Orte des Gerichts haben , auch der Prä6dent de^ Jury 
mufs dafelbft wohnen » die übrigen Mitglieder könnon ' 
im Gericbtsbezirke wohnen , wo fie wollen. Auf je- 
des Mitglied der Jury foll ein Stellvertreter deffelben, 
und auf jede Bevölkerung von 2000 Seelen follen 5 
Afßftenten der Jury gewählt werden, ^ welche von 
derfelben in ihrem Bezirke zum Betrieb der Execu* 
tionen gebraaeht werden. Die Sitzungen der Jury 
foUen von dreyerley Art feyu : i)*Mie aügemeine , bey 
üvelcher jedes Mitglied ndzr füfp Stellvertreter in Per- 
fon erfcheinen mufs, alle Vierteljahr ; 2) die bifoH' 
dtret bey welcher nur die Hälfte der Mitglieder er- 
fcheinen darf, alle Monate; a) die permanente ^ aus 
fieben Mitghedern , alle acht Tage (S. 77). Jede Jury 
Erwählt zur Führung des ProtoKottB' aus ihrer Mitte 
einen Secretär (ebendaf.)b Die Jury muOs ihr Amt 
als «ine Bürgerpflicht anfehn , man kann daher von 
ihnen nicht eine zunftgerechte juriftifcbe cfder wif- 
fenfchaftliche Bildung fordern. Der Einwurf, dafs 
die meiften Nationen Europeos ficfa noch nicht auf 
der Bii^ung.sftufe befinden, um aus der MaiTe der 
Borger diefes Inftitut zu bilden, beantwortet disr Vf* 
(S. 79.) theils mit Schiller*s Worten : - 

Und was kt^ Vcrftand def VerIVMndigen ficht 
Ucbt oft in Eiufalrein kindlich Gemüth; 

thells damit» dafs diefe Beforgnifs nach 50 Jahren 
noch eben fo vorhanden feyn würde, wenn man um 
ihrentwillen die Ausführung der Idee fo lange ver- 
fchieben wollte (S. 79). -^ Die Appellation von 
den Tribunalen erfterlnftanz foll an die Appellatiöns« 
gerichtet gefchehn ,' üiid diefe follen 10 Gerichte der 
erften Inftanz zu ihrem Bezirke erbalten (S. 7 1 )» Ihre 
Organifation foU der der Untergerichte gleichen. — 
Die Entrcheidttng in dritter Inftanz fo}i dem Obertri- 
bunate des Landes zuftehn. Diefer foll zugleich , als 
Caffationsgerichtshof , Über die Nullität des' V«rfah- 
' rens der Gerichte erfter und zweyter Inftanz urthei- 
len, in der Eigenfcbaft tls Gefetzcommifßon foll ihm 
die authentifche Erklärung der Gefetze zuftehn, und 
einige Mitglieder de{felben, nach der Wahl des Juftiz- 
minifters, follen eine beftandlge PrOfungscommiffion 
far die letzte Prüfimgiler Candidaten zum Kichteramte 
bilden. Endlich foU diefer Behörde , unter dem Vor* 
IHze des JuftizminifterS) die Benrtheilnng zuftehn, 
wenn davon die Rede ift, einen Juftizbedienten vom 
Riühteramite, ohne dafs Gründe zum peinlichen Ver- 
fahren vorhanden find, zu entlaffen. Der Vf. meynt, 
dals ein Staat fchon fehr grofs feyn muffe, wenn ein 
CoUegium von h bis 10 Mitgliedern allen <liei^ Ver- 
richtungen nicht ein voUkommews GoOge leiftea 
könnte (S. 63)« 

G. Ueier die Erfordemiffe zum Bkkterainii. Der 
Vf. bemerkt (S. 44-) 9 dafs die Richter und Candi- 
daten des Richteramtes \t\ jedem gröfeern Staate im- 
mer eine eigne Kafte bilden mfiffen, bey welcher 
*die allgemeine Bildung zum böbern Gefctiäftsmann 
nicht liUureiche, fondero die eine eigne » "^ 



maafsen antnftmäßige Bildung zu ihrem individuellen 
Gefchs^e nicht entbehfen köfltoe.* Denn w^o auch 
die Formen des Verfahrens auf eine folch^lllfnplici? 
tat znrückgefahrt werden können, Afs jeder gebildete 
Bfirger, der einiges Intereffe an dem gemeinen We- 
fen nähme, Ge wiffen, oder wenigftens, wenn er 
zum Richteramte berufen wOcde , fie fich bald zu ei- 
gen machen könnte: fo köiwe doch dieGefetzgebung 
felbft in unferm bargerlichen Zuftande nicht auf ähn- 
liche einfache Grundfttze zurOckgefOhrt werden. 
Diefe mit allen^ ihren verfchiedenetf^Schattirungen 
kennen zu lernen, noch mehr aber, fie ftets gegen- 
wärtig zu haben^ und den Scharffinn zu erwerben, 
fie mit GlQck un3' Leichtigkeit auf die vorkommen- 
<l|9^ Recbtafälle paffend anzuwenden, fey eineWiflen- 
fchaft, die fich nicht ohne ein mehrjähriges fortge^ 
fetztes Studium und Uebong erwerben laffe" (S. 43)» 
Der Vf. «erlangt nicht, daCs der Rechts - Candidat 
feine wiCfenfchaftliche Bildung; und feine Kenntniffe 
tier Rectetheorie noth wendig 'auf einer öffentlichen 
Schule und Univerfität erwornen haben mOffe: denn 
„möchte diefea.öffentlSthen Anftahen nicht das 
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Monopol einräumen^ den angehenden Richter zu bil- 
den" cS, 53> Wenn diefer daher feine Bildung au£ 
andern Wegen erhalten hat , fo foll er , um die Ueber- 
zeugung zn verfcbatfen, dafs der Candidat mit der 
griechifdien und latelnifchen !>nracbe vertraut fey, 
ucb'durieh ein Atteft zweyer Hamaniften von aner- 
kanntem Bnfe darüber ausweifen, die vorher, wenn 
fie es nötbig finden , ßne Prüfung defslMb mit ihm 
anftellen können. So vorbereitet foll er Tic h der PrO- 
iung einer beftändtgen Commiifion w dtey Mitglie- 
dern aus dem Appellalionsgerichte der Provinz un«- 
terwerfen, denen, man eben fo Viel unttB^ttliche 
^treiigt, ^die . Vof^ata nrfckauwelAn TV Beur- 
theilungskfift.zutraflPb kann, zu erwäginiPwefehe 
Fragen dei" Candidat vielleicht bl^fs aus Blödigkeit 
fchuldig geblieben (S. 54). „Diefe Äofung mufs den 
ganzen Umfang der Theorie des tlechts erfchöpftfn, 
welches in dem Lande,' von welchem die Rede ift, 
den rechtlichen Entfcbeidungen zum Grunde!, liegt ** 
(S. 52). Wird der Candidat aM»rückgewie(en , fo darf 
er fich erlt nach fechs Monaten wieder melden ; fällt 
dagegen die Prüf uns günftig aus, fo geht er zn dem- 
jenigen Gericht erfter Inftanz^ bey welchem er fich 
}>raktifch Wlden will , und welches ihn zum StiJl- 
chweigen vereidigt. Jetzt beginnt die zweyte Bil- 
dungsperiode des nithters, die erfte praktifche, wäh- 
rend v^elcher ejr die Befugnifs hat, alle Acten des 
Gerichtshofes zu lefen, allen Verharidhingen deffel- 
ben beyzuwotinen, und durch das Niederfcbi^fben 
der dictirten Protokolle an den Arbeiten fchon eini* 
gen Ahtheil zu nebmen. Ferner foll er mit Expedi- 
tionen befchäftigt werden. Sobald der Zögling glaubt, 
durch diefe Mittel die genaue Bekanntfcha£^ mit dem 
formellen Rechtsgange erreicht zu hai>en » mag er fich 
zu feiner Zweyten Prüfung beym Appellationsgericht 
< melden, zn welchem Zwecke er bioin ein Atteft des 
Untergerichts Aber feine gute moralifche Auffährung 
nnd bnewiefenen Fteifs beizubringen hat. Die hier« 
euf folgende zweyte Prof ung foU inr HäuptaugennMrk 

auf 
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auf die genaue Beranntrcbaft mit den fämmtJichen 
Rechtsformen richten. Aufser der mOndlidben Pra- 
fang ^^ttteih Candidaten die Anfertigung einer fchrift- 
L'chftri^fHb'eVelatloa auferlegt werden. Nach erfolg- 
ter PrOrung wird von dem Juftizminifter auf den Be- 
richt desAppellarionsgeriohts die Fähigkeit des Candi- 
daten zaYeJner zweyten Amtsftufe ausgefprochen. Sie 
berechtigt ihn , Protokolle, welche gerichtlichen Glau- 
ben haben, aufzunehmen, und unter der Contrplle eines 
Richters an allen Arbeiten des Gerichts thätigen An- 
tbeii zu nehmm. EinenTheil dieferBildungsperiode, 
der aber nicht unter&Monaten fevn kann, mufsernoth- 
ivendiif beym ApjMationsgericnt der Provinz zubrin- 
gen, um auch in den Arbeiten der hdhern Inftanz die nö- 
thige Uebung zu erlangen (S. 57). Glaubt er nun die 
nöthige Reite erlangt zu haben , fo meldet er fich mit 
verfchiedenen von ihm au^earbeiteten Acten und dem 
Atteft des Gerichts, dafs er nach deffen Meinung die 
nöthige Fm^b erlangt? habe, an den Juftizminifter und 
l>ittet um Iro letzte Prüfung, welche von ^ner Com- 
miffion des Obertribunals gefchieht. Er mofs zuför- 
derft mehrel^. fchriftliche Arbeiten v^fchiedener Art 
liefern, und fich fodann einer mflndlichen Prüfung 
unterwerfen, wefche eben fo, wie die ^weyte» nicht 
nur die gefammte Theorie des Kechts, fondern auch 
die Bekadntfchaftder Rechtsformen umfafst. Be* 
{tehter dief«.Pi«bis, fo wird fe{ne Tauglichkeit 
zum Riclfteramte anerkannt, und eis wird entweder 
als Hülfsarbeitex* bey ^Hieni Gerichtshofe mit entfchei- 
dender StiMme (AnefTor) anjieftellt, oder er widmet 
fich Am Advokateni^ande (S. 5g). Im erftern Falle 
foU fcr jeMKb entweder die Grofsjahrigkeit wirklich 
erreicht, oder wedigftens venlam aetatis erlangt ha- 
ben (S. J3). ' ' . . 

Der Vf. ynH y dafs diefe , wie er es nennt , zunft" . 
mäfligeBüdxxng nicht nur alle wirkliche^Richter, fon- 
dera auch die Gerichtsfchreiber, die Notarien, die 
HjpotfeekenbuchfCkhrer und die Advokaten erlangt 
baben fetten.' „Unter diefen gleichgebildeten, auf 
gleiche Weife füt fähig erklärten Subjecten ift es 
bilBg, dafs das-vbn der letzten Prüfung an zu rech- 
sezide Dienftalter allein über die frühere oder fpätere 
Beförderung zum Richteramte entfcheide. Was die 
Befoldongeh betrifft , fo foU das Richteramt nach dem 
Vorfchlage des Vfs. fo viel eintragen , dafs der Rich- 
ter mit Unabhängigkeit davon leben kann, fo lange 
er es bekleidet» nicht aber fo viel , dals man es feiner 
Einträglichkeit wegen fucht. Die hdhern Stellen 
snOffen beffer befoldet feyn , daipit die altern Richter, 
welche fie 9n der Regel bekleiden, fich mehr Be- 
quemlichkeiten des Lebens verfchaffen können, nicht 
aber um eine grofse gefellige Repräfentation dadurch 
möglich zu machen (S. 71). 

D. Uebw die Fort» des ßerichttichen Verfahrens. 
Bey Ausarbeitung diefes AbTchnitts feines Werkes 
hat fich der Vf. folgende Grundlatze vorgefch rieben : 
dafs die Vorfchriften ftf verftändltch abgefafst wer- 
den, dafs ieder wrlüpnfchaftlioh gebildete Mann fie 
leicht begreifen, und nach einiger uebung anwenden 
könne, ohne erft in ein tieferes Studium der Ge- 
fchichte der f rahern Rechtsformen einzudringen; 



dafe die zur Entwickelung der gerichtlichen Wahr* 
heit vorgefchriebenen Formen fo einfach als möglich 
feyen "; oafs fie ftreng und ohne alle Ausnahme beob- 
achtet werden ; dafs in den Rechtsformen der Will- 
kür des Richters fehr wenig eingeräumt werde; dafi» 
der Richter fo viel als möglich mit allen an die Hand- 
arbeit grenzenden Nebenbefchäftigungen verfchont 
werde; und endlich, dafs die Procelsordnung fo.kurz 
als möglich fey » ohne in den Fehler der DunVelheit 
zu verfallen (S. 21). „Je mehr Worte, fagt der Vf. 
(S; 430.) , je mehr Zweifei. " — Wir werden jetzt 
zeigen , in welcher Art der Vf. diefe Grundfätze bey 
Feftftellung der Vorfchriften^ feiner Procefsordnung 
näher entwickelt. 

I. CivUproceßwefen. Der Vf. hält bey derVer- 
fchiedenheit der unter civilifirten Völkern möglichen 
Rechtsverhältniffe und mit ROckficht auf die Ver- 
fchiedenheit der Erziehung und des Standpunktes, 
welchen «ine Partey in der bürgerlichen Gelelifchaft 
einnimmt, (S. 133.) dreyerley verCchiedene Formen 
des gerichtlichen Verfahrens bey Bearbeitung der 
Rechtsftrcite für nothwendiff. Die erfte derfelbon ift 
für den ordentlichen feyerlichen Procefs beftimmt» 
und läfst das Verfahren mit dem in dem gemeinen 
deutfcben Reichsproceffe üblichen Schrift wech fei bis 
zur Bublik begiünen (S. 124). Zur Einreichüng je- 
der diefer Schriften bewilligt der Vf. jeder der Tar- 
teyen eine, unter keinem Vorwande zu verlängernde 
Frift von 6 Wochen, fo dafs folglich ein Zeitraum vom 
24 Wochen hinreicht, um den Schrift wechfel zu be- 
endigen (S. 161). Um diefe Verfahrungsart zu recht- 
fertigen, erklart fich der Vf. aus Gründen, welche 
unten näher angezeigt und erörtert werden foUen» 
fehr beftimmt gegen die, der preufsifchen Procefs- 
ordnung zum Grunde liegende Unterfuchungsme- 
thode (S. 15 u. III.), ohne fich jedoch durch eben 
ifiefe Gründe abhalten zu laffen, nach beendigtem 
Schriftwechfel dem Richter die Regulirung eines flo' 
tus cau/ae et controverßae^ »»auf die Art ungefähr, 
wie es die preufsifche Gerichtsordnung vorfcbreibt** 
(S. 124.)» zur Pflicht zu machen. „Bey ^liefern 
Theile der Inftruction verftette ich dem Richter tbäti- 
ßen Antheil zu nehmen'* fS. 163.), jedoch mufs der 
Termin dazu binnen 14 Tagen nach eingereichter 
Duplik abgehalten werden. „Da fich aus diefer Ar- 
beit ergiebt , ob etwa noch Lücken in der Inftruction 
fich finden, fo haben die Parteyen dieErlaubnifs, diefe 
noch in diefem Termine nacnzuholen , und der Rieh* 
ter kann fie fetbfi auf die Lttcken aufmerkfmm machen^ 
die in diefer Hinficht noch zu ergänzen find'* (S. 163). 
Doch mufs ganz unbedenklich, wenn beide Theile 
darüber einverftanden find, ein Factum als erbeblich 
zur Beüveisauf nähme aufgeftellt werden, wenn es 
auch dem Richter noch fo unerheblich vorkommt» 
und umgekehrt (S. 164). In diefem Termine find 
auch die Fragftücke zu reguliren, über welche die 
vorgefchlagenen Zeugen vernommen werden füllen. 
^^Dem Sichter kann es' nicht verfchränkt werden j die 
Parteyen rathgebend au f diefe oSer jene Umflünde auf' 
merk/am zu machen ^ weicht durch die Zeugen noch auf" 
geklärt werden könnten*' (S. 165). Das Gericht ent- 
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fcheidlet nanmehr Qbtr die Erheblichkeit der faeti- 
fchen Streitfragen, die zur Beweisaufnahme aufge- 
ftellt werden- lollen, durch eine kurlte Refolution 
(S. 164.) 9 gegeir- welche fo weiiig, als gegMi andra 
iDcideiitpunkte (einige Ausüahmen abgerechnet} die 
Appellation Statt findet (S. 170). Vielmehr mufs fo- 

. fort zur Beweisaufnahme gefchritten, und felbige un- 
abänderlich längftens binnen 3 Monaten nach ergan- 
gener Refolution vollendet feyn« Beweismittel, wel« 
che binnen diefem Zeitraum der richterlichen Beur- 
theiluog nicht vorgelegt werden können, find der 
Fartey , die fie produciren will, fQr diefe Inftanz ver- 
loren (S. i69). Beruht der Beweis auf 2^uge0 , fo 
werden diefe vom Richter vernommen (S. la^O» "'^^ 
zwar wird zuf5rderft der freye Vortrag der Zeugen, 
nach Vorichrift der preufsifchen Froceisordnung er* 
fordert und niedergeTchrieben , worauf die Verneh- 
snung fiber die FragftQcke nachfolgt (S. 287)* Beruht 
der Beweis auf Documenten, welche fich in den Hän- 

* den eines Dritten befinden , fo foU kein eignes Edi- 
tionsverfahren Statt finden, fondern der Partey fibei'- 
laffen werden, entweder dem Gegner dea Eid über 
die Exiftenz und den Inhalt der Urkunde zuzufchie- 
ben, oder den Dritten darüber als Zeugen verneh- 
men zu laffen (S. 275)r Bey der Eidesziifchiebung als 
Beweismittel foU der Eid , wenn er nicht de viritaU 

Seleift0t werden mufs, dahin normirt werden, dafs 
er Schwörende nicht anders wifTe und glaube y als 
dafe fich das , worüber der Eid zi:^efchoben worden, 
(o oder fo zugetragen habe (S. 295). Ob auch die 
Aufnahme des Augenfcheins, vorzüglich wenn dabey 
Sachverftändige zu vernehmen find , artikelweite 
gefchehn (olb, ift vom Vf* unberührt geblieben 
(S* 300)« «— Binnen acht Tagen nach gefcbloffenem 
Beweisverfahren foU derj[enige Deputirte, welcher 
den flatus contraverßae reguiirt hat, einen Inrotular 
tionsterniio anfetzen, naeb deOen Abhaltung die Sache 
in das Spruchreffiltir efngetrann wird. Letztres be- 
ftimmt die Zeitfolge, in welcher nunmehr die Sache 
^ur Eqticheidung vorgenommen werden foU (S. 175). 
Zugleich erhält die nermanente Jury vona Oericht 
«Nachricht vom Abfchfufs der Inftruction , und «, diefe 
fetzt unmittelbar nachher, fpätftens in acht Tagen, 
tiden Termin zum Verfuch der Sühne vor eiMm ihrer 
Mitglieder an. Es bedarf dazu keiner befondem Vor- 
ladung, foadern 4fte Parteyen find ichuldig, fich bey 
dem Präfidenten der Mry. nach dem Termin ^um 
Sühneverfuch zu erkundigen* Auch mülTe fie zu die- 
fem Termine die vollltättdigen Acten (des Gerichts ?) 
mitbringen, und fie dem Deputirten der Jury zur 
Einficht vorlegen. Unterläfst fie diefes oder erfcheint 
fie f^t nicht im Termin, fo mufe fie die Procefskoften. 
derTnftanz tragen, ohne Rfickficht , ob fie e}# obfic|^'' 
liebes Urtheil erlkQt, oder im ProcelTe unterliegt* . 
(S. 179)* Kommt der Vergleich zu Stande, fo mufs 
er fcnriftlich aufgefetzt werden (von wem? ift nicht 
ce&gt) , ohne da^ das Gericht einer Notiz über den 
iohllt des Vergleichs bedarf. (S. ige). — Inzwi- 
fchen hat das Gericht eines feiner Mit^eder zumRe- 
ferentea ernannt, weldies fich zn Haufe durch das 



aufmerkfanfie Lefen der Acten Ikrgfaltig zn dem zu 
haltende» Vortrage vorbereitet. Letztier mufs, bin« 
nen acht Tagen sach dem Sühneverfuch, mündlich 
oder fichriftllch, nach der Wahl desRef^wte», vor 
verfammeltem Gerichte, doch in Abwefenheit derPar«*. 
teyen und ihrer Anwätde, gehalten werden. Ift der 
Referent za diefem Vortl«ge nicht gehörig Vorberei- 
tet, fo werden ihm die Acten fofort abgenommen» 
und der Pr&fident trägt durch wortlidbes Ablefen dm 
Hauptdocumente , des flatus coutroverfiae u. f. w. die 
Sache fo gut-vor als er kamu Ifk d«r Vortrag been- 
digt , fo ötfoen fich , noch ehe die Richter darüber de- 
battiren , die Thüren des Gerichi|l und die Bvrteyen 
treten vor die Schranken , um gegenfeitig zu plädiren, 
wobey es ihrer Willkür überlaffen bleiben mufs, ob 
fie fich eines Ichriftlichen oder eines fjTeyen mündli- 
chen Vortrags bedienen woUen. Dec£läger fängt an» 
und der Verklagte fpricbt nach ihm. ^uch kann das 
Gericht den Parteyen erlaubeur-zum zweyten Male 
das Wort zu nehmen. Qamit aber naifir das Plädi« 
ren gefcbloflen werden (S. 129. 178.)» die Pärteyen 
treten ab, die Oeliberation lAes Gerichts #bne Zeugen 
nimnit ihren Anfang, das Urtheil wird abgefa&t und 
fogleicb bey wieder geöffneten Thüren den Parteyen 
bekannt gemacht. Die Ausfertigung des Urtheils er- 
folgt ohne Gründe; verlangen die Parteyen letzre, fo 
werden fie aus der fchriftlichei^J|nlation ej^trabirt, 
oder wenn mündlich refevirt worofc» durch den Re- 
ferenten aufgefaitzt (S. igt). — 60 das Verfahren 
beym gewöhäichen oder f ey erheben RroceQe« Für alle 
Klagen aus einem Darlebnsvertrage , für die fltriobt- 
iiche Kündigung eines Darlehns und iüt 4t^ Proyoca- 
tionen zur Klagft beftknmt der Vf. die zweyte Ver- 
fabrungsart. Sie tmterfclMidet fich von der erften da- 
durch, dafs die Satzfchriften fich von 14 zu 14 Tagen 
folgen muffen» dafs die ReguUrung der Beweisauf- 
nanme binnen acht Ta^cn nach Einreichung der 
letzten Satzfchrift gefchehn foll, dafs der Vf. hier 
kein Plädiren gemattet, und dafs bereits daaUrtel er- 
fter Inftanz» ungeachtet der eingewendeten Appella- 
tion, in Execution gefetzt werdeii kann (S. i88> 
W^elche ProcefTe von derBagitallcommiffion ini Wegie 
der dritten Verfabrungsart bearbeitet werden follen, 
ift bereits oben angezeigt. Hier wird die Klage zwar 
ebenfalls fcbrif tlich eingereicht , jedoch ohne vorhe- 
rige Prüfung vd» Seiten des Geriahts dem Verklagten 
mitgetheilt. Am nächft^n kleinen Gerichtstage» frühe- 
ftens nach 34 Stunden , wird die Sach^ im Wege der 
Unterfuchungsmethode mündlich inftruirt . beide 
Tbeile müflen ihre Beweismittel, bey Veriuft .derfel- 
ben, mit zur Stelle bringen, fo dafs die Inftruction 
in der Regel bis zum Spruch in einem Termine er- 
folgen kann* Der Sühneverfuch wird dem Richter 
überlaffen und das Plädiren fällt weg. ^Der loftruent 
trägt die Sache (ofort den beiden übrigen Mitgliedern 
der Commiffion vor, er fafst das Urtheilab und eröffnet 
felbiges-fögleich (S. 198 X ßeym Niederfchrciben des 
Inftructionsprotokolls foll der Richter alte unnütze 
Weitläuftigkeiten vermeiden (S. aoo}» 
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RECHTSGEL AHRTHEIT. 

BsRLiN, in d. neuen ^ocietäts - Verlags -Buchh.: 
Firfuch über das Ideal einer Gerichtsordnung. 
V«i Emfi fTilktlm von Reibnüz u. f. w. 

(fartfttKiatg der im vorigen StUek abgebroohenatRceaf/lon.') 

¥ir gelangen jetzt zu den Richtsmittetn ^ und 
zwar zufdrderlt zu dem der Appellation; 
diefe findet der Vf^ über die beiden Inciaenzpunkte 
zolifGg, VM^n derKH^er per äecretum zurflckgewie- 
fea worden^ and : ob der Frocefs nicht in einer an- 
dern Procefsart verbandelt werden mOfTe» als der 
Richter erfter Inftanz feftgefetzt hat. *' Id beiden Fäl- 
len foU nur Eine Satzfchrift Statt finden, im letztern 
Falle foll aber die Appellation vom PUn^ des Unter- 

Srerichts erkannt werden (S. 2ö§i). Ueber die Haupt- 
ache foll die Appellation, aufser den beiden erften Pro- 
cefsarteo , nurin Weehfelfachen Statf finden , undje- 
derzeit, bey Verluft des Rechtsqoittdis , binnen 318- 
gen angemeldet werden Um diefem Naehtheife zu 
entgehen, foll der Mandatarius die AfipellaAion ohne 
Torhef^ge Kückfprache mit feiner Partey anmelden . 
dürfen, |gad feinem Mandanten OberlaCfen, ob er die' 
Appellation fortfetzen wolle oder nicht. Die Appel- 
iationsfchrift foll. ohne Ausnahme binnen 6 Wochen, 
14 Tagen oder 3 Tagen nach Verfchiedenheit der 
FrocefsForm eingereicm werden. Die Inftruction ge- 
fcbieht beym Üntergericht genau nach den in erfter 
Inftaoz-igeltenden ^rfchriften. Endlich foll, aus 
Gründen , welche wir weiter unten erörtern werden, 
noch eine dritte Inftanz, die Revifion, Statt finden»^ 
wenn die beiden vorigen Richter in ihrer Entfcheir 
da||g abgewichen find (S. 249.). Auch in diefer In- 
ftanz foU die Anführung neuer Thatfacben und Be- 
weismiti«! verftattet feyn (S. asa.)* — Aufser die- 
fen ordentlichen Rechtsmitteln gestattet der Vf. nur 
ein einziges aofserordentliches, des der Nullitätsklage 
oder desCaflationsgefuchs (S^^ssOs ^^^ zwar wegen 
ttiaes jeden Verftofses gegen die vorgefcbriebeneForm, 
weil diefe bey Strafe dtr Nichtigkeit befolgt werden 
loU.. Damit ledoch diefes Rechtsmittel nicht gemifs- 
braocbt werde, will der Vf. , dafs das Recht, die Nul- 
luni anzufechten (fic !), durch jede Handlung, aus wel- 
cher eine ftiUfchweigende Entfagung deffelben gefol« 
gert werden kann, verloren gehe (Ebendaf.)> Der 
Richter foll angewiefen feyn, V^die ftillfchweigende 
Entfagung der Nullität fehr leicht aus einem Factum 
zu präfttmiren, welches nur eidigermaafsen zu diefem 
Zwecke concludent ift. Ferner verlangt der Vf. , dafs 
jede Nullität binnen 24 Stunden , nachc^em fie der Aa- 
A. U Z. 1816. Zweyier Band. 



fechtende hat bemerken können« beym Richter ge« 
rügt werden (S. 257.)* 

Noch berührt der Vf. die fbgenannten fummari- 
fchei^ Proceffe , Todeserkläruneen , Prodigalitätser- 
klärungen u. f. w. , welche wir nier übergehen » uqi 
nicht alteUweitläuftig zu werden. Nur das verdient 
befondere Erwähnung, dafs der Vf. die Moratorien- 
procelTe nicht an die Gerichten , fondern an die Lo- 
caljuryver weift, von welcher an die befondere Jury 
appellirt und an die allgemeine Jury revidirt werden 
könne (S. 364.)* Die Führung der Subb^tations- 

Erocefle Ibll den Notarien zuftehen (S. 345.). Beym 
loncursprocefs ift am bemerkenswertbeften , dafs 
der Vf. fünf Klaffen , die jedoch von denen des ge- 
aneinen deutfchen Proceffes abweichen, feftfetzt^ dafs 
über die Zuläffigkeit der Concurseröffnung dem Ge* 
meinfobuldner Kein gerichtliches Gehör bewilligt 
werden foll (S. 441.)* und dafs der Vf. mehrere Vor- 
fchläge zur befchleunigten Conftituirung der Activ- 
malTe macht (S. 446.)* 

IL Execuiionsver fahren. Das Recht auf Execu- 
tion anzutragen, foU, aufser der gewöhnlichen Ver» 
jährung, an Keine Zeit gebunden ^yn (S. 3150» und 
fie foll niemals auf den perföniichen Arreft des Schuld- 
ners ausgedehnt werden (S. 321.). Dagegen ift der 
Vf. der Meinung, dafs jede Execution fo fchnell als ic« 
gend möglicb^ und mit der gröfsten Strenge vollftreckt 
werde, welcher Zweck am ficfaerften erreicht werde, 
wenn diefe Gefchäft nicht Sache des Gerichts , fon- 
dern der Jury fey ^S. 326.}*^ 9» Ich kenne (heifst es 
S. 321.) keine Stufenfolgen oder Grade der Execu- 
tionsmittel, in fo fern fie erft nach und nach in An- 
wendung kommen follen, und alfo das Spätere nicht 
eher gebraucht werden könnte, als bis das Frühere 
ohne Erfolg für die Befriedigung. des Gläubigers an- 
gewendet worden wäre. Ich würde es daher ganz 
allein der Beurtheilung der Jury überlaffen , welche 
Executionsmittel, in welcher Ordnung und ob fie 
mehrere auf einmal anwenden wolle. Läist Geh die 
Bef ridigung des Gläubigers nach ihrer Ueberzeugung 
nicht anders, als durch öffentlichen Verkauf der 
Grundftücke des Schuldners erreichen, fo find fi^e be- 
fugt und verpflichtet, mit der Subbaftation den An-. 
fang zu machen. Verarbeitetes Gold und Silber foll 
der Gläubiger Ichuldig feyn, nach dem reinen Gold- 
undSilberwerth anzunehmen.*' (3.334.) „Ob der 
Alfiftent der Jury, der die Auspfändiing verrichtet, 
zu viel oder zu wenig Effecten auspfände, dafür kann 
man ihn nicht verantwortlich machen. *' (Ebenclaf.) 
„Eine abfolute Ausnahme von Sachen, die gar nicht 
Gegenftand der Executipa werden koiineo kann gar 
C nicht 
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nicht Statt finden.** (S. 335O; ^hen to wenig wflrde 
ich das Vieh und Ackergerätbe ausnehmen , welches 
zur Bearbeitung eines ländlichen Grund ftflcksilnrcb* 
aus erfordert wird , es fey denn » dafs kein Realgläu- 
higer auf dem Gute eingetragen wäre. — Die Feh- 
ler > in welche die Executoren fallen könnten,, kön- 
sen nicht von Bedeutung feyn, da ihrer Willkfir 
ein weites Feld gelaffen ift (S. 352.)« 

IIL Handtungen der unßreitigen GericktsbarkeU* 
Die Aufnahme der Teftamente fofl den Notarien zu- 
ftehen, und ah keine andere Form, als die Gegen- 
wart zweyer Zeugen gebunden feyn , welche der Fe- 
ftirende felbft mitbringt (S. 36i.)« 

IV. Hypothekenwyfn. Der Hypothekenbuchfäh- 
rer foll unter der Aufficht und (JontroUe der allge- 
meinen Jury, von welcher er auch gewählt wird, 
diefe jedoch dabey ohne Verantwortung feyn (S. 377. 
391.). Seine Belohnung befteht in gewifien Procen. 
ten von dem Geldwerth der Acten » welche er in das 
Hypothekenbuoh eintragt. Die Belohnung mufs be- 
deutend .feyn , weil das Amt des Hypothekenbuch- 
fjQhrers wichtig und fehr verantwortlich ift (S. 3770* 
Bey der Innern Einrichtung der Hypotheken bücner 
folgt der Vf. zwar im Ganzen den Vorfchriften der 
preufsifchen Hypothekenordnung , doch fucht er Er- 
iparungen des Raums dadurch zu gewinnen, dafs er 
cfie Hälfte des Titelblattes fQr die beftändigen Laften 
beftimmt, und die flbrig bleibenden zwey Rubriken 
auf ein einziges Blatt zufammen zu drängen fucht 
(^* 3790* B^y Berichtigung des BeGtztitels auf den 
Grund einer Inteftaterbfolge foU der Hypothekenrich- 
ter befugt feyn, feine Kenntnifs der Verwand Tchafts- 
verhältniffe oder die Notorietät derfelben zu I^ülfe zu 
nehmen (S. 384O} «übrigens Tollen alle Eintragungs- 
vermerke möglicbft kurz gefafst, und weder das 
Patum der Eintragung noch der LöCchimg angefahrt ' 
werden (S: 385* 386.> Niemand foll zur Berichti- 
gung feines BeGtztitels gezwungen werden können, 
wenner felbige aber verabfäumt, fOr jedes Jahr die 
einfachen InEreffationsgebahren al^ Strafe entrichten 
(S, 390.)* Ueberdiefs toll der HypothekenbuchfQbrer 
autorifirt feyn, ohne alles Bedenken Eintragungen 
zu verfOgen, die von demjenigen Eij^enthnmer hei> 
rühren, welchen das Hvpothekenbuch nachweift, 
wenn ihm auch anderswoher mit noch fo vieler Ge- 
wifsheit bekannt geworden ift, dafs das Recht des 
eingetragenen Befitzers durch galtigen Vertrag erlo- 
fcben fey (Ebendar.). 

V. f^ormundrchaftswefen* Der Vf. halt die ober- 
vprmnndrchaftlicbe Aufficht fOr kein richterliches 
Gefchaft (S. 406.)» glaubt aber dennoch, die Lehre 
von den Vormundfchaften in der Lehre von der Form 
des richterlichen Verfahrens nicht ganz Obergeheo zu 
dürfen, ohne Geh dem Vorwurfe eines Mangels an 
Vollftändigkeit auszufetzen (S. 401.). Seine Vor- 
fchlän laufen darauf hinaus, dafs die Rechte der na*, 
türlicnen Vormundfchaft , als Ausflüffe der väterlichen 
Gewalt, auch auf die Mütter auszudehnen (S. 404.)f 
dafs die pbervormundfchaftliche AufGcht der Local- 
]ury zu übertragen , der Willkür der. letztern dabey 



freyeHand zu lallen CS.407.), dafii dieBelohnung der 
Vormünder ganz der Bimßckt diefer Behörde w über- 
laflen, ohne ihrer ßlBkUr Grenzen zu fetzen (S. 409.7, 
dafs Ge zwar den Vormund in fchwierigen Fällen leite« 
dafs aber fowohl ihre Verantwortlichkeit, als die des 
Vormundes auf liberale Grundlatze gebaut werde 
(S. 434.) «. f. w. 

VI. D^oßtatwefen. Die gerichtliche Verwah« 
rung ftreitiger Gegenftände foll , vifie bereits oben Er- 
wähnt, Pflicht des Hypothekenbuchführers und 
zweyer Mitglieder der .permanenten Jury, doch foU 
überall damit keine Verwaltung verbunden feyn, weil 
fie allein es fey, welche den efnfachften Act in der 
Weit, die gerichdiche Verwahrung mühfam, weit« 
läuftig, fchleppend, koftbar mache , und die augep* 
blickliche Zurückgabe des Verwahrten aufhalte, 
wenn die Urfach^n der Niederlegung aufgehört ha- 
Ben. Diefe Nachtheile werden aurcb den Vortheil 
nicht aufgewogen, dafs aus der Verwaltung Nutzun* 
gen hervorgeben können, die den Wea||i des ver* 
wahrten Gegenftandes vermehren , und neiden Inter* 
effenten zum JVortheil gereichen (S. 37oO* Auch 
die Verwahnng des PupiUenvermögens ToU mit kei- 
ner Verwaltung verbunden,, und felbft die Form def 
Verwahrung foll hier der EinGcht und Verantwort* 
bchkeit der Vormnoifchaftsbeliörde überlaUen feyn 

(S.'4I30- 
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Reo. hat fich in dem vofftebenden Auszüge be« 
müht, den Hamtinhalt diefer Schrift fo volUtandig, 
als es nur irgend der Zweck diefer Blätter geftattet, 
und gröfstentbeils mitden eignen Worten deaVfs. zu* 
fammenzuftellen ; ein Gefchaft, welches in dem Mangel 
an Ordnung, in dem Ideengange des Vfs. und in den da- 
durch herbeygeführten unaufhörlichen Wiederholun- 
gen eigenthümlicheSchwierigkeiten findet. OhneNacb- 
theil für die Verftändlichkeit hatte das Werk fehr be- 
quem auf ein Drittheil feiner Stiske reducirt werden 
können, wenn es dem Vf. gefallen hätte, unter Zufam« 
menftdlung aller verwandten Gegenftände die «nnöthi* 
gen, oft drey1>is viermaligen, nicht feiten wörtlichen 
Wiederholungen derfelben Ideen hinweg zu fchneides* 
Ganz vorzüglich heilfam wflre diefe Znfammenziehung 
der i4ten und igten Abhandlung gewefen. ««•• Nocn 
fchwieriger wird aber das Gefcfa^ft einer Beurtbei- 
lung der vom Vf. aufeeftellten Ideen durch den oft 
fehr fühlbaren Mangel an Beftimrotheit der Begriffe 
und an logifcher GoAfequenz bey Anwendung der 
aufgeftellten Grundiatze. Auf den letztern Mangd 
werden wir im Verfolg diefer Rec. oft genug Gelegen- 
heit erhalten » zurück zu kommen. Wie weit aber 
die Unbeftimmtheit der vorgetragene B^riffe her 
dem Vf. geht, mögen vorläufig zwey der auffallend- 
ften Beyfpiele dartbun. Bey dem Grundfatze des Vfs.f 
das proceffualifche Verfahren an unerlafslich Ttrenge 
Formen zu binden, konnte ihm felbft der Wi^ier« 
fpruch nicht entgehen , in welchen dadurch die juri- 
ftifche Wahrheit mit der logifchen geräth , und er be- 
müht fich (S. i04« bis io60 umltandlicbt den gefan- 
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den Menfelieinrairftsiicl mit dBefam Widerlproche aus- 
tttfolüeo. Sonderbarer Weile verweebwlt er aber 
dabey dia togifchi Wahrheit mit dem Ufiarifchen Glau- 
ben , ja fogar mit der hiftorifehen Kritik des Gefchicht- 
foribhers, und gelangt natflrlich auf diefem Wege za 
Refultftten, weiche man ohne Widerrede einräumen 
kann., ohne dafs der fchreiende Contraft gehoben 
wird zwifcben den aus juriftifchen Formen hervorge- 
henden Fictionen und der Wahrheit, welche der ge- 
fuodeMenfchenverftand dafür anerkennt« Wenn der 
Richter defshalb, weit die Partey eine Frift verab- 
ßomt oder den ncblerlichen Befehl nicht befolgt hat» 
eine Thatfacbe fOr gefcheben , einen O^enftand als 
vorhanden anfehen roufS) von welchen )eder andre, 
ttttd vielleicht der Richter aus eigner Erfahrung weils» 
dafs jene nicht gefcheben » diefer nicht vorbanden ifty 
fo mag die Procefsordnung« welche dergleichen .vor- 
fcbreibt , in andrer Hlnficbt noch fo zweckmälsig und 
heilfam feyn, auf das Verdienft logifcherConfequenz, 
oder der Mufterbaftlgkeit wird fie immer keinen An* 
fpruch machen können , weil das Gefetz der Vernunft- 
mafsigkeit die Bedingung eines jeden pbllofopbifchen 
Syftems ilV.' — Ein zweytes ähnliches. Beyfniel He» 
fert der fch wankende Betriff, welchen der Vf. mit 
dem Worte milkUr verbindet. Wenn er in den 
Rechtsformen der Willkür des Rjcbters enge Schran- 
ken fetzen will (S. 23.) f fo verjteht er unter diefem 
Worte ohne Zweifel diejenigen den Parteyen nach- 
theiligen richterlichen BefcblüfCe , welche weder durch 
das jpofitive Gefetz , noch dorch das dem richterlichen 
Vernhren ftets zum Grunde liegende Gefetz der 
Zweckmäfsigkeit motivirt und gerechtfertigt wer- 
den. Unmöglich kann aber der Vf. denfelben Begriff 
mit diefem Worte verbinden, wenn er es (S. 407.) 
von der f^tükUr der Jury abhängig maeht, ob fie 
Cautron vom Vormunde verlangen und die Aufbe- 
Wahrung des Pupillenvermö^ns ihm anvertrauen 
wolle oder nicht. Werin er ferner (S. 409O die Be- 
lohnung der WoTmUnderd^r Einficht der Jury fiber- 
läfst, onne ihrer Willkür Grenzen zu fetzen. Reo. 
will dem Vf. nicht den Vorwurf machen , dafs er durch 
den Uoppeifinrt , mit welchem er fich jenes Wortes 
an anzähligen Stellen feiner Schrift bedient , die Zut 
ftimmung des Lefers in die Ideen des Vfs. von der 
Nothwendigkefit ftrenger Formen im gerichtlichen 
Verfahrt habe errchlek;hen wollen , unfehlbar mufs 
aber der fch wankende Sprachgebrauch des Vfs. beym 
Lefer Mifstrauen in die Confequenz feiner Folgerun- 
gen erregen, und in der That geht ein grtofser Theil 
der Beweiskraft feiner Schiäffe verloren, wenn man 
die SStape näher pröft> in welchen er fich jenes Worts 
fprachwidrig bedient hat. 

Rec. m'tfikte dlefe Bemericungen yorausfcbieken, 
weil fie über den ganzen Ideensang des Vfs. Licht 
verbreiten , und fchon von vorn iier eine Menge fei« 
ner Behauptungen und Deductionen entkräften , de* 
ven Grundlofigkett jetzt am Tage liegt. Wir wenden 
uns vtnr* allem "^u -dem -ZuMckt .des -vom Vf. . aufge« 
ftellten Ideals eines: Gerichtsordnung. Er verfteht 
darunter (S. 3.) ausdrücklich die in der Natur dtot 



Dinge aofgefucbteo » rein-philofophifeb» abgefehea 
von aBer Anwendung anf diefies oder jenes Volk» 
dafgefteliten erften Cfrundlinien (oder allgemeinften 
Grundfatze) für das gerichtliche Verfahren, befonders 
im bOrgerlichen Proceffe. Wenn der Vf. deflen un* 
geachtet kein Bedenken trägt » die von ihm anfgeftell* 
ten Regein allen civilifirten chrilUichen Völkern in 
der nördJichen gemäfsigten ZoneEuropeos zur Rieht- 
fchnur zu empfehlen (S. la.), fo läfst fich das Wider« 
fprechende in diefer Aeufsernng allenfalls durch die 
.Vorausfetzung löfen , dafs der Vf. , wenigftens nach 
feiner Meinung, alle feine Vorfchriften unmittelbar 
aus jenen allgemeinften Grundfätzen hergeleitet, oder 
docn in mittel- oder unmittelbare Verbindung ge^ 
bracht }ial)e. Wir wollen diefe Vorausfetzung vor- 
läufig gelten , wir wollen vorläufig dahin geftellt feyn 
laffen, welchen philöfophifchen Zufammenbang das 
Gebäude des Vfs. habe; delTen ungeachtet dringt fich 
logleicb der Zweifel auf, ob mehrere ungefähr auf 
derfelben Stufe der Cuitur ftebende , aber durch Ge- 
fetze , Sitten , Gebräuobe und Vorurtheile von einan- 
der verfchiedene Völker eine gemeinfchaftliche Ge- 
richtsordnung, welche nicht blofs die erften Grund- 
linien des richterlichen Verfahrens und der Genchts- 
verfaffung, fondern vollftändig bis ins kleinlte Detail 
ausgefohrte Vorfohriften enthält, babeii können, und 
ob man ihnen die Annahme derfelben vernünftiger 
Weife anratben dürfe ? - Der Vf. beantwortet diefe 
Frage olm$ Bidmken mit ja; erwägt man aber, dafs 
wenn die Nationen auch geneigt wären , ihre SitteA 
und Gebräuche freywillig einem beflern Syftero des 
gerichtlichen Verfahrens zum Opfer zu bringen, doch 
keinem Volke zugemuthet werden kann, ihre durch 
das Alfterthum geneiligten Verfaffungen und Gefetze 
dem angebotenen Ideale blofs darum zum Opfer zu 
bringen, vapil die Vorfchriften deffelben mit philofo- 
phifcher Gpnfequenz aus den erften Grundlinien des 
gerichtlichen Verfahrens und aus der Natur der Dinge 
abgezogen find, dafs . folglich die Gerichtsordnung 
nicDt die Gefetze und VerfalTung des Landes umwäf 
zen, fondern vielmehr fich befcbeiden ihnen unter- 
werfen und aneignen mufs: fo fällt die Unausfüfar- 
lifthkeit einer Gerich tsordiiung in derjenigen Geftaltt 
welche der Vf. feinem Ideale gegeben hat, wohl ohne 
fernere Ausführung in die Augen. Diefs um fo mehr» 
weil der V^f. auf die Gefetze , Verfaffungen , Sitten 
und Gebräuche derjenige« Völker, für welche er 
fein Ideal beftimmt, fchlechterdings keine Rfickficht 
nimmt, fondern diefem zu gefallen , Neuerungen dar* 
in als nothwendig vorfchreibt, welche kein \^lk fich 
gefallen laOen könnte, ohne auf feine Individualität 
Verzicht zu leiften. ^rOfen wir die Vorlchläge den 
Vfs. in ihren einzelnen Tfaeilen unter BerOckfiohti* 
gung der individuellen Verhäkniffe derjenigen Völ- 
Ker^häften , für welche der Vf. fein Ideal angeblich 
beftimmt bat, genauer, fo fcheint fein Plan in der 
T^iat die bebfoptete Allgemeinheit nicht zu habeo. 
Unmöglich konnte ihm entgehen ^ •'grelche tiaüberv 
windliche Schwierigkeiten die Einführung feiner Ge- 
Ti&tttsordmitig la xhweden» Dänemark « Enjgland, 
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Frankreich und Oefterreich » ja felbft in den mehre» 
ften deutfcben Landern finden wQrde, Schwier igkei'» 
ten, welche fogar in dem verfcbiedenen Gulturzu* 
ftande diefer Völker ihren Grund haben , welchen er 
dpch als hinreichendes Motiv za wefentlichen Abwei- 
chungen anerkennt. Das einzige Land daher, wel- 
ches^r die Einführung diefeslc^ls empfänglich feyn 
könnte, Ueibt ausfchliefslicb die preuisifche Monar- 
chie , und Rec« glaubt nicht zu irren , wenn er an- 
nimmt , dafs der Vf. diefen Staat beynabe ausfcbliefs- 
lich be^ Entwarfung leiner Schrift im Auge hatte. 
Wie wäre es ibnft möglich , dafs der Vf. fogar die 
Wochen -Tage 9 an welchen die Gerichtsfitzungen ge- 
balten werden foUen, ganz beftimmt vorfchlägt, un- 
J reachtet fchon der Poftenlauf , auch in der preufsi* 
eben Monarchie, faft in jeder Stadt, Abweichungen 
nothwendig machen dürfte. Zweckmäfsiger und paf- 
fender möchte daher wohl das Buch den Titel : Vor- 
fcbläge zur zweckmäbigen Verbeflierung der preufsi- 
fchen Gerichtsordnung, führen. — Ift diele Vor- 
ausfetzung richtig , fo mufs bey Beurtbeilung diefer 
•Schrift diefelbe aus einem doppelten Gefichtspunkte 
beinchtet werden, theils als philofopbifcne D^ 
duction der einzelnen Vorfchrifteu des gerichtlicheii 
Verfahrens aus allgemeinen Grundfätzen , theils als 
Verbefrerungsvorfcnläge für die preufsifche Gerichts* 
Verfaffung , und zum Theil der Gefetzgebung. Es 
leuchtet ein , dafs , auch unter diefem Gefichtspunkt 
betrachtet, die Arbeit des Vfs. allgemeinen und weit- 
hiftorifehen Werth haben kann. — * Um über diefes 
Werth in erfterer Hinficht urtbeilen zu können^ 
würde erforderlich feyn, dais der Vf., wie er doch 
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verfpricht, die erften Grundlinien des geriehtlichefi 
Verrahrens in der Natur der Sache aufgefucht, die» 
felben rein philofophiCch dargeftellt, und fodann ge* 
zeigt hätte, wie die einzelnen Vorfcbrtften feines 
Ideals mit logifcber Confequenz daraus abfliefsen. -« 
Davon bat abier Rec. in der ganzen Schrift keineSpur 
gefunden. Nicht, als wenn der Vf. nicht den gröfs- 
ten Theil der von ihm vorgefchlagenen Regeln mit 
zum Theil fehr umiländlich entwickelten Orunden 
unterftfltzt hätte; weit entfernt aber, dafs feine Gründe 
ein eemeinfchaftli6hes Princip und logifchen Zufam* 
menhang haben foU ten , find es lediglich Motive der 
ZuträgÜMtiit y welche, da fie nur beziehungs weife 
zutrefren , für eine aügimim geltende Procefsordnung 
keine Vorfchriften liefern, und nur folche Neben» 
beftimmungen rechtfertigen können , welche fich mit 
dem Hauptprincip alles Mricbtlichen Verfahrens in 
keine Caufalverbindung.wUen laffen« 

Diefer Mangel eines leitenden Princips ift bey- 
nabe auf jeder Seite der Schrift fiehtbar , und ver- 
wickelt den Vf. in immerwährende Widerfprfiche, 
welche der Idee einer rein philofonhifchen Gerichts- 
ordnung fehr übel entfpreoben. Man fiebt deutlich» 
dafs der Vf. die einzelnen Theile des gerichtlichen 
'Verfahrens immer nur abgefondert fünfich, nie im 
fyftematifchen 2ufiimmenhange überdacht bat, und 
cfaher kommt es, dafs fein Procefsideal, wie ein aus 
Ruinen zulammeiigefetztes Gebäude, aus lauter Bruch* 
-ftflcke» beftebt, die vielleicht in ihrer vorigen Ver* 
Undung die fchönfte Symmetrie bewirkten , hier aber 
unter einander einen eben b feltiamen 1 als unanger 
nehmen Contraft bilden* 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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I. Lehranftalten. 



..m sg. Dec. v. J. ward das Friefifcbe Athenaewn zu 
Franteker mit vielen Feyerlichkeiten eingeweiher. Der 
TorCtzende Cufator, Camfer^ erzählte die Schickfale 
der Alcademie von ihrer Stiftung an, bis zur Aufhebung 
«inter der franzöf. Herrfchaft, die Wohltfaaten, welche 
die Akademie von den Ormifchen Fürften früher er* 
hielt, die Verdienfte der Franecker Proferforen, als 
Beweggrund für den König der Niederlande, den Wir- 
kungskreis des Athenäums auf alle Zweige der Wiffen- 
fchan auszudehnen. Prof. J. Af. <ie Crsim ward als- 
dann zumRector magn. und Bibliothekar ernannt. Der 
Lebrer der TheoL fV* A. vam Hengtl hielt hierauf eine 
Bede : De tltmemis discifUnat theolog. htne ac diUgenter 
fertractandis, Nacfi ihm fprach H.A.Hamaker^ Lehrer 
der Orient* Sprache : De graecis latimsque rtrum fcrifto^ 
riküs medii aevi ex orientalium fintUms illußrandit. Beide 
Reden werden gedruckt. 



Per Unterricht in allen Zweige» *er Wlflenfcbaf- 
ten hat feitdem bereits feinen Anfang genommen. 
Selbft der zum Emerkus erklärte Prof. E, Oraffinberg 
fetzt feine Vorletungen C^ber griechifche Sprache fort. 

Zu Utrecht hielt am ig. Jan. d. J. der Prof, der 
Rechte, JiMius Rieh, de Brueys^ feine Antrittsrede: Di 
maximo felUitatit incremento ^ fuodBelgiai cives de nwo k- 
ffm codice jure fyerare poffunt. 

IL VermiXchte Nachrichten. 

Ans Br. Die Ausgabe des Plotixus ven C^euzer mit 
einem Ltxicon Ploünianum^ mit deren Vorbereuungea 
der Herausgeber grölstentheils zu Ende ift» wird auf 
fchönem Papier aus der Qarendonifchen Prelfe derOz- 
forder Univerlität in drey Quartbänden erfcheineUi 
und der Abdruck in 8 — 10 Jahren beendigt fcyn. 
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.RECHTSGELAHRTHEIT. 

BsRtnr« in li neuen SoeletStt* Verlags »-Buchb.: 
ITirJkch niir » Jas^ Idtat simr ^Q§richtsaräHung. 

{Fvtfitzung der im vorigen Stück ohgehrochenenRecenfion*') 

Rec. hat Teifi ürthefl flber'Hn. v: ÄV. Werk in 
derfeafgen Beziebungt von welcher gegenwär- 
tig tfic R^ite ift;.-wie es 6ch «Itfnit, mit FreymOthig- 
Ueit und^qh'hefici'cktialt ausgefprochen; es ift aller- 
dings b»rtihJd'f|ificbt der Sdbrift gerade Von derjeni- 
gen Seite' fbferfWertb ab, auf welcbe der Vf. das 
mehrefte Gewicht tu legen fcheint; um to mehr er- 



fordert d'emnach fowohi die Achtung gegen den 1^8 
Staatsmann Verdichten Vf., als gegen denLefer, dafs 
Rec fcjn UrtheH beWgife. ' Dieter Beweis hat efnen 
feilt wiffenfchaftljcheh Oegenftantf; und mufs dabäf , 
er m6gö' gelingen orfer nicht', in jedem FaJIe för die 
Wiffenfchaft felbft gewinnbringend /eyn. Unm3gljch 
kann dte logiTche Gonrcqueöz in dem Procers-Syftem 
des Vfs. mit Erfolg geprüft werden , wenn Kec. nicht 
die, vonn Vf. zwar verfprochfenen aber keine^weges 
gelieferten , aus der Natiir der Dirige abgezogenen, 
reio pMldrophifcli^n i^ er ften Grundlinien" oder höcH- 
ften Gruntnatze des gerichtlichen Verfahrens, 'aus 
denen di^ fpeeielleYi Ortindfätz^ mit logifchei' Schlufb- 
folge ber^uleitet^ find ; auf ftellt. Diefe^ leitende Prin- 
cip glaubt Rec. in folgende^ id ^atzeii zu 6nden : 
i) Der Staat l^t die Verbindlichkeit, feine Unter- 
thanen, iv^I fie Obym Eintritt In xh'e bOrgerticbe Ge- 
fellfchaf¥ittf «fe SelbftbHlfe Verzicht geleiftef hqben, 
tbey ihren 4lecbten"g^gi?i*Si^iderrechtliche Angriffe 
zafcbötzep, und idfoT^if*erfelhkr(j 'hiebt ""^u vei*- 
hittdkfrd vermag, dim OefeTiädigtenSfrätz zu vei^- 
fchaffed^^'tfenn nnd itr Cor weit diefer Schutz tibd fit- 
fatz ffirlangti rofn Oegtief aber die Anerkenhung 
fremder Rechte, y>der die Ehtfdbädigung des Verlefa- 
Unverweigirf wird. . 2) Der ungefäumten ErfoJfung 
diefer ?tiMH in-dertirefben Augenbticke, W9 ^er Staat 
dazu atxfgerufen vrird, könnte nichts iniWege heheii, 
wenn derMiÄge,^ dW die Hölfe Hes Staats? ant^riqht, 
jederzeit g^afe tMffsige Anfptache in^ditt^, und^nn 
derjenigerner in A'nfpruch genömni^ri wird, die Ün- 
Techttnäfeigkeit Teitter Weigerung anzuerkennen* je- 
derzeit geneigt und faftig' ^irfe.' 3) Auch dann^kö'nnte 
der Staat' feine" augenblickliche^ Vermittelung nicht 
verweigern, wentf er ode^i^ fdne ftdahiten die Rebht- 
miCsigkeit^HneVbÄh'jHrerieh 'An»^rii6hS. an fögleich 
•dufztfindehden und Bcltef leiieride'd Merkmalen üu 
erkennetrt ' ^rf»d<diti^V' 4*>i!Ut^eiclien-MerkixiaIe 
A. L. £!. igi6. Zweier ßani. 



giebt es jedoch nicht, wenigftens reichen lie nur ffir 
äuiserft wehige, höchft einfache RechtsverhältnilTe 
bin , und es bedarf daher, ehe auf den Anruf de^Un- 
terthans die Dazwifchenkunft des Staats eintreten 
kann , einer Entfcheiduhg darüber: ob ein gemachter 
Anfprnch oder vielmehr deffen f^erweigerung dem Ge- 
fetz gemäfs, oder rechtmäfsig fey« 5) In aileii civili- 
firten Staaten find Behufs diefer Entfcheidungen ei* 
gene Staatsbehörden angeordnet, und aus Perfonen 
gebildet worden, denen der Staat eines Theils die 
hiezn erforderllcben intetlectuellen Fähigkeiten (Kennt- 
nffs derlGefetze und Fertigkeit in deren Anwendung)» 
andern Theils die hiezn nicht weniger nöthigen «ko- 
ralifchen Eigenfchaften (Gerechtigkeitsliebe oder Uli- 
lparteylichkeit)*zutrauet — die Gerichtshöfe. 6) Dfe 
Kntfcheidung des Gerichtshofes befteht darin, dafs 
"derfelbe den ihm vorgetragenen Fall utater das Gefetz 
fubfumriifirt, oder mit andern Worten, in dem Vt^ 
theite, 6b dei beftrittene Anfpruch durch tia& Gefefz 
gerechtfertigt werde, oder nicht, feiu foiches Ur- 
theii ift aber bur dann möglich, wenn' das Gericht 
nicht allein von deA Anfprtlchen felbfk und dem Um- 
fange ihrer Verweigerung, fondern auch von dem 
' Sachverhältiiifs , dus -welchem die Parteyen ihren An- 
fpruch oder ihre' V^eigerung herleiten, vollltändig 
und* Überzeugend unterrichtet wird. FotlßHndig: 
' weil das Geficht fonft nicht ünterfchefclen kann, ob 
die im Gefetz voi'ausgefetzten Merkmale in dem zur 
Entfcheidung vorgelegten Falle vorbanden find; Hber^ 
zeugend: weil das Gefetz die Exiftenz der Merkmale 
.vorausfetzt. 7^ Von dem Sachverhältnifs und der 
, Wahrheit deflelben kann niemand den Jlichter beffilr 
tinterriöhten, 'als die Psirtey^n felbft, und fie fiml 
^ hiezu vorzugsWeife verpßichtett well fie allein bey der 
'Verfolgung ibr^r Reehte ein InterelTe' haben. Dafs 
fief.dieß Pflicht 'f^rf/lr/iierffillen, ift zwar der Richter 
vofaftiSzttfetzeh*getnilten, «und er üiufs daher diejeni- 
gen Merkmale ^Ar wahr entiehmen,fiber welche beide 
Theile isinverftanden £od; über die beftrittenan 
^Merkmale (Thatfachen oder Erfcheinungen) muffen 
' fie ihrti -äbter Seweife beybringen. 8) Hieraus erge- 
ben 'fi^h f&r die'Partejren zwey Verbindlichkeiten: 
' a) fie mültifn iidt9 G^riclit Aber das Slacfaverhaltnifs 
'tro0^rlii(l2^'uhterrichteiii, b^ fie ifififfeh deififelben die 
Wahrheit der beftrittenen Thatfaeben oder Erfchei- 
nungen beweifen. 9) Es Hegt in der Natur der Sache» 
«dafs das Uirthfeil, ob der Richter vom Sadiverhältnifs 
"trb/5fe>»dfjf 'lAiter richtet liad liur OnUgei überzeugt fey, 
*WtiF jhfh felbft ieuftehen könne,, weil ja der Richter, 
'nicht die Ptirtey, unterrichtet und flbei'zeugt werden 
* feil (ptdici prefbäiur M» fmtUms) ^ ' und wei] , wetin 
D die 
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Bevrefsferftbren« unmittelbar und voUrtaodig zu un- 
terrictäen. Die daraus herzuleitenden Rechtsausfoh- 
rangen können eigentlich nur Sache des Ricbt|r8 
feyn ^ der das als wahr hergeftellte Factum unter Ins * 
Gefetz (ubfummirt. Alle Deductionen» um die Recht- 
tntfsigkeit der gemachten AnfprOohe oder ihrer Ver* 
•Weigerung darzuftellen , gehören in keiner Hiniicht 
2um Vortrage der Parteyen, weil der Richter nicht 
von den Parteyen zu lernen hat, welches Gefetz und 
wie er es anzuwenden habe. Bleibt demnach blofs 
die Darftellung • des Facti Gegen ftapd des Vortragt 
der Parteyen, fo dürfte es wohl vor allem auf die 
Entfcheidung der Frage ankommen : ob der von den 
Parteyen oder ihren Anwalden zu haltende Vortrajg; 
actenmäfsiger , lichtvoller, vielfeitiger und unparteyi- 
fcbet feyn wQrde , als wenn der erkennende Richter 
das Sachverhaltnifs felbft aus einander fetzt? Reo. fin* 
det keinen Grund, fich für die Bejahung dieler Frage 
zu entfcheiden, am wenigften kann er der 'Anficht 
des Vfs. bey treten, nach welcher einer der Richter 
in Abwefenheit der ParteyeA<^mlwb rereriren und 
fein Vortrag fodann durch ded der Parteyen control* 
lirt werden foU. Das Verfahren des Richters bey fei- 
ner EntfebeiduDg ift an fich kein Gegenftand einer 
ControUe der Parteyen, noch weniger ift diefer 
Zweck auf dem vorgefchlagenen Wege erreichbar» 
zumal wenn man erwägt , dafs die Advocaten fich in 
«der Riegel begnügen werden, ihre tchriftlich aufgefetz- 
ten Deductionen^wörtlich abzulefen* Das Zwecklofe 
und Unnütze diefer Deductfonen ift in den preuisi- 
fchen Gerichten allgemein anerkannt, und dafs das 
•Plädiren nicht nOtziicder fey, beweift der Umftand» 
dafs^ diefer 9 in den deutfcben Gerichtshöfen Ibnft fafk 



allgemein üblich geweTeiin Theil des gerichtlicbea 
Verfahrens beypahe durchnngig abgefcbafft ift. 

Ob bev Vernehmung der 2Sugtn der freye Vor- 
trag derfelben ihrer artieulirten Vernehmung vorzu- 
ziehen fey» bat der Vf. unentfcfaieden Miauen, er 
will beideavorgefcfarieben wiffen* OffenW i(t eins 
von beiden überflaffig, und der Notzen der Frag- 
ftOcue um fo ftärker zu bezweifeln, da fich nicht an* 
nehmen läfst , dafs die Parteyen beffer als der Rich- 
ter im Stande feyn werden, dem Zeugen zweckmä- 
dsige Fragen vorzulegen. 

Ganz mifsverftanden fchelnt-dem Reo. die An- 
ficht des Vfs. aber die Verbfiltolffe der Gerichte der 
untern InftH^zen gegen die hohem , und Ober die Zu- 
läffigkeit mehrerer inftanzen. D^s Urtheil der ho- 
hem Inftanz verhalt fich g^en das der untern wie das 
des belTer unterrichteten und des erfahrnem Richters 
eejgen das des weniger unterrichteten und minder er^ 
fahrnen. Beffer unterrichtet wird der höhere Rich- 
ter d^rch die firgfinzungen , welche die Parteyen in 
der höh^rn Inftiinz ihren Anführungen und Be weifen 
beyfüg^; erfahrner wird er feyn,- wenn die G^ 
richlBh/^fe der höh^rn Inftanzen aus den erfahrenftea 
Mitgliedern der Untergerichte zufammengefetzt wer- 
den. Auch giebt ihnen ihr gröfserer Wirkungskreis 
befsre Gelegenheit, fich in allen Tbeilen der Rechte- 
verwaltung Erfahrungen zu fammeln.' Diefe.Verhalt- 
niffe find wichtig genug, um den Staat zu beftimmei^y 
.auf das Urtheil des Oberricfaters mehr Gewicht' zu 
legen als auf das des Unterrichters, und wenn beide 
fich widerfjprechen , bedarf der Staat keines Obmannis 
um zu enticbeiden, wer von beiden Recht bat. 

(D#r Be/ohlu/9 /olgi.) 
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Cenfur - Angelegenheiten. 

'^. Br. JL/ie Bücberfperre im Königreich Polen fär 
ausländifc'he Producte dauert noch immer mit einigen 
wenigen Modificationen fort. Zum Troft aber für mt 
den Freund der Literatur kann ich Ihnen aus authra» 
t) [eher Quelle fagen, daCs die ganze Einrichtung des 
Cenfurwefens im Alinifterio der Aufklärung nach )ibe-« 
ralCten Grundfätzen abgefafst und dem Staatsrath and 
Vönigl. Stcllyertretcr'zur Beftätigung vorgelegt wor- 
den ift. Das Publicum erwartet mit der größtem Ungf 
duld die Beltfltigong davon. Nicht böfer Wille, fon- 



dem falfehe Anficht von den iii diefem Pro|ecre ent« 
halienen liberalen GrundCit^en, ^rzögert delTen Be- 
ftätigung und Bekanntmachung. Mandie glauben dem. 
Kaifer Alexander dadurch zu gefallen, dafs ße im Kö* 
nifreiche Polen Einrichtungen befördern, diede& •It- 
rufliichen fthnlich lind ; TergefTen aber dabc v die dem 
Lande gegebene Conftitution *}. «— Gefcöizt elfo auf 
die U^eisheit und Energie det Minifters der Aufklft- 
Urung, Grafen Stan« Potocki, der übrigen Minifter und 
Staatsrätfae, wie auch des königl. Stellvertreters des 
Generals Zaionczek , holFe ich Ihnen bald die Beftäti« 
•gung jenes Projects zu melden. 



^ *■) Mit Verwunderung lieht man in mehreren deutfchen Schriften , unter andern im (HambnrgifchenJ Politifcfaea 
Journal Monat Februar, die Grundfätse der poln. Conftitution mit der Conftitution lelbft verwechfelt , obgleich das 
xwey yerfchiedene Dinge find, und in der Conftitution felbft, welche erft den d^, November 1815 vom iLailej:' unter« 
fchrieben war, manches viel liberaler ift als et laut den Grundlätzdh^feyn foUte« 
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RECHTSOBLAHaTBBIT. 



Bmi.nft in d. neuen Societäts- Verlags -Buchli*f 
Virfuch Übir das Ideat iiner Girichtsordnung. 
Von Emfi JVühettn von Reibnüz u. L w 



{Be/Mußt dkr im vmigm SaUak mk ge kf oa hm at Rme^fimu) 

Wir kommeD endlich zu dem Vorfchlafia des Vfs«, 
die Vollftreekung der Erkenstniue den Gei» 
richten abzunehmeB und diefes Gefcbäft za einer 
Bürgerpflicht za loecben. Der Vf, recbtfertiflK den» 
Üben mit feiner Abficht» die Gerichte auf das Oe* 
Ccbirt dar Epttobeiduog zu belbhffäpken. Ans den 
oben angefahrten GrifisdiatzeB ergiebt fich 9 dafa auch 
Reo. die Vollftrecku^ der Erk^nntnÄffa fflr lieki ei- 
geotlicbas Ge&häft der Gencbtshöfe. als folcber halt; 
daraus folgt aber keineswegs» daCs dieEs Gefcbäft als 
^Qrgerpfljcbt zu betrachtet» fey. Die Pflicht jdes 
Staats , den Unterthan bffy feine« anerkannten* Reeb* 
teo zu icbützeo» ift fonnveräufserlicb» als die Pflicht» 
Gericbtaliiw>fe aozoordneo; die&lben Gründe» welche 
der Vf. getfn die P.alrimodiolgeiiGhtAarkeit anführt» 
gelten auch gegen die Vollitrecktjng der Erkennte 
oMIe doreh die 7ury. Hier kommt noch pberdiefs 
biazo» dafs der Jury wenigftens die intellectuelle Fä« 
higkeity bey ihrem Verfahren die Rechte des Staat»* 
bürgere zu erkennen und zu ehren» weit weniger als 
den Behörden des Staata zuzutrauea ift» nna unbe- 
denklich würde das Recht der &lbfthidfe innerhalb 
der Schranken des riehterli^en Urthails oeBfequeo» 
tir und vielleicht fogar vttiig^r gefiihdich feyn. 



Wir enthiltea uns» um die Geduld des Leferf 
nicht zu ermüden > alles weitern Details , und fügen 
Dur.nocb de^ Wunich .hiozu^ d^b die Reformatoren 
der Procefsgefetze be'y ihren Vorichlägeo weder die 
illgemeineti Grnndfi^ze des gericbtlicben Verfahrens» 
fioch die Nothwendigkeit überfehn möchten ». ihre 
Projecte mit logif<dier Confequenz auSzuftatten. Bey 
einem entgegengefetzten Verfahren }cann die Wif- 
fenfchaft nicht gewinnen , und wejfe Gefetzgeber 
Werden 6ch bäteii, ihren nichts beffernden Verbeffe- 
rungs- VoHbhIäg6n' Gehör zu geben. Wahrhaft nütz- 
liche Ideeif üji>er diefen Gegehftand köpnen nur das 
Refultat des tiefera Studiums der Oefchichte des Pro- 
cefcwflfsns feye» bey deren VemacthläffigunsEiiifeitig- 
keit und Vorurtbeile bey nahe unvermetdiieh finä 
Unlbr Vf. würde hinreieheodea Stoff zur eignen Be* 
richtifiuag feiner Anfichten gefooden habea»« weao 
er fleh wenigftens mit der Gefchichte deeir^milcbett 
und deatfab*o PpOcfiEswelinis genatt/bdkamsfeiysmfwjbt 
JkL. ^* 1816« ZwtyiiT Band. 



Manche Aeubemngeä des Vfs.*¥ernithen ganz 
unrichtige Vorftellonsen davon (z. B. S. 107). 

Rec. hat die vorliegande Schrift, in So fwn fie 
ein rein pbilofophifches rrocefsfyftero zu. liefisrn ter« 
focht» für gänzlich mifslungeo erklärt» und» wie ef 
hofft » genügfame Beweifis zur Rechtfertigung diefiss( 
Urtheils beygebraqht; es ift diher nar noch übri^ 
die vom Vf. geonacbten Vorfchtage zur z weckmäfsige* 
Oif anifatlon des Joftizwefens im Allgemeinen und ini^ 
Einzelnen, in befonderer » sWiewohl nicht ausdrflck«^ 
lieh aosgefprochener Beziehung auf die preulnfchn 
Mooarcäe zu beleuchten« Den mehreften diefer Von* 
fchläge gi^bt Reo. fmnen ganzen Beyfali, alle find aM 
der eigenen» vieljährigea Erfahrung dfti vrflrdigai 
Vfo. entnommen» und wenn gleich Reo. niandiaiVor. 
ichlag entweder nicht für erfchöpfend oder nicht in 
feii^er g^aen Ausdehnung für ausführbar hält, fa 
fieht man doch klar , wie weit aufgelegter der Vf. zn 
dargleicfaeo praktifohen Erörterungen als ztt tbeeomi* 
tcmn Speculatiolie» ift. VorzügMeh beherzigenawerth 
find feine Ide^n über die Gjnenten dei^ aufttbetiden 
Gewalt des JuikizminiCters» wiewohl die preulsifeho 
Regierung Gründe gefunden hat, noch neuerlich g&A 
vam entfiegengefetzte Gruodfitte in Ausübung M 
brinaen (Gefetzf. 1815. S. 198> Ift übrigens davon 
die Rede» die Unabhängigkeit der ibehlqpflege fefk* 
aufteilen und au fiebern», fo fcbdnen dem Rec. d!« 
vom Vf. zu dieleilt Zwecke i^ocblen Yerfchlfi^ 
nicAit imsreiekanri^ . Es ift nicht genug , A§b der Gang 
des gerichtlichen Verfahrens gegen die ftöreitden Eint 
Wirkungen des ScSaats und feiner einzelnen Behörden 
gefiebert, dafs die Richteirpoften nur vom Staate yti* 
* geben und kein einmal angeftelller Richter wiUkür^ 
lieh wieder enlAaffiBn werde; zur Unabhängigkeit ^«t 
Rechtspflege gel^ört auch , .dais der WiiVongskreiS 
des Richters niobt willkürlich beengt, oder c&fs d^ 
ricblerlieben Entfeheiching nicht ganze Oatlnneen von 
Reehtsftreitigkeiten entntgen werden. Vfmo fn 
neuem Zeiten mehrere Regierungen gerade^ Wegetf 
4arfuf himtfbeiten, der ricbterlicken EntCoheidung 
gerade die verwickeltften Rechtsverhiitnifle der Ui3 
terthanen» a.R. die Separationsproeeffe, die Rechts^ 
ftreitigkeiten zWiCcban Greoznachbarn über Recbt^ 
des Eigeotbums» Vorflot» Hutnngeo u* fr w., fo wie 
die Entfchädigungsfordemagen wegen' der aus allge^ 
meinen Staatseinricbtnngen » z. B. derEinfiabrnng de{ 
Gewerbefrey heit entfpringenden Naehl^tfle u.T.'w* 
zn entsiehn: fo kann dieies VeiAhren nur aus der 
VoiMsfetzung. refultiren» dafsee für die^Parteyed 
wohkhatig fey, fierin* den vnrwidcaltften Rechtsvex^ 
Ufillntffea tPon demiJSlfifina^ der QmekbvAM» zn be^ 
E freyen. 
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freyeo« Ift deim aber oidit girade die Dazwifchea- 
kunft des Richters die gröfste Wohlthat filr die Par- 
teyen, und werden fie dif&r eotfchädigt» vreno ihoea 
ftatt des ordentlichen "Richter Schiedsrichter aii%6? 
drungen werden ? Freylich geht das Wohlthätige der 
richterlichen Gewalt beynane ganz verloren, wenn 
die gerichtliche Entfcheidung nicht aus dem wahren 
Sächverhältoiffe hervorgeht, fondern das Refultatju- 
riftifcher, aus blofsen Tormalitäten bergejaommeoer 
SÜctionen ift ; wenn die Dauer der Proceife an keine 
Zeit gebunden i&, und dieie daher von einem Jahre 
ins andre im Schneekengange hinQberfchleichen, und 
wenn endlich die Prpcefsfporteln fo drOckeud find, 
dafs die .Parteyen dadarch in ihrem Woblftande ge« 
bemmt werden. Diefe Uefoel find aber keine noth- 
wendigen Braleiter der Proceffe, uud fie können 
durch weife Gefetze ganz verbannt werden. Da , wo 
die Gefetze dafür geforgt haben , dafs zwar jedes ftrei- 
tige Rechtsverhältnifs , voa welcher Art es auch fey, 
ller richterlichen Entibheidung vorgelegt, aber fo 
ibhnell als mi^ich entfehiedeo • ond dafs , wenn ein* 
snal Sportein dafür genommen werden foUen, diefe 
tuf Einen feften Satz, nach dem Wert he des ftrelti- 
gen Gegenftandes dergeftalt feftgefetzi werden , dafs 
jeder, der einen Procefs aufteilen will^ voraus be- 
rechnen. könne, wieviel er von dem, was er gewifs 
befitzt, an dasfenige fetzen mOffei, was er durch den 
Prooefaerft zu gewinnen hofft (S. 480). Da ift der 
freye und unbehinderte Zutritt zum Richter dasPalhh 
dium der Volksfreybett, undvdte zunehmende Mengä 
der Prooefle ein fidnerer Barometer für die fteigende 
Cultur des Volkes. Worin befteht die Volksfreyheit« 
wenn fie nicht ein* leeres Gaukelfpiel feyn foli, an* 
ders, als in dem Schutze, welchen jeder Unterthan 
ohne Ausnahme gegen die Uebermacht der Grofsen 
»nd Reichen vor Gericht findet? Man befchrflnke 
4es Recht, diefrn Schutz anzurufen, und fahr bald 
wird an di» Stelle deff Volksfreyheit der ärgfte Des- 
potismus treten. 

^ Voftrefflich find die Ideen des Vfs. Ober die Kl« 
tlung zum Richteramte und Ober die Nothwendigkeit^ 
dals jeder Richter denfelben Grad von thlsoretifcher 
«od praktilcher Ausbildqog in f^n Amt mitbringe* 
AusfObrbar werden fie indeifen nur dann &7n, wenn 
4er Staat die Pflicht anerkennt, eines Tbeils das 
Jtichteramt als vorzOglich ehrenvoll auszuzeichnen, 
andern Theils die ökonomifche Lage diefer Staatsdie« 
'ner nicht blofs nothdOrftig, fondern fo reichlieh feft- 
zuftellen, „dafs der JOngling vor den Drangfalen.ei** 
«er dFeyfachennpeinlicTOn Frage nicht zurOckbebe» 
und nach ihrer Üeberftehung in den Vortheilen des 
Ricbteramtes hinreichende Entfehädigunn für alle 
die. Entbehrungen und MOhfeligkeiten finoe, welche 
von die fem Amte unzertrennlich find. Sehr, bald 
worden fonft die RichterftQhle , aus Mangel an Sub- 
j^en., leer ftehn." 

Der Vf. hält die Gerichtsfporteln for noothwea« 
dige Domen auf dem Wege zum Richter, weiche 
sucht aufigerottel werden können, wenn man nlciit 
einer ua^eineif eoea Pi:OGelaf«dit Thor «ad TbOr ö£E»' 



neu und die Ausgaben, welche ban^eir die efm« 
Schuld, als ein onverfdiuldetes Unglflck verurfacnt« 
denen die fie treffen , abnehmen , und auf die Ge- 
(ammtheit der Borger, die keine Pi'ocefle habent 
vertheilen will*' (S. 479)« Rec. tritt diefer Anficht 
nicht bey. Der Schutz, welchen der Staat feine« 
Unterthanen durch die Gerichtshöfe des Landes ge» 
währt, ift eine Pflicht, auf welche der BOrger durch' 
feine Entfagune der Selbftholfe ein Recht erworben 
bat^ die Gerichtshöfe find nicht blofs fftr die Par- 
teyen, .welche ihre Holfe wirklich. anrufen, fondem 
fOr alle Unterthanen beftimmt, da fie fich diefer 
Helfe wenigftens bedienen können; fie wOrden be« 
ftellt werden mOffen ,. felbft wenn Jahre lang vor ih« 
neu kein einziger Prooefs fchsveb^ ; fie £nd Staats^ 
anftalten. Aus diefem Lichte betrachtet ^aben die 
Unterthanen ein Recht auf koftenfreye Rechtspflege, 
und diefes Recht wird durch den möglichen Miis- 
braucb deffelben nicht aufgehoben*' Die Furcht vor 
diefem MHsbranche ift auch bey weitem zu Obertrie- 
ben. Ree. kennt ein deutiblies Ländchen, in wel* 
ehem die Rechtspflege bis auf diefirftattum der' unbe- 
deutenden baaren Auslagen , völlig fpörtelmy verwal- 
tet wird, und doch fehwebea gerade hier, bey einer 
Volksmenge von ungefähr 20^000 Seelen , jährlich im 
Duivhfchnitte nicht mehr als 10 Proceffe. Rechnet 
man nun hinzu , wie unbedeutend die wirklich auf- 
kommenden Gerichtsfporteln gegen die Unterbai- 
tungskoften der Gerichte, namentlich im Preufsi- 
Cohen, find; fo ilt in der That die Stärke des Vorur* 
tbeils von der Unmöglichkeit de^ Ahfehaffong des 
Sportelwefens zu bewundern. 

Die.Vorfchläge des Vfs. Ober die beffere Einricb- 
tung des wreufsiichen Vormundfchafts-, Hypothe« 
ken- und Uepcfitalwefens ^ femer der Expecnnons-, 
Regiftratur- und KanzleygeCchäfite dürften mancher- 
ley Bedenken unterworfen , zum Theil darften fie 

Sanz unausffihrtMr iey n. Am wenifsften will dem Rec. 
ie UefaeMragnog fammtlicber mecbaniichen Gerichts^ 
Srefchäfte an ein Mitglied des Geriohia, den Gerichts« 
chreiber, gefallen, welcher ficii dabey bezaiilterPri- 
vatper fönen bedienen foU« 

ff 

(Ohne Druckort): iras hedenien die tändflSnde im 
Hannover ? Der* Vorläufer tbw praktifchen Been^^ 
digung meines entfchiedenen Dienflent/itzungs^ und 
Verbannunas- Proceffes wider diu Aönig liehe Hafh 
näverfche Kegierung .und die Calenberg - Göttingi- 
/che Ritter- und Landfehaß xu Hannover y von 
dtm ehemaligen Hofrichter, auch Land- und 
Schatz- Rat he, demnächftigen Königl. Weftphä- 
lifchen Präfecten und Staats - Rathe , Frieirich 
Ludwig von Berlepfck. 18*6. 3öS. 8- 

Es ift endlich^ den Deutfchen vergönnt, mit ruhi- 
gem Nachdenken, wie ihre Weife ift, zu prQfen, 
was durch zwanzigjährigi* liCiden gewonnen und er« 
rmgen.ift^'Aehe! da zeigt 6ch ihnen auch ein Mann 
mit grapem Hatipt> Vfim*Gefchiecht jenes Schiofs* 

hai^tminkia aiü Wartbuig^, dem fein Herr die Be^ 
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Jchittzaog Lullier^s vertraiile;' ein woMbekanntcr 
Mann danA rOhrtilicbet Handeln fOr Land und Wif* 
fcnfcbaft > auch des beCondern Scbutses aloes grofsen 
Königs werth gehalten. Sieben , und awanzig Jahr 
batte er feinem Vaterland auf Gerichts •> und Mndta- 

gn gedient; da ward er feiner Aemtar entfetzt , ohne 
»richtagetiör imd ohne Urtheil; und es Mieb beV 
der Entfetzung wider das Urtheil und wider das Strar- 
gebot» das der böchfte Gerichtshof erliefs; es Uieb 
aicht allein dabey^ fondern der Eiitfetzte ward auch 
ans dem Vaterlande verbannt; und die Voritellung 
ttoes mächtigen Königs land rar ihn kein Gehör -«- 
doch» in ao Jahren, die feitdem verffloden find« än- 
dern , mUdern , ver wifcben fidi die Oefnhie ; es hat 
während dem der Feind das ganze l^and durchwählt, 
aad nicht für, fondern wtder diifin Frind der Ver* 
bannte gesprochen und gebandelt ; die Wahrheit fei« 
aar frütern Meinung, die feines UnglOcka (Jrfach ge- 
wefen, hat 6ch fchreckUeh beftätigt ; und nun wieder 
die Macht der freyen Stimme in Deutfchland fich 
herrlich bewfihrt. IKe Welt hat fich anders geftaltet» 
die Herzen einander nfiber gebracht , untf die Vor* 
Wfirfe, wovon Wenige freygeblieben, ausgeglichen. 
Auch die Stimme der Natur darf wieder laut Seho- 
Bung filr das Alter anfprechen« «- Aber: was dem 
Verbannten gelchah , das that eine mit Recht gi^rie- 
lene Regiening, das gefchah in einer bedenklichen 
Zeit, das fand viele und namhafte Vertlieidiger, und 
das läist fich zwar bey veränderter Lage und Ueber- 
Zeugung auraekoehmen, dabey aber gerade nicht an 
f\otmUaeneanimheoriißUmfira9d^n\itn. — Wird die 
Acht von dem Haupt des Greifes genommen werden? 
der Verbannte, Herr v.Berlepfck, erzahlt in der vorlie- 
genden Schrift den Gang, welchen (eine Sache von ih* 
rem AnÜBU bis Jetzt genommen hat, und dafs er un- 
termai. Nov. ig 15 die Nachrieht von Hannover be« 
kommen habe« auf feine Vorftellong an den Prinzen - 
Regenten vom la. Jun. 1815 werde Antwort erfolr 

fen. Die Beziehung, worin er fnne Sache' zu der 
leberlcbrift : Was bedeuten die t^ndftände in Han* 
oover? bringt, icheint in feinem' Schreiben an den 
Ho. Grafen von MOnfter zu fochen , worin er nach 
dem Erfolge der erwähnten Vorftellung fragt, und 
welches /er im Ausauge mittheilt 

BTAAT8Wl8SfiNSCHAFT£N. 

(Ohne Druekort): Vortrag des vom Oberamts- 
Bezirk Böblingen gewählten ReprH/intanien Dr. 
CoUa in der Ständ^verfammlung vom 23. Nov. 
I8i5« i8i5- 39 S. g. 

Die fogenannten Schilderungen der Lage der Staa« 
ten vor und nach dem Wendeiahr 1814 erinnern an 
die Worte ScbÜlcr's: 7 

• • . . Im gansen Kaiferßaate 

Htm Name geehrt, gefeyert, wie der Meine f 

Doch 9 anf dem Reg^nsbuTger Ffirftentaae 
Ca brach es aus! Da lag et kuna und offen, 
Attf wekhem Bentel ioh gewirlhlchaft hatte« 



Befofiders vefdienen die ^den Schilderungen von^ 
95* Febr. 1813 und la Jul. 1814 Ober Frankreich .ge» 

fen einander gefteOt und verglichen zu werden. Dort 
lätteman es früher gut haben können, wenn num 
geseilt, wenn man Friedien gehalten bitte, ^icht 
h in Deutfchland , die Hauptorfaeh feiner Leiden lag 
in der Vorzeit , wir bofsten gröfttentheiis xlie Schuld 
der Väter; und jetzt bSi^t es zwar von uns ab, den 
Söhnen eine gute Zeit vorzubereiten ; wir (elbft kön** 
nen aber nicht hoffen , das Ende der Laften und Nach- 
iRrehen des Krieges zu fehn. Wann indeb wenigftens> 
den Kindern ehrlich und treu g^olfen werden foli» 
Ib darfen wir die Uebel nieht verheimlichen , die Ih«* 
rer foni^ warten. Nirgends ift bis )etet doraber ßfi' 
/entlieh fo kräftig und freymathig und zugleich fo be-^ 
fonnen und pfiicntmifsig geiprnchen , aAs in Wflrtem« 
berg. Wenn wir „ Ij^fa/McA " lagen , fo feil dadurch 
kein Vorzug Wflrtembergs vor andern deotfchen Völ- 
kerfcbaften angedeutet werden 9 wovon Keine gegea 
ifie Andere zurßckzutreten braucht, fobald freyer 
Wetteifer unter ihnen g^lt» Aber jene.fcböne Reg« 
fiimkeit des Oeiftes, die fieb in Sehwaben wihrend 
der letzten 30 Jahi^ zeigte » darf auch nicht unbe- 
merkt ^bleiben , weil fie dem grofsen Vaterlande un^ 
ter feinen Dichtern einen .SehiUerj unter feinen Ge» 
fchiehtsforfchern einen jjatf/ar, unter feinen Künft« 
lern einen Müller und feinen Univerfitäten ausgezeicb« 
nete Gelehrte gegeben, nnd ohne Zweifel auf 'din 
Hitzigen landfcmftlichen Verhandlungen in WflrtenH 
nerg eingewirkt hat« Ueber diefe find zwey umftänd* 
hebe SchrifMn (Verhandlungen in der Verfammlung 
der Landftande in 7 Heften und Darfteilung des Be- 
tragens der W. Landftande) erfchienen » die hoffent* 
Koh in mehreren Zeitfchriften nicht defswegen bin 
jetzt mitStilifchweigen übergangen find« weil beb da* 
v#n nhne Oefeh t cht a » < Staatsrechts« und Landeskennt* 
nKs nicht fprechen läfst, fondern um darüber mit al^' 
1er Mufse und Bedachtfamkeit an handeln. Ift diefa 
Leti^ere der l^all , fo mag es Immerhin im Gewände 
der GefellEDbaftlicbkeit , oder der VolksthOmlichkeit» 
oder des Staatsau&ÜBbens geicbehb. In unfern Blät- 
tern iit von jenen landfchaftlichen Verhältniffen mK 
grölser Sachkehntnifs gehandelt, und beziehn wie 
uns darauf bey gegenwärtiger Anzeige. 

Die Rede des Dr. Cotta ward in dem entfchei« 
den<Uten Augenblick gehalten^ worin es darauf an- 
kam: ob Würtemberg eine gemeinfchaftliehe Verfaf- 
fung erhaken folke, oder nicht. Die K. Erklärung 
vom 13. Nov. hatte diefe Gegen fatze auf daa beftimm-^ 
tefte aufgeftellt. Sie beftritt fiegreich als Haupliacha 
eine .Nebenforderung der Stände, und räumte ihnen 
als Neben fache ihre Hauptforderung ein« Sie ift ei% 
MeifterftOck unter den gegebenen Uniftinden, nach 
deren Eigenthamlichkeit fich fOr den König und fein 
Land nicht beffer fehreiben* liefe.' DieGrOnde, wo^ 
mit fie dem König vorgetragen ift , mögen von denen ver-^ 
fchieden gewefen feyn, womit Hr. J\tta den Ständen 
ihre unbedingte Annahme rätb; beide haben jedoeh 
daffelbe Ziel gehabt, und es glflcklicb erreicht. Din 
firKtiürung» lagt Hr. C^itß^ «rKannt die Heiligkeit der 
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dieNothwdodigkeit darEini^rleibiing des neuen Lan* 
des» fnittitfl VirgleUhs pber die genHinfcbsftUche Ver- 
fi(Cnng9 iHicl erüenot bis dahin die Fortdauer der al- 
IM VHtrage 4n* Die Erklärung giebt uns das, was 
wir vaa Reebis wagen fordern kennen ; fie ffiebi une 
mehr, ale wir am i$- Marx au erbalten hpfflen, 6e 
enthält mehr als benacbbarlen Staaten bis jetzt ge- 
währt ift un4 als die deutCphe Bündesacte ▼erbeiist, 
tefst uns die Hoffnung noch mehr au erreichen. A&pA- 
nun wir fi$ fikkt ee, fo haben wir weder das Recht 
oocb die Mittel mehr zu fordern als den Buchftaben 
der «Itea Verfaffnng; nthn^tk wir ße an^ to können' 
wir bewirken «. dafs eine gBmiifrfclüfUithi Vitfaffung 
iwtch fffmnr Gewähr gifieknt^ daß tUi Tnifpinzakt 
fftmtMirt und dk SSi^atsfchM erltichtert werde. — 
Die Kunft diefer Rede fcheint darin zu beftehn , dafii 
fie den Ocgenftand als reine Staatsfacbe, und frey voa 
dem Scbtt^eraft der Jurisprudenz darftellt, wodurch 
er fo leicht in den Irrweg der Spitzfindigkeit^ welche 
bey unfern Nachbarn Mter deaa Namen queretles at^ 
kwumdee bekannt find , gnzerrt werden konnte. Dab 
Alswtfrtemberg die Ausdehnung fioiaer Verfaflilng auf 
Pievwfirtemberg rack^/i^ fordern könne» wird röUig« 
lodefs doch nur beyläufig, geleugnet, weil NeuwQr* 
lemberg nicht nehtlicb zii ihrer Annahme verbunden 
»ft, und dec^n unbedingte Annahme nicht woUen 
kainn, indem dadurch Aäel und Katholiken um ihr» 
Rechte kommen würden.. Ein bedingtes Wollen finr 
det dabey nicht Statt. Allerdings nicht : denn wen» 
^Ubhen Alt - und Neu wflr lemberg über Bedingn»* 
geil verhandelt wird, fo können darüber nicht Zwjlnge^ « 

JrOode, fondern nur StaatsgrOnde entfcheideo; wo« 
ey em linde „.nnr der gewinnt, der die Kraft der 



Wahrheit ttiid des Reehia auf feiner MA bat: aber 
auch der hat fie nieht nuf feiner Seite, der ohne fei- 
nem eigenen^Reehte «- lay es ein Könige- oder ein 
Volksrecht -«- ircend etwas Wefantliches zu verge« 
ben , das Beflere Angebotene «lebt aonrtwien warde» 
weil es iticht gann in der Form der Aken wäre. -^ 
Werfen wir unfern Blksk auf die äoTsern Verhältnirfef 
fo fehn wir , wie wenig bis' fetzt filr das Wohl d«e 
Völker gefchehn , wie ee febeint , dafs die gröfsten; 
Kampfe Dis jetzt noch rernbens gekämpft wurden» 
wie Gewalt» befdirfinkte Einficht, Hartnäckigkeit, 
das belfere Nene nicht aufzunehmen, noch lange nicht 
die Rnhe für dfafe Staaten hoffen faiflen, die fo blu* 
tigo ErfalM^ngeo gemacht haben. Wie wenig das iK 
was bis jetzt fttr eooftitvttoeiiUe Veif aflnng in Deutfbh- 
land gefehehn 9, wie gering die Hoffnungen , dafe Tiat 
Bedeutendes noch gefehehn werde; wie das, was 
zu unferm Vortheil zu erwarten fteht, bey Weitem 
dem nicht gleicb kommt, was wir in unferm Innern 
dusch kluge Mflfeigung «nd fohooende HOckfiehten, 
mit Beobaäitttng nnferer gerenkten • AnfprOche wer- 
den erzielen können. '* 

So ward auf den aken Landtagen nielit ga^ro^ 
oben, und wenn fo fortgafahren wird , fo wird man 
das Ungefchick der Dentfehen an öffentlichen Staats- 
verbandiungen nicht fenge mehr zu beklagen haben. 
Defaweeen liat Ree. gegfenbt , bey der Anzeige di^ 
fer Recfe aliafflibrlioher feyn an mäflen, naid ihm 
fcbebit nicht allein darin ihr eigentüefaer Gegenftand 
mit feinem GefehÜtsgefahl und woblberechneterKrafl 
Hnd Verficht hefaan&k , fonderh auch dae ttavptaa^ 
|[enn|erk in Deutfehland richtig aufgefafet feyn: dafii. 
jeder Staat nur ansfickfelbfl fein Wohl und uedelha» 
ZV erwarten habe. 
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selten May y.J. Itarb zu Kopenfaegen J^ Pn* 

Uff Rofinjlaud ^ Qnskf ^ ßeb. dafeHrft den 6. Deoemhk 
1754. Er war zuletzt Erfter Deputirtc«* der Weftin- 
difeb • Ottineifcben Renten* jund GeneraNZoükammer,' 
Conferenzrath «md Grofskreoz des Danebrogordena. 
Ungeachtet feiner vieler Beruf sgefcbSfte, die er mit 
unverdrotsner und gewiffenhafter Sorgfalt erfftlhe, Ter» 
Autnte er keine Gelegenheit, auch als Scbrififteller 
2ar Aufklärung fetner MitbOrger mitzuwirken. Eine 
Menge Ton Schriften zeugt hiervon. Schon 1790 gab 
er e\^' tekrbnik der Religicn^ zum Gebrauch in deo. 
Schulen aiiF den- weftindifeh^:i TnCaln , heraus. Aid 
der febr fcbätzliaren Schule der Bfterftaegufelfkab nabin 
er den thatigften Tbeil , und hielt felbft Vorlefungea 



Ober die crftaoa-Grtade der Oekononiie und Kameral«^ 
wi£fenCiehafren« Auch die Underftanelferfrlfkab^ zu de- 
i:eflk.^oohenfcbcift er Tiele Bcytrtge lieferte, hette aar 
ihm ein'thänges Mitg^ad*. Die Sache- der dftnifclien 
Bauernfreyheit vertheidigte er in einer berondern Schrift 
im J. 1791 mit Wärme. Für die Frcybeit j^er Neger 
wirkte er in feinem Amte mit grofsem Nachdrucke, 
und lieferte zu Rakbek's Minertar einige wichtige Be- 
merkungen Über den Zuftand der Regen In der fei • 
benMonata(icbrift befinden lieh mebrene Denkreden von 
ihm, die ron feiner Beredtfamheiti w]e.yon.fein^m'Bur* 
gerfipn und feiner Humanität, utiumftöblicbe Beweffe 
enthalten. -^ Eine Gharakteriftik des VerewigteUi^ 
mit Rückficht ^mf feine literarifche Wirkfamkeit, hat. 
der Prof. Rahbek in feiner danifeben Minerva, Julius 
xtxSi tnitgetheiit. 
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HANDSLSWISSEN8CHAPTBN. 

Hamburo» in d. Nemnicb. Buchh. : ünivirfdULi* 
xicon dir iMgUfchen und deutfchen Handels - Com- 
fpondenz^ entnaltend' alle Wörter und Redens- 
arten des inerkantilifohen Briefftils, des Buch« 
haltens und Rechnungswefens, der Bank- und 
Wecfafel- Operationen, des Kaufs und Verkaufs 
?on ^yaaren, der Befchaffenheit der Märkte und 
Waarenpreife, des Zollwefens, der Scbifffabrt 
und Rhederey, der Begebenheiten und Gefahren 
tur See, der ATfecuranz, des Wechfelrecbts, des 
lofolvenz- Verfahrens und Oberhaupt der ganzen 
Handlungs- Jurisprudenz, der Contracte jeder 
Art u. f. W.9 von /%f/* jlndr. Nernnkk^ J. U. L« 
I816. 453 Spalten ki. 4. (i üuc.) 

Xo wie der Vf. im vorigen Jahre es unternahm, aus 
^ feinem bekannten tvaann - Lexicon in 12 Spra^ 
dun die Britifchi und Franzöfilcki fTaaren-Encukto^ 
pädii in befondern WörterbQchern auf die beyfalls- 
wurdigfte Weife umgearbeitet herauszugeben (f. A. 
L. Z. i8tS* Nr. II30« fo liefert er jetzt aus feinem 
bekannten 1803 auf die^ heften Hülfsmittel, und un* 
tcr andern auf den Unterricht bey dem eaglifcben 
Recht!^elehrten Kyd gegründeten Comntoir - Lexicon 
diefes Univerfal- Lexicon der englifck^Seutfchen (und 
ieutfik-engtifchen) Handlungs- (Srrefpondenz in einer 
neuen durchaus (wenigftens um das Doppelte) ver* 
mehrten nnd verbefferten Ausgabe, gegründet auf die 
im J. igos -—6 durch England, Schottland und Irland 
UQternommenen Reifen und auf feinen Erfahrungen 
als Translateur, vollendet in dem für Hamburg fo 
ÜDhrecklichen Jahre der franzöiifchen Tyranney 1 8 1 3 **- 

I814. 

Bey dem gegründeten Rufe der frühern Werke 
des Vfs. ift es Kaum nöthig, zur Empfehlung diefes 
deuen , dA den obgedachteh Waaren -^ncyklopädieen 
der Einrichtung nach galiz gleich ift, ein Wort zu ia- 
gtn. Doch glauben wir darauf aufmerkfam machen 
au muffen, dab auch diefes Werk, gleich der briti« 
fehen «nd franzöfifbhen Waaren« Eneyklopfidie, au* 
fser dem üauf manne, nicht nur dem Sprachlbrfeher 
als ein Ergänzungsband der gewöhnlichen Wörter- 
bücher, fondern auch dem Zeitungslefer, Statiftiker^ 
vnd iafonderfattt demr Juriften, der ßchfiber dieftn 
Theil der englifchen Reehfskunde uad deren Hfllfs* 
kenntniffe belehren will, nützliche Dienlte leilten 
werde. So findet men fogleicli Sp« 13. fügenden Ar* 
tikel: 

Aois •/ pMrlimmenif Suuutes , Parliamentt * Acten oder 
SchlüITe. Man rehe Pariiameni. Da« ältefte Statut, wel- 

^A. L. Z. i8i6. Zwejj^er Band. • 



chet unter HeinricK III. im Parliamente confiraurjt wor^ 
den , iA die berühmte Magna Charta, Die gewöhnliche 
Art, ein Statut anzuführen , iü die Benennung des Re* 

Sierungs- Jahrs eines Königs, worin es gemacht wor- 
en , nehft Bezeichnung des Kapitels , wovon hier gleich 
ßeyfpiele folgen. Mehrere Statute pflegt num mit kurzen 
Beynamen anzuführen, s. B. Maniftfk Acu (36 Oeo.,5.) 
enthält, was der K'apitain in Anfehung feines Manife|U 
SU beobachten hat ; Convoy Act (58 Geo. 5.) , Navcga' 
eions Acts (Charles II. etc. und Tomehmlich im aSfen 
u* soften Jahre der Ke^ierung Geo. 5.); L4frdsAGti eine 
den Schuldnern , die nicht über 500 L. Ichuldig » unc^ i^ 
wirklicher Gefangenichaft {ckarged in eactcution) und» 
lur Wohlthat gereichende Acte , um auf freyen Fufs ge- 
fetzt zu werden (to he discharged iUf-der tke Lords Act)» -— 
ConMkUition Aoi (97 Geo. 3.), eine Acte, worin die 
Zollabgaben eines jeden Waaren ^ Artikels in £ins zii« 
fammengefafst und feßgefetzt find» Aatt dafs lie fonft 
in viele Nebcnzweiffe getheilt waren , und manche Ver- 
wirrungen reranlafst hatten. Income Act (59 Geo. 5.) 
Anniiity Act etc. • 

Der in diefem Artikel citirte über das Partiameni 
erklärt kurz alle dahin gehörige Ausdrücke, wie 
unter andern Adjournment^ Prorogation^ Diffolution^ 
Confent und AJfent u. f. w. -7* Manche hier nur kurz 
4)erOfaTte Ausdrücke werden in befondern Artikeln 
näher auseinander eefetzt, wie Bill; dagegen fuchten 
wir vergebens nach einer genauem Erläuterung der 
Navigatums - Acts. 

Unter mehreren andern Artikeln , die nicht bipfs 
den Kaufmann angehen, wählen wir^hler noch einige, 
die intereflante Notizen enthalten , welche man nicht 
leicht fo kurz und voUftändig zufaromengeftellt findet : 

N^icr« ?aoers » Zeitungen. Die erften in England er- 
foKienea 1042. den saften Auguft. News Bapers und Fanf 
felets wurden 1680 öffehtlich {by.royal Prot^amaeipn) ver- 
boten. Zur Zeit der Revolution gefghah die Aufhebung 
diefes Verbots. Im J. 1715 wurden fie zuisrft geftampelt. 
Daily Morning Fapers i tägliche Morgpnxpitungen. Däily 
Evening Papersy t&gl. Abend - Z. ; fVeMy Pn/rer jy^wÖchent- 
liehe oder Sonnabendszeitungen; Sonday Papers% Sonn- 
tag«x^itnngen. • London Papers ungeföhr 40; Sco/# Por 
persf 15.'; Irifh Papers j 27» Bnglifk Country Papert^ 
Locol Papers nahe an 90. In Anfehnng der l^rtey fÜK 
oder gegen das Minifterium werden die engl. Zettungen 
. in Minißeriai- md Oppqfition- Prints unterlchiedea. 

VervoUftäncligt wird diefer allgemeine Artikd 
durch die Artikel London Gazette und Lloyts Uß. 

Neben diefe Artikel Ober Zeltungen ftellen wir 
einen andern für Zeitungslefer wichtigen Ober die 
bekannten Stocks y womit man unter andern die Ar« 
tikel Annuities und Funds vergleichen mufs, in wel- 
chem letztern aus Brickwooi^s Schrift über die Korn« 
gefetze angefahrt wird > daüs dasEigenthum der Frem« 
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den in den britifchen Fonds nie die Summe von 
iS Mili. baar betragen bat: 

Stock a) m irade » CapU^- Steck» Das Kapital in ei* 
ner Handlung; » «s Xey von einem Privatkaufmann oder 
einer Compaffnie. Stock Account y die Kapital - Rech- 
nung, b) Public Stock y das Kapital der engiifclien Bank 
der oitindirchen Compagnie una der Südfee - Compagnie. 
Bs iit durch die Auctorität des Parliaments, zu Stande 

Sebracht und his auf eme gewilTe Summe ümi tirt wer- 
en. Die Acticn darin Iteigen und fallen , je xiachdem 
der Zuftand der Handlung u. £. V. belchaffen ift. Oie 
Actien darin können von dem einen auf den andern 
tratifpertirt werden, und dazu und gewÜTe Tage und 
Stnncfen feftgefetzt, auch Bücher u. d. N. Trant/er - bookt 
geöffnet, e) Mifsbräuchlich werden unter Stocks die 
rublic fuiids oder Governments Annuitief mit verbanden« 
Bey jenen ift eigentlich ein Kapital vorhanden ; dzefe 
aber haben nicht den Schatten von Kapital, fondern 
machen die Publics Debts oder National ' Debt aus, und 
beruhen tLv£ dem National ' Credit» Im Uebrigen haben 

Be alle Aehnlichkeit mit den Stocks d) ein An- 

iheil, eine Quantität in den Stocks und Funds ^ z. B. to 
huy^ fell^ transfer ftock ; fo muck Stock in the/unds» Stock* 
holdersf Inhaber (die Zahl dcrfelben wird auf flOO>ooo 
Perfouea gerechnet). 

In Neben- Artikeln wird hier noch von den Stock" 
Brokers 'i Stock- Jobber u. f* w. gehandelt. Als einen 
ergänzenden Artikel über die Stocks fügen wir hier 
noch den Ober das in den Zeitungen fo oft vorkom* 
inende fchwierige Omnium bey : 

Onudum. • Neue Anleihen werden im Allgemeinen mit 
10 bis 15 Procent in feßgefetztei^ Terminen bezahlt, 
tmd beliehen durchgeHends aus verfchicdenen Arten ?on 
Öffentlichen Papieren {Stock) p welche zufammen Omnium - 
genannt werden. Disponirk man feparat darüber vor 
Ablauf der Termine : fo werden die verfchiedenen Arti- 
kel der Anleihe Scrip (welches eine Verßummelung des 
Wortes Subfeription iß) genannt , als : S Per Cent Confols 
Scrip — — - £(er Preis des Omnium nuotuirt eben fo, 
wie andere Stocks. Von dem Augenblicke an, da die 
Zahlungs- Termine der SubfcribeiUen tu Ende find und 
die Anleihe complet und gefchlollen ift, hören die Be- 
aeanungen Omnium und Scrip aulL 

Ais einen literarifch - merkantilifchen Artikel 
zeichnen wir einen aus» deffen Ueberfchrift einem 
«nreehtlichen Gewerbe feinen wahren Namen giebt. 
Unter Pirate^ Seeräuber, folgt nämlich als Neben- 
Artikel: 

To pirmt4 books, Bacher nachdrucken, Uterary Pi' 
rm^y^ der Nachdruck von Büchern, auch das Ausfteh- 
len aus Büchern. Ehemals ivar in Irland das Nach- 
drucken von Büchern ein wichtiger Zweia des Erwerbs, 
. welcher aber, feit der Union diefes Landes mit Orofs- 
Britannien, 'hat anfhören mtilTen. Die meiilen engli- 
fchen Bücher, wovon fich ein guter' Abf atz erwarten 
läfst, frerden in Amerika nachgedruckt* 

Der letzte» Umftand ift leicht zu erklären; 
Jchwerlich drncKt aber eine der vereinigten amerika* 
nifchen Provinzen der andern ihre Bacher nach , wie 
die verbündeten deutfcben Staaten es gegenseitig noch 
)etzt ihün» 

Wir machen noch auf einige einzelne ausfoiur- 
lichere Artikel aufmerkfam, die, aufser den lexica- 
lifchen, auch andere Bemerkungen enthalten. Dahin 
gehören dk Artikel: Bank^ unter welchem clie engli- 



fche, 3 fchottifche, und die (1781 geftifkete) irlän- 
difche, die fogenannte Million - Bank , die Privat* 
Banken (in London über 70, in den Provinzen — 
auch Country-B. genannt— an goo), und zugleich 
die hieher gehörigen terminologifchen Artikel: Bank- 
noten u. f. w., vorkommen; — Bankrupt mit allen 
hieher gehörigen rechtlicheii Gegenftänden ; — BH 
in mannichfahiger Anwendung auf gerichtliche und 
aufsergerichtliche Schriften; unter andern, auf in- 
und ausländiCche Wechfel» welche letztere wahrfcheio- 
lieh fchon im I4ten Jahrh, in England elngefühtt wur- 
den; — Company^ wozu die Artikel Ober die untct 
diefem Worte genannten Handelsgefelirchaften vergli- 
chen werden muffen; — Court mit allen unter die- 
fem Namen vorkommenden einzeln bebandelten Ge- 
richten; — Debts ^ wo zugleich von der (177a ge- 
ftifteten) Soc. for the discharge and relief o/perfons 
imprifoned for fmaU debts (nicht Ober 10 PW. St.) 
throughout Engtand andfTates die Rede ift; — Docks, 
London-, tVefi- und Eafl Ind. D. u. f, w.; — Eftaie 
real and perfonat; — Exange als Wechfel und 
Börfe; — Sf^ws, ein Artikel, der, fo kurz er ift, 
doch die grofse Verfchiedenheit der in Anfehn fte- 
henden portugicfifchen Juden (ungefähr 3000) in Lon- 
don und der übrigen unter dem Namen der Dutch 
ffews begriffenen angiebt; aus jenen find meiftens 
die jüdifchen M^ckler, welche die Erlaubnifs zu ih- 
rem Gewerbe mit 1000 Pfd. St. erl<aufen mflffen; — 
Infurance (Affecuranz) mit vielen Neben -Artikeln ; — 
S^ury im Allgemeinen und die Jury der Matronen zur 
Ünterfuchung angeblich fchwangerer Frauensperfo- 
nen ; — Lottery, private, grofsentheils verboten, und 
State Lottery Qleit 1569);— Patent, Letters Patent tür 
Erfindungen, gefetzmäfsig nur auf 14 Jahre, nebft 
dem dabey gebräuchlichen Verfahren; — Bea(?Ur 
citum), mit feinen verfchiedenen Anwendungen; — 
Pofloffice, Gen.P. O. in London, durch eineParlaments- 
acte 1660 errichtet, mit mehrern Neben -Artikeln^— 
Prize (Prife, aufgebrachtes Schiff) mit dem gericht- 
lichen Verfahren ; — Tonnage als Abgabe.und Ton- 
nen-Inhalt eines Schiffs, nach weichern Maafsftabe 
auch Reifende behandelt werden ;' — Trade und Tra- 
der, ein ausführlicherer Artikd als Commerce und 
Merchant; — TrinityBoufe für dasSeewefen u. f. w. — 
Auch wird man oflindifche und andere aufserquropäi- 
fehe Ausdrücke , wie Maroons, Nabob^ Sj^dar u* 
dgl. , nicht vergebens fuchen. 

Das deutfch - englifche Wörterbuch ift , wie bey der 
Waaren - Encyklopädie , der Natur der Sache nach, 
kürzer (S. 369 bis ans Ende) » aber für den Zweck 
ausreichend. 

GESCHICK Tfi. 

Leipzig n. Altknburo, b. Brockhaus: Dasffahr 
1715» oderiffie's vor hundert ffakren in der Welt 
ausfah. Ein Erinuerungs- und Troß - Büchlein 
für i8iS* — I8I5* 248 S. g. (ao grO 

Der Vf. erklärt (S. 247O» ^^^^ ^^ 9 ^^ ^«r Art, wie 
er in der vorliegenden Schrift das J. 1715 > als ein Bild 

der 
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der Vorzeit, um die Gegenwart belTer zu begreifen 
«nd zu würdigen , gefchildert hat, auch das J. 1616 
fcir das J. 1816, undfOr das J* 1817 das Kefbrinations- 
Jahr 1517 darfteilen will. Der Verleger bat bereits 
ias^ahr i6i6 angekündigt, und als Vr. den Hn. Prof. 
D. Köthi in Jena genannt. Wir muffen daher Ober 
die Idee an fich , und über die erfte Ausführuilg der- 
felben unfre Meinung ausfQbrlicber fagen , als es bey 
einer blofsen Zeit- oder Gelegenbeits^hrift der Fall 
feyn wQrde. Der Vf. fcheint feine Darftellungen auf 
die drey genannten Jahre befcbränken zu wollen; 
dadurch erhalten fie die Einheit einer Trilogie : denn 
allerdings geftatfen eben diefe Jahre die lehrreichftea 
Blicke auf die .Geftaltung der neueren Zeit. Dzs Re- 
formations-Jahr, die Zeit zunächft vor dem drevTsig- 
jahrigen Kriege, und das Todes -Jahr Ludwigs XlV. 
fiod Wendepunkte in dem Schickfale des europäifchen 
Staatenlebens. Natflrilch darf man das Abbild der- 
feiben nicht in ihren chronologifchen Rahmen ein- 
fpaonen; fondern man mufs, wie der Vf. bey dem 
J.1715 gethan, was zunächft vor oder hinter dem an- 
genommenen Standorte als ein lebendiges'* Glied zu 
der Hauptgruppe gehört, in die 'Anordnung des Ge- 
mäldes verftäodig aufnehmen. In den Mittelpunkt 
des Ganzen tritt die verhängnifsvollfte Begebenheit, 
hier alfo der Utrechter Friede. Der nordifch'e Krieg, 
damals in der Hauptfache fchon entfchieden, gehört 
zu den Bey werken. Die Staaten mit ihren FOrften 
und Völkern finden , je nachdem fie mehr oder min- 
der von dem wichtigrteo Ereigniffe berührt wurden, 
ihren Platz neben oder hinter einander. In wie f€ra 
aber Glaube, Wiffenfchaft und Knnft das Menfchen- 
leben geftalten und bilden, tritt auch diefes, wie Lacht 
und Farbe , in die Zeichnung , belebt die Maffen, und 
verbindet das Ganze durch fein geiftiges Helldunkel. 
Der Vf. hat daher die Staatenverhältniffe in Verbin- 
dung mit Kirche und Literatur £ut dargeftellt, und, 
allem, was in diefer dreyfachen Hinficht bemerkens- 
verth ift> die rechte Stelle und Stellung gegeben. Da 



feine lefenswerthe Schrift ein Bflchlein für das Volk, 
nicht in der gewöhnlichen Bedeutung unferer Volks« 
fchriften , fondern in der eigentlichen , fQr alle Deüt* 
fche, welche fich in ihrem Volke, d. i. in der gro- 
fsen Gefammtheit ihrer Sprach- und Sittengenolien«- 
fchaft, erkennen und fühlen, ein Wort zur rechten 
Zeit feyn will : fo nimmt billig Deutfchland im Vor- 

gründe des Gemäldes die erfte Stelle ein. Die rein- 
iftorifche Behandlung des Stoffes aber tft eben dar- 
um, weil das Bflchlein fflr unfre Zeit gefchrieben ift» 
der Beziehung auf die Anfichten, Hoffnungen und 
BedflrfnifTe der Gegenwart untergeordnet ; mithin iCt 
aus der Chronik des J. 1715 nur dasjenige ausgeho- 
ben , was Licht verbreiten kann über die Vorftellung 
von unferer Zeit, und was uns ermuntern, oder was 
uns warnen kann. Dahin gehören z. B. die Nach- 
richten, von dem gefetzlofen Verfahren des Jefuiten 
Usleber, Pi:ofeffors in Heidelberg, von den Kirchen-* 
Unions- Verfuchen , von dem Myfticismus im J. 1715» 
und von den Gegenfätzen deffeiben in den Schriften 
einiger englifchen, franzöfifchen und italienifchea 
Freydenker, l^afs die grofsen Männer des J. 1715, 
welche djamals im Kelche der Wahrheit und des Scho- 
nen als Jünglinge aufblühten, wie Montesquieu y Büß* 
foHy Euler y Graun u. a., oder als Männer Grofses 
wirkten, wie Berkeley y Boerkaavet BemoutU u. a., 
oder endlich als Greife , wie Leibnitz , Newton , Mate^ 
branche^ Fenetony die reife Frucht eines feltenen Le- 
bens der Nachwelt abergaben, in der Schilderung un- 
ferer Vorväter nicht vergeflen find, bedarf nicht erft 
unferer Erwähnung. VVir wünfchten bloCs hier und da 
eine tiefer greifende Charakteriftik, und inbaltrei- 
chere Blicke auf den Zuftand der Sitten und der öf^ 
fentlichen Meinung in dem Jahre» wo Philipp von 
Orleans und* Dubois in Prankreich , und wo die 
Whigs in England den Zeitceift bewegten ; wofür wir 
das Verzeichnifs der vornehmften deutfcben FOrlkea 
(S. 31 £f.) gern vermifst hätten« 
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er franzöL Moniteur vom 16. März enihllt eine 
König]. Verordnung, die neue Einrichtung des Inßhuts 
von Frankreich betreffend. Es heifst darin : „ Der. 
Schutz, den von jeher die Könige, unfere eHauchten 
Vorfahren:, den WiffenfchaFten und Kunften haben an* 
gedeihen laffen, hat unfer bef^ändiges Augenmerk auf 
die Einrichtungen gelenkt, wekhe zur Ehre derjeni- 
gen gemacht worden ßnd ,. die £e ausübten. Nicht 
ohne Schmerz hatten v^ir jene Akademie einftürzen 
üefaerr, deren Gründung fo ehrenvoll für unfere erha^ 
bene Vorgänger war. Seit ihrer Wiederherftellung 
vnter einem neuen Namen ^ haben wir nicht ohne eine 
lebhafte Freude gefehn , daüs fich da& htßkns in Eur 



repa einen gegrfindeten Rnf und em dauerhafres A»- 
febn verfchafft hat. Sobald uns die göttliche Vorfe- 
hung auf den Thron unferer Väter beruAm» iß efr un- 
fere AbCdbt gewefen , diefen gelehrten Verein zu 
fchutzen; zugleich aber auch, jeder Klaffe derfelben 
ihre» ursprünglichen 'Namen zurückzugeben, una ih* 
ren vergangenen Ruhm mit dem gegenwärtigen zu 
verbinden. Deitizufolge befchliefsen wir, wie folgt: 
1. Das Inßi$ta foll aue i\%r Akmdewmeen bd^teh», näm- 
lich: i) der Franzöfifchen, a) der König?. Akademie 
.der Infchriften und fchönen.WiUenfchaften, 3) der 
Wi£Cenfchaften, 4> der Cchtaen Künfte» %. Diefe Aka. 
demieen ftefan unter dem unmittelbaren Schutz des 
^Königs (5 — 7 enthalten befondere Beftimmungen)» 
* &. Oeiammte Akademieen werden jeden a4fte& April^ 
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am Tagennferer RQckkehr in Frankreich, eine ge« 
meinrchaftliche öffentliche Sitzung halten. 9. Mitglie- 
der der einen Akademie können in die übrigen drey 
aufgenommen werden. 10. Die Franzöiircbe Akade- 
iBie nimmt ihre alten Statuten wieder an. 

II. Die Mitglieder der FranzöCfchen Akadeini« 
find und bleiben: Die Herren TonRoquelaure, Bifchof 
▼on Senlis, Suard (beftändi^ Sacretär), Duois, Graf 
von CheiCeul - GoufBer, Morellet^ Graf d^AguaCTeau, 
Graf VMnef, Andrieus, Abt Sicard, Graf (Ceffao, 
Villar, Graf Fontane», Graf Fran^ois von Neafcha- 
teau, Graf Bigot de Preameneu, Graf Segur, La Cr«. 
teile der Aeltere, Graf Darü, Raynouard , ~ Picard, 
Graf Deftütt-Tracy^ Lemereier, Parfeiral-Grandmai- 
fon, Vicomte Chateaubriand, La Crelelle der Jünger^ 
Alex. Duval, Campenpn, Micbaud, Aignan, von Jouy, 
Baour-Lonnian, von ^eauflet (Bifchof Ton Alais), De- 
bonald, Graf Ferrand, Griif Lally-Tolendal, Herzog 
Ton Levis, Herzog von Richelieu, Abt von Montes- 
q uiQu , Laini (zwey Stellen find noch nnbefetzt). 

Die Rönigl. Akademie der Infchriften befteht aus 
den Herren Dacier (bef tändigem Secretftr) , Graf Choi- 
faul. Gouffier, Graf Paftoret, Baron Sylveltre de Sacy, 
.GoITelin, Daunou, D^falet, Dupont de Nemours, 
Baron Reinhard, Gingucne, Färft Talleyrand, Graf 
Garan deCoulon, Langl^s, Pougens, Herzog von Pla- 
^entia (Le Brun) , Quatremere de Quincy , Ritter Vif^ 
conti, Graf Boiriyd* Anglas, Miliin, Baron Degerando, 
D. Brial , Petit - Radel , Barbi^ . Dubocage , Graf Lan^ 
luinais, Canffin, Gail, "Clavier, Amaury - Dural, 
B^rnardi, BoifConade,^ Graf Laborde, Walkenaer, 
Vanderbourgf Quatremere (Steph.), Raonl - Rochette, 
{.e Trofne , Mollevault (noch drey unbefetzte Stellen). 

Die Röni^ Akademie der Wiffenfchaften befteht 
aus 1 1 Sectionen. In der erften (Geometrie) befinden 
fich die Herren Graf La Place, Ritter le Gendra» La- 
croix, Biot, Poinfot, Ampere. In der zweyten (Me- 
chanik) die Herren Perier, de Prony, Baron Sani, 
Molard, Cauchy, Breguet. In der dritten (Aftrono- 
mie) die Hnn. Meffie% Caffiai, Le Fran^ois.Lalande, 
Bouvard, Burkhardt, Arago. In der vierten (Geo- 
graphie und Seefahrt) die Hnn. Buache, Beautemps« 
Beaupr^, RofCel. In der fünften, (allgemeine Phyük) 
die Hnn. Rochon, Charles, LefeVre Gineau , Gay-Luf- 
fac, Poiffon, Girard. In der l^clnten (Chimie) die 
die Hnn. Graf Berthollet, Vauquelin, Deyeux, Graf 
Chaptal , Thenard , Frouft. In der fiebenten (Minera- 
logie) die Hnn. Sage, Haüy, Duhamel, Lelievre, Ba- 
ion Ramend, Brongniard. In der achten (Botanik) 
die Hnn. Junieu, de Laiaark, Desfontaines , La Bil« 
lardi^e« PalilTot.ßeauTais, Mirbel. In der neunten 
(Landwirthfohaft) die Hnn^TelBer, Tbouiit, Huzard, 
SiWeftre, Bofc, Yrart. In der zehnten (Anatomie 
und 2oelogie) die Hnn. Graf Laoepede(!), Richard, 
Pinel, Ritter St. Hilaire, Latreille, Dumeril. In der 
eiifteni (Arzney • und Wondarzneykunde) die Hnn. 



Ritter Portal, Ritter Hall^, Ritter Fellelan, BaronlPercy, 
Baron Cor Tifart, Desohamps. — Der Ritter Delambre 
iXt beftänd>ger Secretür für die mathematifchen und 
der Ritter Cuvier für die phyfikalifchen Wiffcn* 
fchaften. 

Die K^nigl. Akademie der fchönen KOnfte eni>> 
halt in fünfSectionen, nämlich: i) Malerey^ die Hnn. 
Van-Spaendonk, Vincent, Regnau]t,Taunay, Denon, 
Visconti, Menageot, Gerard, Guerin, Le Barbier der 
Aeltere, Girodet, Giros, Meynier, Cirle Vemet. 
s) ßi/dfca«frey, die Hnn. Rolland, Houdon, Dejoux, 
Lemot, Cartellier, Lecomte, Bofio, Dupaty. 3) Bom^ 
km^^ die Hnn. Gondoin, Pe^re, Duh>umy, Heur- 
tier, Percier, Fontaine, Rondelet, Bonnard. 4) Kupfer. 
ßich'Kmwfl^ dieHnn.Berwic, JeulFroy, Dudivier, Aug. 
Desnoyers* 5) Mufik, die Hnn. Mehul , Goffec , Mon« 
fignyi Gi^andmenil , Chenibini, Lefueur. (Die Stelle 
des beftlndigen Secretars ift noch unbefetzt.) Es fpl- 
len, über die gewöhnliche Anzahl, in jeder Akademie 
(die Franzöfifche ausgenommen) 10 freye Mitglieder 
aufgenommen werden können, welche keinen Gehalt 
beziehen. Sie werden aus und wm den bisherigen £b« 
renmitgliederh gewählt. 

n. Vermifchte Nachrichten, 

Der bisherige Hauptprediger an der Stadtkirche 
u OläckTtadt, Dr. Detlev Jekamn mUulm Olskaufen, 
Mitglied, des dortigen Oberconfiftorii , ift von dem 
Herzoge von Oldenburg zum Confiftorialrath und Su- 
perintendenten des FurltenthumsLQbeck ernannt wor- 
den, und hat fein Amt bereite in der Mitte des Decem- 
bers V. J. angetreten. Die ehemals mit der Superin- 
tendentur Terbdnjjene Hauptpredigerftelle zu Eutin 
ift jetzt gänzlich von derfelben getrennt, damit der ' 
Superintendent defto ungehinderter för die Verbeffe- 
rung der Schulen und der geiftlichen Angelegenhei- 
ten des ganzen Landes nach den Abfichten des edlen 
Herzogs thätig fevn könne. — Auf Befehl diefes treflf. 
liehen Fürften find bereits einige Accidenzien der Pre- 
diger in der Stadt Eutin, namentlich das Beichtgeld 
und dasjenige, was für Krankenberichte be^akjf ward, 
gänzlich äbgefchafFt und den Predigern Fixa d&lr ans- 
gefetzt. Alle Prediger . Accidenzien abzufcl^pill, vm 
d^r Herzog fich vorbehalten hat, fand für dlC^ugen« 
blick noch unüberwindliche Schwierigkeiten. Dago* 
gen iß fofprt die nachahmungswerthe Einrichtung ge- 
troflFen worden , dals die Prediger durchaus keine Ac« 
cidenzien für einzelne Amtsverrichtungen erheben 
dürfen; fondem zur Erhebung derfelben, wie 2ur 
Einfammlung von Naturalien, zur Verivaltung der"^ 
Predigerländereyen u. f. w. ein eigener Provifoi^ an« 
geftellt ift, welcher vierteljährlich den Predigern das 
ihnen beftimmte Gehalt auszahlt, ohne dafs fie wegen 
ihrer Hebungen je mit einem einzelnen Mitgliede ihrer 
Gemeinde in Berührung kommen« 
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ERDBESCHREIBUNG. 

t 

KovKNHAGSN, b. Seidel] n : BnvefraSvirrige iAU' 
ret I8i3. af (Briefe aus Schweden im J. igi2. 
von) Ckriflian Motbsch. ~ Erfkr Tbeil. I8l4« 
XVI 0. 398 S. gr. 8« (4| Reichsbanfcthaler.) 

DieFe Briefe aus Schweden könnten, wenn anders 
ihre Fortfetzung und ihr Schlufs den guten Er- 
wartungen entfpricht, welche ihr Anfang erweckt, 
ohne der Befcheidenheit des Vfs. zu nahe zu, treten, 
deo bedeutendem und beftimmteren Titel haben: 
Briefe über Schweden« Denn geben fie uns zwar von 
diefem nordifchen Staate kein fo vollftändiees Ge- 
mälde, als man ficb etwa von einer ausfahrlichen Be- 
fchreibung deltelben verfprecben dürfte: fo enthalten 
fie doch von den Gegenden , wo der Vf. iich aufhielt 
und feine Briefe fchrieb, und zwar aus dem Gebiete 
der Natur, der Wiffenfchaften und Kaufte, als wor- 
auf er feine Bemerkungen hauptfichlich einfchränkte, 
in der Tbat alles, was man von einem aufmerkfamen . 
Reifeaden, dem es ni6ht an Empfindung, Gefchmack 
und vieKeitiger EinGcht gebricht, erwarten kann. 
Es erhöbet den Werth diefer Schrift , dafs fie die Erße 
ift, welche ein Däne in feiner Landesfprache über 
Schweden herausgegeben hat; und auch in Deutfch- 
laod verdient ihr Inhalt um fo viel mehr bekannt zu 
werden, je (eltener die Schriften in deutfcher Sprache . 
find , die uns über Schweden folche Nachrichten mit- 
theilen-, wie in diefer getchieht. „Es war meine Ab- 
ßcht, nicht blofs von meinen Reifen in dem Nachbar- ' 
reiche und von dem, was ich auf diefen zu bemer- 
ken werth gefunden, eine Erzählung mitzutheilen, 
fondenrid|- wollte auch Bemerkuj^en und Nachrich- ' 
ten ühwjmjie Verfaffung des LandtK, über öffentliche 
EinricfaiMttpn , über den Zuftand der Cultur, der 
Wirfenfebafien und der Literatur, fo weit ich Sm 
Stande war, mit'^ diefen Gegen ftänden bekannt zu 
werden , einftreuen. " (S. V.) Von des Vfs. Wahr- 
heitsliebe, Unparteylichkeit, und von feiner Nach- 
richten -Zuverfäffigkeit hat fich Rec. bey der prüfen- 
den Durchlefung diefer Schrift allenthalben überzeugt ; 
und obgleich das Beftreben des Hn. M. , die Vorzüg- 
lichkeit Dänemarks vor Schweden da, wo er Grund 
dazu zu haben glaubt, bemerklich zu mächen, hier 
und da unverkennbar ift: fo darf man doch diefes fei- 
nem patriotifchen Sinne um fo mehr zu gut halten, 
je mehr er fthrigens feinem Wahlfpruche: „o&»^ Un-^ 
willen und ohne Gunfl^^* getreu geblieben ift, und 
je mehr Spuren fich in feiner Schrift davon finden, 
dafs es Wahrheit ift, was er in der Vorrede fagt: 
A. L* Z.- I8i6» Zweyter Band. 



„Von vielen Seiten hat fich mir das Volk der Schwe- 
den in einem vortheilhaften Lichte gezeigt, un4 viel 
Gutes, Schönes und Liebenswürdiges habe icb bey 
ihm gefunden. Ich verfchweige nichts von diefem, 
wo es mir auf meinem Wege begegnet ift. Aber ich 
verhülle nicht den Schatten (die ähattenfeite), weil, 
ich das Licht (die Lichtfeite) unverbüllt feyn laffe. 
Und wie viel Kräftiges, Braves, Gutmüthiges beym 
Volke, wie viel Schönes und Reizendes in der Natur, 
.wie viel Intereffantes in den Producten der Cultur 
und Kunft — ich übrigens gefunden habe : fo konnte 
ich mich doch niemals zu einer fo einfeitig begeifter* 
ten Parteylichkeit verleiten laffeni wie die ift, wo- 
mit ein Arndt y ohne je feinen Fufs über'den Sund ge* 
fetzt zu haben, Schweden Und dem fchwedifchea 
Volke alles das.Grofse, Herrliche, Edle und Ein- 
nehmende beyleet, welches das Eigeathum des iVar- 
dens ift, und welches fich anderwärts, als in Schwe- 
den, und unter andern, zum Theil reineren, fchd* 
neren und reicheren Formen geäufsert hat." (S. X.) 
Der Vf. fchreibe, was Arndt zu vieles von den Schwe- 
den rühmt, auf Rechnung jenes allzu günftigen Vor- 
urtheils, das dem wohlwollenden. Deutfcben, weno 
er über Nichtdeutfche feine Meinung fagt, fo «ilt ei- 

S^en ift, und fey überzeugt, dafs den roeiften Deut- 
chen, fie feyen Schriftfteller, oder niqbt, auch das 
dänifche Volk in einem fleckenloCeren Lichte aus der 
Ferne , ails aus der Nähe, erfcheint. Das ift nun ein- 
mal der Deutfchen Art fo: fie loben lieber, als fie 
tadeln, was fie nicht genau kennen. Aber das Zeug- 
nifs ift Rec« Hn. ilf. fchuldig, dafs er, mitdenSehwe- 
deo 'nicht ganz unbekannt, d^ff^^n Ürtheile über fie 
reifer, befonnener und richtiger gefunden bat,, als 
die des braven, aber von einer gewiffen Vorliebe njcbt 
ganz frey zu fprechenden , Arndt* 

Aus den XVII. Briefen, welche diefer erße Band 
enthält, theilt Rec. folgendes mit. I. Die Reife ging 
von Kopenhai^en über Helßngöry wo die grofse mit 
drey Reihen Gewölben verCehene St. 0/ai-Rirche die 
einzige Merkwürdigkeit war, die der«Vf, in Augen- 
fcheip nahm. Sie hat^unter andern das Eigene, dafs 
fich in ihrer Sakriftey fchöne Abbildungen von meh- 
reren bey diefer Kirche angeftellt gewefenen Predi- 
gern befinden : welche Auszeichnung jedoch nur fol» 
chen wiederfahren foUte, die fich befondere Verdjenfte 
um fie erworben haben. Unter den Grabmälern zog 
den Vf. nur des berühmten Patrioten Hans Roflgaards 
und deffen Gattin Denkmal an. Dafs Helfingör kei- 
nen Hafen hat, wird mit Recht als ein Mangel be- 
trachtet, durch deffen Abhelfung der St^dt grofse, 
kaum zu berechnende^ Vortbeilezufiiefsen würden. — 
G .^ Zu 
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Zu Hilfmgborg befindet fich eine UQhende Erziehungs- 
anftalt für junge Frauenzimmer, ,, worin diefe zum 
Thciil vop auslckidlfikifr Ij^hrejfitinen erzogen wei;» 
den, um fchwedifche Vrauea zu werden.** Aufser 
mehrerley eiferneo GefäSsin ,-. welebe hier in den feit 
etwa 12 Jahren angelegten Fabriken gegoffen wer- 
den , verfertig man auch von einem feineren Lehm, 
der in der Nähe der Stadt gegraben wird, Krukea 
zumBehuTe desGefundheitsbrunn^ns, ännlicb denen, 
womit die mineralifcbenr Waffer 9us Deutfchland ver- 
fahren werden* Beide Anlagen , die gegen loo Men-' 
Ichen befchäftigen, verdankt Helfingborg dem Gra- 
fen Ikiutky Finanzmini fter unter Guflarf^IIIy dem 
auch der Betrieb der Steinkohlengruben , welche dem 
Lande bereits mehrere Millionen eingebracht haben, 
zuzttfchreiben ift. För das hohe Alter der Stadt fpre- 
cben mehrere Um Ttände, befonders der von der Btirg 
(wovon die Stadt ihren Namen bat) allein übrig ge- 
bliebene viereckige, ftark gebauete Thurm, Ktaem 
genannt, 26 Ellen auf jeder der vier Seiten breit, und 
über 50 Ellen hoch. Nach Tunetä foU er vor 1500. 
Jahren, und nach Hvidtfetd gar /unter Frode IIL bey 
der Geburt Chrifti angelegt feyn ; das Wahrfchein- 
liebere ift, dafs er unter £Hca von Pommern y unge- 
fähr 1425» zu eben der Zeit erbaut wurde, wo, die 
Stadt, die fonft tiefer im Lande lag und eine ftarke 
Fefte war, ihren fetzigen Platz erhielt. Im i7ten Jahr- 
hunderte verlor HeIGngborg, damals eine der älteften 
dänifchen Städte > an Wohiftand und Anfehn» and 
aahm wieder zu » feitdemi Schonen an Schweden ab* 

Sretreten wurde* Adam von Bremen gedenkt ihrer 
chon zu Svend Tveßaegs T^eit ^ als einer Zufluchts- 
ftelle fOr Seeräuber. Nebft mehrern Herrentagen 
wurden dafelbft auch in den Jahren 1335, 1345 und 
1394, unter dem Vorfitze des Erzhifchofs von Lund^ 
NaticAialcoEiCilien gehalten ; und unter TP^ldetHair IlL 
hieft die Stadt 1359 eine Belagerung aus. — II. Die- 
fer Brief ift aus Landskrona und Lund gefchriebeh ; 
aber eben fo wenig bey dielem, als bey einem andern 
der ganzen Sammlung , ift der Tag « an welchem er 
gefchrieben v^urde, bemerkt: welches man, da d|^h 
der für die Jahrszeit ungünftigen , kalten Witterung 
fo oft- gedacht wird, ungern vermifst. Landskrona 
ift ein Mittelding zwifchen einer Feftünk und einer 
offenen Stadt» Nach ihrer Lage und dem ihr von 
der Natur verliehenen vortrefflichen Hdfen könnte fie 
eine der btOhendeften Handelsftädte an der Oftfeeküfte 
feyn; aber fie hat an Matmo eine allzu mächtige und 
mifsgdnfflge Nebenbuhlerin» Ais Feftung betrachtet 
ift fie, feit die alten Fe&ungswerke 1680 gefchleift 
wurden , auch nach dei: Wiederherftelluog derfelben 
im i8ten Jahrhunderte, eben fo wenig von Bedeu- 
tung. Sie hat einige Tobaksfabriken; auch werden 
dafeibft vorzüglich gute Lederhandfchuhe verfertigt : 
ihr geringer' Handel geht faft allein nach liopenna- 
geo. Luni hatte für dtn Vf. beym erf^en Anbtitke 
etwas Rauhes, aber zugleich etwas Freundliches , Ein- 
faches, welches ifim gefiel. Er befuchtedia Dom* 
kirchd^ &Bd eilte für ihn (den Dänen) ungewöhn- 
lich zahir^che Verfanunlung > verfprach fich. deshalb 



eine gute Predigt, wurde aber durch den fchlechteit 
Vortrag des Predigers, wovon er „zum Glücke '* nur 
die Hälfte verftand , fchon in der erften Viertelftuode 
aus der Kirche gejagt. Man erkennt in dieCer Aeufse- 
rang den Danen, der kaum noch einen Begriff davon 
hat, dafs die Kirche in einer andern Ajj^^cht befucbt 
werden könne, als in der, eine fogenannfe fchöne 
Predigt zu hören, d. b. gefällig declamiren zu hören» 
Beffer fand Hr. M, feine Rechnung bey einem Abende 
balle, wo ihm die fchwedifchen Tänze, das Mittel 
zwifchen Cotitretänzen und Menuetten, Gelegenheit 
gaben, der Tanzenden grofse Leichtigkeit und Zier* 
lichKeit, ihre RaCchbeit und lebendige Munterkeit 
ohpe Wildheit, zu bewundern. „Unter den Damen 
fand ich wenig oder keine eigentliche Schönheiten, 
aber einige, deren lieblichen Angefichtern weibliche 
Anmuth nicht mangelt, und nicht weniger, deren 
Wuchs und Bau die Schönheit in ihren Bewegungen 
erhöhte.** (Faft buchftählich das Urtheil, welchem 
Fremde insgemein über das dänifche Frauenzimmer 
föllen.) „ksgefi<»J mir, dafs die Kleidung der mei* 
ften einfach und ohne Flitterftaat war» welches man 
fonit (vorzüglich ia Dänemark) zur Balltracht für 
nothwendig anzufehen pflegt. ** (S. 28) — HI- und 
IV. Lund. Seinen biefii;en Aufenthalt will der Vf* 
als Einleitung zu fc^inen Reifen in Schweden' betrach^ 
tet wiffen , indem er fich nicht ganz fremd und ua* 
vorbereitet in ein Land begeben will, „mit deffen 
rechter Befchaffenheit in auen Theilen ich beyoahe 
eben fo unbekannt bin, als die allermeiftea von mei- 
nen Landsleuten.** Aufser dem fogenannten Z.2^fri#> 
gaard, einem fchattenvolienVVäldchen neben demüni- 
verfitä4%ebäude und einer fchönen Zierde for.die Stadt» 
befchreibt der Vf. auch die Paradies - Lyika^ eine 
fchöne Anlage von ciem Prof. £. G. Lidbeck % wo fonft 
auch eine MaulbeerpÖan^ung war, die aber nun eine 
Pflanzfchule für wild wach feriden Bäpme ift» und aus 
welcher allein von 175a bjs 1782 über 16000 junge 
Bäume unter die Bauern vertheilt worden find. Lund 
ift übrigens durch fein fchlechtes Strafsenpflaffcer und 
die feuchte Lage meift fchmutzig, fo, dafs felbft das 
Frauenzimmer ßch darein finden mufs, feine zarten 
Füfse mit Deberfchuben und Stiefeln zu beCcbifreren» 
oder im naffen Wetl^ zu Haufe zu bleiben. fiQ Däne- 
mark, 'befonders der Reßdenz, hat es daffelbeSchick- 
fal.') Der Univerfitäsbibliothek fehlt es im Winter 
an einem erwärmten Lefezimmer. Seit igog ift der 
Büchervorrath in guter fyftematifcher Ordnung auf- 
geAellt. Er ift nicht viel über 20,000 Bande, ftark» 
doch enhält er die meiften altern Hauptwerke, und 
die phyTifchen und hiftorifchen Fächer find ziemlich 
wohl verfehen. Der. jetzige Bibliothekar, Lindbeck, 
verfchaffte der Bibliothek ejiiien neuen und beque- 
mern Rauniv mehr Ordnung und eine anfeholiche 
Vermehrung in der neuern Literatur; befonders ift 
die Dänifche inSch\^ecien nirgends fo voUftändii;, als 
hier. Ihre phrlichen Einkünfte betragen tico Htblr» 
Schwed Reichsgeld, woz^i die reichlich ausgpftattete 
Uiiiverfität felbft wenig oder nichts beitragt. An 
Palaotypeo be&tzt ile vcrhältai&mä&ig-Dur wenig; fie 

find 
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ind von LMbeck'in einer Reibe von DispotatJoneo 
hefchrieben. — An der Lufidener Trivial* oder la« 
teinifchen Schale ftebt unter andern derMag. Brutzi- 
bW, der erfte, der in Schweden die Peßatozziftke 
Lehrart bekannt gemacht hat» der auch noch jetzt 
viel auf dielte häit, und in ihr eip vortreffliches 
Vorbereitun^Bfiittel fßr Kinder erkennt, deren See« 
lenvermögen noch ganz roh und ungebildet find , ^ in« 
dem er (ich aus der Erfahrung davon überzeugt liSlty 
dafs diefe vireit fchneller reifen» und durch die Pefta- 
lozzifcbe Lehrart mehr, als durch jede andre, 'zur 
Empfänglkhfceit ffir weitern Unterricht ficb entwifc- 
kein. Kec« hätte gern von dieiisn Erfahrungen die 
eine qder die ander« zur nahern Beftatigung mitge- 
tbeilt gefeheo» Die von Torlitz und Ström zu Kopen- 
baeen angefangene Peftalozzifebe Schule hat bekannt» 
Kch, ohqe zu befopdern Refultaten zu fahre»» bald 
aufgehört. — Auch befitzt Lund eine Anftalt zu 
lymnaftifqheD Uebungen» nachdem durch die Schul* 
^rordn^og vom 7. Dec. 1807 feftgefetzt ift, dafs. diefe 
bty allen fchwedifcheo Schulen undGymnaGen einge- 
führt werden fotlen. Hr. Lingj feit tgij Lehrer der 
GvnriDartik zu StackltaJmy fahrte diefe Uebungen zu* 
em in Lund ein. Ein Fehler ifts , dafs der Unterricht 
privatim geCchieht und bezahlt werden mufs» wekbes 
die Folge hat ». dafs nur Vermögende Theil daran neb* 
nien uod das Volk felbft, dem er doch vorzOgHch nOIz» 
lieb wäre» wenig oder keinen Nutzen davon bat. 
Lund zeichnet ficb durch diefe Anftalt abrigens feibCt 
vor Upfata^ wo es noch daran fehlt» ausv — Von 
CarlXlL» der ficb nach feiner Flucht aus derTfIrkey 
1715 eine Zeit lang in Lund aufhielt und während 
deiTen nicht leicht einem akademifchen Acte beyzu* 
wohnen verfäumte »wird (S. 46.) erzahlt » dafs er einiV 
dem ?TfiL Rudbeck aus Upfata> alsdiefer feine Hypo^- 
tbefe von der Aebnlichkeit zwifchen der alten nordi- 
fchen und der hebräifcben Sprache verthekitgte und 
behauptete» das Wort Kung (König) fey auch, bebräi'^ 
fchen trfprongs« öffentlich den Einwurf machte: 
ndas Wort König heifst auf bebräifcb MeUk und die-, 
fes kann doch nicht zu einem Schwedifchen Worte 
gemacht werden ; '* wodurch der gelehrte Rudbeck fo 
verwirrt wurde» dafs er feinem kön^bcben Opponen- 
ten kaum 'Zu antworten vermoe^. — Die Nach* 
richtea von den beiden berühmten Lundener Gelebr* 
Norberg und Fhrwann (S. 46 f.) find intereffant. i^ 
ner hat eine Ueberfet^ung von dem^ wichtigen tOr« 
kifchen Werke aber die Geographie des Orients : Gl- 
han Numay berausg^eben von Jbrahim Effendiy aus- 
gearbeitet» welche aber wohl eben fo wenig» als 
feine Abfchrift des Parifer Codex in der Sprache der 
Sabäer, unter dem Titel : das Buch Adcnns^ welches 
das Religionsfyftem dier Sabaer oderNazaraer enthalt» 
im Urucke erfcheinen dürfte» ,»weil es in Schweden 
an einem Suhm fehlt» welcher dergleichen kofibare 
Werke aus feinen Mitteln unterftiltzen könnte* ** Flor- 
mann hat fich befonders durch eine Sammlung anato- 
roifcber Präparate zum Gebrauch für Thierarzte und 
durch eine andere noch wichtigere Sammlung anato- 
nüfcber uod patholdgifcber Präparate von oienfcb- 



lieben Körpertbeilen » die auf dem AnalortiieCM(e d^r 
^ Univerfität aufbewahrt werden» gro&e Verdienfte «r^ 
worben. — Lund ift übrigens eine der älieften Städte 
nicht nur in Schonen,^ fondern im ganzen Norden, 
die fehr fruchtbare Gegend» worin fie liegt» gab A^u,^ 
lafs zu ihrer frühen Erbauung. In einer Tiefe vpo 7« 
8 bis 13 Fufs findet man in der Stadt häui^ altes Steine 
pflafter in der Erde ; einft iand mau bey Gelegenheit 
eines Br«nnengrabM5 in einer Tiefe von 7 Fufs eini» 
grofse Menge verhärteter Lederfcbub^ von ganz un^ 
gewöhnlicher Art. Dafs die^Stadt fchon im Anfangs; 
des laten Jahrhunderts der Sitz der Dänifcben Erz;«! 
hifchöfe war» be weift fchon ihr damaliges Anfeha;^* 
aber nach Suhm wurde fie bereits im J. ^30 als ein» 
der reichften Städte des Nordens geplandert und i<i 
Afche gelegt. Sie » die ficb jetzt mit einer einzigen. 
Hauptkircbe begnügt» hatte deren im Mittelalter nicbt 
weniger als 21» nebfts — 6Klofterkircben und 10 Ka^* 
pellen.. Man fchliefse daraus auf die damalige Volke^ 
menge einer Stadt , die )etzt nicht über 3000 Seelen, 
zählt ! Mit der Reformation » dem Sturze d^r geiftU't^ 
eben Gewalt» der Verwendung der geiftücbea ^chifizs 
theitszum Beften des Adels» theils zur Beförderung 
der Wiffenfcltaften» verlor die Stadt ihren Glanz und. 
ihreKeichthamer. Zwar erhielt ficb das Domkapitel 
noch fo» dafs es im J. 1640. 4 Praelaten' und agCano*. 
nici hatte» aber ihre Präbenden erhielten Edelleutc^. 
Profefforen und andere Gelehrte» die ihren Aufent* 
halt nicht immer in Lund hatten. Allzu lange ver*^ 
weilt der Vf.. bey derBefchreibung AttDomÜrS^^ di^' 
allerdings eben fo» wie die unter ihr angelegte fQge»r 
nannte Krafihirche ^ viel Bemerkens wertnes enthältst 
für welche aber doch in einer folcheo Brieffamnilimg« 
eine Befcbreibung von zwey engeedruckten Bogen 
(S. 67 — 98-) unerwartet ifti. — v. Malmö^ vyobia* 
der Vf. von Lund aus einen Abßecher machte» gebort 
nicht» wie Lund » Skanör und Heifingborg zu den äl-^- 
teften Städten in Schonen», doch erwähnt ihrer die(. 
Gefchichte fchon im J. 1259. ^^ ^^^ ^^^ ihrer Ent«^ 
ftehung an ein Privatetgenthum der königlichen Pa* 
milie. Erft unter Erich von Pommern wurde fie be«^ , 
deotend und ihr Anfehn ftieg in eben dem Grade» in • 
welchem das von Lund (ank. Unter Chriftkm JL er* 
hielt fie einen Stu/^WJ'» eine Art Stadthalfer» der nicht* 
nur den vier Bürgermeiftern und fieben Ratbsgiiedem. 
von Matmö voxitand^ fondern felbft Oberricbter Obef * 
alle Landftädtegerichte in ganz Schonen war» Se; 
zeichnete fich durch ihre unerfchfitterliche Treue ge» 
gen den unglücklichen Chrißian aus» auch, war fie . 
eine der erften Dänifcben Städte» wo die lutherifobei 
Lehre öffentlich gepredigt wurde, und zwar 1527.' 
von Oaus Tannenbinaery fe wie die allererfte Dänrfcbe 
Stadt » die ein lutherifcbesGymnaßom erkielt (1529)^ 
und wo 152g ein lutfaer. Gefangbucb» und 1537 ein - 
lutb« Katechismus gedruckt wurde. Eine Bucbdruk- 
kerey hatte fie fchon 1529. Im ganzen £>anif€heia. 
lleicbe war fie auf diefe Art d\e erfte Stadt» in wel-^ 
eher die Reformation völlig eingeführt wurde» Erft 
GnftavIF.Adotpk befreyte fie von ihren Peftungswer» 
ken » wodurcb die Stadt an Schonbeit und Raum viel 



5S 

gewonnen bat* Diefer nunmehrige Exkönig wolhe 
der Stadt vorzaglich wohl, hielt lange feioenHofftaat 
dafelbft, uiid hatte, wie man glaubt, dieAbfieht, fie 
zu feiner beftändigen Refidenz zu machto. Seit 1807 
befindet Geh auch ein Theater dafelbft. Unter ihren 
Kirchen ift die St. A^^rjkirche die >infehnlichfte; in 
diefer wohnte Hr. üf. einer Feyerlicbkeit bey, die 
'Nachahmung verdient. Eine Dienftmagd wurde für 
zehniährige'Dienfttreue in Beyüeyn der ganzen Ge- 
thelnde vom Prediger mit einem filbernen Ehrenzei- 
chen gefchmOckt, welches ihr die patriotifche Gefell- 
fcbaft zu Stockholm zuerkannt hatte. (Alfo gehört, 
auch in Schweden eine*kaum "z^Aiijähri^e Dientttreue 
zu' den der Auszeichnung wardigen Seltenheiten!) 
Die drey Hauptgemeinden der Stadt beftehen jetzt 
aus mehr , als 6000 Seelen« Zwar hat fie keinen ei- 

Srentiichen Hafen , doch blühet befonders der inländi- 
Ijhe Handel mit Korn und einigen Fabrikwaaren. 
Das Hospital zählt etwa 90 Kranke, meift Wahnfin- 
liigc. Seit 1806 ift die Armenverforgunesanftalt auf 
einem rühmlichen Fufee; keinerley ÜetteJev wird ge- 
duldet, wodurch Matmö einen grofsen Vorzug vor 
Lund und andern Schoner Städten hat. Die gelehrte 
oder lateinifche Schule heifst auch hier, zum Unter- 
fctiiede von den GymnaGen , TriviaifchuU. Sie und 
die Lundener find die heften in Schonen ; auCserdem 
riebt's deren noch zu Chrifiianfladt y Hetfingborg und 
'itait. Die ausführliche Befchreibuug , welche der 
Ji. fowohl von den Trivialfchulen , als von den zur 
TJniverfität vorbereitenden Gymoafien machf, er- 
•v^eckt nicht die vortheilhafteften B^riffe von derBe- 
fchaffenheit derfelben ; weder in der Lehrmethode, 
noch in der eigentlichen Erziehung fcheint man in 
Schweden fo weit zum Beffern vorgerückt zu feyn, 
als man fich deCfen in Dänemark und faft ganz 
Deutfcbland feit den letzten Jahrzehenden mit Recht 
rühmen kann. „Der Staatsmann (heifst es in einem 
der heften fchwedifchen Tagesblätter) fchreibt den 
Univerfitäten in Schweden den täglich fühlbarer wer- 
denden Mangel ii« tauglichen Subjecten zum Dienfte 
des Staate« zu. Bey den Univerfitäten klagt man über 
die fchlechten Vorbereituo^sanftalten , über die ßi- 
fcfaöfe , welche die Gymnaben als blofse Lehranftal- 
ten für künftige Prediger angefehen wiffen wollen. 
Die Bifchöfe, die Lectoren der Theologie und die 
theotogifcken Uctoren in der Gefcbichte und Mathe- 
matik klagen über den befchwerlichen Neuerungsgeift, 
der auf den Univerfitäten herrfcht. Wer hat Recht? 
oder gilt nicht auch hier das alte Sprichwort : „es 
liegt nie an £ffi«m, wenn zwey mit einander ha- 
dern?" Zwar wurde igia von der Regierung eine 
Commiffion niedergefetzt , um den Zuftand der;Schwe- 
difchen Lehranftalten zu unterfucben und Vorlchläge 
zur Verbeffemng derfelben einzureicbea; aber man 
kennt nicht einmal ihre Inftruction und verfpricbt 
fieh wenig von ihren Arbeiten. Ihre Glieder find 
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durch das ganze Land zerftreut und es gehören dazu 
mehrere Profefforen aufvden beiden Landesuniverfi« 
täten. Noch im Jul. 1J13 wufsten diefe nicht, worin 
ibreArheiteo eigentlich beftehen follten. „Mit un- 
fern Commifrionen, fchrieb man dem Vf. , die für eine 
jede Reform niedergefetzt werden,^ ^^W ^^ Ganzen 

genommen jämmerlich beftellt. Alle l^eder.derfel- 
en haben ihre anderweitigen Arbeiten. Eineinztgir^ 
gehörig befotdetert tauglicher Mann würde mehr leißen, 
alsße zufammen genommen. Es giebt der vornehmen 
Naimi zu viel, welche fich dem Werke nicht gewach* 
feil fühlen, um Ehre damit einzulegen."' Die Com- 
miffionenmanie, woran man auch ^nJ3änemark und 
anderwärts leidet, fcheint fonach auch in Schweden 
einheimifch zu feyn. Und freylich, das wohlfeitfle 
Mittel geben fie immer ab, um, wenn gleich keine 
wefentlichen VerbeiTerungen zu bewirken, wenig« 
ftens in öffentlichen Blättern dafür, dafs man hinter 
dem Zeitalter nicht zurück bleibe, gerühmt zu wer- 
den! ! — Die Hauptmängel des fchwedifchen Schul- 
wefens beftehen in einer mit der Zeit niclit fortge* 
fcbrittenen Einrichtung, in untauglichen Lehrern, in 
dem kärglichen Lohne für die untern Lehrer, und in 
faft lauter fchlechten Lehrbüchern. "^Anftalten zar 
Bildung der SchuUehrer giebt es ifirgends. Bey den 
Univerfitäten find doch neuerdings einige geiltlicbe 
Seisinarien errichtet , unter denen das zu Upfala nicht 
fchlecbt ift« Die melften Schulbücher find über 50 
Jahre alt, und auch unter den neuern befinden fich 
fehr elende, z. B. Fants biftorifcber Catechismus; 
(fe^m Vorlefungen über die fchwedifche Gefchichte; 
Djurbergs Geographie fi\r die Jugend u. f. w. Aus 
dem letzten, welches noch 1793 neuaufgelegt wurde 
und allgemein gebraucht wird , führt Hn M. (S. 127.) 
folgende bemerkenswertbe Stellen an: „Das Blaue, 
welches man am Himmel Seht, ift der leere Raum, 
worin die Himmelskörper fchweben« Einige derfel« 
ben find von' warmer , andere von kalter Natur. *' 
„Cometen find Sterne, welche Schwänze haben." 
„Das vierte Naturreich, das VVaffer, enthält alle Ar- 
ten VVafler, Oehle und gerinnende Sachen. ** „Die 
Stadt Geneve ift der Arianifchen' Lehre zugethan.'* 
„In jS^o^ikAo/m giebt Vvier Theater , nämlich drey dra« 
^ matifche und ein anflfbmifches" u. f. w. Inder Theo- 
logie, Philofophie und Naturlehre wird nach Com- 
pendien aus dem Anfange des igten Jahrhunderts un- 
terrichtet! Neiu! die Neologie ift es nicht, welche 
man den guten Schweden zum Vorwurfe machen 
kann. —^ Mit einer Befchreibung des Malmöhuusy 
eines alten befeftigten Schloffes, welches unter Chrt" 
flian HL wieder aufgebaut und in feinen jetzigen Zu- 
ftand gefetzt wurde, und des ü^a/mfffr Hafens, der 
erft 1776 angelegt wurde und nu« jähriicli zwifchea 
3 bi$ 400 Fahrzeugen zum Schutze dient, befchliefst 
der Vf. diefen Brief. 

(Die Pori/ctzung folge,) 
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fe&DBBSCHREIBUNa 

KopsKRAdKN » b. Seidelin : Brive fra Sverrigi i Ach 
tet igid- af (Briefe ans Schweden im J» 1812. 
von) Chrißian Motbnh etc. 

tßartfeizung der im vorigen SiUek dhgebroohenm Recet^om^ 

VI--VIIL Xjoch immer verweilt der Reifende in 
-L ^ der Stadt und G^end von Lund» Er 
befttchte unter andern den Kamü^Iatz der im Jahr 
1676 Zwilchen den Dänen und Schweden gehaltenen 
blutigen Schlacht bey Lund , welcher ihm Gelegen- 
heit giebt, fich (von S. 140. an) über die Einrichtung 
des ichwedifchen KrUgsweftns zu verbreiten. . Der 
fchveedifche Staat unterhält zwey Arten von Trup- 

}»en, nämlich geworbem und iingettuilte. Jene be- 
bhn aus ^wey Garderegimentern des Königs zu Stock* 
holm und einigen andern Regimentern in den Feftun* 
^0. Die Hauptmarke des Staats machen aber die 
ikgiiheitten oder nationalen Regimenter aus, durch 
deren Einrichtung und Unterhaltung Schweden vor 
andern europäirchen Staaten fich merklich auszeich- 
net. Kart aL vereinigte durch einen Machtfpruch 
alle vorbin an Privatleute verCchenkte, verkaufte, 
vertaufchte oder verfetzte Krongfiter, ohne allen Er* 
fatz, wieder mit der Krone. So drückend diefes für 
Einzelne war , fo fehr bereicherte fich durch diefe 
fogenannteReduction der Staat, der die meiften durch^ 
diefe gewaltfame Maafsregel fich zugeeigneten Güter 
dazu anwendete, um das Eintheitungswirk^ pder die 
Unterhaltung des ftehenden Kriegsheers, zu Stande 
zu bringen« Die Officiere, vom Oberften bis zum 
Unterofficiere , erhielten ftatt des Geldfoldes ihre 
Wohnplätze (Boflatlen) , wozu die jg^rofsen Krongüter 
angewendet wurden, nebft deren Einkünften. So 
hat z. BP der Oberft^ des Regiments Skaraborg Ein* 
kOnfte von 10,000 Rthlr. jährlich, wogegen der Ma- 
jor deffelben Regiments nicht über 500 Rthlr. Sold 
genieEst. Die Soldaten werden nicht confcribirt oder 

Eeworben , fondem von den fchatzpflicbtigen Bauern- 
öfen nach der Vereinigung, welche Karl XL bey 
der Eintheilung mit den Bauern traf, und die oft un- 
gleich ift, geltellt. Die Grundftücke von einer ge- 
wiflen Grölse oder Schatzmaafs find zur Unterhaltung 
eines Burfchen angefchlagen. Auf ähnliche Weilo 
wurde bey der Eintheilung auch für die Unterhaltung 
der CavaUerie geforgt. Im Frieden bat der Soldat 
keinen andern Sold, als die Unterhaltung, die er von 
den Bauern geniefst ; im Kriege wird er vom Staate 
befoldet, und die ihm bewilligte Unterhaltung n- 
niebt feine Frau oder Familie. Jährlich werden m 
J. L. Z. i8i6. Zweyttr BmUL 



bey einer Zufammankunft im Sommer, wo fie meh- 
rere Woehen Leiter halten , in den Waffen geübt , und 
Kenner fcbreiben ihnen , ob fie gleich in keiner Gar- 
nifon liegen und täglich auf keine Wacht ziehn, eine 
Haltung und Fertigkeit in kriegerifichen Bewegungea 
zu, wdche in dem Grade wenig europäifche Trup« 
pen befitzen. An Ehrgefühl, Vaterlands[liebe , G^ 
oneinnift fehlt es ihnen fo wenig, dafs fie unter an- 
dern Keinen Soldaten unter fich'dulden, der fich mil 
einem Verbrechen befleckt hat. Man kennt einge- 
theilte Regimenter, bev denen in einer Zeit von 20 Jah« 
ren auch nicht Eine 'kxecution vorfiel. Dafs folcki 
Soldaten im Kriege mehr leiften, als MiithgeMten (£d-; 
ifvendfSt ift einleuchtend, und der Staat hat an ih- 
nen , ohne bedeutende Koften , ein ftehendes Kriegs- 
heer von so bis 30^000 Mann , das augenblicklich zu 
defifen Vertheidigung bereit ift. Nur der Grunde 
worauf diefe Einricbtunc beruht, das Gewaltfame und 
Ungerechte in Karls Xf. Verfahren, wird durch at 
les diefes auf keine Weife gerechtfertigt. — Bis in 
das J. 1806 beftand übrigens die ganze fchwedifcbe 
Kriegsmacht aus 53 verfchiedenen Regimentern und 
kleineren Corps, die zulammen zu 8000 Manpi Cft- 
vallerie, 45,000 Infanterie, 3600 Artillerie und 100 
Schanzengräbern gerechnet wurden ; hierzu kam 
noch die Togenannte tl^argämings-'M^nnkhdh^ odet 
die Landwehr, welche die halbe Stärke der einge- 
tbeilten Regimenter ausmaehen follte^ aber nur in 
Finland auf einen ordentlichen Fufs gefetzt wurde« 
^Nach demVerlufte von Finland und der Acquifition voa 
Norwegen hat freyliich das canze militärifcne Wefen in 
Schweden ein anderes Anfehn erhalten. Durch die 
auf den Reichstagen 1810 und 1812 befehloffenen Ver» 
änderungen und Verftärkungen in der Kriegsmacht 
wurden^n Schonen aufrOhrerifche Bewegungen unter 
dem Landvolk« veranlafst, welche eine fo ernfthafte 
Geftalt annahmen, dafs man fich fchon am 30. April 
I812 zu neuen Veränderungen , die für das Volk we» 
niger drückend fchienen , genöthigt iahe« Es wurde, 
neben der eingetheilten Kriegsmacht, die Confcription 
für die jungen Leute von ao — 25 jährigem Alter aus 
allen Ständen , mit wenigen Ausnahmen , eingeführt ; 
aber ohne fremde GeldhQlfe wird es dem Könige nie 
möglich feyn, die ganze Maffe aller Waffenränigen 
vom 20 — 3« Jahre aufbieten und bezahlen zu kön- 
nen. In Schweden, wie faft allenthalben, fteht die 
Volksmenjge zum Geldvorrathe in einem fchlimmen 
MifsverhäKnilfe ! — Das übrige diefer Briefe befteHt Ja 
lefenswerthen Bemerkungen über Svanehotm^ Hecke* 
bergay den Landbau der Schoner Bauern, die Frey- 
berm Maehan und Hermelin $ die für ihren reinen 
H Patria- 
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PatriotlsmiiS nnd ihr« gro&en Verdienfte um Verbet 
ferün^des liandbaues tanaMn anderer BinB^bt Yo Ottel 
belohnt worden; Ober Rysgaard^ Uatsbyhotmy den 
Waldfee, einige-a lt e H e r rnhö fa in Sebene«, mbft ib« - 
rer Bauart« Faft allentbalben , befonders aber in der 
Gegend von Heckibergay findet der Vf. die Natur fei- "^ 
nes fe^ländifchen Vaterlandes, mit ibren Schönbei* 
ten; und feine Empfindliphkeit darüber, Scbonen 
nicht mehr als einen Tbeil feine& Vaterlandes betrach-. 
t^n zu dürfen 9 drückt fich eben fo deutlich aus, als 
fie aus feinem patrlotifchen Sinne erklärbar ift — 
IX — XL Auch diefe Briefe find noch aus Lund ge* 
Icimeben , und machen uns mit dem Univerfitätswe» 
ftn, dem gefellfchaftlicfaen Tone, der Oaftfreybeit 
il. .f. w. daietbft bekannt . Dem Vorfcblage des Bi- 
Jchöfs Finßrup verdankt Lund die Univerfität; ihren 
Scfaenkungsbrief unterzeichnete aber erft Kart XL 
am 19. Dec. 1666, und Ihre feyerlicbe Einweihung 
gefchahe d. 28« Jao» l668« Die Einkünfte der Uni- 
verfität beftebn aus 5834 Tonnen Rocken undGerfte, 
nebft etwa 5000 Rthlr. Banko in Geld jabrlicb. Da- 
von werden 13 Profefforen befoldet. Die vier theo- 
IbgifchenProfefToren haben noch jeder feinPräbende- 
Paftorat ; die Berufspflichten lafTen fie von Adjuncten 
Erfüllen. ^ Nun fage man , dafs die Theologie in * 
Lund nicbt mit Macht aufrecht gehalten wird ! ** 
^S. 201.) Selbft folöher Profefforen Einkünfte , die 

Sar keine Theolösen find, werden auf diefe Art er« 
6ht ; fo bat noch neulich ein ProfefTor der griechi- 
Jcben Sprathe, der nie im theologilchen Candidaten- 
examen gewefen, ein Paftorat von zwey Kirchfpielen 
erhalten! Von den reichen Mitteln cler Univerfität 
tvird nur fehr wenig zur Unterhaltung der akademi- 
leben Anftalten verwendet: die Hn. ProfelToren for- 
l^en am erften und heften rür ihre Perfon. Sämmtli- 
cbe jährliche Einkünfte der Bibliothek, des chemi- 
fchen Laboratoriums, dea Obfervatoriums, des phy- 
fikalifcHeo Apparats, der Naturalienlammlung be- 
ftehn von Seiten des Univerfitätsfonds aus jährlich 
^2 Rthlr. Banko für jede Anftalt! ! — Die von Gutav 
Miotph ir* im J. 1801 angeordnete fogenannte Kam- 
Urs- Gildif welche die Oberaufficht über die Univer- 
fitäten und alle Lehranftalten erhielt, wurde fcbon 
1809 wieder aufgehoben , und das ganze Schulwefen, 
lammt der Univerfität, aufs neue der Lenkung der 
Kanzley anvertraut, welche aus dem ausländifcben 
Minifter, dem Hofkanzler, den SUatsfecretären und 
einigen Kanzleyräthen beftebt. Der Univerfitätskanz- 
1^^ Cg®g«i>>^^^lg der Baron EngefirUm) ernennt nun, 
tele vorhin , alle Lehrer und tbeilt aulserordentliche 
Gratialeaust die Profefforen werden von den Facul- 
täten vorgetohlagen und vom Könige ernannt. So 
ilel Ulfbequemes es hat, dafs der Kanzler von Luni 
zu Stockholm wohnt : fo verfipricht fich doch der Vf. 
Von Engeflrdmt der felbft in Lund ftudiert bat, mehr 
Aocb als Kanzler von Lund, als von dem jetzigen 
Kronprinzen von Schweden als Kanzler von ufh 
fala. — Die Oreanifation der Univerfität» fo wie 
die eingeführte Lebrchethode , ift veraltet; mit Aus- 
einiger Lehrer t die fich mehr dem neuern 



Zeitalter nähern, ift die Form des Ganzen fo, wie 
fie Vor 156 Jahren war/ Mit ilem' DlsputaSonswe* 
fen treibt man es hier weiter, als irgendwo; auch 
-httben dieakademilbbeo Curfvaund daza gehörigen 
Examina 9 welche der Vf. ausfilbrlicb befchreibt, ein 
gäozlfch veraltetes Anfehn. — Die fchwedifchen 
Paßorati find 9 nach ihren Einküunften , in drey Klaf- 
fen getheilt; die eeringfte, deren es nur inScWnen 
und Weftgothland giebt, werfen 1000 Rthlr. und dar« 
unter aus; die belferen in den mittleren Provinzen 
I09(y bis 2000 Rthlr.; die heften in den nördlichen 
Provinzen, a bis 3000, ja, manche 5 bis 6000 Rthlr. 
jahrlich : doch nehmen diefe Kirchfpiele auch einen 
Raum von 10 bis 15 Meilen ein. Mifslicb ift das 
Lbos der Predieer'-Adjuneten, d. h. folcher Studen- 
ten , denen die Mittel teblen , fipb dem Magifter- und 
Paftoral - Examen zu unterwerfen , und nun , nach 
der ftattfindenden Einrichtung, in einem Alter von 

to — 60 Jahren nicht feiten den jüngften Candidaten, 
licentiaten, Doctoren, Magiltern, Univerfitätsad« 
jüncten, Docefaten, Lectoren — wenn diefe nur 
ordnungsmäfsig disputirt haben — bey Befördenin- 

Iren nachftebn muffen. Als ob ein paar Stunden 
ateinifcben Geplauders mehr Tüchtigkeit zum Amte 
beweife, als eine ao «^ jojährige Amtserfahruog ! 
Wie viel zweckmäfsiger ift auch in diefem Stücke die 
Einrichtung in Dänemark und dem proteftantifcben 
Deutfcblande ! Die Bifobofsftellen zu C^fala^ IT^a- 
raas , Lund u. L w. bringen , nach der Theurung des 
Korns, jährlich 10, 16 bis 20>coo Rthlr. ein; die 
fchwedifchen Bifchöfe können, felbft ohne gewählt 
zu feyn, auf dem Reichstage erfcheinen; fie haben 
den Rang mit den Obriften ; ihre Familien werden 
faft immer mit veranclertem Namen geadelt; keiner 
kann ohne Unterfuchung und Urtheilsfpruch vomKö« 
nige abgefetzt wenfen. Pröplte und Hauptprediger 
können in jedem Lebensalter und t>ey blühender Ge- 
fundheit durch Kaptäne ihr Amt verrichten laffen« 
Und doch beifsei^ fie Sielforger! — Zu den (Mifs- ?) 
Geburten des Reichstages 1809 gehört die Anordnung 
eines fojgenannten Wedlcö^theologifchin Examens; de^ 
fen Abiicht keine geringere, als diefe, Ift „in einem 
Zeitalter , wo dat^Cörperliche eine fo wichtige Rolle 
im Leben fpielt, dafs viele ihm das Gei(Ui|dbe in al« 
lem Ernfte unterordnen, fämmtliche fchwediiche Pre- 
diger zu Amphibien zu machen , welche eben fowobl 
in einem Anatomiebaufe, als in einem, Gotteshaufe, 
zu Haus feyn, und es eben fowohl verftehn feilen, 
ihre Beichtkinder methodifch in die andere Welt zu 
fchicken , als ihnen ein feligea Ende zu bereiten. '^ 
(S. 225.) Von den Einküntten der StaatskafTe find 
gewiffe Summen zu Sipendien für Studenten beftimmt, 
welche künftig medicinifcke Prediger werden wollen. 
So gewifs es nun ein wahres Meifterilück feyn würde, 
wenn man es durch diefe Einrichtung dahin bringen 
könnte, die Theologie und Medicin eanz zufammen- 
zufchmelzen und dadurch für die wilTenfcbaft die 
rechte und vollkommene Indifferen/ zwifchen dem 
Geiftlichen und Leiblichen hervorzubringen : fo gewifs 
ift es doch, dab man es in Schweden auf der befcnwer- 

lieben 



6t 



«'. 



Ndm^ :io8*.:MAY: ^giB» 



4* 



Ifoheii Babtt cles V«rftiehe» mioh nicht w^it gebracht 
hat, und dah diafer fnölimen Reichstagsidee » die ein- 
fachan Prediger in PredigirärzU umzuwandeln , we- 
der des Vcdkea, noch der erften Aerzte (eines Afze^ 
Iks u. a.) Beyfall ffefuoden hat. Inzwilbhen bat die 
Idee dem Dr. Tn^enfatdi^zu Stockholm, deflen Ge- 
nie &e ihr Dafeyn zu v^daoken hat, das Wafakreuz 
verfchafft and ein fchw^idifches fatirriches Tagesblatt 
(^, Fragment einer medicinifchen Vorlefung vom Leib- 
xnedictts ***") nimmt von diefer Idee Gelegenheit, 
die medicinifqhe Wiftenfchaft neu einzutbeilen , und 
2war: in die jlerzUmiditin, die Predigermedkim nad 
die RMdvukmidicin. (In^ einer gewiffen disntfehen 
Proiiaz ft^int man auch mit der Idee , die Geiftli* 
eben zo Lems- und Seelforgern zugleich zu machen, 
umzugebn. Zwar hat man fie, nach dem Abzüge 
der Franzofen, von der ihnen befohlnen Gefchlechts- 
floterfochnng 4er neugebornen Kinder befreyt; da-* 
mit aber doch von dem Franzofenwefen noch ^was 
ftbrig Ueibe, fo ift karzljcb, laut öffentliche^ Blat- 
ter, landesherrlieh verordnet worden, da& dieVac- 
cinining der neugebornen. Kinder allemal im Beyfeya 
voa eines "feden Orts Geiftlichen gefohehn foll. Es 
fteht zu erwarten , da{$ man die Idee weiter verfolgen 
and die Geiftlichen auch zu Zeugen anderer chirur-i 
gifcber Operationen, des Accouchirens u« dgl. ma-» 
eben, dag^^n aber auch, wie billig, den Aerzten 
and Chirurgen t>efehlen wird, den Amtsverricbtun- 
gen der Geiftlichen auf dem Sterbebette, bey Kran- 
keocommunionen > u. £ w. , beyzuwohneh. In Däne- 
■lark h4l ein gewilTer Larfen fcbon läneft der fchwe- 
difchen PredIgermediCin ähnliche Vorlchläge gethan, 
and damit den Danebrogsorden verdient. Die Ideen 
fiod doch neu; ihreAusfabrung kofter dem Staat we- 
mg oder nichts; wer könnte fo dreift feyn, fie zu 
verwerfen^!) Wie fchr Obrigens, bey der dermali- 

Jen liinrichtttng des Unterrichtswefens in Schweden, 
ie wahre Bildung der kQnftigen Beamten und Staats- 
dieaer verfaumt wird : davon fahrt Hr.^ilf* (S. 236.3 
aas dem fchwedifchen Blatte Polyfem. Samml. 4. 
Nr. 1%. eine Stelle zum Zeugnifs an , wovon Rec. nur 
den Scbluls mittheilen will: „Wir bewundern, fagt 
derfchwedifcbeSchrifrfteller, die orafsen Unterneh- 
mongen und Tfaaten Qußav Adolphs^ der Chfißinaj 
der KarU; aber fie waren auch ftets von einer taugli- 
chen Adminiftration, v.on Suiatsmännern, die zu den 
Gelehrten ihrer Zeit gezählt wurden , von Beamten, 
die fich auf etwas reehreres, als auf die täglichen me- 
chanifchen Amtsverrichtungen^ vetftanden , unter» 
ftatzt. Wenn wir auch noch ginigi dergleichen ha- 
ben, fo muffen wir fie wahrlich als ein unverdientes 
GlQck , als eine befondere Schickung der Vorfehung 
betrachten : denn wir thun Attes^ um ihre Büdung «e- 
sidg/fcA zu machen.** Alles Lob verdienen inzwilchen 
die Gefetze über Prefsfireyheit, nach denen dergleichen 
gedruckt werden darf. <- Sehr gerecht ift desVß. Tadel 
über die allzuhäufigen Ferien fOr die Studenten : denn 
^cbt nur dauern dieHerbft-, Weihnacht- und Ofter- 
ferien ungewöhnlich lang ; fonden den gamen Somr 
mer aber wi^d fo wenig gelefen» dafs man in LunUj 



vrdches doch 3 bis 40Ö Studenten hat , deren in den 
Sommermonaten nicht über 30 bis 40 ^äblt. Di» 
übertriebene Reifeluft der Profefforen , wie der Stu-^ 
deuten, ift hieran fchuld^ — Die Eintheilung der 
Studenten in HeUiomn^ oder vielmehr in I^dsmano- 
fehaften nach, der alten fchwedifchen Reichseintbei- 
lung, findet in Litnd fowohl als in Upfala Statt, und 
hat, befonders auf der letzten Unlverfität, viel Gutes« 
In Upfala bat jede Landsmannfcbaft einen Infpector, . 
^wey Curatores und j Seniores, welche letztere die 
jungen Studenten, ehe fie zu einer Landsmanniehafi 
aufgenommen werden können, im lateinifcben Stile^ 
im Franzöfiibhen , Deutfchen, in der Gefchicbte u* 
f. w. üben. (Audi auf deutfchen und den danifcheA 
Univerfitäten theilen fich die Studenten in Lands- 
mannfchaften;' aber auf welcher haben diefe einen fö 
lobenswerthen Zweck ? ) Lund hatte im J« 1 8 1 3 Ober« 
haupt ao Profefforen; 4 theologifche^ nebft 3 Ad* 
juncten und 3 ISocenten ; 4 Medicinifcbe , nebft s Ad- 
)oncten; nur 2 Juriftiiche, wovon i bloüs Naturrecht 
und Moral liefet und i Adjunct ; 1 1 Philofophiibhe, 
wovon ^(Ordinarii, nebft 6 Ad juncten und 12 Do- 
centen. In feinen Bemerkungen Qber den Zuftand 
der phUorojphiichen WiffenfcHaft ftimmt der Vf. mit 
^. G. Eck (Reife durch einen Theil von Schweden 
im J. 1799.) überein; es hatte fich darin bis igia 
nicltts verändert. Die Einkünfte der Univerfität 
Lund fchli^t der Vf. zu 50,000 Rthlr. Reichsgeld 
jährlich an; man vergleiche damit ^ die Einkünfte 
vieler Univerfitäten in Deutfchland : und man wird 
fich wundern mQflen , wie viel mehr hier oft bey 
geringern Mitteln geleiftet wird. Wie in Lund 
die Profefforbefoldungen beffer find, als in üpfaia: 
fo ift dagegen hier fClr die öffentlichen. An ftal* 
ten beflier geforet, als dort. Die Upfalaer Uni» 
verfiiätsbibliothek hat eine jährliche Einnahme von 
750 Rthlr«, der botanifcheOarteo 450 Rthlr., das Hos» 
pital eben fo viel. Aber für arme Studierende trägt der ^ 
Univerfitätsfonds nur 1500 Rthlr. jährlich bey. tiäch 
dem neueften Reglement (vom 17. Febr. 1913.) ift die 
Summe aller Ausgaben von Upfala fährJicb 14,083 Rthlc. 
und der Werth von 7030 Tonnen Korn. — Den gefell- 
fchaftlicheuTon, dieGaftfreyheit, die zuvorkommende 
Höflichkeit gegen Fremde in Lund und ganz Schonen 
rühmt der Vf. nicht nur, fondern füji^t auch hinzu» 
dafs er auch in andern fchwedifchen Provinzen, und 
felbft in Stockholm, unter den verfcbiedenfcen Volks- 
klaffen (mit Ausnahme des hoben Adels, ^ den er 
nicht kennen lernte , der aber ftolz und herrfchfüch- 
tig feyn foll) keine Wirkung von Nationalhafs ocfer 
Animofität gejgeii Dänemark gefpürt habe. Indem er 
fich at>er über das ihm faft allgemein entgegenfcom« 
mende Wohlwollen der Schweden freute, mufste er 
fich zugleich über die grofse Unbekanntfchaft derfel* 
ben mit Dänemark und allem , was diefes Reich be* 
trifft, befonders deCfen neuerer Verfoffung, Cultur 
pnd Literatur, wundem, eine Unbekanntfebaft, 
felbft bey den allermeiften Männern von Bildung, 
die er mit oichta zu vergleichen weifs, als mit der 
Ui^kunde» die auch in Dänemark in Abficht auf 
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Schwedan berrfeht — - Was der Vf. Aber den Geift 
und Ton der Studenten zu Land fowohl als zu Upfala 
bemerkt, das ftimmt fo ziemlich mit dem, was man 
auch auf dSnifchen und deutfcben Univerfitaten fin- 
det, flberein; vor einigen Jahrzefanden foll er dem 
Zweck und der Beftimmung der Hn. Mufenföhne 
noch binderiieber gewefen feyn als fetzt. Dafe grefli 
UniverfitatsFtädte vor den kleineren ^ zum Vortbeile 
,der Wiffenfchaften und der Sjtten, bedeutende Vor- 
zöge haben foUen (S. 261.): darin wird Hrn. U. ein 
DnfoefangeaeK wohl fcbwerlicfa (o ganz unbedingt bey- 
pflichton* Vielleicht ift es der Hauptvorwurf, den 
man der Univerfität zu Kopenhagen zu machen hat, 
dafs Ge ihren Sitz und Wirkungskreis unter den 
zerftreunogsfflchticen Re6denz - Bewohnern hat, 
unter denen fich der Student, als folcher, gleichfam 
verliert. — XIL Vemamo in Smaalani. Endlich 
hat fich der Reifende von feinem geliebten Schonen, 
wo er, der Däne, es gar nicht vergeffen konnte, dafo 
das Land ehemals eine dSnifche Provinz war, getrennt. 
Die do fchwed. Meilen (Ober 30 deut&he aI.) von 
Lund bis Vemamo wurden in zwey Tagen zurückge- 
legt. Die meiften Oafthdfe waren fo ärmlich, aads 
man nach Milch, Bier, £yern u. f. w. vergeblich fragte. 
Die fruchtbare, aber waldfreye, Fläche erftreokt fich 
noch 3 Meilen Ober Lund hinaus. Schön wird die 
Gegend erft zwifchen Ulfs und Fagerhüt* ^Hier 
geht die Natur über von dem milden, frenndUchen 
Charakter des Flachlandes zu der ftärkeren , krahi- 
gereo', härteren Form des Hochlandes. Die Birke 
fängt an , ihr Hellgrün mit dem Dunkel der Buche 
zu vetmifchen ; auch die Eiche i(t ziemlich gemein. 
Mancher freundliche See belebt den langen Waldweg, 
«nd nach der ermüdenden Reife über das Flachland se- 
siiefst man doppelt die reiche Abwecbfelung von Oe« 
eenftinden. unweit Fagerhult^ dem letzten Schoner 
Gafthaufe , zeigt fich der erfte Tannenwald ; und mit 
Shm erhält das ganze Land ein verändertes Anfehn. 
Die fruchtbaren Aecker find verfcb wunden, bebauete 
Felder werden immer feltener, Wald oder magere 
1imA% ift Alles» was man fiebt» Auch zeigen fich 



«4 



hier die erften von Rds e r b<w * e p Blilfer. pio fo» 
genannten Ranckftubin^ die noch zu Linnfs Zeiten 
ailgemein vvaren ^ nämlich Wohnhäufer ohne Schorn- 
fteine Cdergleichen man noch immer auf der Lüna- 
burger Heide findet), gehören jetzt zu den Selten* 
heiten.** (S. a? 1 .) Ein vorzflelich intereflanter , durch 
viel wechfeinde Näturfeenen belebter Weg ift der zwi- 
fchen Fagirkult und Markaryd; hier, auf derGreoz» 
von Smaalandf fangen die AnhOhn imErnfte an hoch 
vnd fteil zu werden; der Nadelwald, der beynahe al^ 
lein regiert, giebt der Natur einen mehr fiaftern und 
ernftern Charakter; ein See reicht faft dem andern 
die Hand. Noch (chöner wird die Gegend zwiichen 
Üargeryd und Trakerifd ; die Anhöhen werden immer 
bedeutender, der Lagaßuß^ der fich neben dem Land* 
wege bald zeist, bald wieder verfcb windet, bildet 
vortreffliche Partien in einer fehr abwecbfelndea 
Landfchaf t. Bey Maienfos und Kmfenfos hat er zwey 
bedeutende WaiYerfälle und ergiefst fich , nach 1 5mef 
lenlangem tinruhigem Laufe , ney Lakotm in BaUand 
in den Kattegat — Durch Sprache, Bauart und 
Lebensart unterfcheidet fich der Smaaländer von dem 
Schoner. DieGaftbäufer find befTer, erfoydern aber 
immer noch , dafs der Reifende fich mit einemguten 
Reifekorb (Madkurv) verficht. . Zwifchen iMrorp 
und T&nnS beym See p^idäflem hegt das fchöne Land« 
at Toftekotm^ wo es dem Auge woblthut, nach dem 
kublick von lauter Wäldern , Anhöben und Heiden» 
wieder auf Rockenäckern von üppigem Wncbfe zu 
ruhn. Auch ift die Gegend volkreich ; doch find es 
meift Tarpare oder Hausmänner, die hier«rohnen, 
und deren Loos fb wenig erfreulich ift , dafs z. B. ein 
folcher Torpare, um von Atoaben frey zu feyn, fär 
den Grafen norde auf defTen Landgut Tofteholm wö- 
chentlich drey Tage arbeiten mofis. Mit richtigen Be- 
merkungen über das fogenannte Suedjetand^ d. b. fol- 
ches Erdreich, welches erft durch den Waldbrand 
und die hiermit gewonnene Afche fruchtbar gemacht 
werden muls, ßMt diefe Fruchtbarkeit nur rar eine 
im Verbältniffe zum Verluft des Holzes allzukurM 
Zeit behält, befchliefst der Vf. diefen Brief. 
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Gelehrte Gefellfchaften. 



.m 4ten April hielt die fküomatkifcke Gerelllchaft 
XU Berlin ihre Quartal -Sitzung. Hr. Prof. lAcktinfiein^ 
als Vice -Director, eröffiiete Ce in üblichei^ Form; 
Hr. Bendavid ^ als Secretäi*, zeigte den vrefentlichen 
Inhalt ¥on den in der Torigen Quartal «Sitzung Terle. 
fenen und folgenden Abhandlangen an: Ueberdie neu* 
.^tcalenKryftalle des Hn. Dr. Baklmanm aber das Farbe- 



Material Laclae, und über die Aleomoque- Rinde, Toa 
Hermifiädt; Bemerkungen über die Mittheilung der Be* 
wegung, von Link; Nova Metkodms codi. N. jC^jprae* 
fertim quatuvrEvangdißarum etAfoß, act. emendandi^ von 
Bettdavid; Ober einen merkwürdigen Obducationsfall« 
yon MenuUrfft und über den Begriff und den Werth der 
Phyßognomik, Ton Flörke* Hierauf las Hr. AfTefCor 
Schaffriuski^ über die Gas * Erleuchtung in Londrat 
nach Alheim. 



mmmm 



« 



109- 



• • 



^ 



^ •• 



ALIiGEMElKE LITE R A T ü R - Z E I T UNO 



ff^m 



May iBi6. 



14 



^m^ 



|ieb 
Hü. 



ERDBESCHREIBUNG. 

KovKNRAGKNv b. Seidelin: BrevifraSoirrigiiAa^ 
ret igia. af (Briefe aus Schweden im J* iSia« 
von) Ckr^iän Uotbeck etc. 

{BrfcklufiJUst im vorigen Stüek uhgehrmohentn tUeei^on.') 

Xin. löDköping. 1 Meilen von Virnamo fahe der 
pl Vf. den erften Eifenbruch^ doch waren eS 
DnrB%nftangen, Ae faier aus demRoheifen gefcbmie- 
det wurden. Blne Menge zerftreute Gebäude, wor- 
unter ein n|cbt zierliches, welches der Eigenthümer 
bewohnte «nebft dem Wafler, welches die Räder 
treibt, beleben Ort und Oegeod. — Bey Svenaram 
iebt die» neu und gtrchmackvoll erbaute Kirche 
IiitAf. Aolafs, uns mit einem gefchlckten , inSchwe« 
den nicht gehörig ^efcbätzten, Maler Hörberg ^ ei- 
nein wahren Genif, bekannt zu machen. Von frOb« 
her Kindheit an zeigte fich feine Neigung zur Maler- 
kunft ; aber er ging feinen eignen Weg bey Entwickoi' 
lang feines Talentes. Ohne je unterrichtet worden 
zuTeyn, erreichte er ein 30)ähriges Alter, ehe er 
nach Stockholm ging, und fich einige Zeit bey der 
Kunftakademie Qbte. Hier berichtigte er feine Ideen 
und veredelte feinen Gefchmack. bald zog er fich 
wieder in feine ländliche Einfamkelt zurück, wo er 
bocb)^tzt. Ober 6o Jahre alt, als blofser MiethshauS- 
mann, eben fo fehr den Pflug, als den Pinfel, zu fei* 
nem Unterhalte benutzt. Die Bauern nennen ihn den 
Malergreis (lU&laregubban). Sejlne Eigenheiten und 
Scheu vor der grofsen Welt machen, dafs er nicht ge- 
hörig geachtet wird. Seine meiften Arbeiten find 
eigne Uompofitionen , entlehnt aus einer felbftgebil- 
deten idealifchen Welt. Eine derfelben j(l die jyrofse 
Altartafel in der Kirche zu Svenaram. Der Gegen- 
Itand ift: Chriftns, indem er das Unwetter auf dem 
Meere Itillt. Die ganze vom Vf. fehr gerühmte Zeich« 
nnng, dte im J. I8tl aufgeftellt wurde, koftete nur 
83 Tiilr. Reichsgeld. Das ärmliche Leben diefes Man- 
nes erweckt keine vortheilhafte Meinung von der 
Wardigung vaterländifcher Talente in Schweden. — 
i^fflSping , ^welches der Vf. an einem kühlen Junius- 
tage Abends um loUhr in der Dämmerung erreichte» 
fid ihm mit feinen netten , zierlichen , gemalten Holz- 
häofern vortheilhaft in die Augen. Er verlangte Feuer 
indeoOfen, aber daraus wurde nichts, „weil der 
hohe Magiftrat fo fpat (nicht in der Jahrs-, fondern) 
io der Tages -Zeit einzuheitzen verboten habe. '* Er 
wflofchte noch ein Bette mehr in feinem Zimmer» 
aber auch das wurde vertagt, „weil der hohe Magi- 
Itrit nkht mehr, als drey Betten, iu einem Zimmer 
ü« £» ^ 18X& ZweyiiT Band. 



erlaube. *' Hr. W. koniate fich des Lachens nicht eir* 
wehren , und die Aufwärterin verfieberte ihn in a& 
lem Ernfte, „es fey nicht recht artig, [ß füherffönk^, 
ping*s ehrwürdigen Magiftrat zu knärten *\(ai /trat* 
ta). Er beftellte fich Elng zum Lachfe, aber er er«* 
hielt ihn nicht, „weil es in ^'nköping nicht im Ge- 
brauche fey, ihn fo Zu eflen. — Der fokeäde Briet 
ift der Beichreibung der prächtigen WaOerfalle bey 
HuusauarHj der Merkwürdigkeiten des Sees Veltetm 
und der Sistdt ^önkSpmg gewidmet. Die Länge jenep 
Sees beträgt nach den neueften MefTuneeD I2^hwedt 
Meilen, feindgröfste Breite a| M. , fem Quadrat -In- 
halt 17I M. £r hat Aift gar keine Infein , ein offene^ 
oder mit Bergen eingefalstes Ufer und nur fehr wev 
nige Buchten. Seine Lage ift 292Fuf8 höher, als di« 
Oftfee. Üeber 40 gröfsere oder kleinere Flüffe ergieß 
Isen fich in denfelben; der Motälaßrom ift der ein* 
zige fichtbare, der von ihm ausläuft. An feinen beL^ 
den Seiten liegen die fünf Landftädte : jifierfundj VaiL 
ßena^ Qrenna^ ffönköping^ Hjo^ Otnberg ift der 
nöchfte der Berge, die ihn umgeben. Man fieht auf 
ihm vidr fchwed. Landfcbaften : Oft - und Weft - Gotlv' 
land, Smaaland und Nericke; bey hellem Wetter 
zählt man 50 fichtbare Kfrchen. Zu den Merkwür» 
digkeiten diefes Sees eehdren : feine ungewöhnliche 
Tiefe, fein klares Waner, feine Seeftröm^, (einefo9 
derbare Unruhe in ftillem Wetter, nebft dem peric^ 
difchen Steigen nnd Fallen desWaffers. Von feiner u% 
tergrüridlicb feyn foUenden Tiefe erzähhe man fonffc 
via fabelhaftes; jetzt weifs man, dafs er über 60 JE^a^ 
den (180 Ellen) tief ift. Den Boden kann man bey 
Sonnenfchein und ftillem Wetter aufg •-» 19 Faden ti^ 
fehen. Nicht blofs auf der Oberfläche, fondern in ^ 
ncr Tiefe von 30—40 Faden fpührt man die Seeftrör 
tne; fie gehen zuweilen mit dem Winde, zuweilen ge- 
gen ihn und ändern ihren Lauf täglich ao — 30 mak 
alsUrfache giebt man di^ Befchaffenheit des Bodens un4 
unterirdifcbe Bewegungen an. Gleich 1nerkwürd% 
aft bey diefemSee der aufserordentlich fcböelle Ueber* 
gang von der tiefften Stille zur heftigCteo Unruhe de€ 
waffers, felbft während der gröfsten Wiodftillcw 
Etwa 12 Stunden vor einem Ungewitter, ftarkemRer 
gen oder Schnee fangt der See an zu ftrömen, fich zii 
erheben und unruhig zu werden; die Welleabew»^ 

{rungen nehmen immer zu und brechen fich fcboA 
chäumeifd., unter fürchterlichem Braufen, an deli 
Klippen des Strandes , während der Wind auf dem 
Lande noch kein Blatt in Bewegung letzt. Auch na^ 
dem Gewitter dauert diefe Unruhe oft noch balb^ 
Tage lang, obgleich nicht ganz fo tobend und not- 
temd. Die Schififahrt» zumal im Wiinterj wird 
* durch 
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darch diefe fclinelleDBewegangen fehr upficher. Das 
Steigen uoü Fallen dei Widers in dem See vettern ge- 
fchieht ohne oierklicheD Eiaflufs der Sursern Witte- 
rung , aucb nicht immer "zn gewifferr Perioden ; oft 
fteigt das WafTer in den heifsen SommermonateD 
bey der gröfsten Trockenheit, und fallt im Herbfte, 
wenn die einlaufenden Ströme wa.-wafCiirgeichftan . 
find.' Aus der Erfahrung fcheint das rchwedifcbe 
Sprichwort entlelint zu feyn ; „ Wenn der Vetterfee 
' , ifiiid die böfen Jahre am näcbßen.'* 
iiteutende Infel des Sees ift {^tßngsöe, 
, \ M. breit > und jetzt von 800 Men- 
■. Mehrere antiquarifche und hiftori- 
digkeiten werden von ihr (S. 310 f-) 
le bis i8i3 dafelblt beftandane Schule, 
nnafium ßnd nun nach ffönköping ver- 
Ibgt. Diefe Stadt gehört, feit der Feuershrunft 17851 
Zu den am beften gebaueteo fchvredifchen Städten. 
Ihre Umgebungen ßnd fchön durch die Natur, fo wie 
durch mehrere Landhäufer und Gärten. Sie ift der 
Sitz eines T-andesverwefersfZjKHfjAöüiiwigJ und Ober- 
diefs den Gdtha-HofgerUktt, oder des Obergerichts, 
Vor welches die bey den Üntergerichten im tödlichen 
Schweifen, oiler dem gahzenGülha-Relchet erkann- 
ten Sachen gebracht werden morfen, ehe davon ao 
das höcbfte Gericht zu Stockholm appellirt werden 
Staun. — XV. Dagsnatt in WeßgpthtaHi- Hierher 
Teifte der Vf., weil er den verdienten Oekonomen, 
BoHntendant P. Tfutmt perfönüch kennen lernen 
■wollte. Schon In Dala, emem grofsen, regelmafsig 
ingelegten Flecken , zeigten &ch dieSpuren der.wohF 
thätigUen Verbefferungen im Feldbau und in dem 
Loofe der Bauern , wodurch Geh Tkam , der hier fei- 
nen zweiten Wohnfitz hat, verdient gemacht hat. 
yifi^ends in ganz Weftgothland waren die A-ecker bef- 
fcr adsgeftellt, eingezjuntj von Steinen gereinigt, als 
tier. Der Boden ift hjer faft überall vortrefflich, 
und hefteht grofsentheils aus lockerer Erde unter ei- 
aur Lag« von rothem Kalkfteine, welcher deffed 
^ncbtbarkeit erklärbar macht. Dia FrOhlingsraat 
gieht gewöhnlich' + — öfältig, die Winterfaat 8 — 
loßltig: Mifswschs ift faft unbekannt. Dausnats 
aimmt Geh mit feinen Umgebungen vortrefllicli aus, 
und VerrSth auf den erften Blick feinen gefchmack- 
veUeh Elrbauer und Befitzer Tham; aber ai<ch im In- 
aern des Wohßßtzes Bndet ein wifs begieriger Reifen- 
der reiche Nahrung for den Geift, Kunftfinn und Ge- 
fchmack. Aufser einer anfehnlichen BOcherfamm- 
lung, die unter andern das Wichtigfte der nördl- 
ichen Literatur zurüefchichte und Archiologie, nebft 
den neueften und bellen Reifebefchreibungen enthält, 
beBtzt Hr. 7%am auch 72 grofs^ Profpecte von india- 
sifchen AlterlhumsdenKmalern, Ruinen und Land- 
Icbaftefi, von Hodge und Daniel geftochen, und auf 
ilaßings Koften herausgegeben. Noch jetzt hefchäf- 
tigt Geh der muntre Greis Tham , bey «reichern Hr. M. 
die freundlichCte Aufnahme fand, mit der Sammlung 
•ön nordifchen AlterthOmern, die er auch in einer 
-Schrift : Götkiika Monumenter , befclirieben hat. 
Auch uaterAatAp et den 'btkauiiim holfteüaiicben 



Antiquar ^reurff, voq/welchetp* er. n»r'b^daa?rt«, 
dafs deffenEntbufiasnius für die Alterthnmskande des 
Nordens, fein beyfpieliofes Gedächtnifs und grofse 
Gelefarfatnkeit nlent mit einem gleichen Grade von 
Verftand, Humanität und willen fchaftlicbem Geifte 
vereinigt ift. Tkam's Hypothefe, dafs Odin feinea 
Sitz oicht^ia UplaaJ,. fondern -in Weftgsthland ia 
der Gegend von Oagsnaes und dem Hornborgfee auf- 
gefchlagen, dafs iSiif'»iia das atte Sigtun, die Stadt 
Gudhem das alte Godkeim fey, und Dagsnats feinen 
Namen Von Dagf Odins vorgeblichem Vater, erbat* 
ten habe — fo weniz fie den Beyfall kritifcher Ar- 
chäologen finden wird ,— fo vielen fcbeinbaren Grund 
findet fie in dem Umftande, dafs Weftgothland dj0 
nielfteh und merkwdrdigften Denkmäler 'der Urzeit 
in ganz Schweden belltzt, und dafs es z. B. bey Fal- 
köping noch jetzt ein Odins -Kulltt nicht wQit davon 
eine grofseOpferftättefin'if^r^envnd eine Melle voa 
Skara eine Odinskilde giebt, derenK^nen wenigCtens 
auf Odins Zeitalter hindeuten. — XVI. Oerebro, 
Pie Reife ging aber die nrKite Stadt Siara\ die Oluj 
Skölttonnittg im Anfange deß Uten Jahrhundsrts zur 
Hauptftadt des Reiches msebßn wollte. Jetzt aber, 
obgleich noch immer der Sitz elnes-BifchoR, fo her» 
unter gekommen ift, dafs &e, mit ihren kaum 900 
Einwonnern, mehr einem Flecken , als einer I«nd- 
Itadt, gleicht und von ihren loEirche« und Kapellen 
nur noch di« voO^köttkoonnng, dem erlten chrift- 
lichen Königs in Schweden , im J. 1030 erbaute Dom- 
kirche übrig hat. Doch befindet fich hier noch ein« 
Buchdruckerey , ein Oymnafium mit 10 Lehrern und 
150 - aoo Schüle(^, eine wohJaoselegte Bibliothek 
von 6000 Bänden, und zugleich die einzige Veten, 
nairfchule in ganz Schweden, durch deren Anlegung 
Geh der igo« verfl»rbene Prof. Herrmqiiß ein grofceg 
Verdienft erworben bat. Die Schule verdankt die- 
fem ihrem Stifter eine jährliche Einnahme, voii jcoo 
Rthlr., um welche fie das CoHfikorium nach Herrn' 

^•Hill's Tode, zum GlQck ohne Erfolg, zu bringen 
uchte. Norlin ift jetzt der thätige V^rfteher dtefer 
nützlichen- Anftalt. — Die intereffante Berghöhe 
Kiiftiekalle beym See ytmmtnt wovon Linnie in (. li^efi- 
gSfha-Rff» «. f. w. ausfQhrlich bandelt, wirdS. 338 f. 
befchrieben. Das Volk in diefen Gegenden von Weft- 
eothland fand der Vf. woblgebildet, gutmatbig, höf- 
lich. „Im Ganzen fcheinen mir die VVelltgothen et- 
was Sanftes und einnehmend Freundliches in ihrem 
Wefen und ihrer PhyOognömie zu haben , das fie von 
den Smaaländem merklich auszeichnet. Helles Haar 
und blaue Augen find bey beiden Gefchlechtern fehr 
gewöhnlich, und unter dem Frauenzimmer fand icb 
nicht wenig wohl und fcliöngebildete Gefichter mit 
Ausdruck und fprecUendem Reize." (S. 350.) Von 
Waermeland eilte Hr. M. durch A'irrüf, ohne (ich be^ 
etwas anderm, als bey Äinffa'jEifengrube, aufzuhal- 
ten, nach Oerebro, welcbeSladt von kaum 3000 Ein- 
wohnern eben datnals we^en des Reichstages der Sam- 
melplatz von mehr als iooo Fremden war. „Es ift 
eher zu wenig, als zu viel gefagt, dafs unter fünf 
MenlcAea, deoea Joaa auf der Stralsy b^t^et, we- 

nig. 
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Digftens ein fcefternterlRMcr.fich befindet Jed^? 
Stand hatte feinen Clubb; ani einfachJFten und pFfen- 
ften ging's in dem Baüernklubb'lier. Ueber die Or- 
ganiiation der fch wedifchen Reichstage Oberhaupt unA 
die wlchtigften Befchlüffe des igia |^ebaltenen irisb^ 
Ibndere findet man hier viele. Nachfi^t^fen, die eben 
nicht unbekannt find« »»Bey d^r Reprafentäfioo, det 
Stände in Schweden JBnde ich es fonderbär, daTs, aü- 
iser dem Bauernftande, kein G&ter^bfitzer, unter de? 
Ben man cfocn die aufgeklärteuen Lanc^ieute erwarten 
darf, Sitz und Stimme avif dem' Reichstage hi^ ~ 
Bicbt daVoil zu fedtfn, dafs, mit Ausnahme der Pr^di- 
ger, alle Beamten des Staats, fdmmt'dem gafaz'en Aidht; 
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Bil^anntf9liaft bald'lfiirer treuherzigen 'Rede, ihr«r 
reinen und 'kräftigen Ausfprache. Der Vf. fahe den 
dnfi^'FI'u(fe :4^&^^/l lie^ehden fchönen Eifenbruch \rdd 
^0eder, wo aller Art Ae;xte, Spaten, Hacken, Pütxg^ 
eifea u. dgL jirerEeTtigt \!^erden. Von diefem Broöiwi 
ÖYid dem bey der Stadjt-ifi*-&dgÄ., unter Kari Xt. angek- 
lagten iC4i^aIe, der einer der ntitzlichftfen in Schwe^ 
A^ti^jfXA' jetzt' das £igenthiim?einer Priratgcfellfchafit 
ift , öfbäl^: Inan eine ausfdbrllcih^Berehreibürig. Durch 
If^eßmanntaAd und Weßeras- Lehn kam der Reifende 
tiach Snderroannland oder Nykbplngs • LA^^ wo er 
^üer^ cfen wunderbar fch6nen See MailärB fah^; eine 
etgfehe' Reffe, die ohne Zvröifbl einen gaocen Ba^d 



adligen Knegsrtand?, d9Voa.duSgefjahloUjsn.iuid«r.«£$:^.tx)9lfi;l(cbe Prolpepte zuwege bringen würde» g« 
erniedrigt den Mittelftand , der doch in jedem Staate hörte dazu, umalle Naturfchönbeiten_ und VVerK 
eine feiner Hauptftützen,^ vielleicht die kraft vqllfte 
und wichtigfte, ift. Vielleicht kommt es zum Theil 
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daher, dafs man in ii||efer Klaße verhältnifsmäfsig we« 
niger Cültvr tind walm Aufklärung findet, als in) 
Bauemftande. GiovriCr aber tragt diele AusfcUia($uDg 
d«s Mitt^ftande» voll detRefcM^Reprafentaftion zun» 
Uebergewicht des Adels und ziMdem a^ftokrütifcheU 
Geifte'ber, dtor€ek.faft immer in den Ichiwedifcbeii 
Staatsverifiiffungials herrfchend geäulsart hat." (S. 3&4.O 
Seht wahr und beh^ratganawerth ! Von der Stadt 
Otnbro Sa^ der Vf.: „man vergifst leWit die Stadt 
über den Relsphslag, als ihre aröfsefte. Merkwflrdig- 
keit'* Sie bat eine^hoh«, gminde Lage auf einem 
Sandgipfial, der in verCohiedaner Tief«- von 6.bia*\ao 
Ellen auf einer -fiiMBdftöalaffe ruhet« Diafen Gipfel 
durcbfcbnaidet der Tr^fa- oM iSWrf -FJufs^ ^r mit- 
teo durch die Stadt läofi and fie in zwey Theile theilt. 
Sie ift fchlecht gebad, langer als beeit, nod hat nicht 
Aber 5 bis 6 Privatgebäi^le vffn Stein.. Das aJte, vier 
Stockwerk ^iKilia, Schlofs lie^tnjinllen imFlulTe und 
erbebt fioh hoch und anfehnliahiOber eiten Theil dar 
Stadt. Met König* urtd die Königin «wohnten daanals 
darin ; der Kronprinz aber in eiAeiii JPrivathaufe. 
Jlinter dem^ Sehlotfe fieht man einen artlned^ Hain, 
welcher den Schlofsgarten ausmaefat nun fonfit fflr je* 
dermann offta ftaniH jetzt aber Privatleutan gehört 
und verfchloffen ift. Ein nicht grofser Platz vor dem 
Garten ,^ befetzt nt^it B&umen »«wl BankeSv, dient ftatt 
deiTen zum Spatziergehen. — XVIL Stockholm. Apf 
der Reife von Oerebro hierher, 20 fchwed. M«, dia 
der Vf. mit .Bauernwagen jd zwey Tagen zut-utTk^* 
legte, hatte er Gelegenheit, die Anhänglichkeit zu 
bemerken, die^fich noch immer in Schweden ap den 
vorigen Kronprinzen Karl Auguß von Augurtenbi:(rg 
hier und da erhalteo.hat. „Uiefer Herr^^fmite jh/p 
ein Baueip, hätte leben bleiben fo]ien|*;^ware>n. bpr 
fer Tag', an welchem er fterben n>u£ste^ Auch dia 
Meinutig, dafs er keines natürlichen Tqdes.geftprben Welcher damals der nachhei*ige KCFnig Sv^lsmundfi^ 

Adolph IV. 
ig, der, von Ceinen eignen 

Nerike, Hier und .in SAdermanhkmd haben die Manns- Xlnterthaneti gefangen, hie^ feinen? Aufenthalt er- 
lerne faft alle fchwarze Haare und dunkle Aug en . Im hi |lt. In der Erwartung, von diefem königlichea 
Aeufsern haben fie etwas Er intliäßefes,« Stilles und ' äondeiliiige, dem' Kiemand eine grofae Conlequeoz 

Zuruckbaltandesj doch freut mao fich bey näherar io feinen poütifcben ^nficbtea und iainani Verhalten 

in 



der Kunft und Cultür, welche diefei* See darbietet, 
zu 'befchfeiben. Der Seb hatat Meilen in der Länge 
und 17I Quadratmeilen Fläcbenraum. Auf ihm be- 
finden fichdbor 1.330' griltiere .utvi 'l^l^nejre bi^nannte 
Infein, unter denen die fieben gröfseften ganze Kirch« 
fpiele ausmachen uodihrAfläblttn, Schlöffer, Land« 

Süter . Burgi;uinen haben. Man glaubt^ dem Vf. geriL 
ais'cne, Fahrt auf i^dem fblcheh Landfee etwas b#« 
2^ubernd Arrgenehm'es hd!t. ^ Seine vortreffliobe^Laga 
zwifchen Upland; Wefl- und Süder maf0rland tag ichoa 
in dem frQheften ^italter Schwedens Einwohner in 
leine Nahe , u^ auf feinen infeh und an feinem Strande 
ihre Worhtiu'ng jaufzufchlajgeh. Sigtunn^ die ältefte 
Stadt' in Schweden, welche Odin fei bft angelegt haben 
foll, war dafelbft, bis ziaJhcfryerheerung|imJ.ii88i 
die.reicbfte und anfehnl}chfte''Handelsftadn Aach 
SlockkottH verdankt ihr Dafeyn dem Atisflufs des Mae* 
tare in die Oftlee. Alle übrigen Städte bay diefem 
See gehören Zu dem alteften in Schweden. Eine Menge 
Ililin'eftel'ne utid andere Denkmäler dea Altartbums 
machen den See und Heine U^ngebungen metfcwArdig. 
Die volle Anzahl von Sehlöffern und fl«»fenfitzen in 
feiner Nähe fteigt über äoo; hiernntar '{^höre» z. B. 
Gripskotm; Svurtßo^ DrMt^iHghblm ^ 'U$f%rsbatg^ 
Stromshotm n. f. 'w. " Strengnaes ^ wo Hr. M. über* 
nachtete, hat eine attsgezeichnet fdhöne und mala* 
irir(:he Lage« CH^. DonikiTche und das Gyrntiafinm« 
in/wölcBcm 200 Schüler ^elni:efrichtet' werden, find 
ihre Mer k>vfirdigkeifen . Bey Wttri^nfred fahe der Vf • 
cfas'alte'Schlöfs Gtivsh'ofm mirfein^ dreyThfl|rmeii» 
In, einem dbrfelbeh befinden 'fich die GanwOdaaUer 
^ü* Güßav JTL Z^jt regierender Kaifer und Könige in 
Lehensgröfse, nhit iVusnahme Ckrißian yiL und des 
tilrkifchen I^aifers, deren blofse Brnftbilder neheii 
eihander über der Säalsthfir fich Gefellfchaft leiften« 
lOie Gfefdngnifsftube Erkhs i¥/r. zeichnet fich bafen« 
!l!^6rs*aüsl Noch jetzt heifst die kleitfe Kammer, ia 
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m Abfichta»; fr»lür0fch.al>W^^^^ ^/»n»JiiWf?tr 
nvas Usber Unbekanot^s zu fia den , Üb tfQa Rec. ger 
tättfobt; hit alles f w«» von ibm vor^ 'während und 
bald nacb (einer Gefaneexilcbaft e^rz^hlt w|rd, weitt 
ffi8B Ifingft au9 öffentlic&eo. Blättern. — Minder Be^ 
febr^ibong des erßin Tages , <leA dejc VJF- zu .StoHr 
kotm zubracbte^ jfcbUeCst er.den^ htzten^^ri^ ^Jf^^ 
gammluDg. Mit Vergnügen Geht Rec, dpr Fort^ 
fetsuog entgeftw» worin, zufolge der Vorrede, rlacb- 
riobten von So^iU!u>/iff, Uplandf üpfatat If^eß- und 
SüdermannliBnif OfigotUand u. L w. 6ch oefindeo 
werden. Der Vortrag <jles Vf s. i(t nicht unangeoßbm* 
fiacllBba und StU fiod jcein, und in der Schreibart hat 



A- h;^r^^^i^:.r^ß^:yii6. 



n 



i 



r fieh Frev «rheltenir^fider AfTect^tioq tider Iltu^ 
er dänifcher Sch'riftlteller, welche 6cb ii 



in ihr nach 
dem unfichen^ Maafsftabe der Aosfprache zu richten 
oflei^n. Einige von Btu M. neugeprägte Wörter find 
f^yfallswertb ; z. B. BarJfoVf ein uobelaubter Wald, 
im Gegenfatze. g^^n Lovfkov^ der belaubte Wald ^ 
'ffoläfledf ftatt' des undanifchen (und undeutfchen} 
^oTlßs Station f der, Ort' t wo die Pferde, gewechfelt 
werden i weniger Beyfall verdient Faaningliitt Etgßi 
(Stock, Stockwerk eines Haufes) ; indem man nicht 
nur in Einem flaofe mehrere Stockwerke b^woboeo, 
fpndern auch in Einem Stockwerke die Wobnung 
mit mehrerißn theilen kann^ 



« ' 
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I. Oeff entlich« An&alten. 

jt> ür iU, Königreich Bayen^ ift nunmehr eine neue 
OrgäniffUion der Hebammen • Schulen undT des Heb? 
ammenwefena überhaupt erfchtenen. ^ufolge derfel- 
ben werden drey öffentliche Hebammen • Schulen in 
Verbindung mit denEntjjindungt.Anftalten belteheni 
«Me «u UüiiGben, Wünfburg. und Baiphergv welche 
siHiicbft den. betreffenden General -Krciscomniiffaria^ 
tun« oder Hoffl^mjpiCGpncia untergeordnet find^ und 
▼ondahep^^Ällwhöchlien. Befehle empfangen. Jeder 
Sehule fi*id di# Hcb^mipen aus beftiiiiinten Kreiren 
cum Untettrichte angewiefen. Für jede derfelben wurde 
ein Director., ein Profeffor, ein Repetitor und eine 
Hebamme beitiaimt , und aufser dem fix^nG ehalte, fü^ 
die VeniNH'iMg *"^^ ^^^ Unterricht der Schule eine 
beftiminte Sa«|itee fiir Jie Attrit^e un4 Preife xur Ver- 
theihing unter die Äwürdigften Schülerinnen am Tag^ 
der öff«dichen Prüfung genehmiget , wie ^ne ^n- 
liehe Einricbtimg bey.derHebemmen* Schule und Ent- 
bindung« . Anftalt zu Würzburff Statt gefunden hatte. 
Zum Dwector und Profeffor der. Königl.Hehammeii. 
Schule zu Wurzlig. haben Se. K»nigl. MainMt den 
mn die vorige Hebammen -Schule, um die Emnchtung 
der von ihm geg^ndeten Ejitbindunga - Anftalt und 
trm des Hebammenwelen im Fvirfte^thunje Würzhur^ 
und im angreni^enden Rezatkreife höchft yerdienten 
Medicimalratb und Profeffor der Geburtshülfc hey der 
Univer&tät» Doctor Elias von Sitbold^ mit einem fixen 
Gehalte ernannt, und demfelben die Schülerinnen au« 
4em Orol«herzoÄh^n^e Würzburg und dem angrehr 
«enden BezatkreUe.zMm Unterrichte angewieC?;?. Z^ 
gleicher Zeit haben Se, Königl. Majefiät yerffigt, daf^ 
eis Vorlefebueh in allen .öffemlichcn Hebammeij - Schu- 
len de« Königreichs gleichmäfsigda« Lehrbuch der Heb- 
emmenkunft Dr. Elias von SiehMs nXvr.^ zweyseAuT- 
Uge CWürzburg, bey Joleph StabeU 1813)1 «iag^* 



fahrt f und jeder Hebamme angefchalFtr werilea foD«. 
E« gereicht demnach der Yorigeb Hebammen - Scfauie 
und Endiiiiduiigs - Anftalt Würzburg» zur befondem 
Ehre, £> wie ibremPeofenbr zur ruhmTOllen Auszeicb* 
Aung ündBelobnung^ dafii die geburtdilfMIiohenGrani]* 
btze, welohe dorcb Eifiahrung *tind' Beobachtung soi 
derfelben herTergegaifgen find« gegenwärtig das EJ|en« 
thum vom*gaaizen Königretcbe &yem geworden lind; 
eben fo mufs aufser den übrigen b^ftimiten geSuru« 
holt liehen Oerfttlifeharten allen Hebamcnea Icunfti^ 
vmSUbold't eiaftcheir Stuhl fäv Hebetneeen äng|eifcba/It 
werden, ^MU der neueren EbwIfelHu'ifc y de» Hetiammen« 
Schule« im Rönigräeb» Bayern ift ^uglelah die In* 
ftructiön fbr die Hebarameir erCehienen, welche dii 
Pflichten und Verbiltnifife der H«bamoien, die Taxen, 
Oehalt^ , Strafen^ u. L vir. gefetirtich befrimmt. So wohl- 
ihtttig forgt» Affltri>ahee Joßl^ auch {»idüTen fo wich- 
tigen Zweig der^efufidbeits- Polizey , 4md hat Ccb da» 
dureh ein HeuMiunfterblicbes'Verdienft erworben« 
Zeit und Euftihrung wird fonaeh da« Hebammeiiweto 
im R6n|greie|ie'Bayern Immer mehr und mehr derVo* 
kemmeäheit entgegen fOhren, und in der Folge edt 
den Kren vollenden helfen, wocUrch daCfelbemitden 
flbrigen Zweigen des. Medfeinalwefens in ein btnno- 
nifch^s Ganze zufarnlvenfliefsen wird. 



XI, 'Beförderungeil u. Ehrenbezeugungen. 

Hn Jac. T. Dan. Lchßtin , pr ak t. Arzt und Gehurts- 
helfer zu Strafsburg „ ift ron der WetterauifchcnGefcli? 
fchaft der gefammten Naturkunde zu Hanatr, too dem 
ftrztlidl^Kunftrereiri in Altenburg, der mincral.Ofr 
Xellfchaft zu Jena und der med. Gefellfchaft zuToulou t 
^um Mitglieqe aufgenommen worden. 
'■ Die Märkiiche Oekönomifche Gefellfchaft zu Pot«' 
d|im hat in ihrer ordentlichen Sitzung vom 15* ^5* 
Tember ▼, J. den Hn. Pirofeffor JC^eir zu Halle zo !> 
r^m Ehrenmitgliede aufgenommen* 
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May iftiö. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



I. Neue periödifche Schriften. 



ey imt ift fo eben erfcliienen und an alle Buch* 
liandlungen yerlüeuidt worden: 

x) Journal fOr Literatur 9 Kunft» Luxus und Mode» 
iSi6« dte« Stuck« 

3) Allgeraeina geographifche Ephemeriden. iti6» 
tftes Stück. -^ * , 

3) Curioiitäten der pliyCrch • literarifch - artiftirdi- 
hiftorirefaett Vor - und Mitwelt. 5ten Bandet 
ates Stück* 

4) Neraeiis. ZeitfcbriFt Tür Politik und Gefchtchte. 
Herausgegeben Ton U, Imitn, 6ten Bandes 2tes 
und 3tes Stück. ^ 

Weimar, Ende Februar ig i& 

Gr. Herzog]. S. pr. Landes-Induftrie« 

Coinptofr. 



fnelumUche Kackrieknn für Freunde derGefobicbte, 
Kauft und Oelahrtfaeit dea Mittelalters, Ton Dr. y. G. 
Büfckhg, Lenzmonat ig 16. Mit emem ausgemalten 
Kupfer. Breslau igx6. Bey W. Ä. HolMufer* 

IL Ankündigungen ntuer Bücher. 

* Saalfeld in Sachfen ift nicht nur eine von denje* 
Algen Städten Deutfchlands , welcbe durcb Kriegs- 
laften aufserofd^ntlieb gelitten haben, fondem ihr 
Marne ift durch das Gefecht aas lo. Öotober ito6, bej 
welchem Prinz .Lo^is Ferdinand Ton Preufien, im 
Kampf für die deutfche Freyheit und das Vaterland, 
heldenmüthig.iiel, auch noch befonders merkwürdig 
geworden« Ausführliche und authentifche Nachrich- 
ten Ton diefen tür PreuCsen vorzüglich wichtigen Be- 
gebenheiten dürften wohl ein willkommener Beytrag 
zur Gefchichte.der grofsen Zeitperiode, die wir er^ 
lebt haben, feyn, und und in meiner kleinen Schrift 
mter i^qm Titel : 

• Saalfeldf. 

^ Kriigsdrangfale 

'IWh 2793 bis igi5, 

welohe eine ausführliche Darftellung aller Kriegier* 
eignifle, .Sdireckenstage, Eidquartierungsiaften und 

j|. L» Z. I8i6. JZwigter Band. 



Dorchraärfche, welche die Vorfehung feit 13 Jahren 
über Saalfeld Terhängt hat, enthält, zu finden. 

Diefe Schrift ift bey mir und bey der Hofbuch- 
Imndlung zu Rudolftadt in Commillion für den Preis 
von 16 gr. Sächf. oder t Fl. zs Kr. Rhein, zu haben. 

Saalfeld, im März igitf. 

Chrißiam fVagn^r^ 

CoHaborator des geiftlichen Minifteriums und 

fünfter Lehrer an der Sudtfchnle. 



Ankündigung 

«aex nnuMy dii ganze fFortkunde nm/ißinden^ fVikter* 
buches der deurfchen Volkfyracke. 

In einem Auffatze, welcher mit der Ueberfchrife: 
VarfeUäge zu dir hSkinn Amskildung der dtwfchem Spra* 
C&r, in dem aUgimeimen Anzeiger der Deutfchen (igi^. 
Nr. 9g.) abgedruckt fteht, Terrprach ich, ein Wörter- 
buch herauszugeben , welches zu der höheren Ausbil- 
dung unferer Mutterfprache ein Wefentliches mitzu- 
wirken ' beftimmt ift. Diefes Werk nahet fich der 
Ausführung, und wird unter folgendem Titel er* 
fcheinen: 

VoBßändiges 
Urworttknm der deutfcneu Volkff räche 

aus den Quellen und Mundarten derfelban und den 
urfprünglich deutfchen NebenTolkfprachei^ in urlaut- 
gemäfser Ordnung hergeftellt, und. mit einer neuen 
Bezeichnung der Ausfprache, fo wie mit mehren ge- 
druckten und in Kupfer geftochenen Sprach- 
tafeln yerfehen 

Ton 

Karl Chrißian Friedrich Kraufe^ 

Doctor d^r Philofophie und Mathematik zu Dresden 

In zwey Bänden. 
Dresden, im' Verlage des VerfaCfert, igi^. 

(Wenigftcns soo Bogen, mit deotfehen neugegoITenen 
Druekftaben, in grOüster Quartform.) 

Der Veriufler hofft, dafs jedem wohlgefinnten 
Deutfchen, der die Würde des deutfchen Volkes und 
deHen erhabenen Beruf im Ganzen der Menfchheit 
anerkennt, nnd an dem,^ jetzt fichtbar erglühten, 
TaterTolklichen Streben, die deutibhe Sprache als ein 

K Hei. 
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Heiligthum unferat Volklebens hQlxfl^ antsabildeiii An- 
theil nimme, ein Werk Mrillkommen feyn werde, wel- 
dies die deutfche Wortkmde'in Einem winenfcliaftli^ 
eben Bau ganz unaFarsc, die Gefetze der WortbiMungi 
und die Mittel derfelben, fo wie den Wortvorratn 
Telbft, in wiffenrcbaftlicber, Cachgemäfser Anordnung* 
entfaltet, dabey das gercfaicbtlich Gegebene nach dem 
Urbilde der Sprache wQrdigt,* die Mittel ittfzeigt, die 
deutfche Wortbildung felbft in ihren Gefetzen zu ver- 



• 

bis auf eine wiDTenfcbaftlkb genau beftimmte , nach 
der Abftufung der Wich|;gkeit der Wön^ ahgemf fsne 
Grente TollftStidig, -und fhit einem in der gew5bnlU 
eben alphabetifchen Ordnung abgefaCsten Regifter rer« 
leben. Das Urwortthum enthalt wenigftens noch 
halb fe Tiele .Wörter, als in Adelungs und Camp§*s 
fchätzbaren Wö'rtei-bachern aufgeftelit find* Bey je- 
dem Urlhige* vmd* Wurzel Worte wird znerft "di© in 
dem menfcblichen Spracfaremiögen gegründete Ur^ 
edeln und zu erweitem, und zu diefem Zwecke dÜs -bedeutung deCbIben erklärt, fodann defTen gefcbicht« 
Wefentliche aller einzelnen deutlchen Mundarten, liehe Bedeutung nach ihrer Entwickelung, Abftnde- 

— j .^1^-. j r^Ä — 11^1. j — .r-u^- \T^\u derung. und Verzweigung Aacliflewieian ; ''die dadurch 

bezeichnete Anfchanung wird hierauf^ winenfchaftlifih, 
in reinem Deuifch, durch zufammengeleizte' Wörter, 
oder umfchreibend , erklärt. Dabey wird Alles^ vor- 
kommen , was man unter wortkundiicber Erörterung 
C^tymolope) zu fordern berechtigt ift; und von den 
fremden Sprachen werden befondefs die fawftrltifcke 
(nach allen den heften und neueften llfilfoiitteln) , die 
verfifclie^ die keltifcken Spmchem^ befonders die Mtali/ch- 
Immrißke Mtmdart^ Ai^ fhvifchtn Spraciem^ die griichi^ 
fcht und IcUfimifcki , nebft ihren Toehterfpracben , fo 
wie die hihrUflu und arahifeke^ zu Rathe gezogen wer- 
den. — - Alle Fremdwörter mit undeutfcher Bildung 
mufsten zwar aus diefer Reihenfolge deutfcher Wör- 
ter ausgefchloTren werben j jedoch' find alle Fremd« 
Wörter, weldie durch ältere deutfche "Wörter entbehr» 
lieh find, oder durch neue echtdeutfcbe Wörter erfetzt 
wer-deo können, unter den letzteren angeführt , und 
das ganze Werk befehlieftt 7) eine Abhandlung über 
die in der deutfcfaen Volkfprache gebräuchlichen 
Fremdwörter, über 8ie "Befu^nifs ihres Einmifchens 
im AUgemeinen , über ihre gAfchiehtlicbe Einfuhrung, 
über die Abtheilung derfelben in beftimmte KlalTett 
und Ordnungen-i und die Würdigung derfelben, über 
die Gefetze, wonach fie^ zu entfernen jind, oder, 
wenn Ce nicht entbehrt werden können, wenigftens 
eine fprachgemäÜse edle Form annehmen mögen. Zu- 
letzt folgt ein in gewdhiiMeher Ordnung alphabetirches 
Verzeichnif^ der Fremdwörter, nebft Erklärung m^d 
Verdeütfchung« 

Der VerfafTer wünfcht, dafs TortOgfieli 'Wifle»' 
fchaftforfcber die Wichtigkeit diefes • Unternehmens 
anerkennen mögen. Das Urwortthum Terhält fich zo 
den bisherigen Wörterbüdiern wi^ ein Gliedbau (Sy^ 
Ttem) der Wiffenfchaft zu einer fogenannten alphabc* 
tifchen Encyklopidie. Es wird ton nun an mögüch 
feyn, den WiueiifchAFtfoau in reinem 'Deotfch weit 
berfer darzuftellen , als es in d^r bisherigen, mit 
Fremdwörtern überfüllten Schnifpraehe gefobeheit 
konnte, oder jemals möglich werden könnte^ Die 
deutfche Sprache, die unter allen europifchfeü Spra* 
eben am fähigften ift,'den all^meinen WilTenfchaft* 
bau in reinem \ würdigem und fehönen Gewände dar- 
zuftellen, fteht nun. unter den .europifchen Sprachen, 
zuerft als ein gefunder, ftetig ausbildbarer I^im einer 
Wirfenfchaftfprachc da; 'imd wenn die WifFenfchaffc. 
forfcher diefen Weg betreten, fo wird die Winen. 

«c i \ .• . Ichieft 



und aller yerwandten iirfprünglich demfohen Volk* 
fprach^n, fo weit es mit der Einheit der Geftaltung 
der jetzt in Schriften gebräuchlichen faocbdeutfchen 
Mundart rereinbar ift, zufammenfafst, und bey def- 
fen Ausarbeitung die Urquellen der deutCchen Sprache 
aufs neue naehgelefen , und alle wortkundlichen Vor» 
arbeiten der älteren und neueren Spra^bforfcher treu* 
lieh und yollftändig benutzt worden find* 

Das Urwortthum ward mit einer Abhandlung über 
Sprache, Wortbildung und WortForCchung überhaupt, 
und in Hinficht auf die deutfche Sprache insbefondere, 
eröiFnet werden, 1 woran fich di^ Erklärung desZwek- 
kes und der Einrichtung, fo wie eine Gebrauchanlei- 
tung des Urwortthums, anfchliefst.' Dann folgt 2) eine 
Abhandlung über das menfchliche Grundlanitthum (Al^ 
phabet), und über das deutfche insbefondere, fo wie über 
oi^ Bedeutung jedes Gnmdlautes; 3) über die Urlinge, 
d. i« die einfylbTgen Wurzeln der menfcblichen Spra(- 
ehe, und der deukfchen insbefondere; 4) eine comr 
binatorifcbTollftändige Tafel aller Urlinge der menfch- 
liehen- Sprache , nach der wefentlichen . Folge der 
Grundlaute geordnet, worin die Urlinge der deutfchen 
Sprache dmrch Terfchiedenen Druck ausgezeichnet, 
und dabey die gebräuchUchen yofi den veralteten un* 
terfchieden, femer unter den yeralteten diejenige]^ 
ausgezeichnet find , welche erneut zu werden verdie- 
nen; 5) über die deutfche Wortbildung durch Ablei- 
tung und Zufammenfetzung , und die Gefetze der Wort- 
bildung; mit vollftändigen Tafeln aller zu der Ablei*' 
tung dienenden Sylben, d. i. aller Vorlinge und End- 
linge, fo wie mit Tafeln der zu Bildung der wefentlich- 
ften zufam mengefetzten' Wörter dienenden einfachen 
Wörter. 6) Die itijfenfchaftliche ^ mit Anwendung dir 
Folgelehn (Comhinationslehre) verfaßte Entfaltung des gan* 
zen deutfchen JVortvorraths felhß ^ und zwar a) aller jetzt 
gebräuchlichen Wörter, welche innerhalb einer gc 
nau: beftimmten Grenze fallen ; li) der wichtigften ver- 
alteten, fprachgemäfsen und edeln Wörter, welche 
erneut zu werden verdienen; s) der wichtigften abge- 
leiteten und zufammengefetzten N^uwörter , mit An- 
gabe det; Spracbforfcber und Schriftfteller, welche fie 
vorgefchlagen und gebraucht haben, fo dafs A\ß ge- 
bräuchlichen , die zu erneuenden und die vorgefchlag; 
ncn neuen Wörter zwar in Einer Reihe ftehen, aber 
von einatider durch augenfällig verfchiedene Schrift- 
art tmterfchieden dargefcellt find. Der ganze Wort- 
Tort*ath if> nach den Urlingexl und Wurzeln geordnet^ 
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Ichaft nidk« tenr in ihrtiti eignen nmeren Ausbau ge- 
winnen i fondem auch jedem Denker im Volk« zu» 
gängig wierden. Einen Theil diefer Behauptung boiFl: 
3er VerfaiXer durch die reindeiltfche Bearbeitung fei- 
nes Gliedbanes (Syftems) der WilTenfcbaFt tu be- 
währen, welche nach Vollendung des Urwortthums 
erfcbeinen foll. 

Da diefes Urwortthum im Geifte der echten Er- 
ziehung und Lebenleitung (Methode), und in feinen 
Sprachtafeln r^Dig grandvirefentlich (elementarifch) 
find ftetig (lückenlos) ift: to wird es fchon bey dem 
erden Sprachunterrichte, in und aufser den Schulen, 
em neues und wefentliches 'Hülfmittel gewähren* 
Die darin mitgetheilten Tafeln find die einzig echten 
und wefentlicben erften.Lefetafeln, rem Grundlaut- 
thum an bis zu dem LeTen ganzer Wörter; woran fich 
dann leicht Lefetafeln fQr Sitzet nncf Satzganze (Perio* 
den) anichliefsen können^ wozu die im Urwortthum 
enthaltenen Worterklärungen brauchbaren Stoff dar- 
bieten, da £e die erftwefendichen Grundanfchauun«. 
gen ausfprephen. Da femer in diefem Werke t^ 
Tiele wefentliche Anfchauungen , wofür wir bis jetzt 
keine Wörter haben, neue Wörter, mit beygefügter 
Sacherklirnng, dargeboten werden: fo wird DieCs als 
Lebenreiz Hilf den kindlichen npd jugendlichen Geift 
wirken; und das Pnrchdenken der wiflenfchaftlich 
jieordneten allgenieinften Anfcbauungen und Begriffe 
Cm der unter 4 efwtbnten Tafel) wird unfehlbar zu 
gleichförmiger Ausbildung des Geiftes und des Ge- 
muths, und zur Verwahrung gegen viele Irrthümer, 
mitwirken, wenn der Lehrer die Worte zu beleben 
wtiDs. Lehrer, welbhe fich diefes Werks bey dem 
Spracbanterrichre bedienen wollen, werden in der 
Geiraiirkasrkf>«jvg, ■ welche beygedruckt 'werden foll, 
die ausführlicheren Gedanken des Verfaffera hierüber 
finden. 

Eme amrfihrlieke Amhüwdipmg ditfer'Seknfi (^i Sei. 
ten in gr. 8.)i ^^ktr^ zugleich tut Vttkiili mihrer 
ientfchm Sfraclforfcher und Erzieher hi^gedtmch find^ 
töiri an alU Buchhandlungen DeutJHüandf von dem Verfafm 
ßr unentgHdHth verfaudt. 



Bis SU Michaelis ig 16 findet auf das Urwat^^Iitm 
halbe Vorausbezahlung | tnit g Rthlr. Sächfifch , Statt. 
Zu Michaelis igij erhältjeder Vorausbezahl er, gegen 
Rückgabe der aitf die erfre Hälfte ausgeft^TTten Quit- 
tung, nnd gegen Abzahlung der andern g Rthlr«, beide 
Bände des Werkes, Voransbezehlnng nimmt der. Ver- 
faffer felbft an, fo wie auch jede deutfche Buchhand« 
lung. Jedes Cebente Exemplar vrird freygegeben; 
die Buchhandlungen a^e^^ erhalten eine andere ange* 
mefsne Vergütung ihrer Bemühung. Die Namen. der 
Deatfcheh , welche diefes Werk durch Vorausbezah« 
hing unterftützen, werden demfelben Torgedruckt; 
und Ffeywillige Beyträge yermögender Freunde der 
deotrchen Sprache, welche für einen oder mehrere 
Abdrücke des Urwprtthuros jeine erhöhte Summe Tor- 
uubezahleni Ibllen zu der gröJCseren äuCiereA \oll' 



kommenheit und Schönheit des Drocks dtefes Werk's 
▼erwan'dt, und ebenfalls in dem vorgedruckten Vnt* 
teichniffe der Vorausbezahlenden bemerktArerde|U 

Dresden» am 6teaApril igi6. 

K. Chr. Fr. Kraufe^ 



In einigen Wochen erfcheint bey uaS die \twepf 
verhefferte Auflage des 

SchuIrathiS' au der Oder^ für F'orßeher der Volhsfchn- 
len^ Lehrer au denfelben und andere Freunde und 
Beförderer des Volksßhülwefens ; herausgegeben 
Ton Dr. Daniel Krüger und Dr. IV. Hamffch. ifte 
u. ite Lief. gr. g. (Preis der iften bis 4ten Lie- 
ferung z Rthlr. x6 gr.) 

Sammtliehen refp. Buchhandlungen zeigen wir an, 
dafs diefes Werk nicht i Condition, fondern nur auf 
Bcßellung infeßer Rechnung rerfandt wird.' 

' Breslau, den lo. April igitf. 

Jofef Max und Comp. 



Genera Vmbelliferarum^ Editionora, aucta et reTifa 
a G. F. Hoffmann ^ fumtibus impreCTa fratrum Zo« 
fimadum. Mosquae ig 16. Vol. L IL g. cum tab« 
aen. i — g. 

Um mehrern Anfragen mit einem Mate zu ge- 
nügen, fo zeigen wir hierdurch an, data ▼orftehen« 
des Werk uns von dem Hrn. Verf. in Commiffion über; 
geben und einzig und zu jeder Zeit in unferer Hand* 
lung (das £zempK a a Rthlr. la gf. Sächf. zu erhal- 
ten ift. 

J o fa« B e n }. G. F 1 e i fch e r'fche Buchhandlung 

an Leipzig. , 



Die hiiligfu S c hr ift $ n 
in ihrer Urgeßah; 

d eu t f ch 
^ . nnd mit neuen Anöaerkungen 

M. Karl Gottfiied Kelle ^ 
Pfarrer zu Klmwaliersdorf und Kleinfchirmet 

Erfter Band: 
^SaUmonifche Schriften* 

Freyberg, bey Craz tod Gei^ach, ig 15« . 

15 Bogen in gr. |. 
s • ' Ladenpreis 1 Rthlr. la gr. 

Man befürchte hier nicht etwa eine der mannicbf 
faltigen Bibel. Ueberfetzungen und Erklärungen, wie 
wir fie feit den iiebenzigDollmeitchern bis auf die jetzi« 

gen Zeiten in allen Sprachen in Ueberflufs haben, zu 
erbalten. Hier find nicht blols die Anmerkungen« und 
Erklärungen , fondern die ganze Anficht und Darftel- 
lung der heiligen Schriften neu, oder gleichfara auf 
dem gelehrten. Schutte herrorgezogen. Üeberrefch« 

wird 
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wird man.melit blofs Ton den neven Auflöfungea und 
Aufklärungen einzeütier Stellen, fondern vbrzQglich 
Topdem Liebte, in welchem das Ganze erfcbeint, Sey 
jeufiend mit den Erklärungen und Ueberfetzungen der 
Bibel aller Art noch fo bekannt, fo wird er doch 
von dem, wat er hieründet, keine Ahndung haben. 
Doch find nicht etwa fremdartige Dinge oder eigne 
Meinuneen den Schriftftellern aufgedrungen; nein! 
d6r Verfäffer di^fer deutfchen Darfteilung richtet^ .wie 
er zu fagen pBegt, gerade darauf, dafs eir treu erfun- 
den werdet ^ein Torzüglichftes Beftreben; er hat fich 
bemüht, den Urtext in feiner eigenthümlicbften Rein« 
heit dem deutfchen Lefer Torzulegen, unglQckliche 
Texiveränderungen abzufchafFen , vcmachl^tfiigte Tex- 
tesworte wieder in ihre alten Rechte einzufetzen, und 
überhaupt die Grundfttze, die ein Ueberfetzer zu be- 
obachten hat, und die er fchon in Proben aus dem Mo« 
feis und Jefaias bekannt gemacht , in AusQ'bung zu brin- 
gen. Der Erfolg diel^ allgemein lehrreichen Arbelt 
wird nun hier der Welt in dem trßtn Bände dargelegt; 
er enthält die Salomonifchen Schriften » nämlich: die 
Feyer der Weisheit (Kap. i — 9. der Denkfpr. Salom.)« 
die Denkfprflche Sa)omo*s nebft dreyfachem Anhang, 
der Unfchuld Brautgefang (das fogen. hohe Lied), Ko« 
heleth öder die gemeine Weisheit (den Prediger) , und 
die Ehrenrettung der Salomonifchen Weisheit oder das 
^uch der Weisheit. Der Verfäffer hat fein Werk für 
gelehrte und un gel ehrte Lefer beftimmt, und eben des- * 
halb in einer allgemein fafslicben , aber auch bandigen 
Sprache gefchrieben und mit Anmerkungen Yerfeben, 
-welche eben fowohl ins Leben der Menfchen , als in 
ife BefchaiFenfaeit des Textes eingehen. 

F.& fragt fxch , ob die Werke von Chffierfield^ Kniggß 
und Montaigne jGnnreicher und für das prakrifche Le- 
ben lehrreicher ilnd, als die Salomonifchen Schriften 
in diefer ihrer wahren Geftalt, und ob letztere Cch 
nicht TorzOglich zu einem Weibnachts* oder Geburts« 
tagsgefchenke in Familien eignen? 
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Folgende intereflante Ssbrift ift in allen Buch« 
handlungen zu bekominen; 

Bedarf Ptiußeu einer ConßitUti$nf 

Unterfucht und beantwortet 

Ton 

M. F. C. JV. Grävett^ 

König). Preufs. Regierungsrathe. 

Berlin igxC. In der Maure r'fchen Buchhandlung» 
- • ' Poftftrafse Nr. 39. 

In einem fanbem Umfchlage geheftet 20 gr» 

, Inhalt: Vorrede, — Erfter Abfchnitt: Gefah- 
reneiner Conftitution ffir Preufsen. Zweyter Abicbn.: 
Bedarf Preufsen einer Conftitution? Dritter Abfchn.: 
Bedingungen der Einführung einer Conftitution. Vier- 
ter Abfchn.: Rückwirkung auf die Verwaltung dee 
Landes. ^ . 

Wem die GrfifFTche Buchhandlung in Leipzig 
gelegner liegt, wend^ lieh an diefe. 



III. Vertaifchte Anzeigen. 



Unterm heuligen Tage habe ich mich allluer, Spit- 
telmarkt Nr. 14, als Verlags . ßuchhändi er etablirt, 
welches jch hiermit ergebenft bekannt mache, mit 
dem Bemerken: dafs mein Verlags- Catalog in der be. 
vorftehenden Leipziger Oftermefle Tertheilt. werden 
wird. Das Journal für die neueften Land- und See- 
reifen erfcbeint gegenwärtig bey mir, und foll fich in 
der Folge durch Regel mäfsigkeit und in jeder Hinficht 
auszeichnen. Das Januar* und Februar. Heft ift be- 
reits verlandt, und das März - Heft wird in einifieu 
Tagen «usgegeben werden. 

Berlin, den x^ten Ofilrz t|i(. 

Auguft Rücker, 
Königl. penfionirter Regierungs - Secretlr. 

Werde mich unterzeichnen : 

Augult Rücker. 

JMZiigi fit Botaniker 9 Oekonamen und FarflmSnner. 
I^urch mehmials wiederholte Reifen , welche Herr 
• Y* *'*^ ^^ P*^*«« ^nrcik ganz Böhmen, Oefter. 
reich, Steyermark, Kämthen, Krain, Tyrol, das Lir. 
torale und einen grofsea Theil von Italien, in botani. 
fcber Hinficht uniemahm, hat die WiHenichaft unge- 
mein gewonnen. Die mit yielem Fleifse gefammelten 
und befonders forgfältig getrockneten Pflanzen bietet 
Herr Sieber den Pfianzenfreunden zu folgenden Prei- 
fen an : . 

Plantae rariorei. Fafc. L (i 15 Arten.) <5Rthlr,Pr.C 
~' ' — — If- (^o Arten.) 3 Rthlr. x 6 gr. 

— "• — m (6oArten.) sRthhv i6gr. 
— ^ — — IV. rtoSüd-Ital.Pfl.) 5Rthlr. 

tgr. 

— — — V. («o Süd.Ital. PB.) Ä Rthlr. 
•^ ■*^ — VL (g© Ai-ten Alpea v Pfl.) 

4 Rthlr; 16 gr. 
~ ~ — VIL («o Arten Alpen • Pfl,) 

. \. ^ 4 Rthlr. 16 gr.' 

Jo Arten feltne fuddeutfche Oräfer. 4 Rthlr. 
Bora Bühoemica. Cent. L 2 Rthlr. la gr. • 
^-r ^ — — 11. 3 Rthlr. 

Forftpflanzen ifte Lieferung (enth. la« Arten.) 

t Rthlr. 
— ate — («.1^0 Arten.) 

ri Rthlr. 

. Mit Vergnügen habe ich für Botaniker, welchen 
der Wohnort des VerfaCTers zu entfernt ift, deii Abfatz 
der Fafcikeln, rcto welchen ich auch auf V^erlanpen 
Verzeiehniffe der enthaltene^ Arten einfendcn werde» 
übernommen , und crfuche, dieBeftellungcn recht liald 
zu machen, indem Herr Sieher noch in diefem Jahre 
tme Reife nach der Infel Creta anzutreten gedenkt. 

Halle an der Saale, im April igttf. 



Fr.KauIfui;i; (Nr. 1004.) 
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. GESCHICK TB. 

Heidrlbbrg« in Gomin. h. Oswald: 'ffanpturiuth 
den dir K^ürtembergifcken Landes - Grund - ^nv 
faßung* Mit elAem erläulernden Saehregifter« 
^»r hißorifch- aktenmaßigm aügemeineren lünnt* 
nifl ilirer Hauptmomente , gefammelt von dem Gehl 
Eirchenrath «od Pref. H. £. ^. Paulus» -^ 
Erßen Bandes erße und zwsyte Abt Heilung. (Die 
^r^^ Abtheilung. irSks* 219 S*. Die ;2:f«(^y^eAbthi 
1816. aio S« Die f^H^e Abth. 160 Sv %. --> .Das 
Ganze in vier gleichen Abtlieilungen zu unge£äfar 
50 Bogen, Uli.) 

Der auf dem Titel angegebene Zweck diefer Samm« 
lung findet ohne Zweifel gegenwärtig in ganz 
Deatfchland lebhafte Berückfichtfgun^r Der König 
von Würtemberg bat feit dem 11. Januar 18^5 die 
hohe Verficherung bekannt werden laffen, dafs er 

frleiteh Anfangs bey den zu Wien ftatt gehabten Con* 
erenzen der verfammelten Souveräne feinen feftens 
ganz freyen, Entfchlüfs der fiin'fohi^ung ^in^^iT ftändl- 
fchen Verfaffung im Königreich Würtemberg erklärt 
habe, weil Ihm ,, Erfahrung und väterländifche Ge({ 
fchichte« die einzigen und ficherften'Fabrerinnen der 
Regenten, welche das vvohlverftandene und dau'ernde 
loterefre Ihres Volks mit ihrem eigenen gewiffenhaft 
zu vereinigen wlffen, die Nothwendigkeit und das 
Wohlthätige elher, den Reckten derEit^ethentxnd dto 
Bedilrfniffen des Staats angemeffenen 9 auf ftändifche 
Kepräienlation gegrOndeten Verfaffung bezeugten»" 
Goldene Worte eines Regenten, welche aus einer im 
Staatsrath gehaltenen, in der Allg. Zeitüiig Nr. 42.. 
und im Supplement von Acten ftficken zilr Erläuterung 
der lanHftändifchen Ver-handlungen vomJ. 18IS abge- 
druckten Kede zu lefen, find, 'Welche' neue 7?ä>rfiyrÄ^ 
Verfaffung'^urkunde der König bey ErSfiFnürig der von 
Ihm einberufenen Landftände » Verfammlung den 
15. Mnrz fanctionirte , ift aus eben diefem Suppl^meht 
umrtändlicb zu erfehen. Seitdem begehrte'd ', bittend 
und auf gemeinfchaftiiche fowohl als befondere 
Rechtsanfprfiche zugleich fich berufend, die Stände 
der alten und neuen Landestheile , als in der jetzigen 
Ständeverfammlung fel{x(t (chon vereint, die wirkli-. 
che WiederherftelKing der fchon 1514 feyerlich und 
förmlich begonnenen^ inzwifchen iitim^ beftätigten. 
und, ohne irj^nd eine wefeh^libhe UmSii^erung, auf 
Zeitumftähder anwendbar g^rpa'chten Verfaffung des' 
Stammlandes, unter dem Anerbieten, diefe nie rechtlich 
aufgehobene Bafis , föbald fie als rechtlich beftebend 
wieder anerkannt werd^, in fo weit vorläufig für mo« 
A. L» Z* 1816. Zweyter Band* 



dificabei anzuerkennen, als eewiffe Modification^a 
zur Ausdehnung derfelben auch auf die hinzugekom- 
mene Landestheile , welche viele katholifche Einwoh- 
ner und einen hohen, reichsunmittelbareo und ritter- 
fchaftlichen Adel jetzt zur cefanimten Landfchaft her- 
beibringen, unentbehrlich leyen. Der Verlauf Tchrift- 
licher und mündlicher Verhandlungen hierüber ift^ 
hebft vielen allgemein interelTanten ftatiftifchen, pu- 
bliciftifchen , financiellen urtd rechtlichen Abftimmun- 
gen, Gutachten und Vorträgen, Bereits durch die auf- 
hellende Tochter der Wahrheitsliebe,, die Pubjicität, 
unter tiem Titel : Verhandlungen in dir Ferfammlung 
der luxndflSnde des Königreichs IFürtemberg in zehn 
AbthMmigen^ welche alles mit protocollarifcher Be- 
claublguiqr liefern , bekannter geworden. GewiCs ein 
nepertorium von Anfichten und forgfältig bearbeite- 
ten Ausführungen Ober vieles, was in jedem Theile 
Deutichlands, wo Landflände mit gründlichem Er- 
folg eingeführt und nur unter einer — das Gute für 
Regierte und Regierende befördernden, die Willkür- 
hchkeit des Böfen hemmenden — . Organifation ange- 
nomn^en werden follen, die gröfste Angelegenheit 
der für lange bin entfcheidenden Zeitepoche feyn 
fnufs. 

Seitdem nach den allgemeinen WOnfchen und 
Bitten aus alten und neuen Xandestheilen die Wieder- 
einberufung der bereits audi durch Einheit des 
Zwecks concorporirten Ständeverfammlung erfolgte, 
ift nach den Worten der königl. Rerolution vom 
13. November nicht von einem Aufdringen einer ge- 
meinfamen Verfaffung, nicht von einem gewaltfameo 
Entreiflenlder früheren RechtsarifprOche beider Lande 
die Rede. Es handelt fich um einen StaatsverfaF* 
fungs- Vertrag y in welchem die wetentlichen Volks- 
Rechte nicht weniger als die wefentlichen Regenten - 
Rechte beftimmt und ßcher geftellt werden follen. 
E^ handelt fich um eine Staatsverfaffung, welche die, 
bis jetzt nur factifch vereinigten Lande, auf dem fVege 
eines Fergtächsy nunmehr auch flaatsrechtlich zu Ei- 
nem Ganzen verbinden foU. Nur dann, fo Jagt der 
neue königl. Entfchlüfs vi^örtlich, „wenn der Ver- 
gleich über eine gemeinfame Verfaffung, von wel- 
chem, ift er einmal gefchloffen, kein Theil unter ir- 
gend einem Vorwande (auch alfo nicht bey Verände- 
rungen iii der äufsern Anwendbarkeit?) obneZuftim- 
inung des andern Theils abgeben kann, nicht zu Stande 
kommen follte , nur dann , würde von einer Wieder- 
hetftellung des früheren Rechtsztiftandes und fomit 
auch davon diö Rede feyn, worin denn eigentlich 
jener Rechtszuftand (aller Theile?)' beftanden habe, 
und welche Modificationen deffelben durch die Natur 
L und 
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und die rerande^en Verhältniffe des Staats gefordert 
werdeDi" * Aber auch in Hiniicht der jet^t vprgefchla- 
geoen gemeinfamen Vergleichs- VerfalTung wird aus- 
drOcklich die Erklärung wiederholt, dafs es den Land* 
ftänden unbenomrnen bleibe, aus i$n früheren Lan* 
desverträßen alle jene Beftimmungen , welche fie für 
wefentlich oder auch nur für nützlich halten, den 
• darauf ausdrücklich, inliiuirtea kouigL riammiffarian 
!zur Aufnahme in die allgemeine Verfaffung vorzu- 
fchlagpn und zum Gegenftande. der Unt^rh^ndlunge^ 
zu machen; indem der König die oft gegebene Er- 
klärung wiederhole, dafs er von jenen Vorfchlägen 
alle diejenigen, welche nur imiper mit dem Wohle des 
Staates vereinbarlich find, atick wirkfich aufnehmen , 
werde. Und damit folle auch namentlich die geäu- 
fserte gedoppelte Beforgnifs gehoben feyh , dafs man * 
in die fogenannten Labyrinthe djBS natürlichen Staats- 
rechts geführt werden könnte , oder dafs das Volk 
durch (Tiefen neuen Vertrag feine Gefchichte verlieren 
inülste. 

In jedem Fall würde alfo jeder um das, was 
rechtlicn.ift und bleiben foll, bekümmerte VTürtem- 
, berger in diefem Zejttiipipent.dpppfilJ bedatuuro jmttf- 
fen, dafs, wie auch die konigl. Kefolutioa Geh aus- 
drückt , der Inhalt 4er alten Laudisverträg^e in vielen 
Urkunden zerßreuty und die. verfaffungsmäßigen Be-. 
flimmungen das Eigenthum einiger Wenigen waren. 
Dafs nicht nur Regierungen , dafi^ fogar Landftänd^ 
lieh allzu lange des Dämons der Vorurtheile nicht >r* 
Wehren konnten, als ob ihre Rechte und Pflichten 
unter den Nebelwolken der Verheimlichung geficher-; 
ter wären , davon gab felbft die AltwürtembergifchQ 
Landfchaft, als Geiammtheit der Landesbevollmäch« 
tigten, bis auf den letzt vorigen Landtag von 1796.^ 
1797 bin, zu viele Beweife. Nicht einmal der arbeit*^ 
famfte unter allen Publiciften , welcher längft fo gerne 
der Mann der Publicität war, konnte fie oald genug 
2um richtigeren und für ihre Sicherftellung durch, das 
öffentliche Urtheil unentbehrlichen Anficht genug be- 
wegen. Unverholen erklärt ^. ff. Nlofer jn feiner 
Würtemberg. Bibliothek (S. 245. vierte Ausg.)* Ich 
felbft habe, in meinen landfcbaftlichen DienUen eine 
Einleitung in das Herzogl. Würt. Staatsrecht ausgear^^ 
beitet, welche aber noch un gedruckt und in der land* 
fchaftlichen Cenfur fo umgefchmolzeu worden ift, dafs 
ich fie nicht mehrfUr meine Arbeit erkenne* Noch he* 
denklicher fagt er dort S. 255: „Mein Würtembergi- 
fches Handbuch, beftehend in einem Auszug aller 
noch jetzt einigermaafsen brauchbaren Stellen aller 
Würtenlb. Landesfreyheiten und Verträge von 1487 
bis 1753 in zufammenhängender OAiöung und mit ei- 
nigen Anmerkungen, wo ein weitläufiger Vorbericht 
von den Gründen, auf denen die Würtemb* Landes- 
und Haus • Verfaffung beruht, voranftehe — hat 
die /öMi(rA^C?^LandIchaft mich erfuchti nicht drucken 
zu laffen." Wie viel ZäMirA^r war es , da (s der Land* 
tag von 1797 und 1798 feine Verhandlungen in einer 
Okfnclellen und einer nach officiellen Mittheilungen 
freyer bearbeiteten Zeitfchrift zu Stuttgart felbft fo- 
gJAich allgemein bekannt machen^ und durch ihre 



Freymüthigkeit auch unter einer grofsen Anzahl efb- 
beimifcher Hugfchriftea, »celghe, eint immer wün- 
fchenswerlha , Theilnahme der Denken wollenden 
bewies und weiter veranlafjte, eine nicht geringe 
Auswahl gediegener, auch für jetzige Zeitbedürf- 
niffe zum rheil noch fehr brauchbarer Gutachten 
und Auffätze ans Licht treten liefs. Und wie ein 
'laal iöUiehacue BeiMis d es gut en G#wifGMi8 und des 
Vertrauens zu fich felbft, eine gute Sache zu haben 
und fie mit Kennt.mfs öffentlich rechtfertigen zu kön- 
nen, ifk es, dafs ^die gegenwärtige S tan deverfamm- 
king unter Umftänden, welche nie deücater feyn 
konnten, ungeachtet mancher Erfchweruhgen , fich 
mit aotenmäfsigen Darfteliungen ihres Betragens, ih- 
rer ProtocoUe und Verhandlungen, vor den freyen 
Ricbterftubl aller Sachforfcher und zur Theilnahme 
aller» welche das Bündige nadizuahmen und das Gute 
auch für fich feftzuhalten^ Sinn undGeift haben, her- 
vordrängt. Darf mun doch die ganze Gelbhicbte fra- 
j^en, oh jemals eineei j welcher der Güte feiner Sache und 
Jemir Fakigkeit^ das Gute gut zu vertlaidigen^ ver- 
traute^ vor Publicität fich gefcheut oder ße erfchwert 
habe? . . 

Auch was ff. ff. Mofer fonft (a. a. O. S. 247.) be- 
klagte, dafs nach ausgäbe feiues V^zeichoiffes von 
SiQ Würtemb. Urkunden, feine abermals gefchöpfta 
Öffnung, es werde eine Sammlung gedruckter und 
^gedruckter Würtemb. Urkunden nachfolgen können, 
dennoch, weil fie niemand verlangte, unerfüllt ge* 
blieben fey , ift bey der regen Theilnahme aller welt- 
lichen und geiftlicben Klaffen^ von Altwürtemberg an 
ihrer altfeften Verfaffung, deren Wichtigkeit zu 
fchätzen fie durch das Entbehren fo drängend gelehrt 
und erzogen worden tindt und bey dem Bedürfnifs 
aller neuen Landestheile, das, was die Unterrichte- 
ten unter ihnen und ihre ftändifchen Kepräfentantea 
als einen heiligen Nothanker anfprachen, recht ge- 
^avi kennen, zu lernen, ohnehin undenkbar. Eine 
Ünbekümmertheit, Unkenntnifs oder Nichtfcbätzung 
gegen folche Fertragsrechte y welche allein ihre Mit' 
und Nc^chwelt vor )den Folgen einfeitiger Maaßnehmuw 
gen fichem können^ würde gegen fie das Sprichwort 
w,ahr machen, dafs dem^ der fich felbfl verläßt ^ nicht 
zu helfen fey. 

Die erfle Abtheilune der gegenwärtigen Samm- 
lung nun gieht zuerft in DuchftabUch treuen Abdrük* 
keq die wichtigften urfprünglicben Grundlagen die- 
fes, zu gleicher Zeit mit der er(ehnten Kirchen -Re- 
form hervorgegangenen, wührpn Volks -Formations* 
Werks , welches die V^ühemberger zu einem Verhält- 
nifsmäfsig fehr wohl uiiterrichtet^n, in feinen Rech- 
ten und Pflichten, unter grofser Arbeitfamkeit und 
fromfner Rechtlichkeit wqbl^^henden, auch feinem 
RegentenhauTe vvegen desneRigen Vertrauens auf die 
Recbtskräfti&liieit ihrer . Verfäuung äu&erft getreuen 
Vplke drey Jahrhunderte hindurch, fortgebikiet hut. 
An der Spitze diefer Vei:binduiLKen zwifcbien dem 
Volk und der KegentenfAmilie erteneint, was vor al- 
km unentbehrlich war, eine Jntegritätsverfichernng 
für das gelammte in Fliehten und Rechten gleiche 

Stemm* 
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Stamtnlaad; Eih Kern niolkte erft feftgebildet wer- 
den, an den lieh alles Obrige anfetzen follte; ein ge- 
fiinder» an?erletzlicher Keiifiy welcher jedes hinzu- 
kommende jener belebenden Kraft feiner (zwar noch 
picht gefchrtebenen , aber im Werk und durch alles 
Fefthalten am Hechtsherkommen beftehenden) Grund- 
rerfaffusg theilhafti^ mächte. Wie hätte die Regen- 
tenfarallie und das Volk gedeihen können , wenn der 
{eit Ulrich dem Vielgeliebten an die Stelle der erwer- 
bendea Wirthfohaftlichkeit eingetretene Hang zum 
verfchwenderifchea Prunkleben und perfonlichen Ge-« 
nofs baki diB eigenen Güter des Haufes, bald die He* 
gierungsrechteuodRegierungseinkönfre, zu verpfän- 
den oder zu verkaufen vermocht hätte? Das meifte 
nämlich was verfchuldet oder verkauft hätte werden 
können« war nicht Eigengut, fondern beftand in dem 
Recht, Städte und Aemter zu regieren und dafQi^be^ 
iÜmoite Re^erungskoften als Kammergut zu bezie- 
hen. Dagegen nun ftebt allen andern voran der 
^mit Rath der Prälaten, Ritterfchaft und Land- 
fehaff 1482 angerichtete, auch von den Orts -Obrig- 
keiten , Commun - Vorftanden und den 'Gemeinden 
lelbft fflr Geh und die NachKommen befchworne 
Münfingtr Vertrag ^ durch welchen Graf Eberhard 
der ältere» jener Stifter der Uni verfität Tübingen und 
Bachmalige erfte Herzog , das noch in zwey Graf- 
fchaften getheilte Land vor dem Verfcbwendungsgeiffe 
eines jOngeren Agnaten dadurch fehatzte, dafs er der 
Jugend wRelben die Luft des HernmfehwejMis zif 
Kurzweil oder zu Jagen, Bürften und Baiffen ($. 27.) 
nachgab, dagegen aber beider Land in Ein Regiment 
ftmd WefenflLr ewige Zkiten zufammen zu thun und de^' 
Regierung derErftgebbrneo^u unterordnen feftfetzte» 
Bemerkens wertb Tcbemt, dafs 6e durchaus alles, 
felbft Paffiv und Actjv- Schulden (S. 4.), mit dem 
Zufatz : auch was Uns in Erbfällen oder fonfl zufallen 
wirdj zufammen in Eine Gemeinfchaft geworfen und 
getban haben , alfo dafs es fllro zu ewigen Zeiten Ein 
K^efen und Ein Ij%nd . • heißen und feyn foU. Das ei- 
gentliche Un et indivißble neuerer Zeiten ! Nach S. li. 
ift ^weiter hinzugefetzt: dafs der Aeltefte regieren, 
die andern, aber lonft nach Rath und Billigkeit verfe* 
hen folle^, damit die Herrfchaft (alfo auch das in Erb* 
fällen oder fonfl zugefallene) bev, einander und unge' 

. iheiH bleibe; „und das foll von Erben zu Erben gehal- 
ten und nimmermehr geändert werden!!** Dafs irgend 
eine künftige Acquifition von diefer Einheit und Un- 
getrenntbeit wegbleiben dürfte , ift mit kdnem Wort 
angedeutet. Selbft die bedeutenden Städte und Orte, 
weiche Eberhard dem altern von feiner Mutter ange- 
üalleo waren , feilten nach feinem Tode ganz bey" der 

.Herrfchaft Würtemberg bleiben und davon (S. 14.) 
nicht verändert ^werden. ' So fehr hegt in den**er- 
ften Elementen der gefchriebenen Wüirtemb. Verfaf- 
fung der Grundfatz, dafs, auch was weiter den Re- 
genten auf irgend eine Weife zufalle, zu ewigen Zei- 
ten Ein Wefen und Ein La^d werden folle. Eben da* 
her war es fchon Folge diefer vertragsmäfsigen Ver- 
faffunc, dafs da Herzog Ulrich 1503 - 1505 die Herr- 
fchaft Ueydettfaeim durch Offenfiv Allianz mit Bayern 



und dem Kaifer gegen Pfalz dipfdinatifch erwarb, und 
d^nn von Pfalz felbft vieles eroberte, diefes Herzu- 
kommende , welches bis auf die neuefte Zeiten herah 
an Gröfse nicht übertroffen wurde, nicht nur fofort 
unter Würtemb. Gefetze und mit allen Kammerabga- 
ben unter die Landfchreiberey kam, fondern auch» 
wie aus dem Beyfpiel von Mökmübl fich zeigt , fchon 
vor 1814 landfländSfch war. Diefs ift gefchicbtlich da, 
ohne dafs einiges Aufheben davon gemacht wird^ 
weil es nach dem Mfinfinger Vertrag, fibh von felbft 
fo verftand. 

Zwar durch den Eßtinger Vertrag von 149a 
(f. Haupturkunden IV. Abth. S. 14. $. 15. 16») war 
noch einmal eine Möglichkeit, dafs die „Herrfcbaft 
Würtemberg" unter zwey Regierungen hätte ge- 
theilt (doch nicht getrennt) werden können. Selbft 
diefe Theilnngsmöglichkeit aber wurde 149s durch 
die Erhebungsurkunde zum Herzogthum , d. hv zu ei- 
nem untheilbaren Reichslehen und einft unmittelba- 
ren Reichswitthum (f. Haupturk. IV. S.36. $.90 von 
dem Vaterlandliebenden Eberhard dem altern , als er« 
ftem Herzog, fogar dadurch aufgehoben^ dafs er auf 
jeden Fall feine (noch mögHche) Defcendenten de- 
nen nachfetzte, welche der jüngere Eberhard hinter- 
laffen möchte , und von diefen. letztern das Priou^e« 
niturrecht anfangen zu laffea bewilligte« 

{Der Befohlufs/olgt.^ 



ALTE SPRACHKUNDE, 

Hildesheim, in Comm. b. Gerftenberg : 2?fe e«#- 
deckte Rangordnung der lateinifchen Ivörter durch 
Eint Regel bejlimmi^ und aus den Schriften des 
Cicero für me ga'nze Syntax völlig klar g#- 
macht und bewiefen mit erläuternden Anmerkung 
gen. Eine neue Ciceronianifche Chreflomathie. -^ 
. Erfle Abthpilung, von Chriflian Gottlob Bröder^ 
Superintendent und Paftor zu Beuchte «nd Wed- 
dingen im Fürftenthum Hildesheim. 1816. XXIV 
und 164 S. kl ^* 

Auf diefen wohlgeordneten und anfpruchslofen Ti- 
tel folgt von S. 111 - XXIV. die Vorrede, das Ein- 
zige, was der iJefcheidene Vf. fein eigen nennen 
wird. Sie fängt alfo an : „dafs das gegenwartige 
Buch, laut meiner Ankündigung, wirklich eine neue 
Entdeckung in derrömifcben Literatur enthalte, das 
wird ein jeder geftehen , der in der Sache befcbeid 
weifs. •' Alfo wirklich eine neue Entdeckung in der 
römifcberi Literatur, welche der feit langer Zeit flei- 
rsig in allen alten und neuen Schriften über die latei- 
niiche Sprache (NB. die ihm zu Geßcht gekommen 
find, wie er felbft hinzufügt) herumfchaueödeHr.Är. 
nirgends gefunden und nun felbft glücklich gemacht 
hat , die neue Entdeckung nämlich , dafs das betotae 
Wort in der lateinifchen Rede allemal voranltehc. 
Nun es ift allerdings eine herrliche Sache um wirK- 
lich neue Entdeckungen und um glückliche Bereiche^ 
ruDgen der Wiffenfchaften und Künfte, und wir 
wünfchen Hn. Br. um (o aufrichtiger Glück zu fei^ 
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nem neuen Funde, def , wenn er fo fortfährt, gele- 
gentlich in allen ihm etwa zu Geficht kommenden 
Büchern fich umzufehen, lyir die ßchere Hoffnung 
haben , er werde noch manche neue Entdeckung ma 
chen, vielleicht endlich gar zu aller Nutz und From- 
men auch die, dafs cram heften thun würde, fein felbft- 
gefälliges fve>iKa! «IV^J^*! nicht eher auszurufen, als 
bis er wirklich etwas eben fo Neues, als Wahres ent- 
deckt habe. Doch Rec. hat nicht Luft» mit einem 
Manne, der fo grofsfprecberifch feine Verdien fte in 
die Welt pofaunt , weiter zu fcherzen. Das dünkel- 
hafte, tonende und ungeziemende Wefeo^ von wel- 
chem diefe wenigen eigenen Zeilen voll 6nd, ver- 
diente eigentlich eine ganz andere Entgegoäng ; Rec. 
aber, der leider die Ueberzcugung hiben mute, dafs 
die Vortheile, welche durch die Brödirfchen Sprach- 
bücher für die Wiffenfchaft gewonnen find, hinrei- 
chend durch die Nachtheile aufgewogen werden, wel- 
che daraus für die gründliche Bildung unferer Jugend 
erwachfen find, will bey diefer Gelegenheit Uofs den 
Wunfeh ausfprcchen , dafs Hr. Br. doch eÄllich zu 
der höchft wünfchensv^erthcn Ueberzeugring Kom- 
men möge, dafs faft alle, die in neuern Zeiten über 
Gecenftände der lateinifchen Sprache gefchrieben 
Iwben , vornehmlich der oft von ihm angefeindete 
Grotefend die Sache bey weitem beffer verfteben» 
als er. 
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Anlangend nun die in diefem BOchelcben darge- 
legte neue Entdeckung, über welche fioti die Vor- 
r^ ia einem fchlechten Deutfeh (z. B. S. VI. Aber 
woraus u. f. w.), in fonderbaren Paradoxien (z. B. 
S VII., daher wollte ich u. f. w.) und in unbegrün- 
deten Vermu'thungen (z- B. S. XX. fo ift meine Mei- 
nung u. f. w.) ausiäfst, fo kann wohl mit Recht dar- 
auf angewandt werden , was Leßng einft von einer 
ähnlichen Erfcheinung fagte : das Buch enthalt Wah- 
res und Neues, aber das Wahre ift nicht neu, und 
das Neue ift nicht wahr. Wahr nämlich ift, aber 
nicht neu (wie ja Hr. Br. felbft mit J^laren Worten 
faßt • S. III etc.) die Bemerkung, dafs im Lateinifchen, 
Wie in ledcr Sprache , die Hervorljebung eines Wor- 
tes oder Satzes häufig durch feine Faraußetlung be- 
wirkt werde; neu aber und nicht wahr ift die Be- 
ttanptungdeeVfs., dafs jene Emphafe nur durch die 
Voranftellung bewirkt werde,- und dafe das vorge- 
ftellte Wort jedesmal einen folchen Nachdruck habe. 
Hätte der Vf. Hn. Goerenz bekannten Excurs Zu Ci- 
cero' s PhUofaphicis verglichen, fp würde er auf an- 
dere Gedanken gekommen feyn. Die Sache fordert 
zum vollen Verltändnifs eine weitläufigere Ausein- 
anderfetzung, als hier gegeben werden kann. Nur 
diefs will Rec. l)emerkeD, dafs die angeblich neue 



Entdeckung des Hn. Br* auf einem donpelten Haupt« 
irrthume beruhe, einmal als wenn nothwendig in ei- 
nem jeden Satze ein einzelnes Wort einen befondem 
Nachdruck haben muffe, und andern Theils, als 
wenn, wo ein Gedanke hervorgehoben werden foll« 
diefs nur durch Voranftellung des Wortes oder Satzes 
möglieh fey. Im erfterp Falle erlaubt allerdings die 
lateinifche Sjprache, m^hr noch als felbft die dentfche» 
an und für uch eine fehr freye Stellung der Worte» 
wie fchon ihre Dichter bezeugen, und die Anord"* 
Dung einer ^befondern Periode nSngt dann von gans 
andern, oft zufälligen Bedingungen ab, z. B. von der 
Sitte, das Hauptverbum, jedocu nach län^rn Zwi« 
fchenfätzen, nicht gern ohne Zufatz an's Ende, die 
Grund oder AbGcht anzeigenden Sätze und die Zeitbe* 
ftimmungen voranzuftellen, die an und für fich zwey- 
deutigen ablativ. abfolut, durch nahe Verbindung mit 
dem Hauptfubjecte zu verftändlicben und anderes 
mehr» So wird z. B. am heften gefchrieben quo mmr 
tio accepto Caefar , ut fociis auxilium f irret , folus fere 
Romam reäiU. So ift zwar Sitte zu fchreiben , »her 
keine Unmöglichkeit, die Periode anders zu ordnen 
z. B. fobald nur quo wegfällt. Um hier alfo den echt 
lateinifchen Periodenbau zu erkennen und nachzubil- 
den , ift Rpckficht zu nehmen auf die veriphiedenea 
Stilarten und die in jedem gewöhnlichen Anordnön- 
gen und Wendungen. Was aber den.zWeyten Fall 
betrifft^ wo ein befonderes Wort oder ein einzel* 
ner Saftl aus einer grö&ern Periode hervorgehoben 
werden foll, fo wäre ja die lateinifche SpracRe gar 
Übel beratben-, wenn fie diefen Zweck einzig >urch 
Voranftellung erreichen könnte. Diefe Annahme ift 
durchaus f^uch, da die Lateinifche, Griechifcbe, 
Deutfche fo wie alle Sprachen, welche eine freya 
Wortftellung noch Bedarf des fo oder ander» gewand- 
ten Gedankens haben, jenen Zweck auf mehrfache 
Weife gleich glücklich erreichen können , und zwar 
nicht blofs in der mOndlichen Rede durch ftärkere- 
Accentuation, fondern auch in der fchriftlichen 
diirch anderweitigeStellung, Entgegenfetzung, durch 
Einfchiebung von Partikeln wie et ^ et^ quidem und 
auf| andere Arten, die nicht nöthig find hier weiter 
sachzuweifen. 

Wir brechen hier ab, und bedauern, nicht in 
die Behauptung des Vfs. einftimmen zu könneag 
dafs er eine eben fo neue, als wahre Entdeckung jm 
Gebiete der römifchen Literatur gemacht liabe. Was 
auf die Vorrede folgt, ift eine fOr manchen gram- 
matikalifchefp Bedarf , nicht unzweckmäüsige Samm- 
lung kurzer 3ätze aus Cicero's Schriften mit einigen 
deutfchen Anmerkungen und Verweilungen auf Srlh 
der's Grammatik. 
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GESCHICHTE. 

B£XOEX.B£R<}, in Comin. b. Oswald : Haupturkunr 
den. der Ifürtember gif eben Landes - Grund- Ver* 

fdffweg. Gefammelt ron dem Geh. Kirchen- 

rath und Prof. Ä E. G. Faulus u. f. w. 

(BffMufi d^ im vorigen Stück ahgelrochtnen Recenßtm.) 

Y|/ n% nun dtefer Kern der „ Herrfchaft Würtem» 
^. . *>«g> ** diefes immer mehr gewachfene Un et 
hfynftbU des Stammlandes, bereits far allgemeine 
Gtrecbtfame hatte, davon worde (f. Hauptvk« U 
S- ^—450 das wichtigfte endlich fchriftliclies Ver- 
tragsrecbtt durch den 1514 unter Vermittlung kai* 
lerDcbe^ and deutfchfürftlicfaer Gefondten errichteten 
Tübinger Fwr^ag beftimmt. Es betrifft Gerecbtfame, 
welche im Umfang von Schwaben fiberbaupt fchon da- 
mals als Volksrechte herkömmlich waren, nnd daher 
ancb in den meiften andern kleinem und getheiltern 
Oebicten des Scbwabenlandes und feiner Grenzen, 
die nun erft neuerlich w^tembergircbe Landestheile 
wurden , doch ebenfalls längff . in verfehiedenei^'For- 
»en, verfafTungsmäfsig gewonl^h find,- fö dafs, indem 
diefefich nunmehr einftimmig an das WOrt. Stamm-* 
iand anfcbliefsen wollen^ fie, den Hauptfachen nach, 
gar nicht in etwas Frew ides eintreten. 

Di^ Hanptnumente des TÜbingeii^ Vertrags find 
folgende: 1) feyerliolr wurde beffitigtv ^vas vorher 
fehoa rr. Sattler unter den Jahren 1361. 144t und den 
Frankfurter Fntfcheid von 149^) al&Hauptpunkt rech- 
tens war, dab ,>aufser «denen fchon ordnungsmäfsi- 
pe Abgaben (v^ifbr aus der KammerkalTe die Hegie- 
rnngskoften alle zunächft beftritten werden mufsten) 
einige Schätzung oder fonit andere nicht geordnete 
Hülfe oder Befch werde , wie fie Namen haben möge, 
f&rter auf Prälaten oder Landfchaft nicht mehr gelegt 
werden foUte" (Haupturk. L S. 35. f i60- Von är 
«mindern Abgaben wefen , au^Mr dem üchon geord^ 
oeten, follte alib das ganze Land frej, im weiteflen 
S^nn ßeuerfireY bleiben, weil es das, waseum Regie- 
ttn erforderlich war, bereits von Geh ausgefcbieden 
and dahin abgegeben hattie, und als „ordentliche" 
Güten und Zinfe undFrohnien leiftete. Die erwfinfch- 
tefte Art, das Selbfttaxationsrecht nicht aaszufiben, 
wenn nichts weiteiRi als das fchon geordnete , zu ge- 
ben ift, und von der Regieruiu| nichts anderes mit 
Abgaben belegt werden darf. Gerade jetit aber war 
bey der Regierungskaffe grofse Sehuldennolh einge- 
treten. Nur damit diefe wieder leiften könnte , was 
fie follte, Qbernahmen die vpn neuen Steuern frey er- 
klärten Pxilateii und Lattdfchaft, wovon jene ung^ 
d. L. Z. 1816. Zweyter Band. 



fähr ein Drittheil , diefe zwey Drittheile des Ganzen» 
ohne daS'Ritterfchaftliche, ausmachten, einemwiffe 
Summe Kammerlchulden^ Natürlich mufsten^n dss^ 
was fie aus Billigkeit und gujtem Willen dazu von ih- 
reni Eisenen bewilligten , Oelbfi umzulegep , feibft zu 
vertheiien , feibft einzncaffiren , nach den verabrede- 
ten Beftimmnngen feibft auszahlen zu laffen,die rechfr- ' 
liehe Freybeit haben. Ein Selbfttaxationerecht pebfr 
der feibft Obernoknmenen Obliegenheit, eine für das 
liandzu bewahrende Kaffe zu haben, brachten fomit 
die — übrigens fteuerfreyen — Zugewandten und 
Unterthanen nicht als. eine gecebene Vergflnftigung» 
ibndern als ein minus maium (als eine^ Minderung des 
Uebels) in AusObung. Dagegen, wurde als neu be- 
ftimmt , dafs 3) fogar die Gemeinfihafttichkeit des Um- 
legens des jährlichen Landfchadeos, einer Peraqua- 
tjon, welche durch. Canzlev- uiid Landesa bgeordnetn 
bis dahin repartirt zu werden pflegte, aufhörte, und 
folglich das ganze Abgabenfyftera desLande^ an zwey - 
^ Theiie, in Sit ^ur Kammer fchon geordnete und dort * 
allein verwaltete Leitungen, und in die aus der Lau- 
deskafle dahin zu bewilligende Beyhttlfen gefcfaieden 
war, fo däfs das Bewilligte bis zur beftiromten Ver» f 
Wendung felblt bin, feinenEntftehunggemäfs, Eigen- 
thum der Gebenden blieb. Auch wurde 4) damit da^ 
Frey bewilligte defto leidlicher getragen würde, die ein-^ 
zige neue Verganftiguna; von dem Hegenten hinzuge- 
fOgt, dafs kein Unterthan in feinem Gebiet zu ver-' 
• bleiben gezwungen feyn follte. Auch die Eigenea 
borten alfo auf, an den Boden gebunden zu fe^. 
Und , wer nicht mehr bleiben zu muffen fich bewufst 
war, blieb defto williger, wenn nur die Regierung 
den nötbigen , in der tretfzügigkeit liegenden oeweg- 
grund, fo, dafs man gerne bleiben konnte, zu regie- 
ren , wohl beobachtete. Um abeir auch eine Haupt- 
urfaobe neuer Kammer fchulden und fo vielfacher Be- 
laftigungen der Unterthanen, die leidige Kriegs- und 
Erweiterungsluft , zu dämmen, wurde 5) erneuert 
und klarer gemacht, dafs bey jedem Kriegt Obren die 
Lieferungen aus der Kammerkaffe kommen mOfsten, 
bey Kriegen zur Rettung der Regenten und des Lan- 
des aber, wo das Land das übrige, nebft Leib und 
Fuhrwerk zu fcbaffen fchuldig fey« erft das fVißen 
(Ueberzeugt werden) ob es Rsttungstriegfey^ und der 
JRatk^ wie mit Leib, Fuhrwerk und anderem zu die- 
nen fey, vorangehen folle. Denn zu andern, als 
Rettungskriegen , habe das Land zu dienen keineOb- 
liegenheit, wenn nicht ihre BewUtignng dabey fey. 
Haupturk. L S. 32. Zugleich übten 6) Prälaten und 
.Landichaft ,, durch beraUienliches Vereinen** mit dem 
Regenten (S. 36«) .das Gefetzgebungsreckt in einem 
m der 
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der wichti^ften Beyfpieiey io.der Griminalgefetzge- 
pting Ober Statt«« iiad Majeftätsvefbrectieo f fo daft 
ihre nicht Ulofs beratbende, fondern bewilligender 
Mitwirkung bej den fneciellarea Theilen der. Cäftf Z: 
eebung, wie ne in dem gleichzeitigen Landtagsah- 
fcbied ausglsdrackt ift, um fo weniger unerwajRtct 
feyn kann. 

Dergleichen Refuttäle gew3hrC'^dI& gehaüeA Ife- 
trachtung deflen, was diefe Haupturkunden(ammlong 
zufammenfafst. Wenn- die äl^uen Denkmale» weF 
che die erfle Abth. liefert , deswegen , weil die Alten 
mehr der Sachen , als der Darfteilung mächtig waren, 
allerdings eines hiftorifch und juridifch erläuternden 
Studiurtis beddrfen, fo enthält die #r/k Abth. dnreh 
den Lanitägsabfchied von 1739' S. iga — aio», die 
zweyte Abth. durch den Erbverglekh t/M 1770» und 
die dritte Abth. S. 121 -^ 151. durch den farftbrOder- 
liehen Erb - und Landes • Vertrag von 1780 faft al- 
les» was den würtembergilchen VerfafTungszuftand 
begrjSndet« defto klarer und detaiUirter; zugleich mit 
<der Empfehlane, dafs was erft noch 1770 und ijgo 
▼on. der Reicnshofrathlichen Vergleichscommifuon 
für recht und billig erachtet, von den drey Haupt- 
perfonen des Regentenftamms felbft eingeleitet und 
verglichen, auch von fünf andern deotfchen Regie- 
rungen (dem Kaifer, dem Erzhaus Oefterreich , Dä- 
nemark, Hannover und Preuben) unter befonderer 
Aufmerkfamkeit Friedrich des Einzigen, garantirt 
worden ift, nicht wohl von den Neuerern unfirer Zeit 
wie etwas veraltetes behandelt werden kann. Vor- 
nehmlich das, was die zweyte Abtheilung liefert, ilk 
bereits, was ein königl. Refcript vom 13. November 
X815 $• 10. II. als nöthig angedeutet, „eine ins Ein- 
zelne gehendi Angabe des Inhalts der Htteren Landes- 
vertrüge. " Selbu der Auswärtige , wdcber fich zu- 
erft nur mit diefer Abtbeilung bekanntmachen wollte, 
wird dadurch den fonft in vielen Urkunden zerftreu- 
teh Inhalt der alten LandesverfaiTung fo deutlich ent- 
wickelt finden, dals er dadurch ein Gemeingut des 
Volks werden kann ; fo deutlich , als derfelM ohne 
Zweifel dem Regenten felbft g^wefen feyn mub, da 
er ihm fchon 1797 den 24. December (f. Haupturk. 
III. S. 41.) durch eine unwiderrufliche ConfirmaHon ab 
Norm feiner Regierung acceptirte. Wo je eine hifto- 
rifche BeleuchtuQg zu wflnfchen feyn möchte, da 
eiebtdas eben deswegen (IL S.«3o — 97.) vorausge- 
fehickte reichshofrcUhJiche Gutachten und Votum di« 
BeweegrQnde der ganzen AbfaiTung. 

Das Wefentlichfte und Wichtigfte, worin fich 
Wartembergs Grundverfaffung noch weiter entwik- 
kelte, beftand in zwey Punkten. Der Grundlktz 
wurde vielfach realifirt, dafs, wo irgend das Land 
der Kammercafle zuzufchiAben eine Verbindlichkeit 
übernehme, dort auch dieLandesrepräfentation nicht 
nur Aber die Nothwendiekeit, fondern auch Ober die 
Zweckmäfeigkeit der Verwendung nach erhaltener 
Ueberzeugung VorfteUunsen zu machen und die Zu- 
ftimmung zu geben habe. Daher find viele erläuternde 
und anwendende Nebenrecejfe neuerer Zeit aufgenom- 
men ^ worunter die das Militär hetref&nde Qdriik 



Abth. S. la — jo. vergL xweffte Abth. S. 204—207.) 
die merkwardigftea - loheioen. Aoch der Präfident 
und dasCollegium des Kriegsraths war (S.' 13.) dar* 
auf beeidigt, wozu fie • . Xandesg.efet2e und Com- 
pactaten anweifen werden. Ein ver/affungswidriger 
BeCe|)( durfte alfo auch an das Militär eben fo wenig 
mit Erfolg ergehen, als an irgend ein Civilamt. Dals 
mrr TU verfajfimg smüfl i g e m Oehorfam dir tJntertha- 
nen aller Art verbunden feyen, wurde oft und auf das 
feyerlichfte (^zweyt$ Abth. S. log« S09.) eingefchärft 
und durch, das reichshofräthlicbe Gutachten fS. ,3g. 
ebend.) gerechtfertigt. Und wer dürfte von Gewif- 
fenhaftigkeit reden , wenn er einen Oehorlam wider 
etwas, das durüh die Verfarfi:^ klar bdUmmt ift, 
leiften oder fordern wollte? Der ganze rechtliche 
Verfaffungszuftand fetzt nämlich , nach der Natur ei- 
ner innerlich bedingf en Regierungsart , voraus , dafe 
auch alles, was im Staatsdientt und im Solde des 
Staats fteht, nie blofs dem Regenten, fcmdern dem 
gefammten Staate, der verfafTuagsmäf^en Vereinl- 

äpne der Regierten mit dem Regenten y zu dienen 
chuldig fey, und auch der Regent felbft, ungeachtet 
ihm alle einzelne Aufteilungen aberlaffen find , nicht 
iüT fich allein , vielmehr nur der Staat als der Oienft« 
herr betrachtet werden mafle. Und hierauf bezieht 
fich denn vornehmlich der noch übrige zweyte , im* 
mer mehr entwickelte Hauptpunkt, nach welchem 
die Warterob. Regenten nie ohne Prüf ungeo, Berichte» 
Gutachten und Rechtsurt heile der ordenttioben Stel- 
len in DienftJachen zu verfahren , verfalTungswidrige 
Ratbgeber und Ausfflhrer zu ftrafen und zu entfer- 
nen. Keinen Staatsdiener aber ohne Urtheil der be^ 
treffenden Inftanz zu verfetzen oder zu eatlaflen fiber^ 
nommen haben, fo dals fich diele Beffierungsform» 
wiejeine wahre Pyramide, von der Beb verfaffsiM- 
treuer Untertbanen , durch die Beami» weltlicher und 
geiftlicher Art, nach den* unterrichtenden, policeyli^ 
eben, richterlichen und finanoieUenrFäclietn, an deä 
eben fo verlbbiedenen , ooUegialifeb . arbeitende» Col- 
inen, von diefen aber durch die Directionen und 
Minifterien,. und durch den vereintet! geheimen Mini<» 
fterialrath bis zu der Spitze, zu dem Regenten, er- 
hebt, deffen mehr telelKopifches Hs miknofkopifches 
Aug|e alle Einzelne zu ihrer pflichtmäGsigen Dienft- 
thätiditit durch ununterbrochene Infnectmn des Ge» 
ibbäflsganges im Grofsen, und entoeckter illegaler 
Abweichungen im Kleinen > kräftig antreibt usJzv^ 
lammenhält. 

Die Ansdrfloklichfte , von 1514 bis 1797 vnuntef^ 
brochen erneuert^ Verpflichtungen hiezu find erfte 
Abth. S. 46 — 77, durch die Dedarationen und Con« 
^rmatiomn des ganzen auf der Providentia majorum 
heruhendnn flatus pactitius von Herzog Ghiriftopn und 
Johann Fridrich, auch durch IHrzog lUrl Alexan- 
ders Reverfalien S. 9 3-^12 1, in der Kweiften Abth. 
S. I — 15. unddrft^f Abth. S. 4 — g. 30'i^47, durch 
die fortfehreitenden Beftätigungen der Herzoge Buir^ 
Friedrich Eugea und Friedrich (IL), tind die Garant 
tieacten von Hannover,. Dänmark nod Pleufsen 
UtS.J5-«*a8dai]5elegt. 2« deniatztma k«)lnmt bey 
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noiMeerBithielftii» Kinza, dab nach zwiifUr Abth. 
S. 9oa 30I, f&r deo Wortemb; Erbvergleich von 1770 
«och das Erzhafu Oefiirtikk (neben demKatfer) „aus 
Erzhenogliehar MaehtvoUkommenheit** in die Cod* 
£muiteD eingetretoa und dabar Mitgarant ift« ja f<y- 

£ir als daran auf den Fall „vorbehakeMr Anwart- 
baft** eeboDdeas vnd fölgUeh zor Erhaltung nook 
naher verpflichtet ericheint. Ueberdiefs haben nach 
n^ Abtb. S. I Ig— 121, alle evangelifehe Fflrften 
Dentfablands, als Corpus Evangeticorufn vereint, die 
Pmteeäon der Wörtemb. VerfaiTung als ^pactum p9r^ 
püuum abernommen, to dafii das Land, befonders 
was das Religiöfe , das Kirchengut , und das würdige 
Seftehen der Oeiftlicfakeit und ihrer Standesrechte 
lietHfft,. nsit dem ganzen evangelifchen Deutlbhland 
w eiaem befondem Schutzbande fteht, deffen Eruei»- 
mng nach den jetzigen Grundfätzen gerechter, doch 
nocb Torfichtiger kirchlicher und bflrgerlicher Dulc^ 
Jamkeil 6ch jetzt an den Reichsbund und den Bun- 
destag, wie eittftan die Reictlslehen-Verfafrung nnd 
den Reichstag, ohne Zweifel anfchllefeed wird, da 
<be proteftantifchen Farften und Völker gewifs in Si- 
cbemng der Rechte des Proteftantismus nicht lanec 
zu feyn die Pflicht haben , während fie das Oberhaupt 
vnd die Stimmführer der katholiteben Kirche für die 
ittfiwm Mittel, die Ausübung ihrer ReUeionsÄber- 
zengongeo nach allen Theilen und dazu nöthigen An- 
Aahen Tortzufetzen, eine der Nacheifrun'g wOrdige 
ThStigkeit und Sorgfalt öffentlkh heweifen fehen. 

So* feheint es uns, leitet das Einzelne auf das 
Ganze» wie dvrch dlefes auch wieder jenes feine Ge- 
wihrCchaft in der barmodifchen Einheit erhält. Die 
Emeuenme der Wflrtemb. Landesverfaffung , wie fie 
ans diefep nupturknnden und vomehmlicn aus der 
wufmßtm Abtb. allgemein zu erfehen i(t, kann für das 
Ansbilden jeder andern g^mäftifiten Regierungsverlaf- 
fans ein Gegenftand betrachtender Vergleichung ieyn. 
Und nur wenn ficb alle deutfche Volkstheüe,* wah- 
rend jedes Land ailerüings nur nack feiner Befonder- 
bcat fieh das Allgemeine, annaflen foU, doch unter der 
grolsen Eiche gefetzlicher Freytliätigkeit verfammeln 
tmd znlammen halten, wird das Al^emeine und das 
liOcale der ConftitntibnsvertrSge gegen innen und 
anben einer perennirenden Gewährfchaft gewifs 
werden« 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

ZfliucR, b. Naf : Das Unchrifltiche und Vemunfir 
undrigej gedieh und fitttich Ungefunds mthrerir 
Büchlein , da fiit einiger ZeU befonders von der 
Tractat' Qefilffckajt in Bafel und ihren Freundem 
keimtieh ausMßreut werden. Zur nöthigen War- 
nung feiner Xandsleute ans Licht gezogen« von 
Sohmes SckuUkeß, Profeflor. 1815. XVI und 
120 $• 8- 

Schon feit roehrem Jahren f^Mt-en Ut E n gtmd Om^ 
fellfcbaften, die fich mit det Verbreitung kleiner 
Schriften religiölen Inhalts abgeben ». und ftec« erio« 



nert fich , dafs tf vor länge'rer Zeit von dnem Englan- 
der^ der mit englifchen Truppen ia das nördliche 
Deutfchland gekommen war , mehrere kleine Schrif- 
ten diefer Art in franzöfifcher und englifcher Sprache 
ohne fieinrVerlangen erhielt, und erfucht wurde, die- 
felben unentgeldfioh unter die Leute kommen zu laf- 
fen* Ohne Zweifel ift die Bafeler- Tractatengereä- 
feha/t eine Tochter der englifchen ; diefs beftätigt 
auch ein Brief aus Bafel vom 2g. October 1815^ den 
der Vf. S. XV. einnickt; diefem zufolge hat der Ab- 
geordnete einer religiöfen Londner GeJeÜfchaft ihren 
Freunden in Bafel uitiängß zu diefem Zwecke /ufi/^/j^ 
oder wohl gar hundert Guineen gefchenkt. Was fQr 
Tractätlein aber die Bafeler -Gefellfchaft unter der 
Hand mit vieler Betriebfamkeit verbreitet, das er- 
ßihrt man durch vorliegende Schrift des Hn. ScH. 
9, Die Sache wird insgeheim ffiXtitben] gerade dadurch^ 
wird das hefte Gegenmittel angedeutet, die Publicjr 
tm. ** Als Mitglied des Erzieh ungsraths (OberfchuK 
raths) glaubt er dazu befondern Beruf zu haben , weil 
die Verbreiter folcber Tractätlein:, als abgefagta 
Feinde der Vernunft^ alles, was zum Bebufe der 
Volksbildung an den Schulen gethan wird , verfchmä- 
hen, und, fo viel an ihnen liegt, hintertreiben. 
Zwar ficht er voraus , dafs er fich dadurch Verdr^its 
zuziehen wird. . „ Der Zorn diefer Heiligen ift bitte- 
rer als der. Frauen Zorn, und ihr Eifer brennt wie 
Feuer." Doch will er es getroft darauf wagen. Diefe 
kleinen Schriften find ungefiihr iille in ctem Unge- 
fcbmacke von Terfleegens üiligen Seelen gefchrieben; 
welche die Lefor aus unfern Anzeigen kennen; auch 
ift Nr. I. der Ueine Xempts^ ein Auszug aus dem grö« 
fsem, von den gedachten Myftiker, Gerhard Ter- 
JUegeut verfafst, der von dem Seinigen manchen hinzup 
that. Das Vemnnftwklrige diefes Bflchleins ift von 
Hn. Seh. deutlich ins Liebt gefetzt Sehr glOcklicb 
bemerkt er gegen 7. &., welcher lagt, dafs die 
Lämmer ffefu^ ohne fich mit eignem Forfchen abzuge* 
ben, nur ihrem Führer folgen, daU die. Lämmer 
cwar der wohlbekannten Stimme ihres Hirten folgen» 
dab^y aber doch jedes Gräschen, ehe fie daflelbe Ko- 
iten, beriechen, um zu prüfen 9 ob es für fie fey. 
Das Gebet des Herrn für Kinder ^ mit einer Zufchrxft 
an die katkolifchg ^fugenditt zu Solothura igoi ge- 
druckt. Das Herz des Menfchen , ein Tempil Gottes 
und Hne fTerMätte des Satans ^ in zehn Figuren Jim: 
tödlich dargeßellt, vte^ Auflage , (oll nach dem Ti- 
telblatte zu Augsburg gedruckt feyn, erfchien aber 
zu Lucern und ilt ein reinkatkolifchesy gefchmacklofes 
Product; fchon im J. 173(3 ward das urfprQnglicl^ 
franzdfifcbe Erzeugnifs zuerfk in deutfcher Sprache 
zu Wariburg herausg^teben -nnd dem damaligen Bi- 
fcbofe tu W. zugeeignet. Kec. bat diefes HerzbÜchr 
lein , das von gewiffen Leütsn angelegentlich verbrei- 
tet wird , felblt gefefaen , und ift Aber die Verb|[eitung 
erftäunt* Nach denifelben nh^ der Teufel in dem 
Herzen des Menlchen das urfprüngliche Hausrechi^ 
■nnd wenn Chsiftna es einnimmt, fo befitzt er daffelbe 
nur durch das Recht der Eroberung^ welches ihm 
der Satan immer ftreitig macht. '' Die Figuren ftellen 
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ein ordebtliebdS Menrchenhan vor, auf welcbem nii- 
mittelbar ein Kopf fitzt ; nur ift das Herz verhältpift- 
itfSfsie l>ey weitem gröfeer vorgeftellt, 'als der Kopf. 
Mitten im Herzen fitzt in der erften Figur der Satanas 
mitFledermausfchwIngen, Hörnern, zottigen Bock^ 
fafsen und einer dreyzackigen Gabel ; ring« um find 
die fUbin Todßnden als Pfau, Bock, Schwein, Schild- 
krdte, Tieger, Schhnge und Kröte vorgeftellt; der 
heilige Geilt fliegt als Taube davon. In Nr. a. wird 
der Teufel von dem heil. Geift und einem Engel be- 
kriegt, und mit feinem Gefolge an den Rand hinaus- 
betrieben. In Nr. 3. hält diete Engel dem Sünder 
ein Crucifix vor, und der Teufel ift aus dem Herzen 
verdrängt. Nr. 4. ftellt Jefum den Gekreuzigten in 
dem Herzen vor , und fo geht es weiter fort. Dof 
Üben der Frau Langsnfild, zu Bafel gedruckt, cha- 
rakterifirt fich fchon durch folgende Stelle: ,.lcn 
fchlief ein, und träumte, ich fey auf einem Bergen 
ich fah inich um , und erblickte den Heiland am 
Ereuz ; es war als wenn er erft wäre angeheftet wor- 
den , und fein Blut noch herabtröpfelte. Mir war, 
als fetzte ich mich unter das Kreuz unifaßU das Blut 
mUmHnemMundiauf^ wobey ich dachte: Nun will 
ich mich ncht ßttigenf** Das BQchlein weifs, fo wie 
eewiffe Prediger von Gott, dem Vater, fo gut wie 
|ar nichts ; die Gebete richten fich alle an Jefum ; 
Gott ift emeritus. Das nuttwürdigi Lebin der kUi'^ 
nen Anna Maria Sundberg und der kleine Gottlieb find 
von ähnlichem Gehalte. Ein Tafchenbueh fUr Solda^ 
ten fagt: „Mancher wird fagen: Ick wollte gern glau- 
ben, aber ich kann nicht. Allein kannft du denn 
nicht beten?"» Hierauf erwiedert Hr. Sek.: „Wer 
einem, der keinen Glauben hat, zumuthet, daia er 
Ifete^ ift eben fo unvernünftig, als ein Kind, das fei- 
ner Puppe zumuthet , dafs m gehe oder fpreche. 
Diefs Tafchenbuch gedenkt auch eines Officiers , der 
zu Narnberg bey einem Manne in das Quartier ge- 
kommen fey, welcher durch Vertheilung kleiner 
Schriften viel Segen ftifte. (Ift diefs vielleicht der 
Buchhändler, Hr. Raw?) Unbedingt möchte Qbriaena 
doch Rec. nicht unterfchreiben , wenn Hr. Seh. lagt : 
Niemand fey berechtigt, kleinere oder gröfsere Schrif- 
ten , die nicht von der ordentlichen Behörde geprüft 
oder genehmigt feyen, drucken zu laffen und zu ver- 
fchenken. Wie ort läfst man einige Bogen f flr fich 
drucken , um nicht die Handfchrift mehrere male ab- 
fchreiben laffen zu mOffen ! Und das follte man alle^ 
mal erft vorher in die Cenfur geben ? Diefs neue Joch 
wollen wir uns doch verbitten. Es giebt ncizablige 
«nfchuldige gedruckte Handfchriften ; diefe follen 
nach wie vor ohne Cenfur verfchenkt werden darfen* 
Der brave Soldat ^ Peter Sohbeckj betet nie tu Gott, 
dem himmlifchen Vater, fondem nur zu dem Herrn 
Jefu: diefe Gefchichte ift im Ganzen erbaulich, hat 
aber pietiftifche Einfchiebfel. H^as Ml ich tkun^ daß 
ich feiig werde ? Ein Geffräch. Dieia Büchlein kennt 



ebenfalls keinen OeSt als Jefum. In frfthem. Zeiten 
ftellte man fonft die drey Perfonen der Dreyeinigkeit, 
mit denen man die Jugend durch die eingeführten vei> 
alteten Katechismen bekannt macht , auf eine Weif« 
vor, dals die Einheit Gottes kaum zu retten war, 
wie denn auch zu ^. ^. If^stflsius Zeiten ein GeHUi- 
cher, der aus Drey nicht Eins zu machen wnfste^ 
ganz treuherzig in einer Predigt fagte: ffEigsnttiek 
zu reden j finddreff Götter; die erfte Perfon ift Gott 
der Vater ; die zweyte Perfon ift auch Gott, und die 
dritte ift es ebenfalls.'' Unnöthiger Weife bemahet 
fich Hr« Seh. feine heuern Erkenntniffe mit dem Zür^ 
cherfchen Katechismus f der denn doch auf alle Falte 
etwas anderes als Hr. Sek. lefatt, in Uebereinftim» 
ndung zu bringen ; diefer Katechismus ift ein Men* 
fchenwerk, das nicht mehr gilt, als es gelten kann« 
und hat bey einem confequenten Proteftanten durch- 
aus nicht weiter eine Autorität, als in wie fern er 
Vernunft und Schrift ganz far ich iMt. Aus S. loou 
Seht man , dafs auch zu St. Gallen eine folcfae Tracta'* 
tmi- GeßUlfchaft geftiftet worden ift;. diefe Gefellfcbaf* 
ten fehl iefsen .fich an Aie Bibelgejillfchaften an, fucbeb 
UoterftQtzungen durch Geldüey trage, betreiben ifar 
Gefchäft mit grofsem Eifer ; haufireo mit Traetätlem^ 
kommen aus dem WOrtembergifcben in die Schweiz, 
und vertrödeln ihre W|iare; von den fieben Plannen 
foUep in Einem Jahre Qber 3000 Exemplare von einem 
Zürcher^ Buchfahrer abgefetzt worden feyn. Hr.&ik. 
vvQnfcbt, dafs durch eine G^genanflalt mit eben Ib 
viel Betriebfamkeit gute kleine Schriften verbreitet 
werden. Wenn man nur zugleich das JSntramsm zm 
denfelben verbreiten kdnnte: Und wenn es nur fo 
leicht wäre, darüber jeinig zu werden^, was ffir Ba- 
cher fich am heften zur Verbreitung eignen würden f 
Vielleicht würde man fich felbft mit Hiu SdL sieht Ib 
bald aber diefen Punkt verftelwn. a 
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, b. Drechsler : Evangelium St. BHat* 
thaei in Hnguarü Catmücco Mongolicam translatum 
ab IßMco ffacobo Schmidt^ cura et ftudio focieta* 
tis biblicae Ruthenicae typis imprelTum. lg 15* 
70 S. 4* 

Die Petersburger Bibelgefellfchaflt, an deren Spitze 
der Hr. Eutsratb und Ritter M von Turgenef fteht, 
hat gleich von Anfang den Bekehrern heidnifcher 
Völker mehrere Hölfsmittel in die Hände geliefert, 
unter welchen die Ueberfetzung desMatthius das erfta 
in diefer Sprache gedruckte Buch ift. Die Bucbfta- 
ben find nach der gemeinen jnoogolifchen Schrift ge- 
fchnitten , und der Druck fo wie das Papier fauter 
und fchön. Zuoächft wird von der GefeltfchajEt das 
neue Teftament in perfilcher Sprache zu erwiartea 
feyn. 
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WiNTKRTHüK, in d. Steiner. Bachh.: Fermifchts 

kleinen Schriften j son Dr. Johann ^akobStolz* — 

• Erfie Hälfte. Mit dem Bildniffe des Vfs. i8l6. 

283 &• 8. ' 

Kleinere Auffatze, zu verfchiedenen Zeiten und 
bey verfchiedenen Gelegenheiten entworfen, 
Jeben gemeinigiich ein lebendigeres und getreueres 
lud ihres Vf& , als gröfsere Werke zu thun pflegen. 
Letztere werden beberrfcht voi^ dejsn Zwecke desGan- 
zeo und der dargeftellten Sache, jene zerftreuen fich 
beweglicher nach allerJey Richtungen, ohne deswegen 
doch die Gefammteinheit zu veraeren, nämlich den 
Geiß und* das GemQtii des Schriftftellers. Deswegen 
war Rec. vermilchten Sammlungen immer gewogen, 
und hat auch die vorliegende Zubraroenftellung Klei- 
nerer Schriften des durch andere Werke der gelehr« 
ten Welt bekannten Mannes mit Vergnügen gelefeii. 
Man lernt ihn daraus kennen als Freund, als Ehe- 
gatten, als Familienvater, als chriftlichen Prediger, 
immer regfam undthätig, etwas Nützliches undHeil- 
fames zu wirken, ftets aufmerkfam, das menCchliche 
Leben beobachtend, verrtändig dafTelbe erwägend, 
und einer echten rengiöfen Gennnung in allen Ver- 
hältniFTen geUeu ; welchem allgemeinen Gefichts- 
punkte üch auch die wenigen mitgetheilten kleinen 
Gelegenheitsgedichte anreihen , von welcher Gattung 
Dichtkunft Geh fonft fagen läfst, fie fey leicht für die 
Befriedigung des Augenblickes, fchwer für eine blel* 
bende TheiTnahme, und äufserft Ichwierlg, um et- 
was Ausgezeichnetes durchaus Vollendetes iiervorzu- 
bringen. Manche der vorliegenden Auffätze erin- 
nern durch Art und Wendung an die Schriften von 
Sturz -i alle find gut gefchrieben, und werden freund- 
lichen LeCern., befonders folohen, welche den Vf. 
!>erfönlich kannten, ein fehr angenehmes Gefchenk 
eyn. ^ 

Nach einer herzlichen Zueignung an des Vfs. 
zwevten Sohn Friedrich Salomon zu Norden in Oft- 
friesland und einer Vorrede an das Publicum, worin 
der Vf. heiter verfichert, er wolle nicht viel demfel- 
ben zumuthen, nämlich nur zwey Bändchen, und es 
folle wegen gewilTer aufserordentlieh ernfthafter Le- 
fer kein scherz und Humor darin vorkommen ^ wel- 
ches letztere t\ec. bedauert - beginnt' der Band mit 
der artigen Charakterzeichnung eines redlichen Ju- 
den, ScTtmuht, Boten und Hausknechts in Offenbacb, 
früher fchon abgedruckt im' Kirchenboten 1783« Heft 6« 
A. L. Z. i8i6. Zweyier Band* 



Darauf folgt IL ein NeujahrsbtatU gefchrieben in 'Of- 
fenbach 1784 zur Empreblung des dertigen Armen- 
wefeos. — III, Das Sckulfeß zu Oertinghaufifu An 
Friedrich Leopold , Gr^enzuStoliberg. (Abgedruckt 
im deutichen Mufeum l Octbr. 1787O - Ob £efes er- 
freuliche nachabmungswertheFeit noch jetzt gefeyect 
wird , blieb dem Vf. unbekannt. — IV, An gohanm 
W* an ihrem a4ften Geburtstage 1789 bey Ueberfea- 
dung einer kOn etlichen Rofe. — V. Einiges aus Brie* 
fen von 1790, mannicbfaltigen gemathvollen Inhalts. 
Ueberrafcnend und treffend ift unter andern die Ver- 
gleichung zwifchen einigen lieblichen Liedern voa 
GöthSf und einigen kleinern Gedichteben von Lava- 
ter. ^ VI Denkeeichsn. - VIL An Phidäe. An 
ihrem HochzeitUfe. — VIIL An eine Freundin^ am 
Tage ihrer ehelicnen Verbindung. Allerley Lebens- 
erfahrungen , Warnungen über eheliche Verbindung 
und Freundichaft. — IX. unterbelegter Teact zu ei- 
ner GeburtstagSMufik für Hn, fHlh. Chriß. Müller^ 
Dr. der Philolophie und Lehrer am Lyceunb zu Bre- 
men. 1793« — - X. Desgleichen bey Theonä*s Geniz^ 
Jungsfeße. » XI. Nikolaus Kulenkamo. Erinne- 
rungan einen fehr wackern wiffenfchaftlicn gebildeten 
und dadurch in feinen Umgebungen heilfam wirken- 
den Mann in Bremen, gelt. 1793. — XII. An 4t « 1^ 
1794. — X.I1L An # « # mit Anem Mjrthenbäum- 
cnen. 1795« — - XIV. , Gelegenheitsverle im Namen 
jüngerer Leute. 1795. — a^V. An meinen zweuten 
Sohny Friedrich Salomon* 1795. Herzliche Ergielsun- 
gen und Rathfchläge eines Vaters, der den Geliebten 
zuerft von fich entfernt, um ihn in Emden kaufmän- 
nifchen Gefchäften zu widmen. Es ift derfelbe Sohn, 
welchem dieCer B^nd zugeignet ift , und von welchem 
der Vater (agt: „daüs er ihm immer Freude und niemals 
.Kummer gemacht habe.** Heil einem folchen Sohne 
und einem dadurch glücklichen Vater. -^ XVI. Em- 
fßndungen zweiter ihtgatten an ihrer ßlbernen Hoch- 
zeit, — XVII. Forlefitng in conclavi vener andi 
Minißerii Brerhani bey einem Convettte mit den 
Herren Landpredigern in dem Stadtgebiete, igoa. Ei- 
gentlich eine Predigt für Prediger, deren fie freylich 
nicht bedurften , wenn fie gegen den Vf« fo ganz eine 
durchaus billige und liberale Denkart beol^chteten, 
deren S. 12a. erwähnt wird. Aus dem Inhalte der 
Predigt foUte; man zum Tbeil ein anderes Üchliefsen. 
Die Grundfätze, welche der Vf. empfiehlt, find ge- 
wifs die vorzüglichften für all^ ceiftliche (überhaupt 
auch geiftige) Gemeinfcliaft. Nach hiftorifchen Er- 
örterungen, wie jene Convente einft für Aufrecht* 
baltung «reiner orthodoxer Lehre, eniftanden, jetzt 
N aber 
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aber diefe elaubensrichterlicheVermefTenheit (8.135.) 
daraas verleb wundeo fey, macht der Vf. einige An- 
Wendungen auf die Amtsverhältniffe der Geiftlichen. 
Was fie gemeinfchaftlich thun , foll ohne Zunft iiad 
Corporationsgeift gefchehen > doch wird gewöhnlich 
dasjenige 9 was jemand individuell, von andern unab- 
hängig, aus innerm Beruf, ohne Antrieb einer Gefell- 
fchiSt wirkt, all^s Qbrige gleich , in einem reinem 
Geifte gethan (S. 1 37.)« Das gemeinfchafUfche Sehen 
und Sprechen Kann oeffer dazu wirken, gewiffe Ne-' 
bei vorgefafster Meinungen zu- zerftreuen. Der Vf. 
ftellt in diefer Beziehung die Anflehten derPofitiviften 
> und der Kationaliften v^on der* Lehre des Gebets — 
worOber man eine Predigt angehört hatte *-- ausglei- 
chend zufammen, und zieht daraus die Folgerung, 
man mOffe fich zur wechfelfeitsgen brüderliche») DuU 
dungj oder lieber zu einer gerechten und billigen Be- 
urtttiilung der tbeologifchen Denkart und Wirkfam- 
l(eit ermuntern (S. 166. )• "Rec. fiel hierbey ein , was 
ihm bey mancher Predigt einfiel, dafs Dinge, zu de- 
nexi man aufmuntert, ja von denen man vorausFetzt, 
dafs fie gefchehen foUen und werden , gewöhnlich 
nicht gefchehen, 'fo dafs man übers Jahr wiederum 
voni^orn anfangen kann, zu predigen« Eine Steife 
fS. I44*)> ^^ ^^^ Leuten gefprochen wird, die „es 
ichon i^t VerlHugnung ffe/u Chrilli** halten, wenn 
jemand bey andern, als^ ihnen felbft, in die Kirche 
geht (!), läist uns unter dem damaligen Auditorium des 
Vfs. Mi^'liedcr vermuthen, welche jene Ermunterun- 
gen fehr nöthig hatten. Ob fie der helKamen Ermah- 
tiung folgten? Die Wahrfcheinlichkeit ift nicht da- 
fftr. — XVIII. Ueber Infchriften auf Leichenftei- 
nen. — XIX. Eine Ank&ndigung hißürifcher Predigt 
ten im Namen des Verlegers. In einer Anmerkung 
wird einer polemifchen Predigt 1804 gegen den Vf. 
und andre AmtsgenoITen gedacht. Wir fetzen diefes 
in Verbindung mit den Aeufserungen Nr. XVII. — 
XX. Ein Attribut der Wahrheit. Eine Keule nämlich, 
um Infecten zu zerfchmettern (!) aus einer Rede 
von Robespierre. — * XXL Ueber die OrdinationS' 
feyetlichkeit in ZUrich und Bremen. Die an letzterm 
Ort9 zieht der Vf. vor, und gewifs bat fie viel Em- 
pfehlendes nach feiner Befchreibüng. ' — XXII. Ve- 
rena SiO^^i gebome Güttinger. Schilderung der 1807 
2u Bremen vt^ftcrbsiien Frau des Vfs., aus band- 
Icbriftlichen Notizen für feine Kinder gezogen. Die 
Art, wie beide mit einander 1777 zu Weinfelden in 
der Schweiz zuerft bekannt wurden , hat etwas Pa< 
triarchaiifches und Idyllifches. Der Vf. erwähnt za- 
fileich der öefellfchaft von religiöfen Menfcben , mit 
welchen er in feinen Jüngern Jahren lebte, „ alfe 
Stände floffen in einander, wie die Myftiker des Mit- 
telalters mit einander geiftig verbunden waren , fo 
waren teligiöfe Bedürrniffe, Ideen, Gefühle, das 
geiftige^.Band, welcbes viele Menfchen aus den Ver- 
fchieaenften Ständen und Klaffen der bürgerlichen Ge- 
fellfchaft einander näher brachte. . . • Man erhob 
!fich, ohne daCs ein beftimmtes Religionsfyftem zum 
Grunde gelegt Wax^> dprch die gööreitifchaftlicbeRe- 



ligiofität über die Profa des gemeinen Lebens zu einer 
feeienerhefoenden Poefiif ; die Herzen öffpeten ficb ein- 
ander; man gewann einander lieb; man hatte Zu- 
trauen zu einander; man kam fich näher, als es durch 
kein anderes Medium möglich gewefen wäre, und 
nach dentl Grade der Bildfamkeit der Individuen bil- 
dete diefs relig^iöfe Verbältnifs alle fo mit einander 
Verbundene; wir waren alle Myftiker, die einander 
einen gewiffen Myfticismus mittheilten , und denfel- 
ben in -einander nährten und befeftigten, wie denn 
aller Religiofität ein gewilTer Myfticismus zum Grunde 
liegt." (S. 201.) Cavater und Pfenninger gehörten 
zu diefer Gefellfchafti und kannten das hobeGemüth 
der Verena. Der Vf. fehildert fie mit inniger Wärme 
führt uns an ihr Krankenbett , an welchem er ihr 
feine Neujahrspredigt von 1807 über Hebr. i, 10 — 13 
Vorlas (fie ift hier mitgetheilt), welches er auch bey 
ändern ihm gelungen icheinenden Arbeiten fo zu hal- 
ten pflegte, und fagt von ihr: „Obgleich eingeweiht 
in die heiligften Gefühle, die fich je in einem menfch- 
lichen Herren regten, obgleich in der Tiefe ihrer 
Seele religiös, wie es von jeher die Edelften und Be- 
ften des menfchlichen Gefchlechts waren, trennte 
fich doch nie von ihrer Frömmigkeit eine gefunde 
liüchterne Vernunft ; während einer Reihe von 30 Jah- 
ren, die ich mit ihr verlebte, habe ich eben fo wenig 
ein fchwärmerifches Urtfaeil über religiöfe Gegen- 
ftände, als ein unedelmüthiges, fectirifcbes, unduld- 
*fames Urtheil Über irgend einen Menfchen jemals aus 
ihrem Munde gehört.** (S. aW.) Die Schilderung 
wird vollendet durch einige Auszüge aus tien Briefen 
der Verftorbenen. Von ihnen fagt der Vf. mit Recht : 
fie hatte fo zu fagen gar keine Farbe, und gewährte 
doch immer einen reinen geiftijren Genufs, weil fich 
in allen ihre fchöne liebevolle Seele ausdrückte. Wir 
finden diefes Urtheil gahz durch die rnftgetheilten Pro- 
ben* beftätigt , es herrfcht darin eine Runftlofigkeit, 
Anfpruchlofigkeit^ Klarheit und Herzlichkeit, wel- 
che für fich Mbft vortrefflich find , und demjenigen, 
was der Menfch denkt und fchreibt, fich allemal mit- 
iheilen. — XXIII. Eine Sprachbemerkung. Sie be- 
trifft den Ausdruck, es habe ein gewiffer deutfcher 
'Monarch allergnHdlgß geruht ^ fich zu Überzeugen u. 
f. w. Aehnlicne Beyfpiele liefsen fich auch fonft fam- 
mein. — XXIV. f^orbericht zu einigen EnttrUrf in 
und Homilien über Pfatmen. Darin wird unter andern 
erzählt, es feyen einft ausländifche junge Studierende 
nach der Predigt zum Vf. gekommen, die ihm unver- 
holen Sufserten, er halte fich zu lehr an die Bibel, 
als wäre etwas befonders fchönes und herrliches am 
Text, er muffe nur von Atr^lhel ausgehen ^ und fich 
auf d^n Flügeln des Getiies über die Bibel empor- 
fchwingen!!! — XXV. Baron Corvifarty Leibarzt 
Napoleons 1813- Ein Epigramm, veranlafst durch 
den Umftand , dafs Corvifart als Arzt vorzOglich das 
Herz des Menfchen laudierte, und aus der fehlerhaf- 
ten Befchaffenheit deffelben viele Krankheiten ablei- 
tete. — Dem zweyten fiähdcben diefet Samitilung 
fehen iffir mit Vergnügen entgegen. 
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ALT* Sprachkunde. 

Dortmund u. Leipzig, in d« MaIliDckrodt*fcben 
Verlagsbuchh. : Etementarbuch der lateinifchen 
Sprache. Von Dir. ^. H. P. SeidenßUcker , Rector 
des ArchlgyninaGunfis zu Soeft. Erfte Abtbei« 
lung, oder Nr. L 1614. 211 S. g. C^ogr.) 

Die gewöhnliche Methode, die man beym erften 
Sprachunterricht zu befolgen pflegt, ift eine doppelte : 
entweder man lafst die Jugend gleich anfangs das un- 
geregelte Material der Sprache, die Vocabeln , erler« 
nen, oder man (chickt die abftracte Regel voraus, und 
läfst die praktifche Anwendung derfelben hinterdrein 
folgen. Hr. S. fand ARifeiRecnt beide Methoden für 
den jugendlichen Geift zu trocken, zurückfchrek- 
kend und nur langfam fördernd, und glaubte bey 
dem erften Sprachunterricht einen neuen naturgema- 
fsern Weg einfcfalagen zu mOffen. So wie nämlich 
das Kind gleich anfangs, indem es die erften Worte 
der Mutterfprache fiep einprägt, auch zugleich deren 
Anwendung und Gebrauch mechanifch und nach un- 
bewufsten Regeln erlernt, fo fcheint es auch am natoir- 
lichiten, bey dem Unterrichte injederfi^mden Spra- 
che iHe praktifche Eindbung undCewöhmmg vor der 
abftracten Regel voraufgehen zu laffen. — Ganz 
diefem Phioe gemäfs , verfährt der Vf. diefes Elemen- 
tarbuchs. Von der einfachen Verbindung des lat. 
Subftantivs Jiiid Adjectivs ausgebend, ftellt er juiacfk 
kurze Sätze zum Ueberfetzen aus dem Lateinifchen 
ins Deutlche und aus {(em D^ulfcben ios Latelnifebe, 
auf; fodann gewöhnt er den Schüler an das Setzen 
der Plnralfbrdfien , und allmählich auch an das der 
übrigen Cafusformen. Nun erft läfst der Vf. eine ta- 
bellarifcbeUeberficht der iammtlichen fünf Declina- 
tionen folgen, die der SchOler Geh nun um fo leich- 
ter einprägen wird , da er in den einzelnen Cafusfor- 
men gfeichfam alte Bekannte wiederfindet. Eben fo 
macht es der Vf. mit dem Einflben der Pronominal - 
und Verbalformen. In den zur Uebung aufgehellten 
lateinifchen und deutfchen Sätzen ift ein fehr ricbti- 
eer Stufengang und Fortfehritt vom Leichtern zum 
Schwerern be&Igt, und die zu jedem Satze nöthigen 
Vocabeln und Formen find dem Schüler forgfältig an 
die Hand gegeben. So führt denn der Vf. die Schüler 
in einem Richten und faft unmerklichen ^tufen^nge 
bis zu den erften Grundregeln des Syntax, and liier'- 
jnit fohliefst diefer erfte Curfus. 

Was die praktifche Aoifahrbarkeit diefer Me- 
thode betrifft , fo hatte Rec. fchon vor längerer Zeit 
dieCs Elementarbuoh dem Vorfteher einer Privatuoler- 
richtsanftalt empfohlen, und erfuhr vor Kurzem au 
feinem Vergnügen, dafs diele Unterrichtsweife fieh 
durch d^n'glücKlichften Erfolg rechtfertige, unddltfs 
felbft die mittelmäfsigen und unfähigem Köpfe biei'- 
nach die Elemente der lateinifchen Spraehe mit mehr 
Scboelligkeit und mit einem lebendigernlnterefieauf- 
falfen, als fonft zii gefchehen pfiogt. 

Druck und Papier des Buchs find Sufserft gefäl- 
lig, und fo empfiehlt fich* auch hierdurch diefs Ele- 
mentarwerk vor andern Schriften derart. 



ERBAÜÜNGS8CHRI*T E N. 



Nürnberg, b. jLechner: Die Weisheit Dr. Wariin 
Luther' s. — Erfter Theil. Voran Ä G. Ha- 
manfCs Betrachtungen Über dii heilige Schrift. 
18 16. XXIV u. 548 S. gr. 12. 

Des grofsen deutfchen Rtiformators Schriften neu 
herauszugeben , ift ein für die Gegenwart fo paflan- 
der Gedanke, dafs der wirklichen Herausgabe faft 
von felbft die Gonft d§r Lefer entgegenkommen mufs. 
Seit dem liten Jahrhunderte — wie fchon fonft be- 
merkt worden — gab es keine fo allgemeine Bewe- 
gung und Regfamkeit der Gemütber in Deutfcbland, 
als gerade in unfern Tagen, deren Ziel fich indeffen 
faft umgekehrt gegen Jenes Frühere verhält : denn es 
ift die Wiederheriteilung Manches Gewefenen, mit- 
Unrecht Veralteten , die Rückkehr von utiftäten Neue- 
rungen, und der Sucht jegliches zu vemachläffigen 
und zu befeitigen, was von den Vätern überkommen. 
Auch in.Abficht der chriftlichen Gefinnting dürfte 
diefs gelten, nnd es wird jetzt Mancher gern Troft 
und Belehrung avs den' Schriften des kraftvoUenr 
wahrhaft dentfchen Luther fchöpfen, eben weil fie 
aus einer alten Zeit ftammen, da noch vor zwanzig 
Jahren ihnen diefes fchweriich zur Empfehlung ge- 
reicht hätte. Aufserdem find diefe Schriften bis da- 
fcin nur in grofsen bändereichen Sammlungen vor- 
handep , und dadurch -* was Luther felbft vorausge- 
fagt haben foU ^ in Bibliotheken allerdings aufge- 

.ftellttind demQelehrten bekannt, aber dem Gebrauch 
des Volkes ^tzogen. Ihm fie wiederzugeben, wo-^ 
für fie urfprünglich beftimmt und in hohem Grade an* 
geroeffen waren , mit zweckmäfsiger Auswahl , dickt 
fragmentarifch , fondern ganz, obwohl at^kür^t, 
ift der Zweck vorliegender Ausgabe. 

DasGefcbäft dellen, der diefe Arbeit unternahm, 
war keineswegs leicht. Er mubte .mit grofser Bebut- 
famkeit wählen, zufammenftellen , mit dem Geifte 
des Scbriftftellers fehr vertraut feyn, um nicht fehl* 
zugreifen in der weiten Maffe. Nichts könnte Lu« 
thern mehr fchaden , als die Beymifchung von irgend 
einem Neueren, unangemeffen feiner Sprache, feiner 
Denkart.' Onm'ögliöh ab^ wiedenisi .konnte Alles 
bleiben wie es war, weil das Meifte in Eile gefchrie- 
ben wurde, nicht immer einmal von dem Autor 
felbft; weil ferner diefelben Gegenftände in verfchie- 
dener Behandlung wiederkehrten. In einer am 

. 23. Jan. 1815 2u Nürnberg erfchieneoen Ankündi- 
gung, erklärt fich der ungenannte Herausgeber da- 
bin: „er wolle fich keine anderen Abänderungen er* 

. laubeuy.als Jbkür^eungy Verfetzung und Anwendung 

..der beut zu Tage iX\Ajc\^mjUoktfckrnbung. Zugleich 
follte keine der Streitfcbriften Luther's .— > ungeach- 
tet ihres Gehalts -^ aufgenommen, r und aus den 4iuf* 
genommenen alles entfernt werden, was der Hitze 
jenes Streites angehört. Was er zu allen Deutfcben, 
für alle Zeiten gefprochen bat, da^ bekanntei: zu ma- 
eben, ward beabüchtigt." Der Hefausgeber ift die* 
len Grundfätzen veiikonlmeiY treu geblieben, unJ ift 
dtbey Tnfabren mit einem Fleifs , einer Redlichkeit, 

einer 
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einer Ehrfurcht fOr den grofseii Autor^ und einem 

SeläuterteiiGelbhmack, welche feiten in folcherVer- 
indung getroffen werden^9 und ihm ein grofses Ver- 
dient erwerben. Davon kann fich jeder überzeugen» 
weicher die gegenwärtige Bearbeitung mit den Ültern 
Ausgaben vergleichen will« 

Das Ganze ift angelegt auf vier Bände > böchftens 
achtzig Bogen betragend. Der Preis ift dem Unter- 
zeichnenden feftgefetzt worden fQr den Bogen auf 
Druckpapitsr drey Kreuzer Rhein», 'auf Schreibpapier 
vier Kreuzer undf auf Schweizerpapier fanf Kreuzer. 
Druck und Papier machen dem Verleger Ehre« 

^ Sonach hätte Rec. zur Empfehlung vorli^ender 
Sammlung nichts weiter zu fagen, da er feine Zeitge- 
noffen für folcbe Gabe empfänglich achtet. Sie wer- 
den Luthern daraus kennen und bewundern lerneUf 
fie- werden chriftlichen Troft, chriftliche Belehrung, 
chriftliche Erbauung daraus fchöpfen. Es enthält 
diebr erße Theil die Auslegung des Magnificat oder 
Lobgelanges Maria (voll Tiefe und KJarl^it), Pf. 37, 
62, ga, 117, ui, 127, UTf 118» ferner Jerem. 23, 
Efaia 9» Habakuk i, 3 (voll naher Anwendansen auf 
diegrolsen Begebenheiten unfrer Zeit), die zehn Ge- 
bote, die Bergpredigt, Evang. Job. 14^16, das Va- 
. ter Unfer. Was in den folgenden Theilen . erfcheint, 
.^at die Ankündigung fchon bekannt gemacht, näm- 



licbA aufser der Auslegung andrer Theile der heil. 
Schrift und der Predigten auf alleSonn- und Fefttage, 
noch Auszage aus den nicht abgedruckten Schriften, 
aus den Tiichreden und einer Lebensbefchreibung 
Luthers nach Melanchthon, Matthefius und Secken« 
dorf. — Eine lehr willkommene 2ugabe ift dem ge- 
genwärtigen Theile i— und auph c^m nächften ift 
eine ähnliche zugedacht — die Vorrede, gezogen aus 
einer Handfchrirt des geiftreichen, lebencUg vnd tief 
ergreifenden ff oh. Gtorg Hamann^ von weichem dia 
Kenner feiner — feiten gewordenen — Schriften ge- 
mit dem Herau^eber fagen werden , er fey ein Gel- 
ftesver wand ter Luthers« Wir wollen unfre Anzeige 
mit Hamann's Worten feUi^en (Vorn S. XVll.): 
„Welche Geheimniffe unfrer^atur finden wir in Got- 
tes Worte aufgeklärt] Der ganze Menich lebeint 
ohne daffelbe nichts als Erde zu feyu ; Leere und Fin« 
fternifs auf der Fläche der Tiefe. Denn hier ift eine 
Tiefe, die kein menfcblicher Verftand abfehn kann; 
eine Tiefe, auf der Dunkelheit iiefit, die unfern Au« 
gen nicht einmal erlaubt, die Oberfläche recht zu un« 
terfcheiden. Wollen wir etwas wiffen , Cc» laffet uns 
den Geift fragen, der Ober diefer Tiefe Ichwebt, der 
die un^eftalte , leere , dunkle , ffeheimnifsvoUe Welt 
in die Schönheit, Klarheit und Herrlichkeit verfetzen 
kann, gegen welche die übrige Schöpf ung ihren Glaos 
zu verlieren fcbeint. ** 
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I. Todesfälle. 



fa Paris Xtarb im October v. J. der bekannte Natur- 
forfcber Desmarets^ Mitgl. der erften Klaffe des Infti- 

• tuts, in einem Alter von poJabren, und im November 
der durch feine meteorologifchen und ökonoinifchen 

' Schriften bekannte P. Coi/f , Correfp. des Inftituts und 
' Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfchaften, in einem 
" Alter von 75 Jahren. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Aus Briefen. 
Ift Ihnen 

Karl Hnnrichls von Lang^ K5nig1. Reichsarchivdi- 
rectors und Mitglieds der Akademie der Wiffen« 
fcbaften, Bemirkungen zu He* Zfchokhe'f haieri" 
fcker Gefehkhsen erftem und zwey tem Buche. Mün- 
eben Ig 13« Im Reicb€archiv unentgeldlich zu 
haben* (Ein Bogen in Quart, ohne befondem 
Titel.) 

* bekannt geworden? Ein reichhaltiger Bogen, wie 
man von diefem Verfaffer gewohnt ift. Nur der mit 

' dem Gegenftande völlig Vertraute kann eine folche 

y Rüge fchreiben. Sie fängt mit der Sprache an, wefs- 

wegen ich denn auch an ihr das provinzliche ^darge» 



botten*' tadeln muEs. Dami f&hrt der Vf. einige von 
Hrn. Zfckokke ,, zu vertrauensToIl ergriffene Behauptun- 
gen,*' und nachher a) offenbar hiftorifch falfcbe Sätze 
(S. 5.)i () unrichtig aufgelafste Darftellungen (S. 6.), 
und noch mit nichts erwiefene Sätze an (S. g.). Hier 
zeigt fich in jeder ?21eile eine fo gelehrte, ungemein 
tie^ehende Kenninifs der haierifchen Gefchichte, dafs 
fehr zu wünfcben, vielleicht auch zu /hoffen ift, der 
Hr. Vf. arbeite felbft.an ihrer Darfteilung. Möge fie 
dann nur nicht unvollendet bleiben, wie feine vor« 
treffliche Gefchichte von Baireuth! 

Ein ähnlicher Bogen, auch oüne belbndem Titel 
(nicht etwa von demfelben Vf.?): 

Ueier Kajtfer Ludwig den Baiern^ Betrachtungen ans 
alter und neuer Zeit, der Wiener Literatur. Zei- 
tung al$ ein Ergänzungsblatt gewidmet. 

bezieht fich auf eine Recenfion der erwähnten Lit. 
Zeit.<i8t3. Nr. 7}.)| worin die Politik und der deut- 
fche Sinn Baierns angegriffen wird. Man hat Aehnli- 
ehes in vielen nun fchon wieder vergelTenen patrioti- 
fidien Brandbriefen gelefen. Die Beantwortung des 
Angriffs ift hfichft anziehend, gründlich und bedeu« 
tend. Die Staaten föllten doch einander ja keine Ver* 
letzungen der Moral und des Rechts vorwerfen ! 

Der Bogen ift fo reich, dsSs man nichts aussieben» 
nur abfchreiben könnte. — 
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« 

Greifs wAu>c 9 b. Mauritius: De i$ifamiiae ^efu 
Chrifti hißorias a Matthaeo ei Luca esthibitae omr 
thentia atque indoU commeDtatio. Scrip&t Frider. 
GuUiitm. de Schukrty AA. LL. Mag. SS« Tbeol. 
Doct. »jusdeinq. Prot (l. et E. O. ia Univerf. 
litt. Gripeswald« 1815. 150 S. gr. 8* 

jVach'desVfs.Probefohriflt: De fermonet quo Evang. . 
•L^ Mattk conferiptum fuefit ^ Gotting. 1810. erwar- 
tele Ree. in (fiettni Werke eine fleilsige prüfende Re* 
Ti6on des hiflorUch* kritifcken Streitts Ober die Echt- 
heit und den Urfprung diefer die Jugendgefchichte 
Jtftt enthaltenden KapfteK Dagegen nahen wir zu 
unferm Befremden des Hiftorifch • kritifchen gär we^ 
nig, und diefer huchft mager und feicht, dagegen 
recht viel Apologetik, und zwar nach den Orund« 
fatzen der ucifftert Orthodoxie, gefunden. Reo. 
hat ficb entweder im Vf. geirrt > oder die Greiftwal- 
der Luft hat ihn mit der apotogetifchen Seuche enge* 
fti»ckt; genug er tritt als ein x^ürdiger Nachfolger dee 
fe). Pifjer auf. Er abernimmt hier die doppelte Beweis- 
fnhning: i) dafs die erften beiden Kapitel des Mat- 
thäus und Lucas echt, d. h. integrirendeTheile die- 
fer Evangelien 5 von den Verfafßrn felbft angefügt; 
2) dafs iie ^on echtem hiftorilchen, keinesweges my- 
thifcheo Gehalt» und dej^ spoftolifehen Verfaffer nicht 
unwflrdig feyen. Vom erften brauchten wir nicht' 
erft überzeugt leu* Werden» wiewohl wir die Säbhe 
ganz anders anfeheh, und mit des Vfs. Beweisfoh* 
Tung gar nicht zufrieden find. Indem er aber das 
zweyte beweifen wollte) bat er unfers Erachtens das 
Unmögliche unternommen. Denn gleich unmöglich 
j[t es, dasFfirwahvbsIteit des Glaubens und des Aber- 
glaubens zu beweifen; beides liegt' feiner Natur nach 
jenfeit alles Bew^ifes, und der Vf. hätte ans befteii 
gethan, ftatt der den gröfsten Theil feiües Buches 
einnehmenden mQhiiameil Argumentationen das ein- 
fache Glaubeosbekenntnifs abzulegen: dafs er in 
dem Inhalte diefer Kapitel iricfhts als Wahrheit, 
götttiche , beruhigende Wahrheit finde. Die Ungtau- 
bigen, worunter Rec. gehört^- überzeugt er doeh 
nicht; die StarkgUubIgen find aber fchon im Toraus 
flberZeogt, und ihnen war es genug, wenn fie in dem 
Vf. einen von ihrer Kafte erkannten. Doch Hr. 
ff. Schubert wollte nun einmal ein Buch fchreiben> 
und wir baben uns die Mtthe geben muffen- es durch- 
zulefen, und mOffen iiun wohl auch uiifera Lefern 
Recbenlühaftkdei^Qn'geben. ' <* ^ 

' A. L. Z. X816. Zweyter Band, 



Gegen die Ifnerhtheit der beiden erften Kapitel 
des Matthäus und Lucas hat man mit äußeren und 
innei-en Gründen geftritten. Die Widerlegung der er- 
ftem wird dem Vf. «um Theil fehr leicht, zum Theil 
macht er fie fich leicht , indmi er mit der gröfstea 
Flüchtigkeit über die fcbwierigften Unterfuchungea 
hinweggeht. 

Dafs diefe Kapitel im Urevangelium gefehlt ha- 
ben, diefer Grund fteht und-fillt mit der Annahme 
diefer Hypotbefe felbft, welche der Vf. (mit Rec.) 
zur Zeit noch für unerwiefen hält. Er bemerkt Qbti- 
gens richtig , dafs , die Exiftenz diefes UrcTangeliums 
auch zugegeben , Matthäus und Lucas Gründe haben 
konnten, das Kindbeits- Evangelium voran anzufü- 
gen. >— Den Einwurf, dafs aufser Matthäus kein 
Apoftel , namentlich Jobarines nicht , diefe Erzählung 

5en kenne und anführe, fucht er durch die Verfehle- 
enheit des Zwecks, den diefer Apöftel bey feinem 
Evangelium verfolge, zu heben. Hier fchr^bt er d\M 
sewönniicbe Behauptung nach, Johannes habe die 
•Meffianftät Jefu nicht fowohl aus deffen Wundern, als 
aus deffen Reden und Lehre beweifen wollen. Wie? 
-Johaiines brauche die Wunder nicht als Hauptbeweis, 
da er fein Evangelium doch felbft für eine Beweisfüh- 
rung der Meffianität Jefu aus „ Zeichen '* ausgiebt (Kap. 
20, 30 f.)? Und Matthäus follte die Reden Jefu nicht' 
auch als eirren Hauptbeweis in feiner meffianifcfaea 
Deductibn gebrauchen? Man vereifst, wenn man der- 

fleichen benauptet, die, drey Kapitel einnehmende 
lergpredigt, die Zufammenftellung von Parabeln, die 
Polemik gegen die Pharifaer, die Aeufserungen übet 
die meffianifche Zukunft. Eben fo unrichtig ift fol* 
gendes : Nee eo conßtio , ut miracutpjüm et fwpematu- 
rä!e illudf quod in Chrißi f actis dictisque man^eflabch 
tnihi ex örigine quadam derivarety dogma de logo aS" 
fit^efiti nativitas ffefu /upematuratis tnemoranda fnit. 
Indi enifHj ffefu ejusmodi divinam fuijfe naturam, eu^ 
jusmodi togo attribuit Joannes % colligi non poterat. 
Wenn auch Johannes diefe wunderbare Geburt nicht 
anführet! mufste, fo konnte er fie doch anführen, und 
-würde fie angeführt haben, wenn er fie gekannt hätte. 
Läfet er doch, höchft inconfequent, auf Jefus , den 
'leibhaften Logos, den Geift herabkommen ,* gerade 
fowie fottft gewöhnliche Menfchefn, die Propiieten, 
zu ihrem Amte mit dem Geifte ausgerüftet werden 
mufsten. Wahrlich der, in welchem die Fülle det 
Gottheit war, brauchte desGeiftes nicht. Wir fehen 
hier zweyerley Vor ftellungen mit einander itn Kampfe: 
die alexiandrinHche vom Logos, mid die bebräircbft 
von^Geifte. Ohnehin ft^ht dasPfooemium t^s Evan* 
gdiiume 4ctbaiiDis «ieailich ifoUrt da> und«ilt in das 
O ' fol- 
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folgende oicbt recht verflochten. -— DieOrCnde der 
UDecbth<;it aus HandfchrlfteD können natOrlich gar 
nichts bedeuten ; der Vf. belchäftigt fich 'zu tanee mit 
ihnen. Beffer hätte er gethan , mehr auf den folgen« 
den Einwurf einzugehen, dafs diefe Kapitel im Evan* 
gelium der Ebioniteri fehlten. Hier hilft er fich mit 
der alten Anficht, dafs diefes Evangelium verftflmmelt 

Sewefen, ohne auch nur ein Wort zur-'BegrOndung 
erfelben und zur Widerlegung der jetzt herrfchen- 
den, hauptfächlich durcfh £ickhom^niffoh\en6n An- 
nahme mehrerer mit einander verwan^iter Bearbei- 
tungen der evangelifehen Gefchichte zu fagen« Hier 
hätte er fich ein grofses Verdjenft um die alte recht* 
gläubige Lehre erwerben i kpnneo. Denn es kann 
ihm nicht entgehen , wie gefährlich jene Hypothefe 
fQr das känonifche Anfehen der vorhandenen Evan* 
elien ift. Uebrigens zweifelt Hr. Seh. ^ dafs diefe 
[apitel wirklich in jenetn Evangelium gefehlt haben, 
nna vermtjthet das Gegentbeil aus dem Anfang deffelr 
ben: ^ytvtro fv it rfu^ nf^^^ot^i 'H^<i«v, ßaaiXcw« nj^ lov« 
dcMT^j )]X9fv 1m4(wi|< ß«trri^ttiv X. r, A., unbegrfeiflich 
nach welcher logica probabitium. Diefer biftori- 
fche Mifsgriff in diefer Zeitheftimmung konnte, aller- 
dings» wie Paulus Comment. i. Th. S. log. vermu- 
tbet, durch eine falfche Reminifcenz aus jenen Ka- 
piteln veranlafst feyn , und man kann diefs ^s Grund 
for die Annabihe brauchen, dafs jenes Evaneelium 
aus unferm Matthäus gemacht worden fey ; dais aber 
die erften Kapitel des Matthäus felbft vorangeftanden, 
wird durch dieren Anfang nicht nur nicht bewielen, 
fondern geradezu widerlegt: denn in jdiefem Falle 
wäre ein folcher Anachronismus rein unmöglich ge- 
wefen ; war Jefus in den letzten Jaliren jries Herodes 
geboren, fo konnte Johannes, der gleichzeitige, nicht 
in den Tagen diefes Königs taufend auftreten. — 
Aus willkarlicher WeglafTung erklärt der Vf. auch 
das Fehlen diefer Kapitel in der anget^Iichen Harmo- 
nie des Tatiant ohne auch hier die Hvpothefe, daCs 
dieCs eia^igeoes Evan^^elium gewefen iey , im Minde- 
ften zu berückfichtigen. — Allerdings fpricht fOr 
das Alter der Jugendgefchichte das '^ognik ^^ins 
d.M., der, wie //itf^ gezeigt hat» in feinen Citario- 
nen mit Matthäus aurfallena übereinftimmt. Dadurch 
wird aber die Annahn^» dafs diefes evangelium infan- 
tia$ als ein eigener Auffatz der letzten Bearbeitung 
unfers kanoniichen Matthäus angefügt worden , kei- 
xtesweges umgeftofsen. Diefs wird & auch nicht da- 
durch, dafs der Vf. der Be/rtholdtfchin Hypothefe» der 
Veberfetzer des Matthäus habe fiieangefOgt» den Zwei* 
fei entgegenfetzt , dab das Factum diefer angpblicben 
Ueberfetzung poch gar nicht erwiefen fey. Auch die 
Beziehung» die in Mätrb. 4, 13. auf Kap. 9, 13. liegt» 
läfst auf weiter nichts fcbliefeen » als dafs der letzte 
Bearbeiter des Matthäus, die Jugendgefchichte mit 
dem Qbrigen Evangelium in V^bindung gefetzt habe. 
Schlecht löft der Vf. Bertkoldts Einwurf, dafs zwjfchen 
l^ap. 3.^ und 3. der iofefte Zufammeobaog fey, und 
da» did Anfangsworte des letztem : cv ie .)}f<#f <i4 f xci- 
vai$ ficb zu der ZeitlQcke zwü^hen beiden Kapiteln 
recht febigken woUea» durobcdiu^ ^etwungmn 



Erklärung: cv de raf< jJmifaK" cxaiNu« heifse: wibrend 
fie noch ?u Nazaretb wohnten« -^ Dafs iVIartioBS 
Evangehum die Jugendgefchichte nicht enthielt, be- 
weist allerdings weiter nichts, als dals fie in der frü- 
heren Bearbeitung des Evangeliums, welches Lucas 
zuletzt bearbeitete, fehlte: aber mehr hat man auch 
nicht daraus fchliefsen wollen, diefes aber mit Recht 
als einen Orund gebraucht, um es wafarfcheinlrcb zu 
finden, dars die Jugendgefchichte ein fpäterer Zuwachs 
der Evangelien fey. Wie kann aber nun Hr. v. Sch.^ 
nachdem er nichts gethan, als dafs er die hiftorifcben 
Beweisgrähde feiner Gegner auf die Seite gefohoben» 
üch anmafsen, zu behaupten, er habe bewiefen: 
Extra omnem dubüatümU aieam pofitum effe , Grtecum 
MaUhaei Evangittuni Mnist d§ quo difputamus^ capitir 
bus nunquam caruijfe. Noch unbegreiflicher aber ift 
es, wenn er binzpfetzt: vatidisque argwmnHs tvinci 
non poßi^ ixHtißi olim aliud Evangelium^ canonicis wh 
flris £vangeUis vel prius vel coaevum Vit ferius^ a quo 
capitaifle abfuetint^ demotißravimks. Hat er nicht 
kurz vorher (freyiich ganz inoonfequent) zugegeben» 
dafs das Evangelium des Marcion eine derQuelien des 
Lucas gewefen feyn möge ? Und glaubt er mit feinen 

Saar Bemerkungen die neuere Anficht von der Selbft- 
ändigkeit des Evangeliums der Hebräer»des Tatiaou^» 
des Juftinus und anderer widerlegt zu haben? 

Nun geht der Vf. ,an die Wideriegur^ der i«iia- 
^^«, vom Intialt und Charakter diefer Kapitel berge- 
jDOfnnieqdn Gründe» worunter unftreitie der wH»^ 
•tigfte.iftr dafs fie, Mythen enthalten (bllen. Er un- 
terfucbt daher den hiltorifohen Gehalt derfelben. Er 
«lebt zu» dafs diefe^Jugendgefchichten von keinem 
Augenzeusen niedergefcbrieben worden- Vor Jefu 
Auttritt als Meffias» und felbft vor feiner Avferfte- 
hung war man auf' diefe Dinge noch nicht aufmerk- 
iam. Erft etliche und dreyfsig Jahre nach Chrifti 
•Geburt fobeint man diefe Nachrichten auEgezeicbnet 
au haben; damals aber war Jofeph, der Vater Jefu» 
Ichwerlich noch am Leben, eben fo wenig Johannes 
der Täufer und deffen Aeltern , der alte Simeon , die 
alte Hanna. Maria allein war noch am Leben. Aber 
geradeder Apoftel, der die Maria in fein Haus auf- 
nahm, erzählt von der Jugendgekhicbte Jefu nichts. 
Daraus aber :will der Vf. nioot. gefcbloffen haben» 
dafs die ftareitigen Kapkai keine von i^tgenoffen auf- 
gezeichneten Nacbricbten» etvi^e blofe mündlich fort- 
gepflanzte und attsgefobmackt/»» . ^ter aufgefcbrie- 
^bene Sagen enthalten; blofs das foli daraus folgen» 
•«lats diefe Nachrichten nicht fogleicb von Zeitgenoffen 
in ein Buch zufammengefebrieben » ieodern nur ein^ 
Ziln aufgezeichnet worcfen. Diefe^ ganze Argumenta« 
tion aber fchwebt Jn.der Luft« Der Inhalt und Gba- 
.rakter diefer Nachrichten mu{s zeigen » ob und wie 
bald fie von Zeitgenoffen niedergeicbrieben worden» 
ob fie hiftorifehe Ueberlieferung oder Mythus feyen. 
Den Namen Mythus will Hj. t;. Seh* gar nicht auf 
,die Bibel angewendet wiffen» wenn es auch wirklich 
i^ IhrGefohichten gäbe» welche keine volle gefchicht- 
J^he.W abrjiieit . enthielten. Aber was kann der Name 
icfaaden> wenn der Begriff richtig jyftj nadwie Soü 
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matt diefes baffer bezeichnen? Dafs zwirchen den 
Mythen der Heiden und der Chriften , die Ideen aus- 
tenoromen, ein wefentlicher Unterfchied fey» davon 
bat uns der Vf. nicht nberzeagen können. Aber nach 
(einer Behauptung foil nicht einmal der Begriff des 
Mythus auf den Inhait der Bibel anwendbar feyn. 
Diefs fucht er am Beyfpiel der Verklärung Chrifti ge- 

f[en Berthütit zu beweiien , welcher eben diefeErzäh- 
nng als Beweis gebraucht hat, dafs fchon fehr früh, 
felbft im Monife der Apoftel, manche Facta fich my- 
tbifch geftaltet haben. Er wi()erlegt die bekannt ge- 
wordenen Erktarimgsverfuche diefes Wunders» macht 
die Wunderahficbt als die einzig richtige geltend, 
und preift fehr den frommen Sinn der alten Ausle- 
ger, welche diefe^ Erzählung viel richtiger angerehn 
als die neueren, die fich erft felbft Schwierigkeiten 
gefcliaffen, ohne fie doch löfen zu können. Aller* 
dings ift es bequem fich der Frömnvgkeit in die Arme 
20 werfen, , Wenn der Verftand befchwerlicbe An* 
fprflche macht. Uns ift aber eine Andacht verdäch- 
tig, welche mit dem Verftand im Widerfpnich ge- 
rärh, und fich auf Fehircblorfe ftatzt, welche dcKih 
bekanotlich eine fchlechte Stfltze abgeben. Ein Fehl- 
fehlurs ift es, wennxler Vf. daraus, dafs die bekannt 
gewordenen Hrklärungsverfuche des Verklärungswun. 
ders blofse Hypothefen, und felbft vielleicht unwahr- 
febeinliche Hypothefen find, fchlietet, die Wunder- 
apßcht fey die einzig richtige. Rec. erklärt diefes- 
Wuncier nicht, nimmt aber an, dafs das, was der 
Erzäblung zum Grunde lif'gt, wie alles ^ was in die 
Gifckickte gehMj ein natetrliches Factum, {ey. W.o- 
mit mrd der Vf. uns widerlegen wollen ? Wird er es 
unternehmen, das Gefetz des menfchlichen Geiftes» 
vermöge delTen er alles, was in die Sinne fällt, natür- 
lich beurtheilen mufs, umzuftofsen? Freylich könnte 
er es im Vertrauen auf folche logifche Fehlfchlaffe« 
dergleichen er fich hier erlaubt bat. Jene Refigna* 
tioD, die er hier zur Schau trägt, dafs der Menfch 
feine Unwiffenheit bekennen mOffe, dafs er über Got- 
tes verborgene Abfichten nicht urtheilen könne 
)i. f. w., fparen wir für wichtigeres auf, als diefo 
Wundererziblung ift. Dafs es religiöfe Geheimniffe 
giebt, kann nur iSer ftache Veroünftler leugnen ; aber 
diefe liegen nicht im Gebiet der Sinnenwelt , welche 
ich in durchaus erkennbaren Oefetzen vor ons aus* 
breitet. Mit dleies falfciien Refignatk>n kann man 
aach^den Gefpenfterglauben vertheidigen. Sehr an* 
aemeffen ift es übrigens, dafe der Vf.. die Wonderan* 
ficht von der Verklärung auf. das Zeugnifs des. 2. Br. 
Petri ftützt, ohne der Zweifei gegen deffen Echtheit 
itich nur mit einem' Worte zu gedenken. 

Hierauf wird auch an den ftreitigen Kapiteln 
felbft gezeigt, dafs die Annahme von Mythen unftatt- 
baft hy. ifihit in ür reperitur , qmoä vtrae hiflariae 
contrarium $ß. Die darin vorkommenden Kngelser- 
fcheiaungen find Hn. v. Sek. die bewährteften hiftori- 
ichen Facta. Natürlich! nach feinen Grundfatren 
kann es ihm nicht fchwer fallen, Geiftererfcheinun- 
gen zu glauben. Ein fo verblendeter Verftand ver- 
nifcht nur freylieb die verfcbiedenartigften Dinge 



'mit einander. So fagt der Vf. zum Beweis, dafs es 
Engelserfcheinungen ficben könne, es gebe ja fo vie- 
les, was man nicht beweifen könne, auch die Exi* 
ftenz Gottes laiTe fich nicht beweifen* Hierauf kön- 
nen wir ihm nichts erwiedern , als dafs er zuvor, 
/ehe er fich den anmafslichen Einfall beygehen liefst ' 
eine aufgeklärte Zeit zum Aberglauben zu bekehren, 
ein wenig Philofophie hätte ftudieren mögen. Nach 
feiner Logik , nach welcher er die Exiftenz der Engel 
und Gottes in eine Reihe fetzt, mufs wohl auch die 
Erfcheinung Gottes in der Sinnen weit, fo gut wie die 
der Engel, geglaubt werden können, und ohneZwer- 
fel ift es für^ihn buchftäblicb wahr, dafs Gott die 
^ zehen Gebote mit eigner Hand in die zwey fteinernen 
Tafeln eingegraben. 

So billig ift doch der Vf., dafs er gefteht, vieles 
im A. und N. Teftament von Engeln Erzählte irage^ 
das Gepräge der Sage und des fubjectiven Glaubens. ' 
Er giebt eine Ueberncht derOefchichte derEhgellehre 
bey den Hebräern, aus welcher ihm felber klar wird, 
dafs vieles davon aus den Vorftellungen de$ Volks 
entftanden fey, dafs man leblofe Dinge, Naturer/chei* 
nungen u. dgl. Engel genannt habe. Allein daraus 
, Toll nichts zu folgern Teyn gegen die Wahrheit der 
Engelserfcheinungen in diefen Kauiteln. Hr. ir« Seh» 
kennt Kriterien , woran er die wahren Engelserfchei- 
nungen von den blofs erzählten und geglaubten unter*^ 
'feheidenkann. Es find diefe: Der wahrhafte Engel 
mufs reden : dadurch wird er fich von leblofen Diu* 
gen unterfcheiden , die man auch zuweilen Engel ge* 
haiint bat , und zwar mafs er Gottes würdig reden» 
und feine Vorherfagungen müITen eintreffen. Han- 
delt er ftumm , fo muls er doch wepigftens Gottes 
würdig bandeln. Was ein Engel gethan hat, darf 
nach keines andern glaubhaften Erzählers Bericht 
natürlich zugegangen feyn, -wie z. B. Jofephus den 
Tod des Herodes Agrippa ohne Dazwifchenkunf^«* 
nes Engeis erzählt, v^on welchem die ApoItelgeXcbicMe 
wif(en will. Jedoch mufs man ja nicht auf Myjthen 
fchliefsen , wo man fich den Hergang der Sapbe pa« 
türlich denken lami, weil diefea nicht im Einzelnen 
factifcb nachzttweifen ift. Das letzte Kriterium -ift: 
die Erzählungen von Engelserlcheinungen dOrfeil 
keine Widerfurücbe in fich tragen. ^ Ueber.din 
fromme Einfalt mit ihrem 3charffinn ! Aber fie ,ver- 
fteht doch ihren Vortheil fchlecbt. Wenn ejn profa* 
Her Erzähler, wie Jofephus, eine Engelserfcbeinung 
zu nicbte machen kann: dann fteht es mit der Glaub- 
würdigkeit der Bibel wenigftens in diefem Stücke 
fchlecht. Es ift ja nur Zufall , dafs Jofephus hierin 
gerade mit der Bibel in Collifion kommt; hätte er 
den Tod des Agrippa nicht erwähnt, ib müfsten wir 
an den Engel der Apoftelgefchicbte glauben» Nun 
kann aber der Zweifler Tagen : hätte Jofephus die Ja- 
gendgefchichte Jefu erzählt, fo würden wohl auch 
diefe Engelserfcheinungen verfchwinden« Und wenn 
die Menichen-natüiliche Wirkungen zn Engeln perfo- 
nificiren können, warum foiiten fie nicht auch einen 
Schritt weiter thun, und fie reden laffen? Wie nun , 
der Vf. diiB Engelserfcheinungen in den ftreitigen 
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Kapiteln nach Sitten Kritorjen bcurthcilt, davoa er- netrare mc fas efi mee vires ad/utit. Verum fubfißimui 

laffe uns 3er Uefer den Auszug. Wer.fich daran er- admirabundi etc. . — Warum aber glaubt der Täufer 

bauen will, mag es felbft lefen. der doch durch feine Mutter von Jefu öbernaturlicber 

Dafs dicfe Erzählungen ganz das Oepgöge der Geburt unterrichtet fevn mufste» nicht an Jefu Mef- 

Zeitmeinungen tragen , dafs fie mit Ruckficht auf fpä-, fianitat, ehe er bey deffen Taufe davon überzeugt 

tere Erfolge bearbeitet find, dafs der Lobgefang der wircT? ,> Die Elifabeth hatte fpäterbin auf diefe Dinge, 



Maria aus altteftameotlichen Remini fcenzen zufam« 
mengefetzt ift; dergleichen Einwürfe können natür- 
lich unferm Vf. wenig Mühe machen. Aber wie? 
eile dio^ Wunder waren ja unnütz, indem fpäterrbio 
kein Menfch darauf Rückficht nirilmt, und defswe- 
flCii an Jefus glaubt? Der Vf. antwortet: wiffen wir 
deno^ dafs ße wirklich gar keine Aufmerkfamkeit 
erregt t dafs Ge in frommen Gemüthern keinen 
fruchtbaren Eindruck binterlaffen haben? Und kann 
diefer Eindruck fich nicht wieder aus verfcbiedenen 
Urbchen verloren haben, befonders darum weil Jefus 
vor feinem Eintritt keine Wunder gethan zu haben 
feheint? Efidiich: quqnam jure nos homines dirigenr 
dam attentionem unküm conßlium , quod ex fflendidißi- 
mis fervatoris iMCunabulis redundety fuijfe demonfire- 
■ mus • mc aiia , nobis qnidem obvelata atque reconditß 
ftatuamus? Jefus mufste, wie er auf aufserordentli* 
4he Art die Welt verliefs, auf diefelbe Art in ihr zu- 
ecit erfcbfin^n. Subßßimus quidemj ubi penitius pe* 



weil fie nich^ in Erfüllung zu gehen fchienen, keine 
Acht n^ehr gehabt, und daher dem JohaDoes nichts 
davon erzählt. Aber Johannes konnte auch davon 
wiffeo, und nur erft durch das Tauf wunder recht 
innig überzeugt werden. " Aber es heifst Job. i, 33. 

fanz einfach : Johannes habe ihn vorher aicht gekannt 
)afs nach Job. 7, 3 ff. die Brüder Jefu sieht an iba 
glauben, erklärt ficb der Vf« fq: ihre irdifche Gefia- 
nungliabe gemacht, dafs die Uebieraeuguog, welche 
die wunderbare Geburt Jefu in ihnen anfangs er- 
weckt, nach und nach fioh wieder verlor. DaEs aber 
die Maria felbft, die doch den Glauben an ihren Wun- 
dj^fobn gewifs nicht aufgaben konnte, ihn einmal 
tur wahnfinnig hielt und ihn feft^unehmen kam 
(Mark. 3, 20« 31.)* il^ weislich überjgangen worden. 
Es ift vnmöglich, dem Vf. weiter Schritt vor 
Schritt zu folgen , zumal da jetzt alle Ordnung in der 
Argumentation ausgeht« Wir wollen daher nur noch 
einiges auszeichnen* 



(Per Befehl oj* Jolgt.^ 
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I. Univerfitätcn. 

Marburg^ 



'en !)• Februar ertheihe die medicmirche Facultät 

'flem Hn. Philipp Kirchlneier, Oberwnndarzt der he(& 
fchen Truppen^ die Doctorwürde. 

Den 26. Februar erhielt diefelbe abwefend Hr. jfo* 
Mk KUin aus Bortxi 9 Phyficus zu Andersach. 

Den' 8« März ertbetlte die theologifcfae Facultät 
*{[em Hn. Confiftorialrath und Superintendent des uil« 
"tcm Fürftenihums Hcffen, Jußus PkiUpp Rommel^ die 
"Böchlre Würde in der Theologie. 

' Den i^. MSrZ Tcriheidigtcn Hr. Wilhelm Rehm aus 
Waldkappel und Hr. Karl Mangold aus CaCfel Thefes,. 
und \vurden darauf zu Doctoren der Medicin creirt* 

Die Probefchrift des Dr. Jok. JVilhtlm Cajftbeer 
'aus Gelnbaufcn enthält: di eapitis fottus humani pelvirn 
imrAntis fitu vario varioque tjutdtm ptlvi txtuntis fectio 
'prima vetparr UfloricH. 

' Dfen 29. März'erliielt Ur, Moritz Zhklian \xr\AJuft. 
Friedrich tutUwig fVilhelmij beide aus Heffen, die me- 
dicinifche Doctorwürde. 
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II. Beförderungen u, Ehrenbezeugungen. 

Der durch feine Ucberfetzungen mehrerer grieclL 

Aptoren bekannte Hrl Gail ^ Lector am College de 

France und Mitglied des Inftitut^ zu Paria ift an Dit^ 

jheil's Stelle als ÄuTfeher über die griechifcben JVlaou- 

fcripte an der königl. Bibliothek dafelbft getreten. 

An Meutelle'i Stelle ift Hr. ProiL Raoul Rockifte Toa 
der Claffe der Gefc^ichte und alten Literatur im Iid^ 
tute zum Mitgliede gewählt, worden. 

Hr. LoMglis Auf feher der oriental. Mannfcripte iit 
der könig]. Bibliothek, zu ?mt^ und Hr. Say^ VF* 
mehrerer Schriften über National -Oekonomie, ha* 
ben von dem Kaifer von Rubland den St. Wladimir* 
Orden erhalten. 



Hr, (juirin (Maler) zu Pari«, geht als Direetor der 
franzöfifcben Sc^hule nach Rom« 

Die berühmten Mufiker Ckiruhinl und Sfontlni \k 
Paris find von der königl. fcfawedircheh Akadeniie der 
Mufik zu Stockholm zu Mitgliedern aufgenommea 
worden. 
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BlftLlSCttE LITERA/CUK. 

Grcifswaldb • b. Mauritius: *De hfaniiai ^efu 
Chrifti kifloriae a Matthato et Luca exhibitae au- 
thifitia atqui indole^mmeütdLXiQ, Scjripfit f^rider. 
GuitUlm. de Schubert etc. 



(Befeklufi dmr^ im vorigen SeUek mhgtAroohaun RecenßcH*} 

Dils Jefos von feinen Zeitgenofleo far Jofe]ph6 Sohn 
gebalten wurde, ift aui mehreren Stellen zur 
Genüge klar. Nach Hn. v.'Sctu aber halMo die Ju^ 
den, wenn fieJofepbden Vate« Jeib nennefi, ihn nur 
deifen Pflege?ater nennen wollen, und er ift feft Obec^ 
leugt , dai8 fie von Jefn wunderbarer Ertevgulig wif* 
feo, und nur aus Bosheit ilaraber fehweigen.* Ift 
ihm denn nicht eingefallen, dafs den Uebelgefinnten 
ein Vorgeben , wie das der Maria , 6e habe wou einen 
Mann emfrfangen, zu den fchlimmften Mifsdentnn^ 
gen und Läfterungen Anlafe geben konnto, die fieg»> 
wifs nicht "nnterdröckt haben würdew?' 

Wenn aucli aus Stellen , wie Rom. s« 3. nicht 
wabrfcbeinlich wäre , i^afs Paulus die Göttlichkeit 
lefa nicht a^u^ feiner wunderbaren Geburt, fondern 
eber au3 feiner Auferftehung zu . beweifen pflegte 
(denn warum hatte er fich fonft nicht auf jene beru- 
fen?); fo i(^ doch klar, dafs in feinen Briefen die 
Vorltelluhe diefer wunderbaren Geburt nicht vor- 
kommt. DleExc^ption desyfs«, däb 6ch aul dem 
Millfobweijgen eiufs Schriftstellers nichts beweifen 
iaffe, zeigl nur, ddfB er gar keinen Sinn fflr wahre 
birtoriCcheForfchnng hat, wovon freylich fein ganzes 
Buch Zeugnifs giebt. 

Der Mythus von den Masern mrd rom V& nßr 
tflrlich auch als wahre Oefchicnte dargethan , wobey 
er forzQglich auf Anmon ROckficht nimmt. Es ekelt 
uns das elende AefckwStE darOber xu wiederholen ; 
dibcr aor dpe kleine Probe. Dafs der Stern vor den 
Magern ^m dem-' Wege nach Bethlehem hergeht, 
und fiber dem Haufe, wo fich das Kind befindet, ftille 
ftebt, macWdem ftarkgläubigen Vf. nicht den roin- 
delten SkrnpeL Ita tpßm numep eurem geffit pecutia- 
ffw, U0ia,Stfn u^em» :^wrariut Magi^ iuque saufir- 
nmit .p0rfSßJmmm. 4ß -prüi^hr^ coäeflis phaeuameui 
ßgfdßcataaui^' i Sau$ k$ud M^us fimmo JNumiue finis i 
M udnm fer»nUmio<^eqHi fn^^eut infßutem? Ftert 
fotuijfetfflrfim^xfet fefi Ua^erto eftque firme; mfuperquß 
iMMdwiMifigiiiiprimris ewAmmtia ußtde cwfeutauea 
utqMä pe^MMM fi^it, QfM rstiquuen rj8, nmtia atia 
foajUia emißitmm^ecu^^ eiffßrßaii fmrUttk fißct^m 

d. X. £• 1816. Zweytir Band. 



Weife vinird auch mit der Verl^Ondicung der Gebon 
des Jobannes verfahren. 

Dafs den Hn« v. Seh. die WiderfprQche zwifeheo 
Matthaus up(f, Lucas nicht anfechten wQrden, l|eff 
ßoh erwarten. D^ .Verfcbiedeobeit beider Geoenr 
logieen mnfe er anerkennen; aber, obgleich ganf 
verfchieden , . find fie doch heide oleicb wahr, Dmf 
{cheint nun. unmöglich , denn die Wahrheit kann nur 
eine feyn ; aber was entdeckt der fromme Sch^irffina 
Oicht? Die Hypothefe, dafs Lucas die Genealogie der 
Maria, als einer Erbtochter, giebe» findet der Vfj» 
picht l^pai .V^brfcheinJich , und nimmt lieber,]«« ai^ 
Jofeph; ^y Bßßh dem baldigen Ableben t^aus Vateap 
von eineiB andern adoptirt worden , und von den 
Evangeliften gebe einer die Genealaigie des natürll» 
chen^ der andere die des Adoptivvaters« Dats ber;e 
Vater Söhne Davids waren, ift nun freylich etwas 
junwahrfcbeinlich ; aber leicht wird fich hier der Vf. 
;rnit einer göttlichen Fügung helfen köonen. Die Voi^ 
Mvung hatte es fo veranftaltet , daunit Ober Jefn b«y»* 
difebe, AbftamoMing gar kein Zweifel entftebeii 
könnte« — Die auf Ghrifti Geburt folgenden Begf* 
benbe^ten, welche nach Matthaus und Lucas ganz 
verCahieden find , combinirt und ordnet der Vf. nacli 
der ffewöbnlichen unhiftorifchen Art der Apolc^eti- 
ker fo. Vierzig Tan nach der Geburt die Uarbrin- 
gung des Kindes im Tempel, Rflckkebr der Aeltmi 
nach Bethlebeps« Bald nachher, als fie damit omgiett- 

Bn nach Na^areth zurflckzureifen , die Ankunft der 
aser, die Flucht nach Aegypten, die Höckkebr 
neen Paläftina nnd iiach Nazareth. V/as ^wiicbbn der 
Darbrinsung im Tempel und der ROckkebr nach 
Nazareth liegt, hat Lucas übergangen, aber dadurch 
nickt far unwahr erklart. Wie ? wena Lineas davoa 
gewqfst hätte, foUte er es nicht erzählt haben? Etwa, 
weil M>ktthäus es icbon erzahlt haute? Aber dann 
hätte er faft fein ganzes EvapigeJium julgelcfarfebea 
Jaflco mQffeo, welches fo vieles wiederholts was jener 
Evangelift ebenfalls vorträgt. ' Uebri«q« wird wirk- 
lieb mit Stillfchweigen Qberaangen, dafo oaob. Lucas 
der Wohnort der Aeltera leTu vor deflen Cebuf^ Net 
zarefh, nach Mat^bfifis bipgegei^ Bethlehem, war« viMl 
wofie^evft ausFnrcht vor Arobelana naph N^ieintli 
ifEk Galiläa zifihap. ^ ..Jodcls zweifeln wir nid« 1 dali 
iir. von S^M^h '^enn er ficn nnr repbt. befonnen 
hätte, eine Auskunft jefunden haben warde^ und 
er hätte daher diele BlöCse uaa fo weniger geben 
ioUen.. 

Di^e an fich unbedeut^pde und fcbolerbaftft 

S9b^ft (denn dcrr Vf. bat es in der Kimft deaSch^eir 

bMS 90^ b nicht ye^ »bracht, er ifj^ iler. iateinilcheil 
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Sprache nicht mSehtig» und weifs auch die Materie 
gar bicht mit^ Ordnung und^ai^eit ^u behandeln) 
verdient leider defswegen einige Aufmerkfamkeit,' 
weil fie ein Zeichen der- in der Theologie, ietzt wie- . 
der fichtbar werdenden rfickfchreitenden Bewegung 
ift. Wäre Hr. v. Seh, ein Theolog, in der Werften 
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts gebildet, fo wäre 
es nicht zu verwundern, wenn es l|unTchwer'"wBr3eV 
fich (nach Ferfius Ausdruck) peteris aviasde mtmone 
revitUn. Aber dals^jetzt ^nngfe Männer mit rälcnen Ao^ 
fiohten hervprtre|enj i(t aliprdjn^s bedenklich^ und b»> 
weifet, daf^ das Zeitalter noch v^n dem 'Punkt entfernt 
Ift, wohin die Beftrebungen d)^r' letzten Decaden des 
flohtzehfit^n Jahrhundert!? fßhVen mufsterfj Red. ift weit 
Mffernt, die Theologie der M^aitnteti Aufklärung«^ 
1^Fiod^*;faf die'wabre und vol|ehdefe' zu halten; of^ 
fi^ribar war fie einfeitigv und darum irrig. Aber die 
alte orthodoxe Theologie war es ebenfalls. Rec. hat 
«dh fohön oft, an andern Orteri, Ober dtis VerhSltti?ifa 
des Oiaubens und des Verftandes in der Theologie 
^k«it,'und ermüfs hifer mit zv^ey Wortieh derauf 
feiröck kommen. Beide Vermögen des'MeilfcUlfoheii 
Geiftes muffen in dtt Theologie neh^ eSnahdttr }bre 
'SteHe finden, fo wie fie im Gemntti neben eioandeir 
bieftehen. Der Glaube darf nicht dem Verltende, und 
tJicfer jenem nicht Hohn.fprechen. In der alten Theo- 
logie follte alles mit d^m Glauhen gezwungen werden^ 
in der Aufklärungstheölogie.alles mit dem Verftand^, 
"jene war datier aberglä|lbi^, -diefe kjngläubigr. tili 
^ei!ht«1^titt^ hatte utifere Zeit' treffe folleri, aüer es 
-fcyint wirklfc'h , als wenn ^fiteh Luthers Spribhwort 
vdm befofleneii Bauet an ihr bewähren wolle.' Die 
chriftliche Religion ift anerkannter* maafsen eine ge^ 
fchichtliehe Erfeheinung: Chriftüs Ift als Menfch und 
Jude errcbtenen ^ und das Chriftenthun^ hat fieh ana 
tfem Jud&nthnm, entwickelt. Solleb Wir nun diefia ge- 
ibhichtliche Erfeheinung* ganz vbn^allen abrlg^m treo*- 
mn, oder im gefchicbtHcfa^n-Zurammenhang betrach^ 
l»fi?'Aec; fieht die M5glJchkeit'von' jenem nicht e§nt 
fo'wahr es ift, dafs Paläflina auf der Erde liegt, daf^ 
das jQdifche Vdk gefchichtlich mit andern Völkern 
verknflpft gew^fen, fo noth wendig ift es, dfe aus 
rfeflen Mitte hervorgegangene Welterfcheinung in hi* 
ftoriTche'Seriehung zu fets^eft'« Nun aber macht nichts 
lofehp Afifpruch auf verftändige Behandlung, als die 
Oefebieht^,- Hfid das verftändige Print^ip der Theoloi* 

fie fiff4M zotflcbft in ihrem hiftorifcHen TbeH'feiiii 
cher^ Steller Der V^rftand aber lafst fieh keine will^ 
ki>Fii€hen-Grenzen fetzen, wie es wohl manche Theo^ 
Il>gen"Zif: tbun pflmen. Thut man einen Schritt in 
tfi^^GMcliieHfe hinein, fo.roüis'mao auch de» zwey- 
l«ft^ffh%in; elM birtorifahb XMterfuditmg üiidAhfieht 
lirtM-et^e>ttndere'herbeyr Ja febon Vi^eiin nien \% \\tt 
Theblbgie^eine Wortkritik'armtmmti und bjeutzeta^e 
Wögt es '^vobl^kein Menfch, fieVercföcfa^g zii macKen^ 
fo ift dib hift^rifehe^ritik ziigleich riUt gefetzt. ' JEsr 
ift eine und diefelbe Thätigkeit des Verftandes, *iflr 
folgerichtigen Ztifamnlenhang angewendet. In fo fern 
ifiin di^ Attfklärunestheologie die hiftorifcbe Fort- 



bleibendes Verdienft: dafs viele hiftorifcbe Theolo- 
gen feibft der Getfchiehte nieht*gentig getbarf', befaii* 
gen und willkdrlicb verfahren find, wollen wir gar 

. nicht leugnen » wir reden hier nur von der Tendenz 
im Ganzen. Aber diefe Theologie war darum einfei« 
tig, weil fie verkannte, dafs dieGefcbielRe, nnd vor 
allen die des Cbriftentbums, Trägerin von Ideen ift, 

* welche ebenfalls 'anerkannt und gefafst werden muf- 
fen. Für dfe Verftändigen hat es voUkommne Evi- 
denz, dafs Clftrifttfs, .da er wie ein andrer Menfch 
f^rfanden^^ward^ auch, eine ganz,menfchliche Entite- 
lung gehabt hat; aber die Idee, dafs er Gottes Sohn 
tewefen, verdient Ac^ung und Glauben : und Jcann 
e nicht lÄik jener geKbichtfich verftändigen Ueber- 
Zeugung beftehen? Wenri In einem menfchHchen 
MiAtterleibe 4er göt^üidie F^pk« (ich mit der Materie 
vermählen konnte, fo konnte er es auch in dor 
menfchlichen Zeugung. Nichte als Zeitvorftelluns ift 
es, dab die männlich^ Zeugung weniger ^heiligfe/, 
«Is die weihliche S^npfötignifa, und nichts als H^^po« 
tbefe^nnd Sage ift es^ w#d wir in den Evangelien von 
MvL Erzeugvog l^fga. ':Aber die Idee der Göttlich« 
keijt ^eftt wird anit di^fer Ireyep Anficht fur deo, wel- 
oberidia Schale vom ikern uoterfiDbeiden kanoy nicht 
itnageftofsen. Die Zeitgenotfen Jefa cfaicbtcn fich das 
Vexhäitnifs feiner Cottliehkeit zu fainei: menfchücbea 
Natur auf jene ihnen zufagende Weife, wir auf die 
amszufa^^nde« Uebrigea^ verftebt fich von (elbftt 
dafs demjenigeins dar daaijedQrfnifs.der dvrcbgir^ifea- 
den verftändigen Anficht nicht hat, und fich bey der 
alten Vorft^llung beruhigt, ja fich durch die neuege- 
Ttört fühlt, fein Glaube geialfeo werden. mufs. Üiefe 
Accommodation ift keine Heucheley und Unredlich« 
keit. Das VVefentliche ift immer die Göttlichkeit 
Jefa, das Unwefentliche die Art, fich diefelbe phyfi- 
kalifch gefchictitlich zu denken.., ViTenuSVilf nun mit 
dem Andern im Wefenti^chen pbareinirtim9i4n : warom 
Jfollcij.wir Über da§ UnwefentRche mjt^jhm Ttireitcn 
und pns-mit ihm in Zwii^fpglt fptizen?' Tjas Pflicht- 
^näfsige^ einer folcheri Wahrhfiftjgkeft', di^ faicht er- 
baut, lonclero zerftort, feheb wir nicht ein. Hier 
gut jenes Piuhnifcha; Haf^du Glauben, fo habe ihn 
für dich vor Gott» 
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AARi^tT » b. Sauerlähde.r : Ya^er gd ttdn^ n'Xudötf 
Meyiry Bürger von Aarau. Sine^JkiAjf^krift^ 
- von Ernfl Augufi Evers (Rectör *iiiif Cahtons- 
fchule), I8IS. m S. gr. 8- ;. . ;. .^^,^^. J ; 

'^. Ä. Bfiifery geb.*äm ^5.^ Februar^ I7:^,^g»ftc walk 
12. Sefptemb'er 1813, veiVif^^ a(a SN^ dir^nUm^ 
fchtite ZU' jiarakj ein 'Denkmal,' Mtf Hi\^£.'hat ea 
ihm gehütet. Sehr fcMdklich wählte^^ar v^in Texta 
Teiner Denkfchrift Worte, die der Verewigt^ an dem 
Tage der-SciKUng dl«fer Acrftalt ge^rbclien' hatte» 
und knOpfte an die vön^^dfefem Manae diniala avsge* 
^rophenen O^dli'nk^a^MSi^iicigeaiirwaa iä(?voD ihm 



r^fehbngangei^B^tiihä'aui^ebiklatbati gebabif;ihrtl&^ tu^ fegen ^kilta; df^BtakfieUitfl kitUi^flrf«lMn ««r 
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fehielifl^efaefl GommeMar zit ilf^eri Worrten gelten« und als 'man ihm fagte, 'er hlibe Unreefat,' ib ^ef 

Geld daräuT zu verwenden , fagteer: ,» Einer bedurf 
des andern.' Im Haushalt der Menfohen bandelt der 
eine mit den Zinfen des andern weiter« Wer weifst 
ob nicht diefes und jehes» was ich auerft afigebaiit 
öder verbelTert habe, fpSter avs fremden Htodea wie« 
der zu einem meiner Enkel, icxler deren' Enkel zu* 
rHckkehrt?** UnterftOtzungbedtlrftiger nabnt cfr 
fich mit thätiger Theiinehmong an y^ vmrtOgllch dat^ 
auf denkend , wie er Ihnen grUnUkk lortbelfea 
könne. In feiner Vaterftedt leitete er auf 'eigne Ko« 
ften»zwey Röhren beffern Trink wafTers aus einem be* 
nachbarten Thälchen, und der '^tadtrath bot ihm dftr 
for eine Stelle in feiner Mitte an» Das /^^SM/dkf Bae*. 
Umlief zu Lucern fahrte ihn auf den Oedankeiiv aaoia 



Denn Hr. £.' hat ganz Recht: „Es find nicht hohl- 
kündende Oemeiniprfiche ; es ift Lebensodem in ih* 
nen. Sie fiiid det* in Worte g^efafste Kern (einer Er- 
fahru i%eo , fait in derfelben Folj^e wiedergegeben, 
tvre Im^etien ihn dntwickelte. Darum fcheint fich 
die ErÜblung vort feinehi Leben ^!e von felbft dsrran 
2a Ingen, und darnach tn, orctneri. *' Meyer^W^X^t 
war ein, wetifg bemittelter,' Weifsjgerbler getveren. 
Diefer Vater ward, als M. noch ein zarter Knabe 
war, wegen einer unbedaehtfam Qbernommeneh 
Bflrgfchaft von feinen Gläubigern gedrängt; den Kna- 
ben trieb bey dem AnUioke der Noth dts Vaters das 
kifldiiche defahf datn an , dafser fich auf die Knie 
warf, und zu Gott um Rettung des' Vaters betete. 
Ein Ven^ahdter übernahm nernach die Sdhuldi DieEd 
Erei^nifs bildete den Knaben. Bey den eingeifchrfink 



kleinerm Maafsftabe 4m ganzen jitpenßockvoniBoie^ 
fet bis zu den Ufern des Utnferjkes \ti einem ihnUcbea 

ten Vermogensurnftänden der Aeltern nahm eine Ver-_ Runftwerke ausprägen zu iaffen; und auf einen» 

wandte fich feiner an, und liefe ihn lernen, was fich^ 

damals in. feinen VechiltnifTen lernen liefs. Vierzehn 

Jahre alt, kam ar durch ein^h, in der Schweiz ge^ 

wohnlichen, Taulbh der Kinder, wovon man das eine 

dentfch, das andre franzöfifch lernen läNt, nach Lau^ 

fannfy wo er ein Jahr blieb, und ficfa durish Lehrbe* 

gierde und Sittfauikeit empfahl. -Von da zurQckge« 

kommen , legte er fich mit grofsem Fleifse auf das 

Zeichnen ; ein Bandfabrikant vvard aufmerkfam auf 

den finnigen Kn&ben und nahm denfelben in die Lehre; 

So waitl Jlfi, der in der Folg^ das Verfertigen von 

Seidenbandem fehr ins Grofse trieb, und fich dadurch 

ein bedeutendes Vermögen erwarb,- mit diefem Ge- 

fchäfte genau bekannt. Als Reifebedienter eines fpä- 

tem EigenthAmers der Bandfabrik trieb 'er in tier 

Folge nebenher einen kleinen Handel mit Tüchern, 

die er durch eine Seh wefter verkaufen liefs. B^ld dar? 

auf aber fuchte er für feine Fhätigkeit einen weitem 

Raum. Er bereifte die Schweiz^ deren grofse Natur 

eioeo tiefep Eindruck auf ihn machte ; die Ber^hir^ 

tea, die er befüchte, hielten ihn für einen Fleijcher^ 

oder fair dinen fiändter mit KryHaüen , weil fie nicht 

begreifen konnten«, warum er foqft zu ihnen käme; 

auch nach Hamburgs nach PoUdamy an die preufsi- 

fche Karte der Oßfee, und bis aa die Grenzen von Po* 

Un führte ihn fein. Trieb, Länder und Ntehfchen, 

Qnd mancliertey Verfaffungen', Sitten und 'Gewerbe 

kennen zu lernen. Nach Vollendung diiefer Reifen 

widmete er fic.h ganz der Seidenband -Bereitung und 

TertoIIkommnete dieJTs Gefchaft. Üald dehnte fich 

fein Handel nach Italien, Deutfchland» Polen, Rufs- 

bod, Spanien, ja bis nach Oft- und Weft- Indien aus, 

und machte ihn zu einem der relchffen Bürger des 

Aargaus. Diefen Wobiftand verdankte er feinem 

natfiriichen Gefchii^ke , alles zu rechter Zeit zu thun 
^Cfeine Anfteltigkeh ^ wie der Schweizer fagt),' feinem 
Erfind ungsgeifte,. feinen im Auslände erworbenen üe- 
kanntrchaften, und vorzüglich feiner kaufmännifchen 
Rechtlichkeit, verbunden mit feinerauch im Glücke 
beybehahenen^ einfachen Lebensweife. Auch den 



Räume von 90 ö. Schuhen ward ein Inhalt von 90a 
Q. Meilen dargeftelit. Der durch ihn veranftältet^ 

K>he Schweizer aila^^otk feehszebo Blättern, worauf 
bszehA Jahre verwendet wurden, hat freylich feine 
Ünvollkbhimenheiten, deren Tadel gerecht ift-; fie 
Wurden aber nicht vod ihm verfehuldet; Erfreolksbee 
gelang ihm die Ansfübrurig' des Vortatases,' durch.ei* 
AenKünftler die fehwetzerijchen Vothstrachttm fchildera 
2n lafTen ; auf feiqe Unkoften bereifte der Maler Reia^ 
hard vonXucern mehrere Jahre lang die Gantoae dec 
Schweif, und ftellte in hundert und feehs und dreyr 
fsig Oeigemfilden dieffe Eigenthümlkjhkeiten des Lee« 
de^ dar. Dafe U. asuerft den Qedanken der Jjmth.^ 
Unternehmung' WAxtf^ty ift fchon aus Schul er s 
*timktkHhrn bekannt ; vortrefflk^h find die von Ho. £• 
ausgezogenen Stellen aus Meyers Rede vor der Hel^ 
vetij'chen Gefellfchaft zu Ölten y die diefen Oegenftand 
zur Sprache tM-achte. Bey m Ausbruche der beiveti* 
fchen Revolution ward BS. Senator der gewaltfam um* 
geftalteten HepOhlik. Hfer^.war er iuove ae feiner 
rechten Stelle. Nicht nur iprach er fehr fchfichtern 
un(^ leife, .fo|ideri| ihm fehlte auch die vielfeitige.Gei-» 
ftesbildung, die auf einem lochen Poften unumgäng* 
lieh nothwendig ift, wenn man fich auf demfelben mft 
phren behaupte!) will. Vieles in deii offenlHcheii 
Verhandlungen verftdnd er nicht; er mnfstcf'v'ei*laii<» 

fen , es ihm in natürliches Deut/eh zu üt>e^fet2en« 
)pch gehörte er nicht dem unbdeln Theile dtt ge^ 
fetzgebenden Räthe an, der leider oft die Mehrheit 
auf feioerSeite hatte. Frey erklärte er, dafs dasEnt* 
tchädigungsbegehr^n der Patrioten an die* vormalrgett 
Regierungen, fo wie manches andre, wais ihm miia» 
fiel, aus baarem unverhfliltäm Eigennutz ij^nd gemei^ 
ner Denkart hervorgieoge , dafs an der Vetwattkug^ 
weit mehr als an der Verfaffung gelegen Wäre ) da» 
alle Anftalten, eine äußere&tihzix der negierung hmw^ 
vorzubringen, fo lange fruch^los'fetn ftiOfsten, als 
^ie Einheit der Gefinnungen vermilst würde. Denr 
Wahn, dafs er die Franzofen für beffer hielt » als fi«" 
Vikaren, (heilte er freylich mit mehrern Kuraffrehtigeo^ 



H^ einflock fuchte er in feiner Gegend jULwjtaJDedeii^ ^i-MitÄlifsvergotlgen bemerkte übrigens Rec. in der 
nachdem ihm do Weinberg als Schuld ziigefalien war» Schrift dea Vis. das Zarfickkommen auf die Befchwer« 

dea 
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(feo d^ vormülm Mvnicifalftidte des Aargans abtr 
Btrk^ Waoa foH denn einmal diefe Sache abgetban 
feyn? Der Ackrgau bat feine Selbflftändigkeit auch ia 
den letzten Uoruhen von neueai gerettet ; er \{t von 
den verfaQndeteii Macblea noch in dem letzten Jahre 
ale ein unabhängiger Staat aaeckannt worden. UnUr 
To gOnftigen UrnftändeB geziemte es fich, alles unbe- 
rttlfrt XU laffen, vras an die vormaligen Zeiten onange- , 
nehm erlwern kaon; und e« geziemle fich um fo 
mehr 9 da Bern allgemein diai Meinung für fich hat, 
dirfe es den diutfäun Tbeil (eines vormaligen Gebiets» 
zo wdchem die Muuidpi^ftädte des Aargaus gehör* 
ten, milde regiert habe, und da fich gewifs auch ge- 

ED die Aarganfehs Bctgierung, wenn ße fich nicht 
tte behaupten können « gUiskviel ob mit oisr ohne 
Qrundf menrere Befch werden hätten f Ohren ^ITen» 
«u daitra die unterliegende Partey dann immer fch wei- 
ten mufs. Nach dem 7. Auguft igoo kam M. wieder 
nach Aaran 2urQek» und war jetzt auf die Grttudung 
der feitdeia beftehendem Ca^tonsfckuie bedacht« Als 
im J. i8oa bey dem Auffteode 0egen die MustißhsRs- 

«Umng Aaran von den Infargenten befetzt wurde, 
ah er, zwar nur auf kurze ZeU, zu Fufse ufa Mit- 
ternaebt, von eioMi treuen Arbeiter fiber eiofame 
Kebeopfade geleitet , in das Friekihal^ Von der Pari^ 
kr* CoafnUa gjeng er gern wieder nach Haufe. Durch 
?ie Zeit*EreigniTfe ward fein W^blfland heftig er« 
feliQttert, und bev demOttteraokiuF in Bojfim fcheint 
auek rtiobt wiü Vortheil herausgekommen zu feyn« 
Dadhreb .und durch die Erfahrung empfindlicher 
BLriDkungaa ward er gegen Widerfpropk und Beleidig 
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gm^ea» zatosi gpgfw g eg l a ubt»» Uodai^k, retebarer, 
3s er es zuvor ^eyefea war. Nach einer kurzen 
Krankheit befucme ihn fein Freund *^ fo ]>flegte er 
den Tod au nennen -^ im vier und fiebenzigCten Jahre 
feines Alters. Von feiner Rebgiofitat führt Hr. £. 
ichöae Zum an 9 vorzflglich der ge&irot«^ Hinaiel er« 
hob feine Beele zur Abadung des unendliclMi W^^ 
eil^es , in dem wir leben , uns regen und find ; auck 
lieb dem Vielbelchäf tigten » der wenig Bacher fa$t 
die Bibel Zeitlebens ein Kdftliches Buch , in welchem 
er vieles ausgefpcpcben fand» was er in fich felbft 
trug» In höberm Alter hatte er Gefallen zn Hebels 
AUsmannifchsn Gedichlsf, „Für das alltägliche Leben 
hatte er wenig Redewarten y (und war in fo fern) 
dem Reichen vergleichbar» welchem, ScheidemOnze 
fOr den Bettler mangelt.^ Ein fdiöner Zog feines 
Ch$nrakters war die Kinderliebe. Unerwartet waren 
dem Rec in diefer Schrift des Hn. Eversy der von 
Geburt ein Norddeutfcber itt, die vielen Schweizer- 
Wörter und Redensarten « wie z. B. ßeh erwahreut 
ftatt wahr wisrdeo, i^^n^» ftatt Plane, Erränge»' 
Jchafi^ ibtt das Errungene» ein vermricktss GstrisbSf 
womit die ermfideoden Irrg^nge der Politik bezeichr 
net werden foUen. Damit contraftiren zugleich Cam' 
pefchi Neologismen» wie: vsmmnften. (»loo verhunf^ 
Ute mancher: heilst es S. 38«» wo ein andrer gefagt 
haben wflrde : So nrtheilte mancher.^ Abgelehen da* 
yon ift diefe Schrift fehr lelenswerth; fie macht unf 
mit einem in der That vorzUgticksn Menicbea naher 
bekanpt« 
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I. 0€£FeritKche Lehranllahen. 

Pkitofophifchis Lyceum zu Kifzikstjf. 



.^^^ Schnliahre 18«4~*8»5 ftudierten (laut de« ge- 
drnokten Schema: Juoentus Lycd Kefzihelyienfif cum 
Geartneo conjuncü ftft alternm Examen femeßrale in claffes 
tedacia MDCCCXF^ y^ifrimii tyf'u Claras Szammer;} 
im zwejten Jahre des philo rophifchenCurfus aa, aufser 
der Religionslehrc^ die Mctaphyllk, praktifche Philo- 
ibpbiet UniverfalgeEcWcbte^ Pbyfik fammt der Ueber- 
(Ächt der Oekonomie und angewandte Mathematik, und! 
überdiefs acbteus ihrer Mitte die Land wirthlchaFtslel^re 
kn GeorgiJton, und xwey die bürgerliche und ländli- 
obe Baukunft im Gcorgikon; im erftcn Jahre des phi- 
lofophUchen Curfus 16 die Logik, reine Mail^cinatik. 
und praktifohe Geometrie, una die Gefchichte desK6- 
nigreichs Ungern, und Siberdiefs fechs aus ihrer Mitte 
die Naturge(bhicltte im Georgikon. lau zweyten Jahre 
des phil(^opbi£chenCurCiis. waren 10 Eminenten, Ton 



V 

welchen techs zu ^nde des ScbulJiJirs ftlfexllTich difpu- 
tirten. unter den Schßlem des erften Jahres fworun- 
ter fich auch zwey Juden befanden) waren Tier Emi« 
menten,' von welchen einer zu Ende des Schuljahres 
öffentlich difputirte. 

Im neuen Schuljahre 1815 — isi^ Und gegenwar» 
i\g a6 der philofophie im zweyten Jahre | ux^dao^er 
Pbilofophie im erften Jahre BeBilTene. 

n. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen, 

Hr. Dr. Gräfe zu Berlin » Icönigl. geheimer Rath 
und Ritter, ift von der SociM medicale d^fmulatitm zu 
Paris zu ihrem ordentliche n correfpondirenden ftlit^ 
gliede aufjgenommen worden« , 

Der Grofsherzog Ton Baden hat den S(;aat5 - uncf 
Kabinetsrath Kluher in Heidelberg ^— gegenwärtig mit 
dem Grafen vOn Hochberg auf einer lleife nach Berlin 
und St. Petersburg begriffen — * mit dem Commendeur^ 
kreuz des Zähringifchen Löivenordens beehrt« 



^mm^ttm 



« 



•L 



121 



116 



ua. 



'T 



ALLGEMEI NE LITERATUR- ZEITUNG 



>*.v 



r.<. 



May 18 16, 



» • 



• t^ 



LITERARISCHE ANA LETTEN. 



Erorisrungeu über Schirmjfflanzen^ . 

nranlafst durch die Anzeige' der Genera ptantirum 
Umbelliferarum y auctore G. F. Hoffmann ^ in der/ ,;| 
Leipziger Lit. Zeit, ig 15. Nr. ags. 

er. Vf. ift mit dem Rec. feines Buchs (AUg.Lit.Zeit. 
1S15. Nr. aso.) vollkommen darüber einverftanden : 
ndaTsi je einfacher bey einer ausgezeichneten Pflanzen- 
bmilie der Eintheilongsgrund der Gattungen \tt^ roir* 
ausgefetzt, dafs er von folchen Thejlen der Bluthen. 
oder der Frucht entlehnt wird, die einer Veränderung 
durch zufällige Urfachen .weqiger unterworfen find, 
und hinreichen, die lieh einander ausfchliefsenden 
Kennzeichen aller Quittungen zu liefern, defto leichter 
werde es dem Forfcher, die Gattungen zu überfehen 
und auf die vorkommenden Pflanzen richtig anzuwen- 
den." Die Früchte oder Samen, und nach ihnen die 
Kronenblätter (p«ra/a) , behaupten vor allen den Vor- 
zag. Und gerade hierin zeichnen Geh die Unbellatea 
(Schirmpilansrent .Doldengewächfe) durch was ganz 
Befonderes aus, worauf man bisher nichs gefeben bat. 
Erftere (die Samen) eniiialren mehr oder weniger ia 
ihren äufsem oder innem Bedeckungen liegende Ka- 
näle, Streifen oder Binden, welche der Vf. Vittae 
nennt*), durch den Gefchmack und Geruch eben fo 
leicht, wie durch ein geübtes Auge, zu entdecken. 
Letztere (die Kron^blätter) find an der. Spitze ge- 
wöhnlich eingebogen oder umgefchlagen, und diefes 
Umfchlagblättchen (laciuula) gewährt durch feine ftand- 
hafte Bildung nicht minder fefte Chara)ctere. Neben 
diefen gebex^ lehr gute Hülfs - Charaktere : die Hülle 
(jimfolucrum)^, der Kelch, der Griifelfufs (Stylofodiuni)^ 
die Oberfläche», die. Seitenfläche (Latusctda) ^ die Ver- 
einigungsnabt (KhoLjJu) , die Berühruiiesfläche (ßorn- , 
fniffura)^ der Samen, d[er Samenhalter (Svermaj>Qdium\ .. 
der Fruchthalter (ßfermafodofhoruni). Namen, wel- 
che der Vf. zum Theil neu fchafFen mufste. Quae tnim 
wafud nqßros non erant^ earum rerum nomina non fotue* 
Taut tffe Hpsata. (Cic^ ap. Hertnn. 4. 7.) — Um verftänd- 
Hcher zu feyja , wählen wir z. B. einen ganz bekann- 
ten Saoien, den jeder gleich zur Hand nehmen kann: 
den Coriander. Es giebt davon zwey Arten: den ge- 
meinen (JCorianirum fativuni) und den gedoppelten (Co- 
riandrum teßicuhtum). Nach den bisherigen Qattungs. 
Kennzeichen wird kein Anfänger im Stande feyn , beide 
Arten her^^^szufinden. IdnniSAgt (Perß Syn^ 1, 319.): 

; Vitia ooereuerat negUetoeulha capillot* <— albenti^vclata 

A.L.Z. i8i6* Zwiifier Band. 



Cor. radiata^ Itrahlige Blumen am Rand 1 das find fi^ 
i4>er nicht bey Coriandr^teß^culat* InuaJtffra parfifllia, 
dimidiata^ Ifalbfeit^ge befondere Hülle;, *d#$^*Jft nur den). 
Fall bey dem gemeinen. Coriander (Coriandr. f(tthf,^^'i 
fo SLuchfiMCtus fpkaeriei/^^ ab^ nicht Hey* 4^09 gedop-. 
pelten ICoriandr» ^^0* > Es pafst alfo der ganze I«i|i« 
neifche Charakter nur auf die gemeine Art, Coriandtm 
fativ. — SfrengelQpnidr. umbelHfl 21.) giebt folgenden. 
Charakter.; frucsus fuhglobofus , cortice muriculato eco^ 
ßatpy commiffura apieeforata. Diefer Charakter palst, 
nur aliein auf Coriandr. teßiculat.^ wo die Beruh vungj^< 
fläche. an der Spitze durchbohrt, und nicht auf Co*.. 
riandr.ßuiv^^ wo fie ganz, und mit einer Haut bedenkt 
ift. Leicht wird es aber feyn, nach dem Vittenfylteni 
des Vfs. beide Arfei^, pder vielmehr Gattungen zu er- 
kennen. Der gemeine Coriander mit kugelrunder"* 
Frucht (Jructus globoßis) läfst fich in zwey Hälften -fei- 
len. t>ie innere concave Seite derfelben.(cii}ffifi(^ra) 
ift mit einer feinen Membran ausgekleidet, in, oder 
unter welcher zwey fchmaJe «.halbmondförmige, gelb-; 
liehe KörpercheQ liegen (vittae commijfurae 2, lunuUi^ 
tae). Nimmt taan diefe heraus, und fie laffen fich 
leicht von der Haut trennen, welche fchlaif an diefer. 
Stelle den Kern (cilbumen) umgiebt (Schk. t. 82* f. 9.) -— 
fo hat derCorianderfamen weiter keinen Ge^ruch, noah * 
Gefchmack, Alfo fchon nach den Vitten wird man 
gleich die Gattung beftimmen können;, da l^y der 
zweyten Art (Coria0(ir. r^ic), die ganz geruch- und 
gefcbmacklos ift, durchaus keine Vitten in denSaipea 
da find. In der Blüthe ift eben fo leicht die.Beftim- 
mung. Die äufseren Kronenblätter bilden, da fie viel 
gröfser find als die innem, einen StVahl hey Cofiandr. 
jativ. Sie find in zwey , drey grdfse Lappen getheilt. 
Das Umfchlagblättchen (lacinula) zwifchen ' den Ein« 
fchnitten ift ganz kurz und ftumpf. Dagegen bey der 
zweyten Art Coriander (teßiculat,') die Früchte aus zwey 
nicht ganz runden« SÜinen beftehen (Jructus d^mus\ 
da, wo fie fich trennen in der Commifrur,'mit zwey 
Löchern durchbohrt. £(/bfa möchte alfo kein unpafs* 
lieber Name für diefe Gattung feyn. Die Ktonenblät- 
ter bilden keinen Strahl, find alle fünf einander gleich^ 
oben nur wenig ausgefchnitten. Das Umfchlagblätt- 
chen (lacinula) ift lanzettenförmig und fpitzig. Kunfc- 
mäfsig und mit allen Hülfs Charakteren wäre nun der 
Gattungscharakter fo zu beftimmen : Coriandrum: I0« 
volucr. univ. mulV fart. dmiduuam. CaL ^^dentom 
tut. Pet. rad. biloba, La ein. brevis obtufa. Sttflo^ 
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iempora viitM. 09id*Vittma Laurue, Seat*Tbeb.XIl.^. 
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fO<L brevt eonieum^ Tructur Jfka^ric^ coßatur^ volle* 
cutis üifiiulatis* S^e m. fitHigtohofa ^ catyct coroucLtai Rha* 
fhe ccftata aiwre iehiscens ah apice ad hafin, Commifß 
inugra, membrana^pargaHopk. veßitiK Sperma* 
fod^ fetaeeum campreffutn^^ attenuatum , fimibifidum utriu* 
fue adaatum» Spermapodoph. fructui adnatwtK BU 
fora: Involucr.univ, et p a r u fubmonophyllum^ CaL 
nuUus^ Peu aequalia emarginata» Lacin^ brevif acuta^ 
SttfJopod^ brbiculare^ deprejfum , Fructus di^t/tußif^ 
ecqßatus^ rugulof& ^ verru<iofus, Stm, glohofa^ hreviro* 



^ yini* epi/permii (membrk /harganopk,)* s 

a) ßmplidhuf {yi> 

, Angaticaf TkjJJhlinunt. 
h) multiplicans 

ArtkanghlicOk^ 

.U« Semina evinata : 
lyroftraea 

Wylia f. Anthrijcur 
a) coßata 

Aegopod, Coniuim 
5) eeoßma 

Bifora^ 



ßrata. Rkäpkeßmjfer dehiscens a bafi adapkem^ Com* 

miff» äpice- hiforata^ evittarctj ab initio carne fareta^ Um deti Raum zu fparen^ iß QberaTTnDr'eine oJer <lie 

Spermapod^ßtaceum utrinqut adnattim fitrcatum ^bajt^ andere Ganung zum BefJ^ie) aufgeCtelk, die in dem, 

ditatatum^ Upareitum^ Spermapodophi fpennttpodio^' i^onfpectus felhCt unter ihren Al^iheüungen folgen» 

«intercMMi. «-* -E^m Reo. in dem abe1% angeführten Blatt^ AbeV diefer leichte Uebeirblick der Umbellaten ver- 

der Leipz* Li t; Zeit, fcheint di^fe'Hauptanßc^t nicht^ mittelft dev Vitien, ift nicUt deir Einzigö Votzug t]er- 

nabe gönlig Törgeruckt^ pdei* durch vorgefafste Mei<*' felben» Man hat fonft woM die äußere Form der Sa* 



ttungen verrückt worden zu kjn. Es fall d^rum, noch 
Ah wir zu dem Einzelnen übergehen, mit ein paar 
Worten Tom allgemeinen Charakter der Vitten gefpro- 
dien. werden. So weit die Unterfuchungen des VFs 
reichen, fo zerfilltdie Familie der Umbellaten, nach 
den Vittcrt betrachtet, in zwey Hauptabtheilungen r 
in folche,- wa die Samen tlurcbaus keine Vitten ent> 
ballen (evwa^a) und die darum auch gefchmack- und 
l^eruchlos und — « und in folche, wa die Samen mit 
Vitten Terfehen find und darum den'eigenthümlichen 
aromafifchen Gieruch und Gefchmack^ wie Anis, Co^ 
i)and^, Fenehe}, oder fonft befondere kräftige Be* 
ftandiheile enthalten. Erftere find nicht zahlreich. 



men dazu gewählt. Einen weit gröberen Vortheil 
gewähren die Vitten in Beftimmung der Gattungen» 
Es wird lidh nien:ials ein Same aus derfellien Gattung* 
zugleich mit oder ohne Vitten auTfinden lafTen. S*^, 
wird z. B. Cifrtandrum fittivum r\\e mit Dorfal ritten Tor« 
kommen V oder fVendiot mit CommifTural vitten» wo»' 
durch fie von Heraeleum und Spkondtflium auffallend 

Jenug abfteht«. Man wird niemals bey Coriandrum re* 
kfdat^y oder bey Aegopodiumy^ oder Mtfrrkis des Vfs-. 
Vitten entdecken; dagegen alle Chaeropkylla (MyrrhJr 
Spreng.} mit (echs Vitten verfehen find. Es wird 
niemals Angelica auf ihrtr äußerefi Bedeckung Vitten» 
wie bey Conhfelirmm y oder auf ihrer inneren Saamen-> 



Man köAnte fie wieder abtheilen in a)rchnabelförmige Jiaut mehr als fechs Vitten, erkennen TatTen» Dage> 



^ofirata^y t) gerippte (cq/?am) » und c) rippenTofe (^co. 
ßata\ In der zwey.ten bey vreitem gröfsern Abtfaei- 
hing finden fich folgende Modificationeni a> Vitten in 
der äufsem Haut (epicctrpium^ ^ «) nur auf derRilck^ 
feite'» ß).nur auf der Berührungsfläche» .T> auf beiden 
zngTeich^ by Vitten in der mittfem Haut (endoearpium^ 
cy Vitten m der innem Haut (epifpermium^ Tabella- 
rifch geordnet würde die Stellung fo feyn ^ wenn wir 
die bey weiten» ^öfsere AbtheiTung der Samen mit, 
Vitten zur Erften Abtheiliing wählen» 

L. Sanina vittatar^ 

*) viuS* fipicttrpH:: 
ai dotJaUhus 
' '^ ■ ^ Wtndia 

t^ ' eommiJJuraUhu^ 
\ Cdriändr» 

et) dorßtlibfis et commlffuraiAt^t 
k) JimplteibuA (VI) 
* ' Herttcteunt 

Chaerophyltune 
'fii' muhtpficati* 

. Punpinellai , ' . 
Tfagium 

tk)f vitttd endocarpii. (obtedie) : 
dy CommiJJurae- 

Piaiyjpermunt . 
- ' ^ '• B) dbfjhtiiu^ et eommijjtir* e 

• . .:, . M.ßmpmBeiuui{\ti. , ... ^*. • - ■ .— ♦ 
. ^<^> • ..... 
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gen wird ArckctngelUot ihre innere an Vitten reichere 
Membran beftändig behalten. D^efe Beßändigkeit 
in der Zahl und Form giebt die ficherften Gattungs* 
kennzeichen. Eine keulenfdroiige breite Vitte von 
Sphondyiium bezeichnet die Gattung eben fo unwandel- 
bar, wie eine fpitzig zulaufende die Gattung Faflinaca. 
Einige wenige Abänderungen iji der Zahl' hat der Vf» 
feines Oi^s bemerkt. Z. B. bey Qhofelinumy einfache 
oder gedoppelte CoramilTiiraTvitten. EbenfaRs bey He^ 
racleum^ Sphondyt. und Faflinaea^ Docft geben, ähnli-^ 
che Abweichungen, per excejfunty, bald wieder auf die 
Nomalzahl zurück. — So viel als Vorwort ^ nun- mö* 
gen die aphoriftifche Anzerge de^ Rea» nebft den er-^ 
kTärenden Anmerkungen des Vfs-. unmittelbar nehen- 
•inander folgen. Jene fängt fo hnt „gute Bemerk un- 
gen und zum Theil neue Beobachtungen über den Cha* 
rakter der Doldenpflanzen 1. aber ohn^ alle Ordnung, 
zum Theil in Anmerkungen zufammeiTgedrängt, mit 
manchen oberflächlichen nicht durchdachten, ver ge* 
Aäuer Prüfung nicht heftehend'^n Arf^ben unter- 
jnifcht.*' — Hier nur Einiges von der angefproclie- 
nen Ordnung. ' Die Berichtigung' der bBeVflÄcblichea 
Angaben wird fich in der Folge efrgeben*.' So wie m 
Ventenars ehoix des pTanter\vniy bey Jeder Gattung ^u- 
efft der ausf ührl ich e. cAaraÄr^r gf)Tfr/V«x„ nach allen 
Bliithen^und Fruchttheilen, dann der ckctlrdtrer eßintia^ 
Kt feftgcPtelTt. Beide find nach d*r Niartrr entworfen» 
wnd dijrch. wiederhplle Vergleich ujigen geprüft worden. 
Eine Hauptart ^ wovon der Charakter entnomn^eh» öf^ 
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ter Qielirere oder alle zjjraininen, wie von ^ylia 4^ 
M}srrhis a, Anthriscus ^^ DrepanophyUum 2^ Torilis 2^ 
Caucalis 3, Daucus 2, Trinia ^^ Aetkufa 3, Bunium 3, 
. Anethum 2 , Pafiinaca 3 , Angclica 2 — ^ folgjen mit ihren 
Kennzeichen und nachgefehenen Synonymen, Wohp* 
ort und Namen ; in den uutergefeizten Obfervationen 
kritifche Bemerkungen über diejenigen Arten, welche 
.einer hefondern Erläuterung bey ihren Gattungen be- 
dürfen. Z. B. Scandix^ Chaerojohyllum ^ Sanicula^ FhtU 
kndr^^ Apium^ •Fimpinella^ Conium^ Buplturum^ Sphon- 
dglium^ Selinum» Auf diefe Art find in dem Buch 
47 Gattungen behandelt. Vorauf gehen pratmonenia^ 
mit der Erklärung der neuen Terminologie in Anmer- 
kungen« und durch ßeyfpiele aus der ganzen Um- 
bellatenfamilie erläutert. Ein befonderer <onfpectuf 
generum ftellt dieß nach ihrer VerwandtfchaJrt und 
Bacb ihren wefenilj ehrten Charakteren zufammen, fo 
wie ein confp^^tuf Jixmiliae die allgemeinen Charaktere 
der ümbeMatenfamilie^ von der Wurzel b\9 zum fin- 
hyo. — «JCenver. werden daher diefe Schrift zu be* 
.nutzen wifCen« obwohl iie zum Unterrioht und zur 
Ueberßcht der Familie gar nicht geeignet iCt.*' ^— 
Wegen der Letztem beruft Cch der Vf. auf S. XXX^ 
wo der <onfpectus familiaey oder die' Ueberficht die- 
lerFamilie mitgeiheilt wird; oder, wenn derRec. eine 
.Ueberficht eller Gattungen der Familie darunter Ter- 
.Itehen follte, auf die Vorrede des Buchs, in, welcher 
ausdröcklich erklärt wird: dafs nur die auf Tab. I. 
abgebildeten, und damit yerwandten Gattungen der 
deutlichen Flor, in diefem Theile yorkommen fol- 
Jeo, — «Eine der wichtigften Bemerkungen betrifft 
die AufTtellung einer neuen Gattung P/e«ro/pen»«m, die 
.zu der Abtheilung .^«c/i^«/ utriculatis (von Wem?) g^r 
hört. Den Charakter wurde Rec. fo angeben: utricu» 
hts laxuf fuiMquecoflatus cellulo (fo) membranaceuf ^ ftuctut 
.(fmina) ^minfuecoflattu ^ valUcuHs vittatis (?), Involu- 
iruM polyphyllum (utrumque). Offenbar ift Lipißifum 
ßußriacufn. (Sn- Vllh: X.) hieher zu rechnen, welches 
.fich dadurch von den übrigen Arten deutlich unter- 
scheidet. Zwey andere Arten: PL uraUnfe und kam- 
.fchaticum^ fügt der Vf. hinzu, doch find die Unter* 
fchiede nicht fo angegeben , wie fie Reo. findet. Bey 
Lig. oder PUurofp. außr. find die Ribben der Früchte 
.fpitziger, und hängen durch Zellfäden mit dem äu- 
■Lern häutigen Schlauch zufammen : die Thälercken zwi- 
Cohen den Ribben find ganz dunkel gefärbt. Bey PL 
wralimft dagegen find die Ribben der Frucht^ ganz 
▼erwifcht, und hängen faft gar nicht mit dem Schlauch 
.zutammen: die Tnäkrchen find gelbbraun gefärbt.. 
Der Vf. giebt es faft umgekehrt an, und doch ift Rec. 
feft überzeugt, die Früchte der echten Arten yor fich 
zn haben.** — Es kann feyn, aber das Mifsyerftänd- 
nib liegt in der Sprache des Rec. Was der Vf. juga 
bey P/. a^ßriac. nennt, das nennt der Rec. Ribben 
fc^ae), und was der Rec. Thal erchenCThäl gen?) nennt, 
die man billig valUculae überfetzen müfste, das find 
die yom Vf. befchriebenen Vitten felbrt, welche in 
den Thälgen liegen. Man kann übrigens zwifehenPf. 
MtraUnfe und auftriae. fchon nach dem äufsem Bau leicht 
entfcheiden. Bey jenen find die gedrungenen klei* 



nern Samen mit einem weit dichtem Nett \dei;-Aii. 
fsein Haut bedeckt, als jiiey diefen. Am dichreften 

•ift es an PL^kofnt/ihaticum. — „Auch der Name ift 

, falfch gebildet : Plmrofpirmum heiCst Ribbenfamen 
(und EmpUisrum? — ), es füll aber Hautfame hei« 
£sen.'* — yVarvim foll es denn nicht Rlbbenfame 
bleiben.^ da ja recht eigentlich nach des Rec. Sprache 

. die Ribben hier unter der Haut (utriculuf des Reo.) li^. 
gen. „Rec. erinnert fich an den alten Theophrafti- 
fchen Ausdruck (hiß. g, 3.) lw|CAfvo97rf^fifle, u. w. Eny- 
menofpermufn ^ wodurch es fich an die verwandte Gat- 
tung Phtjfo/permum anfchliefst.'* — Nicht zu geden« 
ken, dafs der vorgefchlagene Name etwa^ ^^ .und 
fchwerer zu behalten ift, fo möchte die Very^andt* 
fchaft mit Phyjofptrmum ^ fehr problematifch feyn. 
Der Vf. hat zwey Arten dayon vor fich : Phtffofyermum 
€ommutat. Spreng, und das feltnere kaukafifobe Phy^ 

Jofperm. cicutarium. Auf beide pafst die Definition von 
Sprengel (/. c. S. 19.): utriculo Uxo glab%o^ obf.plt$^ 

ßri^to. -— Aber wie läCst fich die Vertyandtfohaft 
mit Pleurofpermum (nach obiger Definition): furicttlo 
laxo quinquecoßato^fiuetu quinquecoßato^ vat- 
leculis vittatisy J^erausfinden? — Zudem find 
die Vitten nach den^ Vf. bey Phjfofperm, in der äußeeit^ 
bey rieurojperm, aber in derinnern Haut. Jenes gehdrt 
alf^ nach der tabeli|irifch^iv U^berfidit in die Abthei» 
lung I. 0^)) diefes in die Abtbeil img L )) a). «<- 
„Aujf Scandix aufiralU^ grandiflcra'und iberica (auch rft* 
dians') macht der Vf. eine neue Gattung /^^ia, .deren 
Un^erfchied bloß .darin liegen foll , dafs die Klappen 
des Schnafciels an (mit) der Frucht der* letzteren paraU 
lel liegen, da fie bey Scandix (pinnatifida und Peeten) 
entgegen ftehen." — Der Vf. zweifelt fehr (tark, 
dal£j\ec. auch nur Eine reife Frucht von obepg^naniS* 
ten Arien vor fich hatte. Die WyUen find «oCserRufs» 
land höchft feiten. Was in Gärten unter dem Namen 
Scandix außralis vorkommt« ift nur eine Spiehurt, von 
Scandix Pecten ^ und nicht /fy/i'a auflralis. Bey diefer 
fagte ^Qt Vf. (S. 10.) nicht ohne Urfach: de txemplaru 
hus gallieis , quae toram habeo , ädJiuc dubito. Uebrigen$ 
ift der Charakter nicht bloß durch die parallele Lage 
des Schnabels mit der Frucht, londem auch durch 
den Kelch, das Stt/lopodium ^ durch die auffallend gm- 
fsen Stiehl enblumen und durch das ungetheilte invold" 
crtsm ausnehmend beftimmt und von Scandix gefchie. 
den. — „Allein bey Scand, pinnatifida xmdPeceen find 
(die Kl^pp^-n des Schnabels) eben- fo (wenig) parallel, 
als bey ocani; grandiflora und außralis (nicht paral- 
lel).'* — Schkukr'f Abbildung von Scand, Pecten ftellt 
fo ziemlich die der Frucht entgegengefetzte Richtung 
des Schnabels vor. (ßchk» $, go). Ausfuhrlich werden 
Sc» Pecten und pinnatifida von S. 13 — 16. im Buch «!>- 

! rehandelt, und noch ausführlicher die yi6r Arten ffy* 
ia von S. 4— as befchrieben. Die Gattung kann allb 
wohl beftehen, nur „der Name ift gegen die Regel 
der Pkiloß. bot, $. 93^.: denn Hr. (Baronet und Präfi- 
dem) fVylie^ Leibarzt des Ruffifchen Kaifers, ift nicht 
Botaniker.'*, — Wir fcWagen den '^angefuhrten § in 
der Pkilof. bot. (ed. Spreng.') nach und lefeh : nominibus 
genericis non abutaris ad Samctorum^ kominumot im aKa 
Q 1 arte 
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arte üiüßriumy fiivorem rapctimbri», aui meinoriam eonfer- 
vandam, — Und lefen weiter äen folgenden $• 137.: 
momitia generlca — Regum confecrata et Promgtorum 
Botanixts proffurita retines. Der Vf. konnte fich da. 
-bey des ähnlichen Gedanken an den Erften Leiharzt 
Ludwigs des XIIL nicht erwehren» der oline hotani- 
fcber Schriftfteller zu feyn« durch feinen vielvermö- 
genden Einflufs, Befchützer und Wohlthäter der gröfs- 
ten Botaniften feiner Zeit: Tournefort^ Vaillant^ Juf- 
fieu und des Parifer Garten , war. UhmS und Jußieu 
haben das Andenken an diefen beröhmtenlVlann durch 
di« jFagOff«!,' bis auf unfere Zeiten, auch unter den 
Botaniften erhalten *), — ,, IVylia ratUcans (radians) 
des Vfs. ift Sc. falcata Löndery welche. Hr. M. v. Biebet' 
ßein -Tehr richtig (^Flor. Taur. Cauc. i. 424.) als Abart 
von Sc, aufiralis angiebt: es gehört dazu Sc, cretica ma- 
jor C. B. frpdr. p. 78. fV. iberica ift Sc, iberica des iM. 
V« B» (I. c. p. 42 5O und falcata deffelben «p. 230. (excL 
^seiv.)* Dazu gehört Sc, ftmine rtfirato italica C, B. 

{irodK i^,7V Morif. Sect. 9. t. 11. '* — Hr. M. v. Bit- 
erflein fuhrt unter Sc, aufiralh diefelben Synonyme aii, 
-Die Übrigen anfcheinend krilifchen Bemerkungen find 
aus dem Buch des Vfs. S. 11 — 19. entlehnt. — „Die 
ChaeYitffhylla und Antkrifcos wirft^Hr. //^ widerrecht- 
lich zufammen, weil die letztem bisweilen glatten 
Samen bekommen. ^ — Vielmehr ift der Vf. der erfte, 
'welcher beide Gattungen* forgfältlg getrennt hat. An- 
'tArifcuf zerfällt nach ihm in zwey Abtheilungen: mit 
iglatten Fruchten und Fruchthai tem (.A, Jjflveßris ^ A,Ct» 
rcfoW) und mit rauhen Früchten und borftigen Frucht- 
baltern (^A.vulg,^ A.fiimarioid, und A. nemofvfa). Uebri- 
gens gehören die CSaer&phylla mit ihren geribbten Sa- 
.men und fechs Vitten in eine ganz andere Abthei- 
lungXI )« Als ^^^ vitten - u. ribbenlofe Antkrifcos (II). — 
•„Allein wirklich ftandhaft ift die Glätte bey Chaero- 
ffkyU. (^Amkrifc,') fiflviftr. y conflanter mttricata find die Sa- 
linen yon Anthrlfc. fumarioid. ^ netnorcfa (nichts Neues, 
deswegen' ftehen fie oben unter zwey Abtheilnngen) 
-und nodofa (gehört nicht hierher, wie der Vf. in einer 
JNote (S. )6.) gezeigt hat, die fo anfängt: ab Akthrifii 
'gtncre revoccuit etc. -« „ Caucalis grandiflora foll eine 
'Xieue Gattung Orlaya^ nach einem (dem Rec) unbe- 
kannten Hn. Orlatf^ und Caücalh htifilia — * Tmrgenia 
>feyn. ' Die Unterfchiede find durchaus nicht werth, 
Gattungen zu bilden." — Wir wollen fehen. Eif ift 
zu verwundern, dafs man nicht längft fchon die grofse 
Unähnlichkeit von Cauc» grandiflora und Cauc. latifolia 
mit den übrigen Arten eingefehen und fie davon weg- 

Senommen hat. In dem Linneifchen Charakter. (Ff r/I 
jyfr. I. 316.) wird unbeftimmt genug von allen Caut. 
gefagt: Cor» utflurimum radiatat, Petala inflexo' 
tmarginata (was wäiiigftens bey \ Umbellaten der Fall 



ift). [Fructu/feth hifyidur ^^ da gehörte denn alles, 
was Haken oder Borften hat, wie Torilis^ Sanicula^ 
3aucus^ noch dazu, hrvolucrum foltffhyllum aut 
null um! — » Nicht viel beffer find Gattungskennzei- 
chen von andern: involucra varia^ fiructms anyulatus^ 
jugis acuUatis (wie bey Daucus muricatus). Vergleichen 
wir die ivoolucray fo ift nur bey Csifc. das involucr^part» 
folyphyllum; bey Orlaya und Turgenia aber, das fffvo- 
/«rr. univ. et part, polyphyllum, Vergleichen wir die 
Kelche, fo ift bey Cac^c. der Ca/, ^^deutatut: dentihuf 
lanceolatis^ a, majoribus; bey Orlaya der QaU auffal- 
lend genug ^-fetaceus: fttis aequahbus; bey Turgenia 
CaL 5 - dentatus : dentibus ovatit , brevißimis ciliatit, Ver- 
gleichen wir die Kronenblätter, fo.find bey Cauc, die 
petala tnaequalia emarginato - biloba , lacinula brevi cor^i^ 
data; bey Orlaya find die petala radiantia maxima^ bi- 
partita^ lacinula lineari lanceolata; bey Turgemia find die 
petala oblique flexa , emarginato - biloba , lacinula oblique 
lanceolata, Vergleichen wir endlich die Früchte oder 
Samen, fo wird noch deutlicher, wie kein einziger 
Frucht- und BlQthentheil mit Cciivc. • übe rein ko«n rat. 

'Bey Cauc, find die Samen ^^ooßata^ vallec. ^-jugatis^ 
j^.vittatit bifdriam aculeatis; bey Orlaya find die Samen 
comprtffa , 3 . coßata : coßis fetofir vaUeculisque trifariam 
fiirfum aculeatis; bey Turgenia find die Samen j^jugata: 

jugis alternis unifariam bißiriamque aculeatis, Diela Ver- 
fchiedenheit geht fo weit: dafs auch niebt einmal der 

•Samenhalier, das Spermapod,^ fidh auf einerley Weife 
fpaltet. Bey Cauc. ift das Spermapod: apice fijfum^ bey 
Orlaya femibifidum ^ bey Turgenia bifidum. Wir begnü- 
gen uns, auf^diefe Feinheiten, oder Spitzfindigkeiten» 

' wie fie Rec. genennt wiffen will, aufiSiei^kram gemacht 
^u haben, und hätten wenigftens gewunfcht : dafs 11 ec, 

'die ganz verftändliche £rkläMiftg möchte gelefen ha- 
ben, warum dtefe Gattungsnamen von ein paar um 
die Wiffenfchaft und den Staat hochverdienten Gelehr- 
ten find gewählt worden; „Dawcirx muricatus^ der hier 
die Gattung Platyfpermum bildet, kann nicht generifcb 

• (von dem Rec.) unterfchieden werden. '* — Vergleicht 
man diefe mit der Gattung Daucus^ fo beruht, neben 
andern, die merkwürdigfte Verfchiedenbeit ^des letz- 
tern hauptfächlich auf der Flögelhaut am Grunde, wel- 
che mit Vitten durchzogen ift, die bey Platyfpermum 

' gänzlich fehlen. Nur innerhalb der Commifiiir liegen 
zwey verdeckte Vitten, wie Ichon aus der 'tabellari« 
fchen Anficht deutlich wird. — „ Eben fo wenig w^e- 
fentliche Unterfchiede können wir zwifchen dem Cha- 
rakter der Gattung Oenanthe und Phellandrium aquati^ 

• e«fyi linden (die fchon LinnS gefunden hatte: Oenanthe: 
flnßuli difci feffiles ßeriles^ in radio difformes, 
'fructus retufus; Phellandr.: floßuli difci minores Jructus 
'ovatus Perf Syn, 313.) Die vorhandenen Unterfchiede 

find 



*} Wie fehr bey aller BerfiHmtlieit manqhmal diele der Gönner und Wohlthäter bedürfen, mag folgende nicht fchr 
bekannte Anekdote beweifen, die wir aus der Befchreihunf des Parifer National- Mufeuin (von G. Fifcher^ Ui* 
rector des Nat. Kab. tu. Moskau) 1802. 8- S. 93. vvdrtlich mitttieilen. Toumefore war zu feiner Zeit uut^r den Bo- 
taniiien ebon^^fo berühmt, wie Linne zu unferer. -^ Nun wurde Tourneforts Name Fagon von fo vielen Leutea 
genannt y dafs er Hob, wie Foatenelle (in feiner, in der offcntl. Sitzung der Akademie gehaltenen , Lobrede) rer* 
uchert, an Mad. Venelle {fous gourernante des et^anu de France) f welche Tourneforts Familie kannte, wendete, 
Indefs meldet eine handfcHrifüiche Anmerkung in dem Exemplare von Tourn. forts Reife, welches fich auf der Na- 
tional- Bibliothek befindet: Pagon habejhni (dem VI diefer Anmerkung) rerfichertj daXs er kein Wert yon Tour- 
nefort gehört habe, ehe ihn Mad« da Venelle ptäfentirtel 
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find Ufinigßtns nicht geticrifch.'* — Um die Unter- 
fchiede recht auffallend zu machen, hat Ce der Vf* 
(S. 73.) Ton Otnantke und Phellandr, einander gegenüber 
gefcellt. Dort find alle KroneilbYätter einandefr gleich 
und ganz, hier ftfableüförmig, ungleich und getheilt; 
dort ift die lacinula kurz, hier lang; dort find die Sa^ 
men eyrund, hier gröfst entheil s cylindrifch; dort lie- 
gen die Vitten oiFen, hier bedeckt mit der rindenarti- 
gen Subftanz u. f. Vr. •— „Die Gattung Aegofodium^ 
welche Sjfrengel zu Sifon gezogen , lucht Hr. H. zu ret- 
ten; aber es ift unmöglich, ihm Bey fall zugeben, wenn 
man nicht, Wie er, fpitz/indig werden will.**— Spitz- 
findig? wir möchten mit PUniut antworten: frofriae 
viientur effe argtttiae Naturae , cufioditat In minimis quth 
que rebus* — , Es gehört Aegopod. ohne alle Vitten nicht 
einmal in jene Abtheilung, da, wo Sifon mit Vitten 
ftehn inufs , und der Charakter von diefem (nach Linni 
fem, ovata^ involucr. ^-fhijlla! nach Sfreng. fructus 
matus tricoßatuf) pafst fo wenig auf jenes, wo die läng- 
lichen Samen fünf Ribben haben, als Pintf, rotundi- 
filicL mit runden Samen , oder Pifop. Anifum mit weich- 
haarigen zu Sifon, Aegojjod. zeichnet fich noch befon- 
ders durch das Styloffod. laterale aus. „ Pimfinella glauca 
und dioica follen eine eigene Gattung, Tfinia^ darftel- 
len, deren Unterfchiede eben fo wenig einleuchten.** -— 
Aus der Urfach muffen wir noch mit ein paar Worten 
dafon reden. Pimp, glauca hatte der Vf. gar nicht mit 
Triaia yereinigen können , und deswegen fagt er aus- 
drücklich davon: ä roHs genere difcrefat Pimjf, glauca 
(S. 91 u. f.). Dagegen &n6 unter Trinia drey Arten 
aufgeftellt, die man bisher nicht einmal genau gekannt 
hat. Die erfre ifr die ehemalige Pimj>, dioica , nun Tri« 
nia glaberrima y die zweyte Trin, hiffida^ und die dritte 
Triff. Henningii. Beide letztere Kaukafier. Die Un- 
&hnlichkeit mh Pimjyinella ift fo grofs, dafs, wenn man 
Jemanden eine Pflanze mit ftraufsförmiger Inflorescenz 
tind ganz getrennten GeCchl echtem vorzeigte, er leicht 
zweifeln dürfte, ob^fie auch zu den Umbellaten gehöre 
oder nicht. Um nur von den Gattungskennzeichen 
Etwas zu fagen, fo unterfcheiden diefe von Pinrpinella^ 
aufser den getrennten Gefchlechtem : das involucrum^ 
die lanzettförmigen Kronen blätter, die ftarkrindigen 
cachrysähnlichen Saqsen, die einfachen Vitten, und 
▼on allen übrigen bis jetzt bekannten Umbellaten , die 
durchbohrten Samenrücken (juga fCffißa). -^ „ Conium ^ 
dichotomum Derfbnt, nennt der Vf. Krubera (nach einem 
Freund, deffen Befcheidenheit verhinderte, in der Vor- 
rede mehr von Ihm zu fagen, als: amico et animi virtu- 
tibus eximio et promotori liberaliffimo Florat Germa' 
fticae a me fufceftae novae edttionis) , und überfieht ganz 
die kornartige Rinde der Frucht, wodurch fich die 
Pflanze der Cachrys nähert.** — Wir möchten fagen, 
davon entfernt, wie Cch gleich zeigen wird. Früher 
fchon hat LinnS diefe Pflanze unter Tordiflium peregri' 
9um aufgefi^hrt, wie dem Vf. aus einem Friefie des Hn. 
Prof. Sprengel an Hn. Dr. Fifcker in Gorenki zuerft be- 
kannt worden ift. Späterhin brachte Ce Desfbntaines 
in feiner Flora atlantica unter Co/yi»m, von dem lie aber 
ihr eigener fpecieller Charakter: fem, oblongit com» 
pre//ix, tubercul^ß/^ wieder entfernt« Sie bat nichts 



mit Conium gemein, als dafs die Sftmeh ' vittenlos findi 
wie bey diefen. Nach der Meinung des Reo. foll fie 
fich der Cachrys nähern. Vergleichen wir damit den 
Linncifchen Charakter^ von Cachrys: fructus magnui 
fubovatus angulatus: aut laevis^ fo hebt fich der 
von felbft auf. Vergleichen wir damit den neucften 
von Sprengel: cortice fpongiofo - fuberofo , fo wider* 
ftehen 1) die ungleich feftere Rinden* Subltanz, aU 
bey Cachrys y 2) der verdickte in Ringe gelegte Rand, 
3) die tiefen vittenlofen Thälgen , und 4) involucr. Kelch 
und Krone. Die Cachrys haben alle Vitten; nicht in 
der äubem leichten, * fch wammig - korkartigen Be- 
deckung, fondern in der innern das Albumen umge- 
benden feinen Haut (membrana fparganophora). Auch 
hat die von Gärtner bey Cachr. odontalgica bemerkte 
Stellung der Cotyledonen (II. t. 40.) fehr was Eigenes. 
Die Rumien (Cachr. taurica^ microcarpd ^ feffeloidet ^ M» 
V. hieb, fuppl. FL Taur. Cauc,') bilden deswegen eine 
ganz befondere neue Gattung. Ueberhaupt müfCen die/ 
Cachrys- Arten in mehrere Gattungen geordnet wev«. 
den. — „Das Bunium des Vfs. ift auf Bunium Bulbo^ 
caßanum (und flexuofum eingefchränkt« Damach ift der 
Charakter entworfen (allerdings), der gleichwohl mit 
dem Sium zufammenfällti" -^ Erft fragt fich, welchen 
Charakter von Sium der Rec. auf f teilt. Und dann bittet 
man um Geduld, bis der neue des Vfs. mitgecheilt ifr« 
.da die Gattung Sium einer ftarken Sichtung bedarf. -^ 
„Hr. H. will Sun. flexuofum &»•, Bun. majus M. B. und 
Bun, alpinum Kit. dazu zählen. Allein die beiden er- 
ftern (find ja Eins) gehören zuMyrrhis^ das letztere 
ift eine eigene Gattung. " — Wir wollen bey den aller- 
erftern (B. Bulbocaßanum und flexuofum) ftehen bleiben. 
Gärtner bat bereits fehr treffend Bun, Bulbocäß. durch 
involucrum utrumque polyphyllum j ^noch beffer durch die 
fem. oblonga 5 ^ßrimta : ßriis fingulis duahus capillaribui 
dißinctis bezeichnet. Wir mögen nun Myrrhis des Vfs. 
oder des Hn. Prof. SprengeVs damit vergleichen, fd 

fiafst auch kein Einziger davon auF Bunium, Wi^ mü& 
en alfo glauben, dafs Rec. die Frucht nicht genau un« 
terfucht, oder noch einen dritten. Charakter vorbehal- 
ten hat. — „Dazu kommt, dafs der Vf. weder Buu^ 
aromat.y noch Ammi copticum (Jem, verrucofo-muricatis!") 
hier anfuhrt: denn (Fagt der Rec. felbft) diefe find 
wirklich generifch verfchieden (von Bunium^ alfe wo- 
zu?), und d^ beide fchon \m Diofcoridis y Bun. aromai. 
als 'v^ci/dojSouviov vorkommen, fo könnte Sprengel aus 
diefem Grunde gerechtfertigt werden, wenn er diefen 
beiden Arten, wozu auch Co». rigiAis (Jemin. Jubmuri* 
cari/.^) gehört, den altern griechifchen Namen Hefs. 
Dagegen hat dem Bulbocäß^ vor Linni Niemand den 
Namen Bunium beygelegt (aber auch nach Linni Nie- 
mand entzogen). Auch führt es Lobelius (zuerft TraU. 
Hanns 7, 2.) als Nucula terreßris^ als ßvXßaxaoravjt» 
an.'' — Das wäre nun alles fehr gut, wenn nur Bm* 
nium zu einem andern Genus £:h bringen, oder gcgcM 
den $.225. der PhiloT, bot, Bulbo Caßanum fich neonea 
liefse! — yySium^ralcaria und Sium latifhlium will der 
Vf. femer unter dem Namen DrepanofhyUum zu einer 
eigenen Gattung machen. *' — So wie andere bereite 
vor ihm gethan haben. Tmge/ belegt S. Falcaria mit 

dem 
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iem Ntfmen Critamus; Rivinus nennt es Falcaria^ und 
W*ei Cflor. fVmh. ig/.) Drepanopkyllum. — Wir fe- 
iten aber Zwilchen diefen und den übrigen Arten (Sium^ 
welchen?) gar keinen wefentlicben Unterfchi/ed." — 
Auch nicht in der fehr deutlichen Figur von. Gärtner^ 
1. 1. 23 ? — Der Vf. findet fogar einen lehr wefent- 
licben Unterschied zwifchen Sium latifoL Jatq, außr, 
X. 166^ tind S.htfifoL der deutfchen Botaniften, Hatpte 
Arzn.'Gew. t. 38. — ^«Dafs Paftinaca graveolens und 
pimpiiieUifilia M, ß. als eigene Gattung Malabaila (nach 
dem -Grafen Camat) aufgeführt werden^ hat eben 
fo wenig Orund.^' — A genere Paßinacae atque di' 
vnfo Junt ac ab HeraeUir Spkofidsflia^ fptcies cauccficae 
JPafl. gravitttui €t PimfintUifilia, Comprelundimus idUo 
fiApeemliari g€M€re ^ €ui nomtn impqfitum txcelUnt, b^tanO' 
fküorum ^aginfium Caryphaei , comtis Malabaila Jo- 
ftphf a Canal^ tPratf.foc, xttcon. Bokem etc. — fo .fteht ge- 
tfchrieben S. ta4« iJm beffer über den Grund der neuen 
Gattung urtbeilen zu Icönnen, fo ftellen wir die we- 
^lentlichen Charaktere von beiden einander gegenüber« 

Malabaila» 



gerandet (tmarginaia) ^ d>e UmCcfalaghUttclien ausge- 
breitet und gekerbt (lacinulat dilatatac crenulatae) u. 
f. w« Am Jiierkwürdigften ift eine ganz heue den 
Sphondyliea ähnliche Pflanze [welche Hr. M. v. Bieb, 
zuerft als HtracL tongi/oL aufgeführt« aber nun felbft 
ihre Verfchiedenheit anerkannt hat (Swpfl, Tl. Taur. 
Cauc.)'\. Man hat fie bis jetzt nur in der Gegend des 
berühmten kaukaCfchen Sauerbrunnen Narrfana ent« 
deckt. Ihr fehlen, was bey keinem Sphondylium oder 
Heracleum der Fall und das Einzige Beyfpiel in feiner 
Art ift, die beiden Commiffuralvitten, bey vier auffal- 
lend kurzen und ftarken Dorfalvitten. Aufserdem 
Und noch die grofsen ungleichen Strahlenblumen, bey- 
nah fo wie an Oliveria zweytheilig (bipartitä). Auch 
zeigen die Umfchlagbldttchen , das geflügelte StylojiO^ 
Jium^ nebft den gänzlich fallenden involucritm^ etwas 
fo befonderes , wie das äufseve Anfehn der Pflanze. 
Wir glauben kaum, dafs (ie Rec. gefehen hat, und 
doch wird von ihm behauptet, dafs ue mit Unrecht zu 
einer neuen Gattung erhoben den Namen /^tf^f^'a {Cho* 
rodanum) führe. Auch geben wir gern zu, dafs wich- 
tigere Pflanzet! in unferm Syftem, den Namen grofser 
Aerzie führen, wie Avicennia^ Hifpacraua^ Swittcnia^ 
Fotkergilla u« m. a.; aber man wird den Vf. entfchul« 
digen, wenn er eine Pflanze aus diefer Familie der 
Heracleen, und überhaupt aus der Klaffe der Um bei* 
laten dazu wählte, die reicher «n arzney liehen Arten 
ift, wie keine andere, und zunächft feine Erklärung 
darüber (S. 139O vernehmenü ^Genut hoc « Familia^ 
<ujut nomen ad HeracUdem^ fatrtm Hijrpocratis referum^ 
diatum efl in honorem excellent. viri et Amici Wendty Eq, 
M, D. Prof, Med, primär. Erlang, Com, Palat. et immor* 
talis Praeceptoris Schreber^in praefidif Soc, Caef. Nat. 
Cur. Succefforir medeudi prudentia^ peritia^ ücendi copia 
4t elegantia aeque inlignis^ ac in promovendis Sotanices ßu» 
diit muhis editis obfervat, de plantis medicinalibus^ 
mcritißimi,^^ — „ AllenfalJs iielse fich die Trennung 
des Heraclf ahfinthijol. Vent. (Spkondyl. Orientale Tour* 
fief.) noch rechtfertigen^ weil -der Rand (der Frucht) 
etwas verdickt ift.'* — Nicht defswegen, fondern 
weil die Frucht in ihrem ganzen Bau fo was Eigenes 
liat, das noch keine ähnliche unter den Umbellaten 
ift beobachtet worden. Auf den äuf&em verdickten 
Jland der Saamen folgt ein innerer niembranöfer 
durcMchefnender, der vier Dorfal • und zwey Com- 

fpeciojum ^ •pmmiferum — verglichen mit den grüngeU tniffuralvitten von ungewöhnlicher Geftalt umgiebt. 

ben fteifen Umbellen, eingeriffenen rauhen Blättern Diefe bedecken die gai*ze Fläche des Albumen, und 



Paßinaea. 

Involuof. untv, et p&rt. 
nuUutn. Flor es aequale*. 
Pei. involuta gläbra^ apicw 
lata y vix emmrginaea. Cai. 
^ulliu. Germen -ovalct gla» 
Urrimunu Stylopod, cyv 
^fexum , marginatum- Stig'. 
maia capitata* 5 « m. 4 - vit» 
iataT vitiit dorfalibus omni'^ 
*hus aequaiibus» Com* 
^iff vitta€%% dißantee. 



Invotuer. univ. aligo* 
phylL part' polyphyllum di' 
midiati^m. Flor es dijparcs* 
Pet. explanata pilo/h in loci* 
nulam producta crtnulatam. 
C a l. S ' dtniatus» Germen 
ovo tum fu bpilofum» Sty lo* 
pod. eomplanatumy plioatunu 
Stigmata attenuata. Sem. 
4r - vittata : vittis dorfalibu.» 
esc teriorihus craffio" 
rihus. Co mm iff. vittae •> 
dionvergentes» 

• Es hat eben To wenig Orund^ dafs die Heraclea in 
vier Gattungen gcfonderc werden, und dafs der ei- 
nen der Name eines bekannten Kliniker fVendt in Er- 
langen gegeben wird.** — Schon auf den Erften 
Blick falleiv^ie beiden Gattungen, von welchen hier 
die* Rede ift: Spkondylium und Heracleum ^ felbft deva 
•Nichikenner auf- Die frolsen prachtvollen weifsen 
Umbellen der Erftern mit ihren Strahlenblumen^ 
Sphondylium fili» habet Platano quadantanut ^ fimilia — 
Jemen in cacumine candidius et magis paleactum^ gravis 
%doris^floret albor Diofc. III, c. 90. — mit ihrem ho- 
lien oder gedrungenen Wuchs: Spkondyl. giganteum^ 



der letztem: Heracleum fibiriatm^ anguß\folium ^ flavet. 
^e«/— noch piehr aber.die befiimmteften Charaktere in 
Frucht und Blöihe geben vollends den enifcheidenften 
Au^lchlag« Die Sißvondylia haben ftarke bedeckte Saa- 
fnes« hreiteDorfal Vitien, die Heracleen feinere, mehr 



werden v(»n aufsen wieder durch einen dicbthaarigeiX 
Ueberzug bedeckt. Ihr innerer Bau ift nicht weniger 
merkwürdig. Sie ähneln darin der Gliederhülfe (/a- 
mentuni). Nimmt man noch das Charakteriftifche in 
den ^üthentheilen und invciucrum dazu , auf welches 
fchon Hr.vM. v. Bieb. aufmerkfam machte -^ h^bitus 



^ffen liegende, weit fchmählere Vitien als die Thäl- 
nen in weichen lie liegen« Die beiden Commiffurak a Heracleo alienus^ ob folia maxime compqßta et diffecta^ 
'bitten vereinigen fich hey jenen an der Spitze unter /ire Cackryos odontalgicae.J^L Taur. Cauc. i. 224. — fo 
«iitem fehr fcharfen Winkel, bey diefen flehen fie völ. -^ " - -- . 

liff voneinander. Von jenen find die Blumenblätter 
«wofs, am Rande ftrahlenförmig, zweyfpaltig (bifida) % 
die UmfchlagbUiM^hen kurz hakenförmig; von die- 
len find die Kronenblätter beynahe gleich, nur aus- 



ift diefe neue Gattung Zcfimia genannt ^ — eine der 
«usgezeichnetften unter den Umbellaten. •*- „Aber 
theils ift der Unterfchied (vom verdickten Raiid) nicht 
wichtig genug, theils kann der NoaieZofima auf keine 
Weife gebilligt wer^jn/* Nach den Regeln der Piü- 

lof. 
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kf,hot.§. «37. p. »75. nfiuf« wenigfieti» der Name ge- 
billigt werden. Aber wegen der grofsen Verdi enfte 
der Gebruder Zoßma um griechifcbe Literatur und, 
Wirrenfcbaften muffen wir den Rec. auf c^n erften 
tieften Philplogen m feiner Nabe yerweifen, fo wie auF 
einige vorläuiige Nacb^icben» in der AHg. Zeit, und 
iu aem Zufcbauer». Ju)» 3^. iS'S '> wo fieh der Rec 
überzeugen kann, wie vieles auch die Verbreitung na- 
turbiftorUcber Kenntniffe diefen liberalen Befördern 
derfelbfcn zu danken habe» — ,,Weit mehr gefällt 
die Trennung des Selinum paluftre und fuJveflre von den 
übrigen , da die Saamen. wirklich zu fihr abweichen.. 
Die beiden Gattungen Thyjfdinum und Oreofelitmm des 
Vfs. verdienen allerdings Annahme t doch lafst Ach 
der Charakter kurzer und beffer f äffen : Thyjftl. fructui 
(Jem,) elliftieus jolano ^ convexus ^ marginatui: jugis 5, 
^tufis Commiffura flana, OreofeL fructus (fem») oblougus 
flanus, margine membranaceusj jugis trihuf ctciais^ vaU 
laulis vittatU^ commijjur^ canalictdata hivittataj*' — • 
Da der Vf.« nach feiner Terminologie ^ Lineae ^ Striae^ 
Ccßae und Juga als verfchiedene AbftuFungefn unter- 
fcbeidet, fo findet er höchftens nur coßae an beiden 
Saauien» und heTL^ Tk tj^elinutm die Vitien in einer he^ 
fcniertt Haut^ w^dij^"^^ zum Unterfchied hinreichend 
ifi. — y^Vavonw^d^hoch Melanofelinum' (Selin^ decip^ 
fVeniL) durch die haarige Befchalfenheil der Frucht» 
(ihre gezähnten FlSgel^ ihre vitienahnliche Commir^ 
fbra'kanäle und noch durch andere Charaktere) unter- 
fchieden.** — ^^Cnidturfk nimmt der Vf. auch an : doch 
Cohliefst er davon Selin. S^uierii aus^ welches er für 
einerley mit Ligußic, jtyren. (fo wie Sprengety S 40.)- 
üält* Diefs ift unrichtig: Seguiers Pflanze ^ die Rec 
' vom monre Balda erhalten, ift von Liguß^ ftjrtn^wt' 
y^ff/tici unter fchieden^ doch kann Rec. aus Mangel tn 
rtifcn. Saamen nichts beftimmeni. Seg, felbft gieit iie 
wie von OreoßK //. an.'* — Der Vf* hatte keine 
Exemplare des SeJirr, Seg^ vom mome BaldOy fondern 
aus ilen Gärten von Wie» {Jcitq, kort, t, 61.), Peftb 
md Gorenkl vor Qch y nach diefen^ findet er wefentli-^ 
cbe Umerfcbiede- von Cnid^ und OnoßUy , fo* wie *iie 
S. 157. befchrieben find. — ^ «Von Cnidium unterfchei» 
det der Vf. noch Contafdiuum y durch vi$tas duytlicatcLs^ 
valUcularum commjjuraeque , da fie bey Cnidium nur eHi-^ 
fach find,. Rec» hat ein Conioßlin^ tatcu^icum vor £ch^ 
welches er unbedeiAiick für eine Angelica erklären, 
würde.** — Woher des Rec. Conioßlinum und was es 
feyn,kann, vermag der Vf» nicht za errathen. Aus^ 
dem Garten zu Gorenki fchwerlich; wo zuerft CoHith-' 
filinumy als eine Pfianze dem Caaio im Wuchs und dem^ 
Selino^ in d^n Saamen ähnlich , beftimmt und in den» 
Addendis (& i go ) angezeigt wurde. £s bat gar nichts 
▼on Angtlic» an fich- So- wie auch wed^er die eine noch 
andere Angtiicct ofFenliegeAde Vitten hat. Sie liegen 
in der innemSaamenha**' zn6, in devAngiticc^ßflveßr.y 
und zu 2a un^ mehr. . der Zahl ii» dejr Archang, of^ 
fc. — „I>einn«ch bleiot dem VF* (laut diefer An- 
zeige) das Verdienff^ die neue Gattung Blturofptrmumr 
gat beftimmt und die Sclina richtig, abgetbnd^rt zu ha- 
ben. Die übrigen Cnach denfelben Charakteren be« 
ftimmten) Gattungen werden Ichwerlich: beltehexk 



können, da die Charaktere triVt/iVilzn Fein gefchieden 
find (ungefähr fo, wie bey den Laubmoofen , und defs^ 
wegen einen hcnc oculatum Botanicum torausfetzen). 
,)Die einzeln Theile des Samens hat der Vf. genauer 
angegeben als feine. Vorgänger^ z. B. das S^ulchen^ 
woran beide Saamen hängen y nennt et Sftrmafodiwn^' 
die Stutze deffelben Spermafodophorum^ Sö^ iT^blich di» 
Unterfuchungen hlel-über find y fa werden fchwevlicb 
Gattungscharaktere von diefen Thelhen^ (allein) ent- 
lehnt werden können.. Gas ^ermdpod^ ift wenigstens 
faß überall (wir möchten tagen ßtß nirgends) von gjei* 
eher Befchaffenheit-" — S- XX— XXI. ftcht eio lan- 
ges Verzeichnifs von Verfchiedenheiten des^ Sftrmai^ 
fod»: cajnllare^ filiforme ^ fitactum^ tereSy cmnfreffum^ 
dilatoLtumy integrum ^ furcatum ^ bifiitim^ hvpartitumy od»» 
ttatum^ connatum u. f. w» Wir wählen nur wieder eiw 
paar bekannte Samen i Aegofoi. und Coriandrum zun». 
Beyfpiel. Dort ift der Saamenhalter (ppermafod.) frcy^ 
an der Spitze unveränderlich gabelförmig, getheilfc 
(ßfice furcatum), welches einen fehr guten Hötfscb*- 
rakter bey diefer Gattung abgiebt.. Hier bey dem* ge- 
meinen Coriander ift der Samenhalter an der Baus« 
und an der Spitze mit dem Samen verwacbfen, hur 
in der Mitte ^ wo er über die ausgetiefte Commiffur 
gelegt ift, frey. Er läfst fich über die Hälfte theilen* 
Bey Aegofod. ift der Samenhalter gleich breite bor*- 
ftenartig» Hiev beym Coriander gan£ breit ait der Ba«' 
Ksy nach der Spitze hin fchmähler u» T w» Noch auf-, 
fallender ift die Verfehl edenheit der Samenhalter 
zwifchen beiden Gattungen Coriander ^ die wir b^» 
reits oben angegeben haben» — ,,Denn nimmt der 
VL auch Rückfich» (wegtn der Ibnderbären Meinung^ 
eines treiFlichen Beobachters ; pem/onrfff /bmiäifi nihili 
ftrt tffe im hac claffe} auf die Form der Kronenblatier» • 
befonders auf dasEndläppchen (facuiula^.^ — Nichts^- 
kann wohl verfchiedener und beftsmmter zugleich' 
ieyn.. Wen» es die Vitten in ihrer ZaW ufid Lage» 
find, fo ift es die hciuulcL in ihrer Richtung und Form«! 
Um der Rürze willen verweifen wir auf die langeNöte- 
unter der Vorrede » wo von S. XII — XIV: alle mögli- 
ehen Arten davon angeführt werden y die felbft bey 
gröfsern' Blumen in ofr Adannichfaltigkeir nicht vor-^ 
kommen^. — ,, Dergleiche'n Uhterfchiede können unfc 
defswillen nicht entfcheiden^ weil überhaupt die 
Blüthe weniger Werih hat Qegen die'Gefetze AerPhiloß 
Bot, §. 177.: figura Floris certior eß quam Fructus)^, afe. 
die Frudht (aber beide zußmmen?}. — und vreil ien^ 
Abänderungen (zum Beyfpiel ? ^-» )| zu geringfügig 
(För Jeti Rec-ifind.**^ — Hat fich wohl je eine /oci- 
««/er,, ivie bey Oeuanthty in die yon Phellandrium ^odet 
die ftumpfe kurze lacinulcL von Apiumy, in die lange 
fpitzige von Petroßfinttm verwandelt?^ -?- Dem. VP. ift 
noch kein Beyfpiel' diefer Art^ bey den forgfäMgften 
Nachforfchungen, vorgekommen.. Ex. uuffte. Uonem^ 
Aus einer lacintdoi kann man oft auf die ganze Gat» 
tung fchlieften- .— -* nl)iel<^ atigefahrte Gattungen 
find e»/aß allein (nach dem Coni]i)ectüs477^ die der 
Vf. beftimmtv. Faß zwey^Dritttheile (Hr. FroF. SpreM" 
gil berechnet in allem- 6^y der bekannten* bleiben hier-- 
nach. unbeXtimmt». So' ift ron Smtfruiumy Sefeliy, Hydro- 

tofyUj 
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ßotyU, HAffelqtüßia gar nicht (aU nur S. XHI. XVI. XXI* 
97.) die Rede, von andern (die in der Fplge vorkom- 
men follen) nur im Vorbcygehcn. Daher fehlt es 
denn auch gänzlich am allgemeinen Ueberblick (den 
Torgefetzten ConfpectuS' ausgenommen) und ryTtemati- 
icher Anordnung (wozu wir dem Rec. nichts BefTeres 
empfehlen können, als den oft angeführten Prodr. 
fiautar. UmbeUif. denuo difyonendar. auctore C. Sfrtn- 
gel. 1813. 8-)«" — Dem Vf. war darum zu thun, 
tuue Gattungschraktere aufzufuchen , da man alle Ur- 
lach hatte, über die Unzulänglichkeit der bisherigen 
Klage zu führen ;.dieGattungen aufs neue feftzufeizen, 
und fo mifc denjenigen Gattungen den Anfang zu ma- 
chen, die auf der erften Tafel für eine neue Ausgabe 
der deuttchen Flor beftimmt waren. Eodem fert ttm- 

Crt ubi fOLratOL Haec tränt <mnia et ttffis exfcribenda , hU 
n exarjtt^ Moiquam deßruxit ^ libros Chartas^ flantarum 
collectiones quaeque reliqua erant a clade domeßica , fubli- 
ewn incemUum detevit^ non aqua fed ruina extinguen- 
dum! — Tabula^ illam fraejente fericulo^ fortuna unice 
fubduxit, Praef, — Wer aber mit dem Mühevollen fol- 
cber von Zeit und Umftändcn abhängenden Unterfu- 
chungen bekannt ift, wird nicht mehr von dem Vf. 
Tcrlangen als er in der Vorrede zu leiften verfpro- 
chen hat. — . »Es folgt ein SifUabu/^ der nebenden 
Abbildungen (der officinellen) Umbellaten, die Anti- 
quitäten enthalten foll. Das meifte ift hier AVkS Spren- 
ge Vs hifi. rei kerbariae entlehnt.*' — Der Vf. mufs ge- 
' ftehen, dafs er nicht wüfste, aus welchem andern 
Werk er Höh beffer über die alten Namen der Arzney- 
pflanzen, aus diefer Familie, hätte belehren könn^, 
als aus diefem vortrefflichen Werke. Er hat es aber 
auf eine Art benutzt, wie es fich unter Gelehrten ge- 
ziemt: mit Anführung des Vfs. und der Seite des But^hs 
bey Jeder Stelle, die aus dcmfelben entlehnt ifr. Auf 
deiishe Art ift Beckmann bey den Etymologieen und 
mkmer bey den Eigennamen benutzt worden. Die 
Abbildungen hatte der Vf. um der Sicherheit willen 
alle felbft nachgefehen, und die fehenfien Werke 



aus der reichen Bibliothek zu Gorenki dazu Vor fich. 
Jener kleine Verfuch bey Aerzten und Apothekern et- 
was mehr Intereffe für botanifche Unter fuchun gen 
diefer Art zu gewinnen, wo oft noch die Frage cui 
ßono? abfcbrfeckend genug ift, fchliefst mit den Wor- 
ten: Genera officinalia (VmbclUferar.^ 39; Rojjtae indi- 
gena 31. Sfecies officinales 60^ indigenae 31. Varieta- 
tes \6, — Dehinc qualiscunque eß cogitet ficum^ quam 
muha d^ his non referiffet fi ipfe quaefiffet. Sciat etiam me 
nee Omnibus erutis u/um , et quibusdam oblatit abufum. Au^ 
fon. — „Was endlich die Kupfer betrifft, fo find 
auf der erften Tafel die Charaktere verfchiedener Ar- 
ten (es find 36 Gattungen) angegeben, aber es fehlt 
hier, wie auf der zweyten Tafel, an der verfchiede- 
nen Anficht der Saamen, nämlich "vom Rücken, der 
Commiffur und auf dem Durchfchnitt, welche doch 
nothwendig (und bey gröfserem Raum und Koftenauf- 
wand auch möglich) gewefen wäre. Defswegen be- 
ziehen wir uns auf Gärtner und Schkuhr^ wo alles die- 
fes zu finden ift. Hier war dem Vf. um Darftellun- 
gen zu thun, die dort nicht zu fehen find. — f,Die 
dritte Tafel enthält die PFtflia radians Xff'andiflorß^ ibe- 4 
rica und außralU)" ^ ., 

Wir fchliefsen diefe genauft^ ^^rterungen über 
eine fo intereffante Pflanzenfamiht^^'^wie die Schirm- 
pflanzen find, mit dem Wunfche, flire altem Anfprüche 
gehörig bewahrt und ihre neuen Vorrechte fo aus einan- 
der geletzt zu haben, dafs fie noch ferner die ganze Auf« 
merkfamkeit der Bouniften verdienen. IV|an könnte 
auch hier auf das> Kleine anwenden, was ein berühm, 
ter Reifender und Naturforfcher im Grofsen zu erfah- 
ren und mit Ueberzeugung auszufprechen Gelegenheit 
hatte. „Die Natur wäre eine unerfchöpfliche Quelle 
von Entdeckungen , und jemehr fich das Gebiet der 
Wiffenfchaften erweitere, defto mehr biete fie denen, 
welche fie zu beobachten verftMnden, neue Anfich- 
ten dar, unter denen man fie noch nicht gekannt 
hätte." yoyage aux Rigions Equinoxiales du nöuveau 
Continent — ^dx Alex, de Humboldt. A Paris. 13 14. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften. 

ijo eben ift bey uns erfchienen und an alle Buch- 
handlungen yerfatidt worden : 

1) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 
i8i6. >3tes Stück. 

2) Allgemeine geographilche Epheraenden. i%i6. 
fttes Stück, 

3) Fortfetzung des allgem. deutfchen Garten -Maga- 
zins, xften Bandes 6 tas. Stück« 

Weimar, Ende März 1816. 

Gnlierzogl. S. pr. Landes-Induftrie- 

Comptoir. 



IL Anlciindigungen neuer Bücher. 

Das in Nr. an. diefer Zeitung von igi5 Torläuiig 
angekündigte : 

Anatomifck - medicinifck - chirurgifehe Tafchenbuck für 
Feld' und Wundärzte ieutfcker Armeen von J^r. 
G. F. Rudolph 

hat die Preffe verlaffcn und ift in allen foliden 
Buchhandlungen geheftet für i Rihlr. g gr. zu bc* 
kommen« 

Maurer'fche Buchhandlung 
in Berlin, 
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rey äcbülfchrifteo» veranlaEst durch whvr^ Um- 
ftäode, aber ans #tii^(» Be40rfoi(r9. eDtltaodl^Q» 
aus den dringendea B^arfoib,;,d|sii Uefchicbta- Un» 
terricbt.a^ dnCern Schttfent zyvncKmäfeiger euizpf iclir 
tao, üebir dcid^V^rran dcfCelljen |ft wohl &>nfti.:wi0 
jitz^» nicht blols ai|f Schaden, fond^rn auch auf Vnl- 
verfita^a !g^l<4«&t ; worden 'f dpft iehitf es an dein 
rechten V^traga» hier^an dem;jSiAafi für die G^ 
icbichte. vVar c^efer nicht au£ Schulen fchon ga> 
mekt) wie kpnate der ftudierende JQn^M binlii^ 
lieh Torbfreitqt ji^ den akademifchen Mnrw der Ge;- 
Jchichte nidtretfjii,?. Wem aber der Sinn für di6 Ger- 
fchichte.feWt, dießi ift enjtfreder dipfer Wiff^nföhaft 
dnrch daA Vortrag auf di|r Schule tvfirlf^i^^ w^pfdpn» 
4)der 4er UnUrriciit in den Soracben des klaf/irphw 
Altertbuma,; welchen die \iU der aniuzeigebdefn 
Schriften ßmnitlich mit Recht fttr wefenUich halte A 
am den hochften Zweck unferer höheren Bildung«- 
anlUlten zu eri;^icl^en , ift -fo geiftloff betripbeil w0i!- 
4en , daf$ er i^ den fwogen GemOtherp Oberbianl 4^^ 
Sinn fOr das \Vahre» Ed]^ und Menlch)icba nicbt auf 
fcbliefsen k^nnt^« Es war daher fehf befremdend» 
als ▼or<,eU>Jgtn ji^ein. die Regierqng. eifUBS I^nde«, 
deffen GelehrUttfchuIen in dem Rufe eines yorzOg^. 
eben hnmaniftiicben Unterrichta ftehen , &cH . be wq- 

f^n fand 9 c^n Studierenden auf der erftaa Lande« • 
Jniyerfitat. zu. befehlen, dafs fie, ohne A^nfibme, 
die biftorifchi^n V orlefungen, befuoben nnd dieÜB dtireb 
ZeuüBPifle df rtbufi foUten. 

^Per Vf.i voq ^^ I. findet ^liMaeigdbalU dfis 
hiftorirch^n Uatepf|chts auf unferpiic^neiint^li Qf- 
kbrtenfehttlen zunächft in der unricbtigeo Verbia« 
dttog deffelben mit dem Mographifchen Unt^riebte, 
dann tn ^r fehlerhaften Aoordiinng beider Vortrlgie» 
Dieb \v^ d$m. Vertrage felbft. l AÜ» behandle» 5r«a 
A. Im Z. I8i6. Zwi^ir Band. 
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det nnterften Khit&Wti'b»'iittT'<A^^ktt » Stp tlnter^ 
ticfat'inr der GeograpUieund d^n-in der Gerebiclne 
mit gleicher Wtchtigk^t, *da d<ft:h ün-dta unterh der 
geograpfaiibhe , ' in den obertf Kläffen ^Ifr'biftorifchi 
eoi4iei^&bea folie^= Maii*faAge gewdfidlicb mitelhe]^ 
böcbitumrtandtediefveefGM^f^tf^'VafeHS Ades an, 
und beenge datfiirefa ded Mfck'cibA' JügdAd, "Wfe !hreA 
GMft. Man' eile, 'nach bid^aphlfebeti Awitten afii 
<ier'Teterländifcben und fremdeti Oe(bhiöbte, «ur Ei'- 
«ahlnng dar neuern uiidnebeften Gefciiicb'te fort, und 
Terweate dabey mit grclfser^Umftändlicb'kert. Mad 
flbeclidli'(bbsm<wenigdasGedäcbthif9, man yernacb«- 
jUKfige -^lerih Spieleroy imEfeitieiitarutiterrichte dfk 
3tffeftigoiiB.der Hauptpunkte , und man rSToihnirei z{l 
jrieL,.<Ui|jmil glaubt er, dafs dei- MkorifcHe Unteif. 
iriefatanf 6cmilM derldee bdw dem E^dt wecke ufi* 
Jerer bbheren Scteilen untergeordhet Wenden mQ(Te; 
Diefer by: frejft undfckdne Entk^kketung der fugend^ 
iiehen Gemitkraßßr das k6h9re Liben kn Staate y od4r 
M der mff^ßiaft* ' Wks ^r aber diefeii, der grieclü- 
isb^nSaldkagathte ähnüebett, Zweck tffife^erGeieliP- 
«eUfcMeti nikdüber c&fr wildcflftiirt^'Mfttel zwi^hir 
Cbtong. deffelben: gründliche KefMnlff der alten 1/2^- 
fitfit Sprackeüt m(ißchBns VirßMmß 9[r0r^ fckrifttU 
then Denkmale j fagt, kaHn, fo nitbefiritten beides 
^vchift, dennbbh nicht eindringend 'tind bft genu] 

Sefagt werden r denn, woher käme fonft di^ reftraml 
jrfcbeinung eines längft verrnfbnen^ Iftigft au<^gero(- 
$et geglaubten PenndUenina,' ünt tuf ^mineher *be* 
xObnEMaSehttle^^welehe auf klülMlNf'Üddr biinj^nj- 
Jtiifche Bildung biaarbeitdtv tloofi imh^i^ klöft^rlich 
«böotifcb fpukt, und die lob wäbhei e Jügtend der Kör- 
perkraft einer im Dunkeln zQgellos mnthwilligeh 
«oder rachfQchtigen Schaar von Erwachfetien Preis 
^ebt, wäre es nicht die fehiefe'oder einfeitige Ent. 
Wickelung derjpigendlicheii WiltenisVraft ^drcW eid* "^ 
•oieht deiil klafbfehcn After^hume ^ föntlim der gri^- 
«xbifcben nnd römirdren GraniFmatik geweihtes KIq. 
.fterlettBn, inwelcheim felbk d/ak Ghnfteiithum fe?. 
'fien EinfluTs auf die bnmaniftlfche Bildung des JAni- 
.Itngs verliert, weil derCultus deflelben nur wie'eui 
. Zwangsdienft in die Orrinäng de^ Ganzen eingrUfi;? 
0er Vf. glaubt in^^dem Sebuluiiterrjcbtey ohiii jL 
.doch den Qrnnd des Uebela näher entudeuten , efneii 
.fielndfeligea Gi«anfatz zwifclibA dem griebWilch-rö- 
• mifidbenAlterthvtiie nnd dtoGbrifkaS*Hehgtün wahr, 
.ginommen. zu hüben. "" 

So wenig er darOUer Ufgk'; fo eüfPallehd, vielu 
vielleicht unbegreiflich^ fft dii^, was ef h^merkT: 
.,,Icb.kedne^kxiine höhere Lehrftni^alt, wo' nicht cier 
. VAtwdclpfcii(iXahrtfteiltbiniib EiftdkrfebU9itene!^1U 
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der Anftalt fey. " Er fucht den Grund des geringen QueUen gebe, und dafs er die Haupt punkte, mit ge- 
Erfdgsijtein.imJ^ortrag^J Rec^ fipdct^nAauth i^i tfuep ^itbefdpimtoÄn'S-^ 
2tr«cinfinatIrclen:FoFki dief&4, Sf ie ied^ aAdei^*^ Ifrn ^ mm G^^äcbfhiTs feft einpräge , fft zwar nichi 
Unterrichts, ^vortüglich auf den ^f^^^*'^tiTlf(jh"l6Br "'^"- ^^'*^'' Sihtr Yflp ^iPtr* <>ir>Vi^""T*4gV" v^ffaffar p«» 
wo eine nicht fowohl zu FtrengeT als vielmehr unpä- vorgetragen. Insbefondere warnt er in Anfehung des 
dagogifcbe Schulordnung die Ju]g;end zu einem. ^g^tt^ g^ogri^hifchen Unterrichts mit Recht vor dem bau« 
mSa Kriege fortwährend gegen fich au freizt, L)ocn tagen Kartenzeichnen der Sc haler , weil es von ibnea 
wir folgen dem Vf. «i de i n Hau p lgtfgBilftafldlS K\fi€ s nfea^ens iix mecTianitcb betrieFen 
SendfcbreibMS. Er macht die Geogi'aphie zur Grund- 
lage des. kiftcMTif^b^ U«tf rtifebts «A'bf hobered Scinb 
|en; er behauptet,, dafs .die alte Gefehichte vörhern* 
leben, mi^l^ aocb auf die ^lte Geographie mehr Zeit 
und Flei fs , ak gewöbnlieh gefcfaieht , . gewandt wer* 
^^n^miüfoi /(^rr^entwirll^ hiernach einen dreifachen 
Cllrj^^s voi^.viföebei^Ueh direy. Stmden fflr. einen Zaitt- 
}rättm von^iHpr jabi^n^; Uttd -^ebltPiroben ^«on der 

A^syva^I. nqd A^ordnuiig des J^alti. Im dem.^^a^ « ften Seito^ vvie dfe Jdee. des Göttlichen in ibr'ais^'feale 
und' zweiii0n}&hx\ic\iien Curfus herrfcht der.geogra^ teifchemnng'bervbrtritt/und'bex^läirt Yn der giihzen 



wer 3c7""und als ^ [ 
nutzlofe Zeitverfchwendung fchade. Wir können 
diefe treffliche SchiOKbrift; 'düiBch auch von Seiten 
des Vortrags auf zi^ichnet ^ jedem, angebendi^n Lehrer 
der Gafchichte auf höheren Scbuiefn empfehlen. 
\ , PerVf. vori.Nr^^.^. HT.SchSmnny\rychihej 
tJelfjgeriheiV. 45ines .Schulf^/tes cUe*,.ÄriCcböjn iii\^ Ge- 
l^naungen :aps, ' vyücheilpn* m feineoi- WirRungiEreife 
IJefi^felifl. -TErkeigt iriefeefcWchteWnifr^ir erhaben- 



phifche Unterricht vor. Der Vf. verlangt u^- a..ifQr 
denfelben die fpeciellflen Karten. Wir glääen im Otf- 
j^tbeiU ddfs die. nach eioenf grofsen «MaaEsItabe zu 
entvrertef^ep KafrtW n^^ die* Hauptpudlcte '--»:: dafc 
Vaa ' ein g^iftiges JÜgeqthum ' dea . Sdiölfrs ^ werllefi 
ipÜ '"T- enthaltpn dürfen; detnn »uf SMciaNKarten 
^^^t der Anfänger deii.W«9ld vor .lauter Bäomeo' dicht; 
Ipas Bild ^ineetan^es, Stromgehietes^odeKGebirgszt^ 
l^es* und dii) AnBcht d^ Raumsverbähniffes mehre- 
rer ihm einzuprägen, ift wefentlich^» felbft nach der 
^^eprie des Vfs«. , , als die blafs« Unterbditung mit ei- 
Der tM^nga» dfn^ Anßßfffur titr unyierftündlitmrfiint- 
ju^beiten. « .Der Vf. dfingt mit Recht lauf iofaer^s^Vei^ 
j(k4a(fniXs> Jedes ünterrjdms,'wlr aiweifisln aber!, 'dafe 
joacn der gccebeoieii Probe von Italien fQr.deir erßfl^ 
oder von Frankreich für den zwefUn Curfus 2u uW 
theilen, ein fo reich ausgeftatteter. Unterricht in ii* 
juf^ Jalire,vp9f^i$^ vollendet werden i<önnen,ifelbft vor^ 
a{jf gcllel^t y .(Iffs ^IfHr':AofÄPi|e£ jn diefen Klaffen vor- 
fißt icnqa,pt filf eiitJjQrgeirrQküie .mit der GeCchicbtd 
und ^rdbif^iiiptl^^ istwiss bekannt geworden fejr. 
Dem dritten Cuffutf, demjbifk>rifob«>geograpliifcben9 
beftimmt er zwey Jahre. Hier folider reiqbiftbrifobb 
Unterricht hervortreten ,' das frilher gegebene hiftQ- 
rifche Fachwerk aber ausgefällt^ und- die gröfsere 
Hälfte der Zßit .«uf die JDarfteilung <ier alten Geh 
{deichte ^ver^ap^t , Vfcrr den. iDie. geg^^bene Prob^ 
möchte )ec(ocb I fcbw^lioh «das ^itn^rid SacJhenve#- 
liattnifs des Lebrpl^rgQdt klar>ma(;heh. vUebrigens 
Vergifst der yf. nicht z»bemerken^ dabtmli der'geb- 

fraphifchenBegrpadtfng.nnd mit der^cbronc^Ucmti 
iei^fügung der Xbfitr^hen. noch! nicht Altes ^eibah 
fey. pisji^o? ^i^t^dsk^^Jfütun 1 find siebt dieHa«ipt 



«Ausfohrung feinen durch philqfbphifghe Studium ge* 
bildeten Geift. Von diefef Seite hat UAS die kleine 
Thrill f^fl^lich befriedigt, UVehKiS^ itt- der Rnt- 
Wickeking ' methodologFrcher" V^fchH fteftV "^ Ce> 
Ivas der Vf. von Nr. li mitV^öT^fii'ftfeffb» ehipfiehlt, 
'^^ die #(]^räph«ibh - eftrmtrfd^fcKe''BefbAS^iifig ei^ 
nes hiftoriichenFacbwprks, fchoo iadenpQternKtJf» 
-fen^^u wenig Werth zu bgcfmieh^tr''AiiQWHi'. ^cM- 
fHmtn fprioht voB Gelebrtenfchtr!tfnVe^ tfarjit den fai- 
ftorirdhen Unterrk^bt in vier Klaffen; befcbfätfkt fich 
-aber, wie es nacb'iielr ;Ver^hI^r(\ip^ feitHnr'&ArA 
4ikbt anders fe;^n könnte^, 'riui^av^ cfnige >IlgkmcM# 
Bemerkungen 'fibei^ den G^t di^s ^brl^t^gs; ' Von dofia 
•Vortrage der Ünivirfaleeftfltichtt^ iiv^der öbern KlafTö 
Terlan^ter, daf^ ^i«^ Said)«>r in de^ben^dufchdas 
-Gefohidhtrtudittm zu' eSner tfaglelch gründlichen und 
geift vollön 'BehendldVig ibVer befonderil Wfffenfthaft 
geleitet werdeil föllen. Spräche,, RMhtswiffehfchaft 
tind Theologie geböreh'ittrer'Idee'il^ ijerUniverfaK 
^efchichte anV fi^ feyiin ihr'ünlergeordn^; di^Natnr- 
Wiffenfehdft aWb^dürfe d^rGetcbichte, w» di^fe i^- 
Yier, Weil! jedes'Wi^feDfc'htaf^idhfe^Streben; es umfaffe 
diis körperliche, 'oder diegeiftige Seite der Welt-, zu- 
iitxix dooli in der Annäherung zu dem höchft^ti idet* 
-ten Standpunkte, wo Npthwendigkeit und Frey b<^it 
alseiriS ünd'darFelbe erfchejineny nem andern begeg- 
ifieh^nffe. So'ftfharfTinnfg diefs' iVri Geilte der aeuo» 
-renFMlölbphiegMagt irt,'ro vvent^ glaubend v^ir, itafo 
«es eliiehi ^Lehlher ^gelingen' k5ntie , , feifie Oy ibiiafiaffteA 
riWf dl^fe 'Hcrhd/d%r blYtoilfcheif 'S^dil^hc'.zu ^Iththen. 
tm OiQdk iiVdibfs nicht nötfi}^. Wbhl z\^r ^^\ch- 
-tenwil-dem Vf. bey, wenn er fa^, daß MM aeiftig 
betrIebeiMs Erlernen det^ Geföhfchtcf attf Sehulän die 



£ic^e/zum Vseitt^ndnirsiemer »fiegebeobei^,. fon«leiti «SehQter fdr Ifa^ Stadium dtr'PH^fofo 



lÖas '/^(frX\Wiei^ dorcb die tnö^ofhifchi Darft^l- ilohemplänj^ich-machef,^ odd mittfefffgerfelbeti 

%n^ Cfeilt/piui }H^en M»/diMi«eD«ethpbgra|^ifohe An- fqr Philologie, Rechtswiffenrebaft lib^TH^i^Mden 

'(Dränuni^ likotTuigpd^ii undi* ivie jder .byndironisHius 'inner» BlIoK'H^lilr^e.' Qb'&e ab6r tfM Icle6 amelben 

'^ul-CäuralvefbindungderBegebenfaeilien benutzt wie- -fn der 'OtffefaicMt^ W f^fmd MfeMcktif; 'und d». 

^n könne) ^r^b^r ^qthSlt dbis Sendfehreibcn zu we- ^»^^'„Dfit d^rri Bijwüfstffiyn der ganzen Wiffenfcda^ 

ySk. . Wa^.jlberdi^ß^diMgupgffi dcshiftorifchen Vor- 'Zb^ei^VdasEinzeliie, woiu jeden^dieNatul-beftilAmf, 

* irags ge^fa^c wird ^i;defs,.SerIüebrer' {jedes Faelun^ (b «iMirfi^deb tverden^,*^'Wzvveifeln wW. Weliie'fteA)3 Kt 

^iyj^^m;/PnsMf^'jWd ift(Bfo^als^xnfiBlidl *fli»*4Ä qM: cfkbnogiwblfc/oe^f^dtwtlrf des Vöitrs^s tii^ aihen 
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CefcbiöbÄ^, li^eTcliett aer^/WScWüffe biyfügtV fd 
naWrlichei- auch ^em G^ngö dför Sttiatencaltur fölgt^ 
dazu nicht* hl rtrcicherirÜ Wir fürciiten vielmehr; dals,' 
wenn der'Lehrcr'Irt ftfinenGefchichts-Vorträgien jene 
böherexi BezietiQngen liachweifen Sollte, er oft un« 
irerftandlfch wehten , 6c!er Vort dfVn Haryptgigenftand^ 
fich Verirren möchte.^« Weil n dei' VT.' m clfer dritten 
ElaTOVÖD anten/ha\jptf5chf{ch-griechifche,'. römirche 
und deutfche Oefchtchte geiet^rt haben ' will , fo Tind 
Wir ganz feinei^ Meinung. '/ ' 

ücr Vf. von Nr. y. wendet fich mehr aii die jfln- 
fjren Freuode der Gefchichte, befonders unter dem 
Militärftandc , als an die liehrer dtsr Gefliehte auf 
Schulten. Er fagt in feln^rScbrift, die er demflerzog 
TOD Cambridge, mit Rilckßcht auf die*\ihter dep Au: 
fpirien Sr. K. H; gefchehene . Wierferdfi^iofttung hiili^ 
tirifchcr ötldungsapftalten', gewfdihfet hat', viel Gu-^ 
tes; manches aber, was vorzügfich 2eitgem5fs wäre, 
wie die Anficht von der innigen Verbinoong der Bör- 
pr- und der Kriegerpflicht, und wie- der Kriegerj 
dcrzoolfelcb'Bflrger feyn folJ, v*or^flglich rfurch die 
GefcMchtte'ztf diefei» EidÖcht gefn?»Vr'w*eyden l*5'rtne, 
hebt er virfleicHt abflchMfch nicht deiithch gerilig hert 
vor. ' Itfdrffe ?ft fchon da$, was er den -jungen tCrie^ 
gern, di6 jetzt^äurser ilitem Reglement nocri anderd 
Stofiien für ein Bedarf iiifs halten, ans Herr legt, des 
Dankes wetth. "Was er in Hinficht des Unterrichts 
in der Geichichtö fagt, Verdient Von den Männern, 
welchen diö Einrichtung* tnilitarifcher Bildungsanftal» 
ten fibfcrtragcnifty'WoHl -^erwogen zii werden. 'Er 
klagt mit Recht, dafs die Tendenz des Zeitalters fidtt 
dahin verirrt habe ^Oftaraiffr^df»»^ in bloßes ff^ijjen 
umzuwandeln; die Gefchfchte aber Tey äuF^ScTiüIod 
siebt blofs und allein als ein Theil des menfchlichen 
Wiffens, fondern baujDtfacblich\als'feins der wlrkTani- 
ften Mittel zu edler oiidung aozufehen. Man folle 
ibr dah^r nicht faA, nur >dJeiepjge':Zeit t^f&imnjen) 
welche pdcb Vert^heilijiog aller :taaderii Di^ciplinen 
fibrig bleibe 9 .nocb^ weqigei ibr/^p : Vortrag diefeai 
oder jeoem pebrßc zulbeilep., .fondern eine eigene 
Lehrftellefajaiefelt>e errichten,., und. clieXe mit eineni 
ganz dazu gf^eigneten Manne befetzen. Hierauf zeigt 
er, wiQ der .Vortrag. auf Miililärfchiileo berdiaffea 
* ieyn injfljB ,. praktifqh ,' v«arm , leben/iig. , „ Wie auf 
GelehrtepficlMilfiaj» fo follte auch auf ^lilitärfcbuleii 
die a/tf Gefcjhicbte ^auptgegenftand des hiftorifch» 
Untefncfits feyi^," .weilte fich fardiebiograp|iircne 
Ciirftellui|jg.sart jc^nz vorzüglicb eigne. . Bec^ bat diefe 
Metbode.f^tfaitz^bPj Jahren in feinen Vortragen be- 
folgt, und kann durch feine Erfahrung das beftäti|;en9 
was der Vf. Ober die Vorzflge derfelben fagt. Nur mag' 
er nicht das gdogi^aphifch^^chronoiogifob fcef^ftigte hi- 
ftortfche Facbwerk und die EinflbaAg defli^lben mit 
dem Gedächtniffe f0r eine' blöfse Ne&tofacfae halten, 
iffo&ir fie.der VL joizidhhen. fcheint. •— »Der Ge- 
Ichichts - IJnterricht junger Otficiere-. hingegen' mVttb 
vorzüglich die neuere Gefchichte zum Gegenftande ha- 
ben.'* Hier, fcheint uns, hätte dier Vf. var dü^a^ 
eine Ueberficht der Staatengerchichte und der Ge- 
fehichte des politifchen Syftems vou Europa als Grund« 



li^g^ jenes üntefriebts angebea , * trnd de'MbliMo niohl 
bloEs auf die genauere Keniitnifs der Kriege und der 
darin auftretenden 'Hauptperfonen befchränken fol* 
len. Er erklärt die genauere Erzählung der Kegeben* 
heiten vor dem drey^igjährigen Kriege für Obt^rAüffig, 
weif er diefeh ganzen Unterricht nur V6n Seiten, des 
Stadiums der Kriegskunft betrachtet» alscob aU6 
Kriegskunft nicht durch die PoHtik- bedingt fey. , Er 
verlangt in deir Gefchichte der Kriege eine genügend« 
DarfteTlung der gi^ofsen Charaktere. iLönnen aber 
dSefe begriffen werden, ohne die Darftellung des gan* 
zen Zeitalters, ohne die Bekantktfcbaft mit den berr^ 
fchenden Ideen? Er will, da(b die AufmcHr^tamkeil 
mehr aiuf die Perfonen, als auf die Sachen^ygerioblct 
werde : gleichwohl verlangt er eine genaue anfehan? 
liehe oefchreibung denkwürdiger Sehlacbten, doch 
„ohne auf die taktifche Entwickelungi grofses Ge4 
wicht (?) zu legen." — Hier fcheint fichi dwr V£| 
zu widerfprechen« ^ Er will , dafs die Zulv&rer na^b 
vorzulegenden Modellen die 'Zeichnungen fdbft vec« 
fiertigen , damit fie die PoGtionen nach dem /rerraiii 
beuirtii^len lernen , und diefs foU ohne taktifehe Ent- 
Wickelung gefchehen? Doch ^Ir bem^kt weiterhin 
felbft, dafs diefes Studium der Otfcbichte dtr Kriegs- 
hmß mehr von demPrivatfleifse abbange, als von dem 
Öffentlichen Vortrag^ des Lehrers der öefchicbte^.der 
feiten Taktiker getfUg fey, lüih einzeln^ Schlachten 
ihilitärifch zu'befchreiben. „ Der" Zweek' alles. <b1« 

'ftofSfch militäfifchen Unterrichts kdnnt^v Mgt M:<hiat 
2u,^ k^in anderer feyn, als das Iiit^reffa^^üfr das Sin* 
diöYn der Gefchichfe zii erwecken,' lünd zur felb&lJb&- 
tigen Betreibung deffelben anzuleiten. " Wenn er end- 
lich amSchlüffe mitRecht das Studium der griechi* 
fchen und römifchen Klaffiker als ein Mittel cterCba* 
raktecbildung jungen .Officiefen , und daher, nach 
dem Beyfpiele der Britteil, eines Volks t das vor al- 
len durch die Gediegenheit felnes'Charkters im Han- 
deln hervorragt, 'aucli das :^tudlttm der alten Sp^- 
chien dem gebildeten Militär; e/npfieblt, worin 
ihm ganz beyftiltiknen ; warum fdllte er nicht iii 
den Vortrag derStaatsgefchichte diefes Volks undÜh- 
dörer Nationen, nebft der deut fchen, als einen 'Htlupt* 
beftandtheil in dem biftorifcben Unterrichte^ jUhger 
Officiere abführen« und deafelben. für widriger hal« 
Jten, als blofse Kriegs - und Feldbenra f G^ioliicbte 
«(bne taktilcbe Enfcwiotielnng ? 
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LüNTtBüRO, b. Herbld. n. Wahlftab: ' Revißon Seir 

• MitUlt dii ScUnlden eines Stabtes zu tilgen; In 

Briefen an einen Freund, gefchrieben im Jahre 

1%\1 von Giörg FriMrieh Peter fen^ CünrmiffäV- 

des OberliofmarftaUb- Departements fa Hannd- 

, vef. Wis.'«8S. gr. 8. (lo'gri) 

Da der Vf. als Beyfpiel einen Staat von ungefähr 

-«a.MiIlionen £inwobnern und von 20 Millionen SchuK 

den wählt, und im Königreich Hannover wohnt: fo 

kann das Land nicht zweifelhaft feyn » f Qr welches er 

eigent^ 
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ij^ntlidii^'jt^rchrleben , ba*« md; zwar raoht ebrlich 
und varrtändig« ^ie iK^iripit Ver^aOgsn biazufetzen, 
Di^ SchulJeo }affeo Ikh jetzt nichts wie foi^ft, nach 
jtfdedmaligier KdocUgung, abtragen , abrr für die riph» 
tige Abführung derZinfen kann und mufsgeforgt wer; 
den, iNicb für allmäbiUge Scbuldentikong, damit dl^ 
NacbMomroen^ dieaiich ihre eigne Laft baben wer* 
den, niciht wlie wir, durch alte bcbüid^n (die. längft 
hättw betf hlt.. feyn ;können) erdrückt werden. Uni 
die ZiirfeA zu bezahlen, mufs man eine neue V^rmöf 
gefisfteuerzaideni Ertrage von gc)0,ooo einführen; da 
ciie ErhdhuDg der beftei^enden Abgaben entweder zu 
drückend, oder nicht ergiebig feyn wQrde, da ein 
D^minenveFkauf dem Fürl\ef| Jeine Revenuen ent> 
zlebeii wftrde» und da Anleihen «oder ßai^keiorich- 
tUDgen das- Ueb^l eher verfchlinmiei:^ , als beffera 
könnten. Mit dem letziern« find wir befonders we- 
gen der jetzt herrfchend^n Judenkrankheit völlig ein- 
V0r(tapdem In Abfioht der Domänen wäre zu wQn- 
ioh«n,' dafs die bekannte d^utfche Weife der Bele- 

Jjtuig der Dienfte mit Geld (wäederkäufliche Ablö* 
ung}» Erweiterten uniJ verbefferten Gebrauch fände» 
daWiit man nicht hinter den Nachbarn zu weit zurück- 
bliebe. Die Erhöhung oder Vermehrung der />^«igM 
Abgaben f im fW^dfeii anzuratheiA, halten wir für G^ 
^liiensÜM^he , fo iapge die UmuöglUkkeit ^ an den Ams* 
gaben ziifjparen, nicht erwiefen ift, und ftatt der 
U#ünde ctti'i)^« .v^pilen wir uns auf tJecker berufeiH 
der im ?io QebaK von looo Rthl^., als eine Kleinig- 
keit (tum KAmmeii^juBker - Gehalt ?), angefprqchen 
trurdd* Taufend TMer^ antwortete der aUaUecheo« 
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ieiRer,,Jie(f 4er Skiur-beif^g^tfof^^jf^i^ D^rfttMt 
^mß vms mimet Ji la pßrhmne pour qui.vQUsfi^iUitiSf 
a droit a cette contribufiön (Aamin. desßn* u 142.). -«- 
DieScbuldUlgungsmittel will der Vf. er!halten.» durch 
Erhöhung der Zölle» des Salzpreifes , durch Tabaks- 
und Luxusffeueri und eine Lotterie.}' die Ti)lgung 
(elbft foU durch eine Lotterie gefc^ebeoy worin Staats« 
papiere als £infa|U genoiimien , und die pew^ane ia 
baarem QeMe mit Abzqg'gewirfer f fpc^te ^ezeh^^ 
werden. Der letzte Vonchlag ift fOc den Staat aller* 
dings vortbeilhaft ; abei; jpdem er einp Herabfetzung 
des Gapitals enthält, verletzt er feine Verbindlich« 
keit, und ift ungerecht; die Herabfetzung des Ga^ 
pitals wirkt zu^eich nachtheilig [auf den Kaufwerth 
der Schuldver/chresbungen , und fchadet alfo auch den 
Gläubigern, welche mit der Lotterie nichts ziithua 
haben wollen« Das Geld endlich , was z^ einer fotf 
chen Lotterie verwandt werden follte, wird denee 
entzogen, welche ein Hecht darauf haben, deoGiäu* 
bigern , welche die Hlteflen Schuidverfchreibuogeo be- 
fitzen. Der Staat ift weder ein Spiel* aoch eio Han- 
delshaus, und fo verfchuldet, wie manches di|utiche 
Land auch ift, fo kennen wir doch keines ^ welches 
pöthig hätte, das Recht zu ändern 9. um feio^^^buU 
den zu tilgen y wenn es die Geldnnttel ^ dlie ei^oe gute 
Wirthfchaft mit den fo fehr erhöhten ^tepiern dazd 
Obrig läfst , zur Abbezablung der Schuidea nach ih> 
rer Zeitfolge, treu und redlich verweuflet. Die ein- 
fachftQ Weife]) welche jeder Verfteht, ift dab^y die 
hefte, weil fie zu deö^ heften zurackfO^t: «u Triue 
ffii4 Glaui\ßn. .1 
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Todesfälle, 



{lefclil-Inkten Anfiläiti alles Alisv^artige UÜf Von det^ 
, Oewobnten Abweichende verwerflich ze finden, Ire ^^ 

Am ,i5ten Jan, 4- J.* ftart zu Paris ier Arzt Tenon^ j^eWofden, mid Hiachie daher be'y feiner (Jeridbeit 
^litgVied der erften Klaffe deslnftituts, vorzüglich be- «"«* Feftigkcit keih Heb» darans, aiicHi dA Güte« za firt. 
i:„_.. ^.:^.\^ r_-__ ty r%^ ...l v i-, r.., __ _. Jen, wo fonft ungünftige Voriirtheile nicht leicht Oe. 



karn^ ^^''^^ feine Unterfucbungen über die Zähne f i 
93itea Jahre feines Alters. 

Am' luen Febraar ftarb zu Ulm Vh: Ludefig A&recht 
AAMüH^V Pi^<^for der 4ten KUfTe atn Gymnafiam, 
nach langen Leiden an den Folgen- einer 'Hjrdrocele 
im 3iften Jahre feines Alters. Das Gymnaüum yer- 
liert afi ihm einen mit Recht geliebten und geachteten 
Lehrer, deften es leider lieh nur kerze2eit zu erfreuen 
h^te, "und alle V die Um kanatea^ bedauern in' ^m 
den Verlttft eines eben fo fefir durch feinen Charakter. 
als durch Gelehrfamkeit ausgezeichneten Biedermanns. 
Da er früher als Hofineifur bey dem weftphälifchen 
GejTan^ten in Stuttgart mit.fiiefem na^ Wien und Pa* 
ris gekommen war^.und alio einen iiiFeiiern Geüchts- 
kreis zu f äffen Gelegenheit hatte « fö war er Ton der 



recbtigkeit wieder Fahren laffen. Voil der als Programm 
gefchriebenen Probe einer Bearbeitung' der Qdyffee ift 
. in Nr. sg6. deä vor. J. der A. L. Z. eine ebeh Fe |[rfindJ* 
liehe kl s ganftig<f Anzeige tnitgetbefJt worden, und 
6ey feinem Fl eifs und Talent, leicht zu arbeiten > würde 
bald tnehr daton zu erwarten .gewefeü feyn. Leider 
dafs jie üble Gewohnheit einet undeutlichen Hand- 
fchrift das fcbon Gelkmmelte und Ans^earb^ete un« 
brauchbar macht. 

• 

In derNacilit zam ^ten Bf ärz frerb zu* Jetfi« G. ffl 
Lorsbaek , G^ofifceriogL' S. Weimar« Gon£ Kath u. Prof. 
ider orientaL^Liieriitar (feifrclis*), ein Gel^riler ^im 
-den umfafleftdftta Kenmsülen m Jeinem Fecfae^ iia 
'6^ Ren Jahre feines Alters. 
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St. Petkhsbürg, b. Pluchart et Comp. : Flore iii 
environs de St. Petetsbourg et de moscou^ par 
ffofeph Lihofchitz et Charles TriniuSy inedecins, 
Lom^fremier. i8ii* I2i S« gr. 4. Mit4oKpfrOf 

Unfers WifTens ift es noch keinem. Botanik^ ein* 
gefallen, zw'ey fo verfchiedenartige Floren als« 
der Lage nach » die von St. Petersburg und die von 
Moskow fejn muffen , in eine zufammea zu fcbmel* 
zen. Wir wollen indeffen um fo weniger über diefe 
höchft willkürliche Ausdehnung eines in der WiiTen« 
fcbaft fehr beftimmtea Begriffs mit depi Vf« rechten, 
als ein Umfchlag -Titel die Worte führt: npour fer* 
vir Aux amatenrs de ta Botanique ei des jardins^ aux 
nUdecitts^ fharmaciens^ manufacturiers ^ ieintuHers^ 
iconmnes etc." ^ Wir begnOgen uns alfo» die Form 
des Ganzen näher anzugeben, und, den Inhalt mit ein- 
zelnen kritifcben Bemerkungen zu begleiten, In die- 
fem durch vortreffliches Papier und fcbunen Druck 
flleich ausgezeichneten erßen.^Mßij^ werden vierzig 
Pflanzen auf vierzig verfchiedenen Platten abgebildet. 
Liegt auch deren Reihefolge weder eine wiffenfchaft- 
liche noch eine al^h^betifche Ordnung zum Grunde^ 
fo find &e doch (ammtlich in i^iifer fehr gefälligen Ma- 
nier meiftens richtig dargeflellt, mit Sorgfalt ausge- 
malt, und mit dem Tateinifchen wiflenfchaTtlichen Na- 
jnen verfehen. Ihre Befchr^ibungen bilden gleich- 
fam die einzelnen Kapitel des in fr^nzöfifcher Spra- 
che gefchriebenen Textes. Diefer letzte entWlt nach 
Pallas fL roff. Vorgange auf^er dem Namen in den 
verfchiedenen in Europa nnd befonders im ruffiCphen 
ileicbe üblichen Sprachen , die wilTenfchaftliche Be- 
nennung, die Klaffe und Ordnung des Linneifchen 
Syftems und der fpgenaAnten mitkode naturelle i die 
Angabe des allgemeinen und befondern Standorts, 4®r 
BlOthtzeit , die ausführliche Befchreibung der einzel- 
nen Theüe, und allerhand den Nutzen betreffende Be- 
merkungen. Jetzt zu den einzelnen Pflanzen felbft. -— 
Anemone PulfaHlla* Hier wird gefagt, fie blühe 
im May. Rec. fand fie, freylich in der SchweiK» 
fchon zu Anfange Märzes in Blüthe. Der Charakter 
Pttales droits j £9^01 doch die Abbildung felbft wider* 
bricht , wo fie apke reflexa find , bildet nur ein fchw»- 
cnes Kennzeichen, um fie von der ji. pratenßs zu ua- 
terfcbeiden. Als eine der epften Frühlingf pflanzen 
wird angerathen, fic^ in Garten zu ziehen ^ zumal „/a 
enlture pourroH la rendre double* " — . Sorbns äh- 
enpe^riß. Bemerkensweifth ift es, dafe dieler^iup 
Ak L. Z. 18x6. Zweyter BamL 



auf den fandigen Infein des Baikalfees jyne fe trouve 
qu'en arbriffeau^ h rac'mes entortilUes en forme de nids'* 
Aus den Früchten bereitet man ein in Rufsland unter 
dem Namen Naliska beliebtes Getränk, und^ einen 
fehr guten, obgleich etwas abführenden Brannt- 
wein. -^ Daphne Mezereum. Der angegebene 
fehr richtige Charakter der Blätter: ^^mottes," ift auf 
der Abbildung gänzlich verfehlt, wo fie fo fteif find, 
als gehörten fie zu einer neu - holländifchen Staude. 
Die Finnen, die Sibener, die Lappen und die Tata- 
ren bedienen fich diefer Pflanze als Heilmittels. Di^ 
fihirifchen Weiber, um frifchere Backen zu erhalten« 
reiben fich diefelben mit den Früchten ein , fo wie die 
Recruten dem Oienfte zu entgehen focfaen indem fie 
mittelft der Rinde willkürUcbe Hautgefchwüre herl 
vorbringen. — Convaliaria multiflora. Die 
Blätter find fchlecht abgebildet ; allerdings unterfcbei- 
det fich diefe Pflanze von der Conv, Polygonatum durch 
ihren runden Stamm, die Anzahl ihrer Blumen und 
ihre blauen Früchte, aber auch durch ihre Staubfäden^ 
die mit gegliederten Härchen befetzt find- — Le- 
dum paluflreitt viel zu zierlich abgebildet und hat 
durch Attslaffung des fchönen Charakters, den die 
jüngeren Zweige und die Unterfläche der Blätter dar- 
bieten , ein ganz fremdes Ausfehn erhalten. Üebri- 
gens ift es faifch, wenn in der Befchreibung getagt 
wird: dafs die Blätter ^^ehäreles de coton touge en 
deffous'' find. Die Ziegen follen die einzigen Thjere 
feyn , die Porfch frefTen. Wie konnten aber die Vff. 
vergeffen, dafs er das Lieblingsfutter des Elent^iers 
ift? -* Carduus arvenjis. Es ift das CSr- 
fiumelatius^ poUfcephalon^ glabrum^ fotiis imis tacU 
niatisj fuperioribus integris Amman Icon. et defcripi. 
flirpium rarior(j^. 138O und die Serratula arvenjis in 
Sobolewskff ftor.Petropol (p. i87-). Diefe mit Ser- 
ratula arvenßs iL fmmer verwechfeite Pflanze hat , wo 
wir nicht irren, Schweigger im Königsberger Ar- 
chiv igii (S. 217.) als Serratula campeflris befchrie- 
ben, und fcheint uns, rückfichtlich des Standorts, 
der eigentliche Carduus j» avena proveniens Cafp. 
Bauchin. pin. 377. zu feyn. Wegen der Verwechs- 
lung wollen wir ihre Befchreibung herfetzen : „ La 
raeine noirdtre, de Vipaiffeur Sun aoigtj defcend obli» 
^uement; eile ne paroit point traeante. La tige^ du 
mime diamHre fue ta raeine^ sfi haute de trois aquatre 
piedsi cannelie y ßlabre et branchue dansfa partie fupl* 
rieure* A fa ba/e eile forme autour dielte un bouquet de 
feuUles tanciolksy tongues d*un demipied et larges d$ 
deux k trois poucesy ftjplesy femipinnatMes , cTun verd 
pdle^ kiri/fiesd^ipmes i leurt bords. LesfeuUtesfupt' 
S rim' 



U1 



ALLG. LITERATUR . ZEITÜNO 



14« 



rieures^ ' beaucoup* ptus petites i mefure qu^ttles Pap- 
prochent dufornmet de la tige^ fönt alterfttSj munies 
iipimSi mais ittes nefont ni pinnatifiäesy ni denUis en 
feie 9 ni & pinnutis anguteufes, pliies de c6ti Sautires» 
Lis fleurs pwrpurineTy en forme de tite^ fönt affez pe» 
tites ä Proportion de la hauteur du ehardon , et ordinair 
remetU folüaires au fommet des rameaux, Le calyce 
imbriqui d^ecaUles acMes^ efl d^abord ventru^ enfe de- 
vetoppant il prend une forme plus cytindrique. Lai- 
grette eß plumeufe et Sun biane fate. Les fleurs ri' 
pandent une odeur doucereufe^ presque disagriable^ 
tt la racinef ainfi que les feuüles fönt d'un goüt cUca- 
lescent.** — Dianthus deltoide,s. — Parnaf 
fia paluflris. Die Vff. tadelo die von Ckr0* 
Conrad Sprenget verföchte Erklärung des bekann« 
teil Reizes diefer Blume» geben aber nichts Bef- 
leres an die Stelle. — Thlaspi arvenfe^ eine 
{ehr gute Abbildung. — Tormentilla erecta^ 
Auf den Feroer - Infdn bedient man fich keines 
andern Mittels zum Gerben des Leders 9 als der 
Wurzel diefer Pflanze, die bey einem Querdurch- 
jcbnitt einen rothen Stern zeigt» — Chryfan* 
fhemum teuci^ntkemup^ — > Pruneliavulga* 
risj wobey die Bemerkung vorkommt: »Mr. 50*» 
holewsky foutient que la racine de la Brunelle^ ap* 
ptiqute ä la dent malade y efl fpicifiquement odontalgi* 

!me. — Draba verna^ bey der die hygrometri« 
che Befchaffenheit der Blumen beobachtet zu wer* 
den verdient. — . Aquilegia vulgaris^ fcheint 
nach einem gezogenen Exemplar abgebildet, ob fie 

Jrleich um Strebia bey St« Petersburg wild, wacbfen 
qU. «— Vinca minor ^ wächft l^y Moskau. — 
Convolvulus artrenfist der wegen feiner Wur* 
zeln mit Recht zur Befeftigung des Sandes empfohlen 
wird. — Anemone nemorofa. — - Qeranium 
Robertianum. Es ift nicht. abzufeheR, warum 
hier nur der oberfte Theil eines Zweiges vorgeftellt 
worden, aus dem der habiius der ganzen Pflanze fich 
nicht beurtheilen läfst. — Ornitkogalum /»• 
teum, deren getrocknete Zwiebeln den Tataren zur 
Winternahrung dienen. — * Paris t auadrifo* 
tia. — Epipactis cor data Swartz (Ophrys cor- 
dataL.) — Ranunculusfceleratus; wiederum 
nur ein Zweig diefer fo ge»hrlicben Pflanze. Man 
weifs, dafsfie abgekocht oder auch an der Luft ge^ 
trocknet, unfchädlich, und in diefem Zuftande von 
den morlachifchen Hirten geeelTen wird. Ueberbaupt 
ift es febr merkwürdig , dais die giftige Eigenfchaft 
Ihrer Theil^ mit der A»isbildung derfelben Schritt 
hält. So ift zuerlt die Wurzel Arn gifügilen. Wäh- 
rend der Blflthe wird fie auch roh efsbar , wogegen die 
Blumen und die obern Tbeile der Pflanze, und vor- 
züglich die Ovarien, noch tödlich find* -^ Campa^ 
nuta patula. •— Vetonica Chamaedrys. — 
Cymbidium coraUorhizon(Ovkrys coralhrhiza 
XO 9 gehört zu den feltenern Ge wäcnfen der St. Peters- 
burger md der Moskauer Flora. — Calla paltur 
flris. Hierbey finden wir, zufolge unzähliger eige- 
ner Beebachtungen , ,zu erinrnrA dafs der ^1 Chgktou^ 



keineswegs 99 partout hermaphrodlte^ fey. Doch wie- 
derholt man diefe Behauptung , der ^atur zum Trotze« 
in allen Büchern. Hieraus wird es erklärbar, wie 
man auf den fonderbaren Einfall gerathen konnte, 
diefe Pflanze bald in die fiebente, bald in die fechste, 
)a fogar in die zwanzigfte Klaffe des Linneifchen Sy- 
ftems zu verweifen. reicht die Wurzel allein dient 
zum Fettmacben der Schweine, fondern die ganze 
Pflanze kann dazu verwendet werden , wie diefs in 
dem Tbeile von Oftpreufsen , der polnifch - Nathan- 
gen heifst, allgemein üblich ift. — Orchis eueut* 
lata9 wächft um Moskau. — Impatiens noti 
tangere. Die tatarifchen Weiber gewinnen daraus 
eineTchöne gelbe Farbe, womit fie fich die Nägel facr 
ben.'~ Morchella efculenta Perf. {Phallus efcw 
lentus L,) Hier wird eines befondemKönigl. Preufs. 
Edicts gedacht , welches das Feueranlegen in Waldun- 

fen zur MorchelzucHt verbietet. — Geranlumpa^ 
uflre. — Linnea boreatis. — Purola ro* 
tundifolia wird von den Büreten und Mongolen 
als Wundheilmittel gebraucht. — Androfacje ft* 
9tentrxonalis9 ^l in Sibirien für ein fpecififches 
Mittel bey venerifchen Krankheiten. — Anemone 
ranuneuloides9 deren Saft ift bey Petersburo, 
wie die Vff. fagen : „ d^une dcrett tres • modique'9 ** wäh- 
rend die KamtTchadalen daraus ein tödliches Gift be- 
reiten , womit fie ihre Pfeile beftreichen. — Aga- 
ricus piperatus dlttiti9 auf KohFen gebraten und 
mit Salz, als Faftenfpeife den ruffifchen Bauern. -^ 
Limodorum boteale Swartz (Cypripedium butba* 
fum L.> Diefe fchone Pflanze haben die Vff. drey 
Meilen von Petersburg in den Wäldern des Douderor- 
berees gefunden, wo fie im May blüht. Auch be- 
merken fie mit Recht,' dab „to eorolle bUabite et ta 
gorge barbue de cette fleur fönt des caraetWesfi diflinete^ 

/u'avec beaueoup 4e raifon cette plante pourroit Ure 
'iparie dueenre Limodorum^ pour enformer un parti' 
culier.^ Die gelieferte Befchreibune ift fehr ge- 
nau. — Pyrola uniflora. Die Blätter werden 
als Thee unter dem Namen KUleteka von den Sibe- 
riern gern getrunken, zumal bey Bhitflßffen, und 
felbft in der Auszehrung. — Vaccinium Myrtit^ 
tus. Wie es zu erwarten ftand, find die in den nörd- 
lichen Ländern üblichen mannichfaltigen Benutzungs- 
arten der Blaubeeren umftändiich angefahrt; am aus* 
führlichften die Art und Weife, wie man damit weifse 
Weine färbt. — Vaccinium Vitis idata hin- 
länglich bekannt. Um fo intereffanter ift die Bemer- 
kung : 9illya ^tne varUtt de cet arbriffeau , dowt les 
baies plus petites et connnes en Comrtandefous le nom de 
MihleneSf^ en Esthonie fous cetui de Sea pcsjad 
ou Leifikad, fönt toui ä-fait inßpider etnefervent 
■qtih nourrir les cochons, *' — Sollte diefs nicnt eine 
eigene Art leyn ? — Scilla fibirica^ In Betreif 
des Standorts wird gefagt : ^ ffpus avons troutfi cette 
plante 9 au mois de Mai 9 pris St. Päersbourg dans um 
pri qui9 peut-HrCy Wefl ^que lancien bouUngrin d*um 
vosquet nigligi. . Qumque nous foyons tentis de croirm 
fu^etlem^y foit veuue que par des mnibes femies e» jour 
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exprh ou par kazard; eile eß pourtant^ croiffant en 
plein air et profplrant Jims cuUure , ä regarier comme 
indighte dans la FJon de ta eapUaie. " Uebrigens wird 
man wohl auch, ohne unfer Erinnern, bemerken, 
dafs diefer ga<ize Satz voll Verftöfse gegen die fran* 
zöGfcbe Sprache ift. — Eine alphabetifche Table des 
ifpicesj oder Blattweifer, wie folche Regifter jetzt in 
den fchlefifchen Provinzialblättera hellsen » belchlieCst 
dlefen Band. 



WiEV , b. Camefina : Be/chreibuug eines neuentdeck* 
ten Pilzes y in einer an den Herrn ffofephj Frey 
herrn v. ^acquin , öffentl. Prof. , gericnteten Zu- 
fcbrift yon Stofeph LibofchitZy Ruis. Kaiferl. Hof- 
arzte, mehrerer gelenrten Gefellfchaften Mit- 
gliede. Mit einer iSuminirten Kupfertafel. 18 14* 

Autb unter dem Titel: 

llfl^friftionJTunhouveau Champignon^ adrefleea Mon- 
teur le Baron ^ofeph de Sacquin^ par Sfofeph Li' 
böfchitz etc. (In einem larbigen umfcolage.) 

De/ Vf. erhielt den Pilz , der den Gegenlbind die- 
fes Schreibens ausmacht, durch den Rittei^ von Ste* 
ven aus den fandigen Steppen der Wolga. DieAehn- 
ücbkeit zwifchen dem innern Gewebe feines Strunkes 
und denA Innern Bau der Baumftämme bewpg ihn, 
deofelben BaumfUz^ Dendromyeisy zu nennen. 
Als Gattungscharakter ftehet: Pileus conieus fubtus 
iaevisy fnperius hymenio cellntari paleaceof Sports 
puiveriäentis y Stipite tongißmo. Die Art heifst 
Dendromtfcis Stevenii. Da Ge bis jetzt keine 
Mitarten h^t , fo wird dem Namen , ftatt der Dia- 

Snofe, folgende ausführliche Befchreibung hinzugefügt: 
'tipes i^unc» longusy diametr. unc.fere^y ventri- 
cofns in tota fuperflcie fquamis unc* l , longis , lin» i — 3 
küs obiectusy qiiae corticem obferunt laeeratumy in* 
temi cavusyfibris nitidiffimis fericeis diaphanis per to- 
tarn longiiudtnemßipitis parallele pojitisy in medio au* 
im cavüatis ex Ins ftiniculusy qut medullam formaty 
quaifibras in pileum et corticem emittity defumto cortice 
(fquamis) flrata i lin. fere crajfa exfibris albidis Ion* 
gÜHdinaliter- decurrentthüs partem lignofam obtegunty 
quam i tifü craßamy fubspongiojam y flavescentem ob' 
jirvavL Pileus fubplanusy medio etevatusy coriaceuSy 
ttnuisy vix fpongiofusy inferius albus yverrucisy Sporis 
tamellisque aeßitutus^ fuperius Hymenium celtularSy 
paUaceumy tuteo • bruneumy Sporis copioßjfimis fub mi* 
crojfcopio diaphanis* %• — Bemerkens werth bleibt ^s, 
dats (»e rotbe,TiDctur, in welche dieFäfe^n, aus de- 
nen def holzige Theil sebildet ift, gefetzt wurden, 
bis auf einen halben ZoU in diefelben flieg. Ueber- 
dieÜB fteben die Fafern, welche die Mitte des Strun- 
kes einnehmen , und jene, die zwifchen den holzi- 
gen Schichten und der Rinde fich finden, unter ein- 
ander in Gemeinfcbaft. Hieraus wird es wahrfchein- 
lich» dafs zwifchen allen ein Kreislauf Statt findet. 



Die fehr faubere Kupfertafel liefert die farbige Abbil- 
dung 1) des Pilzes in natürlicher Gröfse; a) eines fenk- 
rechten Durchfchnitts.deffelben, wobey die Rinde, 
der Splint, der holzige Theil und das Mark befon- 
ders angedeutet find; 3) eines Stücks des Huthes; 
4)desSamenftaubes; 5) der Fafern des Markes, und 
endlich 6) eines wagerechten Durchfchnitts des Strun- 
kes. Schliefslich wollen wir anführen, dafs der fran- 
zöGfche Text, xier eben fb wenig, als der deutfche, 
paginirt ift, die unverkeimbaren Spuren einer blofsen 
Üeberfetzung an fich trägt. 



ERDBESCHREIBUNG. - 

Darmstadt, in Comm. b. Heyer u. Leske : Fußr$ife 
aus der Gegend von Caffel über den f^ogelsberg 
nach Heidelberg und Coblenzyvon da zurück über 
einige Bäder des Taunus. Unterdommen im Nach« 
fommer 1813. Gelchildert in Briefen von Lud- 
wig Boctoy Privaterzieher in Melfungen, nach- 
maligem frey willigen reitenden Jäger im Corps 
de&MsL]QT von Heüwig. 1815* XX, 6 u. 384 S. 8* 

Des ganzen Buchs vorzüglichfte und löblichfte Seite 
ift der erße Brief, wegen des darin ausgefprochenen 
upd gepriefeneu Satzes : die ^gend von früh an zu 
bedeutenden Fnßreifen anzuhalten , . und ße dazu unter 
Aufßcht eines tüchtigen Lehrers anzuleiten. Seitdem 
die Gewohnheit, die hohen Schulen in grofse Städte 
zu verlegen, fo fehr eingeriffen ift, daß der Kq,abe 
vom Schoofse der Mutter in die Schule wandert, von 
da ein paar Schritte weiter auf die Hohefchule, und 
dann wieder ein paar Schritte auf der andern Seite 
in's Gefchäftsleben fchlendert; und fich alfo in einetn 
ewigen engen Kreife bewegt, deffen Mittelpunkt Papa 
und Mama mit allen lieben Vettern und Baafen find« 
und in den Ringmauern feiner Vaterftadt fein ganzes 
Leben durchwandert, und zu allem gerecht ge- 
macht wird, fcheinen die Vorzüge der Fiifsreiien 
auch befonders dieferbalb der Empfehlung werth, 
und legen einen wichtigen Grund mehr in die Wag- 
fcbale. Der Vf. hat tüchtig und gut alles zufammen- 
eeftellt, was zur Befeftigung feiner Anficht gereichen 
kann , und wir empfehlen daher befonders diefen er* 
ßen Brief allen denjenigen, welchen die Erziehung 
der Jugend obliect , und die zur VerbeiTerung derfei- 
ben hinwirken Können. — Wir würden viel zn 
weitläuftig werden , vvenn wir den wichtigen Grün- 
den für diefb Leibes* und Seelenübung und Stär- 
kung hier einen ausgedehnten Raum gel^ , und zu 
denen des Vfs. auch noch die unfern Kellen wollten ; 
aber eine Stelle glauben wir doch nicht übergehen zu 
dürfen, fondern fügen fie hier ein : „Ich bin der Mei- 
nung, dafs man einen Menfchen in dem Grade mehr 
lieben und achten lernt , in welchem man feine Vor- 
züge und liebenswürdigen Eigenfcbaften genauerken- 
nen lernt. — Sollte fich diefe Wahrheit nicht auf 
die Vaterlandsliebe anwenden laffen? Immer hört 
man nur die Schuoheiten von Italien preifen, «ud fo 
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(elteif etwas von den.Keizen, womit unfer DeutTch* 
lancl cewifs nicht karg begabt ift — wOrde diefs wohl 
der Fall feyn wenn man uch die Mühe gäbe, fich mit 
feinen herrlichen Partien bekannt zu machen? dafs 
doch allenthalben den Menfchten das fo viel gilt, was 
entfernter von ihnen ift ! Denn gewifs kann kein füh- 
lender Menfch (und das Gefühl ift ja bey dem Knaben 
und beginnenden Jüngling fo vorherrfchend) die herr- 
liche Öergftrafse, die lieblichen Rb^ngegenden be- 
fucben, ohne von inniger Liebe für (^durchdrungen 
zu werden , ohne fich oft mit verlangender Sehnfucht 
an fie zu erinnern. Da erft habe ich ganz empfinden 
lernen, was Dtutfchland verlor ^ als mein Blick von 
einer Thräne der Webmutb befeucb^t , vom Melibb- 
cus herab , die gefegneten Fluren des linken Rhein- 
ufers überCebaute. Mir fielen fcbmerzlicb MattbifTons 
ftrafende Worte ein: „Von den Bergen am Rhein 
ibbauen der. Helden Geifter nieder, und feben erzürnt» 
wie Deutfche flohin. ** „ Sehet , das war fonfi Allis 
deutfchi fagte ich zu meinen Zöglingen, und fie ver- 
ftanden mich tief bewegt ^ auch hätten fie mich ver- 
banden aus Ton und Blicken , wenn ich In fremder 
Zunge zu ihnen geredet hätte. Wenn des Menfchen 
äußerer Gefichtskreis fich erweitert , fo erweitert fich 
auch fein innerer; erofse Anfichten derKunft und der 
Natur erweitern den intellectuellen Menfchen, und 
lernt er das Vorzügliche , das Ungemeine kennen , fo 
genügt ihm nicht mehr das Gewöhnliche» das Ge- 
meine — er gehet aus fich telhh hervor, er ftrebt 
nach dem ifohern. Wird ihm das Grofse, das Vor^ 
zügliche, das Ungemeine unter feinem befchränk- 
ten Himmdisftrich erfcheinen ? '* u. f. w. 

. Diefer durch dieThat bewiefene, gewifs empfeh- 
lungswürdige und treffliche Lehrfatz ift das Vorzüg- 
licnite desBuchs; hier können wir ihm einzelne gute 
Bemerkungen, Anfichten und Schilderungen « nicht 
abrprechen, aber im Ganzen ift es in einer unange- 
nehmen Schreibart verfafst. Indem ein füfslicher, an- 
empfindelnder, mit Dichtungen vermifchter Vortrag 
Tnit einem derb Burfchikofen im Kampf liegt, fo daiS 
man glauben möchte, zwey Perfbnen reden zu hö- 
ren , den Jugendlehrer uncl den Hell wig'fchen" Hufa- 
ren. Um diefe Befchuldigung zu erhärten, führen 
wir aus mehrern Stellen einige an , und ftellen fie ge- 
gen einander. „ Der ThOr gegenüber fteht die table 
(ChStet die gerade nicht gedeckt ift, weswegen ich 
daran fitze, und bey dem Glänze eines Fettlichts diefe 
eben fo glänzenden Ideen zu Tage fördere. Mit dem 
Rücken fitze ich demFamilienMtte zugekehrt, worin 
in chaotifcher Verwirrung Pfähle, Killen, Unterbett» 
Decke ohne Ueberzug, durch und über einander lie- 
gen. Aus einem Worte, welches die Frau Wirthin 
fallen liefs» kann ich mir ^iefeihäusllche Anomalie 



wohl erklären. Sie fagjfe m|r nämlich , als ich fragte : 
ob wir wohl ein Bette bekommen könnten? fie hatte 
wohl eins auf dem Boden (ehe gewöhnliche Benen- 
nung der Landleute für die obere Stube), es wären 
aber zu viel Flöhe darin. Wahrfcheinlich mochte fie 
wohl wegen diefes Hausfegens jene Betten in der 
Sonne gehabt haben. Nach der Decke der Stube darf 
ich vollends nicht fehen, fonft wird mir angft. Sie 
gäbe eine unübertreffliche Decoration ab im Wilhelm 
Teil,* wo er Ober den See gefetzt fevn will. Ueber 
dem Ofen ift eine Trockenhorte angebracht, auf wel- 
cher etliche Efcadrons Hufaren bequem manövriren 
können. *' — Bey Gelegenheit der Betrachtung ei- 
ner Pflanze beweglichen Süfsklees Tagt er: „Unbe- 
fchreiblich intereflant ift noch die Bemerkung, da(s 
fich die Stärke und Lebhaftigkeit bey diefer Pflanze 
nach den verfchiedenen Perioden ihres Alters richtet. 
In den erften Tagen ihres Hervorkeimens jaämlich, 
wenn fie nur erft wenige Blättchen getrieben hat, ift 
ihre Bewegung gleichlam nur ein Verfuch ; mit jedem 
neuen Lebenstage nimmt fie zu , und zeigt fick. zur 
Zeit äer Blüthe und Befruchtung am ftärkftea. C^^Qh- 
rend wunderbare Aehnlichkeit in der Pflanzen - und 
Menfchenwelt ! denn wann ift die Jungfrau holder 
und reizender, wann richtet fich das Leben fo kräftig 
und kühn in dem Jünglinge auf» als — in der Zeit 
der erften Liebe : 

Und herrlicli in der Jugend Prangen , 
Wie ein Gebiid aus Himmeljliöfaen , 
Mit lüfbdgen TerrcKün^iten Wangen » 
Sieht er die Jungfrau vor fich fteben» 

Doch wo führt mich auf einmal mein Genius von dem 
Treibhaufe zu Stockhaufen zu Schillers herrlichem 
Gedichte von der Glocke. Verzeihe mir diefe Phan- 
tafie-Excurfion." Rec. glaubt nicht nöthig zu ha- 
t>en> eine Betrachtung hinzu zu fügen r die einem 
jeden fich aufdrängen wird. 

Wir glauben fowohl gegen den Vf. , als gegen 
die Lefer der Uenrtheilung unfere Pflicht erfüfit za 
haben, indem wir unfer Ürtheil durch hinlängliche 
Steilen erhärtet haben , und keiner von beiden wird 
mehr verlangen. Schliefslfch bemerken wirnur, dafs 
die Schreibart mit fremden Wortern bdchft unange- 
nehm (auch davon liefern die obigen Steilen Beweile) 
durchfpickt ift, und dafs der VE nicht eben grofse 
Kunftkenntnifs befitzen mag» 'gebt uns aus manchen 
Urtheilenund der Stelle hervor, in welcher er von 
Bafael fpricht » und Gemälde efwähnt , die der Graf 
Trucbfeszu Üarmftadt befitzen foll, und zuletzt fagt^ 
,,Noch zwey fejir berühmte Stücke diefes Meifters, 
die Madonna und die VerkläEimg, fipd wahrfchein- 
lich — zu Paris. " 
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LITERARISCHE 
Lüniverfitäten. 

■i 

Krakau* 

Voriafangeo vom i. Octobcr 1815 bit in die Mitte 

des Julias I8i6. 

Thiotogifehe FacuttSL 

11 r. Dr, und Prof. Dom. Marktiwiez liefet über Paftoral* 
TkeologU nach Laober, — Hr. Dr. und Prof. ftor. Km- 
iremkf trägt die UUifike Arthäologie und Hirmeneufik 
4it oSlv T^omeiit/ vor. — Hr. Prof. NieoL GitttiAie 
Dogmatikj — Hr. Dr. n. Prof. Nie^ Janmski die «*«•• 
Upfchi Moral ^ — Hr. Dr. u. Prof. Kßtiowski die JBr. 
duU'Gefckicktt nach Gmeiner. 

ffuriflifche FaeuttHU 

Hr. Dr. u. Prof. Adam. Krzyianwski trägt vor C*. 
wl., frwinziaU und fFechfiL Rickt. — Hr. Dr. u, Prof, 
Valent. Umikski das Criminell - Kecfc und den *firgfr. 
fei« Proctß. — Hr. Dr. u. Prof. Aug. Bodus«i/htk$ das 
Jimifchi und Kanonifcke Recht. — Hr. Dr. und Prof. 
W. Shntfikski das Natur ^Reehf^ Politik und Siatißik. 

Midieinifcki FacultSU 

Hr. Dr. und Prof. Kottecki trägt nach Hufeland 
die MakrobloHk vor. — Hr. Dr. u. Prof. Adaltert. G. 
Bodttfzykski die medfe. Pr««/ im kliu. Inftitut. Ferner 
tdlgmeine und hefoniere Tkerafit dtr ckronifcktm Kranke- 
kiiten naeh Job. Peiro Frank; Pathologie nach Curt 
Sprengel; Maieria Me^a^ Gefundkeitsjfiege und das 
lem^rt. — Hr. Dr. und Prof. Ignat. fVozniakowski 
die EntbindMn^skunß^ nebfe ^tfitfr- und XiaiJ^r-ICraj»*- 
Ä«if«i, fo wie auch theoret. Chirurpi. — Hr, Dr. und 
Prof. Sthcfi. Ginler ^ Staats ~ Arzwoifkumde ^ GefehUhte der 
Medicim und Tkierkeitkundi. — Hr, Prof. Jof. Sawi. 
^uwski^ Pharmacie und Toxicolope. — Hr. Dr. u. Prof. 
jof. Koziowiki^ Amatome und Pkgßologie. — Hr. NiVr. 
Cor(if, frakt. Chirurgie und chirur^fdu und £»i*ie- 
dtmgt'KUmk. 

fhitof^phifcki Facultat. 

Hr. Dr. u. Prof. JfaW //i*# trägt vor Propädeutik 
aar Ad4#r«e MiriUw., Algebra^ Analt/fit und Trigoiis- 
flMfn« ; ferner die Theorie der krummen Urnen und HA- 
dun^ wie auch Differtwtial^ und larfgrai-RfcinMig mit 
deren Anwendung auf Pk^fik und Afrcioeift. — Hr. Dr. 
u. Prof. Jokpkui L^tki die Aßronomie nach Delambre 
^. L. ^. 1816. ZwiUUr Sand. 



N ACHRJ^GHTENi 

s 

TraM de f Aßronomie (Paris i9t4.)i wie auch Landkar- 
ten • Zeichnung. — Hr. Dr. und Prof. Alotjf. OeßMcher^ 
Zoologie und Botanik. — Hr. Dr. und Prof. Jof. Mar* 
kowski die theoretifehe und fraktifche Chemie, -» Hr. Dr. 
tt. Prof. Koiif. Markiewicz die mechanifche Phyfik. -^ Hr. 
Prof. yoß Tomasxewjkif Mineralogie und Geologie. — 
Hr. Prof. Phil. Meneitzewski , pro». Geometrie , AtechM- 
mk und HifdrauÜk. 

Hr. Dr. u. Prof. Georg Sam. Bandtke trl(gt vor ßi- 
Uiigraphie und liefet über Beck : Artis latime ferikeudi 
fraecepta. (Upliae igoi. S) — Hr. Dr. u. Prof. Julg 
Czermikski trägt die ältere und ere^rf Gefchichte^ Qeo^ 
graphie^ hißorifche Kritik und Literatur^ Gefduckte vor.—* 
Hr. Dr. u. Prof. Felix Jarbhski liefet Logtk^ Metaphyßk^ 
Ethik ^ Gefch. der Philojbphie und Pädagogik. — Hr. Prof. 
Paul Czaykowski leitet die Uebungen in der vaterbLndi» 
fchem Sprache^ in Profi und Po^. r- Hr. Dr. u. Prof. 
Petrus Boueher lehrt franzof. Sprache und Literatur. "^ 
Hr. Dr. u. Prof. Herm. Schugt erklärt 
und liefet über den griechifchen Stil. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Die beiden Gelehrten, Hr. Adam Bittner^ Prof. 
der Mathematik und Adjunct der Sternwarte zu Pra& 
nnd Hr. Dr. Pohl^ Vf. einer böhmirchen Flora, üod 
«von der königl. böhmifchen Gefellfchaft der WUTenfch. 
zu Prag zu Mitglic»dern aufgenommen worden. 

Der durch feine mineralogifchen Schriften rühm* 
lieh bekannte Berg-CommiOionsrath und Beyßtzer des 
Oberbergamts zu Freyberg, Hr. y. K. Freiesleben ^ iCt 
zum Bergrath ernannt worden. 

Der auch durch Schriften bekannte katbolifche 
Stadtpfarrer zu Karlsruhe, Hr. Dr. Biechele^ hat die 
erldligte St Martins - Pfarrey zu Freyburg erhalten. 
An feine Stelle, «Is Si^dkpfarrmr, womit zagimch das 
Stadt, und Landdecanat Karlsruhe verbunden ift, 
kommt der bisberiM Stcdtpfmrrer und Stadtdechaiu 
zu Mannheim, Hr. Kirch ^ den das Publicum ebenfBlls 
^urcb mehrere ffedruokte Predigten kennt. Mit jener 
Stelle erhielt derfelbe zugleich den Charaktei* und 
Rang eines geiftlichen Rathes. 

Die Proreotoren, Hr. Eifinlohr zu L6rrach und 
Hr. Dreuttfl zii Pforzheim, haben den Charakter als 
Profefforen mit dem Rang von Lyoeums - ProlefForen, 
und der an der laieinifchen Schule eu Naüfreyftett an» 
geftel]te Lehrer, Hr. NSfiUet^ ImS den Charakter eines 
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ProFelFors mit d«0* Range eines GyoinaGqms.Profef- 
fors erhalten. Zu Lörrach ift .auch. der hisherige Stadt- 
jj^farrey-VicariüSi Hr. Lauter f der zugleich fchon bis- 



her an dem dortigen PädtfgoginiD Unterricht {ertheiltet 
in eini^ höhere Lehr£relle init dem Thel Sub-I>ieooni|s 

eingerückt« ' ...... 
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I. Neue periodifche Scluiften. 

Mgemtinef Staatsvetfaffungs • Arckhß, Zeit/ehr^ ßhr 
äit Theorii und Praxis gttnüßigttr Rtgiirungr^ 
formcu. 

X!|.ierTon ift fo eben des iften Bandes iftes Stfick fer* 
tig geworden » welches enthält : L Ankündigung des 
allgemeinen Staats verfaflunga.ArchiT:^ II. Der LaneU 
ßände IVefen und Zweck. Leichte Bemerkungen , als Ein« 
leitung« IIL Aufkläruugem üb^r die fVürtembergijihim Ver» 
Handlungen. Erße Efocke, Die Vorbereitungen vor der 
Verfammlnng der Stände des Königreichs. Vorwort 
des Redacteurs. i)^ Einleitung, a) Rede des Königs 
im Staatsrathe, den ii. Jan. 1815. 3) Königl. Grund- 
Züge einer neuen ftändifchen VerfaCTung in Würtem- 
berg. 4) Bemerkungen über den Entwurf der König). 
Grnndzüge zur neufn ftänd. VerfafTung in Würtem- 
^^^g* 5) Betrachtungen des Entwurfs der Grundzüge 
tt. L w. nach Zweck und Inhalt. 6) 14 Actenftücke, 
die Gefetzgebung in Würtemberg feit Aufhebung der 
band. Verf afTimg bezeichnend. 7) Verfuch eines Grund- 
rifles der alten Würtembergifohen VerFalTung. g) Zu* 
fammenfetxung und Bevölkerung des Königreichs Wür« 
temberg und des rormaligen Herzogthums. 9) Mifs- 
iierhältnifs der Einnahme Ats Grund befitzera in War- 
temberg zu den Abgaben , officiell anerkannt. 

Diefe Zeitfchri^t erfcheint in unferm Verlage in 
freyen Heften , davon 4 allezeit einen BaYid mit Haupt* 
titel und Regifter ausmachen. Der Preis eines Bandes, 
welcher nicht getrennt wird, ift 3 Rthl^. Sächf. oder 
5 Fl. 24 Kr. Rhein. Man kann ßch mit Beftellungen 
mn alle Buchhandlungen und Poftämter wenden. 

Weimar, im April ig i6. 

Gr» Herzog]. S. pr. Landes-Induftrie* 

Comptoir, 

IL Ankündigungen neuer Bücher« 

Um allen Collifionen zuvor au kommen, zeige ich 
it an ; 



1) Hoehfang mf den h. Hamto^ Erzb. 911 Colin, ein 
altdeutfches Gedicht ans dorn 1 2 ten Jahrhundert, 
hirtor. kritifch l^eerbeitet, mit befpnderer Rdck- 
fidit auf den darin Hegenden Mythos, nebft Un- 
terCuchungen ülier das Alter des Gedichts. Zur 
Seile gehl eine neu-dentfche, metrifche, freyc 
Ueberfetziing des Urtextes , und am Rande eine 
yenatae lateinifolie.. Am Ende folgen Anmerkuü- 



iten aber die Bedeutung und den echten Sinn der 
chwerften Wörter: Vorausgefchickt wird eine 
Darfteliung vom Leben- des Ifelden., hauptfäch* 
lieh, um feine Einwirkung auf den Geift deiner 
Zeit zu beftimmen. 

a) Hfigalois^ ein Heldengedicht aus den Zeiten der 
Tafelrunde, a|is einem neu entdeckten Mfcpte 
hiftor. kritifch bearbeitet, mit Einleitungen und 
Worterklärungen. 

3) Kritifcha^ altieutßskes fVorterhuch^ nach der Ab^ 
ßammung bearbeitet , und yerglich^n mit den ver- 
wandten Sprachen. 

Die Bearbeitung aller greift aufs innigfte in eia^ 
ander, und die beiden erftern lind ihrer Vollendung 
nahe. 

Colin, im März igitf. . ^ 

M. Fr. Jof. Dumtedt, 

Dr. der Philof. u. Prof. der Gefch., griech. 
u, altd. Lit. am Königl. Preuls. GjmnaT. 

zu Colin* 



. In der Webe rächen Buchhandlung zu LandaV 
hnt ift folgendes^ intereffante Werk neu erCchienen: 

Vom dynamifcken Leben der Natur übtrhäupt , und vouf 
etehrifchen Leben im Doppelelektropkor intbefoneUre^ 
Von J^frrk fVcber^ der Philofophie und Theolo« 
gie Doctor, und ProfeDbr derFhy£k in DilHxw 
gen. S. igi^* 10 gr. Sächf. oder 45 Kr, Rhein. 

In der Einleitung diefer Schrift fahrt der-Verfaf- 
fer kurz den Gang an , den die Naturforfchong feit 
Newton bis )etzt genommen hat; bewfcift die Notb- 
wendigkeit einer hohem Anficht der Natur als die 
empirifche ift, um die Natur auch zu erkennen; deu- 
tet auf die Hrndemiffe hin, die einer höherte Natur- 
wirCenfchaft fogar von Seite der belehrten entgegen- 
gehen, und bereitet fonft noch vor zur Abhandlung: 
„Vortf dynamifchen Leben der Natur fiberhaupt/' — 
Das dynamifche Leben weift der Verfafler im gan« 
zen Naturuniverfum , obwohl nur durch. Andeutungen 
pach ; bringt die Naturwiffaiifchaft mit der Phyfik der 
Seele in* Berührung; zeigt die Befreundung zwifchen 

{»hyCfcher und pfychifcher Kraft; fieht in diefer Be- 
reundiing den Grund der MCiglichkeit chn- PhAn^ 
mene des fogenannten animalifcben Magnetismus, und 
gebt fonft noch in die dunkelften Gegenden der Na* 
turforfchung ein, fie dynarnifch beleuchteiHl.— > ^Der 
Doppelelektrophor" (aus Harz und Glas) fceUt ein«a 
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RetchtBnm ^elektrifclier fitfölmnaiigeii 4kr^ iih nen, 
böchrt«tiifeructiV^ und einzig fchön iinil. Uebefdiefs 
gewähren diefelben, izidem der Verfäirer ihre Oe- 
fetzmäfsigkeit darthut, die vonfte Bawtiirmig: ,,die 
Elcktricität fey dynamjfcher Art;" und die Abhand- 
lung Yoin Doppelelektrophor iTt nnir t)arße]1uni[ und 
Anfchaulichmachung des digemeinen dynaipifeben Le- 
bens der Nat|f im Befondern» Aber fo Cpd dann die 
herrlichen und mannichfaltigen Phänomene des Dop- 
pelelektrophors fo -viele Tropäen der Dynamik'. — 
Noch Terdiem bemeHa zn werden: der Inhalt gegen- 
wärtiger Scbrife ift in fcklichter Spradia Terfafsfc^ mit 
gewiuenhafier Klarheit rorgetragen-, und dasSpeeuf 
ktire deflelben in der Erfahrung gewiafen {dnreb das 
Experiment controllirt). 
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Bey.FriedricIl Wilhelm OoedfeheinMei. 
fsen ift erfchienen: 
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Honoau. Ein Roman von ffllhilmiue fUBmar, a Thle. 
f^ 1 Rthlr. 8 gr. 
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In unterzeichneter Buchhandlung ift fo eben er- 

fchienen: 

Dk Martin Lutker's 
Diutfche Schriften 
theils ▼ollftänd>g, theils in^Aus?ügen* 
. Tin Denkmal ^r ßankbarkar des deutfchen Volkes 
im Jahr 1817. Zur wiirdigen Feyer des dritten Ju- 
belf eftes der proteft. Kirchen herausgegeben Ton 
Fr. W. Lomkr^ Hofdiaconus in Hildburghaufen. Er- 
fter Band. 3 5 Bogen in gr. f. Mit Luther^s Bildniß 
nach einer Hand Zeichnung Ton L. Cranach. Preis 
I RtUr; 3äcfaf. (i F). 4g Kr. Rhein.) 

Gotha, imMayiSx^. 

Becker'fehe Buchhandlung* 



In alleh Buchbandlungen ift zu haben: 

Mhnoires hifioriques für la rSvolution d^EJpagni» 
UpxkL di Fradt. Breis 1 Rtbk. . . ;. 
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Ankündigung eines fFerks: 
Geschichte des Krieges in Schießen 1 J t 3. 

Mit den Ichltzbarften Materialien Terfeben» Ton 
mehreren unterrichteten OfHciereh vnterrtätzt, und 
nach einer zweymaligen Bereifung des KrTegsfchau- 
platzes bin rcb im BegriiF, eine umßändliehe Gefehichte 
dis Krieges in Schießen 1813 dem Publicum zu übarge- 
ben, und fordere jeden Freund der Gelchichte auf, 
diefes Werk zu unterftiUzen. 

Es wird anffefähr ein Alphabet ftark werden» und 
»ät einer fpeciellen Operatinnikarte für den fchlef. Krieg, 



worauf jedes Gelacht «ifagekeiehnet Ift; und zwifPlä. 
ara, woron der eine die Gefechte bey LGwenbef-g, 
der andere die Schlacht an der Katzbaob enthält, Ter« 
feben leyn« Der äufserft niedrige Subfcriptionspreis 
beträgt I Rthlr. g gr.^ nachmak wird der Prefs auf 
t Bthlr: erhöht werden. 

Die Subfcription fteht Us zum iften Auguft a. c.^ 
offen. Die Namen der Subfcribenten werden als Be- 
förderer des ^erks demfelben vorgedruckt. • Die 
Sammlung derfelben wird gewifs jede folide Buchhand- 
lung übernehmen, namentlich aber die Baum gärt-» 
n^r'fcha ia Leipzig, die Maurer'feha kiBf^rlin^ 

das geograph. Inftitut in Weimast \r 
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Der Prediger Fr. Nöffeh ixi Breslau: *' 



In der Palm'fchen Verlagshandlung in Erlan- 
gen ift «riehianen und ha allen BuobBandlan|^n zu 
haben : 

' Olädi's liusfäbr).' Erlluterung der i Pandecten nach 
HelifeM 4,etn Commentar. 17'ten Baa4as atif Ab- 
tbeiU gr. g« I Fl. la Kr. oder iggr, ., . 

Mit rafchen Schritten eilt der Herr Verfaffer der 
Vollendung diefes klaHirchen Werks entgegen, fo dafs 
llch.das gelehrte Publicum in einer kurzen Reihe von 
Jahren der TolIen JBeendigung zu erfreuen haben wird. 
Der I gte Band itl dem Druck übergeben. 



Feitier ift 

Connn's Entwurf eines Gefetzbuchs «her das ge- 
i-ichtl. Verfahren in burgefl« Rechtsfachen. »ten 
Bandes 3te Abtheil. gr. g. a.FI. 15 Kr. oder 
1 Rthlr. 12 gt. ' 

Die 3te und letzte Abth. ift unt^r der Preffe und 
wird zu Johannis fertig. 
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In allen Buchhandlungen ift zu finden : 

Cefchichte Helvetiens feit dem Frieden von Tilfit bis zur 
Befchworring des neuen Bundes, Von M. Markus 
Lutz^ Pfarrer. Zo^ftf Abtheil «aigen. g.' St. GaL 
len i2t^. SubfcriptioAspreis 3 Fl. oder :i Rthlr. 
Sächf. 

Auch unter dem befondern 7\tel : 

Leonkard Meißers hdtetifche Gefehichte^ Fortgefetzt 
yon M. -Markus -Jmsz. FünfierTheA^ zwey fib- 
theilungen. 

Da wir zur Zeit noch keine Gefehichte befitzen, 
welche die neueften denkwürdigen Freigniffc in der 
Eidgen ofTenfchaft fowohl bündig afs zufammenbän- 

i;end darftellt, und iii der gewiffen Erwartung eines 
chmerchelhaften BeyfaDs, hatten wir uns entfchlof. 
fen, zu L. Meißer s helvetifcber Gefehichte dicfen/a<?^ 
ten Band, in welchem die feit jener Epoche eingetre- 
tenen poJitifchen Ericbeinungen mit ftrenger Unpar- 
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teylicHceitbefchriebenÄndi dareh cinM gttchitzi^a 
SthnPiftellcr beai^beiten zu laffen. — Diefe Fprfc- 
fetzung, zu welcher der Bcfitz feltener Quellea dca 
HörrnVerfaffcrvorzogsweifebcgunftigte, erhielt durch 
a« 2sib1rei6hen «iid roannichfaliigen Materialien irad 
den Reich thum des Stoffs, der fich ihm zur Beartofc 
tuns darbot, eine Ausdehnung, welche ihr anfängUch 
nicht b'efiimrot war; fo dafs fie in fc^ey Abtheilungen 
zerfallen mubte, welche, zufartiroen 49 Bogen ftark, 
flunntehr vor Kurzem wirklich ei fchienen find. 

So wie wir in gegründeter ZuTerficht:rtfhcn, daf« 
Böh das Werk durch feinen innern Werth, durch da« 
lebhafte IntereCTe des Herrn Verfaffers für die Würde 
der Sfbwciz, durch Fleifs und Genauigkeit in Zu- 
faiimcnftellung der Thatfachen und durch feine an. 
* ziehende Schreibart Jedem witbegiengen Ufer vor- 
theilhaft enppfehlen wird — eben fo ift von uns uichts 
fiefpart woVden , däffelbe auch ruckficbtlich des Aeu- 
fsern». lA Format, Druck nnd Papier, feiner würdig 
auszuftatten. 

Wer rfa» IWeifter'fdie Werk weder' befim noch 
ihftA^RFw» ^»^^ » ^*«« ^*®^* Fortfetanng unter dem er- 
ftem obiger Titel befonders erbalten, und bat dann 
dennoch» durch die innere Einrichtung, dn für ficU 
beftc^endes Ganze der neuem Schweizer - Oe- 
iichichte. 

Für lene aber, welche dal Meifter'fche Werk 
ebenfalls anfcbaffen und damit ein yoiyiSndiges Hand, 
huck dir Schweizer ^GefchiehH fiit ihrem Vrfprung hs auf 
oevenwartige Zeit zu befitzen wünfchen, haben wir, 
um di* Anfcbaffung zu erleichtern, eine neue, unTer- 
änderte, beträchtlich wohlfeilere Ausgabe beforgt, de- 
ren 4 Bände ftett im bisherigen Preife Ton 8 Fl, oder 
6 Rthlr. ao gr. nunmehr für 4 Fl. oder 3 Rthlr, durdi 
alle Buchbandlungen bezogen werden können. 

St, Gallen, im März xgiÄ. 

Huher und Comp. 
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Durch diefee Bteherlencott , bisTcutn' Jahre isif 
melufive fortgefetzt , wird allen Freunden der Uteratur 
ein längft geäußerter Wunfch erfüllt, und keine Na* 
tion .bat etwas Aehnlichet aufzuweifen« 

, Der Prinumerationspreia ift bis Ende Jonius: 

auf DrUckpap« ) Rthlr» Conv. G^ld , 

auf Sehreibj^p. 3 Rthlr. 11 gr. Conr. GeM. 

Sammler erhalten das jte Exemplar jfroHr. 

Bis zu diefem Zeitpunkte, Ende Jtfnius, ift der 

Unterzeichnete, erbötig, wenn man fich directe an ihn 

' wendet, aueh die erften 4 Bände noch zu folgendem 

Preife ahzulaffen, fo weit deT' hierzu beftimmte Vor« 

rath reicht, nämlich: _ 

für alle 5 Theile eof Druebnap« 15 Rthln 4 gr., 
nach diefem Terrain 22 Rthlr. i| gr. 

für alle 5 Theile auf Scbreibpap. !( RthL:., nack 
diefem Termin s> Rthlr. .ig gr* 

Leiptig, im April i%i6. 

_ ^ Der Verleger 
Johann Friedrich Gleditfch. 



Bis ZQ dem heTorftehenden Monat September er- 
fcheint: 

Der SufypUmen$^ oAtsr fuwfit Band it% aügemetneu 
BM€herlextcont ». t w. Ton fV. Heinjius. 

Diefer neue Band wird in gleichem Druck nnd 
Format, wie die erften 4 Bände, welche bis zu dem 
Jahr lg 10 inclufive reichen: 

a) alle feit ig 11 bis 1815 inDeutfchland nnd feinen 
Nachbarftaaten, in denen deutfch gefprochen 
wird, neu gedruckten Bucher mit Angabe der 
Verleger und Preife, und 

i) die in dem erften bis vierten Bande unrichtig oder 
gar nicht- aufgeführten , vor igii gedruckten 
Schriften möglichft rerbeHert und genau nach- 
getragen enthalten* 



So eben ift bey uns etfchienen und in der Maa- 
re r'fchen Buchhandlung in Berlin in Commiffion 
zuhaben: 

Stecklinge Dr. L., Hermann^ det^ erßg Befire^ der 

Deutfehen^ hiftorifch dargeftellt* . 

Ausg. auf Velinpap. i Rthlr. x^ gr. 
— — Scbreibpap. x RtUr. g gr. 
— - — Druckpap. t Rthlr. 4 gr. 

Etwas zum (.obe diefes Werkes zu fagen, finden 
wir für unnöthig, da Selbftlob überdiefs fo leicht in 
Marktfchreyerey ausartet; auch ift es befTer , £ch tos 
(xndtrm loben zu laOen, eis Ikch/eUfß zu loben. 

Ludw.'Ragoczy'fche Buchhandlung 

in fjrenzlau»' 

f 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Deib mineralogirchen Publicum glauben wir dis 
Anzeige fchuldig zu feyn, dafs das Tatfilumhuck ßir iii 
gefammte MmeraTogie Ton Leonkard durch den nabebe- 
Torftehenden Ueberzug des Hrn. VerfalTers nach Mün- 
chen keine Unterbrechung leiden werde.« Der zehMU 
Band nebft dem mweyeen Quinquennium des Reperte- 
riums werden zur nächften Herbftmede, der eilfie 
Band aber unfehlbar zur OftermeCfe ig 17 erfcheinen. 

Frankfurt a. M., im April igi6. 

Job.Chrift. Hermann'fehe BnoUiandluBg. 
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GBSCRICHTB. 

' Berlik» 'in d. Nicolaifchen Buchh.: Hißorifche Eni* 
wickeiung des Einflujfes Frankreichs und der Fran* 
Zofen auf De^tfchland und die VeutfcheUf von 

' Friedrich Rühs. 1815- XVI u. 375 S. gn 8« 

Rec. kann düm^ Drange nicfat wider ftehen, erllt im 
AJigemejMO fein Urtbeil Ober die durch neuere 
Zeiteretgoirfe veratilafsten unzählbaren SchrlClen in 
iiiigen,die er zur näheren Anzeige der vDrliegendea* 
fltergebt» — Mit' Ausnahme folcher» deren Inhalt 
xtiofailtorifcb ift, fetzt er 6e mit den eigentlichen Ge* 
legeotieitsgediefaten' gedungener Poeten InEineClaffe; 
und rechnet §e zu denjenigen Erzeugniffe der Preffe, 
die fOglteb ungelefen bleiben könnten« <-« Mit Recht 
werden 6e Flugfchriften genannt, weil fie im Fluge 
eefchriebea werden. Das Horazifche: frematur eXc, 
findet bey ihnen , felbft im verkleinerten Maafsftabe, 
keine Anwendong. Wenn eine zahlreiche Genoflen- 
febaft unberdfener Politiker Napoleons Reich verherr-' 
heben, die Zertrfimmerungen alter, die Schöpfung 
neuer Staaten und Einrichtungen , als Mittel zur Län- 
der- und Völkerbeglückung pfeifen, von dem he* 
rOchti^ten Rheinbunde Deutfchlands Regeneration 
ausgeben laffen wollte: fo mufste das freylich gefche* 
hen, ehe die Nachricht von dem Brande der alteo 
Moskwa « von der traurigen Vernichtung des grofsen 
^eres der Weltbezwinger, erfcboll: Wo hätten 
fich fpäter leichtgläubige Lefer finden foUen? Die 
Kjlnte hätte wohl gar. zur Zahlung des Honorars ge. 
dient. — Darum ift Eile nöthig, damit der gQnftige 
Zeitpunkt nicht verloren gehe« Eile ift aber nicht 
die Mutter der OrOndlichkeit , um welche es freylich 
auch der Mehrzahl folcher Flugfchreiber, gewöhn- 
lich Menfohen ohne Grundfätze, nicht zu tbun ift. 
Ihnen und ihren Verlegern ift es fchon genug, wenn 
ihre Producta gekauft werden. Dreht fich alsdenn^ 
der Wind, fo folgen fie wie der Wetterhahn. — An- 
dere gehören zwar nicht zu diefer kflnftlicheuThier* 
art. Sie find In ihren Grundfätzen feiV, fie meynei^- 
es ehrlicbr Aber ihre politifche Weisheit ift oft nur 
aus Kaffeehäufern , aus Zeitunesblättern geholt, oder 
ihre Ortheile find einfeitig, oder fie fetzen die Kraft 
des Worts in Schmähungen« — Darum wird gera- 
then , mit dergleichen Gelegenbeitsfchriften die Zeit 
nicht zu verderben , höchftens jetzt mir die aus der 
Mafpoleonfcben Periode, in Napoleonfchem Geift ge« 
fchriebene tt% lefan.' Denn diefe können nun zu wah- 
rer BelttCtigung tlienen. Wer wird z* B. in dem 
Märzftück der Minerva vom J, igoti welches eio Zo« 
Ak L. Z. I8i6. Zweiter Band. 



fall dem Rec* eben in die Hand filhrt, ohneXachei» 
lefen können, wie ein, dem Anfchein nach ganz red« 
Uober, aber durch Schein geblendeter DeutToiier aue 
der Rbeinbundsact^ als aus einem neuen Evangelium^ 
dem armeft bedrängtes Vaterltnde Troft und Heif 
verkOtidigt; ; wie er 10 diefem Bunde einen echten gBx* 
«manifohenBund erkennt, von ihm Einheit In Deutfch^ 
land erwartet, und alle gefegneten Folgen einer fol* 
eben Einheit Im Regiment und in der Kriegsverfaf. 
fung; wie er aus Englands unvermeidlich bevorfte^ 
hendM Falle, aus f^poleons ernftem Wollen, den 
nahen. allgearainen Frieden weifTagt u« f. w. 

Alis diefem ungfluftigen Urtheile über den gro« 
fisen Haufen der unberufenen Politiker und Ihrer Pro« 
ducte folgere indeffen niemand, dafa die oben ge* 
nannte Schrift des Hn. Rühs auch wohl , nach Rec. 
Anficht wenigftens, unter die unnützen Flugfchriften 
zuordnen feyn'nöge. Sie ift zwar 'ebenfalls durch 
die neueften ZeltereigniiTe veranlafet, aUb eine Oele^ 

Kiheitsfchrift. Ihre Bekanntmachung fcheint fehr 
ilt worden zu feyn« *In fo fern kann fie auch eine 
Flugfchrift heifsen. Aber der Zweck de< Vfs. Ift 
rein und edel. Ift die Ausführung auch nicht ganz 
gelungen, was wohl der Beeilnng des Drucks beyzu« 
meffen feyn mag ; enthält' gleich das Werk für den^ 
welcher mit der Gefchichte der verfioffenen Jahrfaun* 
derte bekannt Ift, nichts neues; fo kann man doch, 
der etwaigen Mängel ungeachtet j diefe Schrift: elif 
^Wort zu fäner Zeit, nennen. Sie beabfichtigt, denen, 
welche mit Ihrem Gefühl gegen das Nachbarvolk Im- 
Reinen find, die Gründe Ihrer Abneigung klar zu 
machen; die deutfche Nation in Ihrer jetzigen Stirn« 
mungzn befeftigen; junge Diplonvatlker, zu lehren, 
wie fie die Gefcnlchte der franzöfifcben Diplomatik 
richtiger als nach tJaJJanf betrachten und ftudieren' 
mflffen. 

Die Ausführung zerlest der Vf. (S. 10.) In zwef 
Theile, ohne doch imWefKe felbft der Aufmerkfam* 
kelt des Lefers durch gewiffe Abfcfanitte zu Hülfe zu 
kommen : der erfle foll das öffentliehe Verfahren be- 
rückficbügen, vi^lches Frankreich als Staat, gegen 
den deutfchen Staat beobachtet hat; der zwiffteiheil 
foll die itille Wirkfamkelt beleuchten 1 die das fran- 
zdfifobe Volk auf Bildung, Gefinnun^eh, Meinungen,' 
Lebensweife des deutfchen Volks geaufsert hat. Die 
gründliche Erwägung des Einen und des Andere^ foll 
zugleich die Mittel ah die Hand geben, wie wir Deut- 
fche uns auf immer gegen jeden verderblichen Ein- 
flufs der Nachbaren fictier ftellen können. 

Die erfle Betrachtung fängt (S. 11.) mit dem Vor- 
wurf an 9 defs fohonlL Philipp VL diedebtfcben* 
U Hüifs- 
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Half strappen jU>€nn&tliIg oder verrätberifch beban- 
delt habe, indlbi ibnen in der Schlacht bey Crecy ge- 
(;en Eduard von England (1346) ibre Stelle von l%i- 
ipp hinter feinen eigenen Schaar^ angevielen wort 
den. — Hieraus lieis fich allenfalls gegen des Vfs. 
Abficht (f. S. 349O wohl folgern : Napoleon habe hd* 
1er gehandelt , indem er gewöhnlich erft die Bundes* 
völfTer auf die Schlachtbank führte , um feinem eige- 
nen Volk einen gewifferen Sieg zu bereiten. Für den 
eigentlichen Zweck des Vfs. läfst fich hingegen aus 
jenem Vorgang nichts entnehmen. — Und eben das 
kann man wohl von der zunichft folgendeo Erzählung 
des Heereszugs Karl VII. und des 99 ueinhins '-' (durch 
Beyt>ebaltung des gewöhnlichen Titels: Dauphin, 
wird der Deutfcbheit wohl nichts vergeben) nachhe« 
rigen K. Ludwig XI. mit den Armagnaken nach Lo- 
thringen und der Schweiz behaupten. Denn diefen 
Zug unternahm der König nicht aus eigenem An- 
triebe, fondern auf Veranlaffung des deutfchen Kai* 
fers. Und wenn Karl mehr that, als Friedrieh IIL 
verlangte, fo war es ihm doch wohl weniger umVer* 

Jrröfserung feines Reichs zu thun , die auch nicht er- 
olgte, als um Befchäftiguog eines wilden Haufens, 
der feinen Staaten gefährlich zu werden anfieng. Die 
Schuld fällt hier mehr auf Friedrich} als auf den fran« 
zöfifchen König. 

Der Vf. geht nun (S. 17 -- 353.) der franzöfifehen 
Oefchiehte aach, um diejenigen Thatfacherf faerans- 
Sttbeben, welche die Nachtneile des Einfluffes der 
fraazöfifebetf Politik auf Deutfchland belegen follen. 
Am län^ften wird, wie fich denken läfst, bey dem 
dreyfsigjährigen Krieg und der Regierung Lud- 
wig XIV. verweilt. Um jedoch nicht die Urenzen 
diefer Blätter zu Oberfchreiten , befehränkt fich Reo. 
auf einzelne Bemerkungen. 

2!uefß: es kommt in diefer Ausführung durch* 
aus manches vor, was hierin offenbar nicht gehört. 
In welcher Beziehung ftebt (S. 22 ff.) die Veffolgung 
der Hugenotten , die Parifer Bluthochzeit, mit dem 
eigenllichen Thema des Vfs., oder (S.d4.) die Erzäh- 
lung , dafs Herzog Chriftoph von Wflrtemberg wäh« 
Qsnd feines Aufenthalts in raris Abends auf derStrafse 
von einem bewaffneten Haufen überfallen ward. Und 
wenn -7t wie der Vf. felbft anfahrt — Franz L die 
Tbäter greifen und dem Herzoge ausliefern liefs, was 
foU dann der Zubtz heifsen, „das ift franzofifcher 
Lohn für deutfche Treue ! " — Was (S. 167 — 175.) 
von den Reifen des hohen Adels an den franz. Hof 
und von Verbindungen mit franzöfifehen Häufern 
vorkommt, hätte wenigftens eher in die zwiyu Ab- 
theilang gehört. — Eben fo wenie ift an feiner Stelle, 
was (S. 2oa — 209.) über die Aufhebung des Edicts 
Von Nantes, die Auswanderung vieler rroteftanren 
nach Deutfchland, und den Einnufs der fi^nzöfifchen 
Colonien auf deutfche Sitten und deutfchen Charakter 
gefagt wird. In diefem Ereigniffe erfcheint Frankreich 
nicht als feindfeliger Staat gegen den deutfchen Staat. 
Als Ludwig XIV. das Edict von Nantes widerrief, dach* 
te er wohlan nichts weniger, als Deutfchland durch 
fraoz« Cokmien z» verpefteot Und wenn auch nicht zu 



läugnap ift , dafs diefe franz. Ein wandoninges In man- 
cher Rückficht nachtheilig ge%0rkt, haben : fo wird 
doch jeder Unparteyifche geltehen mQf(en^ dafs' dio 
. Vortbeile derfelbeo Clberwiegeod waren. 

Zweiftens: Wenn der vf. ziemlich vollftindic 
ei^twickelt , wie verderblich Frankreichs Ränke und 
Gewaltthaten , befonders feit Ludwig XIV. Zeiten 
fbr Deutfchland gewefen find : fo gebr er doch nach 
Rec. Anficht zu weit, wenn er jeden Einflufs des 
Nachbarftaats auf die Angelegenheiten des lieben Va« 
terlandes als nachtheilig darzuftellen fich bemüht, uDiit 
einer gewiffen Einfeitigkeit und Parteylichkeit alles 
Unheil, was über Deutfchland feit Jahrhunderten ge- 
kommen ift, Frankreich allein beymeffen möchtet 
den Nutzen ganz Oberfehen will, der doch auch wie- 
der aus Frankreichs Macht und Einwirkung, wie für 
Europa überhaupt, fo befonders auch für Deutfcb- 
land hervorgegangen ift; .Welcher andere Staat ver^ 
mochte den rlanen des herrfchfüchtigen Karl V« , der 
Ferdinande , Schranken zu f^zen ? Griff Frankreich 
nicht immer ib thätig ein, als wohl zuweilen ge- 
wünfcht und erwartet wurde: fo erzwang doehfohoB 
der Gedanke an die Möglichkeit kräftigerer Einlchrei- 
tungen von feiner Seile , oftmals Mais|gung auf der 
entgegengefetzten Seite. Und wie will man' es bey 
den politifchen Gruodlatzen, welche feit Jahrhunder- 
ten Hk allen Cabinetten herrfchend waren , der frao- 
zöfifchen Regierung gerade zu einem befonderen Vex^ 
brechen anrechnen, wenn eigener Vortheil ihre Hand* 
iungen vorzüglich beftimmter — - Rec. Abneigung ge» 

Kn die übermfltbige Nation ift fo ftark, als fie nur 
y einem redlichen Deutfchen feyn kann , •* wovoa 
er, wenns Noth wäre, üeweife beyzubringen ver« 
möchte — dennoch hält er es für Pflicht dts Ge- 
fchichtfchreibers, und als folcher bekennt Hr. iL fich 
fchon durch den Titel feiner Schrift, gerecht felbft 
eegOi den Erbfeind zu feyn, vor Oebertretbungen 
fich zu hüten, und derbe i^usfäUe zu vermeiden, wie 
fie in dem Werk nur zu häufig vorkommen. Der* 
gleichen find höchftens dem raropbletfchreiber zu 
verzeihen. Sie fchadender guten Sache eher, als daCs 
fie nutzten* — Dagegen werden 

Drittins mit dem Rec. vielleicht mehrere Lefer 
wünfchen, dafs die nachtheiligen Wirkungen der 
fran^fifchen Revolution, der Napoleonfchen Herr« 
fchaft und des berüchtigten Rheinbondes mehr her* 
vorgehoben, «nd deutlicher mit ihren zum Theil' 
noch immer fortdaurenden Wirkungen , durch eine 
umftändliche ruhige Erzählung , wefcbe mehr wirkt 
als Declamationen, dargeftellt worden wärcp. Hier- 
durch , durch den Rheinbund befonders , ifft)eutfGh- 
land ein gröfserer und fortdauernderer Schaden ge- 
fchehen , als durch den Verluft von Elfafs und Lo* 
thriogen, worauf der Vf. faft zu oft zurückkommt. — 
Zugleich hätten aber, um gerecht zu feyn, auch die 
Deutfchen, welche durch Beförderung der franzöfi* 
fchen Plane fo thätig fich bewiefen, an ihrem Vatex^ 
lande zu Verräthern geworden, und den fraqgpfifchea 
Köni^smördern biUig gleich gehalten werden müCs* 

teo) hier cur Schau ausgeftelfi werden follen. Jetzt 

Ueibt 
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Udbi Ml»tifef WöÄfcV Wrig, »iraß eiA täftlJJBr mit 
deo tietbigen MatetUlfen verfehener Künftl^r ihre 
ScbiMermiflen t in einer eigenen Gallerie der Nach- 
welt zur Belerhrang'imd zum würnenden ßeyfpicle 
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In dmr zufijfteUf von Atrerßem doch nicht be<- 
ftimmt gefcbied^en Abtheitung fcheint der Vf; zum 
Ende zu eilen. Es wird daher ziemlich kürz* von 
firanzöfifqbBr Er^ehiiog, dem Gebrauche der franz. 
Sprache, df^r Poli^ey, dem^ Kriegswefen, der Litefa* 
lor, Sitten. und Moden, gehandelt >:wobey fich Rec, 
da dieffli Cegenftände andetfwirCs rallftandiger zur 
Sprach», gefcommeo find, oiebt weiter aufhalten 

will. .r 1. • . ' .- . ' ' 

SpB er noch im Allgemeineu fein ürtheil über 
die Sobrift fagen ; fo fcheint ihm die Ausführung ei- 
ner guten Idee, rielleicht eben wegen der Eilfertig- 
keit, welche auch aus unverftandlicben Stellen, wi» 
S. 36. 3*^. und S, 34$. hervorgeht , nicht allerdings ge- 
langen. -Die Einkleidung konnte eine zweyfacha 
iejn, jn Form einer Philippica, woafu dann freylicb, 
wenn üb gefallen und Elnch-uclc machen foU / deipo* 
ftbenifche Beredfamkeit erfordert wird; oder in 
Form einer hirtorifchen Darfteilung. Der Vf. hat die* 
letzte gewählt, bleibt aber feiner Wahl nicht immer 
ttea. Denn nur zu oft verfällt er ins Declamiren, 
mit unter ins Schimpfen. Rec. tadelt Ferner an Geh 
nicht, wenn Gpfchicbtfchreiber zuweilen ihre Quel* 
fen fetoft reden hffen,^ die Darftellüng gewinnt da- 
durch oft anr Lebhaftigkeit. Doch darf fichs der 
SebriftfteUer damit nicht zu bequem machen wollen, 
ml daffr der Lefer nicht - wie wöhl bey Hu. Rs. 
Werk an einigen Orten der Fall ift — ftatt einer Auf- 
arbeitung— CoUectaneen vor Geh zu haben glaube.— 
StcUen, wie fcnhrande, wo der Vf. (S. 46. 47.) Von der 
zweifelhaften Todesart des grofsen Bernhard von 
Weimar redet , .follte Geh der Hiftoriker billig auch 
nicht erlauben : „das grolse Schiildbucb der Franzo-" 
Icn gegen Deutfchland wird wenig vergrofsert , wenn 
wir auch den Tod des grofsen Bernhards ihnen zur 
Laft führen "XwrLaft Ätzen). — Eben fo wenig un- 
fc^ckliche, ip5^wge Ausdrücke, wie S. 25. 7, den 
tudirltchen Heinrich IIL" S. a6. ,«£e " (Heinrich IV. 
Oefandten in Deutfchland) ,,ktappirtiH weidlich mit 
dcmSprücblcm iimher u.f. w.'* S..28. „Heinrich" 
(IV.) „ war durch und durch ein Franzofe j er konnte 
daher keine andere als höchft verderbliche Abfichten 
auf Deutfchland Wen." (üeberhaupt beürtheilt der 
Vf. HeiijQph, XV.. zu unglimpllicb, wohl, wie es 
icheint, weil nun einmal Iei|i Vorfatz war, vön allen 
WS franzöfifcb ift,^^ nur böfea tu fiigenO S. aoc. „6e" 
(es ift von franz. JRffiigUs im Brandenburgifcben die 
ÄBdc) «brachten denjjanzen RrUfanz ihres Dünkels 
md ihrer Etikette mit. " S. 347. nEin elendir itatie- 
ntjckir Bandk wagte es, Geh den Ruhm lUrls des 
urofeen anzumaalsen. " Wer auch nie feine Kniee 
vor dem Baal unferes Zeitalters gebeugt hat ."wird"" 
™«» >^^^ dergleichen lavectiven 



" Rec. wOnfcht fchliefslich,, dafs ^efe Schrift d- 
lenthalben, wo es noth th'ut, viel heiifame PrOdite 
bringen, und der Vf. den Zweck,' den er fich bey 
deren wohl hüi^ etwas zu fchir übeireütei^ AMaffnng 
vprgefetzt hatte , erreicheü' möge. , 
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Rostock, gedr. b. Adlers Erben:.. MedMkurgx, 
SchriftfleOer von den älteften Zeiten bis jetzt , mit, 
Vor- und Zunamen, Bedienung und Wohnort»' 
in dpfaabeüfch^ Polge darsefteUt. Nebft vor- 
läufiger Abhandlung aber quellen, und Bearbeir, 
■:> tpngiS-Ptan eines herauszugebenden aUg^meinen 
MHklenkUrgifehen Sckriftfleller- Lexikon^ vonDr- 
ffoh. Chrißian Kopoe 9 grofsherzogl. Meckl. Schwe- 
rin. Univerf. Bibliothekar, Confift. Protonotar 
und akad. Privatlehrer im Rechtsfacbe zu Rq-. 
flock u. f. w. 1816. 9S S. 8. 

Schon 1796 gab deir durch feine üterarilcbe Arbei« 
ten rühmlich bekanntje Vf. eine ahnliche Schrift her« 
aus, in der Abficht, zur UnterftAtzung des Drucks 
eines allgemeinen Mecklenburgifchen Schriftfteller- 
Lexikons aufzufodern , fand fich aber in feiner Hoff- 
nung getäufcht. Doch hat er fie bisher nicht sajiz 
aufgegeben, und niacht durch die gegenwärtige Schrift 
ejnen neuen Verfuch, f Qr fein Werk , von wenigftens 
10 Alphabeten, dem er fo viele Jahre ddr Arbeit o^erte, 
bey dem Publicum die nötbige Unterftützung ausztt*\ 
wirken. In derVorausfetzung, dafs aus den wohl- 
thätigen Quellen der Caffen der beiden allerdui-chl. 
Groisherzöge und des refp. Corps der Ritter- und 
Landfchaft ^ jedesmal ein vorausgezahlter Bey trag voa 
300 Rtblr. für 75 Exemplare der jährlich erfcheinen- 
den 2 Alphabete auf Schreibpapier erfliefse : " foll der 
Pränumerationspreis jedes Alphabets der ftbrigen Ex* 
emplare auf Schreibpapier aRthlr. betragen; blolse 
Subfcribenten zahlen daffelbe för ein Exemplar auf 
Druckpapier. Um einem gewöhnlichen Vorwurfe ge- 
gen folche Werke zuvorzukommen, da(s fie bedeu- 
tende und undedeutende Schriftfteller mit gleicher 
Ausführlichkeit behandeln , wird der Vf. (nur) die 
um die Vi^iffenfchaft durch grandliche Schriften wahr- 
haft verdienten Männer umftändlicher darfteilen , und 
ihre Verdienfte , fo wie fachkundige' Gelehrte dar- \ 
Gber ausgefproclien haben, ausheben, diefeCharak* 
teriftik aber, wenigftens hinfichtlich des Tadels bey 
den noch im Vaterlande lebenden, ganz weglaflen ; — 
bey den anerkannt unerheblichen Schriftftellern toll 
MeufeVs Lexicon von 1750 bis igoo ganz zom Mufter 
dienen , und nicht mehr von ihnen gefagt werden als 
jener von feinen Schriftftellern anfOnrt. (Damit kann 
man im Ganzen lehr wöhl einverftanden feyn i und 
doeh Zugleich auch in Hinficht der erften Gattung von 
Schriftftellem eine weife Benutzung des oft nur zu 
rßichbaj.tjeen Stoffs wflnichen.) Der alphabetifchea 
Reihe der Schriftfteller follen chronologifcbe, topogra- 

Ehifche und foientififche Ueberfichten folgen. Ais Vor* 
Ufer dielesliejäcons giebt nun hier der Vf. S. 21 u. ff. 

das 
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dag alphatetifclMi Vereeicbnife derXclben« fo dafs 
d»w Mecklenburg fejbft.poch lebenden SchriftfteUe? 
cUirch iatemifche Lettern ausgezeichnet find, und an- 
dere Zieichen entwecler^andeiiten, dafs fi^ im Auslande 
leben, oder dafs von den aüTgefOhrten Scjyriftftellern 
befonderoLebensbefchreibungen vorhanden find, oder 
es an Nachrichten von ihnen mangelt. Dafs darunter ^ 
febr berühii^ Namen vorkommen, weiis j^er im vor- 
aus diBr mit der Literaturgefchichte des Vaterlandes 
nicht gaiw unbekannt ift; und vorzQglich gilt diefs 
aiich wie bey* andern Provinzen Deotfchlands, von 
cWr ncü^fteri Ziit. Um fo waki^fcbeinlicher und wfln- 
fchefeswertber ift es ctonn auch , dafs der Vf. in Stand 
ßefctzt tvprde, fein UlitemehmiMi auszufonrei») ja 
rtiatf folVte diefs wohl um fo metnriBrwarten, da in 
ifcucrn Zeiten noch Werke vf\eFikenfckir*s gelehrtes 
Förftcnthnm Bayreuth in la Bänden, Strieder' s 
Grundlage zu einer Heffifcben Gelehrten- und Schrift- 
ftclter^wfohichte in 16 Bänden zu Suindef kam, ja 
lelbft «a IVÜl's Nürnbergifeiheft' Gelehrten Lex4con 
r-iMa — w68)vpp.A Bänden 180? -8,, ein ^^achtrag 
Jin eben fo viel Binden geliefert .werden konnte; 
«Ad, was Wecktenbiirg felbft betrifft: — KriiTs, An- 
denken an die Roftockfchen GelehHen aus den dtey 
letzten Jahrhunderten, jetzt fchon bis zum .fieberten 
<S Mdiehep find. - unbemerkt kanp jedbch Rec. 
«kstoiaffen, dafs der Vf., gleich andirn Provinzial- 
UteJatoren, in der Vollftfndigkeit wohl etwas zu' 
vB«it cebt. Wenn es eincrfeits ganz natOilich ift, dafs 
i«rdas Gekhrten - Lexicon einer befondern Provinz, 
Mfserden dvin gebornen auch folche Schriftfteller 
JJfeenommen werden, die darip durch Öffentliche 
V^Äiältniffe oder längern Aufenthalt ihr zweytes Va- 
torland fanden : fo fcheint doch das Streben nach VoU- 



ftänd{gl||rit ^der naeb VemelirMg det .iKtM»ifiriieff 
Rufes eines Landes zu weit getriebeot wenn man ia 
folche Verzeichniile von Proviiizial - SchriftfteUern an- 
derwärts her bekannte .da^tffke. GeMct« fehoo* ckSar 
halb aufnimmt, weil fie kurze Zeit in dem L^nde leb« 
ten , wie diels hier der Fall ift mit Herrn, v. tf. Bufche^ 
CMlr* QlUs^ t. a. fo wi^^ mit dem kfiihdich ia Hol« 
fiteiB Verftorbeneo J7#r2:d^ je» &kUswig*Botflmn^Beek^ 
Friidr. JCart Ludwig , omr weit fie dort kaum enge« 
kt>mroen, ftarben, wie Tkeodar K9mirf oder, auch 
weil fie einen Hof dortbin erhielten ohne ihn doch 
anzunehmeo, wie der- verft» Otfd» u.dgl. in., od^r 
anch Ausländer, wie an&er Tifck&diBrahtj der vom 
Bgfe penfioimt)B,Gadehiehtlcbreib«r üAi/M, der von 
der Roftocker Juriftenfacultät mit dem Doctordiplom' 
beehrt« ReifeMe Nugeni^ und deo iSQ6-^t807 als 
franz, Intendanten in Mecklenburg aogeftettteua Bre^ 
moni. Dei^leichen Artikel verftärkea ohne Noth 
folche an fich fcbon bändereicbe Werke« Aoch 
bedarf eine Provinz, die Männer hervorbrachte» wie 
P. H.' Thdr. AepinüSf Daries^ Eckirmofm^ EnggU 
FernoWj KarßeUi Kofegarten\ liskav^ lUofhof, /v#l- 
fetbtadii Ouiflorpt m^ C Sprengel. Theden^ und an- 
dere berühmte und bekannte Gelehrte, befonders 
auch unter den frdbern und jetzigen Prof^flbren za 
Roftock , und unter feinen angefeneoft^p Staatsbeam- 
ten zählt. Picht von andern Ländern zu (borgen, uni 
etwas mehr zu glänzen. Noch weniger würden wir. 
in ein folches Werk berQchtigte pnd aus andern Nach«- 
richten bereits hinlänglich bekannte Abenteirrer und 
Landfahrer, wie M.&vaUo^ Kindleben uud Mortczint^ 
aufnehmen (letzterer kommt felbft mehrmal vor un- 
ter Hermann i M^ und Palini ^ blofs aus |deia^ Grunde^ 
weil er einige Jahre zu Schwerin privatifirte^w 
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~ Öeffentliche Anllalten. 

Känigiichs Gymnafium zu Kefztketg^ 

Im Scholjahf« 18I4-X8M waren (Uut des gedruck- 
ten Schema: Juventus Gumnßfu Regit Kefzehelycnfis Sa. 
m ac Canonici Ordinis Fraemonßratenfium t meritts Se* 
cundi Smeflris inClaßes relata Anno MDCCCXV.) in der 
iweytenJiumanitätsclaTfe 13, in der erften Humani- 
tätsclaffe IB, in der vierten GrammatikaldaHe 15* 1» 
•der dritten Grammatikalclaffe 15, in der zweytea 
Orammatikalclaffo 17, in der erften Grampiaiikalclaffe 
25 , zufamraen 96 Schuler. In der zw^yten Humam. 
tätsolaIXe waren 6 Eminenten« in der erlM^ Humamr 



täticIafTe 3 , in der vierten Oranintalittalclafre' x , in 
der dritten 3, in. der iweyten 4, in der) erften 3Emi- 
nenten. 1 -^ /^ 

Theoreiifth ' prakilfehes Stonoenifches Im- 
fiitui Georgikon zu Kefzthety. 

Unter dem gegenwartigen Archen des Georgi- 
, I^ons, Doctor undProfeilor JbvMy^ wniM^n tm neuen 
Schuljahre igif-^iSKS. 30 Practicafiten in der Ma- 
trikel eiiigefchrieben.' Auob ftitdieren 'im Georgikon 
die GekonoiBJje 19 der Philofopbie imLy^nmBefliffene 
, (darunter ein Jude) und die Natal^fehltfate 1:4 aus dem 
, Lyceum (worMmer ;awey Juden). ^' ' '^ 
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"THRCrfÄtfOBfadmCHTE». ' "^ ' •., Im Eingänge erianert der geWirte VE. an die Li*« 

r^, ' » ', ^r%- , ' rV'.= > f ' ^♦^••j. ' tcjBalMgefchichte der. Streitfrage- Äber^as Aiter dert 

. TöBnifljMf ..b. OJander: Uf^t^rfuchufmn zwr Mir ProfeJyfcenta«« E« wa^ ein dogmalefohfls Interfeffe^ 

. fd^en mdchrtfil^n Religwnsgefchuhu^yon, T^r. ^^^ j^ Anfange des vorigen Jahclmhderte diefelbei 

Ernß ,GoiÜub Bengel y or^ Prpf. d^Tf^oK und i^ Antegimg brachte. Did von «tl^erea rabbinifch^ 

Superattea^ent des theoU Sw^^ gelehrte« Theologen , .als &««, UghtfobU SfB^ 

. gen.. Erßes Stuck, 1814- IV u. uft^S. U 8- ferp^jöv , Gratiu7u. A- aufgtfteUte Behaiitimg^dafa 

Aüch'uotey demTit^^ "' '^^•*'*'^ •*•*" < tliB Prtrelytentairfe Ober die chriftliche Epoche Ittn* 

riL j jtu j ^nj-rt flL. r> X 1 r v ' ausreiche,, nnd in ihr die VeranlalTuogf der Johamiei- 

Vfber M Alter (kr.jWckenl^ofelyUfUaH^^^ Km^ fefaen zik fuchcn fey,. fand anfangs hie und da bey. ht^. 

Mtqriidae.lJnterlwhvng q.1. VK, , .. i - ,,, .,^. thrtrifcben^ vorzüglich Äberbey rcRirmirteniTheofe-' 

Ui i ' • ! ^ ' i . "t i;i » gen BevfaU, weil fit: ein^ Argoioent für diiei Kiadert 

Titer^obigenaUgeineideD Titel gedenkt He«Dr« tMfe llefertae. Dagegen^ wurde fie ditrch den Ge*i 

Bevr^r dem PnbHbüni eine Sammlung. von Mo- braui^, den die Fanatiker und Socinianer davon 

nograpbteen fibei' die Gefehicbtfc des Judaismos;, be- machten, fo wie durch die Vorjieh^ .der, pietj^ifehe«^ 

fenders ioitttfaKnvdaa-Qhrlfteiitfanm tfns ihm hervor- Theologen dafflr^ den ftrengen Lutheranern za An«) 

ging, tnitzutbeilen ; eior Unlernehnien y das nicht nur fangendes achtzehnten Jahrhunderts verdächtig. Undr 

derch den Wertb und das Aneiefaende der Abfcandi fa trat GaMiek ff^ernsi&rf in Wittenbei^, einte imb 

Itoneeb feUift, ' nach; der erften liier' vorliiBgenden zu Mlehrteften^ ab^r anch beharclicfafteii Gegoecudec 



imnailenvfomlerBAikokdadurehficb'eiifpfehlen wirdV Pietiften, als * Beftreiter jener (Hvfdthefe vo» dbrr 

dafsdiefe^Anflatzeia einer eignen ScrmmluQg'fftr fioh jadifchen Tauiis, als> der Quelle aen neuteftamentii* 

erfcheinetty und dadnrch dem Gelehrten eher zugang*^ ctjen, nuf, welche kürz vorher noch ^. A. Dame 

beb und käuflich werden» als wenn fie in Zeitfehüif- 4iät vieler Gefchickbobkett . beftatigt iiatte. Der 

ten zerikrefttt erfchienens Letztere Art, einzeKie Ab- Streit zwifchen beiden Gelehrten iCl bekannt. fTma*' 

bandlungen ins Publicum ^u farinann, fiodetder Vfu darf aber trag im öifentüeben Urtheil der Luther^^ 

mit Recht* unaweckmä{^]f, weni^ens foHte man de-t fcben Kirche! auf lange Zeit den Sieg davon. . Auoht 



faT forg^v dafe'die in £olohen Zeitfehriften au&en die Mennoniten fanden es fflr ihre Sache rathfam,i 

sommenen Abhandlungen audvnoch befbnders in £ai das höhere Alter der Prbfelytentaufe zu ' beflreiten,: 

Bnchbandeli gebrächt* würden. und dadurch der Kindertaufe eine Stütze zu rauben« 

Erft in den letzten Decenaien des yorifleaJalvhuii^r 

Mit diflTee irften AUiandUnng über des Alter der derts (mit dem Erwachen der hiftorifchen Theolo«i 

Profelytentaufe hat uns der Vf. ein fehr werthesOe- gie^» war es rein - bifberKcbe Ueberzengung , .ans> 

febeak gettacht; Zwar ift dadurch gerada kein gane welcher die Gelehrten das vorchkiftlibbe Alter der; 

neues &gebni{s gewonnen, aber die Stsritingeift Profelytentaufe theils. annahmen, vne^^*i). Michae*^ 

nüt einer fomuitsrhaften Umfieht und BedachtfanH /if , Kiegter und ^ahn^ theils verwarfen^ wit^.Ä*i 

keit und miftreiderfo gründlichen GelehrOimkeit.ttad ErnefH^ Reinhard ^ 'Paulus^ während Andere, wie. 

Belefenbeit -unterfuchk, dafs die Actsn «darüber we- Bauer, einten Mittelweg einfchlugen, den auch der 

nigftens für gercbloITen zu achten find, und nur noch Vf. für.den cicfatigfteniiäll« ' * 

alhn&lls über das zu falletide Urtheil ein Z*weifel flb«^ Die Unterfuchung geht von den Anfäbrungeii' 

rig bleiben kann« . In f^wiffer Hinfibht kaiin maa der Profelytentav^ in der jernlalemirf^en und baby« 

aochdie^ArbeitdeeVlii. in der Form filrmvfterkaft lonifchen GeAiara Ana», w^be zuerft rein in fidk'. 

gelten laflien.. Juibgen rafehen Forfoheni , welche' fica felbft, in Hinficht auf ihre Glaubwürdigkeit, defc. 

eicht immer vor einer gewiffen* Befangenheit und Form, und Materie nach, leprüft werdem Der 

finütigkeit bewailren kdnnen , würden wir den be^ Form nach glaubt der Vf. ein Moment für ihre Glanb» 

dachtifamen , jeden Schritt wagttsden , ftets um ficb Würdigkeit darin zu finden , dafs das hohe Alter der 

blickende^tJnterfnehungsgftn des Vfs^zur Beberzii ÄrofelytenUnfe nh^ht'fowobl erft behauptet, als viei* 

gong empfehlen« DagMn fehlt ihm die Lebendige« mehr ruhia voraosgefetzt, und blofs ihr Drfproa§ 

keit und » bev aller k^ioben Ordnunsy die Klarheit ; ans. .der .Lidbralion des Volks vor der Ge&tzgebungp 

wenigftens i& Reo.»der in lauter Divifionen- und Snb4 anf Sinai nacbgewiefen > ifohft aber cafuifüfcb» Aud 

divifionen fortfehneitende Voittfag etwas l§ftig> und fpMche älterer 'RubtHtien 'über die Adwendnogsarr 

nskiarvnqtdcaraknea;...: i. ^. i.<:,:^ j undiden bittiediekemfif&et dicbvGerimonmniitga^i 

A.UJB. 181& ZweyUr Band. X ' theilt 
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theilt werden. So wird in der ausfQhrlichrten Stelle zur JohännesTcben und ctiriftlicben fcheint ihm ein 
im Tf^^fibamoifh F. 46; als allgemeirr-inerkanpl yor--^- Ueiberge wicht det- Wahitfbh^Hdbkeit <MOr *f u Cpyi^ 
atfisgeTmztf dtb einer, tier getaufr fej^, öbgl6iTih*dafe Johannes ihiä Jefus'diöfen OtWaTicHvdifditfJ^^ 
nicht befchnitten ». fchoa alsPjcofeJjt J)etaßlafttjy«:«jlslL^flUehnt^hab^^^ .Nicht nur laffeßeh nichts er* 
dee dürfe 9 nur darüber finde Differenz Statt^ ob neblicnes entgegenfetzen, fondern ~es Tej auch der 
auch ein folcher, der zwar befchnitten, aber.tadc}^ r Andtogfe gemäfs, dafs fie bey Anordnung diefes Ri« 
nicht getauft fey, als Profelyt gelten könn e? Die tus auf frönere Gebräuche und damit verknüpfte Vor- 
Lehrer haben daher den Grurtcnafr'ätfl^WHIt^^elttmgW'CferJttit^ 

keiner foUe far einen Profelyten geachtet werden, fjpreche die Beziehung des Abendmahls auf dasPaffah 
der Dtcht foxj^htdie Befehneidung als die Tauft er- cfafür. Die Annahme des Oe gpii t htfi lsr hingegen , dafs 
haften h]Eift>e<^4knraDs^fchKä(i5t nun der'Vi^ ali^iUgst die ^ laden in diefeqi Ritus den Chriften nacnse^hnit 
Xichtig, dafs wcolgftens eur Zeit der Voifehdiliig'deil Hib^fa m6cht^, fuclit'er gegen' ff^ern^d^ff yind unter 
i^u^i — -r^i.^^ T*^>!L„_i. , i?-u_. . T f>_i •. __i_ ^g}^ nettreö Rtg/on- ßa^it tmd dt ff^€tu gH jganz 

wihVfriheinlich darzüftcllen. Sp wie frtvKch i 



fcnbylonifeheiiiTaiitiuds (ungefähr im 5. Jattrlr/^hach 
Chr.) dks hohe Aitori und die gdttlichfe Jgänfetcting 
diefes Gebrauchs über aUen Zweifel unter den Jüaüt 
leben. Oelelirten erhaben war. Daraus V dafs Be^ 



un- 



frtyKch jetzt 
cRÄ SVreitfrä^e liegt, .xtf auf jfetier erften Annahme ein 

Ueberge^iöfet- der ^ Wall rfcheinlichkeit^ aber 'ffieieni- 



fobneidung Taufe und Opfer eüfamilieil ztxr* Ein^eif^ gen, welche in ckr ^E^a^übjliing.clv Profelytentaufe 




T«in)ielcultusi fidy , • gefteht jedociv, Aste diefä^^ A^^u^ 
»ent dadurch igefi(ih wacht 'W8rd.es Akts diaBabbinea 
die Profelyten weihe* miit 'der Weihe des Volkes><anr 
Bevga Siciai*f>aralle)ifirten, und dafs! die Juden.immer 
die Hoffnung hegten', JnsVateriand ,zurückzukehreh7* 



punkt aus konnte eine folche Annahme gar nicht üd^ 
ttilThaFC eifchbioett^.; Noch viel ünwukrfcheinHcher 
i4i>'allairifiilKS!die<^i4/irtfrYcA#Hypothefie, däfsndie IiH 
den die Taiufe Ves Johannes nachgeahmt hätten* 

Hierauf uoterfuchtder-VL dia. Beidu^bteder Evan*. 



lind .'den Tempel' wieder iherzbftellen : ' welches fbevti seiieElrüber die Tauf& des Johannes und ChrifKi« ob 
cfc» ehien fafnrei^liendeii i Erkiärungsgirundi ab&efet^'t fiöb datrin -Sj^ur^n einer Bekahntfchaft der Jkiden nait« 
warum- dfis Opflhr*felbft nach ZerftörungfdesffTfefii^i dicfora. Ritus, iindentt und erk^nt^derfAnScht. da3l 



peift^nuc^ :«Q' de^'EinAveihunffJ;geb'räucben hinzluge^ 
SBiblt wurdie. * In "der in der obigen talmodifch^nj 
Steile angefahrten Meinung des Rabbi Eliefer ,. dafs » 
jeder, der beTcbnitten worden^ ioböii für einen. Pro- r 
jelyten ^u halten fey, weil auch die Väter belchnit*: 
ten^ aber nicht getauft worden, fskndevL Knatchfmt. 
nnd.Aif</»X' einen Beweis, gegen das iiohe Alter ddri 
Fr4rfelttentauf€r. Dem fetzt der Vf. Entgegen« U.Elie* 
Sen habe defswegen die Taiife nicht für nnnötbfgi er- 
klärt, fo wenig als der ihm widerfprechende Bii J«-t 
It» die Relbbneiduflg ; allein damit (cheint er fenen! 
Einwurf zu umgehen, nicht aus dem Wbge zu räu-' 
med. r Denb «s koinmt hier lediglich auf .die ^lei: 
nubg -an V welche KJ EKefer vom Alter tmd des Ur^i 
f'prOngRchkeit diefesr Gebrauchs y nicht aber.von* def; 
fen Notfawegdigkert,' hatte* Indefs gebAi wir auph 
zu, dafo dl0 Taimndiften ganz eini^ feyen in dei'Vor^ 
ausfetrzung des höheren Alters der rrofelyteatatife^: 
fo fcheiht dadurch nicht einmai eipe Präfumtlon da-/ 
für. begrändet zu feyn, indem ihnen auch andere fpä 
t^r entftandene. EinHcfhtarngeh <und Gebräudfae tär 
ak und urfpronglteb gelten , wofOr die Vocalzefchen 
dts Beyfpie! dreiren 'können. :. * )i 

Was nun die Materie der talmudifchen 'Zeugniffe 
betrifft, fo findet es der Vf. «airfloh eben fogalenk-i. 
bar, rlafs die Juden, fö wie viele andere Gebrädehe»" 
fo auch die EinWeihüng Ihrer Pfofelyten durch diel 
ir«nfe erft nach'ddrZerftördngJerufalems angefahrter 
db^.rdafs diefer 'Gebrauch tchon>ec^.M 

Tanfrrt Eingang gefuddenffaäbe^tiür' welches ibtztetie^ ti^d Bemerkung d^ ¥<Bi,lwirfteUtey iiusfaanfoh|&nde> 
ermeln-ere Wahrfchetnlichkeit^flKde anfOfart;. . In] Unwi^enheü^^des Nioidemskv tend ^Jefai iBc6%mden 
Rfickficb« des iVeihaltniffes iblir.flter FroiU^teBtabfei darüber ift blöfs auf den Gedankwi den Wtederg&iict* 

- tut 



Uefirrge3fe]cht*izui ^dafs^in den « betreffenden -StelleOf 
deriE^r^^ien r^n ct'wasi irgend «wtiii^'fGb^ik be«) 
kanntem.dieAede BÜ'feyn fchbinc*, .wiewohlmr nach- 
her felbft bekennir,>dais die Evangeliften die Tailfe< 
des JoUannijs daAim als bekannt vtmmsfetnh köo** 
nen,.'ii#eir fie zu der Zeit« als üe fchrisbon«^ fowohL 
fair fa.ielbn:<alsfar andere Juden iinil«Cbrifteir dincbi 
den häufigen Gebrauch bereite alle Neuheit- verk>reai 
batte. Wenn' übrigens ja eine, gewiffa verünfigei Be* 
kanntfchaft der Juden mit idiebm. Ritus angcnoiteiKM 
werden mflfste: fo waren ja Wafchungen in der mo- 
iiifbh^|iliftapHäifchen «i\einlgkeiH:ttfci|MiA>£D.gaw&hn* 
lieh, dafs fehon hiernach die fymboKfche Handlnng 
des Johanne^ oiepianden ganz fremd ulid unrerftMo^ 
Uch'fevn koaintei Aiif>die Profelytentaufe zülfchlien 
fsen, berechtigt, nach.Kc^c. hiftorifchem Geldhl « gtr 
lUcht^i, viefmehr, wenii Johannes fein^ Taufe. . in 
dtefe ]gewif5 :fehr hacbdrOch liehe Beziebung gefetzt 
hätte, fo wücdet) es ''die Evangeliften , zumal Lineas» 

Sewifs nicht verfchvviegen habeii. Ab^r dasOefprach 
sfu mit» Ni ködern US foil nacihdem. Vf« die Voraus- 
setzung 0Dtbiben ; »dafs Nc mit «der. ProfeliJ^tefAattfeif 
alsi^mbol/ ^er- Wiedörgeiltürr, ^lekahnt feyn *foJIe*: 
Wir geäeben^' dergtei hen In dieftnr Oefpraclt ^af; 
nicht'Zb fivdemsf • ^Anercüiigv '^xtird dar ja voraussetzt»- 
dkfs dem' N/ die. Sobann^ifäh' -Schriftliche Taidvrbe* 
kannt Iby^^abei^ um ^efii'^uiiennen, bedürfte eSi 
Heiner Profieslytmitaufeyi jeder da*ialige Jude :roufatai 
V<lnihr.^bdrtbabeA. liiu.(o)ui^hin , naoh der ricb-i 
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za hmiilmij ^^ tOüCl^Vbvdentog rinein Gekhr- 
teo 9 wie N. , niobt unbegreiflich feyii fotlte , uod 
deo man auch^ia der Tbat , unabbängis von jedem 
Einweibungsritus, faflen unl verfteben kann. : Wano 
der VL das fiefren)den Jeiit (Job. 3, 91) befond^rstda^ 
durch reranlafst 'glaubt, da&«N. nieht mir tiidb^ die 
Wiedergeburt flberbattpt (V.ij. 4.)« foncierii ioalge- 
fendere die l/^Tiedergeburt durch das Waffier {V. 5O 
flicht verftefae : fo fcbeint Ree« dides ganz ^deixi Con- 
tBxt. zuwider zu knfen. Jefus hat zwar io d^t wie« 
derholten Erklärung (V. 5«) die geiftig^ Wiedergeburt 
auch eine TyniboliTcne durch das Waffer genannt» 
am durch "meüe ''Bezieihnng auf den JobanMifch- 
cbriftlicben Ritnt dem NiKodeoius auf die Spur za 
helfen; dieiswar aber nor<beylät3^. : Nachhpr(Y»7*)f 
redet er wieder * nur vdh der WiedergebiHrt 1 über* 
haupt: „Wundere dich jiichti daft ich djlr fagte» ibr^ 
iDütfet Von d^iieni geborenwefden,*' worauf er (V. 8^ 
aef eine- geiftige und darum unGchtbarcf und freye 
Ve#änderang tits Menfobeo deutet. . In < Antwort (lar*. 
auf fegt Si^ (V*^.): wie*kanii fplches (nämlich di0 
Wiectergeburt) gefobeben ? (Jod nun gtebt ihm. Jefus 
(V. 10.) fain Befremden darOber zu ei^kennea, dafß. 
er, als eiv Lehrer l&raels, einen folcben tjiaupt« und. 
Grumibegrif f nicht faffen könne. Von cfinem biftori- 
fcben Wiffen* öder Nichtwiffen ift hier ÜberaÜ -di^ 
Rede nicht« Da nuniat>er der Vf. doch dabey bleibt» 
dafe eineigev'iff^ Bekaimtfcbaft der Judea. mit de^. 
Tabfe xies Johaooesf angenommen werden. *müf(ai itk 
fiicbter die BeziehluQg.aufi'io welcher 4e ilfuneo be- 
kannt feys' konnte« Auiser der allgemeinen Bekannt: 
fbhaft mit reiigiöieo Walbhüngeo, ift Rec. immer 
wahrfdheiniioh'iforgek<^mmen, dafs die Juden» nachv 
bekannten • altte&amentlichen und talmudifcben jStelr 
kn, eine im meffianifehea Zeitalter vor?unebmeadie. 
Lttftration erwartfiteB»ittfld daft Jobannes feine Taufe 
als eine folche gab, und die Juden, fie als eine fQleh^, 
nabmen. üieis ift aber dem Vf. ganz unwahrfcbeiii- 
lieh: denn jene Stellen, meynt er» fprächen nicht 
beftimmt von einer Tanfev fondern von moraliieher *^ 
Befferung oder Luftration überhaupt. Wir können 
ihm dieis zugeben, und doch unfere Meinung ver* 
theidigen. Machen wir aiicb nicht gekend , daik in 
den auf den Meffias bezognen Stellen, z. B. Ezecb.36, 
15. das BHcl der Waffer- Lttftration gebraucht wird^ 
welches die Juden in d^m Jobannes*fäen Ritus, .deic 
ja<auGh nur ein Bild war^ wiederfinden konnten: fo 
ift doch unleugbar, dals Gph Jobannes mit feiner 
Taufe auf j«fne erwartete mef&anifche Luftration be- 
zog, felbft w^nn. er die Jüdifch^ Profelytentaufe ent- 
lehnte und moHificirtie. Die Streitfrage ift immer 
nur die, einhial^ ob dasMaterial des JcHiahYies^fchen 
Ritus, fonft ganz allgemein bekannlft und übljcih, iää-i 
befondere von dem fpecieUen Ejmva»biingsfiil»is, der 
Profeiyten eettebnt fey, zweitens, »ob fi^ ciie.fjmn 
bolifchetBednirtungdelJaibc» 4ioiuittQlhar.aiif«,die /ein 
nigende Einweinung zur höheren meffianifcben Ibeb- 
kratie bezogen, oder, ob fie im Gegenfatz zu der^ge^^ 
wohnlichen Eioweibung zur mofaiichen Theokfätie ' 
habe gefa&t werden foUea. Diejenigen » welche da« 



iForchxifilioHe 'Alter $Ii|r.ifGDfeI;teataufe.aiinehmf.nt. 
witerfcbeiden ficb alfo.in ihrer Anficht der Johanq^i- 
fehen.Tattfe* von (ans nütrior dßk fie etwas ganz be* 
ftimmtes an die Stelle des A][lgemei|ien fetzen > wovon 
ihnen* aber, der pQfitiv^,9ewei^\obiiegt. ' \ ^ 
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STAATS-y/lSSETI^SCHAFr^N. 

I MÖNCHBN, b. Lindauer; Beweis ^ daß^diein % Prori 

ceni des Rohetlrages*- ausgifpröiknUBQtUHdfieuet^ 

gerecht und ^ nathnc^koMmifch* üjf^ und : dmfii 

'der Ihi^eH^ag^ Mr Gr'und/tUcke '^wm. Grundläge 

; ihrer Wettkesflh^tküng angenommen wefuien tSnne* > 

^ i8iy-^aS;i8. 6gr. -* .t • ^ • 

. , Wir Ckbei^eben , was über den Ürfpruiig der Grund'** 
ttettecia.Deu^jCphland^ain.^nfang, viid^i^bcir die An?| 
Wendung der Tbaer'fclien Abfchätzungsvorfchläge* 
auf die Steueranlage, am Schlüfsgefagt iit> um nvx'/ 
bey dßr Hauptfacbe zu Yerwe^Icti., ^ ' '^ 

.' Pie f^itii^« faitfr[/2r^rGf»tu(^fi(^ra»/a^^ zejgt noch! 
die Spuren ihrer fr^ivzöf. Abkunft, ob^eich ne fich^ 
in der Außbil(jiing ganz anders geftaltet hat, als bey 
ihrer Geburt. D^pials follte der Reibertrag ausge? 
'mittelt, und davon die Steuer in Procent^n ,' dpctr 
niobt über iide9 reinen Einkommens nach der Vet» 
faffungsarj|jc.un^e beftimmt werden. Bey der Ab*^ 
Cchätzung des reinen Ertrages ergaben fich*aber d1e( 
Sci^wierigkeiten.i ^ welclie. punmehr bekannt g^pug' 
find, und wodurch bewirkt ward, dafs fichbefolfi'deW' 
bey den Bauergütern gar kein reiner Ertrag ausrech- 
nen, laffen wollte. .Die Steuer- Commiffion, gab in 
diefer Verlegenheit die Berechnung deis reinen Ertra- 
ges apf, und hie(t . fich bey, dem Ackerlande an dfen 
^Ernteertrag in la Klaffen., Die Klaffen werden 
9ech Mufterfle^kepj . beftimmt , welche nach der na- 
türlichen Befchaffenbeit des Bodens und dem Frucht- 
wecbfel ein Öbercommiffar mit feinen' lammtlichen 
Taxatoren ausfucht (bonitiren). Die ClafGfication 
(taxiren) gefchieht durch einen Obertaxator mit 
3 Taxatoren. Der Aernteertrag wird nach gegebe- 
neit *Getreicleprelfen , :8 Fl« ' d^r Rocken , in Gelder- 
trag verwandelt. Bey Wiefen wird der Ertrag in 
Abbcht des Maafses 4)^b Aegaben von. den bisheri- ~ 
gen Heuärnten und in AbTicnt der Güte nach dem 
Augenfchein abgefchätzt : der Geldertrag aber nach 
dem Richtpreife von 36 Kr. der Centner Heu berech- 
net: Bey Weiden' ^fctfieht die Berechnung nach 
dem .durch die Hut für den Viehftamni erfpar,ten 
Heu* Bey den HoIzungeH^^ Wird durch controlirte 
Fatirung erhoben ,r wie viel Holz, üntqr Vorausfez« 
zung forftmäfsiger Wirthfchaft , jährlich gehauen 
yverden kaitn. . (Die . Königl. rSächfifche Steuerver- 
eidnoBg voifti 9» Juit igia giebt wci^t .be(timmtero 
Richtpunkte , zur Abicbätzung.) Die Gärten wer- 
den^ wie im'franzöf. Gefetz, als beft^s Ackerland 
aj^fchätzt j die Weinberge gröfstentheils nur nach 
controiirter Fatirung. — ]p Hinficht der gefetzli* 

eben Yorichnften wird verwiefen auf das Ußfcrint 
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^m 27« Jan. t8o8» ^i^ loftraotlo» fftr di« Gomniir* 
fare und Tazatorep zur BonitiniDg der Grundftaoke 
18^1 d>s Hefcript vom ^i. Märr ign und die In- 
ftruction fOr die Bonitirang und datfification aller 
GrondrtOcke u. f. w. igii. Wdbej wir uns^rlauben». 
folgende Verordnungen über Steoerberehwerden nach- 
zutragen: vom 15. Jan. 1813» 6. Oct. 1813* 9- J*"-» 
a. April und 9$ Oct. ig 14* — Dw Steuerfatz von 
8 Procent d^ toben Ertrages wird alfo gerechtfer- 
tigt : In Frankreich ift .der ^uerlatz zu i des reinen 
Brtrages^angBndmoien^ in Freufsen bey dem heften 
i«nde zu4 ^d wegen «nancher Milderungen in der 
Ablchätzong «ncbttwa zu f. la Baiera .fißSeint man 
das Verhaltnifs. jswsbhen dem rohen und reinen Er- 
trage wie 5 zu 2 feftgcfetzt zu Jbaben. n^^^ ^^^' 
il^mtzun^ als ciabtig abgenommen , ift die Grund- 
fteuer in 8 Proceot ms riÄen Betrages fo beftimmt, 
dafs fie bey keinem Grundftileke das oonftitutiooelle 
I^ximum aberfteSgt/" Ift aber nicht der Steuerfatz 
zu f des reinen Ertrages zu hoch? 99 Ich beantworte 
diele Frage in einem ZahlinhiyffielB (? 0- ^ 
fey der itö' nerertrag » 100^ der Koftenaufwand 
9:609 «der Reinertrag =s 40 9 welchen Grttndfteuer, 
gntsherrlichef Abgaben und ZinfeA vona Werth - und 
Setriebkapital erichöpfen 9 und dem Landwirth bleibt 
ijx feinem Gewerbprofit übrig -^ nichts.' Dabey 
find doch <lem Befitzer fein Kapital , fein Kapitalge- 
wion und Arbeitslohn gefiebert : und er findet noch 
immer lein ^utes Auskommen ( ! 1 )'9 zumal Grund-* 
ftücke] anderer Gattung , die nicht zebntpfiichtig find" 
(etwa auch nicht belteuert werden*?), ihm auch ei-, 
nen Gewerbeprofit gewähren.*' Üeberdiefs fucfaft' 
der Landwirth feine Steuer dem Abnehmer feiner 
Frdducte zuzuwälzen. — Wir glaeben uns den Be*' 
weiserfparen zu können « dafs ficii auf diefe Art- der. 
Beweis über den gerechten und ftaatswirthfchaftll- 
^hen Steuertatz von 8 Procent des rohen Ertrages 
nicht führen laffe« 



Vokain klagte zu Uner Zek^ dab xfatVerm^ 
gen der Völker unter Gericbtsacten begraben werde ; 
und dieKiake war nicht ungegrOndet; aber weit ee- 

fründeter ift jetzt die Klage«, dafs fich unfer a&r 
^•rmöeen in den Steuerreehnungen vfohett, und« 
dafs es liier und dort hohe Zeit ift 9 von den Hecfaed«. 
ttfeln weg und auf dm inneren Zuftand der Städte 
lind Dörfer zu iehen. Einen fchauderhaften (wir 
hoffen noch unrichtigen) Beleg enthielte dazu düs 
Nemefis im fjitrUn Stfick des fUmftm Bandes ans dem 
Arnsbcurgüchen Liteliigenzblatt. 

j 

Bdem liätte fich wohl ohne Zweifel befCer ge« 
ftanden 9 wenn es feinen alten Steuerwng rahig bey- 
bebaken 9 und ihn nur naeh Zeit und Umftänden 
mehr peebnet und ausgebefCert bitte 9 w«nn ies die 
verfcbiedenen Steuern auf den Grand und Boden un« 
ttr eine Banennnng gebracht, die FreysAter herbey« 
Mzogen und durch Landvermeffung die Steuerbe- 
icbrefbungen und Anlltze allmfifal^ beriobtigt hätte,' 
als es fich nun fteht, da es^ neben Jrainkteieb um die 
Ehre des Verfuchs mtt der phyfiokratiibhen Lehre 
vom reinen Ertrage und von dem Steuerüata zu 4 ge- 
rungen hat. In f rankreich ift daraus eine Miisge* 
burt entftandeny eine Steuer naqh einem dopf^ 
«tfatgegengeletztem Pufsi nach dem Einen wird fie 
von oben herab auf dasHeicb^ dann auf du Departe- 
mente, Cantorte und GemeiBanivisrtheik^ n&ek dem 
Andern ergiebt ^ fich von turtan herauf dnirch Ab- 
fehatzni^r des Grundftdeks » der Flur, Feldiüark u. 
f; 'W.^ wie auch Z&JImni fehr richtig beineri&t. In 
Baiem ift man atwas .glOckiksher gewefen ; man hat 
fleh an das Sichere 9 die Landvermeffung ^»gehalteny 
und für die Abichatznng fefte Aichtpunkte gegeben» 
fo daCs fieb nniieitte gnteSleoer fnPEartea.läfst» wenn 
Buhe bleibt 9 und die Anmhm^wmmäßigim&imr* 
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LITEA ARISCHE 

• . . . 

I. Schulanft alten. • 

Ulm. 

MJtir 6te Noy%r. v. J. , als iler Geburtstag ^es Könj^ 
wurde hier, anber der kirdil. Feycr, wie gewöhnfoii 
auch am Gymnafium durch eine öffemliehe Rede' g^ 
feyert;. Sie traf äielsmal den Pro^ffor deirnuuhema« 
tli^hen «nd Naturwiffenfchaften«« Dr, RbßUmg^ welchee 
fiber Deten^nxtismtts und Fatalisaius, oder. über dio 
Freyheit und Nothwendigkeit dos menfefalichmSeyne 
ijmd Wirkens I mit Tielem Qeyfddl fpracb, da er ^y ei< 



WACH RICE TEN. 

aer (b aWnraeten Materie das« fehv gemirehte Audiio- 
iium durch den Scbarffinn feiner Bemerkungen, nrie 
durdi die Lebhaftigkeit Ait^ Vortrags anzasiehn und 
anfmerkfam au erbalten wuIste. • • 

n. Ehrenbezeugung. ^ 

i Der Hofrath und Brofellor &irrger, Director des 
ebifurgifchen Klinicuais^ auf der Ualverfi^t su Erlan- 
gen, nat wegen Abfehnung einiger Vocalionen auf 
andere UaiTerficäten eine amehnliehe Bildung« -Zu* 
läge erhalten und wird Israer in £rlengen bleiben* 
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KIRCHErfGESCHICHTE. 

TüBniGSN, b. Oßander: Unterfuchungen zurjüdU 
fchen und chrißiicimn Religionsgefchichie , von Dr. 
Ernfl Gotttieh Bengel u. L vv/ 

Auch oQCflt dftm TUel t 

ITr^er i/a^ Altir dirjUdifckem ProfelyUnttmfi h. fi w. 

{Befihlufi der im vorigen Stück mhgehröckenen ReeenßonJ) 

DasCrgebnifs der bisherigen Uaterfuchttng ift nach 
der SchdtzäDg dee mit Mäfsigung urtheilenden 
Vf& weiter keines, «k dafs eingflnftjges Vorurtheil für 
das Yorchriftlf ehe Alter der ProCelTtentiiufe begründe 
(ey. Wir mttffen diefes in Bezieoang inf dasNl T. 
leugnen , in Beziehung auf das talmudifche Zeugnifs 
aber wenigrtens noch für fehr problematifch halten. 
Nun gebt der Vf. Über zur Befragung der andern der 
Enlftehung desChriftenthums gleichzeitigen oder we* 
fiigftens nicht viel fpätern Schriftfteller, und gefteht 
DDparteyifcb, dafs nicht nur ^ftpkuss Phuo und 
die älteren Targunttm^ fcMidern auch die Msfekna von 
der Profetytentaufe fch weigen : denn die Steile PefactL 
C 8* $• 8« erklärt er mit Gabler von der Luftration ei- 
nes am 14* NKan befchnittenen , und dadurch verun- 
reinigten Profelyten. Auch dio^ älteren Kirchenväter 
febweigeti davon, und fo bleiben von altem Zeugen 
•blofs flbrig Arrian in der bekannten Stelle Difymiatt. 
EfkttU II f 9- und der äthiopifche/ Ueberfetzer zu 
Matth. 29, i|. Dafs jener nicht vonChriften, fon- 
dern wirKlich von ludeu rede, ift wohl noch nicht fo 
ausgemacht) als der Vf. glaubt : denn wenn er fonft 
die Chriften Galiläer nennt, fo konnte er fie wohl 
auch mit dem generifch^n Namen Juden nennen , in- 
dem doch immer die chriftliche Secte eine jüdifche 
.war. Aber zogegeben , dafs vop Juden die Rede fey, 
ib 6eiit Reo. noch nicht ein t warum das ßc0«fificv6« 
gerade von der eigentlichen Profelytentaufe, und 
nicht von den fowohl beym Uebertritt zum Juden- 
thum, als auch fonft nach der pharifäifchen Dilbiplin 
üblichen Wäfchungen (wenn auch nicb( gerade nach 
der von Fautus gegebenen allerdii^s gezwungenen Er- 
klärung) verftanden werden könne, (b dafs es uns 
alfo noch immer gewagt Cchelnt , in diefer Stelle ein 
unbezweifeltes ZeugniTs für die Exiftenz der Profely- 
tentaufe im sten Jahrb. zu finden. Die Schwierigkeit 
flbrigens, welches die Motive des nur fcheinbaren 
Uebertritts zurnJudenthum, woron Arrian redet, ge- 
wefen feyen, löft der Vf. auf eine Weife, der wir 
unfere Zuftlmmufig veriagen mOf fen. Er glaubt näm- 
lich , dafs cHe Jilden wäljrend ihrer Empörung unter 
HairiaHf fo wie §e^ uadh ffuflin d. U. die Ghciftea in 
if. L. Z. Igi6. Zwtyttr Band. 



Ihrer Nähe durfch mufame Mifshandlungen zu Profe- 
lyten zu machen fachten, auch viele Griechen zum 
Uebertritt zum Judentbum gezwungen , und dafs Ar- 
rian, als Präfect von Cappadocien unter^ii£^iaif , der- 

{{leiehen Profelyten ausrureht kennen zu lernetl, Ge- 
egenheit gehabt habe. Alfein folohe gezwungene 
Profelyten konnte A. fchwerlich als Beyfpfele der 
Heucheley anfahren , und viel wahrfcheinljcher fft es» 
dafs bey dem fehr verbreiteten Hange zum Judaismus 
Manche entweder aus ROckficht auf mächtige Freunde 
des Judenthums, oder aus einem abergUubigen Hin- 
und Herfch wanken , in welchem 6e es weder mit dem 
, Hellenismus, noch mit dem Judaismus ganz verderben 
wollten , ein foiehes zvreyfeitiges Betra^n beobacb- 
teten. Das Zeugnifs der äthiopifchen Ueberfetzun^ 
hat felbft nach der Schätzung des Vfs. keinen grofsen 
Werth, da ihre Entftehung mit keiner Wahrfcbein- 
lichkeit Ober das 4te Jahrb. hinausgefetzt iterden 
kann. 

Allerdings bat das Stillfobw^igen eines Scfarift- 
ftellers Ober eine Sache nur dann Beweiskraft, wenn 
er diefelbe im Fall ihrer Exiftenz^bätte anfahren muß 
fen. Diefs ift höchftens der Fall mit Jofephus, der, 
nicht gerade beym erzwungenen Uebertritt der Idu- 
mäer unter Job. Hyrkan, abe/wobl beym Uebertritt 
des Königs Izates von Adiabene der Profelytentaufe 
hätte Erwähnung tbun maflen. Auch würde das 
Stillfchweigen der Mifchna und der Kirchenväter zu 
viel beweiien , nämlich die Nichtexifteaz der Profely- 
tentaufe zu Anlange des jten Jahrb. und noch weiter 
herab, was jedoch kein Menfch behauptet. Auffal- 
lend aber bleibt es immer, und der Vf. ift weit ent- 
fernt, es^zu verhehlen, dafs wir bey keinem jödi* 
fchen i cbriftlichen und beidnifchen Schriftfteller aus 
den drey erften Jahrhunderten nach Ciir., Arrian 
ausgenommen, irgend eine dentilcbe Anzeige der 
ProSelytentaufe finden. Er macht zwar nach Danz 
geltend, dafs das Zeugnifs derGemara nach dem Zeit* 
alter der Rabbinen, die fie Ober die Profelytentaufe 
redend einführt, gefchätzt werden müOe, und fomit 
als ein Zeugnifs aus dem erften Jahrhundert anzufe« 
hen fey, indem die Heiden Rabbinen, deren Streit 
über diefen Gebrauch angeführt Wird , nach ficherti 
Nachrichten in der zweyten Hälfte des erften, und 
zu Anfange des zweyten Jahrhunderts gelebt haben, 
und dafs die Gemara fich in diefer Angabe nicht ge- 
irrt habe , macht er ziemlich wahrfcbefnlicb. Indef« 
fen gefteht er, dafs aus diefem Mangel an Nachrich- 
ten immer einiffc Bedenklicbkeiten flbrig bleiben. 

Diefe noch übrigen Zweifel zu heben, den fo 
{tarken(?>^rQnden fbrdie rorohrtfiticbe Exiftenz 
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der Profelytentaufe das UebergeWicht tn fichern» 
Vfd dock zugleich den. Maogel .alUvec Alachricbtea 
▼OD Ihr Wriedigend zu ertdäreo, kurz den Wider- 
fpruch zwifcben den fflr und wider ftreitenden Mo- 
menten aus dem Wege zu räumen , verfucht der Vf. 
durch folgende Termittelnde Hypothefe. ; 

Er nimmt an, dafs in der Zeit nach dem Exil, 
als man die im -Mofaifcfaen Gefetz vurgefehriebenen 
Ceremoniep mit mehrern Satzungen zu vermehren an- 
fing, und man helbndera die Luftrationen vervielfäh 
tigte,,auch die Profelyten einer Wafferluftration un- 
terworfen worden , die aber in iiner Kategorie mit 
allen jenen anderp Luftrationen, an. die man Geh ce» 
Vöhnt hatte» fUnd. Sie gehörte zu den SymboTea 
der durch den Üebertritt zum Judenthum eriolMudeo 
Begeneration , aber fie wurde doch nicht als Haupt- 
fapbe» nicht als wefentlich nothwendiges Ingrediens 
der t'rofelytenweihe, angefeben. Als Hauptfache er- 
schien vielm.ehr immer noch die Befchneidung« Erft 
die durch den Umftqrz des Staates und Tempels ber- 
bäygefahrte« ganz veränderte Lage der jQdifchen Na- 
tion fahrte auch zu neuen Anordnungen über die 
Xchpn Ungft bekannte Profelytentaufe* Die Bekeb- 
rungsfucht der iadifcheo Lehrer 9 befonders von der 
jpharifäifchenFartey, vorher Von krie^ifcher Macht 
vnterftQtzt, mufste Geh unter dem Drucke der Römer 
pach andern Mitteln umleheo. NatarUch, wenn fie 
auf den Einfall kamen, den Uebertritt zu ibremGlau- 
)yen ai|ch dadurch zu erleichter ri, dafe fiedieiBefchnei- 
düng, die fQr fo manchen abfchreckend war, nicht 
inehr für fo oothvrepdig erklarten , und einen defto 
höheren VVerth auf den zuvor nur accefforifchen Ri- 
\us der Taufe legten. Zwar findet Geh von diefem 
Gedanken vor dem Umfturz des Staates noch keine 
Spur (ja die Stelle des Jofephus ArchäoL ao, fl , 4. ift 
benimmt dagegen) ; aber jener Streit der R« Eliefer 
und des R. ^fua deutet derauf hin (nur follte man ' 
doch, meynen wir, in jenen talmudifchen Dilcuffionen 
eine beftimmte Andeutung jener AbGcbt« den Ueber- 
tritt zum Judenthi^ zu erleichtern , wenn fie Statt 
gehabt, erwarten können). Der Gedanke drang 
zwar nicht durch, er fand mächtigen Widerfprueh, 
aber die von ihm herbeygeführte brae Schätzung des 
Werths der Taufe erhielt fich; diefe wurde nun als 
Hauptfache bey der Profelyten weihe anerkannti Viel 
wahrfcbeinlicher iftRec, wasderVf.alszweyteVer- 
anlaffung annimmt, dafs das Aufhören des Tempei- 
cultus der Profelytentaufe eine höhere Wichtigkeit 
beylegen liefs, und zwar nicht bloCs Oberhaupt, um 
bey dem W^fallen fo vieler Gebräuche die noch aus» 
fahrbaren delto mehr 2u befefügen und genauer zu 
'beftimmen , wieder Vf. will, fondern weil das Pro^ 
Ifliytenopfer durch einen andern Ritus zu er&tzen 
wan Und hier tritt auch nach Rea Dafürhalten die 
Klöglichkeit ein, dafs die Juden eine gewiffeRfickficht 
auf die Chriftentaufe nahmen. 

Aus dieier feiner Hypothefe* erklärt nun der Vf. 
alle m derUnterfuchuog vorgekommenen biftorifchen 
Momente für und gegen das Alter der Profelytentaufe : 
O wifi.4i« Iia^etioAijfceufe.Johaonis und J^fu in den 



Berichten der BvangAiften als ein fchon bekannter 
Ritue^ er^heine« , *ja felbft eine mit der Taufe* ver- 
bundene Regeneration von Jefus als etwas vorausge- 
fetzt werden mufste, was keinem. jQdifchen Lehrer 
fremd feyn könne. (Dafs diefes Moment ganz weg- 
fallt, haben wir oben gezeigt); 2) wie die Gemara 
und in ibr Rabbinen aus dem erften Jahrhundert von 
der Profelytentaufe als von^elnera uralten Oetnrauch 
fprechen konnten. (R. Eliefer jedoch wufste fehr wohl, 
cfafs die Väter befcbnittisn , aber nicht getauft wor- 
dea) ; 3) wie Arrian in der zwey ten Hälfte des zwey- 
ten Jahrhunderts einen Profelyten des Jüdenthünis 
ohne weiteres mit dem Nameä ßfß«fi(uicvo« bezeichnen 
konnte; dagegen aber auch a) warum in den-BaeUern 
des N.T., beyJofephus, Philo, indem älteftenTar- 

fnmim nichts von dieiem Oebraueh erwähnt wird, ja 
) wi^runr fogar die Mifcbna davon fchweigt. Als 6e 
Sefammelt wurde, hatte man längft die Taufe >als einen 
er wefentlichften Theile der ProTelyteoweihe ehren 
EWnt ; aber die Frage , ob fie etwa nicht auch ohäe 
fchneidung zur völligen Aufnahme eines Profelyten 
hinreiche, hatte noch keine fefte Entfeheidung unter 
den Rabbinen erbalten. Obgleich nun die Mifcbna 
ionft häufig die widerfprechenden Aeufeerun'gen ver- 
Jcbiedener Liehrer über Einen GtginltkwtA neben ein- 
ender (teilt > fo konnte ihr Sammler doch fflr ratbfam 
erkennen, eerade diefen Gegenftand lieber zu über- 
gehen, als durch fch wankende Behandlung derSMbe 
dem Judaismus, gegenüber den Nicht Juden, von ir- 
fpnd einer Seite her etwas zu vergeben« 

Eine der näcbften Abhandlungen vnrd boffeot 
lieh die Lehre vom Verföhnungstod des MeiBas betre^ 
fen , worüber der Vf. gelegentlich feine von ii WiM 
abweichende Meinung zu erkennen eiebt« Wenn, 
>wie er zu verrathen fchefnt, die Stelle joh. i, 99* vor- 
züglich gegen jenen Gelehrten beweifen ibll, fo bitten 
wir ihn , die evangelifchen Berichte über das Verbalt- 
uiÜB des Täufers und deffen Schule zu Jefus und delTeo 
Schule zuvor ftreng ins Auge zu fafien , ehe er aef 
jene Stelle etwas bauet« 
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nuA abtrnnltrs WifTens avrser der Gf^ 
^k# irr Deutfehem mit b$foHdirir RMckficki auf ik 
fret^ifdun Staatim; tabettarifck kiarbeiiet fUr Sehuhm 
foo F. Siraß (Berlin igo2.) kein rinziges Werk, 
worin die Gelchiebte der Deutreben tabellarifeh dar» 
gebellt ift.^ Diefem Mangel fliehte nun der Vf. durch 
forliecende Schrift abzuhelfen. Einer jeden diefer 
xmev Lieferungen geht anf einem blauen Umfchlage 
nebft dem Titel eine Skizze der Oefchfehte und Staats- 
verfalTung deutfcber Nation anftatt einer Vorrede 
foraos. Sie ift, wie man ficb leicht vorftellen kann, 
fehr ffedringt, enthält aber doch viel Lehrreiches. 
Der Uehergang der Slteften VerfaiTung in die fol* 
gende iTt gut entwickelt, und manches, was fich 
auf die dlmählige Abbildung des deutfchen Staats 
bezieht, und in den TabeUen felbft nur ifolirt hinge* 
itellt werden konnte, ift hier in Verbindung mit fei- 
mn Veranlaffnngen anfcbaulich gezeigt. Die Tabel- 
len felbft find reichlich, nnd wohl nur gar zu reich- 
lich au^ftattet. In der erften Tabelle von X i^or 
€farifius bis 48g nach Chr. , und in der zweyten von 
444 bis. 11^9 oder, vom Vertrage zuVerdun bis zur 
Erblichkeit der Herzogthümer, und bis zum Galixli*' 
niichen Coocordat 1123 kommen folgende 14 Rubri- 
ken in eben fo vielen Spalten vor: i) Zeitrechnung 
(d*4. Angabe der Jahre, in welche die Begebenheiten 
fallen); 3) Namen der Kaiier, Könige und Herzoge { 
3)äufsere Gefchichte der Deutfchen (Händel auswär- 
tiger Völker mit den Deutfchen, oder umgekehrt); 
4) innere Oelchiehte der Deutfchen ; 5) Gefchichte 
der KaiferWürde ; 6) Gefchichte der Kirche ; 7) polir 
tifches Verhaltnifs, Geographie; 8) Staatsverf^ftong 
f on Deutfchland ; 9) Gelchichte des dritten Standes ; 
10) Rechtsyerfaffung ; u) Kriegswefen; is) Sitten, 
Handel; 13) Literatur und Kunfl; 14) Zufammen- 
bang mit der allgemeinen Gefchichte (d. i. Thatfacben 
aus der allgem« VVeltgefehichte, welche in einem be- 
ütimmten Zeitranme mit den wichtigeren Thatfacben 
aus der Gefchichte der Deutfchen zufammentreffen). 
Die dritte und vierte Tabelle enthalten ebep diefelben 
Rubriken, aber in einer anderr Ordnung. Nach der 
Rubrik: Gefchichte 4es drUten. Standes ^ folgt gleich 
die Auffcbrift : Zufammenhang tnit der allgem. Ge- 
fckichUt und Yiaeh diefer treten erft 4ie übrigen Rur 
^rikenein: Rechtsverfaffung , Kriegswefen, Sitten, 
Handlung, Literatur und Kunft. Was diefe Tabel- 
len diefer Behandlung wegen unbequem zum Ge- 
bEanche.macht , ift der Umftand, dafs die letztern 
Gegenftande nicht auf derfelben Seite, wo freylich 
kein Platz mehr Qbrig war, .fondern auf der Rück- 
feite des Bogens abgedruckt find. Die Ueberficht 
des Ganzen mit einem Blicke ift dadurch uitmöglich 
gemacht. Der Inhalt der 5ten , 6ten , 7ten und 8ten 
Tabelle der zweiten Lieferung erfcheint zwar wieder 
ganz auf einer und derfelben Seite eines jeden Bo*' 
gens, aber in der sten Tabelle ift nach der Gefchichte 
der Kaiferwflrde der Artikel: poUtifches t^erhültn^ 
und Geographie j und die Gelchichte der Kirche, erft 
nach derjenigen des dritten Standes äuFgenommen. 
In der 9ten Tabelle kommen die wat Auflchriften : 



Zütreehnungy Namen der Kaifery Sußire Orfchtchte^ 
ond innere Gefcnichie der Deutfchen, zwevmal naeh 
einander vor; in der loten find die Rubriken: JVn- 
men der Kaifer, und Gefchichte der Kaiferwürde, ih- 
rem Inhalt gemäfs, weggeblieben; nach derBefchrei- 
bung des politifchen Verhältnifles ift der Zufammen* 
hang mit der allgem. Weltgefchichte aufeefteUt; auf 
welchen dann die Übrigen Artikel wieder auf der 
Rilckfeite des Bogens folgen. Wir find allerdings 
tiberzeugt, dafs in einem Werke, welches aus men- 
rern Tabellen befteht, die Ordnung der Gc^enftande 
der Natur der Sache nach nicht immer dielelbe feyn 
kann ; auch fehen wir wohl ein, dafs dieBefchränKt- 
heit des Raumes viel Einflufs auf die eben angeführte 
Behandlungsart hatte. Für einige Gegenftände war der 
Bogen nicht breit, für andere nicht lang genug, um 
"fie in ununterbrochener Reihe nach der Lange und 
nach der Breite aufftellen zu können. Wir glauben 
aber doch , dafs durch eine andere Anlage des Ganzen 
das Unbiegueme der Ausdehnung des Textes auf die 
Rflckfeiten der Bogen verfchwunden feyn würde. 
Ohne der Sache Gewalt anzuthun , oder fich einedi 
Tadel wegen Mangels an VoUftändi^rkeit auszufetzen, 
hätte der Vf. wohl zwev bis drey Rubriken in eine 
einzige züfammenfchmelzen , einige minder wichtiget 
oder mehr in die Gefchichte einzelner deutfcber Lan- 
der gehörige Thatfacben ganz weglaffen, in Anle- 
hung anderer den erzählenden Ton vermeidep» die 
ainge webten Erläuterungen zurückbehalten*, und fich 
durchgängig eines kurzen, nur andeutenden Vortra« 
ges, der fich eigentlich für Tabellen fchickt, bedie- 
nen , auch manchmal den Inhalt einer Tabelle anf 
zwey Bogen darftellen können, wenn einer dazu 
nicht hinreichte. Dadurch würde. nicht nur manche 
Wiederholung erfpart worden feyn, z. B. Tabelle V„- 
wo Religionsfriede zweymal vorkömmt, fondern das 
Ganze unftreitig auch mehr Klarkeit und Licht er- 
halten haben. Die Tabellen würden ein Gemälde 
geworden feyn 9 deffen einzelne Partieen theils als 
Tolche, theils als ein Ganzes, weit leichter in die Au^ 
gen gefallen wären. Zum Be weife, dafs der Vf. zu-, 
weilen in eine unzweckmä&ige Weitfchweifigkeit 
verfiel, wollen wir hier nur eine einzige Stelle , die 
uns eben aufftöfst, abfchreiben. In der 4ten Tabelle 
unter der Rubrik: Gefchuhte der Kirche, heifst es: 
„ Die Üniverfität zu Prag weckte das Nachdenken ; 
ihr Rector Büß eiferte gegen die Mifsbräuche der 
Kirche. Sigmund lud ihn unter ficherm Geleite nach 
Coftanz. Die Prälaten zeigten, „wie Ketzern kein 
Wort zu halten fey :" er wurde verbrannt, mit ihm 
Bieronymus. Die Böhmen , ihre in Hufs gekrankte 
National - Ehre zu rächen , erhoben Krieg. Ziska 
und Procop führten 18 Jahre lang den mit den ab- 
fcheulichften Graufamkeiten begleiteten , allen Nach- 
barn fürchterlichen Krieg. Durch Feindes Lift ge- 
trennt, unterlagen fie Sigmund. Der Huffiten Grund- 
fatz war , alle Unkcufchheit , alle VöUerey und Klei- 
derhoffarth, felbft wenn das Böfe in Geheim ge- 
fchehe," ja fcgaFden Müfßggang mit Feuer und 
Schwert anszurotteh. Es enUtanden Parteyen. Die 
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Ctlixtii^er kehrten zur Kirche zurück, als man ihpen 
dms Abendmahl unter beiderley Gertalt geftattete. 
Aus den Taboriten entftund (entband) die Uemeinde 
der mährifchen Brüder; ihr Hauptfitz wurde Ful- 
oeck, aoo Kirchen waren in ihrem Verein. Stephan, 
ein Waldenfer Bifchoff (f), weihte ihre Vorfteher. 
Ferner war die Secte deren , die in des Erzvaters Abra- 
ham einfaltvoUer Gottes • Verehrung leben wollten« 
Abrahamiten. Endlich NaturaUften." Niemand würde 
diefem umftändlichen Vortrage des Vfs. feinen Bey- 
fall verfagen, wenn er ein Lehrbuph gefchrieben 
Jhätte , aber für Tabellen ift er nicht geeignet. Uebri- 
gens ift die Abtheilung der Gefchichte in Tabellen 
nach beftimititen Epochen fehr natürlich nnd zweck- 
mäfsig. Zum befondern Verdienfte mufe es dem Vf. 
angerechnet werden, dafs er auch die GeCchichte der 
Deutfchen während der Dauer des rheinifchen Bun- 
des. in feinen Plan aufnahm, und ihr eine befondere 
Tabelle widmete. Ungern haben wir hier und da 
eioe Unrichtigkeit wahrgenommen. Nach Tabelle I. 
wurden die Aogelfachfen Yon den Picten und Scotea 
gerufen; die VYahrheit ift, dafs fie von den Britten 
gegen die Picten und Scoten gerufen worden« Die 



Behauptung» dab die Bofet um dn Jahr 536 mit den 
Franken einen Schutzvertrag gegen die Barbaren von 
Pannonien her gefchloffen Mbeo , hat nicht den ge- 
ringften hiftorifchen Grund. Die Gefetze der Baiera 
fetzt d^r Vf., wir wiffen nicht, warum, in das Jahr 
671. In 1 abelle Vll. wird Matthäus Meriao , * der 
1593 geboren wurde, als Maler angegeben; er war 
* aber Kupferftecher* Zuweilen hat der Vf. feine b^ 
fondern Meinungen, worOber wir mit ihm nicht 
rechten wollen , z. B. dafs Pipin dem Papfte dasExar- 
Chat nur zur Verwaltung gegeben, dab Karl der Gro- 
fse die Sachfen in dem Frieden mit ihnen dls ein eige- 
nes, din Franken nic^untirwcrfenis^ VoI|( anerkannt 
habe n^ f. w. Wenn wjr in der eten Tabelle lefen: 
s»Otto nennt fich römifcher Kaifer, woraus, die Meir 
nung der (von der) Herrfchaft des Kaifers Ober die 
JVeltlichen erwuchs:" fo ift diefes vermiithlich ein 
Schreib* oder Druckfehler, und foU neifsen: Herr- 
fchaft des Kaifers aber die Welt. Zu dem Satze: 
„Konrad IL erklärte die Reicbslefaen der kleinen 
Vafallen für erblich," hätte hinzugeCetzt werden fül- 
len, daCs diefe. Verordnung nur rar Italiaa gegeben 
wurde. 
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m Torigen Jahre hat der hieHge Prof. der Pathologie 
und Pharmacologie, PhiU Kxrl Hartmcutn^ im Anfange 
des neuen Lehrcurfes ,auf der Wiener Univerlltät eine 
Rede ölTent]ich gehalten, und dann unter dem Titil: 
De mekte humana , vita fhi/fica altiore , oratio acacUmica^ 
qua eoram Univerjuate Vinioheuenji annum ScholaßUum 
aufpicatus eji (fg[6.) im Druck gegeben. Er fetzt 
daun die höchfte Würde des Menfchen, in die Ver- 
nunft, fucht das Verhältnifs der Seele zum phyfifchen 
Leben zu beftimmen^ und die yon manchen Aerzten 
angenommene Materialität deffelben zu widerlegen, 
2u diefem Behuf betrachtet er die einzelnen Operatio- 
nen des Gemüths, als das Empfinden , Einbilden, Er- 
innern, Ürtheilen und Schlielsen, und fucht das Prin- 
cip, welches diefen Operationen zu Grunde liegt, auf. 
Zum Empfinden werde Spontaneität und Freyheit er- 
fordert, fowohl beym Aufmerken als auch bclym Un- 
terfcheiden. Das Denken häh er für eine mit Be- 
wufstfeyn vor fich gehende Synthefe u. f. w. — Dann 
wendet er fich zu der Frage: was die Vitalbewegun- 
gen der Organe zumDenken beytragen? Er behaupter, 
es fey bis jetzt kein Organ im Gehern gefunden worden, 
das mit dem Bewufstfeyn zufammenhinge ; auch wQrde 
ein folches Organ des Bewufstfeyns alle Spontaneität 
und Freyheit aufheben; und doch fey die Spontaneität 



und Freyheit das Princip alles Denkene und Wol- 
lens« — £inige*Pfayfiologen hätten zwar einen dyne- 
mifchen Central punkt, ähnlich demjenigen, der aas 
der* gegenfeitigen Wirkung mehrerer Magnete ent. 
Iteht, angenommen; aber wenn n<an Jiefs auch zuge> 
ben wollte: fo könnte daraus dennoch ^^i^d^ das Be- 
wizfstfeyn, x|och die freye Synthefe der Vorftellungen 
erklärt werden. Da ein folcber Centralpnnkt — mehr 
ein Ptinkt des Gleiohgewichts und der Hube, als ein 
Princip einer fpontaneen-Thätigkeit feyn würde •— al- 
lerdings verdient diele Rede von jenen, die den darin 
abgehandelten Gegenftand nicht mit kritiÜBber Um- 
ficht kennen, gelefenza werden. 



Den 6ten Nov. v. J. ift zu Wien das anf Befehl des 
Kaifers errichtete polytechnifcbe Inftitut er(»/Fnet wor- 
den; deiXen Zweck und Organifation \h aus der Rede, 
die der dermal ige Director deffelben, Hr» Precktel ^ bey 
der Gelegenheit hielt, und die auch iin Druck er» 
fdiienen, hidlänglich zu erfeben. 

II. Beförderung. 

Wx> Ludtü, Frank ^ Neffe des allgemein Verehrten 
Peter Frank ^ RufGfchen Sraatsraths, ift bey der Erz- 
herzogin Marie Louife , •Herzogin von Parma, als Leib. 
arzt an^ef teilt worden, und mit ihr nach Parma ab- 
gereift. 
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mÖMI«CRB LITBJtATUR. . 

Vkrun, b. d.BnGädicke: Nent KrUik\it^%ta$' 



Fitgitmnd TiML 'VorUufige Probe emot ncH» 
sieht ToUenditea Werkes 9 von Kohrud Sfrmgn. 

1815' 8- ' ^ 

\ . . • * . 

d.der-VorhediHMebtfertiget ficbi^ Vf.» eiicfi« dni^ 
ein n^ttiiiqftorffdaM WerJc , tfaer.^ie itefruph^eg 
der BIiMEieQ^rtDltibch ,hekeiiiit% Abeorvden laMMjPcb« 
Obren vielleicht dfffprtobsvbll klin^deii Titel diirfes 
philorogifiriien Werks. . $o gut er ieoes^ Tagt er» das 
intdickU.QelmiHniß' djnr Watur im Bau §md in der Bi- 
frudümmg dir Bbimm- aoNienot haben « ohpe detawe- 
gen voü Irgendi einem BotanikOT «ngefocbien worden 
so frai » mm fo wenig bofFe ef» werde dief«r Titel 
von Ffatlologen ; angefochten werden«-.^ Bey beiden 
Schriftafli liege eiae' wirkliche Entdeckung und eine 
durch diefelbe tbervorgebracfate neue Anfic^ht der 
Dinge zumGrondOr Wir befeheiden uns fiber jene 
Schrift itnd Auflchrift,' wobey uns kein Competenz 
za(tehty^4»i iirtheilen; aber die vier. Gründe » die er 
anfahrt» 4fafe in. den RöniifebeA Gedichteti durch 
Scheid der Abfchreiber ib vieles verdorben und up- 
verftändlich feT) die doch iSnunÜich auf Unvrilfisnheit 
und Bigotterie ninanslaufeo 9 vrpnn fie fcbon viellefcbt 
hier naher beftimmt find :als 6>nft bey den KrHikern» 
find dodi fo unerbdrt nieht» dafs als niit neuen Ent- 
deckungsn deiswegen hatte folcher Staat, gemacht 
werden dürfen» Indef(en weit entfernt dem Vf. leine 
Freude Qbte die RefuUalie feines flei&igen Foricbens 
tu verkfl«merii » die ficb dann .auch im SeIbftgefOh}e 
und in der Ankfindjguog ftarker als bey andern ans* 

S' echen viag» wenn nur die Refnltate felbft fo fidif» 
s den philöli^ifchen Wiffenfiehaften dadurch 
wahrer Gewinn erwäcbft! Vielmehr mOffen wir 
eeftehen» dafo wenn mr fcbon bey der Durc)>- 
ufoog die(er /Voltfu auf vieles gfftoliiea find» wo uns 
die Emeiidation nioht fofunehfolich fehien, als fie dem 
Vf« im AttceiihUcke des Funds und felhft auch nach 
langer rudiicb angeftellter Prnfung und Wiedernrfl- 
fuog vorkam.««* vielmehr oft die angeblichen Ver- 
beflerungen nicht nur als nnnöthig» foodem als 
wahre Verderbnifle erfcbienen» dals wir doch hie 
und da feine Anfidit fehr gegründet landen. 

Was Qbrigens die Leitungsmaximen betrüg» die 
der Vf. fieh bey feinem Gelchäfte der Kritik 
A. L. Z. 1816. ZmigUr Band. 



rargj^pfiß und S. IV «—V. der Vorrede aushebe 
fo /keimen «wir. £e befonders in der Anwendun|^ 

.in der. er fie gebraucht» nicht alle bilügeo. Eia 
zu groises Gewicht wird offenbar auf die Bigot- 
terie der Abfchreiber gelegt» nach der fie Wörter» 
die ihnen anftölsig fcnienen» oft mit ndern fo^ 
len vertauiUit ^heben, wie fmtmen .z. 0. deffen 
fich Ovid zuweilen bedient Das fTort war übem» 
„fagt Ür. Sftrl dort', höchß Hrgertkk^ fö fieb ihnen 
auch viettekht die Sache fe^ mochte (ly^ Wenn andern* 
Kritiker, ^f .{liefen faufainrn Kanon weniger oft acht 
hatten, fogefchah es nicht, weil fie nicht Tb glOcklich 
waren, eine fo feine Entdeckung zu machen, fondern 
weil fie mit Recht den vorfichtigfien Gebraucb ma* 
eben zu mOffen glaubten, um den naiven Alten. nicht 

^ oft mehr Naivität zu leihen» als gut ift. Diefen aber 
bat der Vf. nicht davon gemacht. Wer kann es billi- 
gen 9 wenn Hr» Spr. dielem und noch einem andern 

. von den hiatUms nergenommenen Kanon zufolge Ovid. 
^^^* 359* f^^tt : fubjeOatqm manusy invitaque pectorm 
Ine^ lelen will ; 

Suhrtpiattjut mAnu ^ invitaque inguina tangtt, (//) 

Offenbar leiht hier Hr.^ Sprengel feiner vorgefafstea 
jMeinung zu Gunft den^ Dichter eine Zote, die er 
nicht flusdmokan vviU* Ovid foUte.fe plump feyn» 
^nerauch noch fof verliebten Nymphe» eine folch» 
Verletzung des Z^artgefGbls beyzulegen; und wen« 

. dne Vf. (agt: Nach oer gewöhnlichen Lesart konnte 
der Hermaphrodit nicht mehr fchwimmen ; da er der 
Nymphe Widerftand that, nach dem vorhwrge^ende« 
Verfe» fo frage ich: Konnte er es viel heuer nach 
der vorgefcltlagnen? Auch möchte zu zweifeln feyOt 

. ob die Dichter » ein Ovid vorzOglich auf folebe ängft-^ 
lieh berechnete EinwOrfe immer in ihren Schilderun« 
gen .{iQckficht nehmen und Rackficbt zu nehmen <ha* 
ben* Eben fo will er Amor» L s» 2. 22* für quanium 
ei quäle latus gelefen wiflen: qnanfnm et^auaU k^ 

ffuen // — Ertraglicher wäre noch der Vorfchlag 
Or : forma papUlarum quam fuU apta premi im letz« 
ten.WorIf ftatt premi: mann zu lefen« Der Ver* 
fälfcher habe nicht gewufst» dafs mann hier der Dativ 
ley ; eine Bruß alfo» die» weil Ovid ftarke Bruft am 
weiUieheii Körper i^r keine Schönheit gehalten habe» 
Rem. am. zßj. mit der hohlen Band bedeckt werden 
kann; vaid für planus Fenter im nachfolgenden Hexe* 
meter: pJenns fub pe^tore venter^ ein völliger 
Bauch nmter einer knavpen Bruft ^ wiewohl beide ge« 
wohnliche Lejwrten^allnrdiiigs tshon giU zn verifaeidi- 
Z ge» 
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geDifind* Mehr beyrtimmeo wird man I dem Vf. zu 
MeU V. 5a bis adkuc octmis intmr mnis wacr gege» 
iSurig uod abdere Ausleger d% Bemerkung itacbt^ 
dafs integir hier nicht ander^als ron der UnJ^ckuld 
des fecfaszebnjährigea Atys zu verffehMleif,* wiellST 
Wort auch Hör. Carm. iL 4> is. ^iiod IIL 7|^p. ge- 
braucht werde TPlautus Truc. 4, 3, 47« unti CoMt. 

EfithaU MalHi V. 36. gebrauchen i^s. ai)c.b^.YaAJuQSr * 
frauen, was der Vf. ebenfalls für fich hätte ooeh an* 
führen können) und diefer. Beyfiatz des Dichters 
«fdbeine eine fatyrilche Anfpfelung iur .das verdorbene 
'Zeitalter, worin er fchrieb , gewesen* zu {fh[fi$ denn 
«Lykabes habe den Athys fuf eine tbg«MbiSte Wdlb 
geliebt V. 60: . . I . ) '« : 

pmeiiffimus Uli . . ' . • . n- • 

Et c^nuSf 9t v€ri non diffimwiat^rtam^rif.. 

'GelejoenheiUlch wird dann einje., Stelle des^Properz 
IIL 69 39* 

Me quoque 'cofiß'rkilv impoßtam 'tor^uti;iir^pii * 

Jurabo tt bis fes integer effe'diti. ' t ' . 

• ■ " ' ...» 

fokendergeAalt Terändenr ^ cenfimiti Zeti -^ yif- 
rdfo — OioS'i dib Veränderung Im Hexameter we- 
'nigftens ift hier offtobtfr fiilfeh. Wo braucht ein 

* SebriftlleUer «us dem beffern Zeitalter das Wort Ze- 
- tus filr Elf erfiieht. Und warum klinn > nidht » audh in 

tragifcher Bedeuturtg, zur VerftSrkung der Vorftel- 
'lung der*lieidenfohaft impöfUum j^efagt feyn? Das Bild 
Ah auf diefe Weife nur um fo kräftiger: aber auch der 
folgende V«rs, wo der Vf. «f^iiii^, dafs kein Kriti- 
ker die lächerliche Verfälfchung darin bemerkt habe, 
und Ober den Unfinn des Sitfbes der vutg: ich wiri§ 
^fckwfhrBHj daß ichzwStfTagi unßlkuldig fey, wunder« 

• liebe Gebirden macht, ift ganz unndtbig, ja gewifs 

* unrichtig. Fr«ylieh ift es Unfilitf » wenn fo Oberbtzt 
*'Wird. wie Br. Sprengel thut. Aberwer heibt ihn 
' fo tbun? Vergafs «r, dafs hier integer Voa der tor- 
^ bin' von ihm anerkannten Bedeutung in einer Abttlei« 
*^tmig9 die feiner verwandt, aber doch nicht dielelbe 

ift, tehr wohl gebraucht werden kaiin, nämlich: 

• iiih werde fehwören , sswötf Tage ~ AnfpieluiM^ in 
iler heiligen Zahl aut religjdfe Sitte *-^ mkk des Beif- 
fihtafs zn enthalten (integer a e&itu). Met. *VL %o%. 

' '▼erfolgt den Vf. fchon wieder das fatale Gefpeäft das 
er 6ch mit dem fidner§ in den Kopf gefalzt hat* In 
'^dem Vers fecü et Afkrien aquüa Instante teneri ändert er 
. far tu et e^nt e fntueiäe !! Abfcheulicli! — « der im Ad- 
ler fteckende Jilpiter habe nicht nOtbig gehabt mit dem 
Ich wachen Mädchen zu ringen! hietari ykttdn^ wie 

* der Vf, aus mehrern Stellen zu beweiren fütht^ im- 
mer den angegrüfenen und fchwächern Theile bey* 

• gelegt, von der Afterie alfo hätte d^s Woi^ fehickli« 
eher gebraucht werden folleo? Merkt denn Hr. Spr. 
nicht, dafs der Dichter nur vom Adler als Adler das 
Wort gebraucht , dör ' verwandelte Jupiter hahddlle^ 

' jetzt nur nadh Maafs der Adlematür und Kraft , und 
Indem AAeiie. den feltfinien gefliigelteii Liebhaber 



von Ach abzuwehren fueht , ift allerdings "er der an- 
g^riffene^ und das Ringen an ihm und /fM^m^ alfo 
an feiner rechten Stelle. -Aueb will der >eBdr#' Ein- 
wurf nichts famn : teneri werde an und f&r^fich nicht 
Vtnti 9eyfctll3fe' nbrauetit.' ' Wahr "lUerdings ; aber 
Qiuls dann der Beyfchlaf gleieh ausgedrficKt feyn? 
fi^ der Vf. fo wenig feines Gefahl , wir wollen nicht 
^fagen, dichtrifches, dafs er mit keinen Andeutungen 
*fica beßoflgen, 'dais er {bglei'cli alles aufs rohefte 
plumpite will ausgedruckt wiffen ? O aber die Grflb« 
ler mit fixen Ideen. *Wenii diefc noch fo jdatt find 
obeoiun! Beffer ift die Veränderung,* die fogleich 
folgt, zu Met^ VI. 201. wo ftatr der aMn Lesart: ite 
"Jktis propere [acris fdr die nun gelefen wird UefacriSf 

C&peWee faeris: ke fitie *-' vorgefcblagen wird: ge- 
*,. uKterUffet das Opfcnr (jM^ais AbtativdesParti- 
cips ; der Zufammenhang begünftiget fie ia dem fol- 
genden: deponuntf infectMuefacra retsnqünnt; i^vie- 
wohl gegen das Klaf&Iche des Gebrauchs von dem Par- 
< boip^ mer Ein ipaathe gemablit'^ Weedkni jetOrfte» Aber 
imii wieder CogleiMi diRr. «unfiaubi^ SpMc, ^der. den 
Yf. Mekt zu*' vL JCf^JM.s wo Ofidivona Raube 
der Odth via- >f)priehfc. JDais'itaeiake enridiSf {o eine 
Kmdfebrift darbietet, der jetzt angenonmaenen ye/trcf 
vorgezogen wird , gienge noch hin. De^ Vf. zieht fie 
aber vor, weil fie ihm feiner "ftanreicfaen Veibeffe- 
nng des folgendeif Verfea eBgemefleoer fdieint Er 
• lieft : dn^fntuU ocuti urferemt foeüns t^ne ^ fOm im 
votaty arfenmt etgiieM fertius ^n$$; der Verfätfeher, 
meynt er, zwey feiner Canons «zaiolge ,> habe hier, 
einmal aus ZaehtigkeHsgefahl , fodfiinn *a«s Unkunde, 
Weil er mehrere metriiche Fehler« temintbet , geän- 
dert; und wejl Hr. ^M^W.fagt, Boreas habe nicht 
fliegen können, mit dem MUehen In den Armaa 
(darftr lifst der Dfehler den Gott forgett)> Ib ändert 
er V. 707. alis noch in eUnis* — .^ Je nicht geoag! 
das Belte oder Scblimmfte folgt noch V..709 — ntc 
prins aMi enrfus fnfpreffit kabenas — das iey albero, 
meynt unier Vf. , 10 etwas verftehe fieh von felbft: 
coitus mdfle filr em^us gelefen werden ; fo fey es aoch 
V1L709. ausgetilgt worden, weiHn einer MaiEidfehrift 
enHusaue^ in der andMH eoetnsque fich £nde, ~ Am 
Sdiluife der Bemerkung lefen wir aöoh folgendes 
^lelbR^efällige CoroUarinm: „Nach^fftebur Virbifi- 
rvüng läfst alfo der witzige Dichter einen Windgott 
< -fieh in der Luft bcrntten , fo wie er VUI. te9. jT^ 
fath nach meiner yerbejfemng einen Flufsgott fich im 
Wafler begatten läfst :'^ dort will er oäidicb far U- 
eeor gelefen tvifTeB, fntuo: fOr nate^nees^ frMoe» 
kr inarevit mutatii^ dnfuta membri» ^ gravis 
inhubuiif^fifbueittibus mftOn mentbris. Indeffc^wir 
'haben uns vieHeiebt »nr zu lange bey diefeo Hern 
liebkeiten aufgehftlt^n. 'Zum OlOcke finden fiob 
theiU Ober dielMetamorphdiefW, tfateils Ober die P^* 
und auch Virails Aeneide, denn mit diefen ScbriftSD 
' beföhäftigt fich diefes Werkchen , mebvere ^^' 
kungen die nicht nur weniger gegen den-echt^ kv- 
tifcfaenTkctanftofsen, fondeirn, wie fie durch Keooi- 
Hiffe und Scharffinn antibhen» dnrch^die Wäbn«>- 
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mung Terelnter TägeodeD auch dem Frennde imbii- 
faDMtf Wahrheit fich mehr empfehlen dOrften. Wir 
vec»oeB dabin die Amnerkungen zo VIIL iS2^ und 
VIIL 0)6; wo im erften Falle {tatt Mgttemque «- Jb- 
ticmi tmentif; im^ zweyten ftatt r^mofä profpexit mb 
-ilüg »Bniix — dmmqfa -^ ab mlice d$wx (wm timm 
dormckttn Stacketginß) iTorgefohlagea ift.« ~ Gewifs 
iCt es». daCi ab Utee in dem Sinne*, ^on haker Eich 
nicht genommen werden kann , da diefs aller Erfah- 
rung lind dem, was Ovid weiter unten felbft fa^t 
V. 257» MP üumn hac alte w^ucris fua corffora toUit^ 
-m€€ facit in rämii attoqui cifcumimt nidos^ propUr hu- 
mum votitat: ponüqui infefHnu ova etc. geradezu wi- 
der fprioht» Wollte man etwa, wie Föß es genom- 
tuen zu ^beo Echeint , den aber der Vf. hier nicht 
anfahrt, (^fchaut aus dir äfligen Eicki hervor**) den 
Ovid lagen laiien, dae Rebhuhn werde vorftelli^ ge- 
macht, als unter de^ breit- pnd tief<«aftigeo Bebe, 
entweder auf einen^ der letzten Aefte oder nicht ferne 
-davon nifteodt^fo willen wir nicht, ob ab dann rich- 
tig gefetat wi«e ^ der Vf. belegt die Bemerkungen 
-%a beidod Stellen mit mancherley gelehrten Hloftra- 
tionen , dort aus dem aftronpmjichen , hier dem na- 
turhiftorifchen Fache» AucJb die Bemerkungen zu 
IX. 4^6• und X. 446. «hören hieher. Nur dafs viel- 
leicht durch die Aehdrungen des Vfs* dem Dichter 
gröfaere Gelebrihmkiat als er in der That hatte, an- 

Sefonnen ift. Auch billigen wir die Vertheidignng 
er £» Ä* XI« 993. Firfuü ei tanta efl animi eanßanHa 
gl&gsn^ffeiaßittiiund'Gierig. Der Vf. erklärt es, animi 
im • terftärktriD Redeton genommen : „ So unwaniel^ 
har ift die^ÖemBthsart^** (wenn auch dbr Körper ver- 
^vandelt wird) als er lebhaft und mutbig und zu Ge-- 
^ <vvaltth§tigk«itea aufgelegt war. XIV. 66. wiU der Vf. 
-die Verfe SM^ue canmn rabies , /jbfietaque ierga /r- 
rarum -^ eohaerent gelefeo wifien; Atque, canum 
kufoeri fuHeetaque iergaferarum — tohaereni. Weit 
' "weniger tflatter find den Faflis und Georgicis cewid- 
' inet. — - Hier kommen dpcn nicht Ib viel obtooene 
Aenderimgen vor, wie zu denMetamorphofen ; aber 
doch unter feharffinnigen manche rodffige Orabeleyen. 
At/f. U* 409* Int den Vf. die gewöhnliche Lesart: 
arbor erat: Er ändert: ar dar erat. Die Worte, 
meynt er, machen eine Parentbefe ius : es war heiß$ 
um die Urfaohe der Abnahme des FlulTes anzuzeigend 

* Der Wald kj das)enige , wovon der Feigenbaum eine 
fkbrig gebüebene Spur war. Zur Beftatigung beruft 

~«r nch auf Amor* I/5, i« und Met. X.xSb* wo aber 
eine ganz * andre Verbindung. Den vermeintlichen 

- Vnfinn trSgt er felblt folgtadergeftalt bineio : In dem 
Waide war ei^Baum^ und von dkfem Baume iß noch 

* eine Spur porhandmj ncfßitieh ein Feigtobaum, ired 
atfo ein Baum! l III. 381« wird fimiti catatafigura 
fßr eine^nnfinnjge. LeMrt verfi^brieen, und warum? 
einem der Kanons, .der oben angegebenen Irrwifche 
zufolge, die der Vf. zu Leitfternen nimmt; der Ab- 
habe in der echten Lesart {din umwenden 
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Abfchreiber werden denn doch wieder fehr gelehrt an- 
genommen) die Hr. Sprenget fMbftituirt: Plura jubet 
ßerißmiti exempla einen doppelten Feliler vermuthet. 
Aber abgefebeo d^von , dals offenbar das Princlp des 
Vfs. fchon falfcb ift, dafs die Gäfur nämlich den hia- 
^OJ nicht verlangen kann, fleht er denn nicht, daft 
caetata auf das Vbrhersegangene 375 idque ancite 
vocai geht , da er doch lelbit den Sinn necht fo auf- 
fafst; der Dichter wolle fagen: er iHßt mehrere Ko^ 
pieen von gleicher Geftatt machen. " Ift daher exempta 
nöthig, da es fich aus dem vorigen von felbft verftetit? 
und wdch ei|i Mues Gefpenft, d^r VerfiLlfcb^r J^be 
nrobt caelatutt'für ein SubitaotiV und in der Be^eutnng 
Schild geooqsaien ! Wer liebt hier nicht die Einfeitig- 
keit eines fooft feharffinnigen aber in aodern Fächern 
'bauptlacbliob geübten und nur aus Laune und Lieb» 
baberey ohne arOndliche pbilologifcbe Kenntniffe ari 
diefe leinen Scharffinn mflbiam vergeudenden Ro* 
pfesi — UL 439. Una natu ^ Martin Noi^^ wo 
die alte v^n Gierig (S. 150.) wieder 7urQqkgeru/ei](e 
Lesart: una nota eft Mortis Nonis beifst, wird Jene 
Heinßusfehe Lesart zwar vertheidjgt , aber eine andre 
Erkläi'ung, die prüfungswerth fcheint, verfucbt. 
. Nicht die im Kalender bey jedem Tage (tehende An- 
zeige bedeute das Wort, fpndern Schandfleck. . \)ad 
welcben foU der März dadurch habeii, .dafs fm uf- 
benten feiner Tage, der Tempel de$ Ifejovis einger 
weiht worden. Die £rkU|iing, lagt der Vf., g^oofi 
. die zunäehft folgenden Verfe ; 



'Aomulue ui /aso lucum tiretimd^dit nUe : 
Quilibit huCf inqui$i eonfuggs tufue ewiu 

O quam de Unui Romanus oHgine crevitf 
Turl^a^vi^tus quamnon invidiq/a Juit, 



da trägt nun der Vf. , indem er noch f dr <iUis ejus 
zu lefen räth, hinein: cuilibet^ alfi> auch dem Firp 
worfenflen Menfchen war hier eine freißfiätte gegeben. 
Und folches Gefindel mufste das Romifche Folt flfr 

'feine Stammväter erkeunen. Folglich gereichte 4er fie* 
bente Mär? den Römern oiLeraines znr Schande* r^ 
Ö*E. D. — aber konnte Ovid das hier lagen wollen^ 
oneobar. ift nota in der bieher gehörigen gewöhc^jp- 
cben Bedeutung „ Anzeige für jeden Tag aes EalA* 
ders** zu nehmen, und Martis Novis — Uli^ nach 
Heinfius wohl die hefte Lesart« «— Eine Probe noc^ 

. aus den Anmef kungen zu den Georg. Virgit III. 'jL^ 
und gewiIs;von allen nicht die Ichleratefte, obgleich 
immer abenteuerlicb genug ! UL 75. pecoris fsneröfi 
pf$Uusinarvis fagt der VL tedeute nichts als einFStleps 
und wQrde nocn dazu ein eben fo fchlechter Aus- 
druck feyn , als der deotfche : Kind des menfcUichen 

' GefcÜeehts.O?) Da puttus fchon genug ond von einem 

«zur Zucht .beftimmten vorzQglic|ien fUllen die Aede 
fey , fo müfle der Dichter geichriebetf* haben jecorls 
generofiy edehnfitbiges (edelartigM) Folien. 
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. niBTBUBc} fai d. Schwel? , gedr. b. Piller : Poßtuy 
ms feUetoi sx phitofophia univerfa > quas, praefide 
F. Gregor* Girari^ Ordinis Minpr. CooT^nt. per 
Helvetiam vifitatore et comitiiflario gen., publica 
propugnabuDt F* F. Buiotphus Gapany et Aloyftus 
GuUletj elerici ejusdem ordinis, Frib. Helv. in 
conirentii ad f. crucem diebus 27. et 28* S^P^* 
1815- poft meridiem. Superioruni pernsiuu« 
16 S. 8. •• 

Das Motto auf der andern Seite des Titelbbtts ans 
^5ob. 18« 23* ('I x«seM4 fX«XN9« K. r. X.} und 'die damit 
verbundene Bitte an die Opponenten , fich von ihm 
die Sätze , die 6e anzufechten gedächten , erft erläu- 
tern zu laffen, ehe fie ihre Einwendungen dagegen 
vortrügen, lä6t vermutben, dafs der Vf., der in dem 
Zeiträume der helvetifcben Rerolution katholifcher 
Pfarrer zu Bern war,, und fpäterbin den Bericht der 
Von der Tagfotzung mit der Unterfuehung der FifiU' 
iozzifckin Lebranftalt zu Tvtrdun beauftragten Oomr 
miffarien auffetzte, einige Anfechtungen wegen fei- 
ner Lebrart gehabt bäte. Wirklich will verlauten» 
dafs er durcli den päpftlichen Nuntius zu Lncern, 
'Mfgr. jyiaferrata^ Erzbifchof zu BßrUoy dem pänft- 
'l!th<Mi äofe wegen feiner Grundlatze Qbel empfohlen 
•worden fey, und dafs er aus der Nuntiatur ein ern- 
'ftes Vermahnungsfohreiben erhalten habe, deffeo 
Zweck fey , ihn von feinen engeblichen Irrwegen, 
^o möglich, noch zurflckzuf Ohren , und auf die Fol- 
gen der Nichtachtung diefer wohlgemeynten War- 
nung aufmerklam zu machen« Wie esicbeint, will 
der Vf. durch diefeThefes, die fich über beynahe 
aMe Tbeile der Pbilofophie verbreiten, von leiner 
Lehrart Rechenfchaft> geben. Wir heben einige der- 
felben aus, weil fie von der Art, wie in man- 
chen katholifchen Lehranftalten noch Philoibphie 
getrieben wird ,- einen Begriff gebeA, und kön- 
nen das Urtheil über die Sachen und den lateini- 
Jcheo Ausdruck filglieh unfern Lefern aberlaCTen. 
%x profciediUiica: In arigines homttiis^ fines tt 
0gicia inquirit pkilofophia^ duci ratume; indi dtjcir 
mtifia fufignttai dieta. Eam mc abjicit Evan^ 
gtilum^ Mic fupervßcaneam faeiu PhUofih 
fkandi tarnen varia ratio efi^ exiius varius; quofa- 
€tum9 ut mnltiptex difdplina evaferitf mfipientiae kaud 
raro magiflra. Quare utrumque ineptum fueriij lau* 
jddre je umiverfum , aut in unwerfum adijfe philojopkiam. 
'Ex antkropologiat A cognüionerw Ego orditur 
fhilofoplAif utpote eeterorum menfiera. Menüs una 
potenHa eft^ quam qui in plures dirimunt^ incoMtojab* 
ßracttone, elementa prae tnanibms habent fibi repugnam» 
Ma; funt vero mentis unius operaUones variae» — Cor^ 
jjnisnon mentis carcer\non mera domus% fedhnßru" 
nmtfim nQbiHffmum eß. — Natura facialis hämo eßt 



mtpate in ßamitia nahis lei altus\ Ex famäüs exfnrgU 
civitas , "^quam ipfd natura coticiliat non fomUdins et mi- 
/ma, ut Hobbefio ntacuäj fed benefieio et more. 
Jude cairikts patriae nobitifftmaj qrme tarnen in egois^ 
mum patrium fnbinde vtrtitur. I^vero ehritasfih 
cietas per fe imaequalisy ut pkantastna ß prinsipa- 
tus poputarig et quae eo pertiment. Nee libertatem ene* 
cat imperium puÜicum^ fed refraenata tieentia fovtt. 
Demum ex eiuüatibusj vicinüate juncÜM^ exfmrgü res 
publica Immana , quam unius imperia kaud jrexeris^ 
Tbene vero perpetua, adunaveris paCCf "^mlri vieerit hone* 
flum* — Huplid naevo nafcimur: ignorantia fcüket% 
quaeerroremj etpraedommto amoris fuiy auod peccth 
tum parit. Ex cosmotogia: comyerfiones^ aftro^ 
rum commodnm quidem capiunt expUeatum ex viribus 
centraiibns^ hae vero cognOorum effectuum incognitae 
caufae funt et problematicae. — Geogmneu a varüs 
excogitatas non adudttit phjfßcm tut&r ei ßncsrior* 
Cosmogonias quoque unioerfas adfpemmur^ mt qume in- 
anes fint et ad auaefliones exeedant humäna ingenio ünr 
perbios. See Theologia et'Tet^aiogiet: Exuni* 
verfi praeflantta legitime et neceffima ratio kwmana roe- 
cltfdft, cau ffdm ejusdem, fupremum intelligentem effe et 
moratem , atque adeo coefifure Deam T. O. jH. ceterum 
in kancfidem tota fertur kuman^ natura , quae fine JVe» 
miiif, nifi corrupta^ effe nequiL Fariis itaque 
viis itur ad-Deum. — lUoeiotkeismum redmxit 
fidesy cui tarnen adolefcens ratio fefe fenfim aptmrat. ^ 
Quicquid in Deo efl^ Dens et quidem totus Deeu.iß; ut 
imbecitlitas kumana ab attributis attribmtm difcemat ne- 
ceffe efli auo Numen poffit cogitare; vUeat tamen^ «#, 
divinum ejfentiam difcerpendo , Numen amUtat. — £/r* 
get Dens 9 tanquam cauffa fuprema moralisy ersaturO' 
rum koneflatem y nit vrobo more prius kabenSf 
neminem folvens lege morati, quattfuminis in 
komine orekutum ^. Ex Etkiea: officia^ ut Epi- 
cteti verbis utmuur^ retationibus in Universum msnfw 
rantnr; officia ergo immediat^ ergaDernuy exNuminis 
adkominem retati genuinanotione manantiatadorattane^ 
gratitudincy fiducia eU. abfolvaiOur. Ex ktunana digni' 
tote rite coneeffta defcendwtt oßicia erga nos et proxi^ 
mum generatuuy atque hoc m axhmate conveniunt: 
Finis tibi eftoy nutlatenus medium^ komo! 
Eß virtus bona votumtas ex koneßo conßia depromenst 
et officio quaeque metiri fotUa. Neque tarnen iUico int 
pura cenfenda futrii^ fi^ kumano more de fructu aU- 
quando cogitaverit, Virtuü paUffmum aiverfatur coe- 
cus amor Jui^ feveriori difdplina coercendus^ errore de* 

äulfo. Alia ex parte verdate i mbue n du s animus; ex- 
^cendum Judicium practicum; advocanda virtuHs ex^ 
emplay quae nativum imitanM ftudkm ineitsnt, atque 
dignitatis kumanae 4dea ako figända pectoris 
Froderit autem quam maxime focietas cum Deo, qui «#* 
ros adoratores fui diffimiks tumi effe patitur. 
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NEUERE SPtACHKUNDB, 

Hannover , b. d. Gel*. Hahn : Kurzgefaßte Eng' 
tifche Sprachlehre y nebft einem Lefebuchsj fttt 
&hulen und andere Lehranftalten herausgegeben 
von Fr. Th. Kühne ^ Doctor der Philofophie u. 
ProfefTor abendländifcher Sprachen in Marburg. 
i8iS« 8* (t3gf«> mit dem Lefebuche 21 gr.) 

1 ler lange gehemmte literarirche Verkehr mit Eng^ 
••^ Und ift neu eröffnet» und ein neaer Eifer, die 
kraftige engl.* Spreche und treffliche Xiiteratur ken' 
sen zu lernen und fich in deren Kenntnift zu vervoll- 
kommnen 9 . ift die Gcbere Folge der aufgehobenen 
Sperre. Möge doch nun in dieTem Eifer , wie in fo 
fielen andern wiffenfchaftlichen Beftrebungen , £ch 
ein wardiger echter deutfcher Forfchungsgeift offen- 
baren» und von den Kundigem half reiche Unter- 
{tützung geleiftet werden I 

Die engU Sprache ift fchon feit langer Zeit far 
.befonders leicht und nv^r in der Ausfpracbe fchwierig 

!;ebahen worden *; englifche Sprachlehrer felbrt wol- 
en zum Theil gar von keinen Regeln der ^ntax et- 
was wiffen, und eine Menge deutfcher Sprachlehren» 
befonders die fogenannten praktifchen , geben , ftatt 
in das» ungeachtet jener Aeufserungen von Englän- 
dern, nicht fo gar leicht zu erkennende, eig^ntham-. 
liehe Wefen der Sprache einzudringen, Vocabelh, Ge- 
fpräche, Lefeftacke u. f. v^. ftatt grOndlicher» ubd in 
den Geift der Sprache fahrender Kegeln. Mit mehr 
ScbarfGnn, aber: auch einer ungrammatirchen Ge- 
schwätzigkeit und Selbftgefälligkeit gab Albrecht 1784 
eine deutfche Bearbeitung von LowtVs Grammatik, 
in der aberdiefs ziemlich die Hälfte von dem, was 
inan gern willen mochte, nicht gefunden wird. Denn 
es ift eben aus der oben er^irähnten Anficht vieler 
Engländer von ihrer Sprache und überhaupt aus der^ 
in mancher Hinficht unvollkommenem Bearbeitung 
einer Grammatik von einem Eingebomen zu erklä- 
ren» warum fo vieles übergangen wird, was befon- 
der ftrenger forfchende Deutfcne vermifst. Man fin- 
det bey Lowtk^ Priefltetf u« a. Rügeii einzelner Fälle» 
wo engl. iUaffiker gefehlt haben , einzelne treffliche 
Bemerkungen » aber keine diefer Sprachlehren giebt 
Auffchlufs über fehr bedeutende, von einem Englän- 
der nicht geahnte Schwierigkeiten, und keine bildet 
«n gerundetes Ganzes., Eben diefer Vorwurf trifft 
die beffern» von Deutfcben verfafsten englifchen 
Sprachlehren. 

Die gegenwärtige ift für Schulen beftimmt » geht 
alfo auf wiffenfchaftlichen Sprachunterricht, und 
J. L. Z. 1816. ZweytiT tand. 



wird fieh demnach durch Beobachtung der fibUchen 
grammatifchen Formen und einer ftrengen logilcben 
Ordnung» die dem Schüler das Lernen undNacbfchla- 
gen erleichtert, als brauchbar empfeUan muffen« 
' Wirklich finden fich auch die grammatifchen lateini-* 
nifchen Kunftausdrücke in grofser Menn mit vnH 
ohne Klammern , und gar keine Vocabeln; dagegen 
!ein langem , aber nicht einmal alphabetifclies Verzeioh- 
nifs von Idiotismen und» ohne das mit der Gcamma«* 
tik verbundene Lefebuch zu rechnen. Lefefitücke von 
S. 155 — 200, denen noch ein Verzeicbnifs der merk- 
würdigften englifchen^ Schrifkfteller angehängt 4ft.— 
Die vom Vf. gewählte Ordnung felbft ift folgende ^ 
Nach einer fehr kurzen Gefchichte der engl. Sprache 
handelt der Vf. von der Ausfpracbe , und ftelft hier 
nach einer höcbft feltfamen Methode nicht die &hrift- 
zeichen nebft Angabe! des Lauts derfelben auf» fon- 
dern die fechszehn enfh Vocallaute, durch deutfche 
Buchftabcn ausgedrückt, folgen fo: ^A, ai, äA, Hh 
ohy uhj J» äy e% i u. f. w.» und unter jedem wird 
angegeben » in was für engl. Scfariftzeichen der Laut 
vorkomme. Die Darlegung ift alfo gerade umge- 
kehrt, fonft pflegt man in einer Grammatik von den 
Schrift zeichen zum Laute zu gehen, wie auch der 
Vf. nachher bey den Confonanten gethan hat. Uebri- 
gens hat fich der Vf. nicht dabev aufgehalten, auch 
nur die allgemeinfte Regel von dem langen oder kur* 
zen. Laute der Vocale ü^rhaupt zu geben; es bleibt 
einem jeden überlaffen, fich cliefe aus dem Irrgarten 
der einzelnen , an fich nicht gerade fchlechten , A^ 
gaben .zu fuchen. Eben fo befremdet es» da(s der Vf. 
von der nWeitläuftigen" Lehre des Accents garNichtf 
weiter Tagen will, als da& mehrfylbige Wörter einen 
Nebenaccent, auch woh^zwey haben. DiefeBemer- . 
kung ift doch wahrlich der Rede nicht werth» wenn 
das ganze Kapitel wegbleibt. Ift das aber eine Gran>- 
inatik für Schulen» auf denen doch fo viel von ial^ 
und griech. Accenten gelehrt wird » dafs auch ein 
Tertianer in einer engl. Grammatik nach denAccent- 
regeln fuchen wird? ^ Den Anfang des zweyten 
Abfchnitts macht ein kurzer Abrifs einer iJlgemeinen 
Grammatik, woraus wir z. B. lernen» da£s das Für- 
wort die Stelle eines Hauptworts vertrete» um die 
öftere Wiederholung deffelben zu vermeiden. Was ^ 
wird der Vf. zu den Fällen lagen» wo jemand nur 
einmal ick und Du fagt? Was zu dem Relativ? was 
zum Interrogativ ? Nachher führt der Vf. zurückge- 
hende Pronomina an» z. B. ich — mir» Du — dir; 
gehört das in die allgemeine Grammatik» und hat da 
nicht der Vf. die englifchen Wörter: myfetf^ thy^ 
/?//etc.» im Sinne? Wenn doch ftatt ichwankepder 
Aa Er- 
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Erklärungen au» der philofophifchen Grammatik lie- 
ber gär'keine gegeben wOrdenf Diefer yt^uiffch wird 
noch lebhafter » wenn man die Verba eingetheilt lin- 
det in l) activm; 2) paßy.; i^neutr.; 4)pr0n€mmaUi- 
5) imperfonate; 6) auxitiare; 7) periphraflicumf z. B. 
ich gehe fchlafen ; irreguläre; <)) irhgutari ; 10) d^ 
fectivum; ii^ compoßtum etc. ^ und die künftige Zeit 
in futurum abfolütum und futur. exactum. W ableibt 
hier die Logik? 

Das Adverbium foll ein Beywort des Verbums 
feyn ; es beftimmt ja aber auch Adjectiva und felbft 
Adverbia. — S. 49. heifst es : ,, Gewiffe Hauptwör- 
ter kommen ntir im Singular vor, z. B. bußmßj deir% 
feopte ) fkiep , fwine ; " iit denn das einerle j , keinen 
lural haben und kein s als Pluralzeichen haben? 
S. 55: diäthsi teavesy muräers fbllen Arten von Tod» 
Abfchied und Mord l>edeuten ! S. 57 : Der Nomina- 
tivus (teht hinter dem Verbo in einer fchlichten Frage, 
worauf eine Antwort erwartet wird, aber nicht bej 
einer emphatifchen , z. B. ifou dared to contradkt 
hlm- ** Sonderbar fteht S. 60 : „ Zwey un verbundene 
&ibftantive9 welche kein Comma trennt, oder kein 
Strich (-) verlandet, haben o/zwifcben fich, diefs 
ofßXli dagegen i?} weg 9 bey dopnelten eigenen Na- 
men, als gwius Caefar u. f. w« Wie kann man die 
Kegd von der Appofition fo verdrehen? Und wie 
wiU der Vf. die unzähligen Fälle engl. Zufammenftel* 
lungen, z. B. the primrcje uray^ a widow aunt^ a re^ 
turn horfe etc. , erklären , wenn er meynt , hier fey 
.^/weggefoUen? Es fcheint, als ob die franz. Art der 
'Zufammenfetzung durch de hierl>ev fpuke , und der 
Vf. zuerlt nicht bedacht habe, dafs im Englifchen 
auch Zufammenftellungen deutfcher Art Qblicn find ; 
denn nachher Nr. 5. fpricht er von Ausdrucken des 
semeinen Lebens , z. B. the ^amgica trade , Wtndfor 
X!äßle etc. — - S.6t. fteht, to dürfe nicht weggelaffen 
werden» wenn der Dativ für den Accufativ gehalten 
werden könnte» z. B. He wrate me (für ^0 nie) könnte 
beifsen:' Er fcbrieb mich oder meinen Namen!! — 
S. 62: »»Der Accufativ folgt auf den Dativ, wenn er 
mehr Nachdruck haben foll, als-diefer, z. B. He re* 
tatedtometke cruet adventure. Davon ift nicht der 
Nachdruck die Urfache» fondern der Geift der engl. 
Sprache der» wie im Deutfchen , wenn auch gar kein 
f^chdruck da ift» den Acoufativ nachftellt» z. B. er 
erzählte mir die fchrecklicheGefchichte. Und wenn 
auch der Dativ mehr Nachdruck, und nur keinen 
Anbang hat» fo bleibt er vorn ftehen» erhält aber 

fern to, z. B. He related tomethe eruel adventure. — 
)ie i6te und letzte Bemerkung über die Subftantive 
handelt vomGefcblechte, das man doch fonft wohl frü- 
her zi^ erklären pflegt. Da heifst es: „ Alle lebendige 
Dinge gehören zum männlichen oder weiblichen Ge- 
Ichlechte.^ Das ift unwahr» denn nur wo das Ge- 
Ichlecht leicht kenntlich ift» und felbft hier nicht 
immer, gebraucht der Engländer das männliche oder 
weibliche» eben daher aber von den meiften Thie- 
ren das ISchiiche. — Ein auffallendes Beyfpiel von 
des VSSp Art» Regeln» die neben einander g<|Itig 
find» durch eine foDderbnre Aufftellung fchielenä 
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vorzutragen» ift S. 66. 9» Die Comparation befteht 
darin , dafs r , er und ß oder 9ß den Adjectiven |ange« 
hangt wird, urid zwar nicht allein den einfylbieen» 
SoaSewm auch den andertkatbMbigen auf /#(!!) u. 1. w. 
und erft S. 67. folgt : „ Alle übrieen Adjective neh- 
men more^ und maß vor fich — noch können fogar 
ein - und anderthalbfylbige Adjectiven auf diefe Weife 
comparirt werden. ** Was ift nun Regel» und was 
Ausnahme ? — & 68 * »» Das Ad jectiv ftehet nach» 
wenn es zufammangjefetzt ift» z. B. the weekto come* 
Ift das ein Adjectivr -— St go : Um Verbindung in 
die Glieder eines Satzes zu bringen » fe(zt man tkan 
wkom zu Anfang des Comma» z* Jft. Tour nephew^ 
tkan wkom no boy^ is more wUd^ kos broken a winr 
daw ofnly neigkbour^s.'* Der Vf. hat in allen Thei- 
len der Grammatik fo viel mit dem Lat. zu thun» 
dafs es auffallend ift» warum er nicht auch hier» ftatt 
feiner fchwankenden Ansabe» das lat. quo nemo for* 
tior etc. genauer bedacht nat. — • S. gl : »» Die onbe- 
ftimmten Fürwörter find : all, botky eaeh ete. Von 
aUj bcftk^few, many etc. i(t fchon zum Theil in den 
verbergenden Kapiteln geredet -word^.^' Hier» 
wie Oberhaupt in diefer Grammatik,' vermifst man 
fchmerzlich die nöthige Ordnung, und wird ohne 
beftimmtes Citat auf das Vorhergehende verwiefeil, 
d. h. auf fortlaufende r felbft nicht durch den Druck 
und gehörige Abfätze unterfchiedene Bemerkungen, 
die ohne weitern Innern Zufammenhang durch Zah- 
len an einander gereiht find. Diefer Vorwurf trifft 
auch das Verbum , welches nicht .als Paradigma ta« 
bellarifch , fondern , nach des Vis. Lieblingsmanier» 
mit nacheinander abiatzweife folgenden Temporibus 
aufgeführt wird. DieScheii vor der Zofammen&fTnng 
unter Regelii zeigt fich wieder bey den unregelmä- 
fsigen Verbis, die» ohne vorhergehende Bemerkun- 
gen , alphabetifch geordnet daftehen. — Wie Spreu 
unter einander geworfen, folgen nun Bemerkungen 
über den Gebrauch des Verbums, von denen einzelne, 
wenn auch nichts Neues, doch Gutes enthalten. Zu 
diefen mufs man freylich nicht die zählen , dafs beym 
Conjunctiv oft mau wes-, und der blofse Infinitiv 
übrig bleibe, z. B. I aon*t inowy it ke be returned* 
(Der Vf. rühmt in der Einleitung ^oknß>h*s Wörter« 
buch, fcheint aber die vorftehende Sprachlehre und 
bekannte Lehre vom Conjunctiv I kave^ I be nicht 
zu kennen.) Active Neutra follen to kave^ paffive 
to be als Hülfsverbum haben ; auch diefs ift durchaus 
nicht Regel; tokave ift faft allgemeinen Gebrauchs» 
to kave done witk a tking ift nicht die eigentücheUm- 
fchreibung, fondern das Partjcip wird angehängt^ 
z. B. / tave dhne writing. . — Dem Vf. felbft 
fcheint es fchwer geworden zu feyn, fich 'in ^feiner 
Sprachlehre zurecht zu finden , fonft würde er wohl 
nicht S. 62. bey der Erwähnung des Accufativs mit 
dem Infinitiv auf das Verbum verwiefen, und hier 
doch davon gefchwiegen haben. Von der höchft 
merkwürdigen engfifcmen Paffivconftraction : / am 
Jkewn a room^ I am forbid den etc.» wird fo^ wenig 
etwas erwähnt» als von der eben fo bedeutenden Ver- 
bindtmg der Verba mit Präpofitionen , z.B.tQ wifh 

' ^ • after^ 
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aftify io tfk fot' tXc, börgleichen Punkte find aber 
aufzuklären , and in ihnen der Geift der Sprache zu 
fachen. Eben daher wünfchte man eine genauere 
Erklärung von dem Gebrauche des Participiums mit 
0/, oder d^ Infinitivs nach Subftantiven und Adjecti- 
ten. — S. 114. hat der Vf. den lat. Ablativiis abfo* 
latus f den die Engländer unendlich oft nachahmen, 
ingeführt Nr. 9, dicht vorher aber Nr. g. (als düvon 
ferfcbiedeo) angegeben, dafs man das Participium 
auf ing aocb bey verändertem Subject gebrauche, da 
doch beidM daffelbe ift, und das Beyfpiel: O'ur 
houfe bHngfituaied towaris tke north , we fiani m 
med of fuueifktt etc. nichts andres, als einen abföla- 
t^aCafus enthalt. «-^ S. 115. lernt mana/mo/f , agatUt 
tnougk\^ls Umftandswöcter der Stärke (quantitatis) 
kennen, und S. iig. folgt but in allen Bedeutungen, 
die es nur als Gon^nction haben kann , z. B; nach 
I ioubt noty ohne weitere Bemerkung, als Adver- 
blttA ! Was roufis bierbey der Schüler nicht fflr Be- 
griffe voir Bedeutung der Redetheile bekommen! 
Noch Aberrafchender ift aber die Eintbeitung der 
CoDJonctionen (S; 119.) in verbindende 9 s. B. (aulser 
ßndtic.) whitfti if^ beeaufij und trennende f z.B. 
whereasj but 9 unteß^ tkough etc. 

Unter den Präpofitionen foll agaiufl dem lat. ^oii- 
trä entfurechen, z. B. einen Zeitpunkt andeuten ! — 
S. 13t. tiolgt ein Anhang: 1} verkürzte Wörter mit 
d^Q Apoftropb. Dafür hätte der Vf. doch wohl bef<- 
fef getnan, von der Orthograj^bie überhaupt, und 
von diefen Wörtern , als einem Tbeile derfelbea , -zu 
reden. 

Diefe Bemerkungen mögen zur Würdisung des 
Werths dlefer Grammatik hinreichen. -^ &as Lefe- 
bueb enthält intereiTante Auffätze , und kann neben 
feinen Brüdefo wohl «inen Platz behaupten. 



VfiRMISCHTB SCHRIFTEfi 

Liipzio, b. Göfchen : Lehren der IFeisheit nach dem 
Seneka (nach Seneka). Letzte Arbeit des verewige 
ten Dr. ^oh. Geo, Sofenmüllerj Sup. in Leipzig. 
N^bft MofenmUlter*s Leben und Wirken. Darge- 
Itellt von M. ^qU. Chrißn. Dotz^ Vicedirector der 
Freyfchuie. 1816. XViII u. 196 S., auch 180 S. 
rr. g. Die Schrift : Rofenmüller's Leben und fFir- 
m (ige S.)y hat ein faiefonderes Titelblatt, und 
wird auch einzeln verkauft.. *(i Rthlr. g gr.) 
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Wir zeigen zuerft die Arbeit des Hn. Dotz an. Er 
wflnfcht, und diefs ift das Wahre, Kofenmütter^s Le- 
beo fo befehr^iben zu können, wie die Biographie 
eines Mannes von R*s "Gefft und Gemüthe aus deffea 
Feder ausgefallen feyn würde. Dieis könnte ihm je- 
.doch, glaubt er, nur dann gelingen, wenn ihm 
nicht nur R's Gabe, das Wichtigere und Anziehen- 
dere aufzufaffen, und von dem Unerheblichen ab- 
Zttfondern , fondem auch feine Gabe der natürlichea 
Verbindung, und der leichten , fafslichen und ange» 
nehmen Dar ftellung, die all^ Weitiehweifigkeit ver- 
loied , eigen wäjce. Die fchon aus andern Schriften 



bekannten Notizen aus dem frühem Lebeu des Ver^ 
ewigten übergehen wir (nur fey beyläufig bemerkt» 
dafs S. 19, yergl. mit S. ig, die Angabe des Todes- 
jahrs feines Vaters nicht richtig feyn kann; über- 
naopt ift diefe Biographie durch viele Druckfehler 
entltellt; die Unrichtigkeit der erwähnten Angabe 
wirkt fogar auf das Folgende, woesbeifst: In d^in- 
fetben Jahre u. f. f., was fich in dem angegebenen 
Jahre nicht zugetragen haben kann). Nur der Ver- 
dienfte , die fich 72. um Leipzig erwarb , werde hier 
gedacht. Als Gründer und Beförderer einer beffei:a 
iMurgie ging er mit andern von dem Grundlatze aus, 
von welchem fpäterhin Mehrere abgegangen find, 
dafs der Weg zum Herzen durch den yerfland gehe. 
Edle Einfachheit und Vermeidung alles Prunks in 
den kirchlichen Gebräuchen und der gefammten Li- 
turgie hielt er dem Geifte der proteftaotifchen Kirche 
allein für angemeffen, und miisbilligte noch in einer 
feiner letzten Predigten das Beftreben , der poetifchen 
Tendenz dts Zeitauers durch Einführung neuer finn- 
tichef Qebräoehe, ja wohl gar neuer Sacramente ent* 
gegenzukommen« Das neue Leipziger Gefangbüchf 
welches , welches im J. 1796 im Verlage des Georgen- 
haufes erkhien , ward unter feiner Leitung redigirt; 
er wünfchte daffelbe rein von fcholaftifcber Dogma- 
tik und von fpielender Myilik , fo wie von veralteten 
und dem feinern Gefchmaokeanftöfsigen Bildern. (Im 
Aligemeinen wird diefs^iüch von jedem, der davon 
ein gefundes Urtheil fällen kann , gebilligt werden ; 
da eben der fei. J2. mehr profaifcher als poetifcher Na- 
tur war, fo möchten doch feine Urtheile Ober ein- 
zelne religiöfe Lieder manchmal einen geringeren 
Grad jenes poetifchen Sinnes, der zur Beurtheilung 
derfelben wefentlich nothwendig ift, verrathen ha- 
ben.) tn Anfehung des Schulwefens find* Rs Ver- 
dienfte um die Leipziger Freyfchute von allgemeine* 
.Kuhdbarkeit. Als rrediger glaubte er nur durch 
deutliche und fafsliche Belehrung des Verfundes über 
moralifch - religiöfe Lehren und durch fruchtbare 
Winke, wie man es anzufangen habe» am von ei- 
nem Tügendgebote die Anwendung iq den befon- 
dern Verhältniffen^des Lebens zu machen > Erbauung 
bewirken zu können; er befleifsi^te fich, jedefi Ge- 
genftand der Faffungskraft eines jeden» der nur ei- 
nige Geiftesbildung befaf&^ nahe zu bringen ; die auf- 
Seftellten Hauptfätze jeder Predigt wurden plan und 
entlieh ausgedrückt. Von einem andern vorgetra- 
gen, würden freylich feine Kanzelvorträge nicht fo 
viel haben wirken können; fein anerkannter guter 
fittlicher Charakter gab denfelben ein vorzüglicbes 
Gewicht. (Etwas zu trocken muffen freylieb iSV 
' Predigten mancnen) vorkommen » dem beym Lefen 
derfelben geiftreicbere Kanzelredner und ihre Arbei- 
ten vorfchweben.) Als Univerfitätstehrer fuchte er 
die wiiTenfchaftJiche und die praktifche Bildung der 
Studierenden mit einander zu verbanden ; vorzüglich 
zahlreich wurden feine Vorlefungen über populäre 
Dogmatik und Morat befucht. Seine SchriMelter- Ar^ 
leiten find ErzeugnifTe feines unermüdeten Beftrebens, 
iA dem Kreife feiner Tbätigkelt Gutes zu wirken, 

und 
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nhd verdtnken xom Tbeil ihre Entftehuag einer 
AmtspBicht. Richtig urtheilte EichßHät von Ä als 
SchriftfteUer:>daf8, ob es gleich gelehrtere und der 
alten Bibelfprache noch kundigere Theologen gäbe, 
und obgleich fein Latein nicht gerade klaffifch fey, 
•9 ihm doch nicht an Gründlichkej^ des Wiffens ge- 
fehlt, und er aus den Quellen rar das Bedarf nils 
der Zuhörer, welche feine exefletifchen und kirchcn- 
sefchichtlichen Vorlefungen anhörten , den Kern aus- 
lufcheiden verftanden habe. Nach S. 104. u. ff. bat 
er (doch nicht im J. 179a ^ fondern vermuthhch im 
J i8is) Rf^^rd^ v^ Bemerkungen über fein chryh 
iickisUbrbuchflir die fugend t wovon eine neue Auf- 
läse notbwendig geworden war, und fchickte ihm 
«udiefem Ende lein für den zweytcn Druck bearbei- 
tetes Exem^- zo« Hier ift es bemerkenswerth , dals 
Rrinkard nach S. io8- zwar die Weglaffung des weit- 
läuftigen Beweifes far die Gottheit Chrifü nicht mifs- 
UUicte, aber es doch bedenklich fand, dafs Äo/i«- 
mülUr die Wprte, dafs Chrifto der Name Gott in der 
Schrift beygelegt werde , duchgeftrichen hatte , und 
dals der Oberhofprediger zu Dresden deswegen vor- 
fdriog, zu (etzen: dab er Job. i, 3. Gott genannt 
werden Es ift nur zu bedauern, daß fich dicTs nicht 
alfo verhält. Ssrnhard, deffen Hauptfach die Exe- 
MÜi nicht war, ver wechfelte , fo wie viele andre, 
den fchöpferifchen Logos mit dem Menfchen Jeius, 
mit dem er fich nach Johannes vereinigte und gleich- 
iam verkörperte. Im Conßflorium yvzxKofinmülUr oft 
ein muthvoller Vertheidiger der ihrer Lehre wegen 
AB«0fochtenen , und bewirkte eine gemilderte Ver- 
pflichtung der Schullehrer in Rackficht auf die vorzu- 
tragende Religionslebre. Seine pUh/ofhifchen. An- 
jicbten waren die eines nüchternen Eklektikers ; daf- 
felbe gilt von feiner TheohgU. Ausgebreitet war 
f feine ßelefenheit, deren Umfang nur durch ferne 
Lebensweife erklärlich ift. In der Regel ftand er tät- 
lich nach /a«/ Uhr auf, arbeitete bis neun Uhr, hielt 
dann bis iilfVhr Vorlefungen; die letzte Stunde des 
Vormittags war zu Superintendentur - Audienzen in 
Paftoral-und Ephoral- Angelegenheiten, fo wie in 
Ehelachen beftimmt. Nach iin Uhr war er fchon 
vvieder an (einem Arbeitstifche und ftudierte , durch 
Befttche geftört oder nicht geftört, bis &*^ii Uhr; 
dann afs er mit den Seinigen das Abendbrod, und 
cina nun wieder an den Mrbeitstlfchy bis er fich ge- 
ttneilf Uhr fchlafen legte. Eine befondere Leichtig- 
keit hatte er, von einem Gefchäfie zum andern übcr- 
' zugehen. Merklichen Einflufs auf feine Munterkeit 
hatte die Witterung. Erbolungsreifen machte er nie. 
Pünktlich und aufgenaue Ordnung haltend war er 
in ausnehmenden (kade. Sein ficuicber Charakter 
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empfahl fich durch Wahrheitsliebe, Sanftmnth, Dul({* 
iamkeit, Dienftfertigkeit, Gefälligkeit, Uneigen- 
nOtzigkeit, heitere öemflibsruhe. Mit hellen Er« 
kenntniffen vereinigte er einige Reltgiofitätä Sein 
Wandel war fo untadelhaft, dals Hr. P. (S. 144O fra- 
gen darf: „Wer kann eine Handlung aus feinem Le» 
gen anführen« aus welcher fich mit irgend einem 
Grade von Wakrfcheinlichkeit auf Amtsvernachläf- 
figung, Eigennutz, Stolz, Rachfucht, Rechthaber ej, 
StreiUucbt, Unredlichkeit, Ungerechtigkeit « Aus- 
fcbweifung in irgend einer Art des Genufles, oder 
auf einen andern namhaften Fehler fchliefsen lietse? 
Ich glaube mit völliger Ueberzeugung behaupten zu 
dürfen: .wer nicht darauf ausgeht, das wahrhaft 
Moralifch - Schöne und Edle zu ^flecken, der kann 
in keiner diefer Rückfichten R. einer Sünde zeiheo?" 

« 

Mancherlei Anfechtungen erfuhr er inzwiGcben von 
Zleit zu 2^it zu Leipzig. Bald nach feiner Ankunft 
dafelbft predigte t\n älterer Amt^enoCTe mihrir$ Wa^ 
chen hindurck gegen ihn, die ^hör^ ermahnendi 
*dit Geifler zupr^ems obfii mu Gottfiym; als er den 
Exoreismus bey der Taufe bey^ite Icbaffte, nehm 
Mancher Anftofs daran ; noch heftigere Anfeinduh- 

Sm zog er fich durch die Einführung der aU^emeiBin 
eichti zu; die iJehrart in der Fri^chuti^ & deren 
Seele nuinibn anfah, wurde verdachtig geroaehl, und 
er mufste auf eine Unterfucbung derfelben dringen, 
die freylieb rühmlich für die Lehr^ ausfiel; Mbft 

. die Einführung des neuen Giftmgbtuks zog ihm Un« 
annehmlichkeiten zu. Auf die Uauer l|at ihm indef- 
fen diefs alles durchaus nicht gefchadet; ein wohlver- 
dienter Nachruhm hat ihn vielmehr überlebt^ und 

.jener Tadel, der früher über Ihn ergangen war, ift 
längft verftummt. -— Die Ueberlelzung ausedefener 
und unter Rubriken gebrachter Stellen aus Sen$kß's 
Schriften Ift zunächft für gebildete Lefer beftimmt, 
die das Original nicht lefen können. Wörtlich ift fie 
nicht. Die Ideen 5>e«iaV feilten nur , deo^Wefent« 
liehen nach, in* die deutfche Sprache übergetr^en 
werden, ohne dafs der Ueberfetzer fich an die Worte 
genau binden wollte; zuweilen fchaltete er auch, 
z. B. S. 88« 89, ieine eigenen Gedanken ein. Seine 
einzige Abficht bey diefer, feiner letzten Arbeit, war, 
gebildeten Lefern eine Schrift in die Hände zu geben, 
aus welcher fie gefunde Nahrung ftlr Geift und Herz 
fcböpfen könnten. Von Seneka als Schrtf^tter und 
eis Wenfch wird ein gefundes und gemafsigtes Urtheil 
gefällt. Die aus feinen Briefen und übrigen Schrif- 

, ten ausgezogenen Stgjlen werden durch eine kurze 
Lebensbefchreibungdiefes Mannes eingeleitet, weiche 
die Lefer, die noch nicht mit feinen ochickfalen be- 
kannt waren, anziehen wircL 
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*m t J« N»#^ T* J* fand hier di« geiföhnliche OAmm 
lUiba VertWliilig der akademifoben Preife an. folcbtt 
Studiereade, ^elokte die beftea Beantwortungen der 
für das Jekif 1^15 aufgegebenen Freisfragea übwrreiohl 
lütten» .S%mu. Dtn jmfife BreU eiiiiek Hr. Hänrkk 
jUee^ AU» Sbänt,^ den nedioi^ Hr. Hunmk Dierkmk 
aus Heidelberg t det philbL Preifet würde mit gan£ be» 
(baderer AoiBäohnjing würdig befnndep Hr. J^fiiffk 
Dmitttk anr 9littgokh0iai bey Bruebfal, nunanhr Doctdr 
dar PbillJbplufl tad Prof» der Gellcbidit^ en dem nee 
errichieten GymnefiiiBi 2a Colin. Die von ihm beaaw 
b«tete PräicanfgjJie. war s/^ V$ cen^pcttemth G^ografkim 
fafonm 9Miß^§ fiMMttM < ai w 4 f i » U epyeei, -^f ei ffximk 
fuim Bäimim a AülUee türqmai Bimmm^fimnum fiti 
fimt^ iiB fßkkm^ m afffmw^^ qucdit fiujm kawum iw* 
ffi^mm hahifur «r 40äcUtif iummu fieetäo fqß Ckr^hmm^mOß 
$im dmpdicmo elc.? Rubmlidife -ErwAbnong wurde 
Hn. JMdrKiv Satgmmm eu^ Aftonhehn cn Tbeil , dem 
Verf. eiüer sweyten medicinifchen Concurrenzfchrift. 
Beantwortiulgen der theologilchen Pr^iefrqge w»*ei| 
nicht eingegaingen. Beycdiefer feyerlicheai Gelegen« 
bell hieb Hr. Uofrath Irilken^ alt . Proreötor der Unir 
«erfiiät^ eiaeiineereCEante lateinifcbe Rcde^ welche 
ficb Dut der GbfoUcbte der fi!r diet Stadt und die Uni* 
verütät ei^eidichen Ereigniffe, die fibfa im »AcHtt 
Torbergebenden Jahre sngntragen hatten , bdTdhlftigte^ 
wohin befondbrs der audi für' die UniverJlt&t böcbit 
irobicbitigi) ubdufolgenreiohe -äijAnthalt'des 'Kaifers 
Ton Oefterreich and des Kaifers Tpn l^tikland mit ifi- 
rem Gefolge gehör», -und die-IUoMiebr von- ^O iifte M e' 
fcbätzbaren ManuTcripten , , nämlich^ x£ griechiTcheiii 
II lateinifcfaen und i (ranzBCßhidi "natblt^Hetdelbei^. 
Diefe Rede iTtjtoi; ICi^rz^mJoirDX^H^ifpI^^enmr un- 
ter dem Titel: Academia' Rrnftttt^'" CaroVfia dviuwtfu^» 
7^» ^ Jn jirtamm Jiteraria inji.(L XKÜ^^Ngi^cfäfru 

fratnria CartiB^mapti Duets noflri ^[munfficentiä et tar^ 
ghatt' ctnißituta &hinuereynmmna fromv^at ^fitthi^ue cer» 
tarnen Ütermrmt^ in d. d. JXiL NovemtM MDC^WZ 
indieit. Hcide)bergae. [jx S. 4.) Diir in di^fer $chrift 
gegebenen Nathrichten Obter dib '^tttfkgabe jen^r Ma- 
ntt(Briptä> uHd über die edle Mitwirkung eintttVeffew^ 
herg^ HnwMdty Ahen/hht^ Müfling^ deotta und £f ci- 
fars dabef; £nd Aolserft imercrfTlmt^ Co wie fblr das 
derfelben angehängte genene V«reelebni(e der Mann^ 
bripte, weIohe^eideIberg;eiia leiber ebe*iingestBi^ 

A. Im Z. 1816* ZwifUf^ Bamd. 
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bliothek zurück erhiell, imd^dee e&iaehflto SebiUut^ 
welche Jeder Codex enshältr. Uni Hofr. fnikem kein 
Literatnrfreund feinen Dank Terfagen wird. Dab 
ainfser jeimi' 3% Cottdibnt der Pabfb^ ^dh ti5c& die 
t47 Codices deotfoher Menufed^, womntelr f« taftoi« 
ches Denkmal elf • deatfeber Diohtkunft fid» bdlhidbi:| 
der Unirerlit&t Heidelberg zttrüekco|feben fleh ltow<>- 
gen geRiHden habe^ ift l^kannt.^ Sie abiiuh#len,»iik 
Rr. tHofr.-Wttlli fobon- vor "teMh^m WdchMl tAM 
gereifet, und vielleicht wird'^UM* Uniferfiflii amft 
noch das Glüdk zn Tbeil, dafs lie durch die grofsniü- 
l^ge Verwei^iuig der lifcbften Itf ona^^h^a 'U#«^ 
lends Cch der Wiedererlangung ihres ganzen eliema^ 
li^en fi^ttrifohltzbarenlUeiiiöds, ihreir gelamoftea ehe- 
maligen ^bliothek \ erfreuen darf. 

Am 'i. Fehntar d. J. «ifihellt» die plii1olb|iu>FM 
cnltftt Hn. Joh^ Snifkhs DefKÜnktU BmfferH'^mc» Cöllnj 
den dai ^nblioote bauptftc&Iieh durch die herrlich« 
Gemälde - Semmhii^ , oje er bcifitzt, kennt, m^ von 
dem n96bftentf etite für den Konftkenner tond Liebl 
faab^r alt-deotfcher Baukenft hScbft itftereflante« Be^ 
rcbreibiiTt^ d^ CöDneHDome erfdMittell'lvitdi die pMk 
loibpbifche Docto^würde. * 

An ebendemfelben Tage erhielt eben diefe WttrM 
Rr. 7e4. Ktf c mm e wks P^'eari aus Kim, nach l]Wbe1^ 
reicbang riner Abhandlung: de AUialffetym naamreLm vir* 
tkribUf^ welche nköhfceilfS' gedrnokt WiM^ 

* Am t3.Fe|n*.wtiraeHr.3M;G#orgi:i>j7f€ffcidkiaiit 
Bremen, der Sobn'*des dortigen rühmlich bekannten 
Predigers, Hn« tdeftflMk^ mit der'jurirtilühenDoctori 
würde beehrt* D)6 von demfelben zur Erlangung die^ 
Ter Würde in Druck gegebene Differt. bandelt: fhjtti 
ditiä foffeffarh. (45 S. %^ »^ • . i . -^ -^ • . f 

.^^^^Yn r. m^rz erwarb fich^Hr. ymJiut Bing aus Frank« 
vfurt'^. M.- d^efelber VfCLifder dtfrch Ueberreichunj; einer 
"Öiffert.:' 'Oeq^aeflioke ^ an minüribus fit kypotheca tacitm 
in kpnit Monf^^ ^ fro^tftdre^jfr^f, c^r^^PfT aeffernnt. 

Am I. Apnl erlangte Hr. fVilkelm fm/iriek Elifu 

Sehwßrp^ Spbn«de^ Hn. Rircbenraths,5!c&se^r«,.Vern 
einer gekrönten Preisfcbrift^ bejr den j4liirry:hen ^reis<i 
eingaben der hiefigen Univerfitat , eU regno Jefu Ckrißil 
üna bishW R^ctör der Tateltiifcben Schule zu W^in- 
heim (derfber bereits, feine £täle ve^lalTen^ und den 
Unterricht der Kinder des Grofsherzogl. Bad^ Mini- 
fters del Inn^, Freyherrn V9fi Berkkeim ^ Übernom« 
men hat), dii ö^ilofophifcbe Doctorwfirde.\ 
" An «b^nHiefem Tage wurde Hr, Jacet Riedheim , 
ans Anhalt - Kothen luitf Doctor der" Rechte creirt. 
Seine gedi^uckte Inapg. Dift' handelt dt h^hfu^ ex ifti. 
k$t fanlämiltkkhdie^dd^^ ' 

Bb . An 
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fkm 5« JRkpnl wurden zn Doetor«ii der Medicin nmh», Dr. Med. F. A. LörewziUf Kemmeflierr A. Hewm 

maSifMiwmm'mnmamHwgJok.Iü^ nifgs^ Pa^or A K. Üo/mi, Eut^^thy. y^ßerfim; die 

<delbei|[imd Hr«MMT«r SSvegiiaidr'aurMannh^n]. Die C^ntre-Admiräle O. Lmtkem und P. Läiem&rm daTelbft 

Dillerttticm des erftern handelte di rijpiratianhpn m a t wurden, Jener Danebrogsmann » dieTer Danebrogs» 

€orf€cmo$iilms ; die des zweyten Iiatte »ur Oeberlclinrt : ' "cTöinmandeur, 'Uef' Ilcentiatus juris JCnUcrup. £e^ 

di vinufoenu p^ fmrtum jutUcAndat mithodis. .^* j ,^ - -— ^-•- * i. . » t .r - ^ 

OEm Terfloflenen Winkerhsdbenjabre zählte die tJhi- 



verutSt fhidiiwfff m'GeuMu x'^ "Stvchervinii^ 
lieh 1169 Theologen (13 Inländer und 56 Ausländer), 
170 Juaiften (14 InL und t4l Attsl4>^ .j^fMC^^ni^ 
(i7ln],ti.^9 Ausi)« 37 Kameraliften (15 Inl«««aa Aus!.)» 
l(^JIhUli^togan:(4litt.««.»oAo8 n.:?.: m 
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• ;i. ^4^hitg.]i»tftB pm Qrnxßa if 1^ Stujlievmda, «ntai- 
Ikbf^i T)ie«]i»gefi (^f I«l und tf AualO» 3^ iuriftea 
(H ttitL «u i Auel.)) 47 Medieiner (27 Inl. iju ao Aus^.), 
36<;Urinrgea C3#Ü. v;^ Aual»)« 95 Miijofophen (75 Inl. 
•^ «pi A«sl.). ..Ztt H^d«lberg v^hielr Heb aUe die Zahl 
der iicUiiKiir au 4$m Ai«il«ndem wi^ TS^^^.^S^t , za 
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UL Beförderungen u. Ehrcnbeietignftgeni 

. . Iwi^erlaufe des JaJuM ttis beben ii«t«v.f)w fl^h 
fchen Gelehrten imd SoiiriftCteUem (olgende ^efOrde- 
rfSpgm «»d EhsiäBbeisevgiMget» Siatjt ge6mdfnt;.Gene. 
ral - Sup^ntendeftt Adl^r zu Sxktmwig^^ fropft Betfot 
d#b5?bfr^. ProFeOor $rotifUUk zu Kpp^n^gen« ^ie PröjxTte 
^aji/its in .Sehkiwjg imd Calli/in/m Rendsburgs. Con« 
brenzl-atJb Cold m Kojtf^^tilugeii, . die.Profeffofen FatrU 
ciMs^ Gii/mamn :und Hieg Guldktrg dafelbK haben den 
])Uuex!erdendei^J9atfebrogs. erWiiHi; der Oberlehrer 
Bthrmawu zu Kopenhagen ift.cmn ArohiTarins \fty der 
||enaie]r, d^r Prof. Br^rfim dafelbrt zmn Hauptprediger 
j^j der GarnüEonkirobB, . M«^/^. N. jf.^Blockxwr Pro» 
f^foiB und Aeotor in Roeskilde, Dr. J. ^ufen zum 
Uanptpredigei: bey der Oefter •. Eggizberger • Kirche« 
2ttCti2rat]b jF. CM» zu Kopenhagen zum Etatfrath, Li- 
leratusF/«0Afagin»j^ zumProferfordafelbfr, Dr.HxM- 
melefzfim Juftizratb, Proouretor K C» Gundelack zum 
Bnrgermeifter in Viborg ernannt worden* Den Da« 
nf brogf örden erhielten femer : die ProieCfor^en zn I^o* 
penhagen L. Heihirg^ J. D. Htrkoldt^ J* W. H^rnf- 



ime;i(t Ad}unct der Juriben-Facuhät zn KopenhageOi 
Mag. Lund ProMbr , Paftor J. H. Lärftm Hauptpredi. 
gei Bu GlangiRup utid*Ugelfie lu Seehuid, detOmtre« 
Admiral O. Lütken Vice - Admiral geworden. Dane« 
ftregsritlenvvtirden ferfier : Paftor A. P. 3ffde« zn Aal« 
borg , Dr. Mumfen und Vrof. fV. A. NiffiM zu Altona» 
Paftor 3^..P.JJW^».^rtorÄ.4föasrg Prof.^/, J^m. 
merfierr F. vldenbürg; General - (^ouremeur Ä' L. 0«« 
&o/ffi zu Kopenhagen wurde CommaiMleur desDanebrogt« 
Der PaCtor F. L. MoUritr bey der franz6£ reformirtea 
G«m'8ittde zu Kopenhagen ift ProfeObri der Prof. Atra» 
•rd. C.Olufftm ProfeUor ord» in der Staatsökononiiei 
Mag. T. C. Pttirftm Ad)imet bey der ^ilofophiÜien 
FaottltAt, Etatsrath P. üetfcr Gonetnl •^Audueur im 
See- Etat i Geh. Legaiaodsrath P. Blicker Olfi» Confe- 
ranarath zu K^enfaagen geworden. Noch wurden 
cu Rittern des Danebrogs erhoben: Balletmeirter Gm 
hwM zu Kopenhagen, Prof. L. £. BuimhMk zu KMJ 
B. Tkorlawu^ Etatsrath G. mtd^ Chirorgua f. CR 
fVtndt^ Eiatsciih y. fVolf^ jü% Pr^fefferan Jk Oikka- 
JMkger, und A C. Otrfttd zu Kopenhagen. De» Etats* 
raths- Charakter erhielten .der Prof. O. fVwhty^ Äffet 
for P. a -ZefffiM, Joftierath S. VMrg^ nod ArTfObr 
y^ H. Sehou. Lector Mag. RmrwHfm wurde Pr6f. extra- 
ord; in den erientaL $pmohen bey der KopeAbagener 
Uniirerfität^ der Hofjunker O. y. Jtovtor Kammerjuiu 
ker ; Commerzien - AfleQor P. K* A. Sekmshoe Lage* 
tionsrath; Hofaftronoo^^M. CSckumMiher in Menheim 
Prof. ordin^ der Aftronomie bey der UniveiC zu Ko* 
penbagen; Aufcdirant Brink L.S. &fdeJp« daCfcibft Kam- 
merjunkev; Recior y. StimgMard ProfeliCer , fiuehhalter 
y. thmt^fin Kamnlirrath,; Mag> £. G: F#g Tkmt Lectef 
in de» mathemasiTchen WiOEenrchaften l>ey den Köpcn^ 
hagener Unirerlität, Rector T. Troiel ^n Friderida 
Reetor in Nykiöping. Die meiften diefer Befördermi' 
gen und Ehrenbezeugungen wurden am 31. Jul« 1S15 
bey Geleflenheit der Krönung und Sallrang Ihrer Ma- 
jeftäten des KSnigs ffMitriäk VL und der Königin 
Maria bekannt genecbt. 
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t ITER A^rSQHIt ANZEIGEN. 

I. Neue periodifcke Sckriften. ', ;i; H. A^ltündjgtmgen neuer Bücher. 



fSo eben ift bey uns erfchie^en uxii en, aHe Buck- 
bandlungen yerfandt worden': 

\ t) Journal fär Liieratur,' Kunft, Luxus und Modell 

1^16. 4tes Stück. .„ . 

a^NemeCa. Zeitfohrift für Politik und Gefcbichte. 

Berausgeg^^ yoTkH.t^n. dtenfdlH /^ie$ St. . 

S) AUgem^StaatSTerfauungs. Archiv« Zeitfchrift för 

Theorie und Praxis, gemlfsigter ß.eg1erusgs* 

. formen, xften Biß» ittts Stück« . . 

Qt, H. & pjr.J^nj3ide«..jLn«lattr|,f.,C.omjt. , 



,. PraF. zu Mantpellkr, pberdiM li^fiu&riufi. Aui 

dpa Hollta'd. und FrapzäiT. .Überiem« w>d '^ 
, Anmerkungen nifd>tiiitttiy/l]9)iaiigf»«äiefAKraaK* 

lieit und die Einriebtang von Zelten nndBarakea 

. bejr aberf üUmh .und .'fMctteckten hazaMtben b^. 

treffend , begleUet dfK^ Dr. 2^. G: pd*^t "^f* 

zuJene.gr, t. iHtÜn 4, gr. . ^ iai. 

. Den t^sberigea gÄuU|Bh«ii,2U«n0e) ei9«r «iff»'* 

lieben »wwaj^^ dV« »piÜtalbrand« «^^ ^, 1 

lbb«aaog.di4J^rMirift«bg»bolCeii. : X^Mbvyii^ 



TOfl 
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Mutik 125. MAY igi^ 



Too Bm gmm i t ^ \rel^e dber «Im Wefen dtefer Krank* 
beit und ihres Contagiums ganz neue Auf fehl iilTe mit- 
thalt, ift nicht in den Bjuchhandel gekommen, da fie 
als gekrönte Preisfchrift in den Schriften d^r Haarle« 
nwr GefeUfehaft -der >Wiire]A£ohaften enthalten ift. 
Gleich «richtig, Torzüglich in Hinficht der Behandlung, 
Ü£ die zweyte von De^ethr- DteUethrfetzung ift von 
einam mit der Sprache und Sache gleich vertrautem 
Hanne, welcher; wie die Anmerkungen und Zufätze 
beveifen, im letzten Feldauge die it^terefranteften Be^ 
9bBehtnngent anzuf teilen Gelegenheit hatfeeb In dem 
Anbange endlich ift eine Angelegenlwit ztua.erften 
Male zur Sprache gebracht, deren Wicdirigkeit dem 
IxztUcfaen iind nichtirztlichen Publicum, welches die 
Ittzten» durah Lazaretbkreake verbreiteten ^ peMhn« 
liehen Epidemieen in nur noch zu lebhaftem Anden» 
ken hat , ven felbft einleuchten wird. 



Jenzi im Hey tt^i* 



Manche und Sohn« 



Bey dem Bechhändler Johann C 
aiLeer crfcheinaim Juliifta« Monate 



äeken )nn* 
Jahres: 



Ihr iimfiki HmtMs - JCaeel, oder die fchilFb^e Vei^ 
htndong der deutCehea Meere, FlüCfe und Han* 
delaftaaten nach älteren undneueren VorfcUigen 

das 
nutzlidifte und wfirdigfte Denkmal flir Deutfeh» 
lande wiedererrungene Freyheit, Ton fi. Reim* 
kold^ König!. Grofsbrit. Hanndverfch. proT. Ben» 
infpector, und ^. Oltmtums^ Mitgliede der K5* 
nigl. Preufit. Akademie der WiKenlehaften , Pr^ 
fefibr der them-ecifchen Sternkunde. 

worauf in allen guten Buchhandlungen Sobfcription 
angenommen wird. Der Subfcriptionspreis iff 1 Rthlr. 
t gr., welcher nachher auf i Rthlr. ao gr. erhöhet wird; 
Die Herren' Subfcribenten werden erfucbt, ihre Na- 
men , Qiarakter und Wohnort deutlich gefchrieben bii 
Ewde dit ymmius ' Mmatf d. J. an mich, oder an Herrn 
Bncbhtndler J. G« Heyfe in Bremen poftfrey ein- 
infenden^ weil die Namen der Sublcribenten dem 
Werke TOrgedrockt werden, die dadurch diefem wttr* 
digen dentuhen Denkmale angehören und zugleich 
mit ihm der Zoknnft aufbewahrt werden. Ausfuhr- 
fidbe Inhaltt -Anzeigen lind in allen Buchhendlongen 
tn erfehen* 
Leer, im April tti6.< 



ttim$ VfrtagshBtktr ^on Ferdinand Bofelli 
in Vrmiikturt a« M«, weleba in äUe» BucUiaad- 
y Imigen m haben ^tixld. ; 

Bebimitoang, nedi eine mferer Söhne, oder 4«t Va- 
terlandes nahe und datterhafte Wiederbereieherung. 

^iefftdler, allgemein faftlic^'!»'» mit Beyfpieleti aller 
Gattungen Ton Briefen und fcbrifUichen Aufbtsra«. 
welche im gemeinen Leben häufig yorkoromen. Ein 
Bathgeber für die mittlem und niedem Stände« 
Nenefte rerbeOerte Attflego« S» ili6,»9gr. 



, G«, der RatepTt d*t LeMte, ttMk derTod 
edler Menfehen Sdr die gute Sache wii'kt unerm^le- 
« lieben Segen und gewährt die reichfte Selbftbelob» 
nung. Predigt. 3 gr. 

Grundregeln, die, der Zeichenkunft, oder die Per* 
^peotire, auf eine leicht falsliche Weife dargeftellt^ 
lo deCilÜknftler, liebhaber und Handwerker, weU 
elie nicht Mathematik rerftehen, lieh damadi biK 

^ den kdnnen. Ans' dem Engl» überfetzt von J^. L^ 
Becker. Mit 19 Kupfertafeln, x Rthlr. S gr. 

Hiuklämder^ J /F., Wandfibel fCir die Lautm^thode des 
Lefelehrens, in 15 Tafeln, fo defi'eine ganze KleCn» 
▼on Kndem darauf zngleieh unterrichtet werdea. 
KÜntaen« Pol« i a gr* 

UmUhem , Dr. n. , Ueber die zwedkmUsigfte^Ewicb- 
tnnj; der Eihqnartirung und Verjpflegvog des Mli» 
tärs in StiUlten , liehft einer voUliiadigfli Einqjuar-' 
tirungs- Ordnung, gr. %• Gdi« so gr. 

ViUkhramif^ L. P., Sieges-, Dank.,. Friedens- mA 
Hnldigonga- Predigt, gehalten in der Rkrcbe toü. 
Saarbrficken, nebu einer Ode a» denFilFrteiV¥«Bar*> 
denberg , heraosgegehen f oa G. RrUiricL gr» |«. 

3 gr. . 
Jak^b^s Kriegsthaten und Hochzeit. Pbtfe in 3 Aeten^ 

Zweyte d urchaus rerheflerte AiiS||abe, Aiieh alaForW 

Jetzung Ton „Unter Verkeh^.* Oek la gr»' 
Judeat die, und ihre Oegiaer. Eha Wtet nur BAbtw. 

zigung für Wahrheitsfremide gegjm Fanatiker,, gpr. t^ 

Geh. 5 gr, 
Müller^ J. 4, der neue IVepbat» IMm TevbeiSavt» 

Auflage. 8. 4 gr« 
D»/fe Porträt I fahr tdMxi prfboehea^ 41- ' gr,. . 
KirffT/ Aeneis, im Veramaals» der Urfchvift aeo y^m- 

dentfcht Ton L. L. Nemffen gt^t^ * Rthhr» & yr- 
ZifferUUfs Haustafel färKinder, t» } gr, 

« 

TOli 

Jofeph Littdaner m Mdnehes«' 
Or»erinefre i|i6« 

Beirii Fabularam CäioliamUcannn libri trci, Aeee£^ 

Liber quaftui fabularum et narraticmuro poeticaruoa 

ex Anthologie gfaeca aliisque aoctoribna exceptus,. 

Cdleg. F. X. Bsrger. f* SchreHipap. i< gr. od. i Fl, 

Das nämliche 9 in einer deatfchen Ueberfetznog, |. 

Dmckpap.« | gr. 
Handbutth zur intellectueflen und moral. Bildung }utt!» 
: gor Officiere iti.£ w. sftcaBdchen, |, sa gr. 
Unterricht über daa Hoimarhareehtvin Baiem» Ob«r» 
. pfals, Nenhorg und Selzbacb« In einer Rmhe roia 
* Briefen an einen jungen Herrn Ton Stande. , 41^ 
■u 5M Heft. t. JBroIßk Jedes Heft | gr. 

Commi/fi00t.* Artikel 

itflKeiVTefchenbadtfllr Wundärzte bey Armeen« Aof 
d. Ital. AherC Ton Dr. £. Gre^. t. 1 Rthlr. ta gr. 
Briefe eus SacUbni imglacidieUMr Ftiiod«» gr.|, Ge- 

hef l«l t gr« 

Briefs 
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^ent foloho sdr nodiwMidtfm ErklSning oMger Kit« 
g«n. — , E% Sand auch Aufgaben auf boUtndiGahein Pa« 
pier zu 3 RtUr* g gr., und auf Velin -Pap, sa 4 Rthlr. 
t2 gr. «u bekommen« 

Greifawaldi im May i|iS. E, Mauritius. 



triefe «iiet Deitt(<Aeik vom' Adel an' feinen adligen 

• Freund über das wahre InterefTe des Adels bey der 
' JbeTorftebendra Vorfallung deutfeher Staaten, gr. g. 

Brofch. 8 gr. 
Rlchmr^ A.^ die Conftütution der Erde in pliyfifcb* 
geograpfa. Hinficht, gr. g. Brofcb. 6 gr. 

Olofrärium germanico - latlnum vocum abfoletarum 

Erimi et medü Aevif injprimis barstricirunii. Col- 
»ctum et illurtratttm a Laur. de fFeßenritdir* To- 
mus prior. Fol. 4 Rthlr. 12 gr. 

Mtemßkroi^ C. Tk.^ Skizze der deuifchen Literatur 

^ über die Halurgie. gr« g. it gn 

Kl'öcU^ y. 9oa, Rofenheim mit fainer Heilquelle, iltes 

. Bindchen.'!. k Rthlr. is gr. 

LehrfStze des gefunden MenfchenTerftandes, in Ben 

• Ziehung auf das Negatiye und dasUnmdgUdie* gr. g. 
3gr. . 

Ünterfuchung über den Nutzen und die Anwendbar» 

Seit der Dam)>fböte. Ncbft 'einer Abbildung, g. 
rbfch. t gr. 

Zohel^ y. G,y Befchreibung einer Flächen - Berecfa* 
nnpgs- .und Theilungs-IUafchine, nebft einer An- 
leitung zu ihrem 'Gebrauche. Mit 3 lithograph. l*abt 
gr. 4. X Rthlr. g gr. 

%u Mmwaun» 

Denkfchriften. der Kdnigl. Akademie der Wiffenfchaf« 
^ ten zu Mftncheni fdr. das Jahr ig 13. <gr. 4« 

JSMingir^ A^ Ton den bisherigen Verfuoben fiber län* 

gere Vorausficfai der Witterung, gr. 4. Brofch. 
lioch.Sttrnßli^ Ritter vae, Über die Kriegsgefchiohte ßiß% Lehrer der Neturgefchiobte an der Uniyerfit&t xa 



Bey dem Buchhindler J.CMäcketl jon. in Leer 
erfcbeint nftdbftens : 

ßTiartU^ T.D., Oj^i^filuGefchidM^ loterBand^ 
«fte u* Jte Abtheilung, von 17^6 bis xgr3« 

Auch unter dem Titel: 

Mi»^« Qßfiri^fche Gtfihklui ^ ilie n. st« Abtheilun^ 
▼on 17J6 hh lg 13. 

und wird durch alle Buchhandlungen zu haben feyn« 

in. Vermifchte Anzeigen. 

f • • • 

A n z 9 i g %t 

4k F^rrfiMMng da Sth^tbir'fdUm Sämg$ki$9itßerit *) 

bitffjfitUL 

Die unterzeichnete Handlung, welche Ton dem 
Herrn Eigenthümer iind Herausgeber das oinge Werk 
in der Art übernommen » dafs ue ron nup an den De* 
hit davon ausfchlielslich beforgt, macht vorläufig be- 
kannt» dafs daOelbe jetzt, bey itm Eintritt hellerer 
Reiten, ungeQlumt fortgefetzt werden folL 

Die ferner^ Bea/weitung iit dem Herrn Dr« GM 



der Baiem« gr. 4. « 

Monumente f)oiea. Vol. XXIII. et XXIV. 4. 

Thierfch^ Fr.^ über die Epoche der bildenden Kunft 
unter den GrijBcben. ifte Abhandh« Einleitung undl 
ältefte Epoche enthaltend, gr. 4. Brolcb« 



*^ 



Folgendes lüterefTante Werk ift ferdg geworden: 

Ulrici Hutteni in Wedegum Loetz et ejus filium Hen- 
. ningum Querehrum libri duo. 

Auch mit dent Titel: 

• IA^4 ibsren/ Klagen gegen Wedeg Loetz und deC 

Ten Sphn Henning^ zwey Bflimer. Aus einer 

rhöchft Xshenen Handlehrift des fecbszehnten 

Jahrhunderts herausgegeben,' Überfetzt und er« 

- 1 läutert ton G. Oi.Fr. MtJkmAe. g. m Rthlr. 1 6 ffr. . 

^ ' Die wohlgerathene deutfche Ueberfetztmg ift andi 
ÄKetr Äfem Titel : , T^ . 

Ulriik Hütten*! Klagen ron MolMh: 16 gt. 
befonders zu haben. \ Die yugenipJUutki Hutum^t mit 
4em fkc firniU erfohemi Sdüub^Junius • Monaa; «MI 



Erlangen, aufgetragen, und iqan fchmeichelt Cefa, 
durch die Wahl diefes Natorforfcbers den Erwartungen 
der bisherigen und kOnftigen Abnehmer dieCes Kunfi- 
«rerkes zu entfpreolien. 

Durch mehrere naturhiftorifefce ^hriften Ifchon 
Tortheilhaft bekannt, hat diefer Gelehrte 1 nachi&Are^ 
hirt eigenem Wunfeh und Auftrag, bereirs einen fehr 
gelungenen Auszog aus dem radiägedaohten Werk^ 
verfertigt, nod es ift vorauszufetzen^ dais Er, tJ$Sehriy 
ieri Schüler und Freund , am tiefften in den Geift U» 
lies Vortrage eingedrungen Cty 'und', die Anfichcinlet 
aies Lehrers am zweckmäfsigften darzuftellen wifCs^ - 

llArnbergi den ta. März ig r6. 

S t e i n'fche Buchhandlung« 

' 'i' • •• t . ' . • • . .4 

•^ Anms Vett.diefem dttrok .die SiionnfiQiLKm dea-Ie- 
und Antlandet ali kleflOfch anarkannten Werke, wel- 
ches /nit dem 55Üeu Hefte gefchlolteji ißt und bie jetzt 
Bosh eiüieii Nadhtrag sam §6hed Haften und 9 Hefte 
alt Supplamcti^ erhalteu hft, koüet auii daj ^xem« 
plar 130 Rthlr* S&chX. oder 954 Fl. tlejlchsgeld. — Un- 
miiieiiare Beüeliungea bej unlf rer Hanoiung erhal- 
ten so p. C. Rabatt. 
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git i l'lgffj . w ^L 'i > '* ">M.| ' i I .U l i I , in 



VeneicbDifs der ^. der AUgejou Lit. Zeit und., äßu Ergäozungablälttro' reeeofiriptt iSchrifteik 



^i*ii.' bit «fitItSiffer zeigt die Nniner , die «weyte dii^ Seit« 



Dm ^eylnt BB. b««ii:ha«l ^i« Brgtiz*tlg«bl2it6r; 



lAnmoii^ Gh« Pr., Predigten in der Hof- u. Sophien« 

Kirche zu Dresden im J« igt) ^b. die epif tat Texte. 

in Bas ,ie Abtb«; im J. 1S14 nb. die Eyang« in Bds 

iu.aeAbtb. £6.51,401* . 
Augspurg, W,,- über den Vortrag der Gefchichte, 

iosbe£ an MU itärfehnlen und als Bildangsmittel fdr 

Oificiere« 1171 137« 



A. 



B. 



Bengel, E. 6^ Unterruchungen zur jadifchen n. chr^tl« 
Belig^onsgefchichte. is Stück, Auch: 

— — über das Alter der jüd« Profelytentauf^. iai\ 
169. . 

f. Berlepfch, Fr. L., was bedeujben die Landftände^ in 
Hannover? der VorläuFeir 'zur prakt. Beendigung 
meines" enf fehl ed. Dienftentfetz. • u. Verhann. Pro« 
Celles wider die K. HapnÖT. Regierung — — 105, 3^« 

Beweis, dafs die in g Procent des Rohertrags ausge« 
fprochneGrundfteuer gerecht u. natiönalö^onomifcb 
ttj — .-r^ III, 174. , ' * ., • 

Bodo, £«. , FuCsreife aus deir Gegend tos Caffel üb! ^en 
Vogelsberg nach Heidelberg u. Coblei^, von da^ zu- 
rück üb. einige l^d'er des Taunus > im Nachlomnielr 
Igt), tn Brieffeh. 1 1 1 , 150- 1 

Brautnacht, die ^ngitToHe ; nebft einem A^ihaiige heV 
tern Inhalt». EB. 55, 4^0. 

Bredotv , G. G. , Handbuch der «dten G^Iehichte,, (W* 

" graphie ü, Cht'onologie. '30 verb. Aufl. . £8.^^50^' '3*93. 

Brevinriüm^ Romanuin pro EccleÜAfticis e| Saeculary 

bus. EB. 55, 440.'* ^ ' * -/v^ 

Broderf Chr. G., die entdeckte Rangoirdhufi^ der laleii^ 
Wörter durch Eine Re^el Beftimnit und aus d^ 
Schriften des Cicero für die g&nze Syntax klar .'ge- 
macht, tnit Am^erk. le At)th.^ nit <(• ' 



c. 
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Cslendarinm Arcbi - Dioeq^Iannm Ven. Cleri Colocen« 
fis et Baclienfis Ecclefiar.' canonice unitar. ad annum 
Jefu Chr. 1113 ,,EB. 14, 4»|. ; . . . .r«: 

Calendarium Dioecefan. Ven. Cleri DioepeL Bosnenlis 
fen Diacorarienfia et Sirmienfis can. unit. pro anno 
aChrifto nato igi| .— — EB.. 54, 4^1. ^ ^ 

tapclV,' h Ob«» O^lUdchte dentlbliel'tNatiott laüella^ 

dei|[e£ieUt, t m,\a9 JUefrt i«^ • it^* ^ '^- * ^ 



Cottas^'Ur»^ des TomOberaihta'-, Bezirk BöbKogeti 
glewtbtften RepraeQsntknt'eni' Vortrag in' der StSnde» 
' verfammhing Tom s}* Nor, tti^t ^d5t37« ' 

Dolz^ J. eh., r. J. O. £aj^ii^^r> XeIuM9 jliir W^it^ 

heit; und deCTen Leben. 
Dräfecke^ J. H.B«, Glaube,, Liehe, Hoffnung, se verk« 

Ur 30 durchgefishene Au*fl. EB. 60, 473. 
D^rft, 9*! A.', kurzer Leitfaden -zur den tfchen.Spraoli» 

künde in hiftor, u. acfthet. Hinficht. EB. 59, 46;! 

Efterr^tninger fira SeU&abet for ^ndenlajudsk Rnnftfli«!^ 
' od.Nadbrichtcfkl TÖn der Gerellfch. für inlAad. Kttnft> 
* fleifc. isla, i — 6t Heft. £6.-49,3151 
Evers, E. A», Vater /oA. Rud» Meyer p Blkrger rott Ai^ 

rau. Denklchrift. 115, 11 6« 

« • ••.•■••. 

' » , ■ • - ar ' :• » 



Farfrahtfdf C, 3. , 
ar Bd. £B. 53, 42a* 

Ol 

fJfeCdiichte,' kurze, der Scjiweiz. (Ifon J^Il..Jlfiur<ii^ 

40' Terns» AuA« EB« 5t, 405. ^, 

Qigar^^ ^^f • ;J?ofitiones felectae ez philoCophia ü^ 
'"▼eVfa'^ quaspubl. propugnabunt ^y\QapßttYi pt AI« 

tiiUUil iS3t;ioi«^ \ ..> 1 ^ n 4 

Gräter ^ F. D. , f. Idunna u. Hermode. 
Graumäller^ J. Ch. Fr., Handbuch der phamuoeut. 

medicin. Botanik. ^rBdl' EB. 50, 399« 
.Grot^end^ G. F., I. H. B. f^enck. . ., 
OflÄ/Äer,,G. Fr.C, üb. den.hiftoir^ geograpii. ÜÄtttl 

richf aiif höheren Scliulen. Ein SendTchreiben att 

F^ A. J&ttmiiiac%i*. 117, 137; / , 
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ÜMd I Her. , ein Wort üb. Erziehung n. Unterricht ali 

Geftalten der Zeit. EBi 50« 39t. 
Hamann. J. G., U Dr. M. Laiker. ' ' '. 

IlM^tiMiniJkn'der Wftrtemberg. l^fudiM ^ Grudvec^ 
' Mfatog; gefettimeltTon B.,Bc0. Brndue. la Bdt i «• 

MAbthii jeAbtb« tu» ti»-.i- ^ • .. 1 
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1 ^ 



Jährt 4tf t t]rt; oder wie't ror bondart Jahren in der 
Welt eiufah; ein ErinneniD«- und Treft^BOchleia 
fia^r t|t5« (Von Pj^oF. D. Aötke.) ipi^ 44^ 
Idnnne nnd Hermode; eine yeterländ. Alterdiunis« 
- - jSeiiunf* rar des J« i|i6«'* Nr. t -*^ 6i | HeffM|'« 
F. D. GrATer.) EB. 5s, 41s* 
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I 
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Predigten t ber der erften'ioo)9hr. Jnbelfeyer in der 

' Wellfahrukirche der ellerheil. Dreyfahigkeit ao( 

d^em pfterberge em Steinwege hej Stadtanihof Tom 

ffte» bif iken Septbr. 1815 gehalten. EB. 59 , .470. 

9är§Uri, G. ^ Predigten auf Yerfcbiedene Sonn« und 

. F0i[|M8fJ«IÜ)Cfibtl«pbria..i.n.4tBdfihen. EB. 51. 



#k Klaproth, 7n1. , Lefehcnftetn auf den Grabe der 

ChiaelUcben fielebrlanakeit des Hra. J$f^k Hmg^. 

loi, 6« 
fbffpe, i. Cbr, ,' Sf eofclenbergi SebraftttelliBr^ ' neblt 
. vprliof, Ahhandl... üb. Quellen, u.- Bearbeitongtplan 

eines allg. Uegklenb^rg« $ohrif tfteUer • LexicQua« 

ISO» i66* 
Kdtke^ f. das Jahr 1715. 

Kähne t Fr. Tk, kurzgefaCste engl. Sprachldirf • nebft 
' kneift -Ltfebttdie. 1241 19^. ^ 



, E. W., Verfnoh ftber das Ue#l einer Oi^ 

riehtsordtaMo. srTh. 101 « s« 7 

Rerearches« afiatio, or Traasaiilions ol tbei Society 

infCituted in Bengal. Vol. V — it EB. 51, 417. 
RofeamüUer^s ^ J. G., Lehren der Weisheit nach Sen^ 

ka; nebft flofenmaU^r's Leben u. Wirken, darge- 

ftellt rott J. Ch. Oo/£. 124, 197. 
Räks^^ Fr., hiftor. Entwickelung des EinflutTea Frafik« 

reiche u. der Franzofen enf Deutfchland und die 

Deutfcheo. laot löi. 



* t 



Cisben n. Meinungen des Hm. Mag. Sebaldus Notanker. 

' f Bde. Rkch der 4ten rerb. Auft. mit 6 ^euen Kpfm« 

Ton Meil n« 14 alten Platten tob CkodomUtkL EB* 

581 4^5- ^ 

ieich^nfteki^ X JuL v. Klaproth* ^> ; ^ 
ilu^QhitZf, Jpf'v BeTcbrejbiing . eipes neuentdeckten 
*^ilzes; in einer ^utcbnit an Jof. v.^facquin. Auch: 
... «. ^ Defoription d'un nouieau, Champignon, iifi 

149. * '^ 

». .^ et Ch. Trinius^ flore 'des' enrirens de ^U l^eteire- 
j bonrg et de Hoscon. Tom. L iiti 145* 
iMikm^lf ^* ]!(., .Weisheit, ir Th. nebft J. <}. fb. 
*' iMnefi Betrachtungen ftM di^ he&I. Sddft.' s't'3» tos. 
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jM!s/rA«at, fiet., tlrangelinm in lingnsimGümnceoMoa^ 
. golicam transIatniii'Sfb If.'Jac« Schmidt, trtt 9^ 
Molheck ^ Chr., Brere Ire S ferrige i Aaret igra. od. 

Briefe etis Schweden im J. igis. trTh. 1071.49* 
jMairer, J« R.. f. Gefchiolite der Sdiwnil» 

.. • ■ - 

K 

JleehricdiAB L Efterrefninger. 

fi^mniekp Ph« A.» Univerfal • Lexiedn der engl. n. deul- 
fchen Handels- Correfponden». lolS, 41. 

Kerhf Fr. Xar.^ die Siegesf^yer em a. JuL inderSt'adi- 
pferrkirche nnLendau.,,£B« 59 1 470* 



r. 



5 



taulMi, H. E. 0. 9 £ Haupturkunden* 
Anri^n, X}. ftvv nnrülbn der SKtfitl» die SchoIdeR 
' einte Staates' miiailgeA;.iii Briefes es rinea Fveupul 
im J» s|ia» ss7f i4a«*ic .^ (^ «»..c.'.v ^ ^ .«.c/. va 



5aiYer-, J. M., der Pri öfter ohne Tadel. EB. 59, 470. 
Sandbichler^ A., Darftellung der Regeln einer allgem. 

Auslegungsknnrt Ton den Büchern des neuen u. ti^ 

Bunde« nach Jahn, EB. 57, 4f)> 
-r -* kurze Darftell. einer Einleit. in die Bücher des 
' eft. Bundes nach Jahn. *EB. ^y ^ 45s. 
— ' -?- UeberCcht derHauptgegcnfiände eosderallgeni, 

Einleit. in die Schriften dt;s neuen Bundes nachdem 

Bedurfnifs unbrer Zeit. EB. 5714$}. 
Sekleiermacher , Fr., Predigt ^m aa. Ootbr. in der 

Dreyfalcigkeitskirche zu Berlin gefprochen ifiS* 

EB. 49, 39U 

Sckmidt^ IL Jec, L Mattkaei EruktteMüm. 
Sckmmann^ G.« über den Vortrag der Gefchiehte aef 

Schulen. si7i 117. 
de Sckuhert, fr. GuiU, de infantiae Jefa Chrifti hilto- 

riae a Slatthäeo et Lnca eichib. authentia atque in- 

dole cosnment« iia, 105. 
Schulik^ft ^' y ^ das Uncbriftlie^e n« Vernunftwidrige » 

i|eiftl. n. '£ttl, Ungefunde mehrerer Büchlein, die 
eit einiger Zeit, befond. Ton der Tractat. Gefellfcli^ 
* Sn Bafel heimlich ausgeftreut werden, tia» Ol. 
Seidenßücker ^ J. H. P. , Elemenurbuci» der li tele« 

Sprache. leAbth. ii^, 101. 
fprengely C, Plantamm minu| cognitamm Pu(pllitt 

fecundme. Ea 57 ^ 449. 
•- Konr«, neu^ Kritik d^r klalT. röm. Dichter in 

Anmerk. snni Ofid', Virgil n. Tibull. ta^, 115. 
Stois, J. Jac, vermilchu j^eiaere ScbriltcB. le Hilf' 

te. IS}» 97. 

T 

Träü», eh., C |.£ lAofihitM, 



^ef lEinquartirnsigs -»Gefcloft o*«.4^^ Mittel» ii 



•U¥erbeI|er%,ÄP..jja*%«>> A ,. 
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m 

fr.' itMi* 7«. TM O, Fr, Gr^ifmd amgftth. Attfi« SB» 

mh^, Jot, d!0 6inzig wthre PhildfopUei aaelige* ^> 4^** 2 

wiertn in du. Werken des A. L. ArffeAa, EB. 59 » ^ 

^2%. ' < .* Zfchohke^ H.$ der Baierifciien Qefcbichten drilttl t4 

WmXs^ K Bit lattfnifelMi Grixnmetik ftr Sehiileff. Tiertet Budi* ar Bd. EB. 56» 44f» 

(Die Siumne^üler angezeigten Sehrifien ift $ai} 
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Verzeichnifa jw literarifchen u. 



Nacbrichten. 



B«Pttrde«pngen und Ebrenbezengungen« 

AUwr in Selileswig i^j, 903. Bdktmämm inKupen« 
bagea iss» soj« .Beyer in 9bhleswig f tfi tojt Bieehe» 
U in Kariirulie.tl9» 15^ Bütner In Prag 119, 154« 
AfcAer r. 0//es, B/ocA in Roetkilde IS5, sob* Beyfem 
in Scbleswig^ns» so). Brimh in Kopenhagen 125, 104« 
i^röj^/!dff inW/Hä/oA in Kopenhagen 115,903« Callifem 
in Randsburg 125» t0|« Ckermkini im Paris 114, us. 
Claefen^ Coid und Co/Zin in Kopenhagen 115, s03« 
Dretatei in Pforzheim iio« 154. Eifmiokr in Lörrach 
119, 1^4. tabrigiui in Kopenhagen 1351 S03« hrmnk 
inPsmin iti, 1(4. Freieslebem in Freyberg 119, 154, 
Qail in Paris 114^ ris. ' Gaieotti in Kopenhagen iij^ 
S04. QUfenuum in Kopenhagen 115, 103« Ur4^« ip, 
Jlerlin ii|, iio« Gu^rin* in Paris 114« iiSi» Gutkdelmck 
in Viborg 125» ao3« Hammel^ in Viborg isf» 103. 
Heuffin Ulm 101, 7. Heiherg in Kojpenhagen 135^ 203* 
Heneings in Kopenhagen 125, 104- nerholdt in Kopen- 
hagen IS 59 so3« li^eg- Giädberg in Kopenhagen 125» 
.103^ H#/m in Kopenhagen 195, 204. Hornemanm in 
Kopenhagen 115« soa« J^fPHf^ in Kopen^ag^n laj« 
104. Kaftner in Halle 109» 7a- JCircA ih Mannheim 
iiy, »54* MUHer in Heidelberg 115, i so. Kelderup* 
Rofenvinge^ in Kopenhagen 115^ 304« Langli$ in Paris 
114, IIS. 'herfem in Kopenhagen is5i so4« Lauter in 
L6rraoh 119, 155* Lo/^/ife/a in'Stralsburg 1091 71* £0- 
rtiHSen, X^veaffm, Luiid u. Lütken in Kopenhagen isf« 
)04. Magnuffen in Kopenhagen 115, ao). Meäen in 
^Aalborg rsf, 104« Mdller, P., in Kopenhagen 1S5, 104. 
MoUer, R«, in Kopenhagen 1^5, -io4« Meurier in K«^- 
pef}iegen 125» 104. Miim/^ in Altoma «35, I04. My»> 
/^^InKopenbaaen 135, S04. Niy/«m in Alton» 135, 204. 
Väfsiim in Neuireyrtett 119, 154. O^A/en/cAlfiger inKo* 
penhagen isfi 104. Oldenburg in Kopenhagen 135« 
204« Oifen in Kopenhagen 12 ft io4<> Qlshaufen in 
Glfiokftadt io6, 4t* Oerfted in Kopenhagen IS5, eofb 
Oluffem in Kopenhagen 125, 204. Oxholm in Kopenha* 

Jm 125, 204« Peterfen n. P/qffi^ Kopenhagen i2j, 204.^ 
oA/ in Prag 119, 1 54. Raoul • RoMeife m Taris Ti^** 
112. JUfmejO^ain Kopenhagen 125» 104. Reinkotdt in 
Kiel isf« S04* Rauert in Kopenhagen 125, 204* Say 
in Paris 114, 11 s« &Aon.in Kopenhageü 125, 204*. 
Sckomsboe in Konenhagen 1259 204« Sckreger in Erliin- 
gen 121, 176. oekummchut in Mannheim 125, 204« SeU 
Miu in Kojpenhagen 125, 204. a. Siehold in WQrzbnrg 
109, 71. opemini in Paris 114, xis. Stougaard in Ko- 
penhagen isji ap4» Xlen^ n^ Fog Tkume in Kopen- 



hegen 11 51» ^04.^ Tkorlacius in Kopenhagen. 115 , sp^i 
Tr^ia/ in Fridericia 125« 204 Viborg in Kopenhagen 
125. 204« fVudf fTarkey, tVeudt 1»« fVeff in Kop«% 
hagta XS59 204« Zeuiken in Kopenhageii is5s 204« 

Todesfälle. 

Celfe in.Faris S13, i^. • AüriiiaiN»##' in Paris iifcf^ 
IC). Lorsback in Jena 117, I44. Rofenfiand ^ Gouke 
in Kopenhagen 1051 39. Sckickardt in Ufm 117, 143. 
Tenon in Paris 1179 143* 

Univerlitäten » Akad. n. and. gel. Apftalten. 

Bauern, im Königr. beAiben drey Af£sQtl. Hebam« 
menfiÄuren in Verbindung mit den Entbindungs^Ccal- 
ten zn Müncken^ Würthurg u. Bamberg zufolge einer 
erfcAienenen n^uen Organifation , näherer ^nbalt detf. 
u. anderweitige Verßigunffen des Königs in diefer Hin- 
ficht 109, 71. Berlin^ philomath. Gefellfcb., Quartal- 
Sitzung, Vorlefungen n. Abhandlungen der JMiigliedeir 
10t 9 63« Franecker^ feyerl. Einweihung des Frieß- 
fchen Athenaeuffl , Camper's Erzählung der Schickfal^ 
der Akademie Ton ihrer Stiftung an, de Cram's Eti- 
"nennong zum Reetor megn. u. Bibliothekar, Hamä" 
ket*s u. asrii Heagets Reden \ ff^ajjenberg^s Vorlef^ungeh 
X039 23. Frankreick, kteigl. Verordn. die neue Ein« 
richtuag des Inflituts hetr. ^ foll aus rier Akademi'een 
heütehen; gemeinfchnftl. zu haltende jshrl. öffentl. 
Sitzung derf. den 24. April. Mitglieder fämmtl. Akad'.j^ 
Aoch nnbefbttfte Stellen. 106, 45. Freyburg, Univerfit/^ 
Anzahld: Studierenden t259 203 Heidelberg, ünirerfift^ 
Preieterth. an die Studierendeni fVHkeu^s lat, gehalten^^ 
koreiu im Druck erfchienene Rede u. Ra^HriiAten 
«b, die nurackerhalteaeil , der Bibliothek geHörendei^ 
tL noch n erwartenden Sohriften ; Differtatt u. ei^ 
thethe Doctorwürdeh ton der junft. Facultät an Urii, 
9imgf Ffietihetm-n* Kiefelbaek;" Ton^der medicinfifiiheÄ 
Facultät an Hm. Dierbaek und &eegmanu; ton der 
philofophilchen Faeultät an Hm. ßoijjerfe^ Preftinari 
'Mf^ifüm'^; Anzahl der Studierenden 125, soi* 
Kefstkeiyp königl. Gymnaßum, Anzahl der Schüler in 
den Grammatikal- n. HumanititsklälTen lao» 167* -?. 
philofoph. Lycenm, Anzahl der Studierenden im «m 
n. sn Jahre des philo!. Curfus ron igi4 «• 15. n. im x 
n. snJ. Ton 1115 — 16. 1159 119.— Theoret: prakt. 
dkonom.;. Inftitut Georgikon, Anzahl der Studieren« 
den im neuen Schuljahre 1815 — i6. ISO9 i6g. 
Srakmt^ UniTerfit«, Verzeichniis der Vorlefungen 

Tom 



Octhr. tt«f. Ufl liilifft Uli. tlVt )$)• Mar- 
hurg^ Uaiterfit*! ertheilte Doctorwfirdaa Toa d«r theo- 
log. Facult«, aa Hrn. R&htmel, von der medic. Facult. 
f^ 4iij^ Um* Kirchmeür^ Item^ Mangold^ Rekm % IVU^ 
keimt tt. iinkhan;, Cafßsbe^f^s ProbeTcbrift 114, m« 
PoieUf Cenfuraogeiegenlieiten I die Bücberfperre fiir 
«uslivd. ProdoGte dauert mit« trenSgen Modiiictitfonett 
fort; bald £U hoffende, dem Staatsratb defshalb zur 
Beftätigung vorgelegte , nach den liberalften Oruiid- 
fiUzen abgei^abte Einriohtnng des Cenfurwefens 104t 
31« l//m, Gymnafium^ Qeburtstagtfejer des Königs, 
Kofslingls Rede 11 1, €^'5. ' Unecht ^ UniverrutC, 'de 
ßrueys Antrittsrede 103 > 14* ^f'e^« Univerllt., Hart- 
numn's Red« hey Eröffeang des * n^och Lehrcarf us , 
Inhalt darf, tsi, it)« «-* polytechnirches Inftitut| 
trechtefs Kode bey Et6fhnng defL* )sl', 114. 

Vermifctee NachrlcliteU« 

Beticbtigung co der in det A. L. Z. iSf6. Nr. 57, 
fctE&dk Uu Naofar« Aber db. Vanrak«ii| 4es S.' allg. 



ReichtaircUrs in Mflncben xoi, 7. Creuzer^s Ansg^* 
})e tlea Platinus wird aut der Clarendon» Preffe der 
Oxforder Univerfität in 3 Quartbänden ericheinen 
103, 24« Erörterungen über Schirmpfianzen durch 
die Ancüj||o der Genera plantarum Umbelliferarum, 
auct« Hqffirumn, in der LeTp. Lit« Zeitung' Tg 15 var- 
«ilalst rt^, x%w Eueim^ die mit der Soperintenden- 
tnr dat. verbundene HauptpredigerCtelle ift von derr.^ 
getrennt ; . den Predigern nnd Uatt einiger . Acciden- 
zien Pixa ausgefetzt, und ein eigener Provifor 
zur Verwaltung- der .Predigerländereyen , Einfamm«' 
long tstfd' :IiflilaraliM pnd Auszahlung der Gehalte 
angeftellt worden 106, 4^. Naehrichfen aus Briefen 
über visli Loiig^ Bem^tlluiigcfn- zu Mftfkökke*s baier« 
Qcfobiqhte ;s and an. Buche, vnß. üh^w KaiCer Lud- 
wig den. Baiern, in Beziehung «nf eine Becinfion 
V& ^or Wiener Litetatosr* ZeUung 113« 103. 
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VerpsichmS^ dec literanfchen Anzeigen« 



Ankflrndigoflgen von Autoren. 

r 

Dumheck in CöHn,' 1) Hocblang auf den hell. Hau- 
90; 's) Wf galois , ein Heldengedicht; 3) krit. alt- 
deutfcbes Wörterbuch^ nach der Abltamraiing. 119., 
15 5. Kraufe in Dresden, vollftändiges Urwortthum 
der deutfchen Volkfprache, in 1 Bänden. Näherer 
Inhalt und Beftimmung der Herausgabe iio> 74« 
KöJJeli in Breslau, Qefchicht^ ies Krieges in Schle- 
£en 1813« Subfcriptions - Preis xio, 1571 Wagner 
in Saalfeld, Saalfelds Kriegsdrangfale leit 179^ bi| 
1315.110,73. 

Ankündigungen von Bocli- und KunhbSndltfrn« 

Akadem. der Wilfenlch. in München 195« aof« 
Anonyme Ankünd. 119, \.$f. Boiciapg^rfiiar. Bnchk* 
i» Laipng 119, 15 t« Bedur. Bochb. in Gothn 1x9« 
;i57» .*BoßlU in Frankfurt a.)AI. 135, 105. •' Crat und 
GerUek in Fr^ybarg. k^;, 73, FUifchet. Booblu jk 
%^V4% li^y 7Z' Geograph. Inftjtut in Weimar 119« 
1.5 1» Gleditfch in Laipzig 119, 1159. Goedfche im 
lOeilsen 1.19, 157. sjritff. Buchlu in Leipzig ito« 
79« Hof^Buchh. in RudoUtadt tiOi 73. HoUnfer 
30 Brailan iiOf 73« HU^ u« Copp. in St. Oalleft 



ft9, 153. Landet- Indnftrie • Cocüftoiff In Weimar 
ttOi 73« ti6, 135. 119, 15^. 115, te3- LindMMm 
nn Münöhen tif, so6. Macken jun. in Leier x%^j 
•tOJ.'tot* Mmuckt u. S. in Jena 1^5, 104. Maurer. 
Bttchh* in Berliil tiOü 79. * tifi, 136« 119, 151» 
160. Mauritius in Oreifswalde 115, 207. Max und 
<kmip. in Biaeslan 110, 73. Palm. Vei^agsh. in Er« 
langen 119, 153. Ragöcty. Budih. in Prenzlau 119, 
•ftfo. fFeier* Buchfa. te Landshut sipi 156« 

Vermilchte Anzeigen. 

■ 

Hermann. Bui^h. in Frankfurt a. M.« Leonhard^s 
Tafchenbuoh für die eefammte Mineralogie leides 
durch die Ortsveränderung des Vfa. keine Unterbre- 
icfaung tio, ite.. Rächer in Berlin hat üch als Vex^ 
lagt - Buchhändler da£ eublirt tio, So. Siebers ia 
Prag Preisverzeichniis von ihm forgfäkig. gctro^^kne- 
ter,. beyf ihmi in verichied« Fafcikeln zu habender 
Pflanzen , worauf aneh Kauffufs in Halte fieftellu^en 
anaimmt iio, 30. Steine Buohh. i^ Nürnberg,, Be- 
kanntmachung iwegen der Debiti • Beforgung und 
Fort£atzung d^s &ftraftf riehen S&Bgthierwerki laj» 
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A RZJ9EY GELAHRT HUT, 

f ARis , b. Gabon : Cotlection fofmfcutis di meÜeine' 
pratique « dvec «n mtmoire für te commerce des Ne* 
gres au Kaire > par le Doct. Louit Frank , anciea 
inedecin de l^armee d*oriMt, membre corx^efpoii- 
dvnt de la Sociale de medipwe d'£nittlatioa da 
Fftris etc. ig 12. VIII o.'}38 S. 8- 

D^r VL^ gegenwartig Leibarzt dar Frau Erdiarzo- 
gia Marie Louifei» Hefzodn von Parma» hat 
fieh ia Aagypteo gegea f anf Jabra «ufgahaltan » da- 



• • • 

der HiHidswatb gflnftigen Üniftände oiclit exiftiraa% 
Man hat behauptet, dais Hitze, Mangel ao NaibruDgi 
und btfbnders Mangel an Waller zur Entftehung die» 
fer Krankheit viel beitragen. — Allein in A^yptea 
find beynahe alle Hunde nerrdlost daher faft immei: 
rom Hunger geplagt, und gezwungen fich an den 
Aefern 9 die fie in den Umgebungen der Städte findeni 
zu (ättigen, und ihren Dürft im Nil zu löfcbea. -i- 
Die Lungenfücht fieht man in Aeg^ten. fehr feiten* 
£s fcheint, dafs die Urlache diefer £idlcheinung^ fo* 
wohl in. der Gleichförmigkeit des Klima ^ als indc^ 
glQcklichen Conformation des Thorar.» und in da; 



felbftmahrereinrfiapraktifiBhaMadiainaiafchlagp^da wen Ofganifatinn der Lunge bey den Aegypterf 
Beobachtungen gemacht , und fie zum Theil io vor* »liege. — Vielleicht mag auch die Seltenheit acuta; 
hegender Sammkin|^ von Auffätzen dam Publicum mit* . Brultentzandungen und das Bluthuftens, weiche vex> 



getheilt. Es wäre zu wanfcben , dafs er feim Seob- 
ichtnngao Aber die Paft , zumal unter den gegen wfir* 
tigen Umftinda»9 wo diafes Uebel fich hie und da in 
die an dia Tttrkay gran^apdan Lander aingerehlicbaB 
bat; oder die Eiofchlaichuag deflelben zu c>efflrd;|tai| 
ift, bekannt maabta^ Rec. will die in dl^fer Sainpiif» 
laog eothaltenen Auflatze der Reihe nach kurz ani^eir 
aeo , und das MerkwOrdigfta ausbeben. Fcn Krank^ 
mten welche m jtegyften ßlten vorkommen. Man beabr 
achte dafalbft gawilla apidamifche Krankheiten , elf 
z. B. dieOphthülitiie, Dyfantaria und die Pt(t, aber 
fiele andere koofman entweder gar nichts oder Mr 
leiten zum Vbrfchite* £s ift di^ Frwi ob diefa draj 
Arten von Krankheiten > der nnenciUcben Zahl von 
Krankheiten in Europa gleich zu fetzan fiiid? Pia ei* 
leetlich inflammatonfehan Krankheiten bemerkt.dar 
Vf., fo wie die Infiammatfonen des Tboraac, und dey 
Unterleibs feyan in Aeeyjjten feiten. -— Die währ 
read des grölsten Thi&ils oes Jahrs fich gleich bleir 
bendeXamcaratur» und der kaumarfipfindbara.W^Qhr 
fei während des ebrigan, erhalten den Organififpua ip 



pachläffigt, oder fchlecht behandelt, leicht in Lun* 

«enfucht ausarten , diefe Krankheit feltener machenu 
, adeflen bemerkt unfer Vf. » dafs- viele unter dene% 
welche aus Circaffian, Gepi^gien, Abeffjnien, uml 
f(U8 andern in Hinfielt auf Aegyptens Lage nördlicb 
g^I^genenliSnderh, nach Aegypten kommen, <ler 
li^unganfucht unterlifligen* ~ l3ia verfchiedenen ^r^ 
tan von Wafterfucbt,, die Scronheln, dle.Oelt^wQlfta 
des Unterleibes 9 fo wie bey dem Frauenzimmer dia 
Chlorofi^t trifft man feiten in Aegypten an. Der 
Auslatz, eine fehr fchreeUiche, hSfsIiäie% und ah«- 
idem fehr häufige Krapkhi^|, kommt nur feiten unter 
den Einwohnern dlefes Landes vor» wocflber man ia 
Larey's belunntem Werk fehr intereffiinte Nötige« 
.liefen kann. — Auch die Krätze beobachtet man m 
Aegypten feiten ; fogar die Juden werden davon.feltaa 
.befaüen. Dagegen fand fie der Vf. ^bey den Franzer 
ien und bey den Kamealwärtarn häu^. Und ob- 

Jleich in Aegypten die Aueen von der Ophthalmia oft 
«fällen v^ardan : fo hat doch der Vf. zu .feinem En- 
(taunen nie einen fchwarzen Staar xiafalbjft gefehen^; 



einem Oieichgawicbt» oder in einem Zuftande VQ9-^-worättS.ar fchliefse^ zu .können glaubt, dafs. die Üa- 



Mattiekeit y welcher dar Entwickelung des inflamm»* 
ti>rifcben Fiebers» und anderer infiammatorifchen 
Krankheiten nicht gflnftig ift. Aufserdem vermindert 
die häufig ftattfindende Ausdflnftung die Säfte des Oi^^ 
ganismus, und mithin auch die Geneigtheit zur ^nt- 
Wickelung xliafar Art von Krankh^ten« «-> Pntar 
den Phlagmallan ift dem Vf. am meiften die llepatHis 
vorgekommen , aber beynafaa immer mit ,ad vnam}- 
iehen Piabar ararbundan. *- Die Hundfwu^ oder 
WafTericbau ift in Aegypteh unhakannt« — Auch d^a 
Hunde, von danvarfcniedenften Haffen » welche dia 
Franzofen während derlnvaUon dahin, braobtap, blie- 
ben von diafer Krankheit, irey/ — / Per natQrliciifta 
Schlub ift> xiab^intAagirpten,; di^ ^ac SpWidKelnqg 
A. £• Z. 1816. JStffeyter Band. 



fache, welche die dortige Ophthalmie vfranlafst, btofs 
fiufserlich ley« und aufdie Augen als äu&erer örtK« 
eher Reiz einwirke. Da im G^entheil 'bey dem 

frauen und fchwarzen St^ar, gewöbnhob ein innerer 
^hlar ^^m Grunde liege. — Die Gicht ilt III 
Aegypten feltener als ir|^nd wo» In beynahe fechs 
Jabc^ jftdem Vf. ein emzigar QinhtkraniMr iror|^ 
kommen.^ — Auch fieht man in diefeip Lande foitan 
di9 Krankfaeitep der. Unnw^e, und fokhe venaii&ba 




k^um 3 oder 4 -Mifsgeftaltete , Buckliga^ und 'Hia- 
i^lida vor^ekoimnen; T^^uba und Stumf{aak# «od 
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ftiit KrSpfen bebaftata liorotlie *Bi«« Die verfchiede- 
sen Arten von WahnGnBijgei»« von denen onfere eu- 
ropäifchen Irrenanftalten i wimmeln, trifft man in 
Aegypten lebr {alten an : denn der Ägypter wird 
vom Ehrgeize nie geplagt» gewagte Unternebmnngeo 
befcbäftigen iba nie , und feine Religion trübt nie 
feine Vernunft j auch kennt er keine llomane », und 
nichts was feine Einbildungskraft entflammen könn* 
te. — Er, trägt alle UnglacksfäUe mit einer erftau- 
nenswfirdigen Ergebung. Fon den ürjachen der grc 
ßen Sterblichkiü unter den Kindern in Aegypten , und 
den Mitkln , die anzuwenden wären , umße zu vermin- 
dern. Der Vf. glaubt, dab von den eingebornen Kin«* 
dem zu Kairo, vor dem dritten Jahre wenigftens | 
f^erben. In Europa i(t die Sterblichkeit unter den 
Kindern gröfser in den drey Wintermonat^n , in 
Aegypten in den acht Sommermonaten. — Als Ur- 
fachen diefer Erlcheinung giebt deir Vf. folgende an. 
Junge Leute werden in diä'em Lande fehr Trflh ver« 
iieirathet. — Aus folchen Ehei> entfpcingen fchwa* 
che Gefchöpfe, welche die geringfte Urfacbe tödtet. 
Die SgyctiKhen Weiber wflnfchen fich viele Kinder, 
em die Empfängnifs zu befcbleunigen , bedienen fie 
fich verlchiedener Mittel , die weder fieher , noch der 
Oefundheit zuträglich 6nd , und die entweder auf das 
PfychilcheoderPhyfifche wirken. Die meiften diefer, 
1q zu bgen, kanftlich erzwungenen Kinder, find klein, 
von fchwacherConftitution, nod fterben daher bald nach 
iler Geburt. Auch werden die Kinder in angefunden 
IrVphnungen gehalten. Dazu kommt, dafs die Müt^ 
te^, von den geineinen Volksklaffen, ihre Kinder ent- 
weder in der gröfsten Weichlichkeit erziehen , oder 
fonft ganz vernachläffigen. — Die venerifche Krank* 
lieit, der dort häufige Marasmus, derDurchfiaU, die 
Dyfenterie, das Zahnen, raffen viele Kinder hinweg. 
tJnter allen Krankheiten aber t&dten die natOrlichen 
Blattern die meiften. Die Sterblichkeit unter den 
Sindern der Mammelucken und Franken ift noch 

Sdfser , ala unter den ägyptifchen Kindern. Der Vf. 
ut nun zu Folge der hier aufgezählten Urfacbei^ 
der grofsen SterUichkeit , mehrere Vorfchläge zu ih* 
Ter Verminderung, die wir hier fibergehen mOffiin. — 
V^her den Skorbut , wifeker bep der (franzöfifchen)ifr» 
mee vom Orient ^ während der Belagerung von Atexamr 
ärien beobachtet wurde* — Nach der &hlacht, wel^ 
ehe zwifchen den Franzofen und Engländern vor 
Aiexandrien Im neunten Jahre der damaligen franzd- 
Afchen Republik geliefert wurde, offenbarte fich 
Scorbnt unter den frapzdfifchen Truppen. Mangel 
an gehöriger Nahrung, mfihevoller t)ienft, heibe 
Tage und kalte INächte begflnftigten defled Entwicke- 
lung. Auch hatte man Mangel an Medicamenten, 
riie in diefer Krankheit erprobt find. Der Zufall gab 
dem Vf. ein Mittel an die Hand, das fich während der 
'Epoche in diefer Krankheit bewahirtbat. Der Ober- 
general Menou Hefa nämlich , um den Soldaten zu ih« 
rer Stärkung Branntwein zu verfchaffien, aus dem ro- 
hen Zucker, der auf denv Platz, zu finden war, fo ge- 
Cehwind da möglich Branntwein bi'ennen. — Die 
'0«faruBg2et Zucker«, deriamitWaffer^eAUIteTgft. 



neu geworfen wurde , gieng lanfCtm vor fich. Der 
Obergeneral wünfchte den BranntWein bald zu haben, 
befahl daher den Pharmacen^an diefes Materiale der 
Deftillation zu unterwerfen. Der damit beauftragte 
Pharmaceute. erhielt wie natarlicbf fehr wenig Wein» 
geift daraus« Das was zurück blieb , fieng bdhl an 
zu gahren , und wurde lanerlich. Zufolge einer von 
Larrey und Savareß an den Obergenorä erftatteten 
Berichts , dafs in der Branntweinfabrik ein Zucker* 
efGg vorhanden fey, der als .ein Prafervativmittel ge- 
gen den Scorbut angewendet werden könnte, wurde 
die Austheilung deffelben angeordnet. ' Die FlQfBg* 
keit beftand aus wenig Weingeift, einen groCsen An- 
theil von Zucker; und einem kleinen Tneile Effi|;« 
Die Gährong fand dabey nur langfam ftatt, und die 
FlafTigkeit Ichien eine Anbnliehkeit mit Bier, Cyder, 
oder einem in Gährung' begriffenen Wein zu haben. 
Der Vf. glauble nuri , diefe Flfifligkeit könne dieSteUe 
des von Zind^ empfohlnen Tranks gegen Sforbut ve]> 
treten. Er verfuchte daher diefes mittel, bev i6o, 
mit diefer Krankheit in verfchiedenen Graden oe^f« 
teten Soldaten, und gab davon yedein 8 Unzen, wet 
che innerhalb 24 Stunden verbraucht werden tollten. 
In 10 Tagen zeigte fich die Beflerung ; nun wurde 
die oberwähnter Uabe verdoppelt. Bev einigen ver« 
urfachte diefes Mittel einen Durchfall, der aber durch 
Simaruba gehoben wurde. Nach- aoTagen konnten 
febon viele Scorbotifche das Spital verleffen, 30 die 
fehott fterbend waren, wuHen dadurcti glnichfam auf- 
erweckt. Noch auffallendere Wirkung ftrhe der Vf« 
von diefem Mittel bey adoScorhutifcnen, die deaA 
Tode nahe zu feyn fchienen, und die er als Oberarzt, 
während der Räumuiig von Aiexandrien, beforgea 
muiste; er rettete alle Dis auf 18 Individuen, üeher. 
ffirkfamhiit des Samens Chiehm in der (Muhatmie. 
Der Vf. hat diefe Krankheit beynahe durch 5 Jahre 
in Aegypten mit Aufmerkfamkeit beobachtet, und 
darOb^ in diefer Sammlung einen eigenen AuHatz ge- 
liefert, auf dem wir unten zurflckkommeo werden* 
Die Einwohner von Ägypten brauchco in diefer 
Krankbeit^inen Samen, &n fie Chiehm ntenen, und 
der in der enropäifchen Türkey unter dem Namen 
Ciamatan bekannt ift. Gewöhnlich briagna ihn die 
Garavanen von Daifur nach Kaico. Die Mitglieder 
lies damaligen Initituts von Kairo haben dea Samen 
angebauet, und fie erkannten die Pflanze, die daraus 
emporwuchs, fQr die Cajfta ahfusl Hr. DiiUk hat 
fowohl dem Inftitut zu Kairo, als encYk dem zu Paris 
eine Befchreibune davon mitgetheilt« Der Same hat 
die Orölse einer Kleinen Linie , ift mehr oder weni- 
ger rund, und mit einem, bisweilen nait «wey Punk- 
ten von brauner Farbe verleben , and aaenehmend 
hart« -Wenn man denSamen aulverifirf,. aad ia eine 
kleine Menge Wafler wirft, io bildet ficAi. buk! etwas 
Schleim, von Gefchmacke fauer, and etwas accma- 
tiicb. Ehe noaa diefen Samen ia der Ophtalmie ao' 
wendet, mnfe man folgende Zabereitaag aüt ifam 
vomebmea. Maa reinigt ihn forgfaltig voa f remdar« 
tieen Theileap wifcht ihn mehrere mol ia kaltem 
WaMr ab) • Md trocknet iba an der Soaae ; dann 
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ftöfst maö ilfb pä Staub In äneni Mörfer von Bronze ; 
das Pulver ISfst man durch ein ieinesSieb laufen, ver* 
aiifcht damit eine sleicbe Menge von feinem Zuckefi 
und bewahrt diele mifcbnns in einem wohl verftopf* 
ten Plafchchen. Ehe der Vf. von Anwendnhg dieles 
Mittels fpricbt , erinnert er, dafe nach feiner Bemer- 
kung die In Aegjpten herrfehende Qphtlntmie nicht 
»die ClafTe der wahren EntzObdungen gehöre, und 
WS diefem Grunde , durch die tntiphlogiftifche fie- 
hindlung oft veiichh'mmert werde. Dit Aegjptet 
bedienen 6ch dies Gbichm nach ihrer Erfahrung bJofs 
im Anfang der Ophthalmie; aber wenn fich dasUebel 
fchon entwickelt bat, das Auge fchon beträchtlich 
entzündet ift, und thr9nt,' fb verfchlimmert >diete8 
Mittel das Uebel. ^ Wenn im Gegentbeil die Heftig- 
keit der EiKtzOndung vorüber ift , welches gev^dhn^ 
lieh den gten oder loten Tag zu gefchebeh pflegt, 
dann mrd das Mittel' neuerdings heiliam. Gewöbs* 
lieh Wendel man es täglich einmal, und zwar gegen 
Abend an ; oh verfeheucht eine einzige Anwendung 
dellelben die Augenentzandung. Bej zu gmberCm- 

?findUchkeit der Augen ift davon nur jeden zweyten 
'ag der Gebrauch zu machen. Es verur&cht ein au- 
senMickhches , gelindes Brennen , wie auch einiges 
Thranen der Augen. Man wendet es foigendermaa- 
iseo an. Der Wimdarzt, oder iigend ein anderer 
Verftändiger Menfch , ziehet die Aqgenlieder gelinde 
von einander, mit zwey Fingern der linken Hand; 
aSt der Rechten fafst er viermittelft einer kleinen 
JMsaf, von dem faefagtw Pulver, im Gewicht nnge- 
fibr von einem Ger ftenkorn auf, und bringt es an die 
Cornea traosparens. Die Wirkung dieles Pulvers 
fibertrifft nach dem Urth^le unfers Vfs. jedes CoUy- 
riam. Auch in der chronifchen Ophthalmie kann man 
ficb deiTelbea mit Vortbeil bedienen. Man ^nn dazn 
Ton Ourcuma f oder j- des Ganzen fbtzen. Andere 
werfen das ^ver von C^ichm in Citronenfänre, 
trocknen ee dana an der Sonne , und wenden es an ; 
Bocb andere verbinden es mit Alaun- cAler Gallapfel- 

Iaiver. Uofer Vf. verband es mit Zucker, und noch 
äofifler mit Curcuma. ' Fon der Ifirkfimkiit der 
fruM VM Baobab ^ Adanfonia Lin. in der HgypH- 
JAen Diffentiru. Die Garavanen, welche aus Nubien 
«od Darfur nach Kairo kommen , bringen auch Bao- 
bab» welches die Aeg jpter insgemein Habbab nennen, 
«od das /Vo^ ;4/^»j genau befchrieben hat, mit. 
lo Nubien heiftt die Frucht Gilingis; und im König- 
[»eh Darfur Tabatdi; fie fieht einem längücbten Kür- 
bis ähnlich; ihre Schale ift holzartig, und ungefähr 
3 Linien dick, von Farbe dunkJbraun. Oeffnet 
Alan die Schale, fo erblickt man fehr zablrefcfae läng- 
bcbte Abtheilungen , io denen fich Samer von ver- 
miedener Gleise und Form befinden. In -den Zwi- 
icbenräameh «der erwähnten Abtheilungen findet man 
^ne röthliohe terrelblMhe Sübftapz, von aMenebm 
Utterlichem Gefchmacke. Mafi hrac;hte fie ehe- 
dem nach Europa unter dem Namen Terra SigiBaim 
von Lemnos. Die Kinwoliner von Nubien, Darfur 
und Aegvpten brauchen diefe Subftanz in der Dyfen- 
torio und andern KrankheiteB. So wie das Oebel fich 



offenbart, beobachten fie eine ftrenge Diät, trinken 
einen leichten Abfud von Tamarinden, und wenn 
das Uebel nicht bald darauf \(reicht; fo nehmen fie 
ihre Zuflucht zum •— BaobabJ Andere nehmen vor 
dem Gebrauche des Baobab kleine DofenvouRhabar« 
ber einige Tage hindurch. Sie halten die erwähnte 
nthe Subftanz fftr am meiften, wirkfam in diefer 
Krankheit. Weicht das Uebel auf dem Gebrauch 
derfelben in einigen Tagen nicht, fo ftofsen Üe die* 
Schale von Baobab zu Pulver , machen daraus mit et- 
was WafTer einen Teig, und eeben dem Kranken da* 
von mehrmals des Tags eine L)o&s in der Gröfse von 
einer Caftanie. Bisweilen röfteo fie auch die Körner» 
ftofsen fie dann zu einem Pulver, und lallen den Kran« 
ken den Tag hindurch mehrere Gaben nehmen« 
Auch in der chronifchen Dyfenterie gebrauchen fie 
die verfchiedenen Theile dieier Frucht. Der Vf. fand 
die Wirkfamkeit diefes Mittels in den verzweifeltften 
Fällen, wo ihm die in Europa gegen diefe Krankheit 
angepriefenen Mittel nichts nalten , bewährt; deswe- 

fen aber, erklart er es nicht fQr unfehlbar. — Fon 
er Anwendung der Oeteinreibungeny als einem PrHfer^ 
vativ- nnd HeUmittetin derPeß. — Bekanntermaalsen 
hat Hr. Baldwin , englifcber Conful , auf diefes Mittel 
aufmerkfam gemacht. — Man hat es auch in der 
Peft, welche in Maltha geherrfcht hat, als ein pro» 
phylactilchesMIttel, fehr bewährt gefunden. — iJn« 
ier Vf. wendete ^ zum eiftenmal zu Koiette , -* im 
achten Jahre der ehemaligen Republik bev Individuea 
an, die fehr fehwer an der Peft darniederlagen* Die 
erftea Verfucbe eelangen zum Erftaunen ; er fah Do- 
Mrieo und grobe Niedergefcblägenheit der Kräfte, -— 
eines derjjg^äbrlicbften Symptome; bey der Peft, in» 
nerluüh zwey Ts^en vericbwinden. Die merkwQr^ 
digfte und beftäncflgfte Krifis beftand in Schwei&en. 
Er beobachtete, dafs, je weniger der Schweifs er- 
fehien, defto grdfser die Gefahr war, und umgekehrt. 
Es ift hinlänglich, wenn nuin den Kranken täglich 
einmal mit 6 Unzen Gel einreibt. Die Oelträger zu 
Tunis ziehen ihre mit Gel getränkten Kleider nie 
aus, und verwahren fich dadurch vor diefer Krank* 
faeit. Fon der tf^irkfamkeit des — Oxyduii kydrar- 

£yri nigri mofcati in fyphilitifchen Affectioneti. 
^er V^ tneik dieHefultale ieinerBeobachtuofien mit, 
nnd giebt die Methode an , wie man diefes r räparat 
am beften bereiten könne. Fon der Aegyptifchen Oph^ 
tkatmie. Die AugenentzOndung welche in Aegypteä 
herrfcht, ift oft endemifch, und findet fi^ unter den 
Eingebornen das ganze Jahr hindurch din. Was ihre 
Natur anbelangt, fo find die Meinungen darQber ver- 
fchieden. Dr. Bruant nimmt drey Arten, nämlich 
inflamnsatorifche, gaftrifche und nervöfe an. Sava* 
tefi hfih fie ikets fftr örtlich, und zwar bald ftbeni^h» 
bald afthenifch. • Larrey unterfcheidet zwey Arten, 
Aimlich eine infiammatorifche, und{ feröfe> oder 
fymptomatifche. Unfer Vf. behauptet, dafs fie lile 
«Bier der Form einer allgemieinen Sthenie, d. h. von 
den Symptomen begleitet, fich^eke, welche das in- 
fiammatorifche Fieber charakterim'en. Alle fch wa- 
chende Urfachen beganftigteoJdiefe Ophthalmie , und 
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bcfaUeo: zu Folge feiner Ünterfiichuog^o^ood ^b- 
achuingen halt er fie fOr jioe paffiw, örtliche laflam- 
tnationt Uttd bemerkt, die Anwendung ichwachen- 
der Mittel fcy in derfelben fchädüch, degf«ea ^e 
behütfame-Anwendiing der Aarkenden oÄtzhch. Er: 
niBiml: 4lrey Arten daw» an> eine «Inf ache> ^rtbcbe- 
Ophthalmie; «ine örtliche «lit aUgemeiner Stheniej 
tiSdncörÜiche Ophthalmie mit confecutiver Sthedie j 
lerner anterfchcidet er drey Grade der Intenfität der- 
falben €nter dieUrfachen diefer Aflection werdeai 
gewöhnlich, der Iwie in der AWpbire beftändig 
thvnebende SUub, die «rofse Helle de» Uchts in 
AftfiVPten , Jund die kalten und feuchten Nächte, welr 
Sw leicht die Tranfpiration unterdrücken, gerech- 
Mi- er focht dicfe Meinung zu widerlegen ; «ndjgiehfc. 
3afür die in der Aunofohäce ichwebende Salzßure^ 
als CJrlache der Ophthalmie an , wofür er nur indi- 
recte Thatfachen anführen körnte — elles was von 
Eifen oder Stahl ift. roftet in Aegyptcn lehr ichnelL 
Der Vf hÄt ^ie Chemiker eingeladen die agyptifch« 
Atmofchare chemifch in diefor Hinficht zu unterüi- 
^en' üe haben fich aber lieber mit andern , weniger 
Sigen Gegenftäncten befc^^^^ Nach Ar. 

tÄo/ÄV Beoha3itung iftder Boden von Aegypten mit 
ßalmiak «efchwängert - Was die Vorherfeguna in 
3iefer Kwnkheit anbelangt, fo liemerkt der VI. , dafi 
ie waniÄfer'xlas drfmit behaftete Individuum kränklicht 
iodereroS zarter Complexiott ift, dttfto leichter diejia 
Ophthalmie fcy, <iind umgekehrt; je mehr fie ein« 
veroüpöigenßfti^odiun^ widerftehe, defitomehrhab» 
man «ine mehr oder weniger voHkommenc filindhttk 
m bctorxjhten. Die Krankheit endigt 6ch, wenii fio 
oicht änfserft beftigift, bey zweckmäfca^^ Behand, 
Utui oft in « bis 15 Taaen. Oie nachtheihgen Folgen 
diefor Ophthalmie beftehen in mehr oder weniger 
irolsen Recken der Cornea ^ransparens. In Staphy- 
fomeo^ «h Ectropieia n. C. w. — In prophylac^ 
Jeher Binficht, bemerkt der Vf.. muffe man KaUe 
imd »äffe meiden, «ie bey offenen Fenfterö^ «ufser 
in «ober Hitze, fchlaleo, den Kopf warm halieo 
u. C w. tn Anfehung jder Heilmethode fclbft gieht 
3er Vt erft allgemeine , datin befo^i dere A^eln für 
die Behandlung diefes fJebels an. Wir woHen un« 
fern Lefcrn einige mittheilen. Der Kranke foll leine 
Auaen ßecen Licht verwahren , Fufsbäder braueben, 
ßlafenpB^er, aber blofs als rubefacienUa auf das Ge- 
nick /die SfeWafe, oder die Arme legen zo laffen. 
Auch werden aromatlfche Dünfte, nach Umftänden 
Snpfohlen. üeber die bev diefem üebel a *wb. 
achtende Diät iafct €ch Jer Vf. «mft^^^^^ 
Was die (pecicUcn Regeln Jer Behandlung, diefer 
Ophthalmie iind ihrer *^}g««,f «^»^^^^/f * ; ^^ «^ffea 
wSr idie Lefer an die Abhandhwg felbft yerwelfen* 
Pia Aegypter brauchen in die£er Anaenbrankhett den 
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Samen Ohichm« m^n dtm o^a • fabaailek wnrdle. 
tknitfchrift Über den Negerhandel zu Kairo ^ Mnd über 
4is Krankkeilen, denen die Niger bey ikrtr Ankunft de^ 
filbfl 4uUerwarfenfmd, Es wird vorläui^ die Art im4L 
Weife erzahlt, wie man fich diefer on^ücklichenScla- 
ven an bemächtigen pflegt. Die Nc^erfklaven pOffeA 
die Beife aus ihrem vaterlapde fiach Kairo , <lie Kin» 
4er von 10 *- is Jahren au^enammen., zn Fulke nu* 
chen« Sie nähren fich «mieirweas von Mays, und«! eh* 
aere aon ihnen kommen nicht lowolü vjot Mfldigk^it^ 
als vor Dnric nm. Vor der Ankunft dtr Franzoteo ki 
AegY^ien pflegten die Sklavenhändler oder Gheüahis 
zu Abut\ge« einer kleinen Stadt in Oberagyjpten Halt 
^ü machen^ um unter den SkUven Verfohhitteae oia« 
chen zu lafbn* «^fis werden jährlich loo bis apo Vec« 
Ichnittene cemachf. Diefe Kraufame Operation ge- 
fehieht an &aaben «on 7 bis 10 Jahren» «nd oi^t 
darüber. Unter den Operirten ift 4ie Sterblichkeit 
»icht febr beträchtlich. £in Verfchnittener wird um 
den doppelten Preis verkauft. — £8 find nurdrev Gt^ 
ravanen , welch» die NegerCklaven Aach Kairo orin- 
i;en; die erftevon Sennar, die zwejte ron Darfur« 
die dritte -—die Mograbi, odfr .abendlandilche Cara* 
«ane., kommt bald von Mnczuk« der jH^nptlitadt von 
Fezzan , bald ^ron finmii, ein apdermal iron Havnia; 
die zwey erften kommen ae wohnlich alle Jahre, 4ie von 
Fezzan alle 2 Jahre an. Die Anzahl von Nagerfldavea 
beiderlei Gefcblecbta mag fioji jä^idich ii|if 1 his^ 
Taulencl belaufen«,; Ü^j der :iAnkt|f[\ft dff {Tf&^sii 
Kairo beltef ikh der.iährlUdie TraiMiotf « jsff^^n da 
Erpreffungen ao» oeiten der ^aimlnkany^ «rar -.auf 
idodv nndfpäter war die Anzahl. noohj^efjinger« Die 
t^eger, welche mit den Caravanen von Sennar kom* 
tneo , find niclit ganz ichwarz^ jene die man von Dar- 
fur bringt, }find ganz fchwarz; die von Fezzan find es 
abenfalls yireniger, «nd zeigen viel^Qekhrjgkeit. Bw 
«inigen N^germädcben findet man 4emß Au von In»- 
bttlatioa«, nach einer ivorhergehendiii, BeichDeidong*, 
welche auoh j^nter den Kopten au%eübt wird. .Was 
die Preife jder Sklaven au liUiro aalielaligt» fo zahlt 
man für einen Knaben von ip«-*i4 "Jahren 50-^70 
fpanilche Piafter« für einen von 15«^ ig Jahreft 70^ 
looj für ein Mädchen oder Weib von/14-— ao laoren 
70-*- 90; far oiiien Veiichnittenen i6o-*eoo Pia^' 
Iter. — Krankheiten an denen die {IcgiMr bey ihrer 
Ankunft in Kairo lekien« find foi^g^n^ffi Catarrhali^ 
fche Affectionen,Ophtbahniej Blattern»— 4- eineHant- 
krankheit« die man in Kairo jlffckef emdma nenn^ 
4ind die eine Aehnlichkeit mit der trockenen Kratzt 
hat, die Diarrhoee^ die Djfenlerje^ die Peft, Aber 
die der Vf. feine Beobaobtnmsen ibekannt «o machen 
^erfpricht, die Vena maditmafis^ die veoerifcb#Krank* 
J^eit, welche die Neger ^ters aus ibvem Vaterlande 
#Dithrin£en« Die Plans »die in Amerika ffa viel Neger 
iödten t find in AegvpteiiMnz'ttttbeknmit» 
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PHILOSOPHIE. 

GSTTmcKH t Likrtegriff der MitagnoßH und Theo» 
rie de? Methoden für diefelbe^ nebft einer ßizzir» 
ten Gtfchickte der Metagnoßik und der metagfiq/fi' 
feken Methoden von Sokrates bisjetzt^ von fPZKem* 
I8IS- 178 S. 8* (16 gr.) 

Da der Lebrbegriff der Metagnoftik fehr kurz» 
aber nichts weniger als klar und deutlich das 
Object, den Inhalt una die Form diefes neuen und 
doch vielleicht alten, nur mit einem neuen Namen ge- 
tauften» Wiffenfchaft angiebt, und man daher noch 
nicht urtheilen kann^ ob der Vf. auf ein wirkliches 
oder nur eiosebildetes Land zufteuert» fo wird es das 

ierathenfte leYn ihn felbft fprechen zu laffen. Ein* 
ichtsvoUere, oenen fchon ein gewifferGräd von meta- 
.gnortifcbem Sinn zugetbeilt worden und deren Rich- 
tung fchon Oberhaupt etwas metaistifch ift, werdeo 
daan leicht an dem wenigen wie an dem Probierftein 
das echte (Md erkennen. 

Der Vf. fängt den Lebrbegriff mit Nominaler- 
Uarungen an. Die Metagnoftik ift ein Theil der Me* 
ittik oder metaifchen Philofophie. Vfw ift diefe? 
„Meta, Metaifcn, will das bisherige Transcendental, 
auch Rational, mit Nebenbegriffen der Reflexivität 

iwie das modernere, Traascendental), Innerlichkeit» 
)esceofivität, Elementanetätauchinftaurativität. Das 
piechircbe runde f^ ift kürzer, energifcher, wohlklin- 
gender, zufammenfetzungsgelenker» befonders mit 
i^riechifchen Wörtern, als das latejnlf9h- eckige 7>.» 
cheidet auch wörtlich meine etwas alterthünuichere 
von der Zeitmode -Philofopbie. Bekannt find fchon: 
Methode, Metaphyfik, Metalogik, Metamathematik» 
Meupolitik» Metakritik. Daher Metaik, metaifcbe 
PhiloTopbie = Transcendentalik, Transcendental- 
philofopbie anch fpeculative Philofophie,'feitdem auf 
ihrer Höhe wahrhaft fpeculirt wird« Der Einthei* 
luDgsgründ der Metaik find die drey Grundfunctionen 
des meofchlicben Erkenntniffes : geißig xu durchdriU" 
gen i)dieNatnr, die höhere, niedere» innere und 
äa&ere» s) fich felbllt» das Erkenntoifs» und |) die 
mittelft plaftifcher Ideen nach 1) und a) zu bildende 
Menfcbenwelt» und liefern hiernach als Grundzweige 
der Metaik: Metaphyfik^ inteltigentia, Metagno^ 
ftikjfapientia, 3) Methantkropik^ prudentia (als 
PbiloVophie des Rechts). Die beiden erften machen 
die theoretifche, contemplirende, die dritte die prak* 
tlfche organifirende Speculatirphilofonhie aus. Dia 
Metagnoßik im allgemeinem Sinne zerfällt in die Mei- 
tagnollik im engern Sinn oder eigentlickei und in '"^ 
A* L* Z* I8i6* Zweiter Band. 



Metalogik. Jene als ElementahfUk befcbäfitiget ßdk 
mit den innerern, materiellem» Elementar - und 
Grund 'Functionen des Erkenncuns; .diefe, eilsFbrma' 
lißik^ mit den dufserlichem Grundformen der jnorma* 
len Krkenntnifsjproducte elementar (zum Unterfehiede 
der GemeiologsK , welche ßch mit denfelbra nnr fxm^ 
duotifch befchäftijet). Erftere verhaut ^ich. zu letzte^ 
rer faft wie Phvfiologie zor Anatomie« Lue eigeotll» 
che Metagnoftik zerßlk in die allgemeifle,(hlo& ope» 
rative) und in die befondern (auch objectiven). Die 
befondere ift» da die Erkenntniftobjecte empirilcli 
oder ablblut find , Metempiricognition und M^tapohto» 
Cognition. — Die Metagnoftik hat an ihrem Stoff ei«^ 
nen.dreyftttfigen Inhalt: i)den Urgrund and die Dr* 
werdung des Erkenntnis aus dem Abfoiuten oder der 
Natur ^(??) als vor und über dem Erkenntnifsvemd« 
gen , 2) dafs Brkenntnißvermligeu » 3) die Erkennfmfl^ 
Operation^ als nach und unter dem Erkenotnifsvermd* 
gen. Ovffi« jvv«fAi4 M^Mtm. Hieraus wird nun fcd« 
eende Erklärung der eigentlichen Metagnoftik afa^* 
leitet : fie ift eine wiffenfchafttiche ErgrÜndungselemen* 
tarifation der gnoßijcken Saehprincipe des JVefeiis dir 
Operationen des menfchtickin Erkenutuiffes i eineMHaflt* 
chiofe (transcendentale Anatyßs und Elementarifation) 
des Grnndwefensy der Grunaeigenfchaftenf der Grund» 
verhältmffe und der Grundfunctionen des menfä^chee 
Erkenntniffes^ des innem Baues und derjVerfikrungJh 
weife deffelben. — . Noch wird di0 metaguoftifeh^ Er« 
kenntnifsreflexion (^v£3i or,y ^tücnv)^ xia^Object-der« 
feJben (Efkenntniis)» Inhalt (Verrichtungen, Ver- 
fabrunosweife, Bedeutung» Entwicklung und Geftal« 
tung des Erkenntnifsprocefres» die Gnmdforment 
Grundverhältniffe derWiffenlpbaft), die Saehprincipe 
(Elemente und Grundbeftlmmungen der . Erkenntniit- 
operationen), die Betrachtungs - und Bebandlungs* 
weile und die wiffenfcbaftlicnen DarCtellungsmittel 
ihres Geg^uftandes aphoriftifefa angegeben« L)le Be- 
trachtunßsweife ift (§. 19.} nicht die gemeinlogifche» 
reingraphiiche, blofs formelle, nicht cße niedrig phy- 
fifche und höher phyrifche, naturphilofopbifche ^ me- 
taphyfi[che, hyperpnyfifche» auch nicht die roman* 
dichtende» ppetifche» noo* oder gnofen-poetifche» 
fondern metagnoftifche (was ift aber damit gefagt , da 
die Metagnoftik nach dem Vf. noch eine neue« unbe* 
kannte Wiffenfchaft ift ; auch das, was zur Erläute- 
rung hinzugefetzt wird, giebt noch keinen Idaren 
Begriff). Se ift „analyfirend wie die Logik , doch 
transcendental, elementar beobachtend wie die Pbyfik» 
doch transcendental» elementar» forfchend virie die 
Natnrphilofophie , doch transcendental, finnend vor 

dem Abfolotea wie die Metaphyfik» doch befUmmta 
Cd * gj^ 
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Elemente ftor ihre Objecto aufgreifend , auf dem Wege 
<ler Erfahr img, doch htherer iphilofophifeh y^ aprio-' 
rircb» nicht mittels Gjebilcfe der Sinnlichkeit» der 
Pbanta&e, undderoiedero Schaff ungskcafty foodern 
mittelft wahrhafter, conftutirbarer Begriffe des trans» 
ceodentalen Verftandes.'* Die Darftellungsmittel» 
welche die Metagnoftik mit der Metaphyßk gemein* 
fchaftlleh bat, (metaSfche) Tmd. Sbeculatlönsbeob* 
acbtung, Transcendentalforfchung, Transcendental- 
Erfahrung,' Trianscend^ntaldenkunjg. Die ihr eigen- 
tbamliohen (metagnofiifchen) beruhen auf der innern 
reflexiven Conftruction , welche der Vf. Metafyßirfi 
nenntv und der Af^^lf^Mer/ir oder Anal jfe , worüber 
der Vf. in dem j. Kap» des 3* Th. (• 137. und 138« 
«veitULufig »bandelt. Ueberhaupt werden in demfel- 
ten Kapit» eÜf innere metagnoftifcbe Methoden he* 
ibfarieben* Auch wird $.• ^a- ein eignes metagnö- 
ftifcbes Anhkinnungsorgan der TranscendentalBnn 
Hberbaupi und der Reflexion insbefondre aufge- 
fährt. -* Die Metaphyßk ift der objectivä^ die Me* 
tagnoftik der fubjective , Eopf (gewiflermaafsen Ko- 
pfesfcopf) des S^ftenns der Wiffenfebaften ; die Meta* 

Jthyfik ift der iCajfer, die Metagnoftik der Papft der* 
einen» Diefes geiftUcbe Oberhaupt, der edelfte 
' Sprofs des auftucenden Menfchthoms wird die Oren* 
-zen des menfchlicfaen Erkenntniffes abmarken, und 
die MetaphyAk in zwey Regionen zerlegen, nämlich 
In die apodjktifche fQr die bmpirica aus dem Abfolu* 
titn heraus unter Obhut des veirnanftigen Verftandes 
oder der verftändigen Vernunft, und in die doch wif- 
' fenfchaftlich abgeuilste problematifche iQr da^Abfo- 
lute, unter Obhut der yernOnfkigen Pbantafie oder 
der phaotafierenden Vernunft. (Im aj. $• wurde je- 
doch auch eine Erkenntnifs Ats Abfoluten in und 
ttnrch Ideen iind Begriffe behanptet.) Uebrigens fte- 
-het der Metagnoftik als ffeiftUchem Oberhaupt« 
nichts im W<«e (S. 11.), auf der Bank der phiiofo« 

{hifcben Winenfchaften den ihr zukommencfen und 
rbon lanee offen gehaltenen Platz mit theilnehmen« 
dem Beyfdle aller wahren Willen fchaftsfreunde einzn* 
nehmen. 

In dem zmevUn KajMel folgt eine fragmentarifche 
-Gefchichte der Metagnoftik, oder der Gnoftik in ih- 
rer Tendenz zur Metagnoftik. Die Sonderbarkelt 
'abgerechnet» welche in der Vorftelluns einer Gö* 
fcbichte einer WifTenfchaft liegt, deren Realität nnd 
, Wefen noch problematifch ift, entbSlt diefer Theil 
viele trefTende Blicke in die Gefchichte der Philofo- 
-pbie, nnd helle aber auch einfeitise Urtheile aber die 
ferfchiedenen philofopbifcheil Sylteme. Diefes Ur- 
theil gilt auch von dem drittetr Kapitel , welches eine 
Ver^leichung der drey metagnoftifchen Schulen , wel- 
che der Vf. annimmt, enthält , und von dem zweiten 
Theile, welcher in dem eryf^ Kapitel eine Theorie 
der metagnoftifchen Methoden , und in dtm zweyten 
eine Gefchichte d'erfelben darlegt. Diefe beiden Ka- 

Idtel find die ansf&hrlicbften in der ganzen Schrift. 
n die Theorie ift aber fehr Vieles , auch Fremdarti- 
'tges attfjgenommen , was gar nicht dahin gehört , wie 
aus dem zum Grunde Uegendeü^ Häae-fD^cicIi e^Eel- 



l^t, Ais Einleitung wird etwas von der Wifleo^cllaft^ 
methpdik Oberhaupt ohne fefte Grenzen [VlfirbiltDl($ 
der Wiffenfebaften t^. 890 zu einander, liegt z. B. 
nicht in dam üegriu der Methodik] umd über die 
Transcendental - Wiffenüchaftsmethodlk gelagt. In d^ 
metagnoftifchen Methodik felbft tbeilt Hr. Ju die Me- 
thoden in die äufsern, aufserwifTenfcbaftÜchen und 
die innerö blnnenwirfenlchaftlicben. Jene haben die 
Aufgabe zu löfen : wasf hat das übrige Menfebthum, 
welches die Metagnoftik nrcht unihiltelbar erfindett 
zu thun, um der Erfindung und Uarftellung derlelbea 
fortzuhelfen? (äufserlicbfte) 2) welches find die Er- 
foderniffe und Pflichten der Erfinder und Darfteller 
der Metagnoftik? (blofs äufserliche) und ziehen aus 
beiden einige 'Refultativmetboden.' Die äufserlich* 
ften Methoden zerfallen in die melifchthamliche, 
fträfliche und die der Obrigen wirfenfchaftlichen Mit- 
welt. (Kunft und Wiffenlchaft ift nieht des Einzel- 
menfchen fondern des Menfchthums Werk durch Ent- 
wick#)un0 des ihm eingebomen Natnrplusmas. Das 
Meiltebthum hat fOr fich ein eigenthümlicbes Lebeo 
(Grtifsleb^n), Erftihrung (Groiserfarhrong), Selbft- 
entWickelung, Darfteilung feiner Organe, KOnfte, 
Wiffenfebaften* Millionen Ariftoteleffe haben gelel>t 
und werden leben ; jBLhtr nur eines ftaginitifchen Ari- 
ftoteles bediente Geh das Menfchthum als eines Werk* 
Zeuges zum Beginn der wiffenfehaftlioben Logik. 
Der Staat als SteHvertreler des Menfchthmns für ^0 
gegebenes Volk , mufs unter derMaffe Licht mid Wif« 
fenfchaft emporbringen , wenn es nicht ^d Sefaalk ifu 
Den Wiffenfehaftsbau der Metagnoftik kann er beför- 
dern durch Abftellung des eingeriffetfen Unwefebs 
der Wiffenlbhaftsbearbeiter, lieber ihre als die wahre 
Wahrheit emporzubringen, wohin der Meuchelmord 
anonymer Recenfenten gehört > a) durch Hervorzie- 
hung echter philofopblfcher Ropfe; 3) durch Stiftung 
einiger befonderer Inftitute und Aufmunterungsmittel 
für den Anbau der Metagen. 4) Fatlis diefe Mittel Dicht 
zureichen, fo mafs er die anfserordentliehe Maafsre- 
gel ergreifen, nur ein ballies Dutzend mit genialen 
Organen des philofopbifchen Tieffinnes (welche Call 
bekanntlich entdeckt hat $. io6.> Gebotenes aoffd- 
cben und fOr die Transcendentalphilofophie erziehen 
zu lalTen (am heften wohl durch die Berliner Akade* 
mie der Wiffeufchaften, wekhe nach S. 57. eine recht 
eigentliche metagnoftifcbe Akademie der Wiffenfchaf- 
ten ift). Ein oder zwcy auf diefe Art vollendet crzo- 

Sene Ariftoteleffe worden die Koften des Staats mit 
en herriic^ften Wucherzinfen lohnen , und in diefer 
fchwierigften Wiffenfchaft mehr ^Is (Jniverfitäuo 
und Akademieeo vieler Nationen uiid' Jahrhunderte 
leiften. 

Die innern Methoden find theils negativ, abweb^ 
rehd, thdlspofitiv hervorbringend in Köckficht auf 
Form und Methode. Bey den letzten kommt es auf 
die Kunft der Orientatlon , der Sicht oder rechten Se* 
hens und des Sehens rechter Dinge« der Aufftellung 
'des (^tects und Prindps der wahren Ableitung und 
der Benand^ung und Beformung an. Dahin f&bren 
eilf Methoden > welche der Vf. die mithodijckt Kufiflr 
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meiköii^ ITtJfinfchaftsnietkoie ^ iriter^eke^ triti/chf 
die affatytifchi j transanda! anatytifcke 9 metakatytifcktj 
mitafyflatifckiy fnitaßi^hioäifche 9 objeetive vanurgifche 
nennt) ond mit fubtilem ScharfBnn befcnreibt. Es 
ik nicht mdgKch » ohne gröfse WeMünfifrkelt vdn die» 
fen fogeminAteD Methoden atten einen begriff zu ge» 
ben 9 und die Bevrtheilong derfelben m ans dem 
Gmnde nickt. thunttch, weil das, wa$ durch fie her-* 
rorgebracht werden foU, dieMetagnoftik, noch felbft 
incfer terra mcognita liegt, und weil anfserdem der 
Vf. auch das eigentliche Verfahren, diefe WilTenfchaft 
zu erfinden , auo die Seele aller diefer Methoden fOr 
ficb behfilt (veirgl. $. 12g. 96.97.)* Wir enthalten uns 
daber jetzt alles Urtheils, um den Vf. in dem Aufbau 
feiner MetagnofBk nicht zu ftöhren , können jedoch 
die Beforgnifs nicht zurOckhalten , dafs ungeachtet 
alles rühmlichen Eifers des Vfs. fflr die Wiflenfcbaft, 
feiner ausgeweiteten Kenntniffe , befonders der Ge- 
(chichte der Philofophie » feines Talents im Analyfi- 
reo und Vergleidhen (welcbfero jedoch oft Schärfe» 
Reife und Tiefe febk), die Metagnoftik doch nicht 
den fo laoee. gefiicbten Stein der V^eifen enthaltep 
werde. Theorie und Organon der philofophifchen 
Erkenntnilsy Unterfuchung der Bedingungen und 
Grenzen des philofophiichen Wiflens haben fcboa 
mehrere grandliche t)enker nicht ohne Erfolg be- 
(chäftiget» ohne daf^ man behaupten kann» es \^äre 
darin nun alles erfcbönft. So verdienftlich es ih^ auf 
diefem Wege weiter fort zu geben, fo ift doch dili 
Sucht Alles zu meteifiren-, das Abfolute zu erforfcheii» 
Vielerley was von altern iind neuem Denkern als 
vnerfcbatterlicbe Wahrheit behauptet werden» an* 
nehmen und darnach die Principien modeln , dafs ße 
diefem und jenem gerecht find , die zu grofse Schärfe 
in Eiotheilungen und (JnterCcheidungen , die Jagd auf 
neue Terminologieen ohne Noth» und fo manches 
andere fcheinen uns keine gQnftigen Andeutungen zu 
leyn. Jedoch es zeigt auch dagegen Einfichf und ge- 
fundes Urtheil vielfältig. Wir wollen daher nicht 
vorurtbeilen > londern die Geburt der MetagnoftUc 
abwarten* 



Statistik. ' 

STUTTOAUTt b. Steinkopf: Kinigtich WSrtenAirf^ 
fekes Hof' und Staats - Jlan&mck für das Janr 
igi5* XVI und 840 S* gr* 8* C^ ^i- 30 Kr.) 

An VoIlftSndigkeit geht diefem Staats - Handbuch -^ 
wie feinen Vorgängern «-.nichts ab; vielmehr wäre 
zu wünfchen» dafs manches aberflCUHges weggeblie- 
ben, hingegen die Seelenzabi, die fonft beygefOgt 
war> forigelerzt worden wäre» Eher würde man den 
ganzen Anhang von .545 bis zu Ende» nebft vielen 
unbedeutenden Namen von Wäfchermnen» 'Hofla* 
kayen » Bedienten u» L vn, Ycrmiffen, als diefen wich* 
tigen ftatiftifcben Artikel. Doch ift diefs nicht das 
Einzige» was wir gegen die Redaciionzo^ bemerken 
haben. — Gleich im königlichen Titel find mehrere 
Druckfehler eingefchltchenT 1) Hoheolohe war nie 
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ein Berzößttihmf fondern Uieb bis zu Ende -der 
ReichsverfefTung eine Oraffchaft, wie Oettingen; ob- 
gleich die Befitzer den fdrltlicben , nie aber herzogli- 
chen Titel, hatten^ 3) Die Pfalzgrafen von Tobiii- 
gen wär^n nie Landgrafen y fottdern Camites PataUni. 
3) Zwiefahen vvar liie rOrftenthtim ^< {rndttn Klolter 
auf der Prälatenbank ; (fie Virjt-Stitaihro» dk» Wttf- 
temberg defsw^en hatte, macht es zu'ke|oem FOr- 
ftenthnm. 4) £ben fo Buchäu , das nur Sitz auf der 
Prälatenbank hatte, und deOen Wenige zerftreuten 
Dörfer kaum eine Herrfckaft ausdtacben. 5) Baldem 
war niemals Ffirftenthuih , fonäerq bli zd feineA, 
Ausfterben 1798) Graffcbaf^; die Grafen hatten nicht 
einmal den tOrftlichen TUitt wie ,WaUerftein und 
Spielberg. 6) Neresfaeim war Rlolter auf der Präla- 
tenbank, nie Filrftenthurfi; 7) Montfbrt tmd Tfett- 
nang waren nicht verfcktideneGrafichattenj fondern 
Tettnang ein Theil und Hauptoirt der Oraffcbaft 
Montfort, die in^drey' Lftien getheilt wnrde^ die 
Tettnangfche , Feldkirchfche und Bregenzfche. Das 
eigentliche Montfort kann hier nitht verftanden wer- 
den; denn didfs liegt in der öfterreichifchen 



fcbaft Feldkirch , nicht in WOrtembere. i) Biberach 
war niemals Graf fcbaft, fondern Reichsftadt, und die 



Dörfer des ehmaligen Gebietes find faft durchaus 
«gentbum des Sjbitals. — Die Fehler in der altem 
Auseabe» wo Roth, Baindt» Isni als Graflbbaften 
ftanden , find hier verbeffert worden. 

Nach dem königl. Haufe kommen die Orden: 
.1^ .der Oirden des ffoldenen Adlers, bby dem die fecbs 
Napoleons weggeUffen find, a) Der MiKtir-V^- 
dienft - Orden , 3) der Civil - Verdienft - Orden , 4) die 
Decoratfon der adligen Gutsbefitzer» und die fren>- 
^en Orden» Dabey vermifst man den Militär St. 
Karls- Orden, von dem .noch Mitglieder leben» und 
den 1815 geftifteten neuen Orden far das Militär. — 
Der Höfftaat des Königs (S. 58-) iangt mit den vier 
Erbämtern und den Kammerherm bnd Kammerjun- 
kern an: der erften 'find 196» der letztem 95. 
Bej der Hofdiener fchaft ift alles» bis auf die Schlofs* 
knechte» Lichter jungen- und ^^chenträger aufgeföhrt. 
Das Ober- Stallmeifter- Amt (S. 89O enthält 21 Ober^ 
utid andere Stallmeiften Die Kammer* Mufik» das 
Theater, ctie Hofkapelle» Bibliothek machen den Be- 
fchtufs. Es ift auffallend» dafs bey der fonft fo zahl- 
reichen Befetzung aller Stellen, die fiibliblhek von 
130,000 Bänden» nur zweyCnftoden hat, von wel- 
chen noch einer bey der Canzley angeheilt ift. — 
Auf den Höfftaat des Königs folgen die Hofftaaten 
der Königin I ctes Kronprinzen, der Herzoge Louis 
bnd Wilmlm. Der Hotftaat des Prinzen I^ul » der 
im vor%en Staatsbandboch vorkam, wird vermifst, 
'eben fo des Herzogs Heinrich , der doch im Lap(|e 
feinen Sitz hat. 

' S. 103. beginnt der Militär- Etat npit 61 Gene- 
ralen» nämliche 3 Fddmarfchallen » i Feldzaugmei- 
«fter» 1 Oenearal der Infanterie^ 11 Oemsral r (4^ute- 
fiants, ai General -Majors» 6.X!ommandenrs» i inva* 
liden» 7 Penfiodärs» und g zu andern DIenften be* 
ftinunten» wozu noch 2 neu angeftellte kommen* 

Sali. 
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S. 113. werden die R^ment^r «nter dem Titel Ar- 
xnee aufgeführt. Der Beftand der Truppen ift an 
€avallerie: i Reg. Garde» i Reg. Chevaux legers, 
iReg. Dragoner, 3 Reg- Jager,. ncMt 3 Batterien 
ArtiUerie. jEin Regiment hat 4 Eskadrons, 1 Eska- 
'dron 160 Mann, Friedensf ufe 80. Die Infanterie be- 
fteht aus der Garde zuFuCs, 8 Reg.Iofanterie, aReg. 
leichter Inf,, einem Corps Scharffchatzen , nebft der 
kleinen Garnifon der Fortreffe Asberg. Die 3 Ba- 
taillons Landwehr, die S. J120. Regimenter heifsen, 
find gleich naeh ihrer Ankunft auseinander gegangen, 
\fjid bekehen nicht mehr. Ein Reg. Infanterie beiteht 
aus aBataiUoner Jöd«^ *M 4 Comp, jed^ aus 120 Mann 
Feuergewebre« ' • .; ^ , __ ,^ 

Von S. 136— acxi. folgen die Landescouegi«, 
4er Staatsratb und die .7 Abtbeilungen : 1) Der aus- 
wärtigen Angelegenheiten mit der Gefandtfchaft und 
der Poft. a) Das Innere befteht aus der Obcr-Re- 
inening, dem Criminalfa<:h , dem Lehen, Strafsen- 
nttd BrOckenbau» Cpmrounrcrwaltung , auch einer 
Commiffion von 6 Räthen för das Hegierungsblatt. 
%) Das Juftizdeparteraent enthält das Appcllations- 
lericbt« und das Criminalgericht , das JuftizcoU*'. 
lium» und den Titular-Rath. 4^ Das Kriegsdepar- 
tement in 8 Sectionen. 5) Das Finanzdepartemenl 
enthält in 9 Sectionen die Steuern, Jtrondomänen, 
;Hecbnungen, Forftwefen, Bergwerke, Undbauwe- 
fen Pachtungen, 6) Das geiftlicbe Departement ent- 
hält das^vangßlifche Confiltorium, den katboUrchen 
«ciftlicben Rath, die üniverfität Tübingen, die Se- 
minarieo, dieGymnafien, und die katholifch-theo- 
•lofiifche Facultät in 'Ell wangen, Ein Feiiler der Rc- 
d^tion ift, dafs fie dicfe einzelne Facullät, die aus 
l Profeffor, 3 Pfarrern, und i Repetent befteht , eise 
llniveri^tat nennte i . ' 

S 205» folgen die Perfonett der Stadt Stuttgart, 
Viod der la Landvogtcycn. Auffallend ift es, dafs 



dJeRedaction alle beyHef, Militär ,-Ganzley, und 

der Stadt' Stuttgart. angeftellten Perfonen afs Herreu 
auffahrt, nicht alfo aber die auf dem Lande ange- 
fteilten. 



M bedeotender Fehler derRedaction ift es, dab 
die ganz würtembergfcben und die nur Jurisdictions- 
Orte anderer jSefitzer, durch einander, geworfen, 
nnd nicht eininai die Be&tzer des Grondeigenthums 
angegeben find; und fonderbar, wenn -die Red. die 
Scnirfsanlande des Priorats Höfen Seehäfen nennt 
Auch werden das ehemalige Klofter Höfen mit andern 
verlaffenen Klöftern Schloß genannt ; wer nur einige 
KenaAniffe der Baukunft bat, wird eine folche Vec- 
gleictruog niebt aufteilen. Selbft die fchönfiten, Weia- 

f arten, Nereshetm, Ocbfenhaiubui haben niebts 
chlofsartiges in der Bauart; ße gleichen eher fcbö* 
nen Kafernen als SchlötTern , daher find die Klöfter 
auch in Kafernen, Spitäler, Zucht- nnd Tollbäufer 
•verwandelt worden« 

Im Anhange find die Oberforftämter, Eifen- 

werke, Salinen, Poftämter, Oberämter, Kameral- 

'ämter; kirchliche Eintheilung, Verzeichniis der Va- 

fallen , und die PofttabeUe angegeben. Den Befchiab 

macht das Regifter. 

Da das Staatshandbuch erft im October 1815 er- 
(chien , fo ilt zu bedauern , dafs die Landftände nicht 
eines Blatts gewürdigt worden , da doch d|e Lichter- 
jungen, derrlofkamnimacher und Borfttobinder Na- 
'mentlich aufgeführt find; 

Zu wünlchen wäre auch , dafs im Staatshandbu* 
che eine jährliche Rangordnung gedruckt würde; 
zwar find fchon drey in den Jahren igo6, igög und 
iSit erfchienen; aber es können doch I«ocationen 
ganzer Corporationen , deren fich eine innerhalb ei- 
nes Jahrs, mehr als die andere verdient gemacht 
hätte, vorgenommen werden« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN* 



Todesfälle. 

Am r- März ftarb Gerhard Segelken ^ der Theologie 
Dbctor und zweyter Prediger zu U. L Fr. in Bremen, 
fi-üher rcformirter Prediger inLondon, geb. am 10. Au- 
Rutt 1775. Aufter einzelnen Predigten hat diefer übri- 
eens gebildcie^und acbtungswcrthe Mann nichts her- 
ausgegeben. Bey feinem Abgange nach Teiner Vater- 
ftatft Bremen wirkte ihm feine Gemeinde in London 
im J 1^06 das Daplopo eines Doctors der Theologie ton 
der Schottifchen ümverfität zu St. Andrews (f. Theol. 
Nachr. igoS. S. 53«* 533-) aus. Da die Oemeinde zn 
U. L. Fr. jetzt g^nz ohne Prediger ift» indem für den 
Uhbr.Mfiß^ »ach kda Nachfolger gewählt wardi 



fo fah fich diefe Oemeinde genotfaigti fchon am 

.17. ^ärz für einmal einen tsveueen Prediger zu wählen. 
Die Wahl fiel auf Hn. Pred. Gethel zu Lübeck, der fchon 
im J. 1B06 von- der St. Stephansgemeinde' zu Bremen 
gewählt worden war, und diefen Ruf abgelehnt halte; 

. auch diefen neuen Ruf hat er nicht angenommen. 

Am .25. März ftarb zu Wellingsbüttel imHolfteia, 
an einem Nerrenfchlage, im f9ften Jahre feines Alters, 
der durch feine ökoti. Scbriften ruliinlichft bekanme 

.'Herzog Friedr. Karl LmcUvig zu Holftein-Beck^ Rönigl. 
DäniCoher General, des, Elepbanten-, Alexander- 

, 'Nß^rskj'^ rothen Adler- und.jSt. Huberts - Ordens llit* 
ter und Prälident de^ ScMje<Wig*Holiieinücben patrie* 
tifchen Gefellicbaft, 
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Paris »b. EirtbiaOrdot: Ttvii^ d$ ta Conßrueium 
dis ponts^ par M. Qatitkitfj Infp. Oeo. desPontS 
et Ghauffee^; Membre de la Legion -d'honneur. 
Publie par M. Navier^ Ingenieur ordinaire des 
Fonts et CbaulTees. Tome L 1809. 399 S. gr. 4. 
MitXVIKpIrt« Tom. IL 1813. 196 S. gr. 4. 
MitXIKpfrt. » 

» 
» 

Die verhältnilsmafsige Wichtigkeit diefeS anfilan- 
dlfcheo Werkes^ wird eine ausfahrlichere An« 
ceige deCTelben ohne weitere Gründe rechtfertigen« 

Tome I. Livre I. Difeription kifloriqui dis princir 
paia: ponts en pierrf batis par les anciens et ies madir^ 
nes (S. 9 — I72.)*i Ztterft kurze Eihleit.« worin der 
Vf. bemerkt, dars er fich in Bezug auf Befcbreibung 
auswärtiger Brücken, insbefondere dee deutfchen 
Werks von Schramm bedient habe. Cbap. L Des 
fimts Hrangers. Sect. L Anciens pants d'ltatii (S. 1 3 - 
ai.)* Wo 18 Brocken und eine WafTerleitung erwähnt 
werden. Die Befohreibung«! find äufserft kurz, und 
werden durch beygefagte 2ieiehnungen > erläutert* 
Die unter SyUa erbaute Aemiliusbracke zu Rorii üMr 
die Tiber iix die ältefte^ welche noch in ihrem ur* 
fprfinglichen Bau aus dem Alterthum fibrifi; ift^ Sect. H. 
Fonts modirnes d Italic (S. 22 — a7.> 18 Brücken und 
eine WafTerleitung. fiey der Marmorbrücke zu FIo* 
renz ^ebt der Vf. die Höhe des Schlufsfteins zu bey- 
nahe 5' an % und bemerkt, der Saum der beiden Stim- 
maoern fey in den Gewölbfteinen auggtfhauen , und 
es herrfche in der Zufammenfetzung eine folche Fein- 
heit, dafs in beträchtlichem Abftande von der Brücke 
ihre Dicke am Scblufsfteine ganz verfchwinde. Da- 
her mag denn auch die unncbtige Angabe rühren, 
wdchejiian bj»y Wiabeking von der Höhe desSchlufs- 
fteios fiodet , indem er folche in feinem Werk nur 
zu 2' angiebt. Sect. ÜI. Ponts d'JngUterre (S. 27 — 
ao.). 8 Brücken. ^ Bey der Weftnflnfterbrücke zu 
London wird das Verfahren bey Begründung der 
Pfeiler kurz befchrieben. Sie wurde von de ta Belic 
(i^^^_i^5o) erbaut. Zur Begründung der Pfeiler 
bediente er fich der Senkkäften. Der Boden wurde 
far die Lagerung eines jeden Senkkaftens bis zur 
Tiefe von 6 Fuls unter pier Oberfläche deS niedrig- 
fteo Waffers abgeebnet , dann diefer Ijigerun^splatz 
durch eine Kunltramme mit einem etwa 13 Ceatoer 
fchweren Rammklotze mit Pfählen umgeben. Der 
A* h. Z* i8i6. Zweiter Band. 



Rammklotz wurde (begreiflich an einem gröfsem 
Hebelarm) durch drey Pferde erhoben , fo dafs er ig 
-bis 31 Pub hoch herabfiel, und ftündlicb 70 Schläger 
machte. Die eii^gerammten Pfähle wurden' 6^ tief ua« 
ter dem niedrigften Waffer mit einer Sage abgelclmit«' 
ten. Der Kaften war von Tannen etwa jg' lang, ^tf 
breit und \%^ hoch. Einer von den Pteilern Jetzt» 
fich nach Aufführunff der beiden anliegenden Bog^ii 
jegen einen Fufs. ^&n unterftüUte daher diefe beir^ 
den Bögen mit einem Bogengerüfte« nahm.die Bogen 
weg und belastete den Pfeiler mit einem fehr bedei^ 
tendea Gewicht. Im nächftf olgenden Monate fenkto 
er fich no(^ gegen s Zoll , dann aber nicht mehr 
jnerklich, daher man jetzt die Bogen wieder hef^ 
>ftellte, en.prenantt fetzt der Vf. hinzu: feulemeni tm 
'pricantum de dkharger tes reins par le moyen ^arc9 
ßfpuyis fiur te deux-voätes. . Ohne Zweifel' auf einb 
unliebe Weife, wie bey der Brücke von' Pavia, nur 
ndals auf beiden Seitien der Brückenbreite die erft^h 
.^teine, welche die in*s Auge fallende äuisefe Mauei^ 
{fläche bilden, bevbebalten wurde, alfo der hohle 
Theil innerhalb dem Brückenközper liegt und vdü 
aulsen unbemerkt bleibt. Weoigitens ift eine. Vor« 
fichtsmaafsreeel in der Zeichnung nicht zu finden« 
£s wird noch bemerkt , da(is die von ^e la Belie ifi 
''engl« Sprache bekanat gemachte Belchreibung der 
'bey diefem Brückenbau beobachteten Verfahr ling^ 
arten von Montigntf in*s Franzöfifche Über fetzt woc« 
denift. Sect. IV. Ponts d'Allemagne (S. 31— JS-V 



Hier neun Brücken (die von Dresdepi, yon Prag» 
von Regensburg, von Zwettau böy Tor^au, voi» 
Würzburg ,. vö^ Köfeh bey Naüm^ür|r^ von, r^a|- 
fen iti 'Ss^chfen und zwey Brücken Voq Nurnbßrgj» 
unter 'welchen die Närnberger Fleifchl^rücke von 
1599 die merkwürdigfte ift. Der Beidelberger Brüc^ 
wird weder hier noch in dem Wiebeking'fcneii Werki^ 
gedacht. Sect. V. Ponts d\Espagne et de Portugal 
(S. 35 u. 36.). Vier Brücken und zwey WafterTei« 
tungen. Sect. VL Ponts de la Perfe et de la Chinf 
.(S. 37 -*- 41.). Sechs Brücken. 



« \ 



Chan. II. Des ponts de France. Zuertt eine kurzer 
gefchichuiche Einleitung (S. 43 — 49.). Sect. L Des 
ponts batis en France jusqu^h tafin du quinziime S^ch 
(S. 50 — 62.). 17 Brücken. Sect. il. Des ponts con» 
firuüs dans tes XFL et XFIL Südes (S. 6^ - 74-^ 
14 Brücken und 4 Waflerleitungen. Siect.lli; Des 
ponts ^onßrkits dans t€ XPIIl *Slklg (S. 74 — jo7.)[. 
.53 Brücken. Sect; IV. Des ponts tn.Confiriution ^ff 
France. 6 Brüeken. Ee liefert alfb d^efes Werk : 
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Ch.L Sect L tob Ittl. (Sture) ig Brücken. 

\.» «^ IL — — . (neuere) ^ - ig -^ 
, — — IIL— englifclten - *. - 8 — 

— — IV.— deutfchen ^ 9 — . 

— \— ' V. — - fpanirch« u« pprtng. 4 — « 

— — VI.— perf. n. chinef. - 6 .— 

Ch. II. Sect. I. vor Ende des 15. Jahrh. 17 — , 

^- — n. Im 16. n. 17. Jabrb. • 14 — 

— .— IlL— lg. Jabrh. - ^ - - 51 — 
. -— — IV.— Bau begriffene ■ * - tf — 

153 Bract^en. 

von welcben tUen anch auf den erften acht'Kupfer- 
taMn die Zefcbnuogen mitgetbeilt find. Dierer Band 
Wlcbien igo9; das Wiebek. Werk (von 1814) entbalt 
eine geringere AnzabL Wir erinnern uns nicbt » die- 
fes Werk im Wiebek. genannt gefunden zu baben,^ 
am wenigften in Bezug auf diele BrQckenbefcfarei* 
4>ungen. -^ Die Brücke de TH^rault, von welcher 

"Wlebeking die Hohe des Scblufsfteins. zu .-i^ dc|r 

Bogenweite Mgiebtf findet man hier fo wenig, ^h 
^np lyiarmorbracke von Florenz , von welcher Wie- 
^king daffelbe VerhältniÜB zu ^ angiebt. Ee findet 
ficb nicht rim f beyi welcher diefe Verhältni&zahl 
jQur 7V wäre. Es folgt hierauf Etat glntral des fonls 
»ccnfiruits r» franee^ dont le debomcM a plus de vhgt 
ßigtris d$ tanguiur. Dlefes Verzeicilnifs liefert auf 
4|6 Seifen, wovon: keine im Durehiehnitt genommen 

Snter 3O'Br06kep enthalt, weojgftens 3580 firflckeb 
er erwähnten Art. 

Livre II. Dis principes giufyaux de Fitablißimint 

'Bes fonis , tt de la manüre de fixer les dmenfions dß 

'itürs fortiis (S. 173 ~ i77.), ßej Erbauung, der 

IBtDoken kommt es eigentlich darauf an, eine jhreifi 

"Zwecke enffpfecbenoe bequeme und fiebere Str^fsp 

'^be^ eine Vettiefung fo wegfahren, dafs.der be- 

^Mmmte Zweck mit dem kiemftm'dRiichen Koftenauf- 

wände riuch in Bezug auf Unterhaltung) erreicht 

und zugleich nashtheifigen Folgen möglichft vorge* 

'%eugT werde. Im Grunde ift auch hier auf 4 Quaijt- 

«ieiten nichts weiter ^fagt. Chan. L ^U L De Vm- 

^itaeskani des pants ^. 179 — « igo^ Die BrOoken auf 

jefüiiA Bodan zu begranden , und an Stellen » die den 

beabfichtigten Communicationen am angemefienften 

Und. Schief g^i^die Ufer gerichtete Brücken oder 

fctirHgtaufendi MrUcUn (Dis fOKts (Ms) erhalten 

doch If^ef ^ die dem Stromitriche panÜUel kufen« 

Sect. IL Du dthoueSi des pants (S. 181 — iQ80* Man 

könne aus der befondern Leget und Beicbaßenheit der 

angrenzenden Gegenden Ichon vieles abnehmen, om 

jdas Maafs des freyen Durchganges unter der BrOoke 

zu tfeftimmen. Hauptlachhch kom^ie es aber dar- 

enf an , die mittlere Oefcbw. des Wa0ers bey an« 

Sefchwelltem Strobme a us der Qefchw« an der Ober^ 
Sehe zu belUmmen , w eil jene mit dem. Qnmrfchnitte 
des ^ohms i^ultiplicirt die abliebende Waflermenge 
gebe, von: welcher die Gröfse d^ freyen Durchgan- 
ges abh£oge. Dnbuat's Gleichung zwifchen der Ce« 



fchw. an der OberSiehe (V) ttnd der mittlem (U) 
fey nicht brauchbar ; /Voey habe aber, iblche verbef- 

fert und die U^ ^'^j^+^^H^^l^ gefunden » wekhe 

^+ 3s 153« * . 
srit den von Dubuat angegebenen Beobachtungen lehr 

gut zufammenftimme und daneben fo befchaSen fey» 

dab fie in keinem Falle ungereimte Refultate geben 

könne, wie die Dabüat'fcbe. Weil nun von ^«=^0 

Ms zu r» 3 Meter die Verhfiltnilszahl . ^+^»37^^ 

^+3»i53*Ä 

fehr wenig von 0,83 ebweiche» fo kdnne man xnit 
hinlänglicher Genauigkeit (7 ss o»8s . V oder anch 
27= f r fetzen. Und niün fetzt der Vf. hinzu : «t^«'^? 
tont ce fue Pexptrience et la ttUoris ont appris jusan^a 
prtfent für les moyet^ de diduire la valeur de la weffe 
mayenne d^n cours d^eaut de cetle que Fon obferve h 
la furface, du courant.^^ Diefe Anmaafsnng franzöfi- 
fcher Hydrauliker darf Niemanden befremden, wenn 
man bedenkt , dafs fie mit den Fortfehritten der Hy* 
draulik in Deutfcfaland ganz unbekannt find. Wer 
«kann aber dielen Ausfpruch ohne zu lächeln lefen, 
wenn man dabey an die Ströme oder Flußbetten er* 
innert wird , bey welchen DabOat feine Beobacbtuu- 
gen angelCellt hat?— Diefe Strombetten '^waren — 
Meteme Kanäleken zu if (fage 17 2«oä) breit und 10^ 
(fage 10 Zoll) tief! Wieviel mehr, als der Vf. ffir 
das Jahr 1809 angiebt, fcbon im J. 1797 geleiftet 
worden war, Javoakann man 60h aus Langsdorf*s 
Lekrb. der fffdraiUik (S. 17a — * 177.) fiberaeugen. 
Der Vf. bemerkt zwar felbft, dafs diefe Formel auf 
bedeutende FlillTe nicht angewendet werden könne, 
weil fie nur aus Beobachtungen bey fo kleinen Kanä- 
len abgeleitet feyen, aber er bleibt doch, bey der 



^Meinung, dafs man bis jetzt (1809) auch nicht i 
ter.gekommen ley. Uebrigens findet man dher Werk- 
zeuge, womit die Gefch windigkeit gemdfen werden 
könnte, hier mit keiaer Syibe erwähnte Werde, 
fagt der Vf. , der Abhang der Waflerfläcbe in einer 
G^nd gefucht, wo der Strom zwifcben f teilen 
Ufern eingefchloflen fey, und fey dabey der Quer* 
fehnitt des Stroms und der Abhang auf eine- hinläng- 
lich grobe Lange von uuverändertieker GrBße^ fe 
könne man ans dem AbhaOge^ ^ und dem mittkm 
Halbmeffer R (welchen man erhalt, wenn man die 
Fläche des Breitenprofils mit dem umterkedb derJFdJ-^ 

Jerfläche lieaenden Theil feines Umfenges dividirt) 
mit hinlingUcher Genauigkeit die mitUere Gefchw. 
beltinunen , wenn man mit Prony - « 

t^« —0,07 + >r (0,005 + 3^33 • Ä») 
fetae. Diefs ift aber fehr unrichtig, weildiefe For- 
mel fiberdieb vorausfetzt, dafs^ auch die Gaffa/f des 
S|uerfchnitts, folglich nicht blofs feine Gr^r, fon- 
ern auch feine Breite und Tiefe ungefindirt bieibeo. 
Ueberdieb ift ja anch bekannt, dab diefe Beftitn- 
mnng, fetbfl unter den angegebenen Bedingungen , den 
Werth von U nur beyläu^ aneiebt, und dafs man 
dabey um i unfiober bleibt, allo zur Sicherheit den 
fo berechneten Werth um \ vergröfsem mftffe. Aber 
' wo finden jene Bedingungen in der Ausabung Statt ? 

Noch 
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Noeb fiahertr 4ft Her BelUhMnong der tniHÜNm* Oe* 
Ißhw^mf deran der Oberfläche , wo inaa«'dann ftati 
des Vk. Gleicbuiig^ U^Oy$2 . Tdie U^ o^9x.f^ ce*^ 
braaebeK» kano- --^ Dier Vf« konimt nuir auf die fie^ 
ftimraoog derAnfcbw^Uuiig» welebedurebdirBFOt^ 
keapfeiler verurfachlr wird:' Die Höber dex Auf* 
ftauimg fej Hf der Waflerquerfeboitt vor Erbauimc;. 
itr Brücke » ^ die Gröfce (aimntäche» ObffBUogsr 
flacfaei» unter dea BrflckenbMeo' zn&mtMm/dnomr 
■6» SS fl0r, div mittlere' Gefcawv ^ee Wqmrs^ (U^ 
drflefcl fiob der VK. aiia>a f^r die* mittlere- Gefcbw.r 
wefebe da^ Waffer ttoter'deo'Bogei» oäcb £rbaimiig 
der Brücto aitaebmen' wird,, ^v; diB^ Länge- der' 
Pfeifer längar dem Strome* « i, der aliqpot» Tbeit: 
der Liog» des Strom« ^ weleber detr Abhaog. der 
Stronfläcbe vor Erbauung: der Birflcke auswöckt: 
(«• B. tfff r Tvvr T*T <icr Länge) «= §P, ^« 
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idlee in Bnvg au£^ Meter r fo fetzt der Vf. tr^-tTt^ V^* 

dafs ficb alla r^auf die mittlere' Gefcbw; des" Waffers' 
ror der Erbauung der ffrOcke^ beziebt*^ Hieroacb^ fin*' 
det der Vf* io Bezug aul D^buaU 

wo der CbtfEcienft ni 9. der allemaS etwar größer e& 
I ilt und für fetzt nacb dem* Vf^ ss^ ryC9f gefetzt wer^ 
den kann, eiiieVei^^erung:bezeicbnety. die* w«^eii* 
der Zofammenziebting: de9^ mtrchffießenden Waftera* 
io Rechnung kommen^ mufr- Diefer Wertlv von nr 
ift aber offenbar zv grofs ;; man* kann: ibnv obne Ge- 
hhr zu wenig zct recmienr, t= r, 05 fetzen^ A ber nocb» 
andere augenficfaelnAche Veri'rrungeivfnacben des Vfs*- 

Snzen Calcut unbrauchbar^ i> Njrcb CktTsy: und^ 
%hw\ Yerbäft ficb unter Jhnß ghichin' ÜmflHniin der 
Abhang dbr Oberflacbe y wie dir der Gefcbw. zuge-^ 
hörige Höbe^ wie febr ift aber cTer zwifcben* zwejr 
Pfeißm gebildete Kanal voxx der Form des ganzeiv 
Flufsbettes verfchieden? Mao febe doeby wie die 
vom Vf. felbft gebraucbte P)rony'fcbe Formel fOr tf 
bey einerley Wertbe von ff vom Wertbe des mittierxv 
Halbmefiers R abbängt , welcher fflr den Katial zwi* 
fehen zwey Pfeilern eanr andere ausfällt afs fär de» 
ganzen Sfrohm, 3) Die Formefn vonGfaezy ,. DobOat 
nod Prony befthmnen keineswegs^ die mit efnem be^ . 
ftimmten Abhänge der Strom&'che verbundene Ge-^ 
fchw. am Anfange des Stroms, fondenr diejenige 
Gefcbwindigkeit, bey welcher das mit einem folchenr 
Abhänge fortfliefsende Wafler endlicb in den Hebar^ 
rungsftand tritt, und dann in einem prifmat, Kanäle 
mit gleichförmiger Bewegung Deinen Lauf weiter 
fortfetzt» Dje fo erlangte uefcbw« mit eingetretener 
gleichförmiger Bewegung ift dann unter fonft glei* 
chen Umft&den der Quadratwurzel aus dem Ab* 
hange der WaCTerfläcbe proportional. Der kurze 
Weg zwifcben den Pfeilern geftattet aber hier kei* 
neswegi die Anwendung auf fcbon eingetretene 
gleicbförndge Bewegung, zumal da das Waffer nn«' 
terhalb den Pfeilern nicht mit der erlangteq Gefcbw. 
weiter fortfliefst. Bey fo groCsea BefebHiokuogea 



am die libaowendbarkei« dea geaaenliifer'vmDirfL 
»itgetbedteo» Calcruls fogleicb in's^ Auge« «»- . In Be» 
sog auF dal Anwendbn£ der Formel für R fetat der 
VC nocl^iiinatt :: ^^Kfi^^- it mttrrä /2r plao' dk f% 

ß vatiur' wv-^. trv* 9t dr dhHmr iftßkrX^ yptMk^gnr 

r 

fem awra&cü dTwamcry d^apri^tirffrikcifiirqßtmMr 
avons* fpjir et- dißirr fowr fa: tittjje que^ les'Mux'dri' 
üint prenir^foitsi t'r pont* **> Die oben* angegebeneii^ 
grikcipes^ fiodt^aber f<>inir' AUgemeüDen »»faibhmnkencl 
ttod' fp' wenig» belehrender dafs' der, welbHesrfie zv to> 
Sägew verff ehtv {(ewiis des Vts. attgemeftier Erlfuee-^ 
rutig^n nicht bedarf.1 Aidserdem* moS- ibbi. gefteben, 
jdäfs- icB> durchaus' dieFordemns nicKt verftehrf« zn- 
erfr IT jeneiy Grundßtzen: gemS^^ feftzuletzen^, mmt 

mm* 

dann» F» imv^-^^ er zo^ nebmen;* Man fellle alEb^ die 

rnfttTere GefcRwiiidigkeitv die da^ Waffer vor Et- 
baunng der Brücke wirklieb' bat,, aus derjenigeaiaft* 
leiten,' welche wir dem* Waffer na|cb Erttaunng; dkr 
Brückettnt(Brden'BbgBn«zn<gebenirgnti finden 'li Viel*, 

jneba* Haben) würia »---^ >< wo» dMtkVf aUemal> F 
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ftyn' muß,* vndf allerdlhga* von? ui^* vorgetbKrüefien 
werden kann; Dä^ es* aber beynabe aUgemeihe Begel 
ifr, w Xö grofs zu^ nebmenv a^ es* nur ünmer RacR-- 
fichten auf die Feftiskeit geftättien,. um" die Anzahl 
der Pfeiler nach' Mdglicfokeit einzufcKränken:: tik 
kann« man' umgekehrt u aus- dem fe^efetzten Werthe 

votf u^ beftumnenv nSmliob' vz=: .««^.. Wäire dieBäbe 

der (Xoerfcbnitt^ iTss: £> die Vreke as^ 2^^ alle 
XTss }f. ür^/o könnte man aueb nneb fragen, wa6:bian 
für «DT ZV fetzen- hätte? Für die AusObnng^ wOrde maai 
ip =r jf'Cür-pf ^> fetzen dürfen.^ Diefe SobfUtutioa 
fm Wertbe von If gäbe für J?'eine nweibe miacbrati- 
lebe Gteichong,^ aus" der ficb ertt dier Wertb» ^omJSi 
ergäbe^^ dtelDsn fteftitnmung derVf; durch de obige 
. Gßfchung Ibfion voItendM zu« haben' glknbte.. Inzw)^ 
ichen Rann aucb b&rzn ytoe Gfeicnung; nicht ge^ 
braucht werdiea r weil fie auf fa nnrfcbtjgen Grün-' 
den beripbr. Hätte der Vh feine Formel aauF efn Btrf^ 
fpiel in Zahlen angewendiet ^ fa würde er ancb in die* 
ier Anwendung die offenbare Unricl^tigkeil feiner 
Formef erkannt haben. Wir wollen z. Bl einem 
Ffufle aut eine Pfeilerlange von 30^ für die Oberfläche 
einen Abbang von a"' beylegen, die natürliche. Obek^ 
fläche vordem BrffekenDan verftanden. Die&rAb- 
bani^ift für einen aucb nicht belräcbtKchen ftofa 
fcbon febr bedeutendr Nacb dem Vf. würde eine 
Attfll^anung vor der Brücke von 6'^, welche alfo $f* 
Abhang gäbe, fcfaon die doppelte Gefcbw.' gebm» 
Dtey Brückenpfeiler geben 4 Dorcbgängei wenn 
aliadie Pfeikrdicke aueb den Bogen weiten aleicb ge- 
macht würden : fo würde doch das Waffer dnrcb £• 
Brücke kaum um 6 Zoll aufgeftaut werden f Bey nur 
balb regelmäfsigen BrOckeoanlagen wäre es dann 
Ucberlicii , nur einige Rückficht auf mögliche Auf- 

ftauung 
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fUmkiig 2a d Amen« Aber man rerdeicha iilemat 
fjrf^« fföir Vatiten des Kitters u. Wiebiklng. £!«• 
tiSebft «HeWtij^e FVage Ht cmo tHerb^y, wkl^^wctit- fieh 
cÜe ^nung ^tromfrufwärt» fortpAa<izeA;weräe? icÜ 
dürf te f agen , ^ fcy hierbey eigeotlieb imr auf die 
ßeantvvortijug cüefer Frage a'bgefelieOl weil daroa 
4lie Mo^chkeit uad prölse «nöglicher UeberTcb wem- 
mu^gexi.abjiäflft« die etwa durch xlie BrackenanUgfl 
Teruri^lU: vceifden konnten. Aber raitder Beant- 
«rorlüng dieCef allerdiogs lehr Ich wlef igep Frage hat 
lieh 4^ Vf. gar nicht befafst. Es ift datier (S* i8o -^ 
JI98«)» ^s der letzten Seite diefefif Abfcbnitts, eigent- 
lich gar flicbts enthaltea. Sect. III. De la forine Abs 
jircbes {S^ 199 — .aoL.). Der Vf. betrachtet hier nur 
folche GewQlbbopen, deren XrammuDg einer oder 
eine beftioimte Anzahl vnn Mittelpui^kten hat, die 
«Ifo entweder nada einem HaH>kreiie pde|^ .elntem be^ 
liebigen Theile eines Kreifes eekrümmt oder auch aus 
snetMcern Bogenftfickeo. verfehiedenet fialb^effet zu- 
fammengefetzt find (les archts €n fUin ,cintr^9 en 
ar^c^ds errcle und £n anfe de panier 9 Korbbogen). 
^ Zufn Belcbluffe^wird nur noch erinnert, dafs auch 
.iiie arabitchen und gothifcheu Gewölbe bemerkt zu 
«werden verdienen; Nähere Beftimmungen über dfo 
/Matur, Verzeichnung und Wähl ^diefer verfchiedenen 
; Bögen kömrAen ' "hier Glicht vor. Sect, IV. De' la 
' graiidtiirAeß ArchesX^. jJöa «-■ ao3.)- Man brauche 
1 Said weitere» bald engei*e, bald höhere., bald nie* 
'drlgexe-dSo^ea — dhne genauere Beftitnoiungen» 

iD.ije JFort/c.tz.unf /o.lfit») 



MATHEMATIK. 

A^i».VA, b. Hanaimerich; AnMtwng zur Trifftma- 

fnetrlein fohrat^ch* hevriftif eher Form i für Cjchf « 
4lie fich leibft darin unterrichten wollen, nebft 
Anwendung erklärter und bewiefener Satze auf 

,: 4iUe fälle im gemeioen Leben, zur Uebung in 
•trigonometrifd^ Berenhnungeid ; wie auch vf^ 

^en Logarithmen mit abgekürzten Tabellen von 
A* fO. Meyer 9 vormals Lehrer der Mathematik 
jin Einern inftitut in Lübeck, jetzt Rechenmei- 
i^ter in Ileide. laiS« J240S. ü.; (20 gr.J 

^iiefft werden die trigonometrifchen HülfsUdlen 
«rkl^rt (|. 1 — 12.}; dann ihre Eigenfchaften ent- 
wckelt (Ji. 13 — 25.).; ferner wird die Berechnung 
^er recbtwinklichteri Dreyecke gelehift (§- 26 -^ 
^.); ^ie der fchiefwihklichten (f. 30 — 38.); die 
^Anwendung auf jpraktifche Fälle, nämlich auf Me^ 
fuhgeh der Höhen und Weiten, wird hieaiuf in 
£eben Aufgaben vorgetragen; die Lehre von' den Lo- 
l^arithmen und die abgekürzten Tabellen machen den 



BeTehtoft. Der Vf. lagt id der Vo^rede^ nCs war 
wir niohtfo {ehr ZwecK,. die trigonometrifebaip Satze 
de^i Gedachtnib des Lehrling^ ^ eiozuprägen, foa« 
dern Uaelesehc bey Erlernung derfelben das eigne und 
richtige Uenken zu veranlaffen und zu.üben, und 
flie tJrtheilskraft zu fchärien ,iind.zu erbeben. " üalt 
diefer Zweck dem Vf. bey der Ausartleitung feines 
Buchs immer voreefchwebt habe, £eht man überall; 
auch würde ein Buch^ was blofs dem CedäcbtniOe 
Sätze einjprigen foUte, niohtrden fernen eines m afcb e* 
anatifchen Lebrbuche verdieneiu .Ob aber* die fpkrih 
tifcb - benriftifehe Form denen, die 60b talbft unter* 
richten wollen (für welche der Titel ;das Buch be- 
ftimmt), am zuträglicbiten Ter, bezweifeln wir» 
X)iefe Form veranlagt nothwendig eine WeitCchwei« 
figkeit des Vortrags, die den Selbftleroefiden ermü* 
det. Wir haben in den neueften 2^iten dergleichen 
Bücher in Menge erhalten, worin diefe fogenaonte 
ibkratifche M^hode zu einem Gefchwitfze ausartet, 
^welche6 befonders bey mathematifißhen Gegenftänden 
junausftehlicb ift. Zu äiefsr Gattung zählen wir 
zwar keineswegs das vorliegende Buch ; nur Von je- 
ner WeitfchweifigkcSit, die von der Form untrennbar 
ift, kann. man es nicht ganz -frey fprechen. Wir 
möchten jes für angehende JLehrer i^s Anleitung zun» 
at^öndlieben Unterricht tauglicher halten, als für 
Xiehrlin^e, eile heb felbftuiiterrichteo wollen. Eine 
JProbe obs Vortrags mag zum BelegeMür diefes Dr- 
theil 4ienen^ wir wählen dazu den batz, dafs fich. die 
.trigonoroetrifohen , Linien wie die Halbmeffer der 
Jlreife verhalten. Diefer leichte Satz, der mit fo 
wenigen Worten abgethan werden kann, ift hieratü: 
vier Seiten ausgefponnen. — „Wir wollen (fo lautet 
de^r Anfang) djeerfte Figur hier gleich untei^i vor uns 
•nehmen, und fehen, ob du bey genauer Betrachtung 
und Anwendung des Bekannten nicht neue Sätze 
ielbft finden und herleiten kannft. — Wie viel Drey- 
ecke find hier? — Wie heifsen üe7 acb^ ice u.f. w. — 
Worin kommen die£e beiden Dreyecke denn mit 
.einander tJbercin? — Welchen Winkel haben fie ge- 
meinfchaftlich ? Was find die Winkel bey b und e für 
Winkel, weil o^ und de (enkrechte Linien find?^ 
Worin' kommen alfo diefe beiden Dreyecke über* 
ein? — Dafs fie 2 und alfa auch 3 gleiche Winkel ha- 
ben. — Und wenn wir wiffen, daCs 2 Dreyecke 
2 oder 3 gleiche Winkel haben, was können wir 
dann nach ^. 15.9 Geom. von dielen Dreyecken be* 
haupten? — So raifffen fie einander ähnÜcb feyn." — 
Docli genug des Abfchreibens! In diefer Manier.geht 
das fort. Horaz fagt; (^uicquid fraedpies eflo brevis: 
ut CÜ0 dkta percipiant animi docÜes ieneaniaue fidäes. 
Möchten docn wenigftens diejenigen, welcne ea un- 
ternehmen, mathematifche Bücher M fchr^befli diefe 
goldene Aegel beherzigen! 
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TRCHIIOLOOIB. 

Pakts » b. Firmin^Did^t : Traiii de ta Conflructlon 
des.ponis^ par M. Gautkey — • — Publik par M« 

(For^lwr;^ der im vorigen StUok ahgehrqe^enen Reeenfion^ 

Lirre II. Cbap. I. Sect V. De ta largeur des ponts 
(S. 204.)* Nach den verfchjedenen Beftimnittn- 
gen der BrOeke^ gi^bt ihipeii der Vf. 4-* 5« 6—- 7f 
9 <— 10 ond 10 — 20 Metre zur Breite. 

Note L Sur tnulquag nuthodes (FinUrpolatUMf 
fS. 205 — ai|0* Diele bbr nfitztiche Lebren ond hier 
iremd, und und als l>lofse Lebnfätze aus der Analyfis 
CO belracfafeen« Note U; tbr l4 maMre dt pArvenk 
i fiquation qui itablU une rtlatum entre ta pente^ ta 
Sectum et ta tAuffe d'un cowrant ieaa (S. 324 — 34i.> 
Hier zeigt der Vf. , auf welchen Wegeil Chezif^ DU- 
büatf Girard und Pronif zu ihren Formeln gelangt 
find. Dafs DüHkt feiiie Formel dsreh KOMele^fM 
herausgedrechfelt und fie dadurch in eine febr unbe- 

Joem transfcendentifcbe Form gezwängt hat (ohmk 
Dfch natQrlichen Gang der Rechnung dahin gewährt 
zn werden)» und dafs Prony^ um zu Refultaten zu 
gelangeo » welche fich auf einem hdcbft ^^faehea 
Wege mit derfelben Genauigkeit finden laffen , einen 
febr hockerichten Weg eingefchlagen.hat«. daron fagt 
der Vf. nichts; a;ich nat er hier fo^ wenig' aB ÖMl 
insbefondere auf die 9c^dingungen aufmerkfam ge- 
macht, auf welchen die Anwendung aller diefer Föb^ 
mein beruht. Zuletzt theilt der Vf. noch fp$tere Be;* 
obachtungen aber Verhältnifle der mitdern Gefchw. 
zu der an der Oberfläche mit» die aber durchaus keif 
Der Anwendung ifähig find. Es ift alfo (deQn das Vek- 
zeicBoifä von BrQcken und die dabey angegebeneh 
Abmeffungen wird doch nicht ffir'Onterricht in'd^f 
Brackeobaukunde gelten foUen?) bis zu S. 341. noch 
kein Anfang einer Anleitung zur Brackenbaukunde 
gemacht worden. Nöte III. Sur ta valeur du co'f/fif 
cient m (C die obige Formel) dans le caUul du dfboiccf^ 
des ponU ($• 94l-r-^3.). Der Vf. nimmt hier oaci| 
Dühüat m » If097 » d. h. er nimmt an » dafs wegen 
der Zarammeaziehnnglinr 4^$f od^ o»9ii rooidet 
Breite des wirklichen*T)urchganges in Rechnung kom- 
men dirfen« Dafs aber diele Verminderung zu groA 
ift, habe ich oben fchon bemerkt; fie hängt Qber"^ 
haapt von der Oelbit der Vorköpfe oder Schutzpfei- 
ler und vom Varhältniffe der Pfeilerdicke zur Breite 
des Durchganges zwifchen zwey PfeileriT ab. - lö Be* 
zag auf die AnCcbwellung^n vor der Brücke, welche 
nämlich cfairch dit BrOckenpfeilöV verürlacht wefden» 
J4 JL Z. I8i6. Zweiter Band. 
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bringt der Vf. zwey Beobachti^gen von Dttbtat bey« 
Bej der einen ftimmt das Refultat der Rechnung mit 
dem der B^bachtung febr genau zufaiinrt^n ; die Rech«* 
Dong giebt nämlich bev etncfm &röm zu 17'' breit 
nnd etwa 5^'^ tief nacn Einfetzung drey« Pfeäer« 
die ziemlich genau die HälfU der Breite wegnebmeflii 
die Auf ftauting ^q/>20 Metar» und die Beobachtung 
^ab folche an den Vorköpfe» aa o/»! Meter. ' Die 
elchw* des Waffers war vor Einfetzung der Pfeiler 
fahr nahe 0,3^ Meter oder beyläufig i|,s''«. Bey 3' Ge- 
febw« würde die Auffteottsg nach derbib^ Berech« 
nung. noch nicht 0^17 Meter oder etwa 6" gfsben« 
Nun' nnde man bedenkt n» dafs die obig|e FormcTfür B 
uneh bey einem Strome» webher Jn jeder Sa& jood 
K. F. abiQhrt» bey 3' Gefebw. ganz denfelben Werth 

!iebt; man findet alfo auch bey diefem» wenn die 
trQcKenpfeiler die halbe Breite des Fluffes wisgueht 
meo »die dadurph vemrfachte Aufitauung nur :«: 6''. 
Warde wohl irgend ein Praktiker auf eine folche Be? 
recfanum bauen r Die höchfte Aufftauung , d. h. def 

{^rölste Ünterfcbied zwifibhen der WafCertiefe vpr Ein» 
etzong der Pfeiler «üd der Waffertiefe nach Ein« 
fetzung derfdben beendet fich keineswegs an den 
Vorkdpfen » fondern allemal noch in einifl»r Ent&r? 
HUM von deniclben ftronuufwärta» wo Ihbuat die 
AuUtauung nicht gemelSen hat.'Uebardiei8 ift es aber 
auch gegen alle Gefetze der Bewegung» dab vor Hisr* 
ftellung der f^eichförmigen Bewegung alfo]. während 
der Belchleunisungszeit z. B. eine 6 Fufs "holle Waffer- 
maffe hef demfiHmn AUumge eben Ib befchleonigt wer» 
den folle, als eine 6" hohe» da in beiden Fällen gleiche 
Stauung alfo gleiche bewegende Kraft vorhanden if^ 
eben diefe bewegende Kraft aber im erftern Falle' inr 
eine 12 Mal fo drofse Maffe wirkt» als Im letztbreq, 
Matf tnüfe ab^dieTr erwägen » dals dur^h die einge-' 
fetzten Pfeifer das untere Wäffer unteiMbäilb deh^P/il-^ 
lern von dem oberhalb demfelben abgefchnitten und 
eben darum verzöge' und zur Ailfftauung genöthigt 
wird » um vermöge diefer Aufftauung allmänlig i^fei- 
ter abwärts wieder ganz in denfelben Zuftand zu tns* 
ten, in dem es fich vor Einfetzun^Mer Pfeiler befand. 
Endlich mülTen wir noch anmerken, dafs der zur 
Erklärung der Tafel (S. 243.) beygefute Teotl ginc 
maeerftändlidi ift» indem der Vf. von den hauteu/rs k 
favantrbec zuerft fagt: ettesentSU dotmtes im^fdißatü 
miefU par Vobfervation; dann heifst es: nies nombres 
de ta troifüme cqtonne ont iti catculis par ta formale de 
ilf. Dubuat paar te mouvement des eaux courantes.** 
Es ift .aber }die dritte Kolonne eben die, welche mi( 
HauUurs II Tavant'btc Hberfchrieben'ift. Wenn nun 
die^ hitor angegebene Weife» die Hückftanung ien be^ 
Ff ftim^ 
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ftimntfn,. nicht angenommen wer^Len kann» ur\<l Prak« 
tiker durch folcbe fehr irre geleitet werden könneiif 
da es Oberdiefs die Kräfte der Hydraulik überfteigt, 

durch Mola theoretifchc Be!?ipic1ilüngen^hler zu einef 

etwas genauen Beftinunung zu gelangen, in fplohen . 
Fällen der Ausübung aber auch nicht fowohl genaue, oder 
als höchft fiebere Befti m ii m n gen ndthig -fiiidr to 4Gu .... 
man genötbigt, einen ganz andern Weg einzufchla 



. Liegt 0ian (iid zqm^oftet dje^MpuIjl, Brücke von 

Neuiliff sum Grunde, fo erhalt man 
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E^o*, der uns für diB bicharbeit hinjänglicbe Barg« 
baft leiftet, und für die uVIannichfaltigkeit eintre* 
tender Uniftände immer dieCßlbf Sicherheit gewährt«. 

Chap. IL Di la difitipiio^ des arskes dts ponts. 
Sect. L Ue^ arches en flnn ciHt^e (S. 245O- ^^^ die 
Bemerkung, daß ibre Conftructiod dorch die' Weite 
der Oeffnung beftimmt fey. Sect. IL Dts archis #li 
anfe de panier (Von cten Korbbogen S« 246 — 354..)« 
Hier hur von geom. Conftructionen. Zuerft Ver* 
Zeichnung fflr zwererl^y Halbmeffer, aber nur far 
einen beftimmten rali; dann für eine gröfsere An« 
zahl von Mittelpunkten; * Wasser noch von paraboli«» 
feher Wölbung Ta^, wird von ihm felbft verworfen« 
Sect. IIL Des arches enorede cercte (^255. Gevrdlb* 
bogen nach einem Kreisabfchnitt.) Hiervon und von 
der Befehränktheit ihres Oebraucha nur rrenige 
Zeilen. 

Cfiap. m. De tipaljfeur tju*on thH donner aux 
vo4tes des pontf (S. ^57 - 2ö6.\ Das Rerultat der 
verfchiedenen Bemerkungen bleibt doeh im Endo 
dncb hier nur dieTes , dafs man gut gebaute BfOcken 
beobachten möffe ; es verftehl fich folcbe, welche 
bey fcbwächeren Abmeffungen fich durch die Halt* 
barkeit biDlänglich erprobt haben. Die vom Vf. er- 
wähnten fänf Beyfpiele ftimmen ziemlich genau darin 
zttfammen, dafs ' ** 

i l^' ' Sin. halben Bozens von b 

« . «vi jB. fiev. halben B<^e^s von 6 

\ Sin. halben Bogeos von B ' 

Siny. halben ßogens von B 

fey« Dabey ift d die Gewölbdicke bej der Bogen- 
weitp &, A die Gewölbdicke bev det TO^en weite B. 
Bezeichnen wir die zu ^ gehörjge^ßt^enhöho mit k^ 
die iu.A geborige. mit. H, fo bat mäa^augh 

. » A ^ k ^ ff 
ällb 

: -: I ä! jB« 

Z; B. Tür die>BrOcke zu Nenilly ift A =r s^, ü « laoV 
J?s3 3o'; fflt eine andere Brücke ftfy. nun ^»60^ 
I SB 15', (g wird hiemach 
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Fflr einen Halbkreie wird - » 3 > alfo i « 

i ' . - - • 
wenn r den Halbm/ bezeichnet» oder i 
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Pur r = lg' wird hiernach 3 = J. 1,41 = 1,06'. Meine 
Formel giebt issz 1,1% welches nur um o»-Q4' od«r 
kaum i" mehr ift* . ' 

Man kann aber hier die Formel (t^) beybehalten, 
weil fie auf die. beiden wefentlichen -B^tlmmungs- 
ftflcke b utidk Rfickßcht himmt. Bev ungeandertem 
Verhälfniffe b: k verhält fich i fchkebthin wie t; 

' - ' b ' 

aber bey einem f «bgeän4irten Werthe von - kann 

k 
auch bey demfelben Werthe von b der vorige Werth 

von i nicht beybebalten werden. Bey der Brficke 

I' . • ' ' . • ' 

Bii.Neinlly ift itxsi^.b; nämlich << 



7a 



.h.\f -^ wo 
k 

/S54 ift; es wäre aber darum nicht geftattet, allge^ 
s . ' ' 

mein ^ « -^ 6 zu nahmen« Wäre z. B. ^ss 9, fo 

Jiätte m^n i=i'Jig.bt^^.b. Far-.= 10 und b^40 

(wie bey der Bracke von Valenze (iber den Quadal- 

quivir) findig .man d = ^.40 / ios= . i^« 2,63^ 

4S 
Will man in Bezug" auf diefe wichtige Erfahrung, wo 
clie wirkliche Höhe des Schlufsfteins 3* beträgt , noch 
Q» 37' zofetzta j fo wird 

a«o,37' + Ä*/r 

k 

Diefe Gleichung ift um fo viel genflgender, weil fie 
uns auch fflr engere Bogen befriedigende Werthe fflr 
1^ giebt, z. B. fülr ^2:^8' erbait man bey einem Halb» 

d a o, 37'+ "'-^ -=0, 6'. Für die BeOcke von 

■48. 
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H^raalt «owdt Mnza iTt 6 <= 98' , A a 14', dis f ormel 
giebt 

'• >' ^ -'•'., Hey der Marmorbröcke ZU Florenz ift A= 130'» 

Üebrigens rriufs ich bemerken^ dafs )nan hier die Ab- i so 

fne(Tuogen von' Korbbogen untqr elnand^ . vergli- H ss 28 i die Fotmel giebt I «^ n ' ^i^ • / — —^y ^'* 



xao 130.15 
undds=3,5' 



chea bat» 
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Wietiek. gf€bt ffir diefe beide BrücKen die Höhe des folgen Reroltate von Verfuchen , wvlche mit ifip ver* 

Schlursftelos nur za ^ der Bogea weite an; aber fcbiedeMen SletamaffeD an^ftellt worden find, mit 

nach dem Vf. ift fie bey der Bracke von Florenz bey- BeyfOgung der fpecif. Gewichte. Von jeder Maffe 

nahe 5S und für die firüclte von Herault hat er fie hatte man einen ;VVOr£el, . deffen Grundfläche ein 

{ar nicht angegeben. Wirklich vorhandene Brücken Quadrat war, wovoa jede ^eite 0,05 iMeter (bey lau* 

erechtigen uns frevlich zunächft eigendich nur zu fig lyg-^'an 2^1) betrug» Der Druck > den He kaum 
dem SchlufTe» dafs bey folchen der Widerftand grö- ^ noch auszufallen vermogten^ betrug bey den ^ler- 

fcer fey als die brechende Kraft. Aber der tange Be- meiften über 3000 Kilogrammen (zu b^'läufig 2\ Pfd. 

itand fo vieler Brücken von ganz verfchiedenem Bau Berl.), alfo über 6400 Pfd. Die grörste Feftigkeit 

und Materialien 9 bey welchen die Hohe des Scblnis. hatte ein wei^&er Sandftein; der Druck bet)*ug bey 

jL . , , . , » , . . fr .#v L, diafem 23^086 Kilogrammen, beyKiufig 49,000 Pfd., 

ftems klemcr als « =:0,37'+7V-*/r »ft» verbürgt i^y einer Grundfläche von 35 Q. Zoll. -Bey einer 

I.. ir 1. Lj^ n 1 u. 1 . V, c.^ I. .. Grundfläche von i Ö. F. (und 1,8 Zoll Höhe) würde 
11ns hinbnglich die Brauchbarkeit und Sicherheit ^ifo ein f^jchcr Stein etwa bis zu 44.49,000 

diefer Formel. = 11,156,000 Pfd. befchwert werden können. Neh- 
Notc. Sur ta maniire dlvatuer de In rtßßanee d$ men wir einen Stfeinwürfel von i Kub-Fufs zu 170 Pfd. 
ta pUrre (S. 267— 298). Der Vf. befcbreibt hier fcbwer an^ fo würde er hiernach eine folche Stein- 
eine zu diefem Zwecke dienliche Marchine, welche, faule zu i Q. F. dick, bis zgr Hube von etwa 
IRönditet angegeben hat. Da der Druck auf den zu ia,6oo Fufs hoch tragen können. Es ver fleht fjch» 
UDterfuchenden Stein durch eine Schraube bewirkt da folches nur vom Gleichgewichte giU» dals in (ter 
wird, fo läfstfich die Preffung allemal bis zum Sprjn- Anwendung vielmehr weniger (etwa nur ^V) gerech- 

gen oder Zerbrechen des Steins leicht vergrölsem; net werden mflfste. Uebrigens hat diefe fehr müh- 

,imd weil die Schraubenfpindel durch ein Gewicht ge* fam verfertigte Tafel für deutfche Baumeifter fehr 

dreht, und der hiermit bewirkte lothrechte Druck wenig, eigentlich gar keinen Nutzen, indem auch 

gleichfalls durch ein Gewicht angegeben wird , fo er- die beygefügten Bemerkungen in Bezug auf die Lage 

fclt man die G^öfse des lothrechten Drucks auf den und BeJchaffenheit diefer Steine durchaus keine Bc- 

«ntergelegten Stein mit der gröfsten Genauigkeit- lehrung geben, und hinlänglich beweifen, dafs der 

Die Mafchine ift eben fo finnreich als einfach. Der Vf. kein Mineralog war. Nur fo viel erhellet, dafs 

Vf. macht auf die Schwierigkeiten aufmerkfam, die es uns nicht leicht an Baufteioen fehlen kann, für die 

der Anwendung der durch folche Verfuche gefuode- wir ober der Grundfläche von 1 Q. F. nicht mit gröfs- 

nen Refilftate auf wirkliche Bauten im Wege fteben, ter Sicherheit in der Ausübung eine igo' hohe Stcia- 

mA fagt von der Brücke zu Neuilly, dai's fie auch in fiulezurö. F. dick als Druck anbringen könnten. , 

diefer Hinficht ein fehr kfthnes Werk fey. Inzwi- ^ 

fehen ift die Feftigkeit der Steine bey (liefen Brocken Ein* zweyte Tafel, welche Ig Verfuche enthalt, 

fo grofs. dafs nichts djibcy zu fürdhtcn blieb. Die wird durch die genauere Beftiramuag der Steinarten 

Feftigkeit von St«Jnea^ elni^rley Art> aus eineriey nfitzlicher. Für einen Stein Würfel von 5 Centimeter, 

Steinbruch, fchtiefst ht aiiK angefteltteen Verfachen» wie vorhin, fand man: 

verhält £ch 5jrie die dritte Potenz des fpec. Gewichts. mr Bafalt von Auvergne Feftigkeit =r 51,945 KilogUi 

So chen Vterfuchen zufolge nehme auch duT Feftig. _ p^ hyr ebendaher - - - ^ - *= ?ö,02i - 

keit in gröfserem Verhaltniffe zu, ale die Grundflache; _ den Ychwächften Granit = io,58l - 

doch fey es uteberer, die Fettigkeit für einebeftimmte ^^ Itärkften ^ - - =22 004 -^ 

Grunritfäche_ dabcy als unveränderlich zum Grunde _ fehwarzen Marmor auJ FJan " ' 

cu legen. E« hatte aber zugleich bedungen werden j^j.^ --.- ••s=^IQ7TQ — 

nQlfen, dafs die wirklfchcn Baufea wenigfteas keine _ weifsen eeaderten* 11111= 64Qa — 

kleinere» als die nach wirklichen Verfuchen zum ^ _^^ . . ' x, 1. , ^ 

Oruode getegtien vorkommen dürfen. Bey gleich Eine dritte Tafel giebt die Feftigkeit von Steineii 

grofsen Grundflächen zeigen, fioh die Steine dello derfelben Art aus einerlev Steinbruch nur aus ver* 

fefter, je kleiner d^r Umfang der Grundfläche fey; fchiedenen Lagern mit ihren verfchiedenen fpecif. 

Jbeylättfig verhalte fich dann The Feftigkeit umgekehrt Gewichten. Ejne vierte enthält die Refultate von 

wie der Umfang. Man kann alib, den vorigen Säte Verfuchen mit Würfeln von verfchiedenen Grundflä- 

heybabalten* allgemein .fegen : die FeftigWeit yerhält ^*»«»*» nämlich zu 9, 16, 25 und 36 Quadratcentime. 

£cfa beyläufig, wie die Grofse der Grunddäche mit ^«*'n- M«o fand z. B. für eine Steinart die Feftig. 

ihrem UmUng dividirt' (vorausgefetzt-, dafs die keitSMhlen In Kilometern zu 2423, 4263, 6650 und 

Grundfläciißn der Form nach weni^ von einander ver- 5775 5 fAr eine andere zu 495, g74, i j87 «nd 2023 *• 

fchiedca find). Vom Widerftande der Steine, wenn *• '• ««"«" ß«n"ß ^«"^ *^^b- ^"^alt proportional. Eine . 

folche am einen Ende fefk eingefpanot und in hofizon- '^nfte Tafel giebt für die Feftigkeit bey einer Grund- 

Uler La^e am andern freyhegenden Ende mit einer ^^^^ v<»o ^5 Quadratcentimetern, 

Laft befchwert werden, hat man noch keine hinlang- da die Grundfläche ein Kreis war - - 917 Kllogr. 

lieh belehrende Verfuche, die aber auch für die Aap...,..., Quadrat— ~ •• g66 — • 

Wendungen beym Brückenbau entbehrlich find. Jetzt gleichfeitig . A — « • 739 .^ 

Eine 
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Fine (ecli!>;t«TaM entMIt Verfuch« n«t rtf(riiiaiider ge- 
fetttm VVOrMa, 4ierea Seite 5 ^eatimetctfr betrug. 

F/m Waifd(trug ----- 8S51 KUogr, 
Zwcy öberciaeiider -- - - -• 54H — 
Drej flberwwofer - - - -- 479o ^^ 

fJDic F.artfetzun$ fclßi*^ 

Bksliii« in 4. NicoI;ii*rchen Buchb. : iDas Serxog* 
thum Sadifen^ in hiftorifcher und ftatiftifch-geo- 
l^aphircher fiinficlit, nat?h dem ^ractete vom 
18, Maj JUS. J8I5- 90 S. «. (9 gf-) 



A.L.Z. Nuns. »9. JUNXUS1816. 
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Es war allerdings 2u«rwjineO;f dftfS'Oaeii ^^ 

luf^ §achfens durch den Wiener Cooff reis bald .meh« 
r^re Scböften erfchcinen ^würden^ '.die. eine üeber- 
ficht des €mFaojes d^r Abtretung^ SachCsns an.Preu- 
is^fk ,,und die JBeftandtfaeile des.durcb <len Xt'aictat 
yom'i«.*Iay J8»5 neugebildeten iHwgthams Sach- 
len geben>, .und zugleich ,die in öffentlichen Blättern 
^ctngcTchlicbenen geograpbifchen und .ftatii;tifcb«a Feh- 
ler |n den rnttgetbeilten Angabe über diefe Tbeilung 
beiltlihtigen lötken. Der uns /unbekannte Vf. diefer 
Schrift q^ .die lylaterUliep dazu aus .den .neueftan 
lOb^r Sachfcn .^rorhandenen &bri|ten und die Bevöl- 
icßrongszahlen aus den . of^ciellen Angaben eotleboty 
die4^a imfGeneralgoulernemenUblatt Nr. mutid 46 
für das Jahr 18 ig befinden. Nach einer ,fai(kptifcbaa 
Einleitung über die Entflebung de$ H«rzogt)ir — ^'^^ 
laa und eincrqeJwftcbt .d^ grfaminten^ayS 



Marktfteclceii des Herzogthums «ach lier Zahl ihrer 

Hauler :und Bevölkerung^ -befchreibt der Vf. die eio« 

zelnen Beftandtheile des Landes (S. i? f.)» indem er 

:bey jedem einzelnen Theile des Herzogthums eine 

Vebeificbt ieiner Cefcbicbte und die ^eographiTche 

«Ueberficbt des Landes nach' .den ^inz^en Aemtem 

giebt. wDie Schrift reicht für ^en erften Anlauf hin, 

Jimücban Betreff der Tfaeilung £acli{Bns 2u orienti- 

ifen. Oas Herzogthuin Sachfen entbUt .(nadi S. g u. 9.) 

384i Qnadnitmeilen und ,875^78 Einwohner; will 

4nan aber den ,1815 -erfolgten Vefluft Saciifens ganz* 

eiiau lienrtbeilea, da der VL :tbeils den §807 ron 

^reaben .an Sachfen abgetretenen Kreis Kottbas» 

.theHsAarby» Oomn^rn :und Mansfeld, 4lie gi^ea 

^JEottbus cvön Sachfen an das ehemalige £dnigreich 

3Veftpba1ea abgetreten wurden» aufgenonunen bat» 

(Weil jetzt dieis alles -unter den preii&ilcben Scepter 

^gekoounen ift » ;fo .müCfen .von der angi^ebenen Fo« 

ftallumme Barby, Qommern und Mansfdd abcerech- 

,n^ werden^ .wonach denn der Verluft des %önig<- 

jreichs Sachfen 373^ Quadratmeilen init 84$^ 18 Eie- 

^wobnern betragt« iJqch haben «auch hier fpätere 

-Staat$verträge zwifchen dem König von Pre^fsen und 

.dem Grolsnerzog jron Weimar vom i« Jun. und 

^na Sept. vV. .J. ;bMieutebde Veränderungen hervorge- 

.^bracbt, die.aherweben Co wenig an dicfler Schrift &• 

»rflckficbtigt worden » als die .in .der KönigL Preufs. 

-^Verordnung wegen verbefTerter Einrichtung der Pro- 

.cvinzialbebörden ^vom 30b April v. L , an welcher auch 

»die »neue .Organilation diefer Provinz mitgetheilt 

^wurde » der ^ber .vielleicht auch «Scbftena mahreA 

;Veränderuii4g(ea »bevotfteben .dürften« 



^■p"f»p 



J.ITE.RA.RJSCJIP JJACH;RICHTEN, 



J[, JJ n i y .€ ,r :f i t ä;t.e n. 

Zu Vtrtdit tratam SJ. J^m. d.. J. i4«ro«riw» GoudoiV^r 
die Proß Ufer. Immn. .mit.einer Re4e an: i^.awüquii 
li^fimcis, um flrtctßtior. emfarasir. 

"^hpniol. am 15. Jan. Jok. FrUir. jAttLSek^wUr 
aieProt-^er Philot und Naturkunde mit einer Rede: 
di vtaj9r. co^orum.cüehß. mu$atioMAut^ ^mtenus /ex fir 
firvgrfjjum uouuraiJMjku^corfor.firmandisfu^^ licet. 

* itu fratwcier am 30. Jan..O. di Wal die iurjr(.iLehr. 
Xtelle mit einer jWe: Uquifino an tuwhauit reipM. 
qwumm^stempvratt ^ppreffae libw^iijwri njußuißg 

jpr^Ufrint^ 

Tax Leiden liegte .am g. Febr. J. M. ^KriMtr^das 
Ueütorat nieder mit einer Rede: dt ^^tms n^tat JMi 
ßxemplQ gei^tbüijnu^uam ne^igend». ^ « 

Hr. 9vol. Speifert v. d. Effk gab bey der nämlichen 
n^^am^hidt in«inefli iat. Gedicht .eine UeberGcht -der 



/merkwirdigften Ereignide', wodurdi daa Vaterland 

befreyet <worden; worauf Hc Dr. und Prof, Tbeol. J. 

iP. Vo&fft das Amt eines rtacr, mapijl antrat und Prof. 

Anas. SandJ^fare ^nm Secretär 'des aluuL Senatt ernannt 

«ward. 

■ 

^m Fainr. ww^^ an dia Stelle di»s verft, Boer$, 
Janker^ /i SIrAervr jzam Curator der UniTfEÜtat Lei- 
,din^ und Hu Prof. J. ßUukmi zum Rect. magn. za 
JUerwcke ,vom Könige ernannt. 

JI. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

I>er l>uherigePrivat«Docent auf der Univerfitft 
jzu Halle, Hr. Dr. üermar^ Director des Mineralien» 
KaUnetSi Ift zum aulserordentl. Pkrofeflbr der Philofo« 
jphie ernannt« 

Der König von Schweden bat dem Hm Profeüer 
Siks iä Berlin den Nordßem« Orden ertbwt. 
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Junius i8iv6. 



TECHNOLOjGIB, 

Paris, b^Firmin Didot: Traitt de ta Cqnßructum 

iespontsj par M. Gauihey PubUe par M. 

Naüier ete. 

(Fartfetzung der im vorigen SiUck ahgebroekmen Rtoenßan*) 

Livre IL Chap« IV. Di Ftpaiffeur qu'on doU donmr 
aux culiis des ponts (S. 399 ^ 344.)« Zuerft vop 
den vielfachen Bemübungeo um die hierher gehörige 
Xfaeorie bis S. 306. Dann Sect« L TiUarii des Foir 
Us et Obfervations für UsqueUes eile iflfandis (S. 307 --- 
321.)* Der Vf. betrachtet die Art, wieGewölbe ein- 
[türzen können, auf ^ine eigene Weife, der aber wir 
wenigftens den Beyfall nicht verfagen können. Nur 
hätte er ficb rnir gröfserer Deutlichkeit weit kflrzer 
ausdrücken können. Wir wollen feine ganze Theoris 
hier, nur anders deducirt» vollftaodig naitthei^^^: 




T — 3r 

( D fey im Bogen die Stelle der gröfsteo Schwache, 
wo wir dan» annehmen, dasBogenftQck vbDFhtM 
ohne weiteren Zufammenhang am untern Bb in bU 
an; iMn fey die lothfechte Schwerpunktslinie des 
obem Bogen Itticks, wNs die des untern; das Ge- 
wicht derMaffe abDFE feyc^P, fo ftrebt diefe 
Maffe , fich um D zur Rechten abwärts zu drehen, 
und das Umdreh. Mom. ift s= Z7 « . P. Der lothrechte 
Druck P auf die Stelle £ reducirt, helfse> , fo ift 

f « --^ . P^ —s . Pzsz ^. P. Das Umdreh. Mom. 
'^ D^ DM £Q 



derKraft f um ffl% Stelle 27 itt^D^.p^ 



Dq.pq 



.P. 



Eine diefer. Umdrehung in der Riehtuag £c entgegen- 
gefetzte Kraft fey » JCT fo ift in Bezuß auf die Stelle 
x)das Umdreh» Mom. von iTBBZ^a.Ass^Q.iT; alfo 
ffir das Oleiehgewicht ^er Mafle 

D0EF, Eq.K^^^^.P.vmd 



£Q 

DCi.pq 



J£Q.£Q 
Js L. Z. I8i6. ZwigUr Bmd. 
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Indem ßch aber die Maffe aiOQE um D zu dre- 

i? ^^'^^b ^'''* *^'^^"* ^ "^'^ ^ C^ gedruckt, fo 
dafs die Maffe acKBD um JST gedreht wird, wenn 
fie;diefer Umdrehung nicht hiulänglich widerfteht. 
Das Mom. der Kraft iT in Bezug auf die Stelle K ift 
DO FO 

Jf • ^^= eo'mS ' ^' ^^' ^^^ "*'''' ^ *°* ***^ 

arm KR iö der Richtung DA mit A^m Mom. P. KR, 
Dm Gewicht der Maffe acKBD tej^Z. fo. wirkt 
folcbes nach NS mit dem Mom, £. KS. SoU oua 
SoFO^ * Umdrehung erfoi^en, {b mub 

^^^P^UK^P.KR+Z.KSÜjn. Dabeyfcwl 

M und "V die Stellen, worin die Scbwerpnnktslinlea 
im mdwSyon den geraden KD und DE celchntt' 
ten werden* 

Die Stelle D der grdßUn SehwBclu ergebt Uk 
ISilJriSt"^^^^^^ Es ift lUUoIich'Sieia.i- 



2Sd3 P ur 



ein Max« ift. 



" P.KR+Z.KS 
Hat man nun (durch Probereefanungen) die Stelle D 
gefunden, fo wird uns die Gleichung (Q) noch in 
anderer RQckficht fehr wichtig. Weil Be nämUch den 
Druck in £Fbeftimmt, fo dient fie uns, die erfor- 
derliche Feftiekeit der Gewölbfteine zu beftimmen. 
Dabey ift es aber nöthig, den Druck K fo anzufehen, 
als ob er ganz auf die Seitenfläche des im Scheitel iie- 

S enden Schlulsfteins fiele, weil die Bedeckung mit 
em Pflafter fo gut als nichts davon leidet. Die zu* 
fallige Bekftung von £ bis a (von Menfchen, Thie- 
ren, Laftwigen u. dgl.), ingleichen das Gewicht des 
Gelanders mufs noch mit zu f gerechnet werden. 
Der Druck, welchen der Schüiisftein nach angeftell- 
ten Verfuchen auszuhalten vermag» mub zur Sicher- 
heit in der AusQbung = 10 JtT fey n. _ SecLlI. ^e- 
laUaiion de ta TUoHe ^ ta diUrmkMum de npaWeMr 
des cnlies (S. »a-331.). Hier foU der (Jebrauch 
der vorbin gefundenen Gleichung gelehrt werden, 
um KB zu finden. Diefe Anwendung ift aber Sufserlt 
verwickelt. Es mufs nämlich D fo *i^ä^"nm t werdeiu 

^^[^P.KU 

^^* ein Max. wvrda. 

P.KR-^v.KS 
Aber diefe Stelle (Z7) fo au beMmmeo , dafii dadtfeh 
der vorftebende Anadmek wirklich ein Max. werdau 
liat bey «iaec aocb vflUig ao^^aüBhrtiea Zeichnung 

^8 fchöS 
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Ichon feine grofse Schwierigkeit. Dann kommt es 
aber aoch darauf. an», bey gegebener ciufserer Weite' 
ÜTft die Breite- B jT fo zu beftimmen, dafs man wegen 
HinlängKchkeit der Pfeilerdicka völlig gefiahert .%.. 
Ueherdiefs wird Zerftörung des Brückenbogens auch 
dadurch möglich, dafs die Pfeilerfteine hwilootil 
weichen, es muk alfo auch äie/em Erfolg vorgebeugt 
werden. Der Vf. gefteht fdbft die unendlichen Ver- 
wicklungen ein, in die man bey jeder folcben An- 
weodupg auf einen beftunmten Fall geföhrt wird. Da- 
her folgt jetzt Note I. Sur'la manüre de catculer Npaif^ 
feur des culies et la fwßtio» des points de rupture dans 
tes voütes (S, »32 — 338.)- Aber man wird fich am 
Ende aberzeugt finden ».lidafs ein folches Verfahren 
nie von Praktikern angenommen werden wird , weil 
es auf Weitlauftigkciten ohne Ende führt, und fo 
viele erbaute Brücke» uns huilängliohe Belehrung in 
Bezug auf fiebere Ditke der Pfeiler gewähren. Wir 
tiiüffeii aber noch hierbey bemerken, dafs die Feftig- 
keit nicht gemattet dals für irgend, eine Stelle D der 
obige Ausdruck = i werde , er mufs weiyigfteAS = 5 
«werden. Der Dniek nach i?Q in £J^ kann nie 
fchädlich werden, weil durch den entgegengefetz- 
ten nach d Q aufgehoben wird ; es mufs alfo nur da- 
für geforgt wetden, dafs wegen der Wirkungen nach 
aufsen, nach DU und duy nichts zu fürchten bleibt. 
Je gröfser aber jener Quotient wird, defto weniger 
ift IM fürchten. D ift alfo eigentlich kein Brechungsr 
funki (point de rupture y^ wie ihn die Franzofen nen- 
nen, fondern der Punkt der größten Schwäche; man 
könnte ihn auch den virtuellen Brechungspunkt nen- 
nen. Dlefer kann nie weit von der Stelle liegen , für 
welche die Bogenlänge FD^CB ift. Und da hier 
fcharfe Beftiramungen ohnehin wegfallen, fo kann 
man einen Brückenbogen verzeichnen , auf der innern 
Bogenlinie die Stelle D fo nehmen, dafs beyläufig 
FD = CB wird , und nunmehr den obigen Quotient 
berechnen. Dann kann man FD z. B. = 0,8. CB und 
fo auch FD = 1,2 . CB nehmen , und für diefe beiden 
Werthe gleichfalls den obigen Quotient berechnen. 
Ift der kleinfte diefer 3 Quotienten z. B. nur = 3^ fo 
nehme man ftatt der anfänglichen Breite KB (wie 
man fie in der Zeichnung angenommen hatte) jetzt 
KB.yfl. Ift aber jener Quotient > 5, z-B.»»» fo 
nehme man ftatt KB jetzt KB.yf^. Der Vf. fordert 
(S. 3*2.) einen Werth von KB , qui rende la valeur 
de ^.KR + v.KS un peu plus grande que 

P* -gnS^ — Küafin que /n voäii aU la flaÜlitl eonve- 

nable y d. k, er verlangt, nur, dafs jener Quotient 
wenig > 1 feyn folL Darin hat er fich aber offenbar 
geirrt: denn es Iahe fcblimm um die Haltbarkeit ei- 
ner Brück* aus, wenn ihr Beftand (flabiliti) auf das 
Gleichgewicht der dabey einander entgegenwirken- 
den Kräfte ge|rröBdet wäre, wie die ruhige La^e ei- 
nes Wagbalkens. Wir muffen daher noch weiter be- 
merken 5 dafs überdiefa die mögliche Belaftmig von 
JE bis a npch mit zom Werthe von Pgertcbnet wer- 
ien mub > die bey £9hr weiten Bogen 509 und mehr 



Zentner betragen könnte. Hierdurch würde fchon 
ein folther Gleichgewicht o<ief nur Üleiq^ Ueber- 
gewicht mit bedeutender* üeberwucht*' aulgehoben. 
fihenXo wenig Juinn auch.£Qr den Scheitel in £Fzwi- 
fchen den Preffungen von "beiden Seiten wirkliches 
'GleicteeWicht angenommen werden, da es für*s erfte 
unmöglich wäre , den Steinen zu beiden Seiten ganz 
gleichesGevvicht zu geben, und för*s andere das vor- 
hin erwähnte zufällige Gewicht ^uf der einen Seite 
noch hinzukomineo und auf der andern fehlen kann. 
Qefetzt aber auch, dafs z. B. 4er Bogen KF^ ein be* 
deutendes Ueberge wicht üher den AF hätte, fo würde 
hilNraus doch nicht fogleich Beweguiig und Aufhe- 
bung des Beftandes der Brflcke entft^hen , denn KP 
Kann fich nicht gegen die Rechte neigen, ohne fich 
um B zu drehen, JfcFaber kann nicht weichen, ohne 
Ich um K zu drehen; es ift aber der Unterfchied der 
Entfernungen Cß und Ck bey weitem zu grofs, als 
dafs unvermeidliche Ungleichheit der Gewichte bei- 
der BogenhäIf(en, die übrigens fymmetrifch gebaift 
find, tind zufällige Belaftung der Brückenftrafse auf 
die Störung des feften Standes einigen Einflufs haben 
könnte. Wenn aian diefs alles erwägt, fo wird man 
finden, dafs des Vfs. Beftimmungsart der Pfeilerdicke 
weit von aller An wendbar keit entfernt ift, dafs ängft- 
liche Unterfuchungen über die Stelle des Schwer- 

!>nnkts, die ihn fehr befchäftigt, hier ganz entbehr- 
ich find, und dafs man auf eine Theorie, die uns- 
die Pfeilerdicke für jeiien Fall in der Ausübung ge- 
radezu beftimmte, um fo mehr ganz Verzicht thun 
raufsj weil es doch immer noch dem Praktiker über- 
laffep bleibt, feftzufetzen , um wie viel eine nach rei- 
ner Theorie vom Gleichgewicht berechnete Pfeiler- 
dicke in der. Ausübung noch verftärkt werden foUe. 
Doch läfst fich dei: Nutzen einer rein theoretifchen 
Formel, die mit gehöriger Umficht gefunden worden 
ift , nicht ganz verkennen. Note U. Sur la force 
tadktrence des mortiers de chaux et ciment st für le 
rapport du frotUment a la preßion pour des pierres^ 

Si glijfent les unesfur les autres (S. 339 — 344.). Der 
ndmörtel beftand aus zwev Theilen durchgefiebten 
Sand und einem Theilgelölchten Kalk ; eben fo der 
Ziegelkalk aus zwey Tbeileo Ziegelmehl und einem 
Theil gelöfchteh Kalk. Die mit diefen iMörteln ver- 
bundenen Steine wurden 16 — 18 Tage lang bey fehr 
cuter Witterung der Luft zum Trocknen ausgefetzt 
In frtfyerLuft zeigte erfterer einen weit gröfserenZu- 
. faminenhaog als letzterer. Unter dem Waffer war es 
umgekehrt. Uebrigens ift diefef" Gegenftand hier 
noch nicht gehörig erörtert. DeM^erisben fehlt es 
an Manniclifaltigkeit in Bezug auf alle die Umftände, 
welche auf den Zufammenhang Einflufs haben. Die 
Steinart, mit welcher die Verfuche angefiellt worden 
find, ift gar nicht angegeben, da xloch folche einen 
bedeuten ien Einflufs auf die Feftigkeit der Bindung 
haben mufs. Die^ lieibuüg am Mörtel betrug | bis | 
des Drucks. Aber auch diefe Verfuche find wenig 
belehrend. 

Ghap. V, De Npaifeurn de la forme des pUes 
(S. 3 , 5 - 366.). iiect . 1, De rtpaigiur de^ pües (S. 345 - 
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3480* Uafs Weiler In *Be2ug anf gleichen Druck von 
beiden Seiten keiner Gefahr von Seiten der Brackien- 
bogen ausgefetzt find, fallt von felbft ins Auge, da- 
her auch in diefer Hinficbt ihre Dicke hier unbe« 
ftimmt bleibt» (Die erforderliche Dicke eines von 
beiden Seiten gleichem Drucke ausgefetzten PMImrs 
ift daher von ganz andern Urnftände]^ abbängie ; fie 
mufsfo befchaffen fejn, dafs die Steine des Pfeilers 
fermöge ihrer foec. Feftigkeit den lothrechten Druck 
zehnfach ausziiiKilten vermögen, tond dafs -fie den 
grörsten Eisffingen hinlänglichen Widerftand leiften 
können , und dais auch bey einigen Abbrachen oder 
einiger Unte|j|pahlung nicht mgleich Einfturz aü 
furchten ift.) Dem ümftande, dafs' eine kleinere 
Grundfläche b^y ei nerky Druck weniger gegea das 
Sinken im Boden fchützt, als eine grufsere, kann 
durch vergröfserte Funiafnentflächi begegnet werden. 
Die Vorausfetzung gleichen Drucks fetzt ^ber vor? 
aus, dafs bey Erbauung derBrQckealleBogen gleich- 
zeitig aufgeführt werden, welches dann wegen der 
Lehrbogen dteKoften ungemein vergröfsert« Succef- 
five Aufführung der Bogen nöthigt uns, die Pfeiler 
als JVidertagtr zu betrachten , von deren Dicke oben 
geredet worden ift. Aber auch bey gleichzeitiger 
Aufführung der Bogen bleibt zu bedenken , dafs der 
Einftorz eines einzigen Pfeilers den aller öbrigen nach 
ficb ziehen mOfste, wenn folche nicht die Dicke von 
Widerlagern erhatten haben. (Und da der Einfturz 
irgend eines von devPfeHerA' Ae[to eher möglich ift, 
je mehr fie fich von der Widerlagendicke entfernen, 
fo wird es immer räthlich bleiben , fie als Widerlager 
aufzuführen.) Dicke Widerlager, erinnert der Vf. 
ganz richtig, vergröfsern die Höhe der Stauung (aber 
Dach Dubuats Stauungstheorie, welche zugleich die 
desVfs. ift, verdient diefe ganz unbedeutende^er- 
gröfserung wenig Aufmerkfamkeit). Darum foU 
>nao auch , nach d%m Vf. , fehr flache oder gedrückte 
Bogen (die fehr vom halhen K reife abweichen), wo 
möglich , vermeiden : „ On ne doitfefirvir de eesfor* 
Us de voütis (qui fönt tris furbaiffies) que dansies cir- 
eonflances 9 ok U Mj^olt impoffibte de fain autretnenU *' 
DiefeHegel möciRn wir isrQckenbaumeiftern nicht 
empfehlen : Verdrttckune oder Verflächung der Bo- 
gen ift ein Mittel zur Vermindrung ihrer Anzahl, 
X alfo zur Erleichterung des Brückenbaus, befonderä 
yo die Abdämmung des Waffers mit Schwierigkeiten 
verbunden ift. In manchen Fällen können dadurch 
ftUe Pfeiler vermieden werden. ' Nie aber kann 
durch die dabey erforderliche Vergröfsernng der 
Pfeilerdi^l» die Stauung merklich vergröfsert wer- 
ben , am wenigften nach des Vfs. Stauungstheorie. 
Die obige Regel bedarf daher einer fehr grofsea Be- 
fchränkung. Warum follte man z. B. für 22' Bogen- 
höhe nur eine Bogen weite von 60' nehmen, wenn 
z. B. nach der -ganzen Flnfsbreite hiernach 3 Bogen 
alfo 2 Pfeiler erfordert worden ? Da bey etwa 100' Bo- 
genweite nur i Pfeiler nöthig wäre. Oder find das 
vielleicht noch keine voütes tris [urbares? Diefe 
Bemerkung wird das Schwankende der Regel bewei- 
fen, indem der Vf. belkimmt hätte angeben folleo. 



was für Gewölbbögeo. er für des voiUs tris furhaif" 
ftes erkläre. Seot. IL De la forme ies pÜes (S. 349 — 
366.)« I^er Vf. machtihier hefon^ers auf den Eiufiufs 
aufmerkfam, den die Geftalt der Vorköpfe bOTBrök- 
kenpfeilern ^f die Art hat, wie das Wafier zwi- 
fchen die Pfeiler eingeleitet wird und unter den BrOk« 
kenbogen felbft durchftrömt, Zuerft kommt er auf 
die bekannte Abhandl. von Boffut und Stallet über die 
vortkeithaftefle Bauart der DHmme. So gern wir den 
theoretifcheo Kenntniffen diefer Männer Gerechtig- 
keit wiederfahren lafTen , fo wenig konnten wir ver- 
muthen, dafs der Vf. hier die gedachte Schrift nen- 
nen würde. Zum Glück macht er am Ende telbft kei- 
nen Gebrauch von ihr. £r komfat dann dLXxiDubuats 
Theorie, ohne jedoch auch von diefer befonderen 
Gebrauch zu machen. Dann hält er Geh lange bey 
den Beobachtungen auf, welche Dubuat zur Deleh- 
rong diefes beym Itrückenbau allerdings wichtigen 
Gegenftandee bey. Brückenpfeilern in einem Strome 
angeftellt hat ; der Strom war diefsmal fehr mächtig, 
etwa —.11 Fuß breit und i| Zoll tief!! Die. Pfeiler 
im Strome alle zufammengenammen nahmen etwa 
5| Zoll nach der Breite ein. Dlefe Beobachtungen 
werden hier umftändiich erzählt. Wir dürfen deut- 
fchen Hydrotechnikern wohl nicht erft die Erinne*- 
rnng machen» dafs folche Beobachtungen durchaus 
keine Belehrnng geben, und dafs Refultate bey wirk- 
lichen Strömen nicht etwa doch analc^ifch , londern 
ganz anders ausfallen können« Wir miiften noch be- 
merken , dafs der Duboatfche Strom bey acht Beob- 
achtungen eine Gefckw. von beynabe la Pair. Fub 
hatte, bey zweyen aber fogar eine Gefchw. von etwa 
14^ Fub. Man tbllte faeynahe vermuthea» dafs Je^ 
an die Vorköpfe anftofsende Theil des Stroms ficn 

5anz verfprützt hatte. S.36s« fagt der V£ s yyOntrouye 
ans quelques ouvrages Hrangers des exemples de pi" 
les partagies en deux.farties^ dont Fintervalle efl re^ 
couvertpar une voHte; mais ces piles fönt tris maffi^ 
ves.** Hier bleibt man ungewils, ob es nicht heifsen 
foUe: tris mauvaifes» Am Ende diefer Abhand- 
lung weifs man niobt, welcl^e Ueftalt denn nun ei- 
gentlich für die Vor köpfe nach das Vfs. Meinung ge- 
wählt werden folle? Wir muffen noch bemerken, 
dafs es bey Strömen^, die hierbey als Gegenftände der 
Beobachtung zum Grunde liegen, keineswegs auf t;fr- 
hältnißmaßige Abm^UikDgRn 9 londern lehr aixf abfolute 
Abmefiiingen ankomme, und dafs uns in diefer Hin» 
ficht 4 — 5 Zoll büeite Durchgänge zwifchen den Pfei- 
lern Erfcheinungen darbieten können, die mit jenen 
bej 40 — - 60 — 100 Fufs breiten Durchgängen gar 
keine Aeknlichkeit haben. Die Theorie des Wafhr* 
ftofses befonders auf runde Flächen ift noch fo unvoll- 
kommen , dafs wir davon bey fo wichtigen Fallen 4ec 
Ausübung niebt einmal in Bezug auf die Gröfse des 
Stofses einige Anwendung ma<;hen können, noch 
weniger aber auf die übrigen mitdiefem Stolse zufam- 
menliängenden Erfcheinungen in Bezug auf Kichtung 
und Gefchwindigkeit. Und da überJittls dieUnfchäd« 
lichmachung der Eisgänge gegen, die Pfeiler unfere 
vorzügliche Attfaierkuimkeit verdient, fo bleibt das 

letzte 
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letzte Refultat aller üffobdchtunan im GroTsen doch 
w)hl irfjmer rlafs, dafe Vorköpfe von Halbcylindern 
für die AuSObung vorzöglich empfohlen zu werden^ 
verdienen. ,, 



STATISTIK. 

Bambkro , b. Reindl : Mreß - Handbuch ßr din 
Rezatkreis des Kbuignichs Baiirn. i8i4- (Aufser 
dem Orts- Reg.) 250 S. 8. 

NSchft dem die Hauptftadt bifafTenden Uerkreife 
dürfte wohl der Riezatkreis mit der Stedt. Anshudi 
und der Üoiverßtät Erlangen für Viele zu den loter* 
efTantern Kreifen de$ Königreichs Baiern sehöreif; 
und in .diefer Hinficht darf fich diefe zum erllen Male 
mit allerhöchfter Genehmigung erfchelnende Adrefs» 
buch wohl auch auswärts eine gute Aufnahme vef^ 
fprechen , um fo mehr , da zugleich die Dvftellung 
der Organifatfonr eines einzelnen Kreifes ein Bild aller 
Qbrigen giebt. Der Vi, Hr. Kammer- AiSftenzrath 
JVnl&W, bat die reichhaltigen Materialien unter fbl- 
mnde , mit Angaben Ober die Gefebiftskreife und Be- 
ziehungen auf die Organilations-Edkjto gehörig aua- 
geftattete, Rubriken gebracht. A. Ginerat- Kreis -Cönh 
mlTarlai mit dtn dtmMbtn nackgiordneten Untirbikdt^ 
deit «öd 2^«'* ^* *** Hinficht auf die. allgemeine Lan- 
des- Polizey mit den (a*) Landgerichtin als unter- Po- 
lizeibehörden » den Potizeucommiffariaien der eseimir- 
ten Städte iAnshsLch^ DOnkelsbOhl, Erlangen, Fürth, 
Rothenburg, Schwabach), den (fürftl. Schwarzen- 
bercircbcn , Orifli Rechtern - Limburg - Speckfeld, und 
FOrftl. Hohenl. ScbillingsfOrft.) Mediai- oder Herr- 
Sckafisgeriehten und den PatrimanialgeriehUn (S. i — - 
6s0- "• D«s Ocn. Kr. Comm. als Kreis- Adminiftra- 
tion der (Diftricts- und Patrimonial-) St^nngen und 
Communen (Cotnmunal - Adminiftration und Muni- 
cipalitäten) (S: 66 — 79). HI. In Hinficht auf das 
KiTchenwefen (S. 81-1480» worunter r) das katko- 
tifche Kircnenwefen a) mit den Bisthümeiti Augsburs^ 
Bamberg und Eichftndt (der Gerichtsbarkeit, nicht 
den Sitzen nach), und ft) mit ^n dazu gehörigen 
Ffarreyen ; a) das froiefiantifche KirchenweTen , und 
darunter a) das Gen. Kr. Commiff. eis proteft. Gene- ^ 
rat - Decanat und dann *) (14) Dtßricts - Decanate 
(mit den ihnen zugehörigen PfarrAyen u. (. w."), und 
3) die reformirte &»iftlichkeit (mit den deuttch- und 
franzöfiich - reformirten Kirchen zu Erlangen, Scbwa- 
bach, t^ürnbeij und WilbelmsdorO aofiaführt wer- 
den. Unter IV. Studien- und Sehulwejen (S. 149 — 
183.) kommen vor i) die Studien - Anftaiten (die 
Gymnafien^ zu Ansbach und Erlangeo: s) die latei- 
nitchen Schulen (der Katholiken und Proteftanten); 



i) die D>ftrietsrchttlen-Inrpecstkmen (lo katbol. und 
34«proteft.) mit den deutfcben Schulen. V. Die Ru- 
brlK des Medicinatwefens (S. 183 *- 85O nennt die Land- 
gmriektt' und Stadtgerichts ^ Aerzte nebtt den übrigen 
approfairten praktitoben Aerzten. — B. Die Kreie» 
^neemz ^ Direction (S. 186 — 91.) bat uater fich die 
Landbau 'InfpectioUf die Kreis -Cajfef die allgemeinen 
und bef andern Rentämter (26), nebik Ldem Bof gar- 
ten. — C. Unter dem Ober -ApfetlationS' Gerichte 
(S. 192«^ 200.) flehen« aufser den (ckien oben in Hia- 
noht auf die Landes- Polizey angegebnen Land-- und 
Patrimoniatgerichteut ein Stadtgericht erfler Klaffe 
in der (übrigens exemten) Stadt NürtJ^g und Stadt* 
geriebte zwepter KialTe zu Ansbaekr Erlangen und 
rUrttm (Angehängt ift ein Verzeichnifs der Advo* 
cateo dee ganzen Kreifes.) Befonders werden noch 
aufgeführt (S. 900 — 202.) die kathol. Confiftoreat-Eke- 

geeckte dnr ob^edachten Bisthflmer Aogsburg, Barn* 
arg und Ekbuädt. — D. CentratifirU Behörden find 
L Im Reflbrt des KönigL gek. Min^. dir amswärügn 
Angelegenheiten 1) das Krön- und Stiftungs-Fiscabt; 
3) die roften u rtter dem O. P. A. «u Nürnterg ; 3) das 
Archiv -Confervatorium (S. 203«— 206.); it im Re(^ 
fort des K. gek. Finanz- Miniß. i) das Finanz- Fisca« 
lat , 2) das Oberauffchlagamt mit den Unterämtern, 
3) das Siegelamt, 4) die Forft - Infpedion (mit 
II Forftämtero), 5) die Zoll- und Maut-Infpectios 
4EU Nürnberg mit der untergeordneten Oberamts* 
Gommiffion dafelbft und de» fnbordlnirten Grenz-, 
Maitt- und Hallämtern; 6) die Ober-Waffer- und 
Stralsenbau - Infpectvoo; 7) die Special - Staatsfchul- 
den Liquidations - Gommiffion und 8) die Special - 
Staatsfehulden Tilsungs - Gommiffion zu Ansbach 
f S. 207 — 226.); Ili- im RelTort des KönigL gek. Min. 
des Innern 1) die Central -Commifßon zur Aofnahms- 
prüfung der protelt. Pfarramts- Candidaten zu Nürn- 
nerg; 2) die Med. Comroittee zu Bamberg; 3} die 
Univerfität zu Erlangen (S. 227 — 231.); IV. im Ref- 
fort des KSnigl. Oberkof meißer * Stabs zu Müncken die 
Verwaltung der Königl. Hefidenz Ansbach und des 
SchlofTes zu Triesdorf (S. »52.); V. im Reffort der 
den Miniß. des Innern und der Finanzen unmittelbar 
untergeordneten Centrat - AdnumißrMiJk fSmmtUcker 
Straf ' Ar beitshäyfer das Zuchthaus zu Lichtenau und 
das Straf r Arbeitsbaus zu Schwabach (S. 233.). — 
£. Als Qjfentliehe Anflalten des Kreifes werden noch 
aufgezahlt 1) — 4) ^1^ höhere Töcbterichule , das 
Krankenhaus, das Hofpital und das Wütwen-, Wai- 




mandantfchaften zu Ansbach,* Rotheniwg und Forch- 
beim (& 237O» und G. die Naiianalßorde dritter 
Klaffe nach den Städten und Landgericnten auf. Den 
Beichlufs macht ein Orts-RegUter. 
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TSCHNOLOGIB. 

Paris, b. Firmin Didot: Traiti de ta Conßruction 
des ponti^ par M. Gauthiy — — Public ^ar M, 
Naviir «to* 

(fwrtfeczung^ der im vorigen SiUek ahgebrookenei^ Reeettfian*} 

Lirrc IL Cbap. VL Dis abotHls des pa^Us (S. 367 — 
38a*> ^^ L ^'^ diffinntu manUrn di dis-^ 
E)fer Us ahords iFuMpont\S. 367 — 37a> AÜQemeiM 
rundfätze.laftao fich hier nicht feitletzen« Der Vf. 
theilta&er Zeichnungen voi| wirklichen Brücken mit, 
welche zeigen , wie An^^Qg ^^^^l £nde einer Brücke 
durch Flügeimauern mit.cieo Ufern und mit der fort- 
laufenden StraCse verbunden 6nd. Inzwifchen bleibt 
hierbey wegen der unendlichen Mannichfaltiffkeit 
möglicher FäUe beynahe alles dem praktilbhen Sinne 
des Baumeifters überlaffen. Sect. IL Des murs di rer 
vitinuni des terres (S. 371 — 38i-> Der Vt nennt 
Coulomb als den Erften, der diefen Gegenftand mit 
der gehörigen UmGcht betrachtet habe; Prouy aber 
habe ihn mit noch mehr Sorgfalt und Genauigkeit be- 
arbeitet, zuetlt in der Micanique jfhilofoi^iaue j dann 
aber auf eine neue Weife igoa in ififlen JZ^W^&^^/ifr 
la poujße des terres , die er hier zum Grunde legen 
will. Das Pronyfche Verfahren beftebt darin, dafs 
angenommen Wird, hinter einer k>tbrechten Schutz - 
oder Futter -Mauer fey Erde auf eine gewilTe Höhe h 
über der Grfl. der Mauer aufgefchüttet. Von dieXipr 
wird ein Stück in prismatifcherGeftalt auf einer fchie- 
fen Ebene abzugleiten ftreben ; der Winkel , den diefe 
fchiefe Ebepe unten mit der jothrechten rläche der 
Mauer macht , heiflie tr ; der Reibui|^seo€f ficient (z. B. 
A , I u* f. w.) fey =/ in Bezug aurden fenkrechten 
Druck, das fpec. Gericht des Erdreichs = tr , der ho- 
rizoot. Druck gdgen die lothrechte Mauer si*, fo 
erhalt man auf bekannte Weife 

I — /• fang. * 
Pszinl^.iang.9.^^ s— . 

Die Abgleitung wird unter dem Winkel erfolgen , un- 
ter welchem die Erde das grölste Streben gfg^n die 
Mauer hat. Man Bndet aber für das Max. von 
P. tR. 9 == — /+ / iP + O- Piimmt man t fq, daCs 

1 Ä tan^. T wird , fo findet map tg. ^ «= — ^.^ ^ 

= ta»^iT, alfoa = f t. Die Erde liegt för fich ru. 
big, wenn fie gar keinen Druck auf ^e Mauer aus- 
übt, alfo I ^f*tg: <y =5= o oder tang. er ad -- = iang r, 

alb (T s: r ift. Die Erde ftrebt olfo , wenn der Zufemr 
A. U Z* i8i6a Zweyter Band. 



menhang der Erdtheilchen bey Seite gefetzt wjirc^, «19- 
ter einem Winkel abzugleiten , welcher halb fo' groljs 
als derjenige ift , unter welchem Ge vermöge 4er llai- 

Suns ruhig liegen bleiben kann. Der Afittelpunkt 
es Drucks fällt dann von oben herab in dielTiife |ür. 
Hiernach hj^t man alfp in der Höbe | h von unten 
herauf P =^\ith^ (fang* fO*, und das ftaL Mom. 
= i ^*^- (*«• t O*- D«r Vf. fetzt S. 376. hinzu : „ S 
<mfufvofe que.la vateur dufrgttement iimnue^ tamgle 
du talus augmenterM^et approchera continuefiefiient de 
F angle droit. La forct P qui augmente .en mSme ten^ps 
que fangU du tatus approchera auß de fa timitei , dpnt 
an aura la valeur en juppofani <= i. Cette vateur ek 
P^i nh\ cUfl Celle qu'on deduU de la Morie Ms flui- 
des. Hierbey hat er aber alle Bedingungen ^er 
Aufgabe ganz aufser Acht .geladen^ VyeAn r =«: 90* 
wir^ fo ift ^roder (T ==45^, alfo das längs der.jcbie- 
fen« Ebene wirkende Gewicht ^ ^n'h^ .pMg. 45^ 
Ts^nh\ Aber diefe Beftimmung fetzt voraus, dafe 
an der Wand anliegendes Waffer eine Maffe bilde, 
die , fenkrecht auf die Wandfläche der Mauer gemef- 
fen, eine Breite habei welche nicht < h.ig. 45^ oder 
nicht < k fey. Wenn inzwirchen hinter einer 20' bo* 
hen*Mauer z.B. eine nur 1' breite Wafiermafle ftäude, 
fo wäre es bekanntlich daffelbe, als ob hinter derfel* 
ben eine 30' oder 100' oder iboo' breite WWerniafle 
drückte. Die obige Formel ift alfo f^r /s gar jiioht 
anwendbar. Ueberdieb ift bekannt , dafs , /» o ge«* « 
fetzt oder eine flüfsiee Maffia angenommen , keines- 
wegs der MittelpunKt des Drucks auf die Höbe 
von für Von luiten niiiauf fällt^ fondern auf f&. Aiuch 
fällt In die Augen , dafs für flüflige Maffen die Voraus- 
fetzung r = 9o^ hier nicht fo gelten kann», dafs für 
ff SS r = 90^ die Maffe für fich gar keinep Druck auf 
die Mauer ausübe. Die Vorausfetzung, aus welcher 
die Gleichungen abgeleitet find, dals nämlich das' 
Streben abwärts zu (inken und längs der fchiefen Ebene 
Druck zu bewirken , vom Neigungswinkel abhänge, 
und^mitdiefem verfchwihdA, findet bey flüflSgenJVbf- 
fen nicht Statt, und eben fo wenig bey fumpficbten 
breyichten Mafien , denen doch immpr ein gewiffer 
Grad der FlüfQgkeit zukommt. Daher kaqn die Ei- 
eenfcbaft der Flüffigkeit (oder des Grads der Flflffig- 
keit) keineswegs aus der Formel wecblejUben. Zwa^ 
erhält man» für /= o, aus der 4>Digen Gleichiiog 

Pmiinh^.ig. 9. — = ftrik', die in der Vpraiis- 

' tang. o 

•,ietzmig, da£s von Materien die Rede fey, bey wel- 
chen lothrechter Druck der Theilehen auf einander 
keinen horizontalen zur Folge habe, ihre vollige Rieh- 

r tjgkeit hat, Ibbald die Reibung bey Seite gefitzt wird; 
Hh 
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diefe Gleichang iftjiaberfvoii (fmg <j ganz unabhängig, 
fie ffUfürjedin IVerth von o-, wenn mir/;sr oift, allo 
auch fiir i = 45*» und t = 90^, weil die Vorausfetzang 
r SS 90"" mit der/= o zurammenftimmt; lie gilt aber 
auch,/=:o vorausgefetzt, für«j = io'', aber keines- 
wegs für r =r a . lo = ao° , weil , für t = 20°, 

/== ^^ ^^o = 7 f*y° müfete. Hieraus wird 

tg. 20^ o , 3639 ... "^ 

begreiflich, warum des Vfs. Formel welche voraus- 
fetzt, dafs aus der lothrechten PrefTung auf eine ho- 
rizontale FJfcbe kein horizontaler Druck entftehe, 
dennoch für flflffige MafTen den Werth von P richtig 
angiebt, weil nämlich der Vf. nicht überhaupt eindn 
Werth von t in die Gleichung fetzt, för welchen bey 
flöfßgcn Maflen/= o ift (indem diefes för jeden Werth 
von T Statt findet), fondern gerade nur den VVertb, 

I -— o 
welcher ihm tg. \r^ig. cr>. ss i giebt. EiMot- 

tg.Q ^ ^ 

lieh ift aber für folche Maffen a = 90^, und eben da- 
rum fällt der Mittelpunkt des Drucks nicht, wie des 
Vfs. Ausdruck giebt, in | ä, fondern in \1u 

Man ift aber fchon bey einem fumpfichten BodeD, 
welcher, wenn er durch feine Umgebung nicht zu- 
rtlcksehalten wQrde, eine beynahe horiz. Oberfläche 
annahmen würde, genothigt, die Berechnung wie 
*för eine floffige Maffe zu führen. In der Ausübung 
kina aber noch ein anderer Umftand eintreten , der 
den horiz. Drtick auf die Mauer aufserordentlich ver* 
gröfeern kann. Der Vf. fetzt nämlich den unteren 
Stützpunkt des abgleitenden Prismas an den unteren 
Anfang der Mauer, fo dafs von da aus die Hypote- 
nufa des reehtwinklichtea Dreyecks aufwärts gezo- 
gen wird. Aber in manchen Fällen kann der Boden 
hinter der Mauer nachgeben, und hiermit die untere 
^itzft des rechtwinklichten Dreyecks um einen oder 
mehrere Fufs tiefer herabfallen, wodurch dann der 
Druck gegen die Mauer bedeutend vergröfscrt wer* 
den kann. Zuvireilen tritt auch der Fall ein , dafs in 
der Nähe einer folchen Schutzmaner das Erdreich he- 
irächtlicb zu fteigeo anfängt , oder dafs Gebäude in 
der Nähe aufgeführt virerden, wie diefes wegen der 
Thore befoüders bey Brücken der Fall ift. Sehr hau- 
*g werden auch durch die äufsereStrafse fehr fchwere 
Laftwagen in die Nahe folcher Mauern geführt. Man 
bedenke endlich noch die grofse Ungleichheit des na- 
türlichen Baues der Ufer, innere Lücken oder Höh- 
len, Wirkungen ftrenget Kälte; befonders in Erde, 
die voll ^^affe^•durchdrüngen ift u. dgi. , fo wird man 
fohlen, dafs mit fdlchen Theorien dem praktifchen 
Baumeifter wertig geholfen ift. Was ins befondere 
noch dl^.Momentsbeftimmungen rfes Vfs. betrifft 
(wefches irwes er doch von Prony entlehnt hat), fo 
habe ich avch gegen diefe noch eine wichtige Erin- 
lierung zu machen. Einmal ift es aa 6ch der Natar 
ites Erdreichs gar nicht angemeffen, die Maffe fo ab» 
Halten zu laffea> fiviß unendlich dünne Ober ^oancfer 
ßegende ScOiid^^ die gar keinen ZufammenhanK 
ijnter einander hatte», mrs anden mufjr man in der 
AusüiiuiMt wuät den verfchiedeiaen möelichen Fällun 
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allemal den in der Formel zum Grnnde legen, wel- 
cher der naohttieiliglte ift. Diefes ift aber der iFa^, 
wo' alle unter einailder der Hypotenufe oder der 
. fchitfen Fläche. parallel liegende l^bichten unter fich 
zufammen hängen. Nur der Zufammenhang mit der 
fchiefen Ebene felbft , als der Grundfläche der ganzen 
abgleitenden Maffe, kann zur Sicherheit für die Aus- 
übung bey Seite gefetzt werden. Unter diefer Vor- 
ausfetzung fallt aber der Mittelpunkt des Drucks in 
die durch den Schwerpunkt de^ reehtwinklichtea 
Dreyecks, deflen Hypotenufe .die fchiefe Ebene giebt, 
gezogene horiz. Linie. Diefe liegt von' oben herab 
in I der Höhe k; die Entfernung von der untern 
Spitze ift alfo s= f A, daher das ftat. Moment des 
Drucks an der Mauer nicht s: ^h.^nk^.^tang. iO^, 
wie der Vf. mit /Vony annimmt, fondern 

= |A.|7rÄ^(/g. i Ty=^\lßn.(^tg. iry. 

In der Anwendung auf dieBerechtf^ng derMaQe^ 
dicke fetzt der Vf. die Dicke zu oberft s= ^, die Breite 
der fidfchting an der Aufsenfeite =^fii&, an der In- 
nern^ die an der Erde abliegt« = fi'A, das fpec. Ge- 
wicht des Mauerwerks =n,f^.^resf, und findet 
hiernach in Bezug auf den Umflurz für das Gleich- 
gewicht 

Wir fetzen aber, obigen Erinnerungen zufolge. 

Zur Abkürzung fetzt der Vf. noch genau genug 
alfo wir 

Wird der Reibungsco§fficient für das FerfikUben der 
Mauer auf ihrer Grundfläche mit p bezeichnet, fo 
findet er im Fall« des Ver&hiebens 

Diefe Formel ift aber in der That wieder blofs fpecn- 
lativ. In der Ausübung ^möffeq gehörig begründete 
in den Boden eingefetzte 'Mauern angenommen wer- 
den, wo es alfo nicht blofs au{ Reibung an der Grund- 
fläche, iondern auf Wideritan4 des am Fufse der 
flauer anflehenden Erdreichs ankommt. 

Ueberhaupt find die ^irklicfaeo Erfcheinungen 
beym EinftürzeA der Mauern hinlängliche fieweife, 
dafs Ce nach ganz andern Gefetzen erfcSgen „ als ihnen 
Theoretiker vorfchreiben wollen. Der Fufs der 
Mauer bleibt gewöhnlich ftehen , fehr häufig auch 
Stucke der Mauer zu beiden Seiten des eingefallenen 
Stücks- eine Mauer fteht oft 10 Jahre lang ohne die 
miofTefte Aenderung, neigt Bch dann anmälig vor- 
wärts, ;. oder l^rhält einen Brucbdrohenden Uaucb, 
ftürzt dann plötzlich ein, und das flehen gebliebene 
Erdreich erhebt fich oft unter einem Winkel von 60- 

7oGra- 
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J^Grideiii wobev dUar Gedanke an jene pri$matifcli6 
orm verfchmociet. Reo. iah noch zo Anfang d69 
Märzes d. J« e»i» etwa 20' langes StQck aus einer aber 
loo'iaraen Maoer fo eiiq^eftOrzt , dafs die ettrar g^ hohe 
Bruchnäche 10 den oberen 4' beynabe ganz lothrecbt 
war, und etwa df .bis 3' ron ider hintern MaueriMt- 

che abftand* ' • 

« 

Weil nun der Vf. die Anwendung^ auf Wafler da- 
durch macht, dafs er r £=290° fetzt 9 fo Epdet er^ 
•=fi'=: o gefetzt, für Mauern ohne Böfchung in Be- 

zug auf Druck desWaCTers j; = A . / — , da doch nach 

ao^emachten bydroftatifaben Geletzen x =» A//^ — j 

gefetzt werden mufs; der Grund diefes Irrthums ift 
oben fchon bemerkt worden. 

Der Vf. giebt noch (S. 379.) feiner Formel für 
dieUmftQrznng eine allgemehiere Form. Wenn nüm- 
lich alles in Fuisen ausgedruckt wird, und die Oberflä- 
che des anliegenden Erdreichs noch einen befonderen 
Dritck leidet, der fOr jeden Q. Fufs durch G ausge- 
druckt wird, fo findet er, in Bezug auf Ümfturz, für 
den Fall des Gleichgewichts 




wo aber nach unfern obigen Bemerkungen im Nen- 
tieri,5.n ftatt 311 ftehen foUte. Auch wird noch 
(S. 379. u. 380.) bemerkt, dafs man der FfiUerde hin- 
ter der Mauer Zeit laffen muffe, fich gehörig zufam- 
meo zu fetzen. Diefe Bemerkung ifk nicht beftimmt 
genug. Man kann nicht die Mauer von Fufs zu Fufs 
auffObren, und jedesmal fo lange die Arbeit abbre- 
chen, bis fich die Erde etwa hinlänelich gefetzt ha- 
ben möge. Man mofs vielmehr die Elrde hinter der 
Mauer immer dünne auffchütten und fogleich zufam- 
menftampfen laffen, wo möglich aber erft, wenn die 
Mauer fcnon einigermaafsen abgetrocknet ift. Vor- 
züglich mufs man Steinfchutt befonders mit abgerun- 
deten Steinen zu vermeiden fuchen, weil fich folcbe 
allmählig tiefer fenken, ilcb in einander keilen, und 
dann mit Macht gegen die Mauer drücken. Noch er- 
ionert der Vf.^ da^ feiler Boden für die Mauer vor- 
aosgefetzt werde, und weil in gehöriger Begründung 
der Mauer zu oft gefehlt werde, fo fey man pres^ 

turindupäi^r ies/armnles 9 auf deren Hinlänglich- 
ieit man fich fonft, wie er vorher fagt, in der Aus- 
übung vollkommen verlaflen könne, weil man dabey 
dea Zufammenbang des Erdreichs ganz aufser Acht 
geladen habe. Eigentlich ift aber nur die Beyfeitfet- 
zung des Zufammenhangs des ganzen Prismas mit der 
augenommenen fchiefen Ebene und mit dem Erdreich 
zu beiden Seiten des Prismas ein Vortheil'fQr die For- 
mel; die Beyfeitfetzung der Erdtheilchen unter ein- 
ander im Prisma ftlbft gereicht ihr zvtm grofsen Nach- * 
theile> weil dadurch das Moment des Drucks bis zur 
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üalfie vermindert! wird. Je* kurzer* ftbrigens eine 
Mauer , aifo aucb das anliegende) Erd - Prisma ift , ei- 
nen defto bedeutendem Tmil des ganzen Widerftan- 
des macht nothwendig derZefamoienhasg desPrisme 
mit dem Erdreich zu beiden Seiten aus^ und es wird 
lüeraus begreiflich, was der: Vf. als bk>f5en Erfah* 
Toagsbtz ausfpricht: ^^VexpMenfi a demoniri qu% 
tpatffeurs igates lesr mnrs tes ftusf tongs avoient fnain^ 
de rißflance que tes autres. ** Auch wird der Wider* 
ftana ;eben darum durch ftreckenweis angebrachte 
Sehutzpfeiler vergröfsert; worä dannn aueh noch 
kommt, dafs der Zufammenbang einer einzelnen 
Maoerftreeke mit den^Nhue^wark an beiden En^ea 

f;leichfal)s einen defto gröfsern aliquoten Theil des ge- 
ammten Widerftandes ausmacht, je kürzer dieStrecke 
ift. Diefe theorej^fchen Gründe hat der Vf. ganz über- 
fehen. . Er fchlägt nun vor, an der ordentlichen 
Mauerdicke abzubrechen, und dagegen Schwibbogen 
von aufsen länss der Mauer zum Schutze anzu^uen* 
Es Ift aber diele' Bauart nicht neu. Man bat dergiei- 
clien über 30' hoch im Schlofsgarten zu Heidelberg 
fchon feit dem Anfange des lyten Jahrhunderts, wo 
auch noch zur Vergröfserune der Halkbarkeif jedes 
Mauerftück-zwifehen zweyPieilern nach innen, d. lu 
gegen das anftehende eben So hohe Erdreich gewölbt 
ift. In Bezug auf die ganze bisherige Abhandlung 
wäre es nun für die Ausübung nech,fehr wicht jg> 
Werthe für v, IIi /und <p ang«;ebea*zq feban.. & 
wenig nun auch die fohärffte Formel für dje Aus- 
übung einigea Nutzen hätte , wenn man diefe Wertbe 
nicht einigecmaafseu' zu beftimmeawüfste, fo findet 
man doch hierüber vom Vf. keine Sylbe. Den Be- 
(chlufs diefes KajHtels macht eine vom Herausgeber 
diefes \V^erks beygefügte Note, worin gezeigt wird» 
wie Prony den Grad des Zufammenhangs mit in Rech- 
tittog gebracht hat. Jede Erdart, bgl Prony ^ kann 
fich auf eine gewiffeHöhe/{' mit lothrecht abgefcbnit- 

teuer Fläclie erhalten,' und wenn man 7- = m> und 

h 

Pis o fetzt, fo wird 

Für m = o^ heifst es weiter, wird (7=:r, hinge- 
gen, für »1=1, ff = iT. Beides gilt alfo für P=^o. 
oder für das Gleichgewicht. Dafs nun für den Fall 
des Gleichgewichts <j = t fey, v'erfteht fich ohnehin.. 
Al)er für i» =s o findet für keinen VVertb von r Gleich- 
gewicht Statt, wenn folches nicht durch Reibung be- 
wirkt wind, folglich giebt es auch ohne Reibung kei- 
nen Wert h für <r, auch nicht für a = o. Es. kann 
alfo die letzte Formel für<r, die fich auf P=o bezieht, 
keineswegs auf flüHfige Maffen aufwendet werJen. 
Auch giebt die vollftändigere PronyTche Gleichung, 
W = o gefetzt ,. für ilüffige maffen , wie oben , das Mo- 
ment des horiz. Drucks = i 7r/|3^^ , alfo offenbar nn- 
richtig. Man mufs fich fenr wundern, dafs weder 
Prony j noch Gauthey, noch Navier folche Fehler be- 
merkt haben. Offenbar ift aber auch Prony nicht 
vom richtigen Gefichtspunkte ausgegangen , wie fo- 
gleich 
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^tich daraus erbellet, da(s nach ihm Waffer lo ei- 
nem Gefafse auf eine Wand nicht deo der Hübe h ea« 
cemeffcneo Druck ausOben könnte, wenn ihr Ab- 
fand ^on der gegenfiber (tehcndea Wand < k wäre. 
tJeberbaupt bat Prony auf die Anadäbnung der druk- 
kenden Nlafle ndch fenkrachter Richtung auf die an- 
ftehende Mauerfläcbe gar keine Rackficht genoo»- 
meo. Von diefer An^debnung ift der Druck gegen 
die Mauer defto abbängigär , je geringer der Grad der 
Fiflffigkeit der druckenden Made ift. Bey vollkom» 
incncr Flöffigkcit wird der Druck davon ganz unab- 
liänetg. Da nun febr häufig der Fall eintritt > dab die 
druckende Erdmaffe nur eine AusfOllnng von Ende 
2wifchen derWaner und einer FeUea wand ift, wobey 
• uns lene Ansdehnuna ganz unbekannt ift, und da 
wir den Orad der Frafligkeit nie anzugeben vermu- 
ten , fo bleiben fchon in diefer Hin6cht dergleichen 
Theorieen haerc dem Praktiker, ganz unnOtze 6peca- 
lationen. Nimmt man noch hinzu, was ich von der 
Ungewifsheit dts unteren Stützpunktes oder der nn- 
teren Spitze des recbtwinkl. Dreyncks erwithnt habe| 
und erwagt dabey, dafs felbft Stoß hinzukommen 
kann , fo wird man fich vollends von der UnmögUch- 
keit einer brauchbaren Theorie aberzeugen. 

Chap. VIL Dis partüs accffflnns dans fis'ponts 
CS. 389 ^ 399O* ^^^ kann Geh verfcbiedene For- 
men denken, avter welchen fich die Oewölbfteine 
oben enden, wde die Steinfehichten zwifchen den Bo- 
een gdagött* ubd wie folobe mit ihren Fugen an der 
Aufsenfeite (die fich dem Auge darftellt) bch an die 
anftobenden Scbutzpfeiler oder Vorköpfe anl^en. 
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Der Vf. siebt hiervon noch mebiremBeyfpide in bey* 
gefilgtea Zeichnungen , woraus fich -von felbft ergiebt, 
dals bey hoben Vorköpfen des ZufiMB»entreffen der 
Fugen ein Gewölbe mit denen der Vorköpfe nicht 
allemal durchaus beobachtet werden kann, weil da- 
bey die Steiodicke der Vorköpfe znweileB nach oben 
zu fehr vermindert oder auch die Dicke der Oewölb- 
fteine zum Theil vergröCsert werden mQbte. Eioe 
vorzügliche Schichtung der Steine (Zwilchen den Bo* 
l^en) ilt die, bey welcner man mehrere Gewölbfteine ^ 
an eine und diewlbe horizontale Steinfchicht anftofsea ^ 
läfst , befonders bey weit^eipannteq l^orbboeeo» Uey 
Wölbungen nach einem Dogenltück, das beb nicht 
zu febr über feine Sehne erhebt, kann man auch 
fämmtliohe Ge#ölbftetne bis zum Saum des Mauer- 
werks (d. h. bis zur Horizontalflacbe 9 nn welche der 
SchlufsRein ani^öfst) hinauf laufeii laffen. Es folgt- 
jetzt die Geftalt des Stirn bogens der Urficke von 
NeuUljf und ihre Anwendung zur Erweiterung fchoa 
gebauter Brücken» Wichtigkeit der BHUkinaugn 
rDurcbgänge durch das Mauerwerk nach der Breite 
der Brücke J oberhalb den Pfeilem« Es find aber 
auch Fälle denkbar, wo folche Augen in den Pfeilern 
felbft» wenn folche. zugleich als Widerlager beftehen, 
angebracht werden könnten. Zum ScblulTe diefes 
Kapitels und des iften Bandes noch .einige Worte ia 
Bezug auf Ableitung der Kegenwaffer, anf fteinerne 
und eiferne Geländer und auf die ülin^wege {Trot- 
toirs)f /welche nicht unter i,s Meter breit ieyu fol* 
lao. 

QDie Porifet9UHg foigi nJiekffnM^ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 



A. 



.m 3. Mftrz ftarb zu Darmftadt ia feinem 76ften 
L» bensfahre Johann Auguß Freyberr vae Stark ^ Doctor 
der Theologie, Grofsherzog). Heff. Oberhofprediger, 
Confiftgrialrath und Commandeur des Grofsherzogl. 
UefT. Verdienfi ordern. Hauptfäcblich war er belcannt 
durch feine Streitigkeiten mit Nicolai und Bießer we- 
gen des Krypto • Kstholicismus , der ihm wohl nicht 
ganz mit Unrecht Schuld gegeben wurde. Wenigftena 
machten ihn mehrere Umftände noch in den letzten 
Jahren feines Lebens deffen Terdächtig; auch nennt 
ihn dai Publicum ziemlich allgemein als den Verfaffer 
der Schrift: ,/rheodu1s Üaiftmahl," deren Tendenz 
fich nicht verkennen laut, und die wohl fchwerljch 
von einem Manne kommen konnte, der es redlich 
mit dem Proteftantismus meynt. Uebrigens war fein 
Leben auf Abgezogenheit von menfohlicbem Umgange 
und (bey .einem guten EinkommenXiauf Bequemlich- 



keit berechnet. Seit feiner Anftellung in Dannßtclt 
im Frühjahre i/H predigte er nur alle 14 Ta^e, und 
zwar fo hyper- orthodox t dafs man in ihm nicht mehr 
den Vf. der freymüthigen Betrachtungen Ober dasCbri- 
fcenthum erkannte. Mehrere, die ihn harten, woll* 
ten bemerkt haben, dafs er kein Bedenken trug, die 
Tön ihm fchon unter dem Titel : „ Predigten von He- 
phäftion , '^ ö/Fent jich errchienenen** Kanzel vortrage 
mehrmals in der Hofkirche wieder vorzutragen. Die 
Achtung, deren er bey dem Publicum zu Darmliadt 
genolk, war gering. 

Am 7. Aptii ftarb zu Osnabrück ini giften Jahr« 
leines Alters Htinrick Augufi Vesin^ Ranzleyrath, Ver- 
faffer der Familien • Gefpräche , der Ropographieen, 
des peinlichen Halsrechts der TenerifEiner , der Be- 
fugniffe des Staats in Hinücht auf EechesverletzuugeUi 
und mehrerer anderer Schriften vorzüglich aus. dem 
Matur. und Crimtnal -Rechtet 
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GESCHICHT B. 

1) ST.PexERSBURai !a d» Druck, der Kaif. Aka« 
, dl«»mie d« VViff. : Notices für l*Intirißur de ta France 
icrües em igo6. (Die Vorrede ift Faber unter- 
fchriebeo.) Tarne L 1807. 327 S. gr. 8- 

i) KöNiGSB^HG, b. Nicok)vius: Beyträge zuf Cka* 
rakterißik der franzöfifclten Staatsverjßßung und 
Staatsverwaltung während der Ej>och$ Bonapar* 
te'Sf vom Verfaifer der Notices für Vlntirieur de 
ta Fremce fcriUs en igQ6* 181 5« 4M S. gr. %. 
(a Bthlr. 13 gr.) 

Die Schickfale der erfteren Schrift find eben fc 
merkwürdig als ihr Inhalt., Von ihrem Da- 
feyn haben die öuentlichen Blätter Amerika*s früher 
Kenotnib gegeben, als es felbft an feinem Druckort 
Petersburg^ gcfcbab. • Der Tilfiter Friede .verhin* 
derte den LMruck des zmeyten Tbeils, und erfchiver«B 
die Verbreitung des ^rffw, der, wie ftilircbweigend 
verboten , nur liti Stillen ausgegeben ward. Nach 
dem Rückzüge ron Tvloskan zeigten (rohAuszOge dar- 
aus in rufßrcher Ueberfetzung. öffentlich zu Peters- 
barg. Früher, 181 1^ ^^^ ichon zu London eine 
Ceberfetzung' davon bey .Murray erfchieneh, und ein 
Abdruck in den Offrandes ä Bonßparte par trois itram- 

ge^'S gegÄ'bed. ' ■ * "^ • 

Das 'AusgezeicAiiietfte in^ der Schrift, ift der 
Scharfblick i womit lionaparte's nnd feines Werkes 
Geift aufgegriffen, ift; womit aus den einzelnen Be- 
obachtungen der letzte SchJufs abgeleitet wird : Ein 
ganzes Volk mit allen feinen Hfilrsmitteln ift zu ei- 
nem Zerftörungswerkzeug^ geftalteti; diefes wird 
«berfpandt, und fdn Plazzen rauCs grälslich feyo. 
Ein folcbes Endeichon damals zu feheir^und oacbzti- 
^veifen, welch ein Auge gehört dazu ! Geahndet fal- 
ben es wohl Manche; der Vf. hat es vorhergefeben, 
und es zuerfl laut in Bonaparte's Sprache gefagt. 
Seine Nachrichtei^ über das franzöfifche Staatsgetriebe 
find auch noch jetzt von Werth, und die gciftreichen 
Urtheile des erfahrnen Gefchäftsmannes über den iiu 
neren Zuftand Frankreich» finden leider auch jettt 
mebr als gefohicbtliche Anivendung. 

Der erfte Blick des Vfs. fallt auf die Franzofen 
im Allgemeinen ; darauf werden die Gebrechen ih- 
rer Verwaltungs - Ordnong erforfcht, wie fo alles 
nur Werkzeug in der Hand der Präfecten und des 
Kaifers ift; darin folgt die Unterfuchung Über die öf- 
fentliche Meinung und die nun bekannten KunftmH- 
tel Ge zu verdrehen. Hieran fchlieisen iich Betrach- 
tungen über das Kaiferthum t»nd deifen Oottesdieaft^ 
A.L^Z. tWf>. Zwtiit9^ Band. 
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wobey der Katechismus nicht Überfeben ift. Audi 
ift der Ausruf eines Mütterchens bey der KbiferkrÖ- 
nung: .wenn Bonaparte fb fortfährt, kann er miäi 
'Kdnig von Frankreich werden ! finnreich angebr^ht. 
Die beabficbtigteTäurcbung verunglückte, dafs diindi, 
das Imjperator.eawefen die alte gute Zeit zurückge^ 
kehrt &y. Der roönchbafte und kriegerifche Geift 
in den öffentlichen Unterrichtsanftateen, die gänzli-^ 
che Vernachläffigung der niedern Schulen , und der 
erfreuliche Erfolg mancher höhern Bildungs-Anftai- 
J^ werden treffend gefchildert. In die Gerkhtshöfe 
liSit ßch die alte Rechtlichkeit geflüchtet und, dort ßäh 
erhelten (wie auch in der AUg; Lxt. Zeit. v.J. Nr. i j^. 
behauptet ift). Dann wird, von Bonaparte üeib^gb» 
fprochen; er hat zum Feldherrn grofse Eigenfchaf« 
ten, aber nicht zur Verwaltung, und weil er'diefe 
.zu verftehen glaubt, lernt er iie auch nicht, unU 
mufa in die grübften Mifsgriffe. verfallen. . So-febr 
•die Richtigkeit dieCes Uribeils jetzt y aller 'Welt* vor 
•Augen liest, fo (ehr war der Schein, noch tflb6 dage- 
geui Wohin die CoBfcriptidn und düe N^tionaljardt, 
womit göfcbloffen wird, fübred könne^i Iieis Geh 
leichter vorherfehen; doch iaucb darüber wird uwek 
•den unterrichteten Vf. gern reden hören. Das harffe 
Cqnfcriptionsgefetz ward 1798 vom General Jourdan» 
•Depfutirten von Obervienne imRatb'der 500 vorge- . 
fcblagepfw Bey der Attshebnn|^ trat sie das öffentll« 
'.che. Hecht ein., da kein Gericht, foiidem nur deir 
Recrutirungsrat h , «ber die fiefrejtihgsgründe ' voH 
^dem Kk^iegMienft entfchied« Befteofalichkeit dabe^ 
ward inddb feharf beftraft : mehreite Maire wuYdeli 
•gebranntmarkt, andere inJBJden gefebmiedet. ) « ^ 
Da die Schrift die Bewerfe für eine beftimml» 
.Mßinmig züüammenffeHt, ib würde der' Vorwurf uJ- 
'gereoht feyn, dafs in ihr die Gründe '4es Gegenbe^ 
'weifes nidht enthalten find« Es kommt! vielmehr 
darauf an: ob der Beweis geglückt fey.-^und daFübeic 
hat jetzt die Ecfabcung entfchiedem Auch Unge- 
rechtigkeit kann man dem Vf. nicht Schuld geben» 
Er entltellt nk}ht, wenn er tadelt; und wo er iiab^ 
dingt loben kann, da gefchieht es, obgleicb das Lo- 
ben feinZweck nicht dlt. Am' wenigften f(^meicbek 
er «idern. Völkern auf Koften der Praritofen , foi^ 
)dern er meynt e$ hiit feinem iachl ehrlibh|'er trefft 
•Freund oder Feind. *- - So fegt 'er Mn den Deutfcheli 
am linken ftheiilufer, däfs fie iich nicht anders afe 
die Franzofen betragen haben; tirie' ihre Klub zli 
iMaynz» lloblenz,. Acben, Köln, Cleve, ihre Frey^ 
beitsbäumci ihre rotben l^ützen, ihre ZerftöruHg 
^von Wappen und heiligen Bildern , ihre Glüekv^uofoll» 
fiehreiben und iiuidigungen, bezeugen» * *-'^ 
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Die Sprache ift fein » fiiefsend , voll Anmütb und 

'Kraft. Wir geben ein BeyrpieU welches zugleich 

> andeutet, wie beziebungsreicb noch ie.tzt. die Schrift 

ift: It iß descercUs dans la capUale^ ou perfonne tCeß 

mdmiSf a moins titre iffu^ d*uni de ces famÜUs cUebns, 

iuiformaiint autrefois tes colonnes de la monarchii* — 
""ant qu*Us verront leurs pqffiffions paterneths occupiet 
mr des acquinurs qui la revptution a mis ä leur place 
J quete gauvernement protigej ils m tut feront point 
devouls; ils ne le feront pasy quan± it tes retabtirait 
dans leurs domaines \ ear it leur reße eneare beaucoup 
d dt fiter* Le petit nofubre de ceux qui, ijff^s de eette 
ctaffe iets que tes Talleyrand, les Sigurs , les Roche' 
foucautti Je fönt attachis au gouvernement dmioar, eß 
icharge de leur anatlüme et de leur ntepris. Oder : II 
pagU d^empicher — que tous le Tjefoins de la vie ne 
/mint reduits ä deux: ä du paln et du fery et 
toutes tesfciences a une feuie, celte de tuer. 

Die zweyte Sclirin Vx eine weitere Aus • ^ 
iFortf ührune der erfteren , unter Teranderten Zeitum- 
ständen and mit yerändertem Zweck, wie fchoa da- 
'dbrch angedeutet wird» dafs fie Deutfeh gefcbrie* 
-^n ift. 

I. „Die Conftitution," oder vielmehr die Ge- 

itfchichte ihrer .Verletzung von Bonaparte« übergehen 

«^ir, weil ihr die nähere Beziehung auf dieOegen* 

fwart' fehlt-; dürfen aber aus dem Sohluffe nicht uner- 

»rähnt laifen: „DieKunft« Conftitutionen dauernd. 

cu machen ) ift nicht die Gabe unfors 2^itakera g^- 

rwefencT T- — IL ,iPlan oder ZufaU?" B. hatte 

timn beßimmien XwtcV. , aber keinen befiimniten9\AXi 

«zu herrfchen. Er ahndete niclu., wohin der i8 Bru- 

jndire ihn frfihren wfirde. Die Ausfahrubg diefer 

Meinung durch die Widerfprflche , worin er fich ua- 

•ttufb^rlich verwickelte, ift fahr gelungen. -^ IIL ,»Die 

•fclVnftltcheZeitrecbnüng,*' wodurch B. und noch mehr 

ifeine Schmdcbler denAberglaiAen an Glttckstage be- 

^ötdtsrten« »Aiich.ein Lahnde zeigte an, daff der 

Jtferour am ig Brumahre iHoa durch <^e Sonne gebe, 

,,an einem Tage der.fflr die Wiedergeburt Frank- 

.•feicbs noch wkhtiger fey, als ffir die ALftronomie." -^ 

]V. '»iDaa 'Vejrwaltungswefen. ** Befondera wichtig 

ift die Schilderung von* dem Verfall der .franzdfi&ben 

Aädte. Braffel war fa tief gefunken , dafs es fein 

Pflafter njohttriusbeffei^n konnte ; demiöeh müfste es 

^.r KaiCerlt Majeftat einen Wagen fchenken« der 

JHundetttailfende koftetei- Andere verloren die Mit- 

4eU ihre ADmenanftalten zu unterhalten, und in den 

J^rankenhäufero jnehr als Brod reichen zu laffen. 

lAiUf den. Straisen von Maynzj Koblenz, Bonn, Trief, 

2weyhrOek wuchs Gra's, naehrere Häufer ftanden 

Jeer^ diie ^PaJlSfte vetrfielen^ • 8er den Abftimmttnsrin 

fifSit da^ lebeoslängüche GoBfniät^wuiidear zuweilen 

^^n^affPen. zugessogen; ein ^laire. liefs die. Bürger 

Mnfchlief5eo,i foftimniteti ieelledafilr; und der Mo- 

4^t^ur lobte Ihre Einftinmiigkeit., ««^ Y^ »Einheit 

^nd Gleichförmigkeit'* war io Soldateii und öeld- 

•§^tii ,^ Qbrigen trat unermefsliehe Vef^ickiung' 

ein. Bey der (jandeinthAlung gab dle^oaue Ai^voti 

43j((aeinen ^ welche mehrere Drte umCafste » und we- 



der mit den ake» Feldmarken , noch mit den Stadt- 
gebieten ftimmte, grofse Verwirrung; nbcrdiefe be- 
ftand eine verfchiederie Landeintheilung für den Se- 
nat, für das Kriegs-, Forft-, Steuer- und Zollwcfen 
und für die eigentliche Verwaltung. Die Gerichte 
vervielfältigten fich auf ähnUcbe Weife, und man wai 
auf dem M^ge, fo viel Gerichtsbehörden zu erhalten, 
als es Hauptvergehen gab. Das möchte noch jetzt 
der Fall feyn. - VI. „Das Abgaben -Syftem" und 
VIL „die Abgaben, •• Da diefcs Steuerwefen noch 
bcfteht, und fich hier die Gegenwart in der Vergan* 
eenbejt fpiegelt, fo foll davon in diefer Beziehung 
nier ausführlicher gebandelt werden. Der Vf. l>c- 
ginnt mit derDurchfuchung des Reifenden am Grenz- 
zone. Das kann nun einmal in grofsen Reichen nicht 
anders feyn, und die Verbündeten haben felbft ihr 
Gepäck der Nachficbt in Frankreich unterworfen, 
welches gleichfalls nicht anders feyn konnte, wenn 
Frarnkreich feine Zolietakünfte' behalten foUte. — • 
U^brigens verdient die Leutfeligkeitv wohiit die Zoll- 
aufficht auf den öftreichfchen Grenzen gehandbabt 
wird, Lob. Man ift nur ftreng, wennm^n Verdacht 
^hüpft, und wer fich dem ausfetzt» darf fich nicht 
beklagen. — In Frankreich mufs man jetzt bey dem 
ZoUwefen ftreng feyn , weil das unbedingten Sperr- 
wefen, nacb^ welchem fich zum Theil der Gewerbbe- 
trieb gerichtet hat» aufgehoben ift, und weil die 
UeberJchwemmui^ des Markte mit fremden Waar^ea 
die inländi&hen Gewerkinhaber aifederwer£en, und 
ihre fchon jetzt verkümmerten Arbeiter brodlos ma- 
chen würde. Die Grundfteuer, womit fich, um Nie- 
mahden freyzulaffen , eine Kopf-, Wohnungsgeräth- 
und Tbür- und Fenfterfteuer verbindet, ift dienaupt- 
fteuer« und mufs ea unter den jetzigen Umftäodeo» 
wo der Handel fch wankt , und der Steuerertrag we- 
gen dier auswärtigen Zahlungen nicht fchwanken 
darf, bleiben. Leider aber wird die Fortfetzuftg der 
Landvermeffuog nun unterbleiben», und damit die 
Hoffnung einer beffern Ausgleichung der Steuer für 
taufend und taufend überlaftete Gutsbefitzer wegfal- 
len ; welches auf den Werth ihrer Grnndftücke den 
verderblichfteo Eioffufs hat; und um fo drückender 
Ift, da die aufserordentlichen Abgaben, fo wie die 
Gemeinelaften nach dem Fufs der Grundfteuer ver- 
theilt werden. Die Gewerbfteuer ift im Allgemeinen 
nicht drnckend , und felbft mit der wQnfchenswerthen 
Herfteilung der Zünfte nicht unvereinbar. Ihre Auf- 
hebung war ein RevoiuUonsverbrechen , daeegeo 
iSfst fich aber nicht begreifen, welche Sfindlicnkeit 
^erneuen Maafs- undGewksbtordnung in den Augen 
Sr. Excelienz des Hrn. Minifters des änern anklebt, 
ider fi^ unterm 31. Febr. t. J. abgisfchafft hat. Noch 
läftender , ' als für die Landwirthfchaft die Grund- 
fteuer« ift für den gefammten Verkehr mjt dem Ver* 
mögen die Einfchreibegebühr für die darüber aufge* 
-nommenen Urkunden , der man fich ohne fein Ver- 
-mötrender Unfieberheit auszuietzen, nicht entziehen 
darr, weirdieGeriohtsverfaflung mehr für den Staats* 
Ibbatz.alS für die Öttterthanen'Herechriet ift.. Auch 
hier läfst fich niobt helSan » weii.Min den reichen' Er- 
trag 
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trag diefer Steuer nicht entbehren kann. Die verei» 
iijgtea ^Gebahren» oder, der Hauptfacbe nach, die 
Verbrauchsfteuern , find noch immer milder, als in 
manchen deutfchen. Staaten , nur ift ihre Erhebung 
drflckender, weil &cb die Franzofen nicht fo gedul* 
dig als die Deuttohei» aum Zahlen verftehen. Die 
fchmutzige aber reiche Abgabe von -den Parifer Spiel- 
end Docn unfittlicheren Hä'ufern ift neulich von hi- 
nein redlichen Deputirten» fowohl wegen ihrer inne- 
ren Schlechtigkeit als wegen ihrer Verwendung, zur 
Sprache gebracht, zum grofsen Aergernifs de^ Hof- 

!|efindes und ohne Erfolg. Der gröfste Gräuel in der 
taatswirtfafchafUichen Gefchichte aller Völker und 
Zeiten ift aber glücklicherweife mit der Confcriptibn 
f er fch wunden : die Geldstrafen wegen Wider fpenft ig« 
keit. Austretung, Verhehlüng und felbft wegen Frey- 
jffebuog der unglacklichen Gonfcribirten , die Beer* 
Dung ihrer Aeltern be^ Lebzeit vom Schatz, und 
(Ter Verkauf ihrer Häufer und Grundftücke« Ja , ein 
irahrnwürdiges Gefetz hat auch die' gerichtlichen Ver- 
Jfo^ungen ioleber früheren StraläUe niedergefoblagen. 
X)ie übrigen franzöf. Geldbufsen- &nd nicht fchwerer 
als in andern Ländern, und ohne fie kann kein» 
Steoerverwaltung und Rechtspflege über Forft- und 
landfrevel beftehen. Mit den fchweren Vprftaiids- 
ikiftungen der Gelderheber mu& der Staafs^hatz fort-^ 
lfahrin> weil er jetzt nicht im; Stande ift» den Vor- 
ftand der iibgebenden, Ejrbeher anders als durch Av^ 
'Gelder feines Nachfolgers zorückzuzablen. Der Vlf.. 
bat fehr -recht, . wenn er die ftaa.lswirthfchaftlich& 
iSprjiche unter B. ein Gemifch von Lüge und Dich* 
ftung nennt. Ein glänzender Schleier von Or^inung^ 
undEinheit verbarg die Gräuel der Verwirrung und 
[Plünderung* Die Vertbeilung der Grundfteuer ge- 



werden follte. Empörung hieb? wenn drey Leute 
vereint verbotene Waarea eiofcbwärzten und Eifen* 
ftrafe hatten fie verwirkt, den Tod aber der» wel- 
cher Waffen» oder nur einen befchJagenen Stock 
führte. Dio Verbrauch&ft^uertt nannte ma» ftatt 
droits riunisy droits rumeuxy und fie waren es aller* 
xKngs für die kleinen Brauer und Branntweinbrenner» 
fo wie hefooders auf den> platte» Lande» Die Em*^ 
fchreibegebühren zehrten geradezu an dem Stamm- 
vermögen der Unterthanen » und krebsartig ward es 
durch die UngewiCsheit des* Steuerbetrages und' die 
Laft aufserordentlicher Leiftungen angegriffen > da.ee 
bey ider immer fortfchreitenden Steuererhühuog nn-- 
möglich war;,, zu berechnen^ wieviel man; ziü g^bfa 
habe, und da es z. B.. bey der Einquartierung un-' 
möglich war, dieKoft zu verfagen«. obgleich der Staat 
zu ihrer Reichung nicht verpflichtete.. Indefs blieb, 
doch die Möglichkeit ». von dem Staate wieder zu er-- 
halten V was man ihm* gab^ Was er nahm», verwen«^ 
dete er in und auf Frankreich ^ und die Bemerkung, 
des. Vfß» ift zwar gegründet,, dafs eine milde Verwal- 
tung die ungeheuren Bauten y Anlagen ondAnftalteni, 
die ausgeführt wuiden ». nicht unternommen hätte ^ 
aber dadurch ift noch nicht erwiefen >. daß ihr Nutzen 
zum Theil' nicht gröfser >. al> die vorübergehende ße» 
fch werde» gewefen? feyl Eine Betrachtung drängt 
iicb hier aur>. welche indefa nur apgedeutet wefdefn 
kann»! Was. ift für Frankreichs; BevolHerung und 
Wohlftand fchättlicher». felui vormaliger Menichen« 
verluft im- Auslande- oder fein^ jetzigpc Getdverluft? 
Dafs auch, der glücklichße Krie^ eia UngFück ift» 
weifs maa durch BeweiSi und Erfahrung;; aber der 
blutigfte hat auf dea Bevölkern ngsftancL wenig Eior 
flufs,. dieCer richtet ficl> nach der Vertheilung des 



iTchah von oben herab, roitteift der gefetzgebenden ^ Vermögens,, und nach dem Verhältnifs >. weFcbes fich 
Verfammlung, nach muthmafsliche^ Annahmen Aber daraus und aus dem bürgerlichen* Zuftande überhaupt 
dea Wohlftand , odfir eigentlich nach dem Zufall , da zwifeben denea ergiebt y die Frau und Kinder emäb- 



xnao weder -Laadvermeffung noch Abfcbätzuog dabey 
zum Grunde legen konnte (ja noch nicht einmal über 
deren Grundlatze einig war). Der Vf. bezieht fich 
als Wirkung davon aut Beyfpiele, daf$ „Gutsbefitzer 
jährlich von ihrem Capital die Erlegung der Grund- 
fteuer beftrjeiteo mufsten. " Er berechnet ferner die 
Anzahl der Menfoben, welche von den Zwiangsbe- 
fehlsträßero und ihren bewaffneten Gehülfen (gtir^ 
nifairesj bis zum.Generaldirector mit der VerwaK 
tung y Erhebung und üeytreibun^ diefer Steuer be- 
fchaftigt waren/ auf t|o,ooo Mann» und das ift ge* 

wifs nicht übertrieben^ In einer Stadt von 6eoo Ein« ^ ^ . . ^ _, _^_ 

wohnern hat er ia eiqem Jahr, 2319 ausgefertigte .wie "wenig d'arauf der Menfchenverluft^^m Kriege 



ren können^ und zwifchen denen ^ die es nicht kön- 
nen«. Ware>eine künbliche Hwiniung: fa müfste 
fich der Bevölkerungsftand in jedem Menfcheoalter 
verdojppelir» und in drey Menfchenaltern ift es wirk*' 
jich in England gefchehen. ' In dem erfterer» Verhält^ 
nifs würder> zwey Menfchen. im zwanzigttea Gliede 
l>048»57ö Nachkommen haben (welches zugleich die 
Anzahl der Ahnen ift» die ein 6ooxähriger Adel nadh- . 
zuweifen hat). Man Geht aus diefem ^eyfpief; wie 
grofs die geheime und Jtilte Bevoikerung^mmung 
ieyn rnufs» um die Menfchen Vermehrung. auf ihren 
jetzigen europäifchen* Stand zurjuckzobriagBR^f 



Zwangsbefeble.t und in, einer St^dt von 32»qoo Ein« 
Wohnern 11,000 gezählt, welches freylich unbegreif- 
lich feyn würden we.nn m^n fich nicht erinnerte, dafs 
die Gruftdfteuer monatlich gezahlt werden mufs» 
Die Gewerbfteüer ward, wie die Grundfteuer, von 
oben herab auf einen feften Betirag beftimmt, diefer 
auf die Oewerbleute verlheilt, und, der Ausfall bey 



wirkt. ..Diefer kann vielmehr unter Umftänden elo 
Hebel der Bevölkerung feyn > wenigften^ kann er 
keinen bedeutenden Ausfall an dem Arbeitsertrag» 
des Volkes und auf deffen Vertheilung» woraul es 
ankommt^ Verurfachen^ \vveil diefe^ nauptßehlich 
durth Kunftkrafte erreicht wird. Preufsen batiin 
Jahr 1813 beyfpiellofe Anftrengungen gemacht, und 



dem Einen auf die ^übrigen wieder vertbeilt.. Mit • Juum.einen rüitigen jungen iVlann in ßinen Dörfern 
Blut waren die .Gefetze gefchrieben, worlurch das gelaffcn ; ab ^r find die Feldernicht doch beftellt wor- 
ttobedingta Sperxwelea gegen England vollzogen den» ifl die Aerate Hiebt dochT ^gebracht? Uebri- 

gens 
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\genslft es Thatfiiclh« , dafs die Bevßlkerujog in Frank- 
. reich zjugcnommejQ hat, trotz Kriege and Steuern. 
rfvAlle Steuern machen ^war arme Leute; denn wenn 
^<!ie Einwohner fich in folche theilen, welche mehr 
als dep nothdarftigen Unterhalt, welche diefen und 
welche weniger als den nothdörftjgen Unterhalt ha- 
ben : fo kügtf dafs jede allgemeine Steuer diejenigen, 
weJcUenur den nothdürftigen Unterhalt haben, uft- 
ter die Verfetzt , welche ihn nicht haben. Die Hijupt- 
frage ift alsdann, 6h die Steuerverwendung dielen 
. Ausfall wiider ausgleicht, und das gefchieht, wenn 
'decSte.uerbetrag in das Volk zuröckfliefst , und neues 
. Einkommen "büdet Das gefchah vormals einiger- 
' maafseo in Frankreich , und^das kann jetzt nicht 
mehr gefchehcn. Mehr als loo Millionen Franken 
muffen jähriich denf verbündeten ^}Schten. gfezaWt 
. werden^ /400 Fr. find ungefähr den noth wendigen 
üoterbaltungskoften eines Hauswefens gleich, und 
. allo nehmen 100 Millionen die Koften von aso^ooo 
"^ Haushaltungen weg. Der Seehandel kartn cHefe 
"fürchtierlicbe Rechnung etwas günftiger machen, und 
das Aufbielen aller liräfte um ihn zu beteben zeigt, 
«iakmanin Frankreich nicht verkennt , woher Hülfe 
kommen kann, und dafs^man noch nicht verzweifelt. 
Beiligt das Unglück zugleich die häuslichen Tugen- 
den wieder , fo wi/d es ;zur Mutter des Glücks : und 
das Opfer ift rticht zu grofs ^6wefen/ (Jnfere Be- 
trachtung führt uns n6n zu dem gelungenen Gemälde 
des Vfs. VllL Von dem „neuereq Luxus , " der alle 
Stände durchdrungeö , /und die Oberffachc der Dinge 
mit Glanz überzogen hat. Ehemals gründete er fiöh 
auf alten Wohlftand , und hatte inneren Werth. Ver- 
goldete Gefchirre galten nicht fürGefchirre vonGold» 
Copien ntich ^rolsen Meiftern nicht für Originalge- 
ipafde und neue Bronzearbeiten nicht für Antiken., 
Die ehemaligen Grofsen machten Aufwand, weil er 
für fie aogebornes'Bedörfnib war^ aber auch das Ge- 
ben war innen Bedürfnifs. Die neuen Gt'oiien mach« 
Jten Aufwand, weif es geboten ward, und knikerten 
imStUlea, fo viel fie konnten, aus Furcht vor der 
Zukunft- Die öffentliche Vergnt^gungsfucht verbrei- 
jtete fich allgemein. In dem Mittelftande vermifste 
"inan hundert Bedörfnifle und Bequemlichkeiten, an 
die in andern Ländern das häusliche Leben fich knUpft. 



Bey dem Bürger gab es keine Vorräthe für die Zu- 
kunft', keine aus der Vergangenheit* Bey dem Land- 
nianne fahe es armfeliß aus, und am armfeligften in 
der VVirthfchaft gewelcner Soldaten. XIp „ Das Ün- 
mödicbe möglich.** Eine Vergleicbung zwifcbcn 
der Haodlnngsweife B. , wie fie ge wefcn ift , und wie 
fie unter den gegebenen ürnftänden hätte ieyn folleh. 
Ob Frankreich jede Verfiiffung, die Ruhe und Sicher- 
heit anbot, voll Vertrauen von B. angenomifien hätte, 
fcbeint wohl mit Ausnahme des Heeres und der Gr6- 
fse^ zu veVftehen zu feyn. Er felbft geftand einft: 
fimfulßouunefoisdonnu ik üne matum^ U efi difficHt 



(Ten arriter ia fngrche^. Die Schrift fchUefst mit der 
Schilderung der Reifen B. im Innern. Sie wird das 
GehaUreicnfte feyn , was bisher über die innere Ver- 
waltung Prankreichs erfchienen ift, befoiiders fcheiot 
der Sachkundige Vf. dast}rundfteuer- und Einfchrei- 
bewefen aus naher AnBcüt zu kennen.* Er ift der 
deuttchen Sprache mächtig geblieben , obgleich er un- 
ter Franzofen gelebt undgearbeitet hat, und auch in 
diefer Hinficbt ift die Schrift mjt Sorgfalt ausgearbei- 
tet. Ihre beftimmte Richtung ergibt fich aus dem 
Vorgehenden , und fo foll nur die BemerJ<ung noch 
ausgehoben werden: „Es ift wohl nicht leicht ein 
Staat Deutfchiand^ vorhanden , der nicht an derStelle 
einer jeden der Abgaben, die Frankreich ihm zum 
Multer anfftellte^ oder aufdrängte, etwas et>ea fo 
Gutes oder vielleicht Befferes 'befeften liStte.** . 

(Ohne Druckoct): EBai für Us.caufis de la revol»- 
tiony qui arappelS ßuonaparie ä Paris 9 par Mx» 
C /. • T. . : • igis« xoo S. gr. g. (la gr.) 

Der Vf., in Wort ond Meinung gemäfsigt, und im 
Urtheil kühl, fchildert den Zuftand Frankreichs und 
die Gruppierung* der Häupter der verfchiedenen Met- 
nungen bey der Rückkehr Bonapartes von Elba, faft 
wörtlich, wie in Nr. 133. der Allg. Lit Zeit. v. J. ge- 
fchehen ift* Den Schhi(Tel zu jener Rückkehr ge- 
ft^t er ehrlich , nfcht zn kennen, nnd, wir möch- 
ten nicht blofs 'bgeh , dafs ihn nur wenige, fondem 
vielmehr« dafs ihn allein Bonaparte befitzt. Ihm 
dienten Revolutionsmenfchen , die auf einen Wink 
fchon wufeten, was fie zu thun hatten 9 nnd wie die 
Umftände ntclit blofs zu benutzen » fondern felbft her- 
beyzuführen waren. — Unter die Fehler, die auf 
der könifl. Seite^gemacht find ,' auf welcher der Vf. 
i^«ht, rechnet erdieVerlheilung der {ungenOarde un- 
ter die Linienregimenter. Die alte Qarde war bey dem 
erften Einzug des Königs „ vol! Miismuth undTrauer 
auf den Gefichtern , und in erniVer Stille mitten un- 
ter, dem Jubelgefchrey. Ihr Betragen machte auf den 
grofsen Haufen \yeit mehr Eindruck, als alle Freo- 
de^rprOnge der National -Garde. E$ war vielleicht 
nicht vorfichtig, dafs man jeheLeute zu dfefem Dienft 
berief, aber der K^ftttig wollte wi» ein Vater in der 
Mitte aller feiner Kfnder feyii'* ».f. w. Wir fügen 
hinzu, dafs man fich auch von der gerühmten gaiiti 
ginirate nicht viel Gutes verfprach, weil die vcrbün* 
deten Truppen während des Einsnges fehiagfertig 
und jedes Winks gewärtig feyn ipufsten. Uebri- 
gens Klagt d^r Vf., däfs man das artige und eefäliige 
Wefen des Grafen Ariois für Schwache halte ; cQe 
Traurigkeit d6r flerzogin von Angouiime für Kälte 
lind Verachtung; das Gutmüthige und filöde ihres 
Gemahls für Folgen ihrer HerrCcnaft Ober ihn, und 
die Feftigkeit des Herzogs von Birrjf für Harte uud 
Ausbruch bofer Laune« - 
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SCHÖNE rONST^. 

WARSCfTAU» b. Zawadzki n. Wentzkif HFyMr 
rbknifch gatunkdw MoWtf wolntf z l[hfoü;nemi 
üwagami (d. i. Auswahl ntaneherley Art der 
Profa nehft zweckmäßigen B^merUtiDgen> igiC« 
fr/ferTfaeil. 79% 'S. Zweytut^ ThtiL 282 S. 8« 
(i'Rtfalr. i6gr.) 

I ler Vf. and Sammler diefes natzliclien Werks ift 
*^ Hr. Paul Chrzanowskit vom Orden dtr from- 
men Schulen , Prof. der Polnifehen nnd Lateloifchen 
Literatur bey den Piariften dafelbft (und zwar in dem 
ehemaligen CotUgium nobüium^ Jetzt io der Neuftadt 
Ton Warfchau» wie aus der Zufchrift an, den wtirdi- 
gen Rector der Anftalt, Hn. Cajetan Kamienski^ zu 
erlebo ift> In der Vorrede fagt Hr. Chr. dafs bereits 
1811 Franx Dmochowski Onuphrius Garski und Simo^ 
BieUki eine Auswahl verfchiedener PoeBeo zum Ge- 
brauch der Jagend in Schulen als Handbuch zufam- 
neneetraMn haben« Aber ein folches Handbuch fflr 
die Profa nätte immer bis jetzt noch gemangelt , ob 
gleich das Bedarfoifs und der Wunfeh der Voraefetz- 
ten es fchon lange erheifchist. Jene Ai'beit ^r die 
Dichtkunft, und Efckenburgs Entwurf einer Theorie 
«ad Literatur der fchönen RedekQnfte nahm fich 
Hr. C zum Mufter, um laut Motto Cie. de Orat. 
L. L 49. der wifsbegierigen Jugend eine Anleitung in 
ungebundener Rede zu geben. S. IV. V. VL empfiehlt 
derV£.aIsHolfsmitteI Stanistai Konarski eScho- 
lii wis de arte bene cogitandi ad artem dkendi bene. 
P. n. Varf. 1767. 8- Gregor PWamowicz von der Be- 
rediarokeit und DichtkunC^ Krakaui703. -poln.Pkil. Ne^ 
rmt Golanski Werk nämlichen Titels t dritte Ausg. 
iSog. g. ebenfalls polnifch. D^leichen eine fränzö- 
£(che Ueberfetzung einer AoIi»Eung zur Kanzelbered- 
binkeit von den MifGonarien (Lazariften^ bearbeftet, 
Warfchau 180«* Potocki's Werk fiehe AUg. Lit. Zelt 
Monat September 1815. S. 182. Sulzers Theorie der 
fcbönen Kflnfte u. f. w. nebft Nachträgen. Herders 
KalUgonet Botlin de ta maniere (Penfeigner et d'etudier 
tisMles teures^ fo denn der Scbriiten derFranzofeq 
BeUeuxj Mattet ^ lUarmontelf Laharpe^ Domairon 
hieher einfchlagen , welche Angabe Reo. hier genau 
anzeigt, um darauf aufmerklam zu machen, wie die 
deatfche gründlichere Literatur auch neben der leicb- 
tero fraazöfifchen in Polen jetzt Eingang zu finden an- 
gefangen bat. Er rechnet diefe Angabe dem Vf. zu 
keinem kleinen Verdienft an» da es ihm nicht unbe- 
kannt ift, dafs der in aller andern ROckficht fonft 
febr verehr ungs würdige , aber nicht immer der Sache 
A. L. Z. i8i6. Zweiter Band. 
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^n« kundige K&narM feinen Piariften da» ErfefrlMtt 
des Deutfcnen geradezu verboten hatte. Dpcb ge^ 
fchahe diefs ducn vielleicht darum , weil die deutfciie 
Literatur zu feiner 2^it noch bey weitem nicht dea 
Orad der Vollkommenheit . in den fchönen WifTen* 
fcfaaften erreicht hatte, auf dem man fie jetzt fiebet« 
Indefs xnufs auch Rec. nicht unfbemerkt laffen , daff 
Kamienski, der eine gute deutfche Grammatik 1790 
fQr Polen gefcfarieben, und andere gelehrte Männer 
feines Ordens das Verbot ihres Reformatoren nicht 
für bindend angefehen haben, fo bald fie die Fort^ 
fchrltte der deutfcheo Literatur kennen lernten. 
Theil L S. i — so. find Bemerkungen Ober den Stil 
überhaupt, welche der Vf. zum Theil mit Stellen auf 
Ciceros rbetorifchen Büchern belegt hat. Man er» 
kennt hier den Mann vom Fach und den praktifcheft 
Lehrer, der feinen Gegenftand mit Luft und Liebe 
1>earbeitet. S. 21 --28. fpricht der Vf. vom Brief ftil ' 
eben fo fachkundig, und S. 37 -• 28« findet man die 
Schriftfteller angefthrt, welche in polnifcher Sprache 
bierin als MufKer empfohlen werden können. Am 
Ende warnt der Vf. mit Recht vor der fchlechi;eii 
Brieffammlune des Breslauer Predigers Schlag 1765. 
S. 29 — 86. liefert der Vf. einige Briefe der alten Klaf- * 
Bker von Krußcki f .Niemcewkz und andern flberfetzt» 
Auch einiee Originale polnifcher Briefe von ffohm 
SniadeckU Xottontay u. a. , welche lammtlich gedruckt 
find : Unter diefen Briefen befindet fich auch ffohann 
SobiesUs Brief nach dem Entlatze von Wien, abe^ 
nicht wie er von ihm felbft 1683 gefcbrieben worden, 
fondern wie ihn Hr. Ludwig OJßnski 1809 umgearbei- 
tet hat. In einer Anleitung zum guten profaifchen 
Stile mag diefes antihi(torifche Verfahren hingehen; 
doch kann , dünkt Rec. , die liebe Jugend nicht zeitig 

{renug auf den Werth der hiftorifchenTreue aufmerk- 
am gemacht werden« Hr. C wird diefs gewifs auch 
im mündlichen Vortrage nicht unterlaffen, fflr un- 
kundige und minder acntfame Leier wäre aber doch 
eine Anmerkung^ hierüber wohl nicht flberfiülBg g»> 
wefen. Nicht jeder kennt den RabinkawicZf bej 
welchem in dem Buche ^aeim diefer Bri&f, wenn 

fleich verft'ümmelt , doch treuer abgedruckt ift. 'Rec. 
at Gelegenheit gehabt mehrere Briefe des Königs J<^ 
hann Sobieski*s zu lefen, jmd mufs leider geftehen, 
dafs fie voller MakaronisnJen find und als keine Mu« 
fter des Stils gelten können. Eben diefs mufs er 
auch von den Briefen des Königs Staiiislausi Lesa* 
czjnski fagen , die ihm ein glücklicher Zufall auf eitt 
Paar Augenblicke in Kujawien in die Hände geratheii 
liefs. Aber befler fchrieben manchmal polnifche Kö<- 
aiginnen und andere Damoa desXVItea und XVIIten 
Kk ' Jahr- 
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Jahcfaiiiidertlt, die keia^ein ^Raod^^ und up-, aus d^ii neaern bat er nnr SiM. AMl nnd /Vm. 
Ut ^iTKödgiJDeo I^ria *Lu(^ioa' Gdbz^^ ühd U/i<^ jfti , * Aid «m färi^uW^ l]k&BerJ«tzün|en beouu^ 
Maria Cafimira durch das Franzd&rcbe ihre Sprache ob ihm fieicb auch noch andere (S. 41. 4a) benannte 
Booh nicht ferdorben hatten. Wfeg. bat jffigt^Btder • ^obieüu e i S tof f genug bieten konete». oi^fs 2^ 
keinen von diefm Briefen in feiner Gewalt. Aber^r ^thun eihiobte aber wohl der Umfang des 'Verkes 
macht darauf auf merkfam , namentlieh auf die'Köhi- ffi^ht.' Doch wäre es vielleicht fehr retblam uwe* 
gfn Anna, iialor^ Gemablfai^ a uf di e K ft n ii d nCatba^ ^Suü^m^imyaahsr^fhmymPS^^^ zeieen^^ie 

rina Leszczjnski u. a. S. g6 — 91« ift die Rede vom unter dem Monopol der Jefuilerzuch^t am ranegyn^ 

PifloK« Die richtigoDJBemerkungen. de9>V£5.t hier- *— '-' "'--" -_i .1-^ o .r ._...«. * 

Aber icklierst er, Ceinem Jflane getreu,, mit de1r An- 
gabe der klafßfchen Werke der Alten in diefem Fa- 
phe, und mit dem Wenigen, was die polnifche Lite- 
ratur hier geliefert bat. Ungern vermiist Reo. einige 
Oefpräphe des launig^en ^«2;i^r.r^ S. 15b — 166 find 
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Bemerkungen über den dldactifchen Stil nebft An- 
abe derjenigen. Autoren, welche ficb hierin einen 
ttf , fey es durch Üejjjtrfetzungtn oder durch eigene 
Werke efworben haben. Als Mufter find Auszüge 
Jius ßtan. Potocki Qher die Kritik und den Stil, aus 
Xopczt/nsH aber Verbefferung gramroatifcher. Irrthfi- 
iner., aus Franz KarpinskVsDnete Ober die Republik, 
^9/fpk S:i^^manow$H vom Gefchroacke. S. 201 — 209 
lieferQ Bemerkungen über den gefchichtlichen Vor- 
trag, die Charakterfc'bilderung, Biographie und Ge- 
fcbiohte. Am Ende derfelben fiqd nicht blofs polni- 
fche fondern auch lateinifche Autoren aneenthrl» 
welche über die nplnifche Oefcbichte. kefchrie^n ha- 
ben« DieCs tadelt Rec. fo wenig, als dafs der Vf. 
(S« ai4.) auch Klaf&ker kurz und crandüch angezeigt 
.hat« Zu lobSn ift es auch, dafs Hr. C. die sriechi- 
fchen und lateinifchen Namen nicht franzöfilch cor- 
jrtmtpirt. Die Auswahl der Mufter zur hiftofifcben 
Schreibart macht dem Vf. Ehre. ffok. Smad$dth 
ßbrufxcki , und dann mit Fug und Recht der alte , aber 
inuner klaffifche Lucas GarnUki aus dem X VIten Jahr* 
hundert geben die Beyfpiele wie von felbft an die 
Band ; mereUrs ßefchreibung des {^arifär Blutbades 
Jim September 1703 konnte wonl einem andern Stücke 
Platz machen. Sie ift mehr oratorifch als hiilorifch, 
«nd vor Schwulft mufs befonders die polnifche Jugend 

C warnt werden , die eine blühende Einbildungskraft 
t, und wenig Mufter des ruhigen hiftorifchen Stils 
in ihrer Muttarfprache hefitzt. Auszüge 'aus dem ro- 
ffiantifchen, aber im biftorifcben Stil gefchriebenen 
Buche des Erzb. Xraficki^ HUlorya nadwU Ksifgt 
podziilona » die Schilderungen des CatUina nach dem 
Sallußr des jlngufls u. £. w. würden hier mehr an ih- 
lem Qrte gewefen feyn* Auch vermifste Rec. un- 
gern einige Warnungen gegen allerley Schwulft, wel* 
che Hr. C ai|S dem trefflichen jfdam Dantiscus hätte 
pehmen können. Poch der Vf. liefert Mufter, ohne 
,da3 Gemntheil derfelben d^rftellen zu wollen. Der 
i^fT^yif The4 fängt S. i bis 2a. mit allgemeinen Be- 
merkungen über die Ber^dfamkeit Arafomawstwo 
(Wohlredeabeit, fchöne Redekunft) an« Auch hier 
verfährt der Vf. , wie bey feinen Bemerkungen über 
den Stil. S. ^3 ^ 43. find Bemerkungen über die Pa* 
ncgyriken. S. 43 — 72. Auszüge aus den heften Lob- 
reden. Aus alt^n Zeiten konnte der Vf. nur die Lob- 
rede ^oA. KochanawskVs auf feinen Bruder brauchen, 



kenfehwulftallßliatQrliche Beredfamkext der Polen fo 
gefcheitert war, daf^ mati von Stanislaas Augufts Zei- 
ten kaum iBt was erträgliches vorfinden konnte, ^^as 
S. 43. der VL mchiaft, ift doch viel zu wenig. 
Wahr ift es, dafe die GefeUCßbaft der Freunde der 
Wiffenfchaften hierin einen beirem OeCchmack f ioa^ 
Ibhrt hat, dewioeh findet map auch da manchmal des 
PanegyriGrens mehr, a}a es bedarf, welcbea vermoth- 
lieh eine Folge des franzöfifchen Elogenwefens ift. 
S. 1% — gl. finden ficb fehr richtige fiemerkuagen 
darüber, 'was der Reichstagsredoer wiffen muis, 
wenn er mit Erfolg und Nutzen fprechen foll. Nun 
kommen wieder Proben aus dem X VIten und XVIIItea 
Jahrhimdert, indem im XVIIten keine Mufter aus 
den oben befagten Gründen zu erwarten waren. 
Diefs ift 9uch der Fall bey der gerichtlichen Bered* 
famkeit. S. 158 — 198* Die vorangefchickten Beffle^ 
kungen verdienen allen Beyfall. S. 147 — is8« ^t 
find alle Dach einem Plane, den die Praxis beym Un- 
terrichte dem Vf. als bewährt bewiefen. S. 199— 3iS 
forlcbt der Vf. von der Kanaelberedfamkelt. Hier 
Icheint der Vf. die Bewirkupg der Bufse faft als den 
einzigen Zweck der Predigt zu betrachten. Ift fie 
von Dauer, fo hat der Vf. geVrifs recht, ift fie aber 
nur vorübergehend, v^ie das gewöhnlich der Fall bey 




denn manchmal ein fchlechter Kanzelredner mehfi 
als felbft der befte, der tauben Obren predigt. So 
viel polnifche Predigten Rec. auch gelefen hat* fo 
mufs er geftehen, dafs man es mit der Belehr uog 
nicht, fehr ^enau nimmt. Richtige Eintheilungen des 
Thema, eine genaue logifche Abhandlung deflelben 
und fruchtbare Anwendung werden gewöhnhch ver* 

g;hens eefucht. In der (^höneri fonorifcben poloi* 
hen Sprache fpricht der Kanzelredner meiftens fo, 
dafs man bald bemerkt, dafs Bourdatoue und Maßtlon 
feine Föhrer find , die er durch Aproxinaätion zo er* 
reichen fucht. Rec. hat treffliche polnifche Kaozel- 
reden gelefen und gehört, aber Pre<^igten im engii- 
fchen und deutfchen Sinne des Worts weifs er in der 
polnifcben Literatur nicht zu finden. Nur die Jefui* 
ten ITujek und Skarja und der wegen feines falfchen 
Gefchmacks nicht immer zu empfehlende Dominiks* 
ner Birkowski im XVIIten Jahrhunderte machten ia 
ihren Poltillen eine Ausnahriie. Rec. erzählt diefs als 
ein hiftorifches Factum ohne eben deshalb die polai- 
fchen Kanzelredoer zu tadeln > dafs fie mehr ihrer 
franzöfifchen iails neuerh deutfchen katholifchen und 
altern polnifthen Glaubens4;enoffen nachahmen , utn 
lo mehr, da die Andacht bey derMefie derErbauoag 
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ber der PMdkt Immer Torg^zegen . wird , fo dafo man , 
auf dem Lande meiftentneils nur an hoben Feiten 
und Kirch weihtagen pi^fgt. (Blofs.ln de» Städten 
and einigelt wenigen Oegendim gefehMit diefe alle 
Sonntage^) — Die ineiften Püarrar, die fnsge&mmf 
Pröbfte eeliiinnt werden » begnag^ii 6ch damit^ dafili 
fie aUe Soniitage eine kurze Ermahnung (exkorta}! 
oder Homilie (nauka) vor dem Altar an das Volk 
haltes oder durch ihred Vicar bähen laffen* So wahr 
es abrigins auehift, dafs eine iiurze und gute homi* 
letifche Rede eineir laneen und die Faffiing der Ge* 
neine nicht felteo flberiteiffeoden P^redigt vorzuziehen 
ilt , fo ift dennoch der hone Wertb einei; gut seonf« 
neteo 9 nacli allen Theilen dts Thema abgehandelten^^ 
nicht zu langen , belehrenden und herfllichßn Predigt 
unverkennbar y und da die Belehrung gewöhnlicher«^ 
weife auch tiefer in das Herr dringt und bleibender 
wird, als bloIseRflhrungt fo wäre wohl zu wOnfeben» 
dafs man darauf mehr Rack6<abt nähme. Das Volk 
ift nicht fo ftumpf als man* es ausfdlreyt. Dogmatil! 
und Moral, von wdchem (Hinfteasfyftem fie aucb Ijev».. 
kann immer ohne alle Polemik belehrend und rfln- 
rend zu^eich dem Volke vorgetragen werden.. Aber 
leider wei& mancher von der Degmatik und Moral 
<Aine Polemik keinen Gebrauch zu machen ! Wenig* 
fte^is ift es'ffitr nicht feiten 9 dafs maa bey Kirchweihe 
und ;n denKlofterkirchen mancher Qrden noch derbe 
Polendik zu hören bekommt. DieEs war felbft 1790 
der Fall fn^^arfchap bey den VäterK St R^anctsci 
firUtioris Obferv. Reformaten genannt , und gab zur 
einer ärgeMlchen Scene Anlafs , als Roußtau und Fol- 
tairi und aOe Philofophie welche fie fey^ al^ekan* 
zeit wurde» und ein cewiffer j? — ai diefs nicht ver*^ 
tragen konnte. ' Do» gefehieht diefs wdbl in W» 
nicht mehr) aAierin kleinern Städten kommt es im* 
mer noch vor. *»- Uebrigens hat felbft in den fonft 
fcbönen Stocken der Kanzelberedfamkeit, die Rr. C 
ansgewälilt hat, Rec. das ewige Citiren der Stellen 
der heil. Schrift in lateinifcher ^^acbe widrig gefun- 
den. Skarga und fTi^tk felbft pitirten jß faft immer 
nur poloifcb. Man kann fich davon auch in den Pro» 
ben aus Skarga flberceugen, die Hr. C. mitthi^ilt» 
Das lateinlfeEa Citiren ift ja. kein 61aubensartikfl(l» 
und da Clemens VIII. ff^ujiks Ueberfetzung 1599 be* 
Aätigt hat, (p genfigt doch offenbar die poTnifche An* 
fabrungder Worte! der Schrift ^ und das Latein kann 
nur eine unangeQpbme Unterbrechung für den diefer 
Sprache unkundigien Zuhörer (ßyn. Die Auszüge, 
welche Hr. C. lie^rt find aus Peter Skarga*s Reichs- 
tagspredigten • im X VIten und XVlIten Jahrhunderte, 
aus Cafpßr Bßlfam^ M. Karpowicz^ Seb. Lachowski 
und Patrtk l^ziczytansku — Was Karpowicz{S. 21 s*^ 
von WampyFen» Hexereyen u. f. w. noch unter Sta- 
nislaus Auguft fagt, ift lefenswerth. Stiperflitionem ß 
furca expellas i usque recurret. Sollte diefs fchöne und 
nützliche Werk noch eine oder mehr Auflagen erle- 
ben, fo wönfcht Rec, dafs der Vf. auch ein Paar 
Steilen ails Fab» Birkowski aufnAimen möchte, die von 
dem bofen Genius feiner Zeit, der Schwulftigkeit und 
den Makaronismen frey find. — Auch n^f^ek hat 
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OB SCHICRTS. 

BiBTSKSB'gRcs ,. b. PTuchart: Xeckereief tüßsi^mm 
Jur torigine des SarmateSf ßsctavokr H 4idtSb»^ 
ves et w les epogues de la> converfion de cet 

SBuptes aof chriftianisme par Mr^ fyi^kistavi 
ieflrineewicz de Bohüfz^ Arebeveque Metröpo« 
litain deMobilew etc.. igia — tgiS- Tratte des 
Sarmates Tome I. 237 S. nebftXVi S. Dedtcatlo» 
an den jetztreeierenden Kaifec vonr. 
Trait6 des Esciavons To:ne IL 167 Si 
des Slaves Tome IIL 329 S. Citations^ et notee 
marginales etc. Toms IF^ 218 und ir»S. zufanv* 
men alle vier Theile 9S8 S. 8* (6 Rtnlr.> 

Der wardige undgefeHrte &zl^fchof von Mohilow 
.am Dnieper, von cteffen iraendjahren man manchn 
Nachrichten in des Prof .^ tmritz^ Lebens* Ant^ Reifers 
nacblefen kann ^ giebt in den erften drey Theilen fei- 
nes Werkes nicMr fowobl Unterftiehungenr (Reckur* 
ehes) Ober die Sarmatei^. Sklawen TSklawonier) undj 
Slawen , als vielmehr fehr oriainelle Anfichteir» die 
Rec. am liebften biftorifche^TrSumereyen^ (Reveriis 
fSflariques) im guten und' fchlimmen^nn» de» Worte 
nennen möchte.. Die uralten Sarmaten. werden durch 
eine ganz neueSchtofung der Dinge in der Gefchichte 
init den Sklawen ^ ärklawoniern^ Ksctavon^r den Väy 
tern der Preufsen,. LHbauem^ Kuren und litten» 
fodann der Kroaten , Dlilmatier, Sklawonier u. (• w« 
in Verbindung und Ver wandtfcbaft gefetzt , und To* 
dann wird diefe Verbindung auch auf die Slawen. 
Anten >Heneten, Gloriofi, ausgedehnt. Die Polen 
find echte' Sarmaten, die RufW Anten,. Heneten 
u. f. w. Was die Mobilower Weifsruffen , die Roth- 
ruifen inKrasnorof&ei»(Rotbrufskind) find, darfibei: 
)iat Rec. nichts fpecielles vorgefunden.. — Der vkrie 
Theil zeigt die (Quellen und -Hfllfsmittel fo brCderlich 
neben einander an , wie alle obgenannte Völker von 
Vf. verbrüdert, verfcbwägert oder fonft in Verwand- 
fcbaft gefetzt worden find. Dtt fachkundige Leflbr 
. der Al%. Lit. 2^it. wird fich leicht aus den oben Ge- 
iagten auch ohne alle Bemerkungen des Rec. yon felblt 
die richtige Vorftellung machen können, dafs die 
neue Schöpfung des Vis. die Esciavons 'unmöglich 
zugleich die Vater der unflawifchen Altpreufsen » Qu- 
ren, Letten u. f. w. und der Kroaten, Dalmater 
u« f. w. feyn können , und dafs das ganze Buch eine 
Menge fehiefer Anfichten enthält. — Die fcbnellefi 
Copulatjonen der Völker, fo wie fie nurd6r Vf. ganz 
idealifch zufammeebringt, ohne alle Kritik find o&en- 
bar die fchwache und fchlimme Seite diefer oft ganz • 
witikarlichen biftorifchen Hypothefen und Träume* 
reyen, aber unverkennbar lit dai>ey die gute Se^te 
derlelben, der Fieifs des Vfs. im Zuiammentragen al- 
les deffen, waS er auftreiben konnte; eben fo der 
^ute^Wiiie allen diefen Völkern einen gegen fei tigen> 
Humanen Geift einzufiöfsen , dafs fi^ fich als Brüder 

und 
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titfdVef^eni'bitraebteBfilltni maocheldee mSiara- 
fB^iskis Manier, die swar keinen .biftoctfebeii Halt 
hat, aber dennoch zur weitern Forfchuqg fahren 
kann. . Diefer guten Seite des Buchs wegen kann 
Bec. dem Vf, cks gebührende Loh nicht verfa^en, 
weiMi UM|.£^®i^^ ^^^ do^roatifche Ton der Gewilsbeit, 
^tfmit depc Vf. ganz «nerweisiiche Dince behauptet, 
oft genug, gereizt hat. Z. B. die AbleituDg diet/i, 
St^Häy Glarkfi von »n^o«, die Crainer, eine Colonie 
der HnfTen u. a* m. , welcher Huflen möchte Rec* f ra- 
sen? der Pontifchen? der Nowgoroder, der Kiio- 
wer? o. L w. Die BraDdeoburgifche Gefchichte ift 
^t dftf Mecklenburgifchen im tstten Jahrhundert 
wrwenbfelc , 4ind aas dem Albrecht dem BSren, Gra* 
fear Tpn Walen&adt (Ballenftadt) find offenbar zwey 
fMcfcbiedeoe Perfonen gemacht worden. Bey der 
Gefchichte des alten. GrÄfsmäbrens werden ^aUe Mähr- 
chen die Boleludzki und andere huffitifche undher- 
^nhtttifcheHiftoriker erzahk haben, als Nachrichten» 
die der Vf. aus Quellen gelchöpft hat, wieder aufge- 
wärmt , und Sfohoiin PoUfkU Irrthum , . daft dia «rfta 
flawonifche Bibel nicht zu Oftrog ifS» (»580 an- 
dern tu Alcala de Hmares 1516 iin4 Vienedig bey AIt 
dus Minutius 1518 gedruckt worden, xiiefer Irrthum 
wird als eine Thatfoohe Co impofant vor^etrugßii, dab 
Jeder fachkundige Lefer darüber ^erltaunen nuifa; 
JDcm Grafen iffokann PotacU konnte man diefen Irr- 
fthum als NichtlbeolpBen vjerzeiben« 4er Erzbifchof 
4ier an der Quette tteht> 4iätle aber diels nicht nach- 
fchr^hen CoUen. Doch diefe find alles KJeinigkeitea 
segen andere Behauptungen , die eben b aus der Luft 
gegriffen find und eben lo dreiit vjorfetri^geo werden: 
zTb. die Polen haben den Namen «om Polany^ b^oC- 
ien, getauft, «n Beweia, data ihre Taufe nach dem 
lat Ritus und nicht nach dem Griechifchen vollzo|en 
«rordan \s. 963.).. — Auf jedem Blatte kam^ man faft 



etwas ähnliches finden^ Man fehe nqr naeh, waa 

der Vf. über die Sprache dar alten Sarmaten ge- 
fchrieben hat und was er von denen behauptet, die 
unkundig van den uralten Sprachen der &irmaten» 
gefchriet^n haben. — - Rec. iebeint es, als wenn ein 
böfer Genius der pnkritik in der Gegend. von. Molii- 
low und Polotsk felbft auf den Vf. o^htheilig ge« 
wirkt hatte, ob ihn gleieb laine hohe Würde nnd 
Humanität über allen Finfiuf^. der Art erhoben hat* 
Es ift nämlich eine ^allgemein bekaoote Ti^atfache: 
dafs in diefen beiden Gouveroemebs, wo die Viter 
der GefelUeliaft Jefu ihren Sitz haben, wenig oder 
gar keine Bücher herauskommen. Qöcbftens wird 
einmal ein Alvar oder anderes uralte<$ jefuitifcliea 
SchuUnich neu aufgelegt, während in WiUia, Peters« 
bürg undftiga fo manche neue gute Schriften erlbheir 
neu. Gegenwärtiges Werk dits Hn. £' macht einmal 
aine bedeutende Ausnahme; es ift ein Original, es 
enthält viel wahres , .aber als wenn dtx Geilt des Or- 
dens erftjckend «nd anftacl^end wäret wimmelt ea 
yon Bypothefen« die zwar nicht Co frey find wie des 
Vater Hardouins Meinungen, aber doch, nicht wem- 

{er fooderhar a^isfaflen, indem 4^ Dinga und Ge- 
shichten (chaffen, die^ nicht exiftirten:, jind alleff 
mit einer (bbneideaden -Uewifsheit darftellen , die jf* 
dem Kanner der Celchicbte auffj^Uen nuiCs. Wer Ok 
BarueU^ ,an dir Prau vtm Genlis Manier die ^^e^ 
fchicbta darznfieUeo Gefchmack findet« dtt mitd 
liier f(^ne Rc^nung yolikominen findep« »ur mit 
dem Unterfch^de, dafs fo boshaft «in Amif/ichreib^ 
Hr. S. alles Xo human und irtnifch darftattt, fo daff 
man, wenoman auch diefen Hypothefe% keinen GJau- 
hen beymcvTen kann , dooh den Vf. heb gewinnt und 
gegen mo um fo mehr Achtimg faibt» je mehr itr un* 
parte^iüßh lejn wollte, jobnejf zu vermögen* 
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«■^en 15.. Februar 1 8 1(5 eröffnete der Rector derXJx«- 
mrfität zu BLrakau, Hr. Valentin Lnwinfki^ die trfie 
aiFendiche Sitzung der literarifchen Gelellfchaft fZi- 
twarzfißwo naukowe) im Nowodworskifchen Amphitliea- 
♦er mit einer Rede .über ien Nutzen der literarißhen Ge- 
/elir€lufien4iberhauj)t^ und über die Nothwendigkeh derfeU 
Aen fk' dii KrcAauer Vniviffität insbefondere ^ wobey er 
^inen kurzen Uebcrblick der £iitftebung und Forthil- 
-dtiiig mehreret OefelUchaften der Art mit Beredfam» 
keit darftellte. Sodaim ward das gedruckte Statut der 
<^elUcbaft «erlelea und au die anw^Cenden Gäfte 



▼ertheilt. In der fstvetfMi Vriradltoittg Aefer Cefelt« 
Xchaft, den 15. März, ward Se. Exe. OraF^amVL 
fybdzkks^ Präfes des freyen Staati^Krakaa, einftimmig 
zum VicepräQdenten diefer gelehrten GefelHchaft er- 
wählt, und es ^wurden in feiner Oegettwart und in 
Beyfeyn der Herni CommiOarien der 'drey hohen 
Mächte, Sn Ezc. Hn. Grafen Schwerts *S|perA, Hn. Gn 
Mificzynslti und Hn. Baron voa Reibnnz mehrere Vorle« 
fungen gehalten, — • Diefe Herrn ComttiJITarien, wel« 
tSie den freyeh Staat Krakau arganifiren^ 2e%en fort* 
während den grCffsten Eifer für den Flor derWiffcn- 
Xchaftan und iür ^üe Emporbrmgung der^UkiiTerfität 
SU Krakau« 
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piire frangais» i8iK* 2848. 4. Mit*3 Kpfrt 

Die hier gegebene Anleitung zur Conftruction ei* 
nes PoWgons rflhrt urfpffinglich von dem Pro- 
fefTor tTObenMm in der Artillerie^ und ' Ingenfenr^ 
Schule zu^ Metz her 1 nhd oatchte den GegenTtand ei- 
ner fech9flM>natIichen Arbeit der Eleven aus« Der Vi^ 
baty wie man weifer unten fehen wird, verfchiedene 
Abänderungen vorgefehlagen , und wollte das Refut« 
tat feiner langen und mOnevoUen Arbeiten bekannt 
machen » nach deren Grundßtzen die Befeftigungen 
der Bxückenfchanze von fUainz ang^egt find; allein, 
Kuntoeid und Verfolgung binderten ihn daran , und 
vertriebe« ihn fogar von feiner Stelle als Lehrer der 
Befeftigungskunft. Er ward als Lehrer der Mathe- 
matik oey 'dem erßen Regimente Fufsartillerie ange- 
(tellt. Die vorliegende Denkfchrift verdankt ihr Da- 
feyn dem Ingenieur - Hauptmann Sea, einem SchOler 
tObe^im^Sj der tinige Zeit die Lebrf^elle des letz- 
teren provifonfcb verwaltete , und nachher in feinem 
vier und zw^zigften Jahre bey^der Belagerung von 
Tortofa in Spanien blieb. Von ihm erhielt fein ehe- 
maliger Mitichfiler, der Otstt wu Falktanä^ jetzt in 
Romlbhen Dienften, diefe Denkfchrift, die näcblt 
der — auf der Projectionslehre (Geomehrii difcriptive) 
beruhenden -— \ Gonftruction Einer Fronte die kegen 
diefe Methode geroachten Einwürfe und Sea^s Beant- 
wortung derfel^n eatbält. 

lader Einleitung v^lrd der Nut2en der Feftungeo 
dureh d^e neueren Kri^ .erläutert , und fehr richtig 
bemerkt : dafs die fchne^en Fortichritte der Fran- 
sofen 1806 iilofs durch den geringen Widerftand der 
Prenfsifchen Feftungen herbey geführt worden , und 
dafs felblt Danzig nach zweympoatlicher Belagerui^ 
noch zu frUh fllbergeb^n ward , weil der HaoptwaU 
noch unberfthrt,war, dnd ma^n deshalb den Wider- 
I^aed v^m nieftr als zwanzig Tage hätte verlängern 
können (?).- Die wechfelfefitige Entfernung der Fe- 
ftungen von einander wirdfo beftimmt: da6 die Be« 
fatzuneen zweyer (ich in Einem Tage Zu eineifn ge- 
meiofcTiaftlichen Unternehmen vereinigen , und in der 
folgendeif Nacht jede nach ihrer Feftutig zurück kom- 
men kAoneh ; folglich ungefähr 6 1 bis Ik^chftens 
8 deutCcbe JVfeilen ^ welches bey einft Grenze von ei- 
niger Ausdehnung die Zahl der böthigen Feftungen 
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in Hinficht der %ii-, Unterhaltung«- un<| AusrO- 
ftungskoften wohl für jgden Staat zu hoch bringen 
würde« ; 

Nach einer Erklärung dertec|inifche»AuS({rflck* 
im Feftongsbau werden folgende aUgetkeim Orund- 
Ktze aufgeftellt : i)Von den am weiteften "vorfpri»- 
^enden Winkeln mufs das vorlieeende Tertain bis zu 
der gröfsten Angriffsweite vollkominen beflricben 
werden können. 2) Es darf ditrchaus kein Mauef- 
Spverk von aufsen fichtbar feyn , weil es au&erdem 
fchon von weitem herunter gefcboflen werden , un^ 
weil es dem Feinde die Vemngerung der Facen er- 
leichtern würde. 3) Die Werke muffen fo rafiren^ 
als immer möglich, feyn; fie mflfTen fich demnach^ 
bey nur geringer Höhe, ganz nach dem Terrain ricl^ 
ten* Hieraus folgt': dafs man jedes «tezeine Feftungs- 
werk für fich , nie aber eine ganze Fronte auf EinmaH 
wie bisher, defiliren mufs. 4) Letztei|^ gelbhiefat 
gegen alle umliegende Höhen bis auf eine gewiffe 
Weite, und zwar mit Bückficht auf das Abkümmea 
der Bruftwehren, das vermöge ihrer Abdachungen 
nicht viel über i Fufs betragen kann. 5) Maa mui« 
die Facien mögüchft gegen die feindlichen Ricofchet- 
fchflfle fiebern , indem man fie auf andere oebenlie» 

Sende Wetke zulaufen lafst* 6) Der innere Raum 
er Werke mufs grofs genug , unddön, zu ihrer kräf« 
tigen Vertheidlgung hötbigen, BeweKungen der Trup- 
pen und desGeichützes angemeffen feyn. .7) Die Ra- 
veline müflen fo weit vorfpritigen , dafs der Feind ge- 
zwungen ift, fie anzugreifen, ehe er zu den weiter 
rückwärts liegenden Werken gelangen kann. 8) Alle 
vorliegende VVerke muffen durch das Klein -Gewehr- 
feuer der hinter ihnen befindlichen vertheidigt wer- 
den, weil diefes am heften, wirkfamften (?) und u|^ 
ter allen Umftänden anwendbar ift. Es darf nächftp 
dem kein Werk fich felb(^ überlaflen bleiben» weil es 
fich bey Unterftützung von hinten um fo beffer ver. 
theidigt. , 9) Die Höhe der hintern Werke wiitl 
durch die Bedingung beftimmt: dafs fie mit den vor 
ihnen befindlichen zugleich, feuern können. — Die- 
fer in allen franzöf. Fortifications werken aufgehellte 
'Grundfatz ift blofs eingebildet, und man kann fich 
leicht in jeder Feftung durch den Augenfchein übe^* 
zeugen, dals er nicht Sflitt findeW Seitdem man die 
feindlichen fielageruhgsarbeiten bis auf 400 und'sqo 
Schritt mit Kartetfchen befchiefst, wird wohl Nie- 
mand während diefes Feuers 'hinter der Bruftwehr 
des vorliegenden Werkes ohne Gefahr ftehn bleibm 
können. Selbft bey demKügelfcbufs werden die uid^ 
Iherfliegenden Stücken der hölzernen Spiegel die Ver» 
r .vQn den Auftritten des bedeckteu Wegft 
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treiben. «^ 10) Die Fattermauem der Efcarpe maF- 
fen nur fo hoch feyn» dafs der Feind im beaeckten 
Wege, und unter einem Pepreffionswinkel von 15% 
als der gröfsten Senkimg ties Gefchflttes , beydem ' 
Brefcbefcbiefeen biofs den obern Theil der Efcarpe 
herabwerfen kann, fo dafs oachher noch 18 Pufs 
Bruftwehr ftehen bleiben« Der Fei«d ift daiimr^ §«■* 
nöthigt, die Contr,efcarpe herunter zu werfen, um 
Brefcbe fchiefsen zu können« — 11) Von dem aus- 

K" ringenden Winkel des bedeckten Weges vor dem 
avelin darf der Feind die BoUwerksfacen nicht ein- 
fchiefsen können. — 12) Ein jedes Feltungswerk 
mufs eine fiebere Retirade haben« 

im iften und aten Kap. wird nun der Umrifs ei* 
Her Polygonfeite nach den eben angeführten Grund- 
fitzen gegeben, ihr Maximum auf 977 Ruthen oder 
390 Metres,-ihr Minimum aber auf STf Ruthen oder 
350 Metres gefetzt , und zugleich die Feuertimie , d. 1^ 
die innere Böfchung der ßruft wehr anftatt der, bis- 
her gewöhnlichen, Magjßräti als Conftructionslinie 
angenommen, um i) oiaurch die äufsere Walilinie 
verändern, und das Brefchefchiefsen hindern zu kön- 
nen; und um 2) gewifs zu feyn : dafs irgend ein ge- 
f ebener Theil eines Werkes von einer beftimmtea 
»änge der Bruftwehr eines andern Werkes verthei- 
digt wird. Der Vorwurf, welchen man diefer Con- 
ftructlon durch die Feuerltme mdichte: dafs 45 Fufs 
von der Flanke durch die Futtermauer der Face des 
ftebenbollwerks verdebkk werden , ift. ungegründet, 
weil i) die Axe des erften Gefchützes ai^fder S^t^^t 
den Flanke wenigftens 18 Fufs von der innern Ecke 
der Bruftwehr abltebn mufs, damit die Scbiefsfcharte 
frey bleibt; es werden 2) daher nur noph 27 Fufs 
2war einigermaafsen verdeckt, können aber dagegen 
zu einem kreuzenden Feuer auf mehr als die n^lbe 
Breite des Grabens benutzt werden, und zwar ge- 
rade auf dem Punkte, wo der Feind den Uebergang 
unternimmt. •— Auf diefer Feuerlinie' worden nun 
324 ¥nb von jedem Endpunkte derfelben einwärts 
getragen ; mit dem Ueberrefte aber wird ein gleich- 
leitiges Dreyeck befchrieben, welches durch feine 
Seiten die Feuerlinien desf Ravelin^ giebt. Durch 
•wey Parallelen auf 3^ und 99 Fufs von jenen be- 
kommt man einwärts ctieContrefoarpe und die Feuer- 
Ünie dfiReduits, das Vorne mit. 36 Fufs abfieftumpft 
Jft (um zwey Kanonen a'ufftelLen.^u können), und 
54 Fttfs lange Flanken hat. A\3J& den Schulterpunkten 
äes Ravelins werden mit 111 Fufs Kreisbogen be- 
fchrieben, und aus den beiden Endpunkten der J?q- 
lygoiafeite Tangenten auf ße gezogen, die man aus 
jenen Punkten mit i^j^Toifen abfchneidet* und da- 
durch di^ Länge der BoUwerksfacen für das Maxi- 
mum der Flanke bekommt. Die Contrefoarpe der- 
felben gebt parallel mit ihnen durch die Schulter- 
pankte des Ilavelins, und giebt durch ihre Merläii- 
gerimg bis zur Streichilnie auf derfelben die £nd- 
' punkte der Facen für das Minimum der Flanken, 
■•weil der Gräben immer völlig durch diefe beftrichen 
werdlsn mufs. Die Verlängerung der Fenerlinie ((es 
' RcdfAits eadliefa bis an die Facen giebt 'die v{ahreii 



Scbulterpunkte. Dje Flanke^ /elbft find — wie bey 
Vauimn ^ die Sehnen« der i^us jenen mittler ^itze 
des Nebenbollwerks gezogenen Bogen, zwifchende- 
Ytenliiet^ourtine ISl^t. Im Bollwerk liegt ein Cava- 
Üer, deffen beide Grabenränder i2f und 7 Toifen 
innerhalb der Bollwerksfacen , und mit ihnen gleich- 
lanlend, geaogeafiodr ■ -- 

Diefem Verfahrem wird in dem prüfenden Me- 
moire zweyer franzöf. Ingenieure (S. 219.) entgegen- 
gefetzt^': 1) Dafs' die mit der Qapitale parallelen Han- 
ken des Reduits im Aavelin ein zu fchaiges Feuer 
nach, der BreCche des Bollwerke geben« «) Dafs man 
nur Winkel 9 die über lod^ halten, auf diefe Weife 
befeftigen kann> damit die vorfpnngenden Winkel 
60* bleiben , weil der abnehmendt Winkel in allen Viel- 
ecken beftändig 30'' ift. Die Flanken und die Cour- 
tine fallen dadurch m^hr zurück, und dieBoliwerks- 
fpitze wird um j? kleiner. 3) Dafs die Contrefcarpc 
aus einem blofsem Nebencrunde mit den F-ecen paral- 
lel «ebt. 4) Dafs die Flanke des Cayaü|Brs völlig 
aufserhalb der verlängerten Bollw^ksface liegt, uud 
daher für die'Grabenvertheidigun| ganz unnütz ift. ^ 
Der Vf. antwortet darauf: OVafs>auch Cor«oi- 
teigne's Reduit des Ravelins nur wenig fchräae Flan- 
ken habe: dafs aber dasFeBer nach der Brefcbe über- 
haupt nicht nöthig fey, weil diefe wegen der CgpoB- 
.niere im ^avelinsgraben nicht Statt finden könne. 
CormamUign$'s\itMt des Reduks verfebafft zwar die- 
fem eine frejere Ausficbt nach der BoUvverksfjpitze; 
ftellt jedoch auch dem Feinde , wenn er auf dem 
Kamme .des, Glacis vor dem Bollwerke ankoromt 
alle Communioation in der Kehle des Raveltos und 
feines Reduits blofs. . Alles diefes wird jedoch durch 
dic$ einzige Bemerkung überßüffig: dais die Beftim- 
mung des Ravelins erreicht ift, wenn der Feind nch 
gezwungen fieht, daffelbe n/ebft dem Reduit zu e^ 
obern, eh^er über dep Graben yor dem Bellwerk 
gehen kann. Ueberdiefs dient der» zur Vertheidi- 

«ung der Brelche unbrauchbare Theil der Reduit- 
anKe zu dem Durchgänge naeh dem Graben. 3) l^f^^ 
auch Cormonteigne feine allgemeine Methode nicht «iO' 
mal bey dem Fünfeck , fondern nur bey den gröfsern 
Vielecken anwenden kann, 3) Dafe mau durch ditf 
'vermöge d^r verläqgerten FenerJinie des Reduits enV 
ftandcne, Flanke eane vollkommene ßeftreicbuogdß» 
Grabens erhalte. 4) Habe er bey ßeftimmung der 
Cavalierflanken vier Bedingungen zum Grunde ge- 
legt, nämlich: den Graben des Ravelin -Reduits von 
der Cavalierface zw beftrei^hen ; , hinter der noa- 
.werksflanke 4a Fufs Raum zu behalten; an ^j«"^^^"* 
ken des Bollwerks und des G^ valiers ^zu^cich feuerB 

zu können, auf dem Räume zwüchen ^^'^^ V; gil 
punkte des Cavaliers und der verlängerten Magiltra* 
des Nebenbollwerks, eine gewiffe Anzahl 0«^"'^^* 
ftelle» zu können. Sollte jedoch für den J*^*^ ""^ 
kleinftqp Polygonfeite einer der vierten B^'"^"* 
flicht genügen ißoDen 9 ohne der erften «** "^ j^^ 
treten , könne man bey der i^t^^^rn ohne peoei^ 

abbrechen 9 Oder £e auch wohl gans^taiiei» bil^' ^^ 



Fflr dfle Fei^erlioie der ReduUs in den Waffen- 

!)Iatzen vrerdea aus den Bollwerksfpitzen mit 7 Toi* 
en Bogeo bercbripben , und aus der Spitze des Rave- 
Ups Tangenten auf fie gezogen ; eine 60 Fürs von der 
Contrefcarjpe des Bollwerks ihr deicbl^ufende tinie 
giebt den vorrpriogenden Winkel des Reduits, eine 
aodere, ni|j(.3o Fufs von der Gontrafearpe aber den 
Kamm des bedeckten Wetts. Den vorfpringenden 
Winkel deffelben mit den des Reduits ^iebt die an- 
dere Face des letztern. Den Kamm des VVaf fenplatzes 
bekommt man durcb einen Kreise von 75 Fufs aus der 
Spitze deadt^eduits.» -auf den man von den vorfprin- 
geqden Winkeln des Ravellns und des bedeckten We^ 

f;es vor dem Bollwerke Tangenten zieht. — Bey 
pitzen Bollwerken wird eine Lunette vor jedes ge* 
'^'j 1^5 Toifen ift die- Entfernung- ihrer vorfprin- 
genden VVjnkel von dem des bedeckten Weges vor 
dem Kavelin. — In HinBcht des Defilements,- von 
dem die Ckabenbrei^e des Ravelins und der bedeckte 
Weg deffelben abhängig ift, wird angenommen: dafs 
nacB dem Abkämmen der Bruftwehren noch 6 FaSj 
Höhe und 12 Fufs Stärke von denfelben zum Schutze 
derVertbeidigei* ftehen bleiben muffen, und dafs igoo 
Schritt die gröfste Entfernung des feindlichen Ge- 
fchützcs ift, wo es noch ricoTchettiren l<ann, weil 
auf gröfsere Weiten die Schüffe zu ungewifs werden. 
Der lieffte Pu^nkt der Defilementsfläche ift das In- 
nere des hedepkten W^eges> das nicht Ober 4^ Fufs 
unter'der IJl^rizpnte Hegfn ^arf, weil die.Schufslinie 
des Feindes am Fufse desQlacis hinter feinem Schanz- 
korbe 3 Fuls über der Erdfläche hingeht, folglich 
mofs auch der Kamm des bedeckten Weges an den 
Schulterpunkten des Ravelins /o hoch liegen. Nächft- 
dem wird (ftr tieffte Punkt im Innern des bedeckten 
Weges auch noch durch den böchftan Wafferftand 
beftimmt, damit jenes in keinem Falle Uberfcbwemmt 
werden kann. 

Aus dem durchaus neuen Grundfatz: ^,dafs noch 
12 Fufs Bruftwehr ftehn bleiben muffen, nachdem 
auf den Wall Brefche gfjfchoffen worden ,'* folgt noth- 
wendig : i> Oberhaupt «ine gröfsere Stärke der Bruft- 
wehr von der Kronei bis an die Efcarpe 5 2) dafs die 
letztere tiefer liegen mufs, als die Contrefcarpe^ 
3) eine geringere Orabenbreite, die hier nicht über 
66 und nicht unter 54.Fiifs feyn darf; und 4^ das vor- 
her erwähnte Einfenken des bedeckten Weges unter 
dem Honzont. t)iefen. An nahmen zufolge wird die 
Höhe des Ravellns gefunden , indem man die Entfer- 
nung von feinem £hulterpunkte bis zu den zu be* 
fchiefsenden feindlichen. Arbeiten, das heijfst: den 
Fürs der Qlacis vor dem Bollwerke, oder etwa 330 
Schritt zur Grundlinie annimmt, auf diefer fenkrecbt 
die Höhe der Bruftwehr des bedeckten Weges -^ 
nach obiger Vorausfetzung nur 3 Fufs — in der ge- 
hörigen Weite errichtet, und 4 Fufs über derfelben 
die Schufslinie far das Ravelüi zi^ht. 30 Fufs von 
dem Kamme des bedeckten Weges wird eine andere 
fenkrechte für die Contrefcarpe errichtet und eine 
Linie von der Bruftwehrkrone des Ravelins auf fie 
gezogen, deren Winkel mit der horizontalen tnrdit 
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den nOtzIicben Deprefßonswinkel desOefc^Mses flbev^ 
fteieen darf, der hier auf f oder 8 Grad gefetzt wird« 
weil mehr die Einrichtung der Laffete nicht geftattet« 
Durch diefes Verfahren wird man den Wallgang des 
bedeckten Weges Jgehörig beftreicben undyzHgteich 
die feindlichen Sappen von den Bollwerken befchia» 
fsen können j ohne der Beratzung des Erftern Schaden 
zuzufügen, weil die Stückkugeln 4 Fufs bocb übet 
den Kamm deffelben hinweg gehn. 12 Fufs vor der 
fenkrechten, welche die B ruft wehrhöhe lies Rave* 
lins darftellt, wird eine andere fenkrechte, für dio 
Stärke der Bruftwehr nach dem Brefehefchiefsen, er« 
richtet, und von dem Punkte, wo fie die obere Ab* 
dachung der Braftwehr durchfchneidet» eino Bor 
fchuMslinie unter 45* gezogen , fo wie von der Höhe 
der Ckintrefcarpe eine Schufslinie mit ^ Dejpreffioa 
filr die feindliche Brefchbatterie. Die Entfernung 
des Durcbfchnittspunktes der beiden eben erwähnten 
Linien giebt die größte Grabenbreite. Zieht man nun 
von der Krone der Bruftwehr abermals «ine Schufs- 
linie Aiit ^ Deprefßon , fo siebt diefe da , wo fie auf dif) 
horizontale trifft, einen Punkt, um vermitteln einer 
von da gezogenen Schufslinie für die Brefchbattarii 
und der Böichungslinie die geringfie Grabenbreite 
zu bekommen. 

Diefe ausföbrliche Erläuterung des Verfahrens; 
das Profil des Ravelins graphifch durch geometribhe 
Projectionen zu beftimmen, zeigt: dafs die the<wreti- 
fchen Unter f ach ungen, zu denen auch die von dem 
Berausg. gefundnen Gleichungen fQr die, ihnen tetv 
fprechenden , Curven gehören (S. 177 f*)» z« wcU ge- 
trieben find , und dafs derfelbe Zweck ficb auf einem 
kOrzern Wege erreichen läfst. DaCfelbe wird auch 
in dem beurtheilendea Memoire getadelt, und anftatf 
der fo weitläuftigen graphifchea Gonlh-uction« um 
die Wallhöben des Ravelins zu finden, wardea 
CS. 228O leichte Formeln dazu gegeben, deren 
Brauchbarkeit jedoch dadurch einigermaafsen «ver* 
üert: dafs die Buchftaben nicht mit der zugebörigen 
Figur übereinftimmen. Die andern Mängel diafer 
Conftruction find jedoch offenbar in dem angezoger 
nen Memoire übertrieben : denn allerdings führt;» 
ftrenge genommen, die Grabenbreite von 54Fuf8£in^ 
Bruftwehrenftärke von 33 bis j6 Fufs herbey , wenö 
„nach dem Brefchefchiei'sen noch 12 FufsDicIie ftebat 
bleiben foHen;** dagegen wird aber auch bey diefef 
Vorausfetzung der Feind fjie eine erfteigliche'Brefch^ 
zu Stande bringen, fondern oben auf derfeltien ftets 
eine unzerftörbare Bruftwehr- vor fich finden. Dia 
54 Fufs Grabenbreite aber gründen fich darauf: dafs 
5 lianonen auf der Bollwerksface den Graben saob 
feiner ganzen Breite beftreichen, während die '6 Fufc 
mehr in Cormonteigne'sf Umriffen keinen befondera 
Vortheil darbieten, fondern ihren zufälligen Grund 
blofs in der Conftruction haben. — Das Keduit 6eB 
Ravflins bedarf nur einter geringen UeberkSkung gfi^ 
gen letzteres, damit feine Befatzung gegen das heuar 
des Feindes ficher ift, wenn diefer auf der Bruftwehr 
des Ravelins ftcht. Man nimmt demnach die Ueber- 
bölnmg zu 3 Futs adj wie< gewöholich. Ein wichti«- 
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Sr Vomg diefes Werkes if^ :r dafs liiio Graben v5l- 
r von den BoUwerksfacen bertrichen wird. Diefas 
Wiegt den Mansel £inis fehlenden Gefchfitzes auf der 
Fla^e binffek^hend auf. Um fo ßiebr, alfraberbayipt 
öffne Fiaoken injlem Zeitpunkte» wo derUebergang 
«ber den Graben des Ballwerks Stirtt findet, gewöhn- 
lieh in keinem Vertbeidigungsftande mehr fihd. — 
tCJm nicht zu viel Erde auffcbütten zu dilrfen, wird 
iee UeberbohcHn des Bollwerks Ober das Reduit im 
flavelin a«f i6 bis so Zoll gefetzt, und die Bedingung 
der la Fufs Bruftwebrftärke nach gelegter Brefcha 
dabey berücköchtigt. „ Der bedeckte Weg foll den 
des Havelins um i bis 2 Fufs ttberhöhen; er mnfs ge- 

fen vfen faysdlicbea Schufs vom ausfpringenden Win- 
el des ietztern gedeakt fey n , fo wie ^egen das Feuer 
der Laudbrabenkatzen ; die ContreCcarpe mufs durch 
das Oel^ötz des Bollwerks bey dem gewöhnlichea 
DeiirefBonswiakel vertheidigt werden können und 
nicnt untir der böcbften Waf(erlinie liegen ^ um bey 
dem AnfMmien des Grabens nicht überfchwemmt 

fttt werden. .- ^ 

Ans diefen Vora^iafeteungen und aus der Entfer- 
nung der Feueriinie von der Contrelbarpe «= 81 Fufs 
foJgt da^n: dafs die Dicke der Bruftwehr des Boll- 
werks durch die graphifchen Opersrtionen des Defi- 
lements auf 39 bis 43 -Fofs vergröbert , die Graben- 
l^eite aber bis auf 72 Fufs herabgefetzt wird. Der 
Heransg. beruft 6ch zum Beweis der Vortlieile diefes 
Verfahrens <auf die Belegerung von Danzig und auf 
riidßrQckenfebanze von Mainz, die nach jenen GruntiU 
ffltzen erbauet ift: dennoch bleibt ihm allerdings dear 
Vorwurf zu aroiser Weitläuf tigkeit , weil — wenn» 
tiach ihm, yedips Werk tefonders defilirt werden 
foll — man fich in eine ungebenre Arbeit verwickelt, 
deren Ende nicht abzufehen ilt. Der Vf. legt, wie 
CormonUeigne ^ eine Grabenfcbare vor dif Courtine, 
Caponnierea im Graben und Brillen auf dieCapitalen 
fjäner Bollvrerke«, Jene ift durch einaii Graben voft 
94 Fuia von der Courtine abgefondert, hat einen 
Wallgang von 24 Fufs und eine 12 Fufs ftarke Brulb» 
wehr. Ihre FlOgel find la Fufs von den BoUwerks- 
Äanken entfernt und machen die VerUngerivig dar 
Facen. Die Cajponnieren im Raveiingraben Hegen 
96 Fufs for der Kehlet um den Durchgang zu decken, 
und liigt 4| Fufs unter dem Boden des Keduits, da- 
taiit man fich vermittelft ^iner hier aufgeführten 6 Fufs 
hoben Mauer gegen die LeitereHteigung fiebern kann. 

Die Luaetten vor dem fjpitzen Bollwerk wer- 
den auf die Durchfeh oittspuokt^ zweyer Bo^en von 
165 Toifen gelegt , deren Kadius auf diel beiden an- 
ftobenden »cen der Neben - Raveline 12 Fufs hinter 
dem Yorfpringenden Winkel trifft. Die eben be- 
oieirkten Radien geben den Kanun ihres bedeekten 
Weges, von «fem der äufsere und innere Graben- 
rand 30 und 74 Fufs abliegt. Ihre Wallhöhe hingt 
von folgenden Bedingunaen ab: i)IbrGefchOtz mul^ 
die Contrefcarpe beftreichen , und folglich, die Sdiufs- 
Jinie des ;Kleingewehrs }Ftt& aber, diefelbe tnffen; 

{D^r Befehl 



a) DieLunette mu(s wenigften^^ ihren bedwktenWeg 
um 6 Fufs überhöhen jL.3) DasGlacis bekommt ^ zur 
Abdachung; 4) Das Gefcbotz der Lnnett^ mufs dea 
Fufs des Glacis vor den Capitalea dbr anli^endeo Ra- 
vetine — doch ohne die^ertbeidiger des bedecktea 
Weaes zu belcbädigen — mö|lichft beftreichen; 

J) um von dem Hauptwalle beSrichen werden zu 
önnen , mufs der Graben derLunette gegen den auie- 
fpringenden Winkel tiefer werden. %eil fich da- 
durch aber nothwendig hier das'Wiffer fammelt, 
wird die 6 Fufs hohe unterirdifche VerbinduDgigal- 
lerie aus dem Inneni der Luiiette nadi Äem Graben 
vor dem Bollwerke zu einer it Zoll tiMn Wafler- 
leitung benutzt, welbhe jenes WalTer nriit ^H Fall 
nach dem Hauptaraben abfahrt, damit es nicht die 
tiefer liegenden minengänge flberfchwemmt. 

Die Cooftruetion der Traverfen un^ der Um- 

finge bey denfelben, der Apttahrten ( Kampes) y der 
(Wendeltreppen, der Durchginge , der Futtermaoem 
n. f. w. weicht nicht von dea geveöMÜclieta ab. Sie 
wird daher hier übvgangen , am die Grenzen diefer 
Anzeige nicht zu weit zu dehnen. Die , auf hinleo 
offenen Gewölben ruhenden , Futtermauem werden 
mit Recht (S. 91.) empfohlen; doch nicht, um fie 
alsC^afematten zur Vertneidigungjinzu wenden, woza 
ie fich fo wefentlich eignen, fondern bjofs ihres ge* 
ringern Aufwandes wegen, und weil fie die Fflbrung 
der Hauplaingänge längs des Grabentandes erleich- 
tern. AI« Bedingungen ihrer Anlage wird £eftge- 
fetzt: i) Dafs wenigftena 4 Fufs Erde aber Hineolie* 
gen mufs, damit die Bomben nicht hindurch Tchla* 

fen können. 2) Dafs der Halbmefler des Gewöl- 
es die zehnfache Dicke der Gewölbfteine nicht Qbir- 
ftei^t. 3) Dafs ihre Widerlegen 6 Fufa hoch fiodi 
nm FhQren hindurch brechen zu können. 

In Hinficht der Schiefslöcher mufe Rec. im Alt 
gemeinen bemerken: dafs durch ihre äufsere Höhe 
von 5 Fufs über dem Er^^lboden wohl der Feind ve^ 
hindert wird, hindurch zu feuern; nicht aber, feia 
Gewehr hinein zu ftecken , und fie dadurch för die 
Vertheidiger zu verftopfen. Diefer Zweck kann nur 
durch eine dfeyeckige oder eUiptifcha Fora der 
Schieislöcher erreicht werden , welche den Verthei- 
diger Gelegenheit giebt, neben dem fohräge hinein- 
gefchobenen Gewehr des Feindes heraus zu feuern. 

S. 103. werden. die zuerit: von f^gin^ und nach- 
her auch von Camot angegebenen Mdsferfcafematten 
im Innern der Bollwerke empfohlen ; jedock mit dem 
Beyfatz : man müfle dazu die Dauerzeit der Bomben 
beitimmen kennen. Eine den deutfohea Feuerwe^ 
kern lingft bekannte SaiAitf f 

Die vorliegenden Lunetten haben ein gemauert^ 
'Reduit, deffen'Kehl^siurieich zu einer Vertheidigungs- 

fallerie «nd einem Pulvenpagazin eiagarichtet ui 
>ie Widerlegen des letztern find g Fufs hoch , 4 Fols 
(tark ; das Gewölbe ift 9 Fufs breit, und fo hoch, dats 
noch 6 Fiifs von der innern Flache feiiies Scfalafshei4S 
bis zu dem ebenen Gwge bleibeo. 
«/' folgt.) 
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St. PeTAitSBüRGt b. Pluchart u.Comp. : lüimoin 

für ia/ott^Slion pirmaueMs -^ --* par Mr. Sia 

CtCiT , '. 

(ßefiklufi der im vorige SUiek mhMbtoehgnen Reeenfion.') 

* ■ ♦ » ' 

In dem Ttes Kap. bandMt der^Vf. voo den Minen- 
«nlageil) dejcfp Theorie im Allgemeineo gegeben, 
vad die Form äes Trichters als eia abgeftpmpfter 
Kegel angefehn wird, deffen Seiten mit der kürzefteö 
WiderftandsÜDie aoen Winkel von nahe 45 Graden 
machen. In dar zu diefem. Kapitel gehörigen Note 
{% 306.) wird f ^ gh^ JiXv die gewöbpl^sben, und 

p=:-f — -^ — J für die überladenen Minen gege- 
ben, wo h die k. W. Linie, g das verSndirlicb« Ver- 
baltmfs der Ladung zuü Erdart, in weicher die Mine 

r. 
liegt, r aber den Radius deft Trichters anzeigt, r =" *> 

gefetzt, gicbt fttr die. Ladung: gh}f j[i ^d 

fQr dieEntfernnng, auf welche vorbeylaut'ende Minen- 

Säoge dureh die dliptifcbe VVirkungsfpbäre einge- 
rückt werden , jf' :?=.(! + in^) *? --.(i -+- «^)ä?% , wo 
fich die beiden unbekannte Äxen d^r Ellipfoide x 
und y leicht durch die bekannten Orörseo beftimmen 
laffen. — Die Orundfätze, auf welchea die Anlage 
der Vertheidigung^minen beruht, find: i) dafs ne 
Geh nicht tnr das Clacll Maaus erCtre^^en ; a)da& did 
Gäoge imnuer i^ Uorzefte Widerftandslinie von den 
iprin^enden MinenkaiKimern entfernt ßn(j[, damit fie 
unbeicbäd^ bleiben ; 3) dafs die Horcbgänge und Ra- 
meaux der feindlichei». Minen fo'viel, als möglich, 
Spitzen und nicht die Seiten darbieten; es kann da- 
her 4) k^ine Umfaffungsgallerie als die von Contre- 
.fcarpe Statt finden; 5) die.Eolfernung der Horcb- 
gänge von einander wird fo beftimmt,«fia£5 der Feind 
Dicht ungehörl zwifchen «weyen hindurcii gehen 
kann; 6) fie werden durch Quergänge verbunden, mit 
denen fie an dem Punkte deSMittfainmenftofsens gro- 
fse Gewölbe bilden, von denen nach allen Riebtungen 
Aefte auslaufen , Ufn den Feind überall zu umringen ; 
7) das Minengewebe mnfs fo einfach als möglich leyn, 
und man durch befpndere Gange zu jedem einzel- 
nen T helle gelangen kpnneiK 8) Die Minen g^ 
gen die Brefche ond Contrebattedeen mttifen groise 
Trichter bilden , die der Feind zu Anlegung der Bät- 
terieen auszufüllen gezwungen ift. 9) Endlich find 
A. L. Z. 18^16« Ztiiytir Band. 



ähnliche Minen unter der Brefclie und den feindlichen 
IjogernnKits uaentbebrlicb. 

I^s 8te Kap. befohäf tigt fich fummarifch mit dem * 
wirklichen Bau der Minengänge, und £c|^int Aec. 
der eigentlksben Beftimmung des Werkes um fo mehr 
frernd» alaes blofs das Theoretifche der Kriegabau- 

kunftenthäU, ohne zu den praktifcfaen Bauarbeilen 
überzugehn« 

im loten Kap. endlieb finden fich einige trefi^nde 
Bemerkungen aber das Ausfchächten c;er Ei-de Uiid 
Aber die AuffchüttungeA, diefelbft der fo praktifcbe 
Metidor nicht aberall beräckücbtigt bat^ Es ift aller- 
dings nictit genug , blofs die Oiäben nnd VVäUe ^egea 
einander iu vergleichen, man mufs auch die Anwen- 
dung der erhaltenen Erde berückfichtigen , die zumi 
.Tbeil als Sand unter den Mörtel cemifcht wird , oder 
wenn fie SfefMae .enthält, zu Aurtfihrang der Futter- 
mauern dient. Es fällt in die Aiwen, dafs in diefem 
Falle die >bierztt angewandte Mafie von der wirklich 
•W den Wällen kommenden abgezogen, und der min 
entftehende Mangel durch andere Erde erfetzt wer- 
den mufs. 

Weil hier die Gröfse des Grabens nnd die Waji- 
hohe durch die Con{tructionen benimmt, und da» 
her unveränderlich find , foU man den Ueberilufs zur 
Verlängerung des Qlacis anwenden, das Fehlende 
aber ficti durch Einfcbneiden feines Fu&es unter dem 
«ilorizont verfchaffen. Pa& Vertiefen der Graben 
tis 6 Fufs unter den niedrigften Waf&rftand ift nicht 
.immer ausführbar, und würde öfters den Transport 
.der Erde fehr koftbar mao|mi. 

LsTPjBTG, b. Bruder: ABgemines VirUutfehwortir- 
bnthder Kriegfpraclie. Ein^erfuch. i8i4-38iS» 
, 8. (t Rthlr.) o ^ ^^ 

Der VL, Kart Müller, ift der Meinung: man muffe 
mit dem franzöfifchen Unwefen auch die aus jener 
.Sprache genommenen Kunftwörter zuerft aas dem 
Kriegswtfen Verdrängen, und liefert hier ein VvT^rter- 
bucb, bey deffen AusfOhrang er aber (o willkürlich 
zu Werke gegangen ift , dafs man feinen Verfuch kei- 
neswegs als einen gelungenen anfehn kann. Da er 
iür feine Perfon nicht mit dem4(rieg8we£en bekannt 
was, hätte er fich an einen wiflenfchaftliohen Of- 
ficier wenden und nicht neui Worte machen fol- 
• len^ .wo .fchoi%fa4te gute, und rein deutfdbe Benen- 
\ nunge« vpjhanden waren. So wie diefs Wörterbuch 
, vor uns lieg|t, ift es eine Ssiromlung vpn oft unver- 
. ftändlichen Ausdrfioken, die tnit der Sache ielbft la 
keiner Verhindung (febp, und fich deslnlb nicht, tu 
Mm. Stell- 
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Stellvertretern der jnmi einmal allgemein eingefahrtea 
und bekannten Benennvigen eignenii Zum lieber- 
flufs ih fogar Hui* ein gcnngcrerSTheil aus dftr fran*' 
tößfchen Spracht^ gejionrimen, dexJ^ey jveitem.grö- 
fsere TheSi gehört der fpanifchen ain , wo fich zuerft 
das Kriegswefen in eine regelmäfsige Form aiisbiklrte 
und ordnete. 

Zorn Belege didfer Behauptung dienen folgende 
BeyfpieUj die fich häufen weife auf jeder Seite finden : 
Action beifst nie Treffen, Immer nur Gefecht. Ad* 
jutant Wemoli^ Hillfoldy Hanioti für Obirß^ ff^aekl- 
miißirs'GihuifBi was dr bey allen Truppen fft. 
Agraffe tupfet }nich eine Art kleiner Nägel der Schi^ 
ximmerleute^ Alarme ftebt nie für General * Marfch, 
wohl aber umgekehrt, weil franzöfifch baitn Im Ge^ 
merati Lärmfchlagen betfst. Der von den* Deut fchen 
aber fogenaonte ueneral-Marfcb führt bey den Fran- 
eofen den Namen 7^ frtmkr. Bey diefem kcnnmen 
liie Soldaten nicht zufammen« fondern eine halbe 
Stunde nachher, wenn Virgadderimg (ti fecund) ge- 
fchlagen wird. — Ambidanct^ dasleionfte'Peldfpital« 
helfet hier Eitfmndty Flucktfimdi. Angh d^iamnut beifet 
bekanntlich der Uiine oder abnehmende Winkel , weil 
er fich verkleinert, fo wie der Bollwerkswinkel grö* 
fser wird. Arrlte heiftt nicht der Kamm des Olocie» 
foadern iiMt R6eken defCriben, der vooden ausfprio- 
^enden Winkeln vorlSuft. BeiagerungsartfUerle find 
«tchit Brummer^ fo bielsen bMs die fchw#ren zwölf- 
j^ndigen Katnooen der Preofeifehen Armee , die im 
Felde mitgefubrt wurden. Schwere Artillerie : Wuchk^ 
gezeugt Leichte Artillerie: Fluchtgezeug. (Ohel) 
Der Artilterift vom Platze ift nicht Platz -Zeughaupt-^ 
uann^ fondem ,>Feftong5 - Znugwärten *^ Hr. m^ 
wufste nicht, dafs la place eine Feftong, oder alt- 
deutfeb: Fefle beibt? Af$ette ift auch die Ortslagn 
einer Feftung oder eines Lagers. Der Setzer und 
Wifeher» Stellkeile u. f. .w. der Gefcbütze werden 
Armementt ni% Attelage senannt; fo heifst blofs die 
Befpannnng. Baguette Keifst nieht bisweilen, fbn- 
dern immer der Lddeßoek% hat jedoch auch verfchie- 
deneNebent>edeutungeD» wie der Setzer, der Feuer* 
werker ^ der Raketenbohrer, ein Trommelftock» 
die Spitzruthen u. f. w. Baflionnir - ^ßem heifst 
bier Pafteirtktm für Umriß mit Bollwerken., BaU 
Urie foll Stücircft feyn; warum nicht das, den Be-^ 
griff vfilüg 9meigtnM Gefckützßand? und Geß:hütz^ 
abiheiiung^ Cheveawx - legers feiten RittfcktoHrmir 
. «der Schläger heiüsen. ( ! ) Contre - afprocke , FühU 
kortK Cnronier^ Battner. Ginie -- Corps t RUßbann^ 
JagentfeuTf Rüßme^er^ was er ear nicht ift. S. 177» 
wird aefraet: warum Sponton Karzgewikr heifse? 
Bey den dentfchen Lansknechlen oder Lanz^Spie^ 
flerm hiitten die Doppelfdtdnery d. In die Befehlshaber» 
Ibeils Sehjacbtichwerter (EJhadons) » tbeüs Hellebar* 
ten md Partifanen, die im Vergleich der g bis 14 Fufs 
-langen Spiefse innner kwrzt /mi^tf^nMren. 'Fand der 
Vf. diels niebt im Kriegsbnöh? ÜfiM^ir, Skkf-m&y 
Itfinen^Garbe der Or^ ? Rec. Bthk nicht: was diefs 
lieifsen blU da unter jenem Worte der herausgeho* 
hunm Erdkcgiel während d^ £xpk)fion » keineswegs 



aber der von den Bergleuten fggenannte Ofi verftan* 

den wird. * - 

" £s warde nutzlofe Verfch Wendung der Zeit und 
.die& ^Bpg feyo» mehr dergkicheo feniefe Verdeut- 
fchungen und unrichtige Auslegungen abzufchreiben; 
fcht)n aib den angefahrten gebt zur Genüge hervor: 
jdafs diefes Product weder dem Soldateil noch dem 
Sprachforfcher den geringften Nutzen bringen wird. 
Dazu noch, dafs eine bedeutende Menge ^unftwor* 
ter aus der Kriegsfprache ganz fehlen , z. B. Alidaiii 
Alle y .aÜiron y ame^ amplituio^ ampoulMe^af^t^ ap- 
puyir , . arctau de deckange , aretrti^ arcoWkiere , aU' 
Her; attaque d^embUe, avant-hecy avant-ducy avant- 
frajff, aumonieery baifer^ balle ^ ban et arriire ban^ 
bafcutiy beffroiy belÜre^ berceau% bieoaue, bidoUf boM^j 
billebaudey bifcayen^ boucanüre etc. Der VF* hat da- 
gegen eine eben fo grolise Menge anderer Worte auf- 
f benommen» die im gemeinen Leben bekannt undge- 
üufig find, und dem Kriegswefen fteineeieegs allein 
angehören, vielmdir ihm zumTbeli ganz fremd find» 
vvie adiarnementi acquißtioHy bureau^ ck^rty choh 
ßreny debutireny ct^laorementy ebranlireHt ftmx-fm* 
blanty iwiemnyation y independenZy leger ^ locaty krifu 
krtUfck. Da bey bemerkt dar Vfrfehr wahr: „Das 
Kritifche des Recenfenten mufs von Prüfung ausgebo, 
und gehört nicht hierher.*' (?) \ Wahrfcheinlich 
'fehrieb er diefs im Vorgefahl dt& Werlhs diefes wun* 
derücheo Machwerkes! ! 1 

Alles hier Gefagte gi|t übrigens auch von dem 
2ten teutfch fremden TkeÜey wo die kOnftHche Wort- 
macherey des Vfs., alpha betifch geordnet , in ihrem 
fqjbönften Liebte erfeheinl ! 



8TAATSWISSRNSCRAFXEN. 

Bjkrlin, in d. Maurer. Buchh.: Dreu Briefe über 
i Preßfriyheit und Volksgejfl. Von M. C F. W^ 
GräveXy KOnigl. Preufs. Reg^erungsrathe. 181S« 
170 S. 8* (16 gr.) 

Nur der erfle Brief handeNf von der IVefs^yheit. 

'Der zweyte Vedet von Volksthümlichkelt» zu deren 
Begründung aufser dar allgemein orgaoiiirten Landes- 
bewaffnung eine 'Nationalerziehung , «ine National- 
repräfentatfon ; ein Regierungst>latt, eine National- 
tracht und Nationalfefte gefordert werden, und ver- 
breitet fich ausfabrlicher Ober die beiden «rften Er- 
forderniffe — die Nationalerziebüng und Natiooal« 
repraf^ntation — wenig aberein (timmeod mit der 

' Verficherung des Vfs. in der Zueignutie an den Staats- 
kanzler, Fttrften v. Hardenbei^, dais er weit ent- 
fernt von dem Untünehmen feyt öffentliche Vor* 
fchtäge aber die wOrfchenswerthefke Conftitution des 
PreufsiCchen Staats machen zu woUetw Der drtttt 
Brief fucht die Nothwendigkeit der Einfabrong eines 
Regierungsblattes und delfen zweckmgfsige Befcfaaf- 
fenneffzu zeigeli. Bn dlefen drey Btieren hat der 
Vf. noch, von $•. 135. bis zu Emfe, einen von dem 

* Kriegs- nnd Domänto-Kanriknerdirector ^//r 1731 zur 
Belehrung des damaligen Kronprinzen (ni^chberigen 
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Königs FüMfaichs IT.) aBgefafsten », Kurzen Bericht 
von dem Finanzwefen in der Neumark und incorpo- 
rirten Greifern'* abdrucken laffen« Wir können in 
dtefem Berichte keineswegs mit dem Vf. eine grofse 
FreymQtfaigkeit oder irgend eine andere Bedeutfam* 
keit entdecken, wodurch defleo Bekanntmachung 
dankenswerth würde« 

Das Befte die&r kleinen Schrift ift ohne Zweifel 
der erflg Brief* Er enthält viefe gute Gedanken von 
Noihwentfigkeit der Prefsfreyheit und der Eitelkeit 
der Beforaniffe, die fich dageg6ii.erhebeni z« B S. 8^ 
,, Wniig Aeroimmt der Menicb jede Befch werde, )^ 
den Kummer» jede Entbehrung^ aber unerträglich 
ift ihm -'feine Lage, wenn er gezwungen wird, fein 
eignes Urthail zu verleugnen und Meinungen zu un* 
terfchreiben , die den feinigen entgegen find« ** S. 15 : 
„Wo fie (die Regierung) felbit über zeugt .ift» dafs 
ihre Plane nicht unüberlegt find« dafe fie das Glück 
ihrer Untfertbanen nie aus den Augen laffe; da wird 
fie auch Jedermann ruhig Ober üch urtheilen laffen. 
Aber je mehr fie Urlache hat» eine Beleuchtung ihrer 
Handlungsweife zu fürchten » defto ftrengere Cenfur^ 
fefetze wird fie ergehen laffen«** SL 16: 9, Man hat 
gefürchtet, dafs durch lauten Tadel > durch Aufdek- 
kung der Gebrechen in der Verwaltung Mifsmuth» 
Unzufriedenheit und Empörung veranla&t werden 
könne. Nein, nein, mein Freund! Gedanken, Rä* 
fonnemens, Deductionen ,. mündlich oder fctiriftUch 
vorgebracht» fie fetzen keinen Arm in Bewegung und. 
kein Fufs thut einen Schritt darum. Wo das Volk 
fich wohl befindet» ^^ n^ag Demefthenes , Cicero oder 
Mirabeau zum Aufruhr rufen» fie werden tauben 
Ohren predigen. Nicht das Wort der Schriftftelier 
erzeugt Revolutionen, fondern das Gefühl und Be« 
vrafitfeyci der Uderträglichkeit der Behandlungsart 
der Regieruns. Nicht das Wort der Schriftftelier 
empört eine mtioo» fondem die Handlungsweife der 
Regierung. Nicht das \V<xt der Schriftftelier ver- 
breitet ^Ai(smuth» thätiges Verlangen nach Abhülfe, 
, und den Geift^er Unruhe, fondern der öt'iit desMifs- 
nifiths, der in der Nation herrfchend ift» erzeugt re- 
volutionäre Schriftftelier, welche nur die Gedanken 
ausfprechen^ die in allen Oemüt her n lebendig find;'* 
S. 31 :«„iluch mufs es der Regierung gas tnebr ß\s ei- 
nem Grunde lieb fejil, dafs die vaterlänctifchen Ge« 
fetze und Einrichtungen von allen Seiten beleuchtet 
werden. Sie felbft kann daraus am meiften und heften 
fich unterrichten » und es werden ihr Gefichtspunkte 
gegeben werden » auf welche fie vielleicht von felbft 
nie gefallen wäre» weil fie nicht allweife no^h aQwif- 
fend ift. " . S* 34. — um zu beweifiBn , dafs die Prets- 
freyheit nicht erfetzt werde durch die im Preuisüchea 
Geietzfcwcbe gegebene Erlaubnifs»* Zweifel» Einweo- 
dungen und Bedenklichkeiteii gegen GeCetze und an* 
dere Anordnulsgen im Staate, 10 wie überhaupt feine 
Bemerkungen und Vorfchläge Qber Mängel und Ver-^ 
befferungen, fowohl dem Oberhaupte des Staats» als 
den Vorgefetzten der Departements anzuzeigen — r 
„Esgiebt Charaktere, es giebt Minifter, die bey ei« 
nar ttnerfchtttterlichen Kedilchkeiti bey grofsen Eennt* 



oifTen und bey einem 'hellen V^ftandd dufchsM nicht 
leiden können^. daCs ihnen Jemand vorgreife, dafs Je- 
mand fich erc|reifte» ihnen einen Rath zu ertheileur 
Wenn, nun von einem folchen gewichtigen Manne 
ein neuer VorfcUlig befeitigt oder verworfen yvird^ 
ift es darum ausgemacht» dafs er nichts .tauge? u,nd 
was foU der Vf. deffelben, der von delTen Brauchbar- 
keit fich überzeugt hält, und warm genug fühlt, um 
feinem Vaterlande nützlich werden zu wollen, dann 
jiochtbun, um ihm Eingang zu verfchaffi^n?*' und 
S. 36:. „Nicht ein Jeder hat ferner Luft, fich mit 
einem vielvermögenden Minifter, vielleicht gerade 
feinem Vorgefetzten^ in Gorrefpondenz» und wegen 
«ben diefer Bemerkungen und Vorfchläge, was eben 
fo Iticbt möglich ift,' in Unannehmlichkeitte zu fetzen«. 
Nicht jeder Vorfchlag, nicht jedeElemerkung. endlich» 
fogut fie an fich feyn mag, ift fogleioh fo deutlich 
dargeftellt, fo feit begründet »fopraktifch ausgeführt 
um gewifs zu feyn» dafs diefelbe dem cQmpetenten ^ 
Departementschef beym -erften Blick einleuchten» 
Überzügen und beftimmen muffe» In den meiften 
Fällen ilt es nothwendig» dafs eme folche Idee zufor- 
derft den Anfällen ihrer G^ner blo£s geftellt werde» 
und däfs fie erlt durch die cUdurch veranlafsten Ver* 
. theidigungsgründe und Modificationen als haltbar» 
ausführbar und nützlich, wie das Gold aus dem Feuer» 
hervorgehe.*' S. 37: „Eine Regierung» welche de<> 
•Weg der Preffe veriperren will, verfftndigt Gch.nicht 
nur an ihrem Volke» dem fie Mittel der Aufklärung 
aber. die ihm unter allen am wichtigften Gegenftände '^ 
entzieht» fondern fie verfündigt beb auch an fielt 
ielbft». Sie raubt fich die Gelegenheit» Wahrheiten» 
die fie nahe angehn, zu erfahren, und folche Wahr» 
heiteo aus 4ta Difcn&ionen aller denkenden und 
fchteibenden Gelehrten des In- und Auslandes zun &i>- 
ftrahiren. •* S. 41 : ,»Sehr feiten werden neue Ideeii 
f«on den Männern aufgefafst werden» weiche mit der 
Ausführung fcfaoA vorhandener beauftragt find» den. 
Staatsdienern» vom Minifter bis zum Secretär. Sie 
muffen ihre Zeit und ihre Kräfte aufwenden» um die 
fcbon eingeführten» in Ausübung gebrachten, Theo- 
rieen zu erlernen» fie muffen auf deren pünktlicher 
•BefolgungJhr Augenmerk richten» ße muffen ihre 
-Gefchäfte in der vorgefchriebenes Art abwarten, und 
erfüllen nur d^nn ihre PflLi€:ht» wenn fie hiervon nie 
abweichen; fie muffen ihren Geift an Beobachtung oft 
fehr kleiner Rückfichtett und Gegenftände gewolinen» 
und können auf die Veränderungen des Zeirgeiftcs 
mit Attfmerkfamkeit nicht achten- • * • ß*^ '^'*J* 
decken » Beurtheilen und Berichtigen neuer Ideen ift 
das Oefchäft fpeculirender Gelehrten und Schriftftel- 
ier. Der Staat hat dabey nidits zu thui>, als fie in 
. diefer Verriebt u£^ nicht zu ftören» und die von ih- 
nen gef ujidenen^fidtate zu benutzen: " — Uas find 
ireylich Gedanken» die jeder hat» die aber Einige 
nicht haben wotlßn. Nur diefe können einem Staate 
gelahrlich werden, wenn die Regierung fieh durch 
-Se mifstramfch nwcben liefse. Denn nichts entfernt 
ein Volk mehr vo« feiner Regier nng» als wenn fie 
Mifitrauen gegen daHelbe beweift ^ in keiner Sache 

aber 
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aber l«gt fich ihr Mifsf räüen fp zu Tage » als in 
4ien iBefehraokaogea der Freybeit zu redea und zu 
fcbreibeo« 

8GHÖKB KONSTB. 
QuEDLTNBUROf b. Baffe: Sonntagsnovelfen von Kart 

Nicotat. — ^wetf Theile. 1815- * ^rß^^ Theil. 

VIII u. S47 S. Zweiter TbeU- 208 S* kl. 8- 

(i Kthln ao gr.) * 
Ebenda f^s b. Ebendemr.: Feßiagstaunen 7on Kart 

Ukolau — Zwey Tbeile. i8i6. 234 u. 246 S. 

kl. 8. (a Rthlr.) 

Die er ftere Sammlung enthält viert die zwnjtefie- 
hen kleine Öichtungen und Auffätzet (ammtlicb er- 
>zähiender Art. Sie find nicht alle von gleichem 
^>rth , eignen fich aber im Ganzen zu einer leicht 
tinterhaltenden LeclQre. Nur eine Erzählung, 4er 
Trunkenbold uberfchrieben, ift verfi&cirtt und diefe 
können wir, als breit und leer, unter allen am we* 
fiigften loben, und erkennen darin kaum d^enVf. der 
tkbrigen wieder, eine andere: Phanoe und Theano^ 
welche in die blühendrten Zdten Athens fällt, ift 
zwar fehr lebhaft vorgetragen, beweift aber doch 
durch manche Verftüfse (S. 126 u. 127, wohin auch 
das immer gebrauchte moderne Sie ftatt des alten dm 
gehört), daisder Vf. diefes Stoffs nicht recht mäch- 
tig war. In den übrigen , welche ISmmllich der Ge- 



genwart angehören , zeigt fich der Vf. als giften Mann 
von gereittem Alter, der die ^hattenfeite des Lebens 
kennt, ohne es gerade deshalb zu verachten. Die 
Mufe J'ejner Erzählungen beibt 'Erfahrung, und ent- 
wehrt daher des romantifchen Impulfes; euch fehlt es 
ihr wohl tn Tiefe ; allein der Vf. befitzt eine fo glück« 
liehe Gabe des gewandten und angenehmen Voru^a- 
^es, und eine leichte fatirifehe Ader fteht ihm fo 
wohl, dafs man ihm mit Vergnügen folgt. Auchent* 
lafst er uns , als Mann von Erfahrung sind Weltkennt- 
nifs, nichtobne eine nützliche Lehre. Wir zeichnen 
in letzterer Abficht belbnders den e^eeftUkUgen Ehe? 
mann , den 'Enemanm okne Eifer/uctU wad meine Utile 
aus dem Zimmer in die Schlaf kammert aus, bey wel- 
cher letztern fich der Vf. jedoch aicbt g«iz fkreng an 
die UeberCahrift gebunden hat : denn die GeCchicbte 
enthält theils mehr, theils weniger, als man er war« 
tet. Die er nft hafte Erzählunc: Maria ^ der dasflillt 
Pfarrhaus f ift raitGemüthlichkeit und lanlter Wärme 
vorgetragen. ' Die merkwürdige Qefchichte einer Maus, 
ein Schwank y Ift^allerliebft und hat uns ganz befon- 
ders gefallen ; an der Kunßausßeilung aber bef tiedigt 
der Schlufs nicht, indem das lalfche hinterliftige Be- 
tragen des vorgeblichen Malers das Gemütb empört. 
Uebrigens finden fich, in^ dem Vortrage einige Nach- 
läffigkeiten, und in den Namen manche Verltöfse ge- 
gen Orthographie u. a., die wahrfisheinlich auCAecii* 
iiung des Setzers kommen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1. Akadeniieen und gel. Gefellfchaften. 

Xl err Joffph von Hammer in Wien bat feiner Schrift — « ' 
Fug und If'ahrktit in der morgenländifcken Ltieramr u. 
f . w. Wien i%i6. g. — ein ,, Schreiben an die dritte 
Klaffe der Königlichen Akademie der Wtffeufchaften 
zu Berlin'* angehängt, und diefe Dnickfchrift fammt 
dem, nunmehr eiflentlicb überflüfflgon , Original des 
Schreibens an die Akadetnie zu Berlin gcfatidt, welche 
daffelbe veroiöge feinesOegenfiandes an diehiftorifch« 
philologiCche Klaffe verwies. Diefe glaubt auf ein zur 
Kenntnifs des Publicunas gebrachtes Schreiben nicht 
anders als ebenfalU durch den Druck erwiedern zu 
können, was ihres Bed&nkens fo klar ift, dafs fie he* 
dauert, dafs Herr von Hammer fie diefer Erklärung 
nicht überhoben hat, nlmlicli: dafs es nicht in dem 
Beruf einer Akademie der Wiffenfohal^en Hegt, in 
Streitigkeiten zwifcben einzelnen Gelehrten fich zu 
mengen, oder fogar als Schiedsrichterin aufzutreten« 
fo lange nicht ihr eignes oder der Wiff^nfohaft Wohl 
dabey gefährdet erfcheint; (und dafs es keinem Privat« 



-mann, wenn audi er, oder fein Gegner, oder Beide 
einem folcbcn Vereine nflher oder 'entfernter angehö- 
ren , zukommt , diefen zu einer folcheA Entfcfaeidongi 
am wenigften öftendich, aufzufordern. 

Berlin, den i^ten Maj 1816. 

' DieHfiorifck^PkihlogifAepaffe derKoniglPui^. 
Akcidemii der ff^iffen/ckafieum 

IL Vermifclite Nachrichten« 

Endlich ift das längft, ja dringend noihwendige 

Gifamghuch für die froteflantifcke Otfammt ^ Gemeinit 
des Königreicfis Bainn^ Sulzbach 1814,^ 

44 Bogen furk, für den billigen Preis ton 45 Kreuzern 
erfchienen. Es enthält 775 Lieder, worunter wenig* 
ftens viel vortreffliche ütid. Es ganz kennen zu lernen, 
war bisher die 2^it zu kurz. Papier und Druck ift 
• recht gut ; nur hat jenes ein vrenig gar zu fchnalen 
Rand. 
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OEKONÖMIB. 

Wien , b. Anton Doli : Du BienenzucH in Doppel" 
ßScien^tniä befonderer ROckficht auf ütleMilgazItt- 
und Korb* Bienenzucht 9 tmio&ehh Johann tK Cfa" 
phvics ^wräfl. V. Schönborn^lcrher Zenti^l - (Cen- 
tral-) ■n-ectlons - Ralh , und der ungrKchto Ma- 
jorats • Herrfchaften Munkics^uad St. MikUsIii- 
fpector, der k.'k. Landwirthfchafts Oefelir<dl8ft 
in Wi^n wirkliebes Mitglied. Zweyti verbef- 
ferte und vermehrte Aullage. 1815« XVI und 
109 S. 8* Mit einer ftupfertflKeL 

# 

Die erfte Auflage diefer kleinen .Schrift , die im 
J. 18 14 erfchien, Ift in ch^efen Blättern niclit an- 
gezeigt worden, Rec. mi^ls Geh daher über die zweyU 
Auflage näher verbreiten. Bey der Meoc^ von Schrif- 
ten aber die Bienenzucht, durch die treylich diefer 
Zweig der Landwirthfchaft bey wekem noch Jtucht 
erfehöpft ift , freut es Rec. , von diefer Schrift ver- 
Ecbern zu können, dafs fie viel Eigenes und Gemein- 
nütziges enthalt und aller Auffnerkfamkeit werth ift* 
Wegen ihrer Brauchbarkeit wurde auch die ^r/If Auf- 
lage, die zugleich in lateinifcher Sprache erfchien, fo 
(chnell vergriffen. 

Hr. V. Cr. (ein Unger, auch als juriftifcher 
Sciiriftfteller bekannt) befchäftigt fich feit vielen Jah- 
ren, mit grofser Vorliebe, mit der Bienenzucht. 
Sein diemallger Aufenthalt in Slavonien gewahrte 
ihm (wie er in der Vorrede erzählt) die t>erte Gele« 
genheit und Mufse,. mit der Theorie die Praxis zu. 
verbinden 9 und die An^^e der wichtigllen , von ihm 
fleifsig gelefenen Schritt fteller über die Bienenzucht 
durch angefteUte Verfuche zu erproben. Chriß und 
irurßer waren feine vorzQglichen Eohrer. Doch 
weder in ihren Schriften » uooh in Julien von SickUr 
oder Matukhkä u. f. w. fand er irgend ^ine £rwtti« 
nung der Bierienhaltung » die er in ^ diefer Schrift be» 
Ichreibt und allen Bienenliebhab^rn angelegeaheitUth 
empfiehlt. Er lernte fie im Sommer i,gt 3. mitten in 
den KarpathfOf. an de'r Grenze Galiziens, in dem 
Marktflecken ^Jfö Vereczke des Beregher Comitati 
kennen, wo der dafelbft angeftellte königL Dreyfsigft- 
Zoll' und §alz - Einnehmer Hr.'Jofeph Scbihulfzky 
feine Bien^ unter dein dal^en gröfstentheils' nn-' 
freundlichen «Himmdsftrichey in folchen Döppiel- 
ftöcken hält» wie fie Hr. Cs. befchreibt. Die Ein- 
fachheit diefer Bienenwohnuxigen gefiel ihm'aufser- 
ordentlich, und die {[rpfse Üebereinftimipung des 
Zwecks derfelben mit der anerkannten,' und durch 
Tiele Verfuche bef tatigten Theorie Ober die Förtpflan- 

JL L. Z. k8i6. ZwiyUrBani. 
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'zuhg der Bienen , empfahl ihm dfefirlben aufs hefte. 

'T^ach der Erfcheiiiung d^r eHten Auflage erhielt er 
von einigen Bienenzuchtliebbabern Nachrichten Qber 
den guten Erfolg der Bienenzucht in den von ihm 
empfohlenen Doppelftöcken. Nun find zwar diefe 
Doppelftöcke k^ine in Unjj^rn von Hn. Gr. gemachte 
und ztierft befchriebene Erfindung;^ -.- denn A'Hl^ii- 
ßock empfiehlt in feiner fchon im^ J. j%ij *ztt Frank« 
fürt am Mafyn erfchienenen lefehswerthen Schrift: 
„die verbefTerte neuere Bienenzucht, durch Bekannt* 
machung und Befchceibung einer Verbafleruog der 
Riemfcben Halb - und Viertels. Käften und K^rbe, 
tind eine n^ue ^rt Lagi^r* Magazine, zum Zweck ei- 
pesbieffern, fichereri^ und' vortheilhaftern Magazin- 
Ablegens" gleichfalls die kanftliche Vermehrung der 
Bienei^ItÖcke durch verticale Theilung der Magazine, 
Und kommt iti der Haoptfache mit Hrv. Cs* ODereia, 

wie diefer auch in der zweigten Auflage geftebt; 

:A)er Hr. Cr. arbeitete feine ^hrift aus, als die Bir* 
kinflockfche gedruckt wurde und konnte fie nicht eher 
benutzen, als zu Anfang des Jahres I8i5s zu wel^ 
bbel- Zeit fie fhm , nach feiner Varficherung , zuerft 
m dip flände kam. 

' tMe ;efrf^/^ Auflage hat mehrere Zußtze , Berich- 
tigungen, und ein neues Kapitel Ober die neuefte Li- 
teratur der Bienenzucht erhalten. Der Zweck des 
Vfs. war nicht, ein ausführliches lyAematifches 
Werk fiber die Bienenzucht zu fchreiben, aber er be- 
fcbränkte fich doch nicht "Uofs auf die Befchreibung 
und Empfehlung 'der Doppelftöcka. Rec. wird den 
Inhalt ferner fehr brauchbaren Schrift, fo weit es der 
Raum geftattet, ausfahrlich angeben. 

Daa irße Kapitel enthält vorläufige Betrachtun- 
gen Qber die Bienenzucht in Ungern. Mehrere Ra- 
sen verdienen volle Beherzigung in Ungern- und au- 
feer Ungern. Es leidet keinen Zweifel, datts diefer 
nützlicfie ixnd angenehme Zweig der Landwirthfchaft 
iio<^ bey weitem nicht fo fleifsig betrieben wird, als 
er es, verdient. Die meiften behandeln ihre Bienen 
nach dem alten verderblichen Schlendridn , fie'tödten 
die meiften Tbierchen im Herbfte, und Ob^rlalTen die 
übrigen ihrem Schickfale. X>er Vf. letzt diefe incon- 
fequente Weife populär aus einander. Ungeachtet 
Hr. Cs* vob den groben Vorzogen der Magazine vor 
allen tkbrigen Arten der Bienen wobmmgen durch ei- 

Jrene praktifcbe Erfahrung vollkommen Oberzeugt ift, 
o ift er doch weit davon entfernt, fie alten Bienen* 
freunden nnbedingt zu empfehlen , weil dabey theof^ 
tlfcha VorkenntniiTe unerläfslich find ,* ona weil fie 
öfters Nachfehn^^rfordern , welcbes beides von dem 
IchUchten, ftark befcbiftigten Ludmaim nicht erwar- 
-' Nn- tat 
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iet ward^p ((«nD« Aber aucli !flieL^Iotf|>euten und eotwederzu g^lehct^od^r .20 dberflächlieh vor. Am 
^rohkörbe MipSehll Hm Cr. dem Landmaim lytebt^l Sthldlfecfieres^brchnittes'ODterfuoht ^r. .C!r. dneOl;- 

die erften fcbon deswegen nicbt, weil man doch die fachen der noch immer nioht nach Verdienft gepfleg« 

Bierten bey jedesmaTiger Roriiglrilt^ 'darr&'urribtlAgen "*TW B ie n c umdi tr- Vor aHen p ole nw fi rt er gegen den 

mufs, wenn fie nicht mit Zeidelöffnungen verfehea Vf« eines Lehrbuchs der Oekonomie , delTen Names 

find, die letzteren nicht, weil die Bienen dürdh das 'eriMr'mit dem Aofangsbuchftaben "bezeichnet, wel« 
Abbe iC hn aller - her voH r ago iid o n -Str^brii»»^io ibrnr.- xh^r , hehaupteteu.. jdafsLjkr. Verfall, der. Bt^enzucht 

Arbeit auf ein Paar Wochen zurückgefetzt werden, fich von den Zeiten der Reformation herfchreibt, in* 

weM in dem Stroh^bfall fehr leicht der Bieneniif.(jf dem ehl^dem dieCel^, wegen ^er ftarken Coofumtion 

erzeugt wird 9 weil im, Vtf^inter der ganze Stock voll der Wachslicht^ In den katholifchen lliffcheni fo> 

Mäufen leicht zu Grunde ; gerichtet werden kann Voh^voa den Klöftern, als von den durch fie dazu 

u. f. w. Die hefte Art die Bienen zu ballen, beftebt -«rmunterteD Landleuten ftark getrieben wurde. Hr. 

für den Landmann nach J^. CV, in zupk^rhutfornu- -Cr. hiatdiafen Grund, den er byperfaypothetifch und 

!^0n, von Weidenruthen geilochtenepi liorwendig fpar- -etwas zu weit beiy bohlt nennt« dar» feine Gegen- 
am, von aufseri aber recht ftark und click ipit ge- *bemerkungen nicht wiederlegt , denn eH^leidia gewifs 
.wohnlichem Bienenkorblehm ausgefchmierten Kör- kiaiMn Zweifel, dafs- nach der Reformation in den ) 
ben, fo wie man fle in Slavonien (und auch hin und wot^ftantiichen Ländern die Bieneszucht fo wie die 
wieder in Ungern) hat: denn die Bienen niften darin Teichiifcherey aus fehr b^rreifliohen jUrfachen fich 
ungemein gern, man jft auch nicht genöthigt fie bey . be^rjlcbtlich verminderte* Hr. Cs* fagt S. 26.: „die 
der EU>nigärnte umzubringen (man braucht blofs den Confumtion der.Wflehslichter in Kirchen bat meines 
Ko^b^ den man benutzen will, auf '20 bis 40 ^hrit|e Erachtens nicht fo fehr abgenommen, dafsdat'aus eine 
.vom Stande wegzutragen, umzukehren,' .und eiq^ , nacb^heilige Wirkung auf die Bienenzucht zu befor* 
Honigkuchen nach denf, andern ausz^fcbneiden,. wenn gen wäre. Auch in eyangeiifchen Kirchen brennt 
jnan vorher auf .die Stelle des .weggetrajgenen Korbs . man ja Wächslichter mehrmals im Jahre (nämlich an 
*jeinei#anderngeftellt.hat^ der reichap Honig ift und hobenFefftaeenund während der CommunionI- Kec.); 
'auch die.Bienen des erftern, die in ihn bineinäiegen, und katholitehe Kirchen und Klöfter giebt es ja in 
.ernähren kann), und man kann, bey diefen^ Vertati* .Ungarn und Deutfchland auch heut zu Tage genug.'* 
. ren die übrigen Körbe an Volk veritSrken, was der Wie' kann wohl die äufserft geringe Confumtion der 
.}Hau£tgrundfatz der ganzen Biei^^wirthfchaft , i(t. Wachslichter in den evafigelilchen Kirchen mit jener 
Aufser diefen Korben empfiehlt a^ch Hr. Cs., die in cien katholifchen in Parallele ^eftellt werden? In 
von Franz von Peihe in feiner ungi;ijipb verfafsteo A{>- der Wittenbergifcben Schlofs- und Stiftskirche, wo 
. Jiandlung über die Bienenzucht (Vyien'1814) befchrie- jährlich 900 Meffen gelefen wurden , worden vor der 
bene, von ihm neuerfundene Art von Stöcken. Diefe Kfeformation (wie Beckmann In feiner Anleitung znr 
Art ift von den Körben nur. darin verfchieden, dafs Technologie erzählt) 35750 Pfund Wachslichter ver- 
fie nicht rund ift und von Brettern zuEammengefchfa» branntt jetzt werden' fcbwerlicb« in allen evaD|eli* 
gen wird« Das Brett foll \ Zoll dick und nicht äftig, fcben Kirchen zu Wittenberg jährlich hundert Ptund 
übrigens an beiden Seiten fleifsig |;ebpbelt feyn ; es verbraiint. Und follte wohlHn. Cr. die grofse Ver- 
wird in vier gleich lange Theile, , nämlich 18 Zoll ge- mindeiriing der Klöfter in Deutfchland nichtnur nach 
fchnitten, und ein viereckiger ^tock darausgemacht, der Reformation, fondern namentlich auc^ feit der 




terner Deckel > doch.fo dafs überall pm und um ein . feyp? Hr. Cr. glaubt, dafs dieConUimtion der Wachs- 
einzoUiger Vorfcbnfs hervorftehe^ und damit er fich .'. . lichter in ünferm Jahrhunderte wegen des geftiegenen 
nicht werfe^ wird er ^n lieiiifn £nden...t|fcblermäC^ig [ Luxus viel ffärker feV als ^hedenr^ : allein diefer Luxus 
eingefafst; das Flugbrett\jb4 vorne ung^fal^r 7 Zpfi '^rfetzt (\)^ie fchon Beckmann "böhierkt, der auch von 
lang hervorgehen und abgef^ndat werdei/y^'es wird ^< der Ketormation diö Abnahme der Bienenzucht her- 
I^ZdU hoch» 3 Zoll breit eingeiüchbittien. ..Um.deii^'leiitet,} jenen ^Abgang in den Kfrchen bey weitem 
Bienen den Raum mit der Zeit vergrofsem zu kön- ' nicht, Uebrigens find die.frOn Hn. Cr. S. 27. und dg* 
nen, fcblägt Petfu vor, Unteriatze» gleichfalls von^ angejgeöenen Orfachen der noch Dicht fo aÜgeineiii} 
fireterui, S,ZoVL hoch mit f ingefchnitten^n Fiuglö- ** als fie es verdiente, gepflegten Bitnenzocbt - die 



.H«ii|if: fienvuhe dich deine Stöcke möglicbft volkreich *, Art von Bienenwohnungen^ dfe er nfit dem Namea 
.zu erhaben. . Er wünfcht die Abfafiuxig eines popu- DoppelJlS'cke belegt hat, und erläutert fie zweckmäfsig 
^«lär nrid doch zugleich gründlicli gefchriebepen,' nicbi durch ein Kupfer. Rec. kann nur einiges Wenige 
-. .voli;i?Hnofen pieiifnj)pchsft denn faft von ihrer Oeltalt und Einrichtung mittheilen, und 

t.^alle bisher er fcbienenen Bienen bOcher kpmmen ihm ^ eotpäehlt das Nacblefen der Schrift telbft. JedeHaffte 
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des Doppelftocks beft^lit ans ftfnf Stficfcen » nSmlich 
aus drey iSeitenbretero, einemi Deckelbrete uod ei- 
Dem Bodenbrete. Die Seitenbreter» wovon eines 
den Vordertfaeil ausmacht, follen nicht Ober 24 Wie- 
ner ZoU « mithin der ganze Stock nur. swey Wiener 
Schuh bocb leyn. Man pehme dazu gute . trockene9 
tannene, t oder höcbftens i| Zoll dicke Breter. Die 
Breite des Vorderbrets fey 12 Zoll, die der Seiten- 
breter 8 Zoll. Die zwey Seitenbreter werden mit 
einem Dackel' und einem Bodenbpet, deren Länge 
der Breite des Vorderbrets und die Breite jener der 
Seitenbreter entfpricbt, ordentlich zufammengefögt, 
und gezinkt (wie die Tifchler fprechen). Das Vor- 
derbret wird angenageltj Der Boden kann fOglich 
auch irrpa^i werden. Um dem Baue die nötnige 
Haltbarkeit zu verfchaffen, fo find im Stocke felblt 



einzurichten, dafs man hinter die Sto(^ bequem 
kommen könne. Die natOrlichfte und l^ichtefte Art 
feine bisherige Korb- oder Klotzbeuten • Zuobt in 
Doppelftöoke nach und nach, zu verwandeln , befteht 
darin, dafs man einen Schwärm nach dem laadern in 
Halbftöcke fangt, und die offene Räckfeite mit einem 
darauf paffenden Brete verfchliefst« Hat man dep 
Schwärm glacklich in einen Halbftp^k gefchflttelt, 
and die Oefftinng-mit dem Brete vermacht^ fo hat 
man alles getban. Man ftelle nun d^n befetzten Stock 
auf fein Flugbrett aufrecht, und warte bis die Bienen 
ein wenig «useetobt babed. Die Bienen fangen il^re 
neue Wirthfcnaft fogleich an, arbeiten mutnig und 
f Ollen bey gunftiger Witter luig die ga^ze Wannung 
bald an. Findet der Eigenthflmer oder beftellte War* 
ter, den ganzen Halbftock mit Bau und Bienen voll. 



5 oder 6 runde, einen kleinen Finger dicke Stäbe zu 'fo ift es Zeit (wenn nicht etwa fcbon der Herbft vor 

befeftigen. Die ganze Höhe des Stocks kann in drey der ThOr ift) einenandern leeren HaJbftock dem be- 

Theile eicisetheilt werden. Es ift nötbig, an dem reits vollen- beyzugeben. In diefem Falle wird eines 

untern Ende des Vorderbrets ein 4 oder 4I Zoll brei- Morgens das hintere einft weilige Bret behutram ge* 

tes Stock abzufä'gen, und dadurch eine geräumige 'taftet, das Bret weggeworfen, ein leerer Halbrtpck 
Ofeffnung zu rmchea, durch welche befonders im er- 



{ten Fruhlinge,'die todten Bienen und allerhand Ab- 
fall ausgekenrt) und auch fonft die Befchaffenheit 
des Stocl^ ^u jeder Zeit beqoern befehen werden 
kann. Das Flu(;loch wird in das eben erwähnte, an) 
Bodenende des Vorderbrets abgefägte Stöcke,. 3 Zoll 
lang und ^ Zoll hoch efngefchnitten. Das Flugbret 
loll unter dem ganzen Doppelftock auf beiden Seiten, 
forn und hinten, wenigfterts^ Zoll lang hervorragen, 
damit man den darauf liegenden Stock von einem Orte 
auf einen andern bequem flberfetzen und den Bienen 
eine geräumige Vorballe gewähren könne; die Breite 
kann der des Stocks gleich feyn, damit fOr den Win- 
ter die Stöcke hart an einander geftellt werden kön- 
nen. Aus folchen, auch in Betreff der Fluglöcher 
vollkommen gleichen zwey Hälften wird ein ganzer 
Doppelfrock zufammengefetzt. Ü.ip diefe Hälften im- 
mer zufainnmen zu halten , find oben auf dem Deckel 
hölzerne Stifte einzuboren, und diefelben mit ftar- 
kem Bindfaden hstrt amDeckel zufammen zu ziehen. 
Hr. Cr. erzählt felbft (S, 39.), er habe in Oefterreich 
eine, den DoppelftöcKen ähnliche Art von Bienen- 
wohnungen, die man Blatterßöcke nennt, gefehen; 
nur find fie bevnahe um die Htifte nfedriger, und be- 
gehen aus menreren fchmäleren , an einander geffig» 
ten Theilen. Schon daraus erhellt, dafs die von 
Hu. Cr. befcbHebenen und empfohlenen Doppel- . 
ftöcke keine ganz neue Erfindung und Entdeckung 
find : affein feine berchriebenen Doppelftöcke find un- 
ftreitig einfacheft als hie öfterreichifchen Blätter« 
ftöcke , und deswegen allerdings vorzuziehen. 

Das 4^te Kapitel fchildert die Behandlung der 
Bienen in uoppelltöcken , und zwar bey Befetzung' 
derfelben, beym Ablegen oder Theilen, bejm Ho- 
nignehmeh und bey der Verwahrung der Bienen far ' 
den Winter. Auch aiis diefem fehr grflndlich bear- 
beiteten Kapital kann Rec. nur einige Angaben mit- 
theilen. Ea ift fehr vortheilhaft bey der Behandlung 
der Bienen in Dojj^pelftöcken , den BienenflMd fa 



beygerückt und an den vollen feftgeknüpft. Ift aber 
fchon keine Ausficht zur Fortfetzung des. Baus, X^ 
läfst man den Maibftook unvereinigt allein fteün , uqd 
giebt ihm erft im Frühjahre einep leeren zu.. D9|i- 
pelftöcke welche im verfloffenen Sommer voligebaur« 
den Winter glücklich überikanden haben, werden im 
Frühjahre um die gewöhnliche Schwarmzeit, getheilt, 
d. h. man macht aus einem Stocke zwey. , Diefs ge- 
Icbieht folgendermaafsen. Neben (lern zun;i Theilen 
beftimmten Doppelftock. wird ein Flugbrett gelegt, 
und darauf ein leerer Halbftock aufrecht geitellt ; die 
Bindfaden, womit die zwey Halbftöcke des zu.thei- 
lenden Doppelftocks an einander befeftigt find , laft 
man auf, und zieht die hölzernen Stifte herjaus; M\\n 
macht man den hintern Halbftock mit Hülfe eines 
ftarken Stämmeifens los, bläft ein wenig TabaMs- 
dampf oder irgend einen andern {laucb, fo weit/jgße 
gemachte Oieffnang fich fortzieht, .in d^ Sto^d;, ^^t 
dann die hintere Hälfte auf, (teilt $e haj^aa den vor- 
bereiteten leeren Halbftock ,. und verl|indßt beid^Teft 
zufammen. ■ Dem zurücfcgebliebeneo j vollen. jKalb» 
ftöcke wird ein anderer leerer zugegebqft, :\ind beide 
zufammen gehörig veriiunden« Ift das^ljaljr gu^,,.uod 
der Bienenzucht hold; haben die Bienen (^Ue leerißn 
zugeftellten fialbftöcke vöilgebäutun^ vieles Volk'er- 
zeugt: fo. ift abermalt#ine Theilung beider Stocke 
mö^ich , worauf man hernach anftatt eines Stocks 
viere bat. Man kann von DoppeUtöcken Honig und 
Wache nehmen , ohne die Bienen umzubringen. iMan 
bedient fioh dazu eines von beiden Seitea offenen 

Suadrats, 'deffen Sdten wände, mithin auch -der 
eckel 6 bis^ 8 Zoll, nie aber unter 5 Zoll breit, übri- 
gens an der Länge den Doppelftöcken vollkommen 
gleich ieyn muffen. Die Anwendung diefes Quadrats 
ift folgende. Man lüftet iangfam> fo wie beym Thei- 
len, die zwey, einen ganzen ausmachenden Halb- 
ftöcke gögen Abend, etwa im Monat November, 
wenn es fchon kühler^ und keine Brut jnehr im Stucke 
^tvennt fie von einander, und legt das Quadrat 

da- 
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Vlazwirchen» fflgt dann aUe drey Stocke näher zuram- 
iTien, uod verbindet fie.fo, da(s fie nur einen Stock 
ausmachen. Während der Nacht werden fich die 
Bienen in einem oder dem andern Halbftocke, dort 
nämlich» wo die Muttet fich beündet, verfammeln, 
worauf man dann am Morgen die leer gelafCane Hälfte 
iTiit Hopig abheben , das leere Quadrat auf die Seite 
fchaffen , und den zurackgebliebenen Halbftock mit 
einem Rückenbrete, fo wie man es beym Schwärm-, 
tiaffen thut, fflr den Winter gehörig vermachen kann. 
Man mufs immer diejenige Hälfte abhel^n, worin 
der Bau älter ift. Die Biebeb werden für den Winter 
am zweckmlfsigften verforgt » wenn man nur furke, 
Tolk • und honigreicbe Stöcke tut Winterung he* 
.ftimnit, die übrigen aber entweder vereinigt und mit 
Honig verforgt, oder ganz caffirt. Hat man einige 
Doppelftöcke , die zwar an Honig arm, an Volk aber 
ziemlich 'reich find, fo nehme man ihnen die fchwach 
geffillten Hälften, und erfetze fie ihnen durch volle, 

S Uten Stöcken abgenommenes und diefen gebe man 
iß fchwachgefollten. Die foWobi an Honig als an 
Volk armen cafßre man lieber ganz. Man fchiebe fo- 
wohl die vereinigten, als apch die Obrigen Stöcke 
hart an einander, aber nur dann, w^nn dieiUlte Geh 
ftreng anzulaffen angefangen hat, und mitbin an kei- 
nen Ausflug der Bienen mehr zu denken ift. HOck« 
warts kann man die Stöcke mit Stroh oder Ifeu ver- 
wahren. Ift der Stock nur an Volk und Honig reich, 
fo wird er auch dem ftrengften Winter ohne alle Be- 
deckung trotzen. Wer feine Bienen in guten Stand 
fflr den Winter gefetzt bat, der geräth nicht leicht in 
die Verlegenheit, fie im FrQhiabre fOttern zu muffen« 
Sollte diefs dennoch der Fall feyn, fo fäume man 
]a nicht, die Nothleidenden Stöcke kräftig zu ua* 

terftotzen. • 

Das vUrti Kapitel fetzt die Uebereinftimmung 
derßienenpfiege in den Doppel ftöcken mit der Theo- 
rie der Bienen -Fortpflanzung (nach Sekirach) gut aus 
eiAander. ' Um Ableger zu machen , theilt man den 
Doppelftoeki Eaift gleichgOltig, in welcher Hälfte 
die Mutter oder fogenannte Bienenkönigin gablieben 
feyn mag.'; Dort, wo fie nicht ift, glebt es Brut ge- 
nug; und die Bienen machen fich onna weiters eine 
frifche Mutter, die in der weifellofen Häifta künftig 
thronen IbU-. 

(Der Befoklnfs /clige.y 

a 

STA ATS WISSENS CHATTEN. 

^f AiNT ', b. Kupferberg : Gedanken Über die Mittet 

eines Staats feine und feiner GemeinkeiUn Schulden 

zu tilgen , die Staatsobligationen und anderes cir* 

• cntirende Papiergeld in höheren Curs zu bringen 

' und bald - fHöglichß einzutöfen; fodann über die 

' mögtichkeitj mit Unterdrückung altes Geldes von 

Gold und Silber ein conventioneltes Papiergeld in 

' . alten europclifchen Staaten einzuführen j deffen 

'* ' ^ Nutzen und Behandlung 9 damit folckes im Innern 

föwoltt, als Jluslande in feinem vollen Jfennwsrth 

^unabänderlich curfiren möge ; ntbit einem Anhang 
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wie durch derfelben. unverweillen Ausfafarung 
die europäifchen Staaten zur Führung des neuen 
Krieges mit Frankreich fich die notnigen Geld* 
mittel verfchaffen könnent Von ErasnmsLennig. 
1815- X17 S. 8. C9gr.) 

Der Vf. vergebt fich auf die Zinfes-Zinsrechnnn; 
recht gut, und in ihr liegt allerdings das Heilmittel far 
die grofse europaifche Krankheit : Staatsfbhuld genannt, 
wie die engiifctieTiLrungS'AnlValt beweift; aber, um 
es anzuwenden, muls man Geld und eine tQchtjge Ver- 
faffung haben« Das ift in der Schrift nicht Qberfehen, 
aber die Hoffnung auf die Einftibrung einer der Engli- 
ichen gleich'bn Verfaffung in allen europäifchen Staaten 
(Vorn VII.) fcheint uns fehr mifslich zu fejn; und 
der Vorfchlag, in Ermangelung des Geldes dilSuats- 
fchuldauf die einzelnen „ Güterbefiizer nach dem Maaß 
ihrer zu bezahlenden Contribution ** vertheilen , und 
durch einen jährlichen Abtrag der Gntsbefuzer von 
8 Procent binnen 20 Jahren berichtigen zu laffea 
(S.dff.), fetzt einen reinen Ackerftaat, und darin 
gleiche Vertbeilung der Länderey voraus, weoa ^ 
nicht die empörend ften Ungerechtigkeiten enthalten 
foll, welche weder durch Befrevung der GutsbeGtzer 
von den Abaaben filr die Schuldtilgung, noch durch 
einGefchenk im Papiergeld, welches diefelban zu dem 
gleichen Betrag der ihnen überwiefenen Staätsfchuld, 
aber gegen sojährige Verzinfung zu 5 Procent erhal- 
ten foUen, ausgeglichen, fondern vielmehr noch ver- 
mehrt werden : denn mit Hülfe diefes Gefchenks niQf- 
fen die Gutsbefitzer nun gar 13 Procent jährlich zah- 
len !! . Uebrigens war fchon, als der Vf. fchrieb, der 
unglQckliche Verfuch ähnlicher Art bekannt, welchen 
Dänemark gemacht hatte. Ein anderer Vorichlag gebt 
dahin: zur Ermunteroog der Betriebfamkeit den Co- 
terthanen 100 Mill. Fl. I^piergeld zu fchenkeni unter 
der Bedingung, dafs fie davon 30 Jahr 6 Procent Zinfea 
entrichten, wovon 2 Procent zurEinlufung des Papier- 

I;eldes verwendet, 4 Procent aber von dem Staate zias- 
ich belegt werden follen, damit derfelba durch jenes 
Gefchenk von looMillionea am Schlafs des 3ofteD Jah- 
res ein Vermögen von 316232752 Fl. erwerbe. Gegen 
diefe Berechnung auf dem. Papier läfst fich nichts ein- 
wenden , als dals fie Milliarden nachgewiefen hätte, 
wenn der Ziniaszlns von Monaten ftatt von Jahren be- 
rechnet wäre. Ueber die Ausfahrba'rkek läfst fich 
aber nur kurz fagen, dafs niemand ein fo zweydeuti- 
ges Gefchenk gegen Verpfändung von Haab und Gut 
annehmen wird. An den Staatsvertrag^ wonach jeder ' 
Staat da$ Papiergeld des andern anfTrea und Glauben 
annehmen foU, und welcher nicht bU>fs eiqen luitign 
Bund fondern auch einen ewigen Frieden 9 durch ganz 
Europa vorausfetzt, glaubt der Vf. felbft nicht (S.62.)i 
und er kann es uns alfo nicht Qbel.nnhmen, wenn wir 
an die Möglichkeit des conventiellen Papiergeldes nicht 
glauben« Was fich in diefer HinBcbt erreichen läfst, 
ift längft erreicht, aber nicht fSr, nicht durch, die 
Suaten, fondern für den Handel lind durch die Eauf- 
leute» in den Wechfeln* 
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Wobt , b. Anton Doli : DU Bienenzucht In Doppel- 
ßdck'en mit befonder^r RCIckficht auf die Magazin« 
ond Korb- Bienenzucht 9 0mphehlt Johann v. Qa* 
pfgvks u. tw^ " 

(BtfMufi der im vorigen SiUck ahg^hrpckenen ReetnfianJ) 

Das fünfte Kapitel fahrt die grofsen Vorzflge der 
Doppelftöcfce vor andern Arten ?on Bienen? 
Wohnungen »n. Sin Hauptvortheil der Doppel- 
ftöcke befteht offenbar darin , dafs rnan die Vercneb- 
roQg feiner Stöcke zu rechter Zeit und auf da$ zweck* 
mäfsigfte erzielen kann, und dabeydea oftmals iangr 
wierigen und äufserft unbequemen Laueres auf die 
Schwärme überhoben wi^d« Bey Doppelftöcken ift 
es nicht nötbig, to wie bev der Magazjo* oder Korb* 
Zucht, wenn man fict ins Grofse treiben will» waehf 
rere Menfcben zu unterhaltepi : alles t was dabej zu 
thun \h , kann ein einziger Menfch , auch bey aOQ 
Stöcken» bequem verriphten. Das Ablegen bey Dop- 
pelftöcken xft viel natOrlicber und leichter als bey Ma-* 

Sziaen. Vor den auf allerhand Art geftalteten un* 
eiibaren Bienenwohnungen haben die Doppelftöcke 
den grof^eo Vortheil voraus , da£s man davop Honig 
und Wachs ärotefl kann» obM die armen Bienen uipa 
Leben zu bringen. Man begegnet in Doppelftöcken 
dem gro&en Uebel des zu häufen Schwärmenss welr 
ches bekanntlich die Stocke lehr ruinirt« wenn es 
aar Unzeit geicbieht»-' Der Vf. fahrt noch mehrere 
Vortheile an. 

Das fechste Kapitel enthält ein Paar Worte an die 
Liebhaber der Magazinzucht. Hr. Csn empfiehlt die 
Magazinzucht« und begegnet dem Hauptvorwurf» 
daCs die Magazine zu lehr züfam^iengefetzt» und 
viel zn koftbar find. Er iehrt nach feinen Erfahrun« 

En und Verfuchen, dafs man die Conftruction der- 
ben fehr vereinfachen könne » ohne dafs fie an der 
Nutzbarkeit etwas verlieren. So kann man z. B. alle 
Fluglöcher und die dazti nöthigen Schieber erfparen ; 
auch die vorgefchlagenen Flugloch- oder Unterfatz- 
kaftchen kann man entbehren ; auch die zum Cefimfe 
dienenden LeiCteo find nicht nöthig. 

Das fiebente Kapitel enthäk einen ausführbaren 
Vorfchlag zur beffern Aufnahme der Bienenzucht. 
Diefer Vor&hlag Wtebt in dem Plan des Hn. Kitters 
Ton Ehrenfels zn einer Actien^Bienengefellfchaft» 
wornacb mlttelft fucceffiver Aiifftellung von 30 Bie? 
nnoftänden , einzeln zu 150 Bienenftöcken» in einem 
XJmkreife nur von 3 bis 4 Meilen um Wien» nach 
Verlauf von 9 Jabren 75,000 Fl. zu tbeilen •wSreo# 
A. L* Z. I8i6. Zweyier Band. 



Dieter Plan fteht auch in ChriJVs Wörterbuche über 
die Bienenzucht. Hr. Cr. gieht den Bienenliebba* 
bern in Ungern den Rath , mit Actlen zu 50 oder zu 
fioo Fl. den Anfang einer Actlen «Blen^nzuebt zu asa« 
eben. Diefer Vorfohlag: wäre leichf ausfabriMr. 

Das achte und letzte Kapitel handelt von den 
jfingften literarifchen Erfc^heinungen aber die Bienen- 
zucht , und enthält Anzeigen der neuen Werke aber 
die Bienenzucht von Götz (Nfirnberg 1814), Birken^ 
flock (Frankfurt am Mayn 18 13) und Petke CWien 

:*8i4>- 

Der Stil des Vfs. ift ziemlich flieCsend, aber bin 
lind wieder affectirt und fchwülftig. Zum Beweif 
diefer Behauptung mag der Anfang. der Zueignung an 
den Pakratzer fiifchof der griechifchen nicht uniic« 
.ten Kirche, den hochwflrdigften Hn. ^feph von Putr 
nik^ flehen. ,,Am Geifte und Körper fich ähnliolt, 
enthüpfen fo ebeii den Vateraugen «u gleicher Zeit 
die jüngftgebornen Zwillinge meiner Mufe, und wa- 

fien den erften Ausflug in die weite Gotteswelt. — 
ch forgte. für die Ausbildung und Ausftattuog von 
beidep gleich väterlich , und fo gut als möglich ; •«- 
ich lehrte fie» ganz anfpruchlos allentlialben auftm^ 
ten, und,^ fern von allen Unarten, Niemapdep zur 
Laft fallen. Einen derfelben wage ich hiermit fe.w. 
bifchöfl. Hochwflrden vorzufOl^ren 1 und um freund« 
liebe Aufnahme für ihn zu bitten. Er ift ein flilW 
Junge, und gleicht feinem ZwjUingsbruder bisuif die 
Sprache. Seine Lection kann er auswendig. Nun fo 
mag er fie denn vor Ew. birchpfl. Hoch würden herfa-* 
gen , und dann mit feinen zwey älteren recbtsgelebrT 
ten Bradern Bekaoatfcbaft machen. Ew. bifchöfl. 
Hochwürden haben die letztern Beide , obwohl einei; 
darunter nur mein Pflegefohn gewefen ift, mit ge- 
wohnter Leutfeb'gkeit. empfangen. Jch nähre die » 
bendigfte Hoffnung, dals Sie auch diefen Jungen,' 
der — proeul negotiis — nur von. Honigfliegen 
fchwalzen kann, mit gleicher Güte, Ihrer Auf merk* ' 
famkeit, felbft Ihrer Nachficht wflrdigeq, und ihm 
ein Plätzchen neben feinen Gefchwiftern einräumen 
werden. " 

In der Vorrede zbr zweyten Ausgabe lagt der Vf* 
S.XVI.: „Von diefer zweyten Ausgabe meines Bie* 
nenbuches habe ich vor der Hand nicht viel zu erin« 
nern. ^Bemerkenswerth finde ich aber doch, fey's 
auch nur des Seltnen wegen , dafs fie mit keufchen 
jungfräulichen Fingern gefetzt ift.** Reo. findet es 
ehen nicht bemerkenswerth , dals ein Mädchen die 
Lettern fetzte. Ein Spötter könnte aber fragen, ob ' 
der Vf. pofitiv weifs , dafs die Finger des Mädchens 
noch jungfrikdick und kefifA waren r 

Oo Der 
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Der Drit^k «Mtgut: nur hStte Reo« gewQnrcht, 
d^fs dl:^ i^gf^l^^^!S®*^"(L"^^ der ConrectX)r eioe 
fieffere Orthographie befolgt bätteo. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 



StJLZRACH, b. Seidel: ffoßasy fsu de rißUuimdo Dei 

cultUi ßflindaque temptorum fuga ad Princip^s 

oratio confcripta a Max. Frid. Scheibtero^ paft« 

; ad aecl. evan^. Luth. quae eft Montisjoni prope 

Aquisgranum. 1814« 8pS. gn g. (8gr.> . 

** Ciitfge Redfelfgkelt und Ruhmredigkeit kdnn mäh 
anderh Vf. leicht 'fib^rfeheb) fo wie 8as beftaodiee 
Earadkkonamen auf den grölten Reinhard iu bevoahe 
<. "^len feinen Schriften : denn man lernt eleichwohl im- 
iner an ihm einen ichättbaren Mann kennen ; auch 
l^»rli^ende, den Kaifern Franz und Alexander und 
B^rri&Önige von Prtnflkn zugeeignete Sehrift macht 
ihrfi Ehre. Er. fchrieb fie in lateinifcher Sprache: 
'^^iäiA prineipes noflri nöditesnongalliaewodo'f ut ho- 
mines ifti novi^ nunc exitrminati^ ßd etiüm 
tistint feiünt. ** In dem erßen Theile feiner Schrift 
Vrerden die Monarchen ehrerbietig imd freymOthig 

Bebeten, für die Bildung tüchtiger Lehrer, nament* 
ch auch 2^ Kanzel beredtl^mkeit, zuforgen, (j^nos^ 
ianquam oratares noflri nafcantuTy utpoetßif n'on 
fiantj' auf parum refei^t j qn^modo akant^ nuf" 
tarn- fere out perexiguam flngendis eis ae limandis oph 
i^am näiramus) und dberhaupt die Veredlung des P)re* 
dtgerftandes nch angelegen ieyn zu laffen ; dann aber 
Mch diefem Stande eine grofsere Achtung zu verfchaf» 
ttny denfelben zu fchfltzen, ihm das zuTeinem Amte 
ii5tbige Anfehen zu bewirken, und durch beffere 
tiefftimmte Befoldnng ihn über drückende Nabrungs* 
Mrgen zu erheben , wodurch -zugleich einer für das 
Lenrirmt nachtheiligen all^ugrofsen Abhängigkeit des 
Predigers von fcfiner Gemeinde eefteuert würde. In 
^ dem zulegten Theile der Rede fleht der Vf. die Monar- 
chen um ihren Beyftand gegen die immer mehr ein* 
reifsende- JfirrA^ir/rA^ii an. t. Licet paffim videre ara* 
9ores gravißimosj omni doctriHae , eiegantiae et eloquen^' 
tiae copia infiructoSf qui ihfumma vafHtäte et fotitudtne, 
^fUtem non mea^ quam exfpectaresy.conciokum verfan- 
tut frequentia et cetebritate. Altius refidet ma'' 
fiffffi; alii jnnt hoflesy nulio noftro confilio et virtute 
debetiandij qui auditores noßros folHcitant et in fiM im- 
jpktatis tafira pellicmnt. Aliis itaque maehinatifmibus 
it quafi jirategemate quodam erit utendütn; eir* 
cumvattanda erunt cßßra noftra praeßdiisque mlfhienda; 
efcaef utita dkam^ et deticiae quaedam erunt 
apponendaty t^uibus et iiy qui fitgam quaeruntt coer^ 
teantur et conttneantnr et iiy qui capefftutrey allkianfur 
it revocentur. (!) Zu diefem Ende bittet er um Sonw^ 
ittgsmandate (denen die Vollziehung nicht fehle), um 
eine ftrengere Cenfnr in Abficht auf Bücher, welche 
die Achtung für Religion , Chriftenthum, kirchliche 
Anwälten und kirchliches Lehramt verletzen, um 
l^irbiitungy}Sk Ferhrenming(\l) dnt fehon vorhandenen» 
die io diele Ciifle ^ören > CfproMuerutU atü a 



regni fui finibus tibros potithos et aeia rerum 
geftarum publicay ^eneini-y , nifl"fofte iffiiy pk- 
riculofa; concremarunt per conqulßtores fuos merces 
gx aliis tsrris importatas^ itjurti it ufii eommendabiUs : 
Vos in quisquUias ißas , resque et religioni et pietaü et 
Htoribus ptrniciofiffimas clementius ßatuetis ?) um Wie* 
derherftellung der Andachtsübungen in den von aller 
Religion entfremdeten Schulen f um eine anftändige 
Einrichtung der Kirchen für den Zweck des Cultus, 
um einen die ReligiofitSt in den Soldaten weckeodea 
und unterhaltenden Feldgottesdkf^ß y um die Auftei- 
lung folcher, zumal höherer, Staatsbeamten ^ die fich 
aufser ihrer Tüchtigkeit zu Gerchäften ,^^ech durch 
ihre religiöfe Denkart empfohlen , und um das eiene 
vorleuchtende Beyfpiel der Fürften in Hinficht auf den 
kirchlichen Quitos. Einiges , was der Vf. dietsfaUs 
vorfchiägt, möchte zwar leiclit gemifsbraucht wer- 
den ; doch wird man ^em Vf. in Anfehung des Mei- 
ften Recht gebeii'müffisn, zuiAa) wenn man bedenkt, 
dafs er 'bey leinen Vorfchl5gen vorzügtich die Gegen- 
den, in welchen er lebty im Auge nStte. Beredt ift 
feine Anrede an den künftigen LandeMiehm der dem 
Feinde wieder entritienen, überrhehiirchen Provinz, 
In welcher i^arA^n lieg;t. yy Fertaeßy credenohis^ ptf' 
taefi eramus non folum imperUijfriinni ißius ßperbiy jam 
qpiod laetantur omnes(?)y exputft (quis enim non Th 
tferio pr^pe am Ntroni juäik ifli mreri malU?) 
fed etiam focietaUs Gullotv^y gentis jtmpet levis 
Btvanaey femper perfidae et fatlacis^ fem- 
per atior'um populorufny^'ihtprimisque ne^ 
minis Germaniy cöntemiricis.** Damit ift die 
Stelle in der Zueignung der Schrift zn verbinden, ia 
welcher fich Hr. Seh. aber die höchft verdlenftlicbe 
Befiegung des Oewalträubers alfo ausdrOckt : t^os tf 
ranntdem non , ut tmmeirJ iUi Romani , • toncupifluf fti 
öppreffißis atque' exßinxißis ; Vos tyrannum 'fupemfi' 
mum etknpotentißhnumy qui toHus orbis terrarum io^ 
minationem uffectabat , et Eoropa^ propt adeptos erahi 
acte Uta Upfienfi celeberrima et in aetornum mentorabäi 
ad internecionem caefumy in imperii urbisque tali dtr 
mino diygnae fines r^edäisy vefltisque quafi praeju' 
dieiis damnatum , *fuis ipfius civibus » modo adulato^ 
ribusdo folia aflu occupatoy feelerUms foede inquinaU^^ 
diturbankum tradidißiSy quemque terra non eapkbai tt 
Ufterabatf in infulae remotae (damals noch Elba !) tfa* 
'gußiasi tanquam in Pol^phemi antrunty aui in ortum 
atiquimy relegatumy furiis et confcientiae fuae ierrori" 
bus (wenn er nicht unter dem Gerichte der Ver> 
ftockungift) exagitandum permißßis. 

(Ohne Druckort und Verleger): treymüthlge Be^ 
merkungen über dk neuen Conßitutionen der 'frey0 
* deutfchen lUkhsßädte. igi^. 64 S. 8* 

Die^ erße Lieferung betrifft Frankfurt und Bremen» 
(Jeher Frankfurt werden nur Auszüge aus dem Khei* 
nifchep Merkur von 1814 geliefert, worin es unter 
andern heKst: „Im Ganzen befteht aber alles nur 
darin,; dsi^s Senatus Amplijfimus die Befehle des Gene* 
sal - GoavemeiDiiits eieqnirt — «nd cotUgia ävica 
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gehorfanfift elnwiUfgeti', trenn fie in Nebenfaclien det 
form wegen gefragt werHeu.*' In Hen fönf Briefen 
tber Bremen wird befoncfers die Schrift desHä. v. FiU 
iers der Verfcb6heruDg der alten Vei'faffuog befcbul- 
digt, und die Gebfechlichkeit der Vefwaltiing mit 
ewift nicht t^eirfchftnernrfen' Farben gefchUdert. — i* 
yiezwti/te und dritte Lie^tuhg enthalten den y^Hauft-^ 
berkhtder am 5. December 1814 ernannten gemeinfckaft" 
ticken Deputation i enthaltend ForfchlHge zu Ferbeffe- 
Hngen und nffturen Beftimmungen in der l^erfaßung 
ierfretfen Hanfejladt Bremih.** In der Vörennneruog 
wird geragt : Nach* diBr Wiederher ft^lung der alten 
freyen Verfaffung durch die Verbündeten ley der Se- 
iiat'uDd dier BÜrgerfchäft in die Ausübung ihrer ver« 
fafTungsfitlälsigen Richte wieder getreten ] und das ge* 
rieht liehe Verfahren bereits durch Ratb- und Borger- 
fchlufs verbeffert;' auch der obige Bericht unterna 
3g. October dem Convente der Borgerfchaft fiberge- 
ben > und zu beCTerer' Prüf uns gedruckt., Der fie- 
ficht feibft enthält Hjcli einel: kurzen Einleitung einea 
Plan zur Vi'rbejjferimg und näheren Beflimmung der 
Verfkßung mit folgenden Äblchhitten : Von der per- 
Jintichen FriyheH% cfer^klavenhandei ift verboten , der 
JudenzoU aufgehoben; von der Freyheit, des Eigenr 
ihumsjztx feuier Abtretung für nützliche Anftaiteh 
kano der einzelne diirch vereinten Willen von Ratb 
tnd Bürger fchaft gegen hinlänglicHe Eotrchädigung 
genötbigt ' wer^f 6n* yon def Ftiyheit reltgiöfer Meir 
nungen üild des Gitfus-j deffen Kdften vom Staate 
nicht getriigen werden,' Voh der Preßfreyheity ausgo- 
fetzt bis ZU' allgemeinen Reichsbeftimmungeo. Von 
ätf Hoheit 9 welche bey dem Senat und der auf dein 
Corivent terfammelten Bürgerfchaft ift« Von dem 
^nat^ er trennt fich hach negibrungs-.und Rechts- 
tach^n 
verhandel 
tnnektnhn 
darf keii^efn 

Pflichten verwandt bleiben. Von Rath tind, Bürger' 
JchafL Borger - Söhne können die Aufnahme^ zi^ Bür- 
|Brn begehren ; fremde f'^ie Geh zur cbriftlicfaen ]^e- 
ligion bekenn'eif, und Büfgfchaft über Erwerbmitte} 
oder Vermögen leiften , find fähig darum nachzufii- 
chen. DaS' BOFg e ykl -beträgt big-4eo4\thlr. 'Jkidwi 
werden weder als Bürger, noch als Schutzverwandte 
t^i Lebenszeit j aufgenonimen. . Die Zahl der Aelter« 
männer beträgt 20. ' Conventsfäbig find aufser den 
Beamten , alle welche das grofse Bürgerrecht und ein 
Vermögen von 3600« oder Ton 6000 nthjr. ohne das 
grofse Bürgerrecht, haben. Auf dem Convent er- 
jS:heii>t jeder in loh warzer Klekhiiig. Von dwReprc^ 
fentatlon des Gebietes., mittelft einer Deputation fei* 
Der Bewohner, «die mit einer Senäts^Commilfion über 
Steueranlagen und. Vertheilung, fo wie über andere 
das Gebiet betreffende Gefe|ze verhandelt, bis die 
Repräfentation näher beftiount ift. Von der Finanz^ 
Verwaltung. Alle Einnahmen «od Ausgaben erfolgen 
aus einer gemeinfchaftlichen CalTe, mit Ausnahme 
derejT die Kirchen , Schulen und Stiftungen betreffen. 
Es wird ein jährliches Budjet eotworfexr^ tmd die fP 
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nanzverwaltungfteht unter der AuftSoht einer Depu* 
lation des Senats und der Bfirgerfobaft. Dfefer Flan 
ift eigendich die AasAsbrung der Verfeffungsgrund- 
tätze, wveJohf in dem nachfolgenden: yjProfiet einer 
Seepftentefitar^CoHfiitutums^Acti^^ in 50 Art. dem Se- 
nat üod der Borgerfchaft zur BeraJtbfcÄilagung vorgep 
legt woeden. Hierauf folgen: „Vorfehl^e des Se- 
nats im Convent vom 16. Deoember 1814 über die 
Trennung der Regiemngs- und Juftizgefehäfte und 
die Abftellung des Wechfels der Mitglieder der Ge* 
richte der freyen Hanfeftadt Bremen. Ihre XJeber- 
fchrift beweift fchon, was darin von dem VerfafTuiigs* 
entwürfe ansenommerf ift, und der Art* 3 erklärt fich 
Aicht zwejcßutig über das, worin der Senat es beym 
Alten gelaflen haben will: „Der Senat verwaltet 
nach wie' vor conftitutionsmäfsig die Renerungs-* 
Juftiz-, Polizey - und Pinanzgefchäfte der Stadt und 
ihres Gebiets, und geniefst aller durch Gefetste und 
Herkommen ihm zuftehenden Vorrechte, fo' weit 
darin durch Rath- und Bürgerfchlufs keine Abänd^* 
rung wird beliebt werden.** Nach dem Vcrfarfungs^ 
entwürfe würde die Verwaltung über etwa 50,000 
Einwohner mit Behörden überladen \^erden, und be* 
fonders von der zahlreichen Finanzdeputation nicht 
viel Gutes zu erwarten feyn ; auch die Gewalt des Se« 
nats zu lehr befchränkt feyn. Es war vorauszufehen» 
dafs diefer Entwurf dem Senat nicht gefallen konnte, 
wenn man auch (|eo G^und davon nicbt darin -fuchen; 
wollte', dab er ihm die Gelegenheit nahm, feine Anf 
^ehorigeh:. Brüder, Söhne und Schwiegei'föBne auf* 
zunehmen, wie fchon in üriechenland , nach Plato'S 
Bemerkung, üblich war..' Zur Leitung und Beftiiil- 
mun£ des Vrthejls der Bürgerfchaft fcneint übrigens 
der Verfaf^ungsentwurf^ zu gelehrt und zu fchul^e^ 




fötze auf dem Convent nicht verftanden werden wür« 
den, und bat defs wegen den Grundrifs der Verfaf* 
fung yorangeftellt; aber auch diefer giebt dem kein le* 
bendi'ges ßild von der. neuen Staatsgeftalturig , deffen 
Darltellungsvermögen darauf nicht eingeübt ift. Mtti 
Mrf tieft "Convent «r wirken, hstte der Bericht, wie 
es uns fcheint, zuerft die Bewegungsgründe zu den 
Vorfchlägen ichlicbt und recht aus einander fetzen 
muffen. Alsdann liefs fich von dem Convent , wovon 
die weniger gebildete Menge ausge(j;jbIoffen ift, ein 
Unheil erwarten, wie es der gelunde Verftand acht- 
barer Männer in alter und neuer Zeit fo oft abgab» 
ohnnn die Feinheiten gelehrter Unterftjcbnngen ein* 
zugehen. 2^u diefen möchte der Convent nicht geeig» 
netfeyn, doch diefer Umftand die Uebertragung fei- 
nes Stimmrechts auf Stellvertreter nicht .rechtrerti* 
gen ; weil die fchulgerechtefte Unterfuchung zuletzt 
immer auf den einfachen Glauben an die^efunde Ver« 
nunft zurückkommen muts; weil die otelivertreter 
eben fo ungeübt wie der Convent in ofiFentlichen Ver- 
handlungen feyn werden j und derConveat gar nicht 
titiergrofs ift. *" 
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WAMCRiiUf b. den Piariften: Pan Nowina ozyli 
Vom Pocziowy. Kome dya orygioalDa we trzech 
Aktach przaz ^. Ü* Niemcewtcza graoa «a Tea- 
trze WarszawsKiiD preswszY raz d. aa. Grudnia 
18 15 roku. (d. i. der Herr Nowioa oder dasPoft* 
hauSy eioLuftfpiel in drey Aufztlgeo« von J^. U. 
Niimciwitfck zum erften male vorgeftellt auf dem 
WarfchaUer Theater den aa. Dec 1815) 72 Sp 8« 

In der Vorrede fpricht Hr. ^. U. N. v#n dem wich- 
tigen Berufe des Schaufpieldlcnters , dafs nicht blofs 
das Vergndgen der Zufchauer, fondern auch die Be- 
lehrung derfelben und die BefTerung der Sitten der 
Zweck dts Dichters feyn maffe. ifinn giebt er in 
dreyzehnfylbigen Alexandrinern ein neues originel- 
les polnifches Luftfpiel, welches allerdings beiden 
Zwecken glQcklicb nacbftrebt, und Ge vermuthlich 
auch, fo weit es möglich, erreicht hat. Hr. Nowipa, 
der Befitzer eines Gutes, welches er aber au^ Liebe zu 
den Zeitungsneuigkeiten nicht felbft bewirthfchaftett 
treibt feine NeuigKeitskrämerey als Portmeifter in ei- 
ner kleinen Stadt , und da er der geographifchen und 
ftatiftirchen Lage der Dinge eben nicht fehr kundig 
iftf fo helfen ihm den Durit nach der politifchen Kan- 
negiefserey feine zwey älteften Töchter ftillea, die er 
von einer franzöfifchen Gouvernattte (x«t^ «Sox^jy Ma- 
dam im Polnifchen genannt) ganz nach der neuften 
Mode hat erziehn laiTen. Die Gattin des Neuigkeits- 
lurämers ift aber eine eute Landwirthin von altem 
Korn und Schrot, welche die dritte Tochter nach 
airer Landesweife erzogen, und ihrem Gemahl über 
die Gefahren der neuen Erziehung die Augeh zu öff- 
pen Geh bemühet. Die älteften Fräulein Töchter, 
eheciem Catharina und Bognmila (Gottliebe) benannt» 
h^^fsen nun Flora und Ewelina. Letztere liebt einen 
angeblichen nf^eriändifchen Emigranten , den Gra« 
•feu Jasmin, weicher feiner franzönfch gebildeten Ge- 
liebten Geh felbft als kflnftigen Gatten, und ihrer 
iScbwefter Flora einen Baron zum Gemahl verfpricht. 
Ein ehrlicher Landwirth Walery wird von Fräulein 
Ewelina auf das fcbnödefte verichmäht, und^Papa, der 
febwaich« Neuigkeitskramer, giebt auch fchon dem 



angeblichen Grafen Jaamin cRe Bfaiwilligiinf(» da der- 
felbe ihm fchöne Landkarten und eiota Globus mit 
Glbcrnen Reifen verft^richt. Die Dfewifchenkuoft 
eines reifenden Grafen entdeckt den angeblichen 
Niederländer als Landftreicher und Dieb , der feine 
Berkunft aus Polen nur durch ein ifilendes franzofi- 
fches Jargon zu verftecken gewufst, und fo wird 
Fräulein Ewelina noch zu rechter Zeit gerettet. Der 
ehrliche Walery heirathet indefs lieber ihre der alten 
Sitte treu gebliebene jftngfte Schwefter Bärbchea 
(BaGa , Barbara^ Ein Qakel des Walery, Hr. Plakfa, 
der über alles klagt, ob er gleich im Reichthuro und 
Glücke lebet, eine tolle Anbeterin von den Parifer 
Moden , und Paris felbfl die Frau von Hodnicka\ wel- 
che ihr heiles Gut verkauft hat, mit Sack und Pack 
und mit ihren Kindern, worunter ein Säugling ift, 
nach Paris reifet, weil far Polen Paris eben .fo wich- 
tig ift, wie far Mahomedaner Mekka (S. a60« die 
Amme des Säuglings, ein mafurifcbes Landmädchen, 
weiches in ihrem Patois fehr .naiv fpricht und alle 
Herrlichkeiten Frankreichs nicht fehen will, nur ihre 
fauere Barfcbts- Suppe, und Ihren Geliebten be- 
dauert, Gnd fehr sfäckliche Nebenher fönen, welche 
treffliche und belehrende Ejpifoden geben, und den 
Knoten zu ibbarzen und zu löfen beytragen. — S. 13 
wird die einfältige Mode Papa und Mama ftatt Oucier 
i Äfatka Tatunlo , Mamumy nach alter Sitte zu lagen 
weidlich verlpottet, und foiche in dus gemeine 
Leben der Vornehmern eingreifen<|e Thorbeitta 
werden auch anderwärts in Menge gerögt. ^ Dab 
Hr. N. zu den heften Dichtem Polens gehört, und 
durch feine dramatifchen StOcke fchoo feit 1700 aoE 
das Publicum wohlthätig jgewirkt habe» origiaell 
denke und ichreibe, ift auch in Deutlfehland biniäne- 
lich bekannt. Rec erlaubt Geh daher nur noch die 
Bemerkung, dafs der W. dea Verfnch die zweyte 
Petfon des Pluralis in den gefellfch^Ftlichen Dialog, 
nach dem Mufter des fraazöGfcben Vous^ rufGfchen 
Wy wiederum einzufahren , den er in feinem bereits 
angezeigten Stäche Samotub^ der Egoift gewagt, hier 
nur znm Theil fortgefetzt hat, vermuthlich weil er 
damit keinen Eingang nfunden hat, und fernerhin 
ihn zu Gnden verzweifelt. 



LITERARISCHS NACHRICHTEN. 



A 



X Todesfall 



m t. April ftarb zu Lüneburg Chriß. fViJk» G^rgef^ 
Profeffor und Infpector an der dafigen Ritter - Akademie, 
ein gründliober Philologe, der im Andenken feiner 
Freunde fortleben wird, wenn gleicbeine unheilbare Ma- 
genfcfawäche ihn yerhindert hat, von feiner vielfeitigen 
Oelehrfarokeit mehrere Beweife zu liefern, als in eini- 
gen wenigen akademifchen und Preisrchriften, die fich 
durch gefondctUrtbeil un^ elegante Diction autzeichnen. 



IL Beförderungen u. Ehrenbezeugttngei; 

Die Hnn. Directoren der F^nkifohen Stif tungeiH 
Hr. Dr. und Prof. Knapp und Hr. Ober - Confiftorial- 
rath und Kanzler Dr. J>Iiemafir find , erfterer zum 
Confiftorialrath und auswirtigen MitgUede des Con- 
fiftoriums zu Magdeburg, letzterer ebenfalls znm aus- 
wärtigen Mitgliede des gedachten Confirtoriums durch 
eme Kdnigl. Kabinetsordre ?om 4. May ernannt wor^ 
den« 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



V 



L NQue peiiodifche Schriften« 



on dem Journal ßir Prfdigir ift das 4t« Stück des 
59rten Bsndes, oder des nfuen Journals für Prediger 
l^litr Band 4tes Stück erfchienen ttnd axk alle Buch« 
Iiandfongen Terfaiidt* .Zu Jobannis erfcheint des Soften 
Bandes fi^fr/. Stück. Der reichhaltige Inhalt an Ab- 
handlungen, ..Corre(pondenz-24achnehtexi und Reci^n- 
flontn ücber^ ^lefem äheften der Journale ein fort- 
dauerndes zahlreiches Publicutn, und das dafTelbe be-, 
ffleitende Intelligenzblatt liefert fogleich die einge^ 
undten Anzeigeil für den billigen Preis Ton 4 pf« für 
die Zeile. .•» * ; 

Den 12» May igitf. 

Der Verleger C A. Kflniniel in Hall«« 



IL Anjiündigungen neuer Bücher. 

BptanHirm und Qaftinfrfunden 

wird (BS angenehm feyn, hiermit zu erfahi'en, -dafs 
d«r uveyte Band von Dr. Dietriches Nachtrag zu fei- 
Htm voliß:indigcn Lexican der Gärtneret/ und Botanik bejr 
uns fertig geworden, und ah alle gute Buchhandlun- 
gen und Pränuoaeranten verfaridt worden ift. Wie 
üb^autf -grefir die neuen Entdeckunj^en in der Pflanzen- 
kunde feit 6em Erfefaeinen der erftern Binde des 
Hauptwerks find, ^rCebt man ans dem Inhalte dieCes 
neuen Bandes« Welcher nur Care^r bis Dip&aca enthal- 
ten konnte. Der" Ladenpreis ift 3 Rthlr. Wer' aber^ 
Doch auf den folgenden Band a Rthlr. 6 gr* prSbnum'e- 
rirty bekommet diefen utid jeden Torhergehenden Bond 
ebenfalls um den vierten Theil des Ladenpreifes >vohl- 
/eiler. Der Ladenpreis des Q-anzenUac/ii^Vf des obigen 
meyten Bandes der Nachträge ift 3 g Rthlr., 

BoGbhändi^ Gebrüder Gldi^ckp . 



^ ;'rn«^ 



in Berlin. 



Die .durch d«n Tod des Herrn, ProfeCTor Wunder^ . 
lieh unterbrochene neue Ausgabe des Heyne'fchen Ti> 
Mlut hat einer der erften und mit den ,|löinifcben . 
Dichtern vertrauteren PhiMogen Deutfchlands, Herr ^ 
Profeffor Hufchke^ fortzuCetfen und während Cainäs,; 
jetzigjsn Sommeraufentbalts in Göttingen zu vollenden 
überuommen. Ans den Hitfne'fchen Papieren rerbef«, 
Itrt und vermehrt und von beiden Herausgebern mit 

A. L. Z. i8i6. Ztviytir Band. 



Zufäizen aosgeftattet, wird diefe /chktzbare'Äusgalie 

in der Oftermeffe tgxr anfehlbar in meineiil Verlage 
erfcheinen. 

Leipzig! den soften May 1916. 

Fr. Ch..W..Vogil, 

In der WittekindtYdren'HofbnchKandlung zif 
Bifenach Ifit erfohiHien und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Vnterfnchung^ oh dieBihel in unfern Zeiten als einVolks. 
buch zu tmjfehlen fey ? Nebft einigen Vorfqh^ägen 
«ur BefördetuBg wahrer Religionsübüng unter 
' dem Vdke , in Beziehung auf die Königl. P^reuts^ 
ztir Beförderung der Religiofität unter dem Volke^ 
nnter dem 17. Sept. ig 14 zu Berlin Höchft ver* 
ordnete Commilfion. tgz6. Geheftet is £r. 

In diefer Schrift werden kurz und grundlieh Be* 
gi:ijFe.erö.rrert,; die für die ReligionswiiTenftsbafbaie 
gröfs^e WicI^gkei^ haben, und Folgen aus diefen Be- 
j^iffen abgeleitet, welobe den Bemühungen, die Re«> 
ligiofität unter dem Volk^ zu befördern, eine neue 
Richtung anyireif^n. Sie hat (ir<y Abfchnitte. Im erßtn 
irird ein deutlicher Begriff von einer wahren chrift« 
liehen Religionsübüng gegeben.' Im zUfeyteh fihtohmtx,m 
wird unterfucht, ob die durch Bibelgefellfcbaften be- 
förderte allgemeinfre Verbreitung der Bibel .einen 
wichtigen Einflufs auf diefe Ausübung der chriftlichen 
Religion bey dem Volke äufsern könne? Und der 
dritte Abfchnitt thut Vorfchläge, „,wie dem Gottes- 
dienfte neue Kraft und Leben und die Religiofität des 
Volles immer 'fefter begründet werden möge.'* Wer 
unbefangen diefe Schrift li^ft, wird fie nicht unbefrie« ' 
digt.aus der Hand legen » indem hier nichts aufs Ge- * 
rathewohl behauptet, fondem alles auf deutliche Be^* 
griffe zurückgeführt wird. 



Von der durch uns angekündigten Ausgabe der 
W^kefroufoV hat jetzt der «i^^e. Band. die Preffever. 
lafTen, und. wird unverzüglich in allen Buchhandluf!-., 
gen zu haben feyn. Der zuieyte ^Boxkd fdgt bis Jo^ 
hannis nach. 

Beide Bände, diefes gelreuen und dem Original an ' 
äufserer Eleganz nicht naehrtehenden , demfelhen Seite 
für Seite, Zeile auf Zeile entfprech enden Abdrucks* 
find 43 Bogen ftark« und, mit .vier Kupfern^, aditMüns 
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abbildmigin vni einem ßic fimih feiner Handfcbrifr, 
wie )das Original fie hat ,. geziert. Der billige Preis 
«Üefer Ausgabe aitf Cchdnem 'weilsen Drackpapier ift 
a Rtblr. 12 gr. Exemplare auf Schreib- und Velin* 
papier kommen ejwas höher. 

Diefem Abdrucke der unabgekürzt und unTerSn« 
dert dargeßellten Urausgabe wird mögliebft bald ein 
Commentar folgen, den Herr Director Kuhkoff be* 
arbeitet. Mehrere namhafte Gelehrte haben Terfpro» 
eben, ihm ihre Bemerkungen dazu mitzutheilen« 

Frankfurt a. M., den %$htn May i8i6« ^. 

Job» Cbrift« Hermann'fehe Buchbandlbng. 



In der Schul ze'fchen Buchhandlung in Olden* 
bürg find erfohienen und durch alle Budbhandlungea 
zu erhalten : 

Sirger ^ A. l^v^i Studien und Umrifb^ meiCt auf 
Reifen jezöcbnet. Zwei/ft mit dem, was von 
^er Franzöfifchen Cenfur geftrichen war, Ter» 
mehrte Ausgabe. xgi6. g« i Rtblr. -« Die Zu* 
fätze füt die BeGtzer der trßen Ausgabe befon- 
ders, agr. '^ . / 

BramUr^ H^fV^^ die fphärifche Trigonometrie » als 
Nachtrag zu feinem I^ehrbucbe der Arithmetik, 
Geom. und Trigonom« Mit i Kupfert. i%x$. 8« 
3 £>*' ""^ ^^* Lehrb« iher Th. Arithm« 14 gr. 
aterTfa. Geom. und Trigonom. , nebft Nachtragi 
mit 9 Kupfert. i Rthlr. 1 2 gr. 
: Ikrfilht^ die Hauptlehren der Geom« u. IVigonom.' 
Tolllt. dargeftellt, als Leitfaden zum Unterricht 
S&T swey Terfchiedene Lehrcurle auf Schulen 
u^UniTerfititen« Mit 9 Kupfert. igi^- t* 16 gr. 
• jMrgets^ G. Ih, Termifchte Gedichte. X8i6. f. 
i6 gr« (In Commiffion.) 

Sckafftr^ J. K, gebmetk-ifobe Angaben, mit volIIL 
Auflöfungen, zum Selbft Unterricht fQr Anfänger« 
Hit 4 Kupfert« xgiö.gr. |. 1 Rthlr. xa gr. 



ÄB^iMÜfumg ames fVerh: 
GifckUktt des Krieges in Schief iem 1^13* 

Mit den fchitzbarften Materialien Terfthen ,' Yon 
aoebreren unterrichteten Öfficieren nnterftfltzt, und 
nach einer zweymaKgen Bereifung des Krieg&fcbau« 
platzes bin ich im BegriiF, eine um/kimBicke Gefckickst 
des Krieges im SeUifieu 1 1 1 3 dem Publicum zu aberge- 
ben, und fordere jeden Freund der Gefcbichte auf» 
diefes Werk zu unterftihaen. 

Ea wiri ttn|efkhr ein Alphabet ßark werden , und 
mit einer fpeeiefien Opera#90Jui(arfef ftr den fchlef. Krieg, 
worauf jedea Gefecht eingezeichnet ift ^ vknd.twey PUU 
•c», wovcm der eine die Gefechte bey Löwenberg, 
der anclere die Schkohl an der Katzbaeh entbiU^ ver- 
(eben Ceyn« Der aufserft niedrige Subfipriptionspreia 
beträgt X Rthlr. 8 gr., xuchmala wird der Pireif auf 
2 RtUr. erlfe(Uu %r^deÄ« 



Die Subfcription^ fteht bis cmn xften Aogöft a. c. 
offexi* Die Namen der Subicribenten werden als Be- 
fdrderer des Werks demfelben vorgedruckt. Die 
Saminlang derfelben ^ird ge.wiCc jede folide Buchhand, 
lung übernehmen, namentlich aber die Banmgärt« 
jier'fohe in Leipzig, die Maurer'fche in Berlin, 
mid das geograph. Inftitut in Weimar. 

Der Prediger Fr, Noffelt in Breslau. 



Brief- Pofi- Bush 

far diejenigen, irelche den Inhalt und den Abgang 
ihrer Briefe kurz bemerken wollen , und so grob^ 
Poft . oder Reife • Streben durch DeutCchland und 
mehrere Theile ron Europa, nebft Angabe der Sei* 
tan • Stationen, fo dals man die Lage und Entfer« 
• nong von meiflt 3000 Stftdten und Poft&ationen von 
einander leicht daraus erfehen kann. Mit einem 
ausf&hr liehen Regiber. x8i6. Geheftet. 

Es trifft lieh gar nicht feltexi , dafs man Tergifst, 
wann und was genau man Tor einiger 21«it an Jemand 

Se&hneben hat, wenn man fich nicht , wie grobe 
[aufleute, ein Copierbuch hält, oder wie andere gre- 
ise Gefchäftsroänner die Concepte Ton dton Briefen 
aufhebt. Hier ift alfo nun ein Buch, in deOen Rubri« 
keni mfia; den Inhelt imd den Abgaxig feiner Briefe 
felfft notiren kann. Jeder, wer Briefe wechfelt, Rei* 
fende, im Felde ftehende Perfonen^ correfpondirende 
Frauen,. Beamte zur Familien -porrefpondenz, kön» 
nen es lehr nützlich brauchen. Aus den beygefOgten 
Reife • Strafsen kann man zugleich erXehen , wo der 
Ort liegt, und wie weit er entfernt ift, wohin man 
fchreiben oder reifen will. Diefs überaus nützlicfaa 
Büchelchen ift für X8 gr. Courant zu haben, fowohl 
bey uns, als auswärts auf den Poftämtem und in meh« 
veren Buchhandlungen. 

Buchhiadier Gebrüder Qidifike 
in Berlixu 



Meine Nr. 5^« der A. L. Z« Monat JMäre angekaiu 
digte Schrift 

Ikher Seuveränität^ Staats . Verfaffitng ernd Refräfh* 
tatw - Form mit BerUckfichtigwng der Amciüonfiheu 
GrumdfHtze aad*ie ÄMUfen&ng emf die deutßkea 
Staaten 

ifi ^HSdiienen, nnd in aHen Bachbandlangen cu haben. 
Ich habe mich ohne alle Breite darin ganz ausgefpro« 
eben (ich behalte bekannttich auch gern in fette} und 
es foll mich freuen, wenn mich Jemand eines andern 
überzeufft; denn ich bin nichts weniger als Egoift. 
TiurfikSeBeUhmugen^ als der Auffatz „ rratufpttJmJHz^ 
in Herrn H.41. Le^se Nemeii^ embült, verachte ich 
(die forldauernde Tergebüeiie Sollicitati^ti des Herrn 
vonBetleffik um rechtlidb^^ehür widerlegt ihn Ichon 
Ton der eineil Seite , "ron Seit andern bedarf er keiner 
Widerlegung); eben to fekke 2umfhl^ eis der KönigK 
BaierfcbeOber«JttCtizratb von Hokenthal in feinem 



3^ 

j^pnäiAeu SAktItm «n mich Torgetr8{^- Bat. Mätnur^ 
^mhyMmgm^mwnfchaMtehe Sache macMn, oder 
Itiiglick chrauf attsgeben, dat PttUitkm und die Rrgrx* 
ifi gegen eisen' Sobriftfteller 'einzunehmen, üitd nicht 
mit Waffen breiten , wetdhe' allein' dem- OeliihVten tin- 
ffelieni' v^rlierdW dadurdi daa Hecbr anp Antworte 
Ich antworte nur demjenigen, der meine foHtiJbkin 
Sitze atts der Gefikkhit nnd ricktigen Vtrtmt^fiMj/lkn^ 
und meint jurißifckin aus dem 5*^11/ TeibTc, und auf eine 
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IV. Jb quatuor Efigtanmata Graeca^ Amkotogür now coa». 
fTikenfa: Auci.F. y. 

V. Ejir/ii Üotae eriticae fin Xotktlü ^roimii Eftßi^ 
Grßtear. V . 1 1 

Vf. Ueber die neüeften Ver^ienft^ der Engländer um 

' das archäologifche ^Studium. V6n A. H. 
VII; Cwmentatio ad Tibulli I, 9;' 23. Auct. jf.G.H. 
yhn: Hot; SccAnnX il n • erilärt von F. A. H^. 
IX. ÄrTa vie et 7e> /cw>/ de Mr. LArcher. Par 5. F. S. 



/Fci/i beß^itet^ wie €6 die^H^Srdi dei* Griekrttm har>c ]( Eihijge Verfe aas einer TerdeuiTchten Odyl^ee« Vo: 

deru Es ift ao<^ wiriiljch bohe^Eeit» data wir anfan- i s* c r 

gen, folcl^e Forderungen» 4)a ick Jbiwr mache »^zu^^^ r- 

^llen: denn f onft . köqnui es Jeicbi einem TenfeWon 

Schrifttteller einfallen» 9» behaunttti» unter Nopo* 

tfos Tey es doch t» r^liuraria beUer gewefei^y ^w«nn 

man auch . habe fehweßgoi muCTen » um nicht erfckgjfm 

zo werden, fo habe meu doch» wenn man^ gfr«^'» 

sieht zu beFur,cliten geluvt y» ron GaJMffiifi »191t ifjpM 

kworfin zu werden« ' 1 



;* Pbtyarbä^he' Sonette, Verdeutfcht ^on J. D, 6. 
XIL Das PreufsiTche Trier; eine klaOitbh^ Stadt. Vosi 

y.B.MH. 
XIIL Mifcella^ ^ptihuf filjklfiniam rumoru Atghrtm fm 

litt. Diariis arguuutur a F. i4. /F. 
XIV. Ueber eine gewitre CäTur des grieob. Trimeter« 

Zufatz zu der kt^tfii Ax^n^rb-j^berArirtoph^Brodi» 

Berlin» den ^l»jisu H^^ *' - 

O. C Navck» ' 



i<i ii 
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Folgende den Simi asiiftellendeDrilclifebltfr find' 
in meiner Schrift zu berichtigen :; . 

S. u.Z. 9< TO» '•henrües fW »il%»treMUUI|f< Fcr^ 

liikuwgm 

S. 3t. Z. 8. Ton oben, fäf ), Rtdlfckf^^ ^arzügtichiw. 

°^ . . , • ^ ■ • 

'S. 14. Z. s. bey deh Worten ^in'unjirm fihjiduin 
Ziitättet^ Vef .Jckleekten'^ hoch einzuCclialten 
fern dOtl^e „und köcf^gemetMin^ 

will ich der Beurtheilung der 'Gotnavfr '5)riidrllvt^»'dea 
Vtrfaffert des Auffatzet in LuJUm's Nem^r » und dea 
Herrn von H^ktuthal zuCunmen überlalTeiv 

T>aptlow, 

Am Ende diefea Monats erfcheint in meinem Ver* 
läge die ef^r^A&tbetlung der yomVkiL Geb. jkatb und 
Prof. fFojf angekündigten 

littrariMket Antäkk^eW^ v'ortBgUch flir alte Literatmt 
und Kmifft^ deren Gefihicktt uad Methodik^ beraua- 
gcgpbcn;Ton JFr#il«^g. Wo(^,; , ;♦ 

einer halb)älir)ich fortzofetzenden Zeitfchrift^ welche 
Freunden der lliteratmr pberfasfapt, b^fonders Philolo- 

f;en und ScbulmSnnem^ durch mancberlef theils auf« 
übrliche» tbeils kttrzere Bey träge mehrerer in ihren 
Bachern auageMiÄiietei' Gelehrten bey d^in Stillstände 
ähnlicher Werke wHIkotmnen feyh ii^ird; t)\€ ein- 
zelnen Abhandlungeik und AuCDltze werden^ niicH Gut- 
linden ihrer Verfaffen» ut einer . ^ er drey\%|rarb€n ge* 
fcbrieben, die demgraTseirn Tbaile^de» einbeiinifd&a 
and ausländifoben Addienma zugMgücli fitodr « •'- « -^ 

liiWr der trßen Mtkiihng. 

I. An W. G. H. Statt Vorbe^ichts. * * 

n. JRir&ard^^rU/^.* Entwurf einer Biographie des be* 

rühmten Mannes, ron F. A. IV. Die grofse Poftkarte, welche hier mit einem Re- 

IIL Kick. Bemtleii Epiftola ad G. Rtekferum VimariexU * gißer gefieTert wird; geht ron Danzig bis Paris und 

fem, u Car» £irr»f/e praetermilla. Tom adriatifcben Meere bis Schleswig» enthilt elfo 
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-' - In dek- Mfitt^lcindttcheti Hofbu^bandluhg^ra 
Elfenacb ^R erfchienen' und in alldtf Bucbhandlun- 
gex) zuhaben: . ., •; . ' 

' Chtäßüchit iiedarhuck. Zur Beförderung dfrentlicber 

i,.. . un4 häusli^liqi: £rl^^4»ng. ij»eCinMnelt und ge- 
ordnet Tpa Dr. Cktr^ ^chniher^ Kirob^nrath imd 

' ,. Inrpe9tQk'. Pr^is. xa gr^. , 

Es enthalt diefe Saninilmig in einer' bequemen 
UeberCcbt undOrdbfiung'die^ forzQglichften religiöfen 
Lieder neuerer und irftererDieht er; ''WtT:^ Tor^glich 
atirden gebildeten Ständen, neben den zinnTbeil iror- 
tfeffltelien ^rötsereau Saalttilmigen diefer Art, z. B. 
des Dresdmfoben» Bremifohen, HildborshauCrchen 
tt. f. w. Gefangbuchs» ein gedriugles. und doch alle 
Leh/en'utod PflichreH der-^hriftllchen Religion nHSg« 
]M)(t untfaffendias ^^ AndaehtMliich in Liedetn" zir be- 
fitzen wAnCebt , dem ^lükä dai Obige gewifs wvHkom* 
men feyn , befonders da es neben m^nclmn fchon be- 
kannten rorzägltchto "Ltedei^n atrch mehrere in an* 
di9fn. Liederbfichernr diefef Art niebt Vorkommende; 
zumTbeil frilher noch ungedmdcte» rfligiöfe Poefi 
enduÜ^ ' ' 
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(TOii Qeutfchlf nd und einigen angtenzenden Lfn* 
dern, oder alphabe tifches Verzeicbnifs aller Oerter» 
FluHe» SeOn u«r. w. auf der bierbey befindlioben 
.und nadk reiner neuen Methede in >44 Qoedrate 
ei^getheUten gro&en PoTtkavte, «ndAnweiTungs )0* 
den Gegenftand fogleich abfzn&iden.. ^ '. . ' 
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ganz DentfcUaiRd ^ nt\ß graCs^ll^eUe yon IralieOfydor; Hifft^a$h^ Xyr.Fr^C,^ <«#»«&• «n«todi>lcJbl|MAiologi- 



Schweiz, Frankreich uiicl Niederland,. Wer.nicht !ge 
wohm \^Oj^rX^ auf fsipjr Jüirte "iju jTugteTH, oiJer nicht^- 
Zcitid^zü nat, nnctet iicn hier ganz leicfaf: ^nninaa 



j ip)ie pote^'j^uchaog. über dtn UrCpnuigvtid «fat Fort; 
.^.fchr^ten ii^rZ^üßn- und ScheokaiUrüdi^ ^Mekt 
Befchreibung ^i^es neu«» iartrimetiis ul.f. w. AUr 



brattcht. in den» R^gi^t^r nur.auj'zufcl^aig^si'V ^^ finde«/ ,XVII Kupierufel^n, gr. 4« Mi 5. 4 Ri;hli^.«ct.gif. 
man das Quadrat* wprin der zu (pchend? Öri; li^t» PAanm^urapaira 1» i(/iM| uoficaimi imlitarir ft^ifietbmrfen^^ 



und<laiHi wendet lna^Vipiter ^wciy Finger an, fo fin- 
det man 4^ Q^*^ auöh auF der Karte, ^ßegifter uxkA 
Kannte haben..bisber fo Yieieii^ße^^fair gefunden,^ dafa 
jetit fcKan .^ie' Jichrte Auflage pat gepji^cbt ,werden 
inutfen/ 'Beides ifcoltet nur i'g grVCaur/un'S'ifiT9wi{hl 
bey untalf aujwä^-tf aiJifjdcn Poftäpte^nr wif4,tn pioV 
rjrea Bwaib^l^l*«^^ :J' . I ./ 

Bucbbündler OebrOder/iGIdick« 
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'N r«.»'!'* a r* e fi * 
der St»be}'bkeM>iK^hbitfdl0ng m Wdfzbtirf. 

(Öfter -MeXf^ rSii6;)ii.-> <' '- * 

Heffithatki^F^ X^siJ disquifitiones anatomico - patbologi* 

Gas de ortu et progralTii Ti#rT»iariim inguinal luoi et 

cruralium« accedit defcriptio inftrumenii, haemor- 

^ rhagtir Xnb ' h'ernrötbupmt oftis . w£ fec^rV« teu%endit| 

j.jBt; ^ftandif, «ptJ^ ^coxiilH>€ iftuftciita- if tipHa^q do- 

^ Vavit Tj 4^ j^i^lffniL Cum Jj\^}^^^^^ fcoobeis., ^i 

' 4 RiHr. 1 2 [gi-. ^ ' * ' '" : 1 r : , 

J^off^ N.j die VolksrchulrerfalTuTig. in:^ Königreiche 
Baiern, öder' Sammlung aller ober das VolUfch^l- 
wefeü irii K^ltttgrfcicHe'^ttolTeiii^n k. Oef^rze und 
Verordnungen, «gr. f . f RI oder i Rthlr. $ j[r. 
Kies von Efenheek^ Dr. C. Gi^ dhs Syftem/def Bilze und 
Seh\yäfnn:i^ Mit;^4 ^ßoh der T^alBfi«Q8geuaaltefif Ku- 
pfertafeln und einig^nvTa))eUen^gr. 4.'. aoB^tblr.' 



fammt Instruction für das ärziHche und V'eNvalumgt- 
• pttrfoäkie in den Wurzburgifcben Militärfpitäl&m. 
, 4. 1115. 12 ffr. od. 45 Kr. . 

SetMidtr^ FS^.^ über^ die OiFie in meVfibinirch - ge* 
richtUcfaer iini) medietnifch • polizeylicher Bette- 
> bong« Nebft »ittteiti Ailkang von Behandlung der 
i Vergiftidtenin Ailgenffäiten. Mit ^iner Vorrede 
' y^ak Ih^A. Rmlagi, gr. g. igif. it gr. od. 1 PK 
««•a^b^^'Kv« \ .*i i • •• * ... 4« * 

StihM^ y&h.B. w», Oefchiehte und gegenwärtige En- 
'"Ticfatung des chirurgifchfen Kllnicums im Julius- Spu 
- tiler ttü Würzburg. gr. 4,^ 1(14^ ' l Rthlr. od. i FL 
4g Kr. : . - ' 

Q.^ CameUi Tcmtii :opent , qua^ raperfMtj £;ditio acca^ 
rate correcta. g. x|^i 5. i Rthlf . od. f Fl. 4g Kr. 

. ^^\ bi-dlto Mitfeu Bkiddiifadlin^ea^^u babetf. 

m. Auctionen. 

. Die auf den ,lote;f Jum afigefaia^^ Verfteigfrung 
äet Bibliotbek des Hnn- Kriegsrathf v. Ltfjjffer u. £ w. 
wird erft am a4rten Jun« ibrea Anfang nebaiea. 



I|aU«9 im Ji^m. xgt6. 



Lippertr 



f » 



Zu 4er am xtten Auguft allhier Statt {Endenden 

^ -, VeflVcigerung der bekannten upd wichtigen HaMft» 

Rt/ß, Dr., über d<?n Fortgang' der Anftalt »nr Ver-: mannjchen Bibliotbek find Cktaloge bey UnierzeicLnc. 



edlung der Schafzucht jm 'Grolabermogthuttie Würz« 
.bürg, nebft Bemerkunf^aAt^übetr. die LKmm»)r2iiob% » 
und F^tterungg. Grundlätze dar Zocbtfcbäfereyen« 
g» 15 Kr.' od. 4 gi^. . , , vr ; j 

Samuili y^^f. de ovotrum inammaliunD Tela^ientas. Diu»* 
fertatio inaugumlis apato^ico * phyliologiaft Cum' 
I Tab. aer. ine g nyaj. 4# Kr. od^ 10 gr. ,, 

Im Jahre I gl 5 waren neu: . 

C&milü tJefms vitae ezeellantium imp^ratirum. f« 
.. Igt 5« 4 gr. od. X:Z.Kr. . . 

Friidreick^ Dr. N», über den Typhus und die eattänr. 
dungswidrige Meth ode dagegen , gr. g, ig 14. 3 gr. 

od. 12 Kr, . ;, .-..,...' . 

— — Wertb 3er XeichcnölFnungen i^ur' BeftimiBung, 
•Typhus fey HirnemzQndun^. - g^. g. tgx4. iTfr. 
od. g Kr* 
Heller^ F. X., fupplementuxn 'florae I WiroeburgenGs 
'. comtnenc plantarum genera qt^edam 'atgire^fpecfea 
• in magno« dubatn Wirceburgenfi-reoeiiter detecta« 
gi^* g* .igi;«- xa^grrod«4oKr, 1 ' f 



tem zu haben ; welcber auch G)äianifliöncän anninunt, 
und ßbh überhaupt "zii antiquariTchen <Sftrsblften ens* 
pfieUt, - \i , 

, . ; MT» Heiftfins in Gera. 



»» 
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IV. Vermifbhtc Anzeigen. 

|tt einem neulichft Ton mir gefchriebenen Pf** 
grafnma df ffrQjtkylaKi hfdrofkfihiaf haben (iph bey dem 
Abdruck mehr^r^Pruckfebler ^lAgefoblicheOj deren 

folgende dJe^ TorzujUchftenJx9d,.-u|Kl w^lpbe^ U^ daa- 
geneigten LeV zii fer)fe(t^r9. bii;t<). , . . ..' , . . 

.S'S*\2H^4:Audkm^hftadium, < '. ' 

$. 7. Z. 4. infiOmtum^ |. ilfftitsitam. 
S. 10. 2^A%^ ^rtpumiUes ^Acnfumü^nmi * 
S. II. Z. a. cußoHendo^ 1. cußoditndat. • 

Greifswald» imMay. igx6. ' -« 

.1 P^Häifellurg. 
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CRDBBSCHS.BlBUMa 

t) Hbtdslbbiio, im Verl. b. Engelmann : Hand- 
tuch fUr JUifenii am Rhiim v&n Schaf häufen bis 
Holland 9 in die fchönßen anliegenden Gegenden 
und in die dortigen Heüquetten. Von Atoys Schrd^ 
beTf Grorsherzogl. Bacl. Hofrathe aod Hi(Vbriö- 
graphen. i8i6. XX n. 5^8 S. 8.- Mit eioerKar^« 

Aotth unter dam Titel c 

Anleitung f auf die nUtzlichfie und genußmttße Ari 
den Mein von Sehafhaufeu bis HoUdnd^ das 
Üurgthal neM Baden bey Rafladt^-die Mofet van 
Cohknz bis Trier ^ und die Bäder am Taunus ^ fo 
wie AaÄen und Spaa zu bereifen u. C w. 

ü) SbendQfi Gemälde von Heidelbergs KSann- 
keim , Schwetzingen , dem Odenwalde und dem 
Neckarthaie. Wegweifer fflr Reifende und Freunde 
dieüer Gegenden. Heratssfi. ^on Helmina von Chezy^ 
geb. von Klenek. I8l6. XII» 163 » 64« 33> 40 u. 
;56S. 8- Mit einer Karte. 

Das dem Könige ron Preul€en> cfeni jetzigen Be» 
herrfcher eines nicht unbeträchtlichen Theils 
der rheinifchen Qauen« gewidmete Handbuch ift 
nicht fowohl eine verbefferte und vermehrte Ausgabe, 
als vielmehr eine gänzliche Umarbeitung der tron 
Hrn. Hofr. Sch% im Jahr 1812 erfchieneoeo , und 
mit Beyfail aufgenommenen Anleitung die BheingS' 
genden xu bereifen ^ und in gewiffer ROckGcht^ls ein 
ganz neues Werk, anzufehen* Eine Menge febrifttt- 
ober Mittheilungen aus den befchriebenen Gemnden 
von woblunterrichteten Männern (etzteü den vf* in 
den Stand, eine VoUftändigkeit und Genauigkeit zu 
erreichqii» wie fie der billige Lefer nur immer for- 
dern mag» und wie fie fich felbft von dem, der mit 
eignen Augen Geht , in nicht höherm Grade erwarten 
läfst. Benimmt ift das Handbuch hauptiächlich fflr 
' geuidete Reifende , die aber auch nichts übergangen 
finden Werden, was fie auf ihrem Wege, irgend an- 
fprechen könnte. Mit Sorgfalt^ kluger Auswahl uivi 
in einer reinen und edeln Sprache und unter Beob- 
achtung der nöthigen Kürze, von jedem Orte und je* 
der Gegend, wohin Hr. Sehr» feine Lefer führt, die 
Lage, die Entfernung von' andern Oertern., die Na« 
. turmerk Würdigkeiten undNaturfchönheiten, die Pro- 
ducta und Nanrungszweige , die Fabriken, Manu- 
factur'en und wiffenfchafuichen Anftalten, die Ge- 
fcbichte, intereffante Sagen nicht ausgefcliloffen , die 
Alterthümer , Kunftdenkmäler , Kunftfammlungen, 
Kunitanlagen un4 Künftler, die vorzügU^hlteo Ge* 
A.CZ. \%i6: Zweyter Band;. 



bäude au!; aher und neuer Zeit, did-gefellfchaftllehe« 
Vergnügungen und VergnügungeÖrter, die beftea 
Gafthöfe, die Gelegenheiten zur weitern Fortietzunf 
der Reile von einem Orte zum andern u. f. w« bald 
mit mehr, t^d mit weniger Ausführlichkeit angege» 
ben-, fo dab nicht. nui". Str Reifende, fondern anck 
der Geograph und Topograph fich diefes Hindbache 
mit befonderm Nutten bedienen , und felbft der. 
Freund der Länder- und V^ölkerkunde es nicht ohne 
Vergnügen zur Hand nehmen wird. Der eigentlichen 
Rheinreife ift eine Reife, von Heidelberg nach Baden 
und in- das reizende Murglhal voranj^elchickt. Die 
Rbeinreife felbft ift in acht Hauptftationed einge» 
theilt, mit gewiffen Abltechern in entferntere, fe^ 
heaswerthe Gegenden. Die erfte Hauptftation ift 
von Scbafhaufen über Bafel, Freybarg, Strafsburg; 
und SchYvet^ingen nach Mannheim, mit den Ab- 
ftechern i) von Mannheim nach Neufudt an der 
Haardt; a-^4) von Neuftadt na^h Speyer, Landau 
«nd Kaiferskmterni O von Neuftadt läpgs diesBardt^ 
gebirges nach Dürkbeim , Grthiftadt und dem Oo» 
oersi^rge» Die zweyte Hanptiketion geht v<in Mann- 
heim nach Maynz, wobey cfie beiden dabin führen- 
den Routen : 1 ) über Worms und Oppenheim : 9) über 
Heidelberg, die Bergftrafse, DaroiRadt und Frank- 
furt am Mayn befcbrieben find. Die dritte Haupt- 
ftation geht von Maynz durch d«n Rheingau bis Bitt- 
ren, von wo Hr. jMr. den l^ienden einen Ab- 
techer durch das anmuthige Nththal bis Kreuznach 
machen läfst. Die vierte muptftation führt von Bin- 

J^en nach Koblenz, von wo auaeinAbftecher dasMo- 
elthal hinauf nach Trier gemacht wird. Die fünfte 
Hauptftation ift die von KobAenz neob Bobn , mit dem 
Abftecher von Bonn nach Asi^hen und Spaa* Dte 
techste Hauptreife geht von Bonn Aach Köln, die 
fiebeode von Köln bis HolliuKimd die achte befteht 
in der Rückreife von Koblenz Ober die Bäder api 
Taunus. Hierauf läfst Hr. Hofr. Sehr, einige (14) 
&lgen aus den Oegendeiit am Rhein und am , Taunus 
folgen. Den Befcblufs des Buchs machen vier Biayla- 

{^en: L Poftro^ten, IL Bemerkungen für Rbeinrei- 
ende, UL NoMzen Akr Kui^äfte, IV. Zugabe <fäk- 
Freunde der Naturkunde. Vorangefetzt ift ein al- 
nhabetifches Verzeichnib der Oert^, welche in dem 
Handbuche befcbrieben werden. Die von Hoffimifhi' 

Sezeichnete und von Gölzenberger in Stein geftoehenn 
[arte dient zu einer guten Ueberficht der Oerter unc| 
Gegenden, mi^ deren fiefchreibung fich das Hand- 
becn belchäftigt. . Zu den Erweiterungen diefes Hani^« 
buchs gehören hauptfächlich die Nachricbten von d^ 
Bädern am Taubus uf^d.am Rheine. bis Aacbm upd- 
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Spaa , Und von den (phOneD Gegendea des Haardtge- 
birgeg und Dpnncrsberges, woreo in dvr früher er» 
Ichienenen Anleitung für die Befucher der Rbeioc^e« 
genden nicht war gefproclien worden; weggelafien 
find dagegen die jener Anleitung angehängten Reife« 
lieder» weiche jetzt befonders oerausgegebea find« 
und die Abfl^cber in das Neckarthal uncT den Odeo'» 
wald^» tisr man van (tiefen Gegenden jetzt befondera 
ßefchrelbungen In Nr. s findet« Was dem vorliegen- 
Uandhuühe einen hefondern Wertb giebt, ift der 
L'mfang der Gegenftände» warfiber es fich erftreckt« 
uni^ die Vergleicbiuig des jetzigen Zuftandes der b^ 
{cbriebenen v)erber,mit ihrem ehtemaligen , befondert 
vor dam letzten franzöfiC^en Kriege« «Mit tM[fond#» 
rer AusfOhrbchkeit ift von Köln und (einen Merk* 
'wtirdigkeiteov unter andern von« dem dortigen Dornet 
einem der vorzügHchften Denkmäler der alt • deut- 
(eben Uaukunft (§. 313 ff.) gehandelt Bey den Bä- 
dern, von welchen Nachricht gagdbea wird, find ge^ 
»^vc die mineralogifcbef\ Be(^andtheUe\ aus welchen 
ihre Wa&r hefteben , und di« Heilkräfte derfelbeii 
9ngö«eigt«L Die der eigentlichen Anleitung z»r Bc^ 
reiTi^ng^der Hbeingegeoden angehängten Sagen find ia 
der bekannten geiAUthlicben,. jeden Lefer von natfir« 
liebem Qefchmacke und titferm Gefoble fo fehr ai^ 
fprecliendeD Manier det Vfa. erzählte .Darunter 
-9dk>hnea fichf aus : Ni^ 1% Kaifer Friedrich und Gela,^ 
#^o*Sakge Ober die EniftehuAg der^emaligen Reichs- 
ftadl Gmhaufen^ wo noch die Reße zu feheo find 
noaekdiqm PlJUfte« welchen Friedrich l.» am der fehO- 



OQittugeDdbafteti Oela nthe an f^J^> dafelbft er^ 
%0ael* «vt bewohnte ; Nn III. mit der ueherfehrift : 



Burg Eppeoftein). elno das Gemfltfa tief ergreifende 
Srz^Iuog von der Befreiung der unglücjclicben 
JBnvtha aufl (fer Gewalt eines Ungeheuers, das fio ge- 
gangen fajeh % dwtch den mennhafteo und mutbigen 
Ritter %po; Nr. Uli. dioT^yt^islaiAer; Nr. IXw Rq- 
rbodseek^^ ein» Sagey welche SobiUern die Idee zu 
<dcm Gedichtet dea: Ritter von To^enbnrg, gab; 
«nd Nr.. XIV. mil der Auflehrift: Treuehfels, eine 
Erzäblnng» .welffh» dM Andenken der frommen, 
«Mindiinbea Lieh» ^intw. Tochter tvk ihrem in einer 
Wüfte lebenden Vat«r« «rhah , der fich aus Tuitxbt 
vor xter Räch» der Menschen dahin bttto flachten^ 
fnflffiea. Die vieroB«yiagen «u der Anfeitong zur 
Rheinreile werden gewifs jedetti ,, der dirita Rein un- 
ternimmt« wiBkommenfiiyn. 

Die in ün 2^ vereinigten Aulllltze haben ver^ 
llefaiedene Verfaffer«. IMe erften Bogen (bis S. 64.^ 
find' von Fr. v. Ckeay &lbft, als 6e Bbet der Rnf ri- 
oer feJhft auf^Wteo PAieht'(der Aufficbt ober d^ 
Königl. Preub. nebende Militär • Lazareth tu Ra-^ 
mur) an der Vc^tondung des Boöhs hinderte, waht 
dieM.be einer amlera Haod' eberlaffeo«. Die hif^ori^ 
fchetk und^ ftatiftifchen Tbeiie dotfelban rObren , nach 
der Verficheruo§ des. VerWers,. in einem Nachworte 
anr Voni^de, voaMännern fteff) die gleich lebr dori^ 
ihre faeeielie Keaiitnilift d^es La«wles% wie durch ihre 
SfehaiuMlerweihe iw Fache der vat^landiichen Li- 
wLtucaM? dnvk b^ttfua vfire*^ dtofii AJtinSt zu, ober« 



aehmen. Der Titel felbft deutet fehon darauf hin, 
de(s die ^brift aus fOnf Hatsjitabthelfhiifreii bdtebe, 
wovon jede ihr^ eigenen Seitenzahlen hat^ Die erßi 
iU^fer Juiuptabtheilungen hftfchäiPtigt fick mit Heidel- 
berg und leanen nähern und entferntem Umgehungen. 
IHe zwiyti bat Mannheim , die iritU ScKwetzioffen, 
die viirtt den Odenwald und di^ jfUnfti das NecKar- 
thal zum Gegenftande. Was der umkreis dieler 
Landftriche in Natur und Kunft (heifst es Vorn 
& VIIL) Lieblkhes und Anziehendes entfaltet, dar- 
auf will. das Büchlein aufmerklam machen» damit der 
• Reifende feinen Zweck oicht verfehle. Mit verftäo- 
diger Wahl beginnt Fr. v. Chizjf ihre Nachrichten 
von Heidelberg mit einer Befchreibung der elirwör- 
d^en Scblofsruine » dem ehemaligen vidljährsgea Sitze 
dtr edeln Beherrfcher der Pfalz, da diefe Ruine Atsa 
Blicken des Reifenden, welcher ron der Bergftrafse 
her fich Heidelberg nähert „ fleh zuerft auf eine woo* 
derhar aber rafcbende Weife darbietet, und Ihn, wie 
durch einen '^suberfchlag , in eine mehr idealifche als 
wirkliche Umgebung zu verletzen fcheint. Mit einer 
in^ailea Einzeloe gebenden Genanigkeii und einer 
höchft lebhaften lärftellung wird diefe Rai<ie nach 
allea ibrea Tbeilen» neblt dem Schlofsgurten « der 
feine fetzige Anlage dem patriotifchen Eifer und dem 
Ruofiunne des Hrn. Qberfor&ratbs Gaitirtr verdankt, 
mit {einen vielfachen höchft ai^mutbjgan Partien tie- 
fchrieben , und zugleich die Xjefahichte des Scbiofleg 
von: den älteften Zeiten bin ^uf die neueftea erzählt. 
Hieraufgeht die Vfn« zur Stadt Heidelberg lellJt über» 
und redet theils von der £ntftehung der Madt , rii^ 

E'ebt fie im UmriiTe die Qefcbichte der&lben. Dann 
»ginnt durch eine andere Hand die t^efchreibung 
Heidelbergs nach feiner Lage y (einen freven Plätzen, 
feinen Gebäuden» die NeckarbrOcke mit inbegriffen» 
feitien Büdungsanftalten (worunter auch zwej weib- 
liche Erziehungsinftitute, das ehemalige Rndolphi« 
fche, über das jetzt die Verwandte und ("reundin 
der verftorbenen Rudolph!» Emilie Heinfe, die Au^ 
&cht fahrt» und dasinftitut der f rau HoMthin Dap^ 
pingt find)» ferner nach feinen Anwälten zum Ver^ 
gnOgen , zur LectOre und zur gefellfchaftlichen Un- 

'terb^ltirng^, nach feinen öffeällchen und Privat- 

'Sammlubgen , feiner Induftrie und Bevölkerung, (Hei- 
delberg zählt jetzt 9539 Einwohner; doch möchte 
dfefe Angabe aus dem Univerfiläts- und Adrefskateü- 
'der von Heid^ für das Jahr iglfi. zu berichtigep feyn» 

-wo genauer d^r Stadt nur 89H3 Einw. g^e&n 6nd)» 
nach feinen Staatsbehörden » feinen Aieuen und Mäik- 

'tcQ und nach feinen Soften und andern Oel^nheiteo. 
Viefes von dem hier beygebracbtetf hat nicht nur filr 
den Fbemden». pudern auch für den Bewohner Hei- 
delbergs felbft Interefl^ » den es an ^Qckliche und nn« 

' glückliche Zeiten feiner Vaterftadt erinnert » nnd auf 
manches aufmerkfam macht», was ihm felbft bisher 
noch unbekannt feyn niochte. Mit der Befehreibnng 

^ Heidetb^gs ift eine genaue Befehreibmig. der interef 

^'lanten Umgebungeto diefer Stadt auf der linken und 
rechten. Seite dits Neckars verbundeit. Auch wird 

' hiervoA dem ^oial^tsn und jetzSsan laufe d» 

•^ ' N^kars 
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Neckars gefiandelt/ BekiinntHcTi Uef derrelbe In frtf- 
)ierer2ieit.yon Heidelberg an eine weite Strecke noqn 
nordweftlich. zwifched dfem ^Ijein^ und der Berj|- 
fti^r^e, mit dhxn Rheine faft. parallel^ bis in das 
Darniftädtlfcbe hioeih, und vereinigte fich cfrft bey 
Tribur mltden^KheinundMa.yn^ der,ebe/nals> wenis- 
ftens eine ^ Zeitlang, ^ücb bey Tribvir vorbe^yfloi^. 
(Reo. verW^ift diejenigen, welche naher bierSber 
belehrt feyn wollen, auf eine Abhandlung des Hef- 
feo - Darmftädtifchen lUKoriogr^v^en WihckX^a^^^ 
Äadt 1799)» wo mit hirtorifcher Kritik von dem ehe- 
maligen lind jetzigen l«aufe des Neckars gehandelt 



Num, 13$.' rö-ÄltJS 19I6. 
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gek4Pnt zvL werden verdient* Das iPheater, ein fr ei- 
nes der erften iirDeutfchrany,* wo'Bockh, Beil nii^ 
IfiFIand ficfa bildetea und ^hre '^alen^, entfahren, i^ 
aus febr begreifheben öfQnd^n nicht' mehr, waa eir 
ehemals wan Die Harmonie , ein aus dem vortiert-* 
gen Cafin<v «9dl Mi^f^««! imtp!^« vjr mfetUchafl:]!» 
eher Verein fOr Männer aus den höpern Ständen zu 
'Leotürtf; SjÄeV.wid ÖöterhafHin^, e*it fpf ich! Ä)II- 
kommen ihrem Zwecke. Statt ider ehemals hl^r be» 
:&)fHSehen A,ntikea>-d^, bey ^r Abtretong der Pfalr' 
lan Baden nacji^ IißOo^ben v^aiide;;n ipufs^^a , iHt 'fetzt 
"hJef eine Saii^bing von Gypsabgufren dßr be Je'utenÄ- 



wird.) Üebneensfind von allen jagefubrtea Qrte^n .'ften Antiken ^ JowohL Stutuen aii.Büften> die in Pi- 

die vorzaglicblten Merkwürdigkeiten, ihre Aitej^ .munter Devons Au^%lit,^^cnachtw^ 

thümer, ihre Gefchicbte, ihre Piroducte uir-* ^-'^ -\:- -tr— i..ä '_^--_n. ._:_^j_„i* #_.__ «v. 



und Na%- 
ruogszweige u. f. w^ zwar kurz » aber doch be£ri 
geod angegeben^ 

Auf di« nämlich» Art, wic^ Heidelberg,, ift kt 
dem 2fft#yf^ Haupttheile der vor uns liegenden Schrift 



lien l^erluft wenjgftens ein igermaafsen erfetzen. fH» 
ehemals an Gemälden von den erfiea Meiftern, eir 
nem Correggio, Raphael Urbino u. f. w. reiche Bit* 
der^allerie ,, die ebenfalls nach Manchen kam, erfetzt 
die jetzige zwar niebV„ doch enthält Ge ma achtes vor- 



UmmktäH ^fchtlehen^ .Oidfe Stadt, eidiCt eiml^der .zügliche,, und ift vor etinigeabhpea durchi die iais 
Ufllttndftea Städtei «idit nur am JB^bein»« fimdem ] Gemälden, und iSoQ^KupFerltichiBiii beftc^tiende Samm* 
Ql)eRhaupt in Den^fchland» uod unter Karl Theodors ,liuig des v«rftarbraen Gefu IL tr. Kteln bereichert 
glam endet Regierufig eine gea<^tefe Schul« der Kunft». ' wonien.. Da& Naturalien • Kahinet bat cfurch den Re* 
erhielt den «rften $to£s durch di& VerteguM der Kur^" ^ffjberungswecfafel zwar verloren, ift aber noch^ immer 
fürftlichenR«fixian£ nach Mdacben 1778.^ Doch blieb 'üebenswärdig.- Unter andera Seltenheiten findet «nan; 



.fie. noch iomnar ,die(ts;:Fdi:fitcai eeliabl» uhd begOa» 
ftigte Stadt % und zählte noch im J. 1784 ana »U^SS h.in- 
wohner. . Aber viel litt fia ichon ,. gkeich andern Städ- 
ten, duiich'dta frian^fiiMfön föwg„ und ein rtoclk 



hier viele intereffaste Kunftproducta anderer Erd- 
theile» unUf andern ein äulserft febön ausg^arbeit^^ 
tes Indianifcbes Canotl i pa» Afltiq^ilätei» - Kabinert 
entbält aulser den in- der ehamaligj^ni'PKilz gefunde-* 



härterer- Sicbtag^füt fie- war die Abtretung, tf^^ linken. ^ neu römifchen Steii^ea^tn^ Infchrifiea auch eine An-- 



Rheifiofecs^ an* Fra&k reich vdnrcb die,, wie Überhaupt 
dem rechten Rbekiufer, faauch befonders der Stadt 
Mannheim aller Handebverkehr mit d^irt lii^ken 
Rheinufer abgisfchnittea wurde^ Di^ der iftadt ge- 
fehlagctten Wuddea fuchte die^ Badifche R^erung, 
zwar nach:MdglietikfitZtt k^n; allein, die Wunde» 
waren . zu tief ^ ala dala ein^ IchneUe ReiUing-derial- 
ban möglich nwefen wäre. Am E|ide des J. 1813» 
belief fich die^eelenzah)Mannbe])ns, näit Ausfchlufa 
des Militärs, auf 18)21} , und im L i8ii die Zahl al- 
ler Gebaude'auf 17241 worunter fidh 57 öffentliche 



zahl grcflseu Theils. im Lande aus^<^rabenev Bronze, 
Alle diefe Sammkuagen befisidea Seh grofaten Theils 
in dem. Schtofle. Zti feinen Konftlern zahlt Manh*^ 
beim den HoSbildba'Uer,. Prof. Poazi> den Maler Bir-^ 
fei uA.d den bekaaiatej^ ILttp&rfbcher Karcfaer. Eine 
Kunfthandlu!9g».wie d^ des Actaria,^ haben weäaige 
Städte aufzuweiten.. Fabrikea hat Mannheim ein^» 
iaicht uabedeitonde)^ aber die Fabrication des Mano-^ 
heimer Goldes wird nicht mehr farteefetzt;, dagiDgen: 
findet das fagenanate Mannheimer Waffer, em ver^. 
filfst^ Aflisl^annt verein ,. voa der Erfindung Chriftiaa 



Gebäude vnd 1536 Wohnhäufer befinden. Eben fa . Scbumaeher's ^ immer mehr Abfatz.. Seit der ROck* 
hoch beläiaft fich der jetzige Staad der Keniler zu ] kehr des linken Hheinufersai^Deut£chknd hat aiGch . 
u* Unter den. ölfendichea Gebäuden .find 'die Kheinfcbifffahrt Mannlneisni wieder mehr Leben 

i gewonnen. Der Gartenbau ift in !^L febr veQkontp 

men. Die höcften Behörden dafelbft find das Gro&«^ 

- kerzogi. Ofaarhp^ericht und Hof gerieht,. dasDirecto^ 

fium des Neckarkreifes u. £ w» Unter den angar 

Behmen^UmgebuManMannheima zieht fich der unter 

. 4^r.Li^ui^ des Cartear Directors Zeyher angieJegtes 

^hlofsgiirten umt die eine. Seite der , Stadt ufi|d' ami 

.^h^ine^ bin fdie ehemafi^aii F^ftungawerke find be-^ 

kanntiich ge&hleift),. und ift der aewöhaKche Spa-^ 

ziergang der Einwohner. DieMühlaa, eine kejdemi 

fianftuile des Neckars in den Rhein, getegiaae Infeln 

hat freundliche Anlagen, und in einen» dort erbau«» 

ten Haufe findet man Erfrifchuagen.. Die nach denk 

Mufter der Stadt in Quadrate eingeihailren Neakar<>- 

E arten enibalten manche fchdoe Anlagen.. Auchi 
nd die zwey . ScbiffbrOckaa bej^ Mannhewi an beK 



das ScbUrfiSt. dht Bfacbtvolle eberoaliffe Jefiiiterkirche,. 
wdebe ai^^ieb die Haupt i* und liowirehe war, da& 
Lycepma- Gebinde .oder ehemalige Jefuiter - CoUe- 
^um, die Sfttmyvarte,. eine der wohleingerichtetfteö 
und mit Inftrumenten am. reichften verfebeneni in 
OeatfcUand;. daa. Schaufnialliattft mit eictefft Recipii- 
tenlaato». daftZeugbaiia,<aie Lnihanfcha* Kirche und; 
die igoo neuer baute reformirte BLircbe die marÜwAr^ 
dieften. Unter den öffentlichen Unterrichtsanftalten 
ftebt das feit 1807 errichtete Lyceum fflr alle Confef- 
Conen oben« an. Ein weibliches Uatariiehte - und; 
Erziehunösinftitttt wurde (ait kurzem von der als 
Schriftftwerin rOhmlicbft bekannten Betty ^Uim er- 
richtet. Mufterhaft ift zu M. die Einrichtung des: 
Arraenwefens,, welche von allen,, die mit Befolgung; 
dieliea Gefirnftandea fich zu- befchäfügeni haben^ naher 



merkee , die «ine Sber den Neckar und die. andere 
erft rät dem Fiieilea wieder lier|;rftellt^ Ober dea 
Rheio. 

(Der We/cktu/* A^fft). . . 
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chea-9 Gerichts - tyi4 Krfeg^^efen.ffebAndelt, und 
wenn der befchräokte Rjiom die^e^ matter weitlauf- 
tiger tu werden erlaubte, fo würde ficli Rec. mit 
'VergoQgen Q%er die Beobachtuogen i AnGchtea und 
Öruodlane des VFs. vert^reiten , weil Ge mit den Sei« 
Digen Übereinftimmea. jDer Geift der Staatsverwal- 
tung , wie er hier erfcbeintf ift nicht aais^ einer uo- 
fichtbacen, foadern aus der Euf'opaifchen Welt, aus 
ihren jetzigen Erfahrungen und BedQrFnilTen bervor- 
.., , gerofien; um.. ihm Leben und Wirklichkeit zu gebe« 
Sprache, Gedankeäfolgc und Oe^ft in diefcr Sfelirift rang und ringt man, und wird wohl immer" ringea. 
laffen aof^ denfelbfen Vf., Hn^Ärftfr, fchHefeen,' d^ .plOckes genug, wenn d^r Kampf nicht aufgcsebea 
ins die Noticis für VIntirUur A^^fa;l^ijjfr^^ lieferte, f Wird : denn die Zer^^^^ überall offener 

flnfere ÄeiUcnoffen fdheinen ans güteil Gründen aut ^cder geheither ihr Wefen treibt, hat nur erft da und 
'«ihoren an Träumen vom goldlnin Zeitalter Cefal- 'dann üher die Völker Gewalt, \¥o un4 wann fie dea 
l-n zu haben ; diefer Traum ift anderef Art: 4r vet- 'Glauben an Widerftand verlieren« 



STAATS WlBSEWSCKAFtÄN: 

Lw WO r b. Nfsubart : Pmffe - 1 -jl fi U^vtt l JtUui 
patriotique. i8i4* l^S S. .8< 



heifst nur dann gute Zeit, wenn die Alten in ftlrenge 
Zucht genommen, und die Jungen mit groisem trnlt 
erzoßen werden. Bleibt man fo. weichlich gegen das 
feinere Öefmdel, und fo btöde gegen die Kühnen im 

* Tafter, bleibt man fo willenlos, wo ein feftcr WiU^ 
uoththut, fo ^ gitjbt es Unglöek über Ünglack. In 
dem Traum zeigen fi<ih nach einander die emzelnett 

* Staalsiibel und ihre Gebrechen. V, D5's Nachbilden 
f remaer Anftalten hat unfer Jahrhundert gemartert, 
alles ift nachgeahmt, Oefetze, Einrichtungen , Ge- 
bräuche, Farlcn, Worte- Die Wut b des Nachbil- 
dcns hat frch unter dem 4j?veydcutigen Ausdruck Or^ 
sarifatioH verflfeckt. Man hat dabfey öberfehen , daft 
diefer Ausdruck in feiäern Vaterlande gewöhnlich 
mit Ztrrmen und oft mit Ztrßdren gleichbedeutend 
war- man hat nicht bedacht, dafs jede Organifation 
eine' Veränderung voräü^etzt, und dafs bey der 
Staatsverwaltung jede Veränderung ihre Nachtheile 
hat. Eine Ümgeftaltung* ift oft eine heimliche Revo- 
lution, und unterfcheidet fich nur von dcf offenbaren 

* RcVoIullon durch die geräufchlofere Weife. Diefe 
Wuth des Nacfabildens entfteht aus Mangel an Ver- 
waltungsein ficht und SelbftJVändigkeit; wodurch in 

'einiren Staaten üngewifsheit und Wldcrfpruch in den 
Maatsregeln an die Tagesordnung gekommen ift; dia 
ihrerfeits um Achtung und Vertrauen gebracht ha- 
ben. Beffer ift es keine Gefetze zu geben, als üe 
entweder nicht' zu vollziehen oder zn widerrufen. 
Viele Gefetze führen von felbft zur Schrei bfeÜgkeit. 
Auch glaubt man wohl , alles fey cefchehen , wenn 
die Vorfchrift ertheilt worden ; und dafs man darin 
nicht umftändlich genug feyn könne. Man bemerkt 
»bcr nicht , dafs vor dem Verordnen die Verwaltung 
unterblöibt {qu*i fotce de gouvernerj on m regn$ päs% 

^dafs keine Sache zum Scbhils kommt, und dafs Über- 
all Krampf und Lähmung eintritt. Auf» ähnliche 
Weife wird von der Staatiwirthfchaft , vt>n dem Kir- 
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Pi^ Üeberfetzuog ift wahrfcheinlich nach der La- 
^herifchM-Deutioben^einadfat» und bewährt überall 
die genaue Verwandtfciiaft der E(kia|oi(clien Sprache 
mit der Grönländifchen. So lautet ^gleich: Im Ab- 
fang war das Wort u. f» w. 



GroMlAndifch. 

1. Ifuanit Okaufik atok 
Okauftr/og Gu^meeiok Okaw 
flrjog Gudiurfikt 



a, Ifuanit Gudmeei^h 



5. Taurjkmängm 
mik pipnt, Pingvrfimmr/Ulö 
tamarmik allamit pingorß» 
mangilet: taurfomanga kif* 
/ienne» 



^fkmoifck. 

1. Tamaitorroamik Kig* 
Hngane okaufikitt^t^ okMu* 
ferlo Oudtmetok , Guid% 
okaujiajok' 

a. Tamaitorroamik kig- 
Hhgaae imma Gudemetok* 

S« Tamaitor/barmk upß^ 
ntunga pinggpriitauvui ^ iUu- 
nanuffiiatik piHg&rif/imäjtUt 
affianik. piagortitfi^okangi- 
let, tonma kijffieei pingor* 
titlijii^et. 



So wird das OrAnUndifche Svlbennkl^i^r in aa- 
derthalbfafsigiui Worten Ton itom MkiznoUcfaen eoA 
Obertroffen. 
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EEDBESCüRCIBUNa 

i) HsiDEtrBBRa, im Verl. b. Engelmano: Sand' 
buch für Rei/endi am Rluln von Schaf haufin bis 
Holland y in die fchöfißin anik senden Gegenden 
und in die dortigen Seilquellen. Voo Alogs Schrei- 
ber u. f. w. 

Auch imt«r dem Titel; 

JnleUnngi auf die nUtzlichße und genmßvottfle Ari 
den Bheim von Schaf hänfen bis Hotland — «-» 
Tgn bereifen u. f. w. 

a) Eiendaf: Gemälde von Heidelbergs Wann-^ 
heimy Schwetzingen^ dem Odenwalde und dem 
Neckarthate. — Heniusg. voa Helmina von Chezy^ 

geb. von Klenck a. f. w. 

■ 

tßrfddujk dtr Utk ^tmtism, SiUck mbgtbrockeneß Rtcmifi^ii') 

Die dritts Hauptabtbeilung ?on Nr. 2. giebt voo 
Schwetzingen und dein oft ijpbon befcnriebeaoo 
ScbweUinger Oartent einer Schöpfung des pracbtlie- 
bendeo Marl Tkeoäorst mit Einuclit unct Kunftfinn 
Macbricht» and vertritt fär den, der die Anlagen 
und Merk Würdigkeiten feben wiU, die Stelle eines 
kuoJii^en Cicerone. Der Beüphreibung der einzelnen 
Seheoswardigkeiten ift eine Ueberficbt des Plans un4 
ein kurzer Abrifs der Oefchicbte Schwetzingens bey« 
gefügt. Die Einwohnerzahl belief fich im J. 1784 auf 
1458 Seelen ; im X 1814 auf 2082. Eine der sefeyer» 
teften und bedeuteudften Stellen des Gartens lelbit ift 
der Tempel des Apollo mit A*s Bildfaule, vom Ritter 
rerfchaffelt. GjeichmackvoU and koftbar find die Ka- 
binette des Badehaufes. Die nachgebildeten Ruinen 
einer alten Römlfchen Waflerleitung nehmen fich be* 
deutbrnoiud anfprechend aus. Der Miaerven-Tem> 
pel ift ein gerchmackyoUes Gebäude ; die Göttin,- der 
er geweiht ift» ' worde Ton Crepello ius Cararifcbem. 
Marmor za Düffeldorf gehauen. Die Mofchee mit 
ibrer fchönen Kuppel und ihren zwej Icblanken , Ko- 
beoSeitenthürmchentift ganz im morgenländifcben 
Gerchmacke au^^fbbrt. ' L)ie logenannteo RuineOt 
oder der zejrftörte. Tempel des-Mercur gehören zu 
dea fchönften Partien des Gartens. FOr den Freun4 
der Mechanik und Hydraulik find die Waffermafcbir 
neu für die Springbrunnen fehenswerth. Der ftarkfte 
Strahl tteigt 53 Pufs hoch. Das erft feit vierzehn Jah* 
reo angelegte Arboretum enthalt einen grolsen Reich? 
tbam an ausländifchen und inlandifchen Holzarten« 
Die Orangerie beftebt aus mehr als 600 Citronen-, 
Orangen -t Granaten-, Myr)ihen. - un(| I^orbeerbäu- 
neo. Der Obftbauni^rten , auf den aa9^, erC^ ^ '^ 
A. lt. Z. ii\6. ' liwejfter Band.' 



Ip— 15 Jahren vorzQgUch Fleifs gewendet wird , zählt 
aber 30o,iox> Stamme, obfchon jährlich eiue bedeu- 
tende Anzahl davon theils verbraucht, ibeils ver* . 
kauft #ird. Der ganze Garten enthält 'ig6 Morgen« 
wovon der Gemüfegarten 6}, der Obikgprten 81 1 der 
Orangerieplatz 5, das Arboretum mit der Mutter^ 
iDhiile 6, die grofse Baumfohole 13 Morgen enthält. 
Den fibrigen Raum nimmt der Lu(^rten ein. Zur 
Erbaltung und Verfcbönciru^g des Gartens tttztejüart 
Theodor im J. 1753 die^Suroiie von 66*000 Gulden aus; 
bey Verlegung (einer RefiJeiiz nach München im h 
1778 wurden nil|r noch 45,oco Gulden , iind fpätec 
Idie noch geringere Summe von 24,000 Gulden auf dea 
Garten verwendet. 

Die Vieris Abtbeilung, der Odenwald f hat den . 
GrSfUch-Erbachifcben Regterungsrath « Hn. Knafp^ 
der fchon früher eine ausfahrlichere Schrift über die 
römifcben Denkmale im Odenwalde berausgegebea 
hat ,t zum Vf. . Sehr richtig und treffend charaRleri- 
6rt Jir. Xn. im Allgemeinen den Odenwald, mit fot- 

Senden Worten: „Nicht die Riefengebirge der 
chweiz cDit ihren eisbedeckten Gipfeln, tburmho* 
ben Felfenwänden und fcbäudererregenden Abgrün- 
den , mit ihren raufchenden Wafferfällea , kräuter- 
reicben Auen und bezaubernden Landfeen erwarte 
der Wandrer, wenn er den Odenwald betritt; die 
Natur blieb hier überall auf der Stufe des Mittelmäfsi- 

Sen.ftehenu Aber freundliche ftille, und dann wie- 
er romantifch wilde Thäler, von unzählbaren Quel- 
len des reintten Waflers befeuchtet — heitere Aus- 
fichten von den Bergnpfeln in die Thaler hinab 
und in die entfernten Ebenen — hier und da ein 
kühn auf Felfen gebautes Bergfchlofs — .ein reger 
Fleifs der gutmüthigen Bewohner, in kleine Städt- 
chen. und hoch i^einere Dörfer vertheilt — eine reine 
Luft, und manche dem Freunde der Natur, der Jag(f| 
der Kunft od^r der Altertbümer, vielleicht unerwar- 
tete Freuden -^ werden feinen Geift aufheitern und 
ihm aua dem Odenwalde angenehme Erinnerungen 
bewahren. ^ Wir^haben dlefe Stelle um fo lieber aüih 

Schoben ^ da nach .unterer eigenen Keuntnifs des 
denwaldes auch nicht' ein Zug in / diiefem kleinen . 
Gemälde ift, /der nicht von dem Gegenftande des Ge^ 
mäldes felbft wäre dargeboten wordcjn. Vom Neckar 
aus wird deir Wandrer dem jetzt verfallenen SchloQe 
Freyenftein vorüber, zuerll naoh Beerfelden, ge« 
führt, einem Städtchen , wo noch vor Kurzem 260 
luchm^cher.ihr Gewerbe triebep, das aber durch 
Brand im' J. 1810 bis auf wenige Häufer vernichtet 
wurie; von da naoh dem Krähberge, ven 1530 Fufs 
über der MeeresQ^bet auf dem ficti ein GräfUich- 
' Jlr . ' • ' Kr- 
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Erbachifches Schlors befindet, und von dem aus man 
cto Iniere/ie^pc'*»^*^^^ arabejten ÜpertWicfi kahn ;' 
von hier nach dem Katzenbuckel, dem Ddcriwaldi- 
feben Riefen w» lyi jg F . H ö h e A be r d e r Meä regfl lie he, ■ 
vnd nach dem Städtchen Erbach , und dem gräflichen 
Jagdhaufe Enibach, deffen Boden für den Alterthuihk- 
forfchcrWarBfch ift, und wo jährlich ein von meh- 
rern taufenden mehr gcnufs - als Tcaufluitigen Men- 
fchen befuchter Markt gehalten wird. Die übrigen 
Orte, von welchen in dicfem AbfchnTtt« die Rede ift, 
find Amorbach, Michelftadt, -Fürflenau, Breuberg, 
der Otzberg; zwey Bergfcftungen, von deren erftera 
die Hörrfchaft Breuberg ihren Namen hat, der 
Schnellen und Rodcnftehi, zwey zerfallene Scblöffer, 
bekannt durch die Volksfage, dafs bey dem Aus-, 
bruche eines Krieges der wilde Jäger mit Lärm und 
Getöfe aus dem &hloffe ScKnellert durch die Luft iif 
das Schlöffe Rodenftein , und bey nahendem Frieden 
•US diefem wieder in jenes ?iebe; ferner Fränkifch^ 
Crumbach, das Schlofs Lichtenberg in dem Darm*^ 
ftädtifcheo, wo rioch zu* Ende des I5ten Jahrhun«* 
derts die weftphtBfehen Gerichte einen Freyftuhl hat- 
ten, die Höbe von Neukircben, von wo aus der Blick" 
bis zu den* Vogefen , dem Donnersberge, dem Tau-, 
ikus und bis in die Wetterau dringt; Reichenbach mit' 
feinem wunderbaren fogenannten Feifenmeere, und 
der feit der Leipziger {Tiefenfcblaeht viel befproche- 
nen RiefenQule, und das anmuthige Wefcbnitz-Thal 
iplt dem Dorfe Birkenau und dem dortigen fcbönen 
Landhaufe des Hn. von fTamboUl. Vorzögüch fe» 
bcnswerth möchte wohl das gräfliche Schlots zu Er- 
bach mit feinen Alterthümem und Kunft ^' Schätzen 
feyn, von wek:ben hier ausführlich gehandelt wird.' 
Jn der dortigen Oewehrkammer ift von der erften 
Erfindung der Scbielsgewehre mit Lutitenfchl^ern 
bis zu ihrer jetzigen Ausbildung eine fehenswerthe 
Stufenleiter , nebft einer Sammlung tQrklfcbcr Schwer- 
ter, Dolche u. f. w. aufbewahrt. In dem Ritterfaale, 
einem hohen, kühn gefprengten Gothifchen Gebäude, 
v^rfctzt der Anblick von 6 Rittern zu Pfeitle, und 
i6zuFufse, allefammt in Lebensgröfse, invei^angene 
Jahrhunderte zurück. Drey der erftern , Konrad voa 
KOnsberg , Erasmus Schenk von Erbach und ein Graf 
von Leiningen, find in vollem Turnier -' Schmucke 
dargeftellt; von den übrigen zeichnet fich^ die Rü- 
ftung Herzogs Johann Ernft von Sachfen durch treff- 
liche Arbeit, und die Rttftuftg Kaifers Friedrich lll. 
durch Pracht aus. Unter den Rittern zu Fuße befin- 
den ficb KSiifer Maximilian I, Schweden!^ GufUv 
Adolph mit feinem NebenbuMer um den kriegerj-^ 
* jpben Lorbeer , Wallenfteito, der biedere und inann., 
Bafle Götz von Berlidiingen , nnd ihm zur Seite George 
von Waldburg. Eine Treppe höher ift in drei Zim- 
tnern die auch fchon nicht unbekannte Sanimlung 
finnvöll geordnete]^ röitiifcher Aitertbomef , von ho- 
her Wichtigkeit für den AitefthumsforrctiBr. Nächft 
diefen MeA Würdigkeiten zu Erbach 'möchte Wohl 
auch die Göthifche Kirche zu iMichelftiidf tfrit ihrer 
Bibliothek tinJta vorzOglichen Anfpruch adf Aufme'rk^' 
lainkeit mäth%L In MrÜtzitita l>efixiden''fi<ih jgSeh- 
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rere Werke aus der erftern^ 2^it: der Bncbdrncker- 
kunftk überhaupt über ftmCsrig noch^in (Iftn.l^nfzeini* 
teh Jahrhunderte gedruckte werke una armre feit« 
nere .Hflcher.. Das «altelte .darunter find O^neilü Mo* 

Suntini Aatuta^ frovincialia ^ mit den Worten am 
bhiaflei. datum anno 1451. 

Die fünfte Abtheilung des Gemäldes bezeichnet, 
wie ihr Vf. , ein in den 'Neckargegen^ien geborner 
und mit denfelben von Jugend auf vertrauter, durch 
Wi flenfchaf t undOeiftesbiSiiing ausgezeichneter Mann, 
fagt, dem rüftigen I^aufe des Neckars auf wärls .fol- 

f^end, das Schöne uqd Herrliche an den Ufern def- 
elbeo, das dort beurhiundete Vermögen der Natur 
und der Menfchheit. Dem, der von Heidelberg aus 
öftiich feine Wandeirungen in das romantifche Neckar- 
thal, das voll eignen Charakters und Lebens ift, an* 
tritt, bietet fioh zuierft der Anblick des Dilsberges 
to^, im Mittelalter einer iMdeuteoden denStvom i^nd 
die Gegend umher beberrfcbenden Bergfeltung^ nun 
nur noch gebraucht zur Bewahrung von Staati|gpfan* 
genen. Diefe Feite immer im Auge., kommt er nach 
dem betriebfamen und freundlichen Städtchen Neckar« 
gemOnd mit beträchtlichen Gerbereyen nnd andern 
Gewerben, nicht unbedeutendem Scniffbane und flei- 
fsig getriebener Fifcberey und Schiffarth, und den 
obwohl kirum noch ficlttbarea Spurem der «liemaligea 
Burg, Reichenltein an dem mittägigen Ende der Städte 
wo die Elfehzbach dem Neckar zueilt. Ein» Indbe 
Stunde weiter, am rechten Neckarufer, li^ am Ende 
eines lieblichen und fnedlichen, von der Steinach 
durchfioffenen Thaies das Städteben Neekariteinacb, 
einft der 'Sitz der Landfehaden von Steinach , eines 
berühmten Gefchlechts unter den Edeln am Rheine, 
mit vier zu verfchiedener Zeit auf dem fchroffen At^ 
hange eines waldigen Bergrückens ertMuten Burgen, 
wovon drey nur noch in ihren Trümmern vorbandea 
find, die vierte aber noch bewohnt wird. Die- 
fem Städtchen gegenüber liegt dei^ fchbn erwähnte 
Dilsberg , einft eigenei) Dynaften l den Grafen* von 
Dilsberg, gehörend, wo üch ein anziehender Ge- 
flchtskreis nach dem Craichgaue und gegen Schwa- 
l>eti hin unerwartet anfthnt. Weiter hinauf am rech« 
ten Neckar ufer lehnt fich hart an einen (teilen Berg 
das Städtchen Hirfchhom an, und Über ihm Tagt dro- 
hend eine vielgeftaltete Borg empor. Befitzer des 
Oi'tes und der Gegend waren einft die Edeln voo 
Hirfchhorn, deren Gefchtecht 1632 erlofch. Von 
hier führt der Wee nach dem fleifsigen und gewerb* 
filmen Städtchen' Eberbach, und in einiger Entfern 
ttung davon zu den Trümmern der 4iten zerfallenen 
3urg Stolzeneck. Weiter hinauf erfcbeiiien die Burg 
faqd. dd)5 Städtchen Zwingenberg, wovod jene mit ili- 
irem Gebiete* jetzt den GraDni von Höchberg ^ehörtl 
iley ' Neckargierach erweitert fich das bisner enge 
Neck^rthal/ Diefem Orte gegenüber ift mit feinen 
hoch ^eträchtlicben Schlofsruinen , der fogenannte 
Minnebet^,' der 'feinen 'Namen von einer bier mlt^e- 
theiiten Sagge bat, der^n G^g^nftand die treue Lieb« 
dei^Tdchter eines' Graftn von' Horneck, Miiina, zu 
Ihtfeifa&i^tfeiiigeö'UtfdefOr das JUeuz Chrifti ftreii 






• k ».v 



ten* 



3tJ 



NttBi. i49r JUNI US i8i& 



1*^ 



den ritltfrlicbili Ocitebten ift. Von hier aa wiird die 
EtMjne itnnijpr weiter, reicher uod frnchtberer« Aeu- 
fserft atiifiutbig ift die Lage des Dorfes fiipau. Na* 
bet man dem Dorfe Obriaheiniy fo ftöfst maa hier 
«ad dort auf Denkmäler ehemaliger Römerherrfchafk 
flher dieii^ Gaae. Ein hier gefundener Stein beweift 
durch feine Infcfhrift, dafs ibbon gegen Ende des drit« 
ten Jahrhnnderts Mercor hier einen Tempel hatte« 
Aiiph war die Burg, die fich fpäter-hier befand» 
wahrfcbeinlioh auf die TrQmmer eines alten Römer* 
Gaftells, das die Deckung des Neckars zum Zwecke 
hatte , erbaut. ^Trefflich ift die Ausficht von der ai« 
ten Fefte Neuburjg , auf einem Beirgabhange eine Vier» 
telftnnde von Obrigheim. Die Entftehung derfelben 
▼erlien fich in die firüheften Ritterzeiten ; aber nur 
noch di^ Ringmauern und ein von Tagelöhnern be- 
wohntes Haus finddavott übrig. Eine halbe Stunde 
überNeubnrg blickt aus einem Obfthaine, in «iner 
kleinen Entfernung vom Neckar, der Ort Hochbau« 
fen hervor, das Scfalofs des Herrn von Helmftädt äü 
feiner Spitze , mit Schönen Garienanlagen. 

Die Kirehe dafelbft ziert ein treffliches Odge« 
malda, das fich auf eine Volksiage bezieht, die e^a 
fo alt als wunderbar ift, und die Schickfale Notbur- 
ga*s , der Tochter eines mächtigen Königs in diefen 
Gegenden zur Zeit der erften Verbreitung des Chri- 
ftenthums in Aliemannia^nmGegenftaode hat« Hochr 
haufen gegenüber am linken' rseckarufer liegt der 
fehöne Marktflecken Neck^elz mit dem zu ihm ge* 
hörigen Dorfe Diedesheim. Das in dem erften Orte 
befindliche Kellereygebäude war einft der Wobnfitz 
von Tempelherren, und die dortige Kirche wurde 
1302 von einem Tempelherrn . erbaut. Seitwärts, 
eine kleine Stunde von Neckarelz, liest in einer an^ 
muthigen Gegend das alterthflmliche Städtchen Mos* 
bach, einft dneunoiittelbare freyeReichsftadt, dann 
eine Zeit lang der Sitz einer Pfälzifcheo^ Nebenlinici 
mit einem Schlöffe, einer Fayence •Fabrik und einer 
Saline, deren Salz von vorzüglicher Güte ift. Die 
übrigen Oerter, von welcben in diefer Abtheilung 
noch Nachricht gegeben wird, find das Dc^f Neckar- 
Ziritmem, mit Ber Burg-Hornberg, wo einft Götz 
von Berlichingen fein unruhiges Leben ruhig endete; 
Haftmersheim, ein grofser, yolkreicbjer, gröfsten- 
tentheils von der ächififahrt lebender Ort, mitGyps- 

8 ruhen in der Nähe, bey dem würteipbergifcheaörte 
lödingen der Michelsberg, mit einer dem. Erzengel 
Michael geweihten KapeHe, von deren Entftehung 
hier eine fromme und liebliche Sage mitgetheilt ift. 
und einem merkwürdigen beidniichen Altare aus der 
Römer -Zeit, das Dörfchen Mühlbach mit der wob^- 
erhaltenen Burg Guttenberg, das Städtchen Gün- 
delsheim, mit der Burg Horneck, einft dem Sitze 
mehrereeJDeutfchmeifter, Offenau, mit einer präoh* 
tisen Saline, Ehrenberg, die freundlicbfle aller: 
NSokarbui]gen, jetzt dem Hn. von Racknitz gehö- 
rig ukid noch in gutem Stande, Wimpfon am Berge 
«nd Wimnfen imThale mit dem berühmten Schlacht- 
felde Jaxttiaufen an derJaxt, einem Nebenfluffc des 
Neckars mit drey Burgen^ auf deren mittJere fic h di e. 



Worte des kleinenOölz beziehen :' Takt iftehiSchlofii 
tt. f. w.^ und Heilbi'onn , womit fich dieBelchreibung' 
des Neckart bales endet. Eine von Hoffmeifter ge^ 
zeichnete und von Götzenbei^er in Stein geftocbeoa 
Karte ftellt den Schauplatz dar, von dem in der Schrift 
felbft das Gemälde gegeben ift. 



OEROKOMIB. 

KöNioeBBRO, b. Unzer: Anteäung zur Kenntwft 
und zweckmäßigen Zugutmachung der Nutzholzer. 
Jungen angebenden ForftmSnnern gewidmet von 
F* E. ffeßer , K. Pr. Oberforftmeifter und meh» 
rerer gelehrten Gefellfchaften Mitglied. Erßer 

^ Band. Naturgefchkhie der GewSchfe im Allgemein 
uen und der Mtzartigen insbefondere. 1815. XlV 
n. 137 S. gr.4. Mit l illum. Kpfrt. (i Rtblr. 

Bine Sammlung von rinzelnen forfttechnologifchea 
Notizen , die der Vf. feit einer Reihe von Jahreii 
theils aus Schriften , thell^ aus den Beobachtungen ia 
den • Werkftitten der in Holz arbeitenden Hand wer» 
ker fchöpfte, anfangs zum eignen Gebrauch zufam« 
mengetragen , wurde von ihm, da'-Mche durch Mit* 
theilungen von mehrern fachkundigen Männern ei* 
nen bedeutenden Zuwachs erbalten hatte, für junge 
Forftmänner' zum Selbftunterricht über die Behand- 
lung und Verwendung der Nutzhöteer beftimmt. 
Wir befitzen zwar fchon zWey foi^teehnologift^he 
Schriften von ff^altker und Föfker (die dritte von Hau- 
ckecome angefangene und zum Theil die Holztecbno-* 
k>gie umfaüende ' Schrift fcheint nicht vollendet zu 
werden), dennoch verdient dieHolztechnologie ihrer 
Wichtigkeit wegen , befonders für den jungen Forft- 
mann, noch au^übrlicber bearbeitet zu werden. Wa$ 
der Vf. in diefer Hinficht leiften.wird, diefs lafst fich 
aus dem vorliegenden erflen Bande noch nicht beur- 
tbeilen , indem derfelbe , als Vorbereitung zum Haupt* 
gegenftande, die Naturgefchichte der Gewächfe. im^ 
Aligemeinen und der holzartigen insbefondere, ent- 
hält. Der Vf. gefteht felbft, dafs er über diefen Ge- 
fenftand fich weiter ausgedehnt hat 9 als es für den 
lauptzweck erforderlich war. Diefs ift freylich der 
Fall ,. und in fo fern kaivi diefer Theil auch als eine 
für fich befonders beftehende Anleitung zur atlgemei*^ 
nau Naturgefchichte der Holzgewächfe betrachtet" 
werden, weil der VF. eine vollltändlgere Anleitung 
für den Forftmann geliefert hat, als die bis jetzt zu 
diefem Zweck vorhandenen Schriften über diefen Ge- 
genftand geben- 

Wlr.woUen hier blofs dei) Haupt- Inhalt angeben, 
um daraus abnehmen zu können, was 4n diefer Scbrrft 
zu finden ift. Einleitung. Erßer Abfchnitt. Botani- 
/che Kunftfffrache. — Kunftausdrücke in Hinficht der 
Wurzel-» Kunftausdrücke von dto aufwärtsfteieen- 
den Stock und deffen Theile, nämhch in Hinficbt 
des Stiels — desBlütbenftandes -» der Blätter — der 
Stützen^ der einzelnen Blumentheüe <*- derFruohtf 
arten — der Fruchtboden. Zweiter Abfchnitt. Sy^ 
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ßimkande. » Hier wil^d zuerft ein natürliches PBan« 
zenfyfteni) fodann das von Linni entwarf eat künft- 
licheSyftem angeführt und näher aus einander gefetzt '^ 
darauf folgt eine Ueberficbt der Klaffen des Linneifchen 
PSaoaenfYftems t dann werden die Klaffen mit ihren 
Ünterabtheilungen näher befchrieben ^ und endlich 
eine Ueberficbt diefes Syftems nach allen feinen Klaf- 
fen und Ordnungen mitgetheilt. Dritter Abfebnitt. 
jlnatamU und PhyfidtopM. In Hinficbt des organifchen 
Banea der Pflanzen und den Functionen ihrer Organe, 
werden näher betrachtet; das Zellgewebe» j}ie Pflan- 
cengefäfse» die Säfte der Pflanzen und deren Bewe- 
gung» die Reizbarkeit der Pflanzen und die gewöhn- 
Uchen Reizmittel derfelben« In Hinficht der einzel- 
nen Theile der Gewächfe und der holzartigen insbe^ 
fondere, werden betrachtet: der Stamm» die Wur- 
zel, die Zweige, Blätter und Knospen, die BlQthen- 
theile und deren Beftimiiiung, die Befruchtung, die 
Frucht. Hier wird zugleich der BaOtardpflanzen Er- 
wähnung gethaua ' Vkrler Abfoboitt. Von der ver- 
febledenen pliyfiichfn Befebaffenheit der holzarti* 
mn Gewäohte in forftteohnologifcher Rackfiobt. Di^ 
poigea Eigenfchaften» welche beym Holze in Hin- 



ficbt feiner Gebraoobsfähfekeit ah Nutzholz in Be* 
tracht gekommen ^nA : die Härte, Dicbtigiceit, Schwe- 
re, Feftigkeit, Zähigkeit, Elafticität, Spaltigkeit, 
Farbe , Textur und Dauer, FUnfter Abfebnitt. Von 
den ficban den Bäumen theils durch Krankheit, thailg 
durch andere UnEalle ereignenden Fehlern und Man- 
«In« piefe, welche aAf die Gate eines Holzes als 
Nutzholz einen wefentlichenEinflufs haben, find: die 
Riffe an der Aufs^nfeite eines Baums, die krebsartigea 
Gefchwfire und Schwämme, die Knoten und Aus- 
l^flchfe, die Kernfchäle, die Kerhriffe und der dop* 
pelte Splint. ' 

Die nach diefer Haupt - Ueberficbt bearbeitet^ 
Natufgefchichte der Holzte wichfe enthält zwar nichts 
Neues, der Vf. hat iodeften die foeftep und neuefteo 
Schriften über diefen Gegenftand von Botkhanfin^ 
Sprengilf Link^ Wiüienaw u.f.w. benutzt, und eioe 
zweckmäfsige Anleitung für den angebebden Forft* 
mann «icbt blofs zur aUgemeinen Kenntnifs der Ge- 
Vächfe^ fondern auch, in fo fern die Cewächskuode 
mit der Holztechnolc^ie in Verbindung fleht, gega- 
betf. Oiefe jfoll nun in. dem aten oder prakUlcheii 
Theile des Werkes folgen. • . ^ - 
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A. 



I. Univerfitätcn« 

Ertamgiu* 



.m 4ten April ertheilta die phnorophirche Facaltit 
die Dectorwfirde dem Hn. Candidaten Friedrich Ortloff 
aus Coburg, Mitgliede der lateinifchen und mineralo- 
gifcheli Gefellfckaft ZH Jena, fofi-^ wi^ dasdarSber 
aiisgeFertigte Diplom rühmt — fgrtpa ingenii atqui eru- 
iitionis fpHimina cum im examitie exkwita tum iwfcriptione 
phiUopc0-€ritiea de ymßiniani NovMit CXVm et CXXVU 
ädfnc^ffi&item ah imtifiatü pertiaentihu. 

Am' I3ten April venheidigte Hr. Heinrich Kirchner^ 
ans Bamberg« medicinifche Sätze, und erhielt hierauf 
dieDoctorwiirde. Seine DifTertation : de renilfiu avium^ 
urird er naobliefem« 

Am t6ten April war diefs derfelbe Fall in Ante« 
hung des Hn. Johann Philipp Pickel^ aus Färth. Die 
bald nachzuliefernde DiHertatiön wird de Opaena equo^ 
rnm coutagiofa handeln. 

Das vom Hn. Dr. Bertholdt gefchriebene Ofterfeft- 
Programm enthält Seetionem tertiam Commeptationis ^^qua 
fova paratolae Je/u Chrißi de oeconomo improko (Uic. XVI^ 
Z-^tjO ittterpmtatiQ teutasur* (3 Bog. 4.) 



' In der Mute des Aprils wurde der Lectionscata- 
]og fUr das Sommerhal bewahr Tertheilt. Ihm zu Folge 
bafteht die theologiCcbe Facuhfit aus drey ordentlichen 
ProfefTcren (leider wurde ihr hernach der allgemein 



be/lauerte Dr. Metfer durch den Tod entriOTen!); die j* 
läftifche aus rier, die medicinifche ans fünf (indem 
xiämlich der noch unter den auJserordentl. Profefforen 
flehende Dr. Henke hernacb in die Zahl der ordentli- 
chen rückte), und die philofophifche aus fechfen. Der 
aufserordentl Profefforfn find jetzt nur noch drey; 
einer für die Theologie und zwey int die philofopbi* 
leben WilTcnfchaftcn i und der Priyatdooenten neun. 

Am 4ten May war der gewöhnliche Weckfel da 
Prorect^orars , HK Hofrath Glück abertrug es dem Hn. 
Dr. Bertholdt. DasEinladimgsprögramm fobrieb diefs- 
mal wieder Hr. Profeffor Rothe. Er liefert darin die 
Fortfetzung d€9 Torjäfarigen de inoi^nalisasibut tmke* 
maticis. 

n. Todesfälle. 

Am Äten April ftarb zu Eifenach der dafige Ober- 
confiftorialrath und Generalfuperintendent ^oA.FWeir. 
Habetfeldi^ bekannt als CommentatorHoraz'ens u. Verf. 
einiger thcol, Schriften , im 46ften Jahre feines Alters. 

Am I iten April ftarb Karl Friedr. Senff^ Doctor 
der Arzneygelahrtheit und Profeffor der Entbindung», 
künde zu Halle, im 4iften Jahre feines Alters. Der 
frühe Vcrluft diefes gelehrten, beliebten und menfchan- 
freundlichen Arztes wird allgemein bedauere. 

Am a6I^en April ftarb zu Bamberg der berfihmte 
Arzt, Dr. AdaH. Friedr. Markne^ Prof. u. Direce. der 
landärztlichen Schule am Krankenhaofe und Vorfitzer 
der med. Commilfioni im (ijften Jahre £einea Altew. 
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BcRLilf, 20 d^ Realfcbulbuchh. : Dis deutfeh$n Wit" 
tetatters Volksglaubiu und Büroinfagen. Von Fr. 
iMdw. FirdrvoH Dobeneck. Herausgegeben und 
mit einer Vorrede begleitet von ^ean Paul. — 
Erfler Band. 18 15- XLIV u. 221 S. ZwtyUr 
Band. IV u. 33a S. g. Mit einer Tafel in Folio. 

Der Reo. war ebav im Begriff, die Deue(]|fS Auf- 
lage von Brandts populär antiqnUiis ftlr diefe 
Ä.L.Z. anzuzeigen und den Wunfcn zu einer ähn- 
lichen Arbeit fOr Deatfchland auszufprecfaen , als er 
ihn in dem gegenwärtigen Buch, Wenn auch nicht 
vollftändig undTeinem ganzen Umfange nach, ausge- 
führt fand. Der Vf. ift leider zu früh der Erde ent- 
riflien: er ftarb mm ii. Uec. ig 10 als Regierancsrath 
zü Baireuth in feinem 4often Lebensjahr. Die Samm- 
lang alles deffen» was in. einem Volke je als Glaube» 
Meioung und Anficht gelebt, zum Theil den man- 
nichfaltigftea Einwirkungen getrotzt, fich feiner äu- 
fsern Geltalt nach umgewancßlt hat, und oft nur in 
verkannten Trümmern vorfanden ift, gehört gewifs 
zu den rerdienftlichen Unternehmungen der Litera- 
tur : fie wird uns einen tiefern Blick in die frühefte 
Vorzeit und den urfprQnglicheo Charakter deffelben 
verfchaffen, als alle andre eigentlich hiftorifche Denk- 
mäler, in denen diefe Seite entweder gar iricht oder 
höchft beyläufig beachtet wird. Für das deutfche 
Alterthum laffen fich auf diefem Wege die allerlehr- 
Teichften und intereflaoteften Refultate finden: be- 
feaders wenn eine Vergleicbung durch lammtliche 
germanifche Stämme durchgefohrt würde : hieraus 
wilrde fich eine ziemlich ficbre Regel ableiten laffen, 
um zu beftimmen, was alt, urfprflnglich, dem Volke 
eigen, was im Gegentheil neu hinzugekommen und 
entlehnt ift. Unleugbar ift es, dafs man bey der Be- 
trachtung und Beurtheilung des Volksglaubeos durch- 
aus mit einer forgfältigen Kritik verfanren mufs, die 
fich thells auf die Quellen , theils aber auf den Stoff 
und den Oegenftand felbft erftrecken mufs. , Es giebt 
Aafichten und Meinungen , die Geh nur zu fehr den 
Begriffen des gr^fsen Haufens empfehlen , und daher 
breiten fie fich auch auf fehr unmeriilichen Wegen, 
durch, dem Scheine nach, höchft unbedeutende Mit- 
tel aus. Daher ift fehr vieles mit den Vorftellungen 
des Alterthüms oder auch aus ohriftlichen Ideen auf 
die neuern Vi&lker übergegangen» es hat fich mit ih- 
ren nrfprünglichen Meinungen verfchmolzen , ift 
Sleichfam eins mit denielben geworden : ja fehr häu- 
g find auch wohl ganz individuelle -AniBchten 9 die 
A. L. Z. Igi6. ZwiyUr Band* 



allein diefem oder jenem Gemütb angehörten, auf 
eine folche Weife überliefert worden, dafs fie als 
Theil ^ des allgemeinen Glaubens erfcbeinen. Der 
Vf. der gegenwärtigen Sammlung bat die Nothwen- 
digkeit' einer folchen Unterfcheidune eincefebn , ob« 
gleich fie nicht auf eine ftrenge Weife oeobacbtet. 
Reo. geftebt diefer Sammlung ihren grofs^n Werth 
zu, und läist dem zarten und empfänglichen GemOtb 
ihres Urhebers, dem das befchränkte Einerley prak- 
tilcher Gefchäfte den Sinn f Qr Iblche , dem gewöhn- 
lichen Weltleben fo ferne Gegenftände nicht rauben 
konnte , alle Gerechtigkeit wiederfahren : er hält es 
auch für feine Pflicht, das Werk recht dringend als 
ein unterhaltendes und lehrreiches zu empfehlen, 
glaubt es aber der Sache felbft fcbuldig zu feyn j über 
das Mangelhafte in der Ausführung und Behandlung 
freymütbig feine Meinung zu fagen : es gefchieht in 
Hinficnt auf diejenigen , die vielleicht künftig der 
Bearbeitung diefes 10 reichen und lange nicht er- 
fchöpften Stoffs ihren Fleifs widmen werden. Er 
fürchtet nicht durch diefe Ausftellungen die Manen 
eines gepriefenen Todten zu beleidigen ^ überzeugt, 
dafs ein Geift, der nach immer Höherer Vollen- 
dung ftrebte, felbft diefe Mängel verwifcht hätte, 
wenn ihm eine längere Wirkfamkeit auf Erden ver- 
ftattet geweien wäre. Den Mangel der Vollftändig- 
keit geftebt der Vf felbft ein^ . Freylich meynt er, 
dafs die allgemeine Anficht dadurch nichts veriorcua 
habe; alldn Rec. ift der Meinung, dafs fich gerade 
in diefen Gegenftänden nur durch eine möglichft 
grobe Sammlung von BeyfjXelen und Erzäh^nsea 
der wahre Charakter der Sage , die eigentliche Volks- 
vorftellong abziehn läfst; er glaubt, dafs häufig ein 
weit klareres Bild hervorgeigangen feyn wflrde, wenn 
darüber Fälle und Dichtungen mit^etheilt wären. 
Bedeutender aber ift ein andrer Fehßr : der Vf. hat 
zu viele fremde Erzählungen ^aufgenommen , von an- 
dern Völkern, die den Deutfchen nicht angehören 
und mit deutfchen Sagen in gar keiner Verbindung 
ftehn; wir werden Gelegenheit haben, hiebergehö- 
rige Beyfpiele in der Folge anzuführen. Ueberhaupt 
läist fich gegen die Anordnung des Ganzen, die zienv 
lieh willkürlich zu feyn fcheint, manches erinnern: 
Rec. würde von einem innern Princip der Anord- 
nung ausgegangen feyn, und erft das Ganze in ur- 
ijprünglich deütlche, entlehnte aber localifirt, und ganz 
fremde Sagen und Anfichtenjgetbeilt haben, die von 
felbft in religiöfe und heroilche Sagen und Mythen^ 
zerfallen; diefe letzte Eintheilung würde fich dann 
noch erweitern laffen. Es würde auch von grober 
Wichtigkeit gewefen feyn-^ wfnn der Vf. die Umbil« 
Sz düng 
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dang derfelben VorTtellang) derfelben Sagen in den 
yerfchiedenen deotfdhen Landfchaften beftimmter 
nachgewiefen*und hervorgehoben hätte : es ift begreif- 
lich , was für ein Licht dadurch theils auf die Sa- 
ren felbft, theils auf den Charakter des Volks eefai« 
en feyn wQrde. Auch in Hinficht der chronologi- 
fchen Ordnung ift 'der Vf. nicht ftreng genug gewe« 
fen: freylich iil diefe äufserrt fchwleng, aber wenn 
je ein genOgendes Refultat entftehn foll, unerlalslich: 
es muls bierbey imnier das Alter der Quellen berQck« 
fichtigt werden, wenn die Zeit der Sage oder der 
'Meinung felbft fich nicht mehr ausmltteln läfst. 

Der erßi Theil ift folgenden Inhalts: L Fon 
den Fun, Fitfen oder Feinem Der Vf. giebt Auszüee 
aus nrtehrern provenzalifchen Lais^ worin die Wirk- 
famkeit der Feen dargeftelit wird. Die deutfchen 
Dichter haben diefe Gefchöpfe den Provenzaldich- 
tern abgeborgt: und da Gottfried von Triftran das 
Feenland Avalun nennt, wahrfcheinlich in Beziehung 
auf die Sage von der fchöneo Melufine, die aus dem 
Haufe Avalun entfprofTen fevn foU, wird ihre Ge- 
fchichte eingefchaltet : auch die' fpätern Sagen von ihr 
find nicht übergangen ; : hieran Knöpft ficn die Sage 
von der Fee Morgana und einige andre Erzählungen ; 
aber Deutfehes faft gar nicht: denn die Sage vom 
Ritter Stauffenberg gehört zu den Nixen. fTatter 
Scott hat in der minflrefy of the fcotifh border den 
Gegenftand viel iimfafsender und grOndlicher behan- 
delt. An die Feen fchliefst der Vf. die Sagen von den 
Succttbisny wo aber auch nur fremde Erzählungen vor- 
kommen, felbft die Gefcbichte des Menipp und des 
Apollonius von Tyana. Hierauf folgen die Waffer- 
nlxen; offenbar ift in der Stelle zusnitdebrand^s 
Gontia von der Oekonomie der Nixen undUndenen 
vieles eingemifcht, was wohl nur der Phantafie des 
•SchriftftellQrs angehört. Ueber die Waffernixen hat 
der Vf. zuerft eine Gefcbichte aus Gervafins Tilber- 
nrifid, einem Engländer, der auch nicht der befte 
Gewährsmann fOr den deutfchen Volksglauben ift. 
Ueber die Vorftellnngen von NecW, Nix und der Be- 
deutung des .Worts wird fehr unbefriedigend gehan- 
delt. Am Schlufs der Erzählungen von den v. Hah* 
Den, von Alvensleben und von Ranzau, die Ge- 
fchenke von Meerfrauen erhalten haben folien , denen 
Frauen aus diefen Gefchlechtern freuadiicbe Dienfte 
eeleiftet haben. Hr. v. D. beruft fich häufig auf die 
Schriften des Joh. Prätorius, der bekanntlich gerade 
Aber die Geifterwelt eine Menge von Büchern unter 
inancherley Titeln gefchrieben bat : es ift in denfel- 
ben manche Sage enthalten, nur mufs man bey fei- 
nen Erzählungen fehr vorfichtig feyn: „PrätoriuSf 
fegt TenziJ monatL Unterredungen 1689- ^^^* ^* 7^1*9 
ift ein wunderlicher Kauz gewefen, der zu Leipzig 
allenthalben herumgegangen und die Leute gefraget, 
was es Neues gebe? aber ihrer viele, fonderlich die 
Iiftigen Burfche in den Kauf man nsge wölbern , haben 
etwas erdichtet und ihm vorgefchwatzet, welches al- 
les er in feine Schreibtafel, die er ausdrOcklicb zu 
dem ^ndemit fich geffthret, aufgezeichnet und her- 
aacb feine Scharteken damit ausgezieret» ** II. J}as 



wüthetide Heer. Der Vf. fieht es als einen Nacblafg 
des römifchen Glaubens an, daCs Diana Nachts die 
Wälder durchgreife : er fahrt die älteften Verord- 
nungen Ober diefen Gegenftand an, und vermuthet, 
dafs Karl der Grobe dem heimlichen Gericht bereits 
die Inquifition ge^n die Unholde, die an diefen 
nächtiichen Zügen Theil nahmen, aufgetragen habe« 
-Die Sage ift fehr dQrftig bebandelt: es ift ganx uber- 

fangen, was Vincentius von Beauvais im fpec. hiß* 
i. XXX, c. ii8- von der FamUia Hellequini anführt; 
noch auffallender ift es uns gewefen, dafs Hr. v. D. 
die Sage vom wOthenden Heer gar nicht in der Be- 
ziehung aufgefafst hat, in der fie für Deutfchlaod am 
merkwürdigften ift: nämlich in ihrer Beziehung auf 
den Wodan : es ift hochlt wahrfcheinlich , da/s Telblt 
der Name wflthend Heer aas Wodan*s Heer entftan- 
den ift: im ganzen Niederdeutfchland heifst es noch 
heut zu Tage: de ff^ood tkUt (Wodan zieht), und 
was eotfcheidend fftr diefe Anficht ift, auch in Schwe- 
den nennt man diefe Erfcheinung Odins Jagd. Die 
Sage vom Schnellert in der Graffenaft Erbach, deren 
der Vf. nur mit wenig Worten gedenkt, und die auch 
gerade jetzt wieder aufgefrifoht worden ift, hätte 
wohl eine weitere Ausführung verdient. IIL fTald" 
und Feldgeifler. Wenig Deutfehes, einige englifcfae 
und nordifche Gefchichteo : und die Erzählung vom 
Oldenburger goldnen Hörn. . Die nüchterne Erklä- 
rung von der Entftehung der Sagen vom Kfibezahl aus 
Bufch Handbuch der Erfindungen ih keiner Beach- 
tung werth. IV. Die IFüJjkrgetfler. Die nordifchen 
Mythen , die der Vf. anführt , gehören nicht bieher : 
das einzige deutfohe Beyfpiel find die Meerweiber 
aus dem Nibelungenliede. V. Luft-- und Feuerge^er. 
Vorangefcbickt ift die Meinung des Theophraftus 
Paracelfus über die elementarifchen Geifker. In der 
plattdeutfchen Stelle aus Baffo*s Chronik (S. 106.) hat 
der Vf. verfchiedne Wörter mifsverftanden : B^fe 
heifst .nicht Dunft: es foU Bloß , Blüfi, Glut bedeu- 
ten, und glonieh Für heifst nicht dunkles, fondern 
glühendes Feuer. VI. Erd-^ Haus- und Berggaßer 
u. f. w. Von den Zwergen und ihren Wohnungen, 
Berggeiftern, Kobolden, wobey die Sage vom Hüt- 
chen in Hildesheim eingerückt ift; auch hier ift man- 
ches fibergangen. VIl. VofH Satan. Die Idee des 
Teufels iit von der Einbilduncskraft des Volks fehr 
ergreifend ausgebildet: und me Sagen von der Art, 
wie er auf dieMenfchen zu wirken, fie zu verführen 
fucht, und endlich diejenigen, die fich ihm ergeben 
haben, in's Verderben ftürzt, find äufserft mannich« 
faltig: der Vf. ftellt einige Erzählungen zufammen: 
doch hat ilec. viele höctift intereffante Sagen aus 
deutfchen Chroniken vermifst: er bringt auch das 
Feftmacben mit diefem Glauben in Verbindnng» fcx^ 
ner die Kielkröpfe und Wechfelbälge. VUI. Schwarz- 
künßler und Zauberer* Fauft ^ Die Gefcbichte von 
Albertus Magnus, wie er dem Kaifer Wilhelm ein 
Gaftmahl bereitet: Jobann Trittheim. Noch von 
zwey andern alten deutfehen Zauberern. Dann die 
Erzählung von Virgil , die uns nicht hieher zu gehö- 
ren fcbeint« Die Geiichiebte von Klingsohr und deta 
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Kampf auf der Wartburg: änS der Tbflringfchen 
Chronik. (Der Vf. meynt: Thariagfche Chronik 
oder Gefchicbtbuch — anfänglich aus einem alten 
gefchrieboen Exemplar colligirt und ferner durch 
ErnftFriderichenScnmidt, Pfarrberrn zu Grofsen Be- 
ringen revidirt, endlich von andern Hiftorien-Lieb^ 
babern continulrt, jetzt 19 Druck gegeben durch Jo- 
hann Bangen« Müblbaufen 1599* 4*) ^^® ^^S^ ^^'^ 
Merlin hätte auch fOglich übergangen werden kön- 
nen : ohnehin find die neuern Aufklärungen von 
Turner und andern englifcben. Gelebrten^nicht be- 
witzt. Den Schlufs macht der Rattenfänger von Ha* 
inelo« Der Vf. fetzt ihn durch einen Schreib- oder 
Druckfehler ins J. 1084 fiatt 12849 vtrorin die Ge- 
fchicbte vorgefallen feyn foll : der Vf. hat diefe Bege- 
benheit nur fehr kurz berührt : worüber bekanntlich 
eigne Schriften von Schortius, Kirchmeyer u. a. vor- 
banden find. Endlich folgt noch einiges Ober Verbin- 
dungen mit dem böfen Feinde: aber auch diefe Seite 
iftbev weitem nicht erfchöjpfend behahdelt: und befon- 
ders hätten die mannicbfaltigen Mittel , wodurch der 
Teufel die'Gemüther zu verführen und zu gewinnen ge- 
fucbt haben foll,. eine weitere Ausführung verdient.' 
Der Inhalt des zweiten Bandes ift folgender: 
I. Verderben der IVittirung und der Früchte, ff^etter^ 
macher, Meift fraozöfifche Beyfpiele aus Agobard 
und Bodinus. IL Verderben der Menfchen durch b'öfe 
Künße. i) Das böfe Auge, 2) das böfe Loben, 3) das 
Neuelknüpfen , 4) das Verderben der Menfchen mit 
Wachsbildern. Der Glaube aii- die Wirkfamkeit die- 
fer Mittel und Künfte herrfchte fchon im Alterthum: 
der Vf. fuhrt bewjHfende Stellen aus den Alten an, 
aber er verfolgt diefe Meinungen und ihre Ausbil- 
dung nicht bis zu den germanifchen Völkern : man- 
nicbfaltigen Stoff dazu enthält die fogenannte geftrie- 
Selte Rockenphilofophie , worin fich eine grofse 
lenge alter Volksanfichten und Gewohnheiten erhal- 
ten findet, ni. Lamien^ Striges und Unltolden. Den 
Namen der Hexen glaubt Hr. r. I7. von dem fpanif. 
Hechiczera ableiten zu können: allein es ift unbe- 
greiflich, wiediefes fpanif. Wort fo früh in die ger- 
manifchen Sprachen gekommen ift: denn es findet 
fich bereits im Angelfächfifcben Haegejfe» Hec. will 
es freylich nicht beftreiten , dafs das fpanif. Wort mit 
facer zulammenhängt : heehifar^ das aurh feehizar ge- 
funden wird, mag ein Freguentativum leyn: fonft 
wäre er eher geneigt, es aus dem Deutfchen abzulei- 
ten: Hexe bangt fichtbar mit Hug^ Hugu^ der Sinn, 
zufammen. DieBefchuldigungen, die den Hexen ge- 
macht werden, giebt der Vf. in einem Auszuge aus 
Remigii Vaemonolatria : auch hier hätten wir ge- 
wunfcht, dals er aus der groCsen Anzahl deutfcher 
Hexenprocefle das Allgemeine zofaramengeftelit und 
die betondern Abweichungen nachgewiefen hätte. 
IV. Todesanzeigen. Der Glaube der Römer. Die 
Eulep, die weifse Frau, die nach dem Vf. eine Nach- 
ahmung der Sage von der Melufine feyn foll. . Ueber 
das Doppelgeficht Jehr oberflächlich: obgleich diefer 
Glaube üch auch^in Deutfchland nachweifen läCst« 
Das Bellen der Hunde » das Poltern , das Klirren der 
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Waffen, das Aufgehn der ThCren u. f; w., Kome- 
ten , die Erfcheioung von Rlefengeftalten. Der An- 
hang aus Baxter^s Gewifsheit der Geifter über die 
Lfchtlein aus den Leibern, die den Tod -vorbedeu- 
ten, ift eine unnöthige Zugabe, da von diefem Glau- 
ben in Deutfchland Keine Spuren nachgewiefen. find« 
V. Irregehende Verflorbne. Diefer Abfchnitt ift fehr 
verwirrt bearbeitet: zuerft fahrt der Vf. einige Stel- 
len aus altern deutfchen Bachern über die Erfchef- 
nung der Geifter an , dann aber geht er zu Offian« 
Plato, Pltnius und fpatern philoiophifcben Scbrift- 
ftellern über, deren Anfichten nur dann in ein fo(* 
ches Buch, vne das vorliegende , aufgenommen wer« 
den dürfen, wenn fie wirklich in den Volksglauben 
übergegangen find :^ auch Daniels. Darftellungen find 
dem Zweck, die Meinungen des deutfchen Mittelal- 
ters nachzu weifen, fremd« Unftreitig würde es zweck- 
' mäfsiger gewefen feyn , wenn noch aus mehrern Chro- 
niken die Gefchichten von Erfcheinungen zufammen- 
f;efteilt wären; einige recht graufenhaftei find ange- 
ührt, wie die aus Widmann's Höfer Chronik von 
einer Frau, die vor der Zeit in die Meffe kdmmt und 
die Kirche mit den Verftorbnen angefollt findet. Un- 
ter diefe Rubrik lit auch der Glaube von dem Bluten 
ermordeter Leichpn, wenn der Mörder fich naht» 
oder das^Bahrrecht , aufgenommen : es werden fogar 
"Mie Gebete angeführt, die bey denOrdalien gebräuch- 
lich waren. Auch der Selhftmord ward nach den 
Vorftellungen des Mittelalters als ungeheure That be- 
zeichnet. Es folgen die Sa^en vom Pilatus* (unter den ' 
Rubriken VI.), dem ewigen Juden, vom König Ar- 
tus und Kaifer Friedlich IL, die beide noch leben 
und einft wieder kommen werden. Vom König Ar- 
tus find die neuern Unterfuchungen, befonders von 
Turner , nicht benutzt : eine ähnliche Sage herrfcht 
in der Schweiz von den drey Teilen , die in einer 
Höhle am Vierwaldtftätterfee fchlafen und dereinft 
wieder kommen folleu (o, dafs fie gekommen wären: 
denn die Zeiten find fchwer gewefen, wo nichts 
fo nötbig war als Männer!). VIl. Oeffnen derHeroen' 
gräber* Nicht ein Entheiligen der Gebeine« fon- 
dern, ein Drang der durch Heldenruhm der begrab- 
nen, begeifterten , fpatern Thronmenfchen. i) Er- 
öffnung des Grabes Karls des Gr. durch Otto IlL im 
J. 1000. 2) Des Grabes Bolands durch Franz L zu 
filaye in Guyenne , wo eine Rüftung gefunden ward» 
die dem Könige ganz pabte. 3) Des Grabes des ge» 
hörpten Siegfried zu Worms durch Friedrich lIL 
Vitl. Die ungeheuren Thiere. Als deutfche' Thiers 
führt der Vf. auf: i) die Wehrwölfe; die Sa^e ift alt: 
Herodot führt fie von dein Neuern an : und wahr fchein- 
lich von den Römern ift der Glaube zu unfern Vätern 
gekommen: der NameiftwohlausdemaltenWär Mann 
und Wolf zufammengefetzt. Das Mittelalter wa^ 
reich an Erzählungen von Menfchen , die fich in Wölfe 
Verwandeln konnten : der Vf. hat nur einige wenige 
angeführt, von denen überdiefs mehrere nach anderi^ 
Ländern gehören. 3} Drachen« Die Sage von Sieg- 
fried. Lindwurm, Linddrache bedeutet wohl ein« 
fich ringelnde 9 windende Schlange 9 von dem noch in 
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den nordifchen Sprachen vorkommenden Lind^^f win* 
den» wickeln- 3) Das Einhorn ift in Deutfchland wohl 
an einen Volksglauben gewurzelt. 4) Der BaGlisk, der 
fchon allgemein gekannt und geförchtet ift: es fcheint» 
dafs in Deutfchland aber feine Entftehuog ficb fogar 
eine eigne Sage erzeugt hat. 5) Der Grtif. Die frü- 
.here Geftalt der Dichtung bey den Römern und Gne- 
chen nach Vofs. IX. Von Zwergen y Riefen und Heh 
den. Die Sagen von den Zwergen find fehr unvoll- 
ftandigj nur nach dem Heldenbuch angeführt. Das 
Wort Tarnkapp ward von tarren, dürfen» wohl nicht 
glücklich abgeleitet : es kommt vielmehr von einem 
alten Wort tarnen ^ verhehlen, womit dar«o im Alt- 
<!eutfchen, deamenga^ dearnunga im Angelfächfifcben, 
Sieiml^h verwandt ift. Noch dürftiger find die Kie- 
fen abgefertigt: und von den Helden und nur einnaar 
Worte hinzugefügt. Den Schlufs macht endlich 
X. vom Hetdenbuchr eine kurie Gbarakteriftik dieles 
Worts: das Literarifche ift fehr oberflächlich beban- 
delt. Dem Buche ift auf einem Foliobogen eine ta- 
bcllarirche Ueberßcht hinzugefügt, worin der Vf. 
verfucht hat, die vcrfchiednen Gegenftände und Vor- ' 
ftellungen, die den Volksglauben ausmachen, chro- 
Bologifch nebeneinander zu ftellen , um ihre Oleich- 
zeitiekeit und Folge mit einem Blick überfehn zu 
können. Wahrfcheinlich hat der Vf. diefe Arbeit 
fo wie ße jetzt vor uns liegt Iclbft nicht für den 
Druck beftimmt gehabt: fondern man roufs fie wohl 
nur als den Anfang einer Sammlung betrachten , die 
durch die Benutzung mehrerer Quellen viel reichbal- 
tiger ausgefallen feyn würde; hieraus erklärt fich 
auch die Vernachlälügung der Darfteilung, die oft 
Unbehülflichkeit wird ; es kommen immer diefelben 
Wendungen vor. Ein Hauptmangel ift unftreitig die 
faft ganz unterlafsne ZurOckfflhrung nach vorband- 
Ben Meiiiungen und Anfichten auf die älteften^Vor^ 
ftellungen des Volks; dadurch gewinnt die Alter- 
thufpswiffenfohaft felir grofse Bereicherungen und 
manches, was in den dürftigen und zerftreuten An- 
gaben der Alten Über unrer Vaterland von ihnen felbft 
unverftanden oder gemifsdeutet vorkommt , läfst fich 
auf diefem Wege erklären. Befonderes Lob verdient 
die befonnene Kritik, die Hr. v. D. beweift, indem 
er durchaus die Thatfachen rein aufzufa^ffen fuchtj 
ohne fie durch luftige Conjecturen oder durch die 
jämmerliche etymologifche Tafchenfpielerey an die 
Sagen andfer Völker anzuknüpfen, wie es beynabe 
in Deutfchland Mode geworden wäre, wenn nicht 
die ungereimtefte und lächerlichfte Uebertreibung das 
ganze Verfahren zu bald in feiner Blöfse und Leer- 
heit gezeigt hätte: nm fo mehr ift es zu bedauern, 
dafs der Vi. diefes Büchleins den Entwurf nicht yoU- 
itändig hat ausführen können ; doch wird es immer 
ein fchätzharer Anfang feyn , auf dem fich weiter und 
gründlicher fortbauen läfst. 

Rec. kann von dem Werke nicht fcheidto , ohne 
noch der herrlichen Vorrede zu gedenken, womit 



Sichrer es ausgeftattet, und worin er feinem abge- 
fchiednen Freunde ein eben fo rührendes als anziehen- 
des Denkmahl gefetzt hat: fie beginnt mit einigen 
Betrachtungen über den fogenannten Aberglauben, 
der als ein wahrer, aber auf ungleichartige Gegen- 
ftände angewandter Glaube charakterifirt wird, der 
fich mehr im Ort als im Dafeyn der' Wunder weit irrt, 
welche ficb unferm Innern ohne Vermittlung des 
alttäglichen Aenfsern , ja mit Widerfprobfa deifelben 
ankündigt und auf fchliefst ; es ift eine geiftig-menfch- 
liche Welt, in der diefer Aberglaube oder Ueber- 

Srlaube, wie man ihn vielleicht fanfter bezeichnen 
oUte , feine Heimath hat. Mit eben fo vieler Eigee^ 
thümlichkeit wird der Begriff des Wunders entwik* 
kelt, das nicht fowohl eine ftSrkere als eine fremd- 
artige Kraft bezeichnet. Das Gefühl erfordert dazu 
ein blofses Wollen, das als ein Ewiges unerfchaffen 
Schaffend die kleinen Hülfskräfte des Mechanismus 
in die gemeine Zeitlichkeit verweifet. Das Unbe- 
greifliche ift eigentlich der Kern und Werth des AU 
und der Erkenntnifs. Diefe Anfichten führen zu ei* 
nigen Betrachtungen über das Gefühl des Geifter- 
reichs und der Geifterfurcht. Die letztere hat ihren 
Grund in der Vorftellung von der 'ganzlichen Aufbe- 
bung des Lebens j die nothwendig dabey vorausge* 
fetzt, werden mufs; daher kann nichts dagegen 
fchützen als das Bewufstfeyn fittlicher Schuldlofig- 
keit, das uns im Reich der Natur nicht zu befcbir- 
men , nur zu tröften vermag. Mit diefer Furcht vor 
den Geiftern hängt die Anbcht dt% zukünftigen Le- 
bens zufammen , wobey ein fchönes Wort über Stil- 
lings Geifterreicb gefagt wird. Höchft erhebend und 

G' dem beffern Gefühl anfnrechend find die herrlicbeo 
emerkuneen über die Scheu vor den Todten, die 
nur der Krieg aufhebt, deir. zwey feindliche Men- 
fchenhaufen zu zwey tau fendköpfigen Hydern in ein- 
ander fcbiebt, oder vielmehr ein ganzes Volk zu ei- 
ner kalten Kopfmafchine macht. IS ur in einer Beme^ 
kung können wir dem Vf. nicht beyftimmen: wenn 
man Shakesvear ausnimmt, fagt er, verfteinern die 
Engländer ihr Geifterreicb, und^ rechnen nicht auf 
die romantifchen Schauer der Unfichtbarkeit und der 
Stille ; allein kein Volk hat wohl eine to genieovolle 
Geifterwelt als die Engländer und Schotten, einen foi- 
chen Reichthum an ergreifenden Sagen aus derfelben, 
fie felbft fo mannicbfalUg für die Poefie benutzt, wie 
die unzäliligen Balladen und Volkslieder, denen der 
Volksglaube zum Grunde liegt, beweifen. VoHkcm- 
men ftimmen wir in den Wunfeh ein , dafs man An- 
ftalt machen möge, den ungeheuren Vorratb von 
Meinungen und Erzählungen über Sympathie und 
geheime Künfte, auch die HexenproceiTe, einer ge- 
nauen Revifion zu unterwerfen. Die Vorrede fcbliefst 
mit einer zarten und fehönen Erinnerung an den Ve^ 
faffer des Buchs , und jeder fühlende Lefer wird io 
die Klage einfürainen» womit er feinmi Freund be- 
trauert. 
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KIRCHENQESCHICHTE« rfer Trennur^ diefes Theils dar Conftanzer Diöc^fe 

^ rr i^ f . *.rL vA* /•«.• LA- ^OD ihrem Biicbjofe Stattfand, und den verfchiedefl- 

OraMANiEü: Vfr/uchitnerpragmah^^^^ ;mm^ Kampf ungleicher Anßcbten bey diefer ointe- 

*^ M^^L^Mj'^^^ Kirckenverhaltntjfe der Schwer ,y«a7teten Tremmug., die fcbleichcnde kunft fremder 
zertlchinEidCsJgtnoJJin. Als Vorbereitung zji Gefchäftsmänner, r$inesJVaff€^ zu trübin., um för fioh 
den neuern Deutfchen und Sphweizerrfchen Bis- ;Vörtbeile.zu fifcfeen, die Vorarbeiten zur Bilduirg 
V vTiT "** T" ~' ür/fej Bandchen. I8i6. ^^^^^^ Verbältjiiffe:för Ein oder mehrere Landesbis- 
AVIU u. 210 :>. gr. 8. thümer, die VorUerathungeo der Brüder in Deutfch- 

H. laod zur Crfl^dui^ einer freyen katbdiircben National- 
one/iius nfihi vifutn iß 9 fagf ein Motto auf. der ^kirche dem Ende 4arftellen, damit es bey demUeber* 
£Lehr£eite des Titelblatts., nomen dijjßmütar,i ^blioke der HUeflen ütk^,neueßen VerbditanTe dem eids- 
weumf ne aperta ac dinctß fronte nos imfitere vide^nr, .geoofiifchen .Staatsnvinoe lieiichter gemacht werde, fo 
.quibus forte kaec epißola difplicitura ejfet. Etfi enim ne- izu .fatden und zu handeln , dals durch keine zu fpHU 
minem taedere aut conviciäri hoc iucubraüuncula xpermß' Heue der Wunfoh erreat werde ^. dafs; das ganze Mach* 
iAmecuferem^ luhricum tameif>tet mvidiofum iffe argu- j^rerk pie zu Stande gekomtnen feyn möcfate. Nach«» 
,mintHm haud nefciebam. Der Deutfche I«ier über* dem Geh der Ungenannte hierüber in feinem Vorbe- 
iehe den etwas fchwerfälligen Stil diefer Schrift, .ricbjte erklärt hat , beleuchtet ^r in dem vorliegeq- 
der durch c(ie Reichhaltigkeit ihres Inlialta^ vergütet .den erihn Bündchen die VerhältnillBf der katholi- 
wird. Sie \VAicd,'durch tlieXrexinung desjenigen Tneiis fcben Eidsgenoffen ,a) zu ihrem obem und «j^d^mCle- 
des Bistburna Ca9s/}a»^9 der.in der iS:^fi7ati;liegt,, vqn tus, b) t^ü «em r'umifchen Bofe und der Nuntiatur» 
ihrem Ordinarius» 4ipd durch die dadurct) bis dahlfi .Von beiden führen .^ir Üier. einiges an. Die allen 
.eotUandenen Beilegungen iadiefemTbeiie der katho- sScrhweizer waren ein Volk von religiöferj aber zu- 
Hfcben Schweiz yeraiuafst. ** ^ Ungleicher Sinn, fo gleich von /r^r Denkart, ungewohnt, fremdes Joch 
'heifst es in der Vorerinnerqng, mannichfaltiges Spiel j^ tragen , und das ftch'gegen /nr^md^ Gerkhtszwang 
.derLeidenfcbaften, Jiranja/^pini/rÄ^ Ur/prungs, droht 40 den früi>erten Zeiten .verband und dagegen VerfO- 
.allg/s.meiaieTXi Wphl den Weg zu yerraiTmieln, die Klug- ^gungen traf ^ fie (cbeoklen deswegen fseraden retigio- 
h«it zu eptUr^ten , vaterlandjfche Enlfchlüfie zu lab- .ten Ideen nie das Heimatsr^ht, wenn diefelbeu fich 
^jnen und die ^^iislipbt zu verdunkeln. • • • Öedenk- nicht mit ihr/en einfachen Liandesgefetzen vertrugen, 
lieh ift auch der Kaltfipn gegen das Ver(iien(tlichp, .und widerfprachea geradezu kircaiichen Eio rieht un* 
wasvon der bisherigen geiftOchen Behörde (zumal un« ^en, welche ihren alten Sitten und Öebräueben zu- 
ter dem Generalvicäriat des Freyherrn i;ee fTeffsn" .wider waren. Bey der A«if nähme von ^Unr/ir in den 
^^g) gefcbah/' Nun follelne eigne vatertändifche .Bund der vier WaldCtme: Ludern 9 Uri, Schwyzund 
HietarMiegegtiin^^t werden, die den Bedürfnilfen Mnterwald^n Qi^si), w^dtils-GrundgefstzbemmmU 
^ines freyen. Volk^, deffen;.altvateirlicben Sitten, .(Jafs k^it EidsgenpITe den andern um Geldfchutden vdr 
.Gx;undgefetf^en und Eigentbdmlicbkeiten .4ind den ^ln.g«i/2/ijA^5 üerlobt ziehe. Die^ fogenanoten /yii/- 
ftaafsr|Pmficben Kjrcdenverb^ltni.ffen, welche von /#if6ri^/> der glkern und nachher auch der fpätern eids- 
dea.Ue£|efAingen behauptet worden , ^ngemeffen fey« ^enoffifchen Cantpnsobrigkeiten hatten bekanntlich 
.Der vr: vvill, dafs biet die Schweizer fich als ein .den beCtimmten Zweck, fich geißlieker Gerichte Ober 
Jelbßßcindiges Volk z^gen ^ und das Werk durch fich «c^Wf/jirAf Angelegenheiten zu erwehren, und fich un- 
Jelbfl ohne fremde Pazwifipvbenkunft (ohne Eiomi- ^gebührl]cb.en Anopafsungen und Umgriffen der Geiß" 
fchung d|er papftlicb^ i>^uiit;iatui:) zu Stande bringen. '/{r/iil«i^ ftaodbaft.Ztt widerfetzen. Oegen die Unver- 
Zu diefem Enfie half) )er ihnen dfui 3pi^gei der Vor- .fcbamtbeiteii der fogenannten Courtifanen^ welcheji 
'zeit vpr di^A wen, damit £e darjn das Benehmen ih- ^roxt jr5n^ifgheii| Wartoriefen verfehen, die Pfarreyen 
rer Vätet^^ i^^^oji^^icl mit der hierarqbKchen ^lacl\t, .undOapoi^icate'aafielen, wurden erftgelindere, ^ann 
ihre Enllhblotfenbeit und Feft|gkeit in Behauptung .ftrengera M^afsregeln ergriffen , und als alles nichts 
auch der iirrMi^üttfff Freyhejt bey den oft befphwerji- helfen wollte^ .durch Befcblnfs der TagCatzung er- 
chen Verflechtungen pit dejm heiligen y^t^r. und d€^f- .kennt, dafs in Zukunft alle Courtifanen, die ficb 
fen Nuntien, uofi ihr gjef^ndes Urtheil in Unterfchei- blicken liefsen , in Sacke gefteckt mderßufl werden 
dungdeffea,,was Gott^^ und was des Volkes ift, ^- .(ollteq. < G^geaSkoti rer,. welche die bfirgerliehe Ruhe 
blicken. Ein ztifuder Theil foU Ibdann das.politifd^e .XtQrten , jfchritten die Obrigkeiten felbft ein; Unord- 
^nd priefterlkshe Triebwerk fchildern^^' welches bey .«mogeln; in kirijblichen Aogelcgcnbeilea {feuerten ne 
A. L. Z. 1816. Zufeyter Sand. Tt / felbft 
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felbft ; in den Verhndipiigeii dies TridenünAfchen Con- 
ciliuins wollten fie lange keinen Antbeil nefamen^iind 
als fie endlich einen Abgeordneten dahin iandten, wie- 
len fie denfelben ansdracklich an» keine Verbind* 
liebkeiten einzpgeben » die ihren att§n Reckten und Ge^ 
träucken maekthMig wären , nnd ancb von dem kano- 
»ifphen Rechte eigneten fie fich Mehreres nicht an, 
weil es nach ihrem Dafürhalten ihrem Volke und 
Ijande nicht angemelTen war. Wenn Steuern ausge- 
Ichrieben wurden , ward der Cterus mit angelegt : a%- 
gege» fchatzten fie ihre Geiftlichkeit in billigen Din- 
gen, allenfalls felbft geeen den Papft. Die Belege iOtt 
diela alles » welche in der Schrift unter Rubriken ge* 
bracht find , und fich leicht überfehen laffen , können, 
wie fichiron felbft verfteht» hier nicht angefahrt wer« 
den; was nuin indeflen S. 56. lieft, ilt fo naif , dafs 
wir uns nicht enthalten können, ihm eine kleine 
Stelle in diefer Anzeijge einzurSumen. „Vor denr 
Tag -Herren der ffinf^katholifcben Orte erfcbienen 
im J. 1589 Proifl und CoflUt von Zurzach för fich felbft 
und im Namen aller Pfarrherren nnd Prietter der Graf- 
fehaft Baien mit der Befchwerde , dafs der Laindvogt 
ihnen den harten Befehl feines Herrn und Obern , der 
fQnf regierenden Stände, mitgetbeilt hätte, l/br« Haus- 
kalierinnen zu entfernen; nun hatten fie den Landirogt 
cebeten > die Volkiehung des Befehls bis zur nächften 
Tagfiitzung zu verzögern; ihre ganz unterthänige 
Bitte ginge nur dahin, dafs ihnen diefe (weibliehen) 
Bedienten» wo nicht im Haufe, doch in denfelben 
flecken und Orten, wo fie wohnten, rergönnt wer* 
den möchten » bis Gott der Herr einen Tkeit von dem 
andern Jckeide^ und zwar theils der kleinen unerzo- 
genen Aimkr wegen, die mOtterlicher Hälfe bedOrf- 
teo, theils damit ihre Gefdtte des kleinen Zehnten be- 
Jbrgt würden» was am heften durch weibhche Pflege 

iefcbehen könne.*' InE^^ommunications- undlnter- 
icts- Fällen liefsen fich die Eidsgenoffen häufig nicht 
Schrecken ; blieben dem Reichsoberhaupie gegen den 
Papft , wenn dtefer daffelbe in den Bann that , uner- 
fchütterlich getreu, btiebeo eher eine Reihe Ton Jah- 
ren ohne kirchlichen Cultus, als dafs fte Eingriffe in 
ihre bflrgerHcben Rechte geduldet halten. Die Ap- 
p^kzeller befqhloffen bekanntlich auf einer Landesge- 
meinde» daß ße nickt in dem Ding (dem Banne) /ry» 
woütMU^ Ah Gregor XIII. im J. 1573 die Lucemer? 
Begierung wegen der Enthauptung ron zwey frem- 
den Verbrechern, welche geweihte iVM/trr gewefen 
waren, in den Bann gethan hatte, verwandten fich 
dlie andern kalboiifchen Eidsgenoden fOr fie bey dem 
Fapfte y. und febrieben ihm : „ Waa vom Rathe su Lu- 
cern gefbbehea» fey dem Reckte gtmUfiy und frobe 
Schon von ihres Voraltem gedbt worden, nach dem 
Buehftaben ihrer allen Boade, welche frevehnde Pri^ 
Iter vor ihren weltlichen Gerichten zu ftrafen gebie- 
ten; weder auf dem Kircbesrath zu CbnftanZy noch 
(auf denai} iu Ba&l ity irgend etwas wider di^fs Recht 
gefprochen , viel weniger )emais wieder diefe Bttndi» 
eingewendet worden» «nd felbft i«^ jenen Bandto 
^jen ihre ilA^rn Frey hetten undUebungen ausbedun- 
gea luadi bekräftigt worden i dabey houleä fie unge« 



kränkt zu bleiben ; es fejf den Lucemem , fo wie aa# 
dern eidsgendffifcben Standen, zu wiederholten >k- 
len begegnet, dafs Priefter, die das Leben verwirkt 
hatten, dem Bafchof zu Conßanz zur Beftrafung feyen 
eiogeliefert , eben fo gelinde beftraft und fo leichtfin- 
nig wieder entlaffen worden , däfs ftatt der BefTeruDg 
öffentliches Aergernifs entfprungen fey« Daher fey 
an den Bifehöf die ernfte Erklärung ergangen, dals 
in Zukunft keiner mehr flberliefert, fondern alle vor 
weltlickem Recht (Gericht) und hach eidsgenößlfchen 
Gefetzen feilen gerichtet werden. *' Ein lielonderes 
Kapitel der Schrift ih den Staatsverbindungen der 
EiasgenolTen mit dem Papße gewidmet. Für unfern 
Zweck ziehen wir nur Folgendes aus der Bulle ron 
Sixtus ir. , der das religiofe Gef&hl der Schweizer 
zu feinem Vortheil zu beftechen Geh beftrebte. ^Wlr 
aberfenden Euch hiermit zum. ewi^n Denkmal £u« 

' rer .Treue ein von ,uns feyeHich emgefegnetes Pan- 
ner. Bemerkt darin des FOrften-ApoItel Bild, in 
jfipftUckem Ornat und dreyfaeker Tiare. . • Mit ero- 
Item , aber mildem , Bhcke fehaut er auf das treae, 
theils waffenlofe (die Hitfen), theils kri^erifcbe 
Volk (im Kriegsfekle). Er ermuntert fie mit unter 
dem Kreuz flehenden Worten : Gefegnet feyd ihr Sohu 

' von dem Herrn um Eure Treue gtgiu den heiligen Afo^ 
flel-Stukt. Unter feine Fafse haben wir untern Na- 
men fetzen laffen » damit Euren Kindern und Enkeh 
unvergeflen bleibe, wie lieb Ihr uns wäret. Das 
Paaner felbft ift roth und von Seide, mit Franfen und 
Quaften behängt , jedes von behudirm GekeimtM. Roth 
haben wir es machen laffen. Euren /irffH^^n ^ifer an- 
zudeuten. Das Bild des heihgen PHrus bedeutet, 
dafs , wie er das Haupt der Kirche , Ihr vriCbn feilt, 
dafs Ihr Eure Treue dem keiligen Pei^us fetbjt und fei- 

ner Kirche erzeigt Wir haben den Fanner g^ 

fegnety damit Ihr im Kampf den Segen des Höchften 
immer geaenwärtig bey Euch behaltet« Muthig aUb 
und mit Itarkem Demath ergreifet diefes Pannen . • 
Es fahre Euch , wie die Wolkenläule das Volk Got- 
tes in der Wftfte , auf den Weg dea Glücks und der 
Siege^- Jeder aus Euch, der unter diefem Panner for 
die römi/ihe Klrcke ftreitet, fey von dem Herrn Jefos 
Chriftus gefegnei. Ueber alle feine Sfinden foU er 
vollkommenen Ablaß erhalten « den wir durch Gegn^ 
ttSrtiges ertkeiten. Ferflkcht fty^ wer wider Euch 
Kammer für die Hfmifcke Kirche zn ftreitiü: V^agt/' 
Die btßändige Nuntiatur zu Luc$rut welche vorzQg- 
Kch von dem bekannten Cardinal Borromäms betrir 
ben ward , hätten fich die katholifchen Eidsgenoffen 

-gern verbeten und fie fendten hi diefev Abficht einen 
Gefahdtenan den Papft» um dlefbRhre abzulehneo* 
Weil aber das keiztrifcke Gift der AbtrCTnnigen rem 
dem römtfchen Stuhl in der Nnkt war^ Jh mufste der 
allgemeine Vater der Gläubigen Ffirforge thun, dafs 
nicht zuletzt der ganze Körper diefer Kepubük von 
diefem Gifte angefteekt wQrde. Die NuntTen betru- 
gen fich indeffett manchmal Ib .zu Lucem > dafs ihre 
W^berufung z^weHen von dem Papfte verhingt wer* 
den mufste, und immer mufste man wachfiaim feyn, 
H fi^ nicht zu weit griffen » LandeaQbungen nnd 
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Rechte antafreteo, ]ii>Sachen fich mifchten, cKe fie nichts 
amriagen. (iDa lodeffen die Schweizer uoter den Deul^f 
fchen noch das einzige Volk find, das einen eignen 
päpftlichen Botfchafter befitzt, und die Cantone, in 
deren Gebiete bis dahin die KatholiKen der Conftan- 
zerdibeefe angehört haben , jetzt in Bereitfchart ftehen, 
einem eignen Landesbi/cko/e feine Rechte Geher zu 
ftellen, lo wird man fich wohl von der Befch werde, 
einen Nuntius fich beftändig auf dem Nacken zu fe* 
ben, frey machen können, zumal da die Nähe des 
Gifts der Kitzerey^ welches die 'reformirten Caa- 
tone dorchdrongen hat, die Nuntien heut zu Tage 
nicht mehr beunrdhigt, indem fie felbft und ihr from- 
mes Gefolge zu Zikrick^ zu Bern und Oberall mit Re- 
formirten Umgane pflegen und fie gar viel Angeneh- 
mes und ßrbamienes io ihren Sitten und Grundfatzen 
entdecken. Vielleicht vvird der zweite Theil diefer 
anziehenden ftaatsrecbtltohen Schrift noch mehrere 
Gründe enthalten» welche den Wunfcli verftärken 
können, daCs die katbolifchen Stände der Schweiz 
alle Kräfte aufbieten , um fich in Zukunft von der i#- 
ßandigem Anwefenbeit eines päpIUichen Numtms in 
ihrem Lande zu befreyen.) Des fcbwerfllligeo Stils 
des kenntnifsreichen und freyfinnigen Vfs. haben wir 
Icbon im Anfange unferer Anzeige erwähnt. Zum Be- 
weile, dafs wir ihm diefsfalls, nicht Unrecht thun» 
ziehen wir hur den Anfang der Fonrinnsrung aus: 
,»£s ift große (hohe) Zeit, heifst es, defs wir die 
merkwQrdigen Zeichen» die bedeutenden EreignifiEe 
der Zeit, 9um Voraus (zumal) der Gegenwart» 
die Schlag auf Schlag einander folgten, mit un* 
Terwandtem Blick ins Auge faflen. ' In flammen« 
den Zögen ftehen fie npch, die groben EreigniOe 
der merkwürdigen Zeit, in jedermanns Andenken 
mgeziefert ( ? >, von Vielen^ zu groCsen Belehrungen 
aufgemerki ( ? )> von Vftlen fchon wieder vergelten, 
von den Wenigften för That und Handlung Mnutzt 
u. f. f . ^ Auch ftören Wörter , wie : gerochen , ftatt 

Serächet; Verturfl^ ft. Verloft; bevoraus^ ft. zumal; 
s/M, ft. hält*; Vorfatlenhiiten^ ft. Vorfälle; jptaHer- 
dmgen% ft. fchJechterdines; erwahrenry ft ncfar als 
wahr beweifen; Staats» wirren % ft. Verwirrungen; 
und unrichtige WortfOgongen , wie die Verbindung 
des Worts taegen mit dem Uativ;^ der Gehrauch der 
Redensart: ßck mit Grundßtzen anbitdeuj tu fich 
Grundf&tze zu eigen machen : die (Sewalt der Kaifer 
Überging f ft. «uff Ober in dfie Hände der Päpfte; er 
nuttheilte Abhils , ft. er theilte Ablafs mit u. a. m. von 
diefer Art den Lefer nicht feiten ; aber abrigens ver- 
dient die Schrift fehr die Aufmerkfamkeit oer Lefer, 
die fich' fftr das katholifche Kirchen - und Staatsrecht 
iotereffiren. Was die kleine Schrift des Luceroifchen 
Patriciers von Batthafar : de jure Hetvetioruwi circa Rp^ 
tra 1768. 8« fchon vor beynahe einem halben Janr- 
haoderte auf ctft Bahn brachte, findet man hier aus- 
fobrlich ins Lieht gefetzt. Hätten dem Vf> freylieb 
mehrere ScbwMzerifche Archive offen geftanden» fo 
würde er noch eine un^eich gröfsere Anzahl wichti- 
ger und zum Theil noca wenig bekannter Belege für 
feine Behauptungen haben bejbrlngien können» 



LITfRAtlTRQESCHfCBTE. 

RiLDBVRGHAVSBii : Dos Lsbiu des beriUtmtsnAlfra^ 
nomen und eines der erßen Beförderer der grkchi^ 
fchsn Literatur in DeutfcUand^unfers grcftenLani^ 
mannsj Johannes Müller^ genannt Ksgio^ 

. montanus; von Dr. F. C. L» Sichler 9, Direel^cte 
Gynonafiums» 1816^ 20 S. 4» 

Nicht deicht konnte der Vf. einen zvreckmihifiun 
Gegenftandzu einem Programme wählen, womit er 
zur Geburtsfeyer des Stifters de^ Gymnafi^oma za 
Hildburghaufen einlud ; denn der Geburtsort des be-> 
rahmten {Camiltus^ ff oh. Regiomontanus gehört zun» 
FOrftenthum Hildburgbaufen , und aufserdem ift er 
nicht nur durch die auf dem Titel bezeichneten Ei* 
genichaften dem Gelehrten intererfant, föndem er 
verdient auch der ftudiejrenden Jugend als nachah- 
menswerthes Beyfpiel dargeftelt zu werden, da er 
„zu jenen achtungswerthen Perfonen geholt, die als 
Knaben fchon fieh telhft in ihren Studien treiben, die 
keines Spornr bedürfen, fOr die ee keinen Bobepunkt 
im Forftfehreiten giebt, die als JQiigliflge die Freude 
ihrer Lehrer, ab Männer der Stolz ihrer Nation, 
And nicht blofs gelehrte Handwerker find, die fo oft 
nur die Laften des Staats vermehren. ** Aus diefer 
Stelle fchon ergiebt Geh die Art der Ausfahrung die* 
1er Biographie eines Mannes, der nach feinen Ver- 
dienften durch frühere Nachrichten zii bekannt ift» 
als dafs fie hier näher angegeben zu werden braue h* 
ten;. daher bemerkten wir nur, dab hier manches ^e» 
■auer beftimmt, und in Anmerkungen weiter aus^e* 
fOhrt ift. So wird hier wahrfcheiolichjgeniacht , dafs 
ff. IL in dem Städtchen Königsberg blblt, nkht in den 
benachbarten Dorfe ünfind geboren und zuerft auF 
dM- dafigen Schule gebildet wurde ; fo wird g^en 
•inen Italiener, Formaleoni^ das Verdienft gerettet» 
das er fich durch feine zu Venedig Ci^3) vollendete 
doctrina triangfäorum als Urhdber der Trigonometria 
erwarb ; fo werden feine Verdienfte um die griechifobe 
Literatur und um dns Kalenderwefen , nebft feinen 
übrigen fchriftCteBerifchen Arbeiten näher bezek^hnet» 
und zuletzt wird noch bemerkt, dafs das wördigfte al* 
1er Monumente, das feine MitbOrger ihm zu eAebea 
veraiöehten , ' nur in einem Denkmale iblcher Art be* 
ftehen dürfte, wie er fich es fdbft fchom durch eine 
nnmittelbare titätige Unterftfltzung der höhern VVif- 
fenfchaften (der Beftrebungen angehender Gelehrten» 
befonders der Mathematiker» dura ausgefetzte Preife) 
errichtet hattet 

VERMISCHTE 8CHR1FTEÜL 

Magdxbvtro, b. von Schütz: Attes in einer Nuß. 
Oder : Geift , Uebtrfickt und BeurthsUung der in» 
Befregungsjakre im und in der mdcU Jo^endsm 

ZeäerfckienenenFJugfchrifien. ErßsrTh^ 

1814- 195 S.- Zweiter TheiL ISTIS* 26a S. i. 
Qi Rthlr. 10 gr.) 

In Deutfcbland fprkrht und fingt man fest igi) krif* 
iiger» voUtoniger und znverficbtlicher > all zuvor ; dar- 
über 
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ober find dieStirnfpen nicht'^ctbeilt» wohl aber dar- 
über: ob iene heilige Aufopferungszeit undihrglnck- 
lieber Erfolg von der ausübenden Staatskunft recht 
und wardig gebraucht fey. Wie dem Letzteren auch 
fey, fo verdient das GVimmigfte und das Launigfte, 
Vas in jener Erhebungszeit gefagt worden, aufbe- 
^wabrt zn- werden 9 wenigftens im Auszuge. Diefen 
liefert die vorliegende fogenannte Nufs, welche allen 
vUefegefelircbaften und Uuch Verleihern als einGericht- 
^hen empfohlen werden kann , wobey fie ihre Rech- 
lUiQg finden werden» vielleicht felbft des Polterns 



wegen, das wir weggewflnfehijiatteii»- obgleich fa 
lieh mft ihrem engluchen Bruder, dem beliebtet 
Pamphletiften von Fatpy^ nicht vergleichen kau 
Das Spottgedicht auf den weftphäl. Hof: nder Ab 
fchled aus Gaffel , ** ift im Gefchmack der pucMi iOt 
leans» Wenn in diefem Spottgedicht einem Künif 
.und feinem Finanzminifter giQcklicbe Reife gewüafchi 
wird : to ward umgekehrt vor 100 Jabrec\ durch eii 
Spottgedicht in England Graf Montague dem ange 
kommenen Kpnig Wilhelm bekannt, und bald dar- 
auf fein Finanzminifter« 
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Gelehrte Gefellfchaften. 



L'm ^7. t)ec. r. J. hielt die Seeländifche GefeDfchaft 
der Wiffenfchaften zu Middelburg eine General ver^ 
fammlung. I>er Präfid. Lambreektjtm ^ Ritter des Be)g« 
Löwenoraens, erzählte die vorgefallenen Veränderun- 
.gen. Zum Vicepräfid. war ernannt: der franzdf. Pre* 
diger zu Middelburg, jf, G. h F§Ht. Directoren wur« 
den: Jar}ker Rtpelaer van Driel^ Minifeer des öfFentl. 
Unt^errichts im Haag; H. Bronwer^ Rath der St. iMid- 
delbiirg; 7- H. v. ICxif/^rrjeff , Lieut'enant- Admiral der 
r>]]ederl. Seemacht ^zu Appeldoorn ; f/. Cam€rUngh^ 
Major beym Geniecoi'ps; L. C« v. Sontbeek^ fiurger- 
mcifter zu M.; S,Daffevael^ Secret. der Recbenkamme'r 
im Haag ; y. H. Giliiftn^ Prediger bey der Nieder). Ge- 
meinde zu Middelburg; D. J. d^rff^ngt^ Mitglied der 
Staaten von Seeland dafelbft; D. F. C. üt# Jonge^ See- 
land. iDeputirter bey den Gen. Staaten; N. Lamirtcht» 
Jtn , J. U. D. zu Middelburg ; D. A. v. Citttrs , Direct. 
deiydir« und indir. Steuern daf. 

Als neue Mitglieder traten tmx jf.Bake^ Prof. der 
•Plplöf. zu Leiden; N. y. van Campen y Mitgl. der Nie- 
.defl. Sprachkundegef. daf. \ A, Loosjes^ Mitgl.. der Hter. 
Gef. zu Haarlem; A. Simons ^ Prof. d. Phil, zu Utrecht; 
iEcke Aifea/cU, Lehrer bey den Wiedertäufern zu Mid- 
.deU>.; D. S. dt fVini^ Advoc. daf.; J^ Ctäriffe^ Dr. 
mild Prof. d. TheoL zu Leiden. - 

Die Gefellfcbaft ftellte zwey neue Preiafragen 



aus: 



L ff^orin ieftekt die^waktt chfißlichi Vtrträjßitkktit dir 
Burger unter einander? fVie iß fie vom Indijfertn^ 

tismus verßkieden^ mit Rückficht auf die Quellen vom 
hMen r 9V£t^s find die tauglict^en Mittel , die erße, 
»OMs ihren echten Quellen kervorfließen zu laffenf - 

IL l^ie Stadt Viißngen iß zpoeir m dem tegenwooroL Staat 
««aa Zeehmdjehr genau bejckriehtn. Auch hat J. IV. 



i e fVat e r nmt Gefth. ihrer Schickfnh fiiner Btjw, 
der inkmld. vaw. — Pr, fVillem K vorge/etu^ tti- 
ehe itach der Vernichtung det ßki/r. Archivs itSirtti 
der Belagerung im J, t9C9 einen df feiten Htri 
hat. Dennoch wünjche die GefeUjchefi eiste Ufier.h 
nählung des Urffrungs^ fVachstkums und der Stid- 
fiUe der Staat Ins atffdie neueßen Zeiten zu erliaim^ 
mit Bemerkung der kerühmten JMSimmr^ wekhe t» l 
geboren find od/er gelebt haben. 

Dei^ Preis ffir die befte Beantvrortuiig einer jede 
diefer Aufgaben ift eine goldene Medaille im Werth res 
30 Dücaten. — Der äütserfte Termin der Einfcndun? 

-für die erße ift der i. Jul. ig 17, für die xweyte dti 
t. Jül. Ig 19. Di^ Abhändhingen können in niederl, 

'ktein. oder franzöL Sprache eing^rchickt werden o 
y. de Kamter^ Philz. zu Middelburg, Sccr. der G«K 

'fchaft, wie gewöhnlich mit einem ^Sinnfpruch, nd 

^Bezeichnung des Namens in einem t^rfiegelten ÄJJet. 

=Die gekrönten Preiifchriften werden gödwickt, aacb 
wohi andere, welche dieGefellfch^ft desOracks wür 
dig erkennt, letzte dech ohne Namen , wenn die Vä 
nicht genannt feyn wollen. 

In dem Progtamm der Gefenroh« wird noch eoer 
Ton y. Cantzlaar^ Kaufmann und Mitgl. derGeUU^ 
eingefchickten Befehr. eihes von ihm erfundenen 0» 
troleur- Thermometers erwähnt. £s ift ein zu ata«- 
fpharifchen Beobachtungen fehr brauchbarer Lufnrir^ 
me-Meffer, welcher von dem-Druek desDunftkreÜ^ 
ganz frey ift, und daher den Fehler der fc^ft fo t»* 
zQglichen Drebbericheto nicht hat, welcher dadurd 
zu jenen Beobachtungen unbrauchbar wird. — Die^ 
fchreibung diefes neu erfundenenjtiftriiments wird s 
der Sammlung der Schriften der OefelKcli. abgeHrod) 
'werden. Der Erfinder hat eine lUhfttiie JUeoaillc ffl 
halten. 



•«««•iiM.i«ilW 



rfta 



M 



Uz 



J4* 



»♦ 



AliLGEMEINE LITERATUR •ZEITÜNQ 



i*MM«IB*.^aB*^ 



J Ulli US tßi6. 



■^MMM 



^ä^mm 



GRIfiCHISCHR LITERATUR. 

Lcivtia> b.Weidmaiiii6: ColUctio efiflolarum Graf 
cmrum. Oraeee pt Latine. Receniult , tiotis pricH 
nuB interpreUifn foisqoe illoftravit ffoh. Conra^ 
ins Onllius* - Tomas primms epiftolas Socrati« 
corntn et Pythagorieoram c^ntinens. 

Auch unter dem Titel: 

Socratis ii Socraücarumt PytkagüraB et Pg^go^ 
norum quae ftruntur epiflotae ad fidefn Godict« 

Jlttoodam'Helmftadienfis tiuncGdttingenßs recen- 
uit, notis Allatii, Stanleii, Oleani, Hemfterhufii, 
Valektnarii , Koenii, Wyttenbaehii , Ch. Wolfii» 
H. Bremi aiiorumgue et feis illurtravit, v^r6o- 
nem Latinam enfiendatiorem AlIatH» Pearfonii, 
CHearit, Bentlefi, Meioerfii dirrertationes et ju- 
dicia de epiftolis Soeraticis et indicem adjecit, 
^. C. Orellius. Ig 15. XX und 459. S. gr. 8« 
(»Rthlr. 6 gr.) 

Das Unteroebmen » eine neue voUftSndige Ausgabe 
aller gnechifcbeii Briefe zu veranftaltea« hat 
der Herausgeber \n der Vorrede vollkominea gerecht«^ 
fertiget, und der Anfang der Ausführung , welcher 
in diefem Bande gemacht worden, ift ven der Art» 
dafs man demfelt^n als einer Bereicherung der grie« 
cbirchen Literatur allen' Fortgang wQnicnen muls« 
pie Briefe des Sokrates iind der SoJkratiker hatte 
zuerft AUatius mit einer lateinifcben Ueberfetzung» 
Noten und einer Abhandlung, in welcher er die Echt* 
beit derfelben auf eine mehr paradoxe als befriedi« 
iende Weife dartbun wollte». Paris if^Tj. 4. herausge- 
geben. Da diefe Ausgabe ficK fehr feiten gemacht 
bat, fo war Ichon aus diefem Grunde ein neuer Ab* 
druck derfelben wOnlcbenswertb. Didfer würde n- 
wifs auch wohl fchon früher cirfolgt feyn, wenn nicnt 
mit der Unechtbeit, welche nach den überzeugenden 
Beleuchtungen durch Pearce^ Ölsarius^ Beniley und 
Weiners für den grofsten T^ieil der Briefe entfcbieden 
war, auch 6cb cusUrtbeil^ines gänzlichen IJnwerths 
verknüpft hätte* Allein wenn fie ^ch alle -*-* deno 
einige Zweifel finden bey einigen wohl noch ftatt — 
den Verfaffern nicht zugehdren ^ denen fie die Haqd- 
fchriften und Allatius beTle^en, und felbft in viel jüo« 
gern Zeiten aufgefetzt als ^Übungen und Producta 
^ner gekünftelteo Schriftftellerey ohne Kunft und 
Uefchmack zn betrachten find , lo enthalten fie doch 
auch mitunter manches In^r^ (Tante und Wiflenawflr* 
dige das nicht aaderswp vorkomint, pnd mOfien «k; 
ttenkmäl^r ihrer Zeit ' erhalten wehien« uit VoU> 
A. L. Z. 1S1& ZmigUr Bänä* 



ftändigere Sammlung der Briefe als fie Aldus und Cu*. 
jacius gegeben haben, kann daher nicht anders als 
willkommen feyn» zumal wenn fie, wie in diefeoi 
Bande. gefcheben ift» mit Sach- und Worter klärangea 
ausseftattet erfcheinen. * Der zweuU Band wird die 
nocn übrigen vermeintlichen Briefe der griechifeh^ 
Pbilofophen als des Anacharfis, Hipppkrates, Demoi? 
kritus, Heraklitus, Diogenes, Krates« Ariftoteles^ 
enthalten , und der Herauj^. erwartet für denfelbea 
Abfchriften vpn ungedruckten Briefen des Dioge« 
nes und Krates aus Parifer Handfcbciften. Piatoa 
Briefe fcheinen, weil fie nicht befonders genannt findf 
ausgefchloffen zu feyn. Wünfchen könnfsn wir diefsf 
nicht; der Plan erfodert fie; er mülste.deno aur auf 
die unechten und nachgemachten Briefe gehen. Frey- 
lich kommen in diefem Bande fchon einige» die dea 
Namen des Piato tragen, und nicht zu den dreyzeba 
feinen Werken angeoängten gehören» vor» und es 
würde dann der Sammlung an Ordnnag fehlen» .Mfeno 
die Briefe eines Pbilofophen in -mehreren Bäyidea 
vertheilt würden. Jedoch ift dieib Ordnung auch.ia 
diefem Bande nicht ftreag beobachtet. 

Doch wir muffen nun anzeigen» was Sa diefem 
Bande geleiftet worden ift. Er enthält» wie fchoii 
der Titel fagt, die Sokratifchen und Pythi^orSiftiben 
Briefe. Bey den erften lieg|k die Aasgaoe deaAlliHJak 
zum Grunde; es ift jedoch, was wir erhalloD haben, 
keine hlofse Wiederholung derfelben » fisndern ' eirf 
mit vielen Verbefferungep und Zufätzea bereicherter 
Abdruck. Die Reihe der Briefe ift mit zweyen Brie* 
fen des Plato (uater 25 und s6)» welche OUemus ia 
feiner Differtatiq d$ forifüs Socraüt bekennt geaulcU 
hat, vermehrt. Der fehr verdorbene und lückea* 
hafte Text erbheint hier zwar nicht volUcomaieii 
hjergeftellt » aber doch znm TheU in einer beffern 6e» 
italt durch die Benutwiig eiaea kleinen Apparats vod 
Bulfsmitteln. Von. Handfphriftea konnte nur eine 
einzige, die ehemalige Helmftä^tfer» jetzt Göttinger 
gebraucht werden. Sie hatte eintee gute Ilesarteas 
entfprach aber doch nicht ganz der Erwartung » weil 
fie nicht alle Briefe hatte, und gerade da» wo der 
Text am verdorbenften ift» keine Hülfe darbot* 
2wey junge Pbilplogea so Oöttingen» Hr. Karl 
Friiorich Lackmann 9 der jetzt den Propirz lieraosga* 
geben hat » und Friedrich mrier verfertkten für Hn. O« 
eine forgfältige GoUation. Einige Stellen find durch 
dieie Handfchrift verbeffert worden , indem der Her- 
fusg. die beffern Lesarten derfelben den unverftändli« 
eben oder ongramnKitifeheo der Allatius*rcberAu5fi;aba 
vj^irzpg^^^ Z^JUJn deill erften JUiefedes Sokrates AUa» 

tius S. 5» TT^TOv ^ jv 7»*^ 9^uu »«y i ivvetrsLi ejcagre^ if^e- 



I 



34?. 

in* mJr^ ivrn* tlkXd rmv fAtv irifmv ix*^^ ^<i* 
#{ri«>» roO ii ^«>arir>{ miri^ Da£l die Worte 
^lp«v t. r. «• keinen Sinn haben , lab AUatiua eint 
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« 

rfoxe Gründe die Eebtheit der dem Sokrate« und Sp- 
kratikern be jgelegten Briefe auf eine luibefriedigeodt 
Weife zu beweifen facht, .Ibndern auch die'^ebn ib 
gelehrten als Oberzeugenden Gegenfcbriften fonAor^ 



und Hellte daher die Gonjeetnr hin : JlXkd rtSt$ ^ krf* Jörn 9 OlformSf Benttiff ond Miiners hinzngefflgt wor- 



C; ix^n niv mhimf\ in anäern Menfchen liegt die Ur- 
he, dafs Einer mehr öder weniger wirkt. Da 
4rtier nieht allein Menfeheo ibndern auch äufsere 
Dinge diefee verurfachen können, und^x*** nicht zu 
dem rorbergebenden wrfc^ei )EiifViMi ^9ri pafst : fo ifk 
die Lesart des Codex clXXal raw ^h (feil, roö fme/^ov« n 

kir^ weit TorzOgticher, und verdiente mit Recht 
^e Stelle in dem Texte. Mehrere Verbeflerunien 
land der Heransg. Ih den zerftreueten kritifchen Be- 
ifaierkungenvon&fn/(^A«f^, Vatckenaer^ Wuttenbaeh^ 
und nahm fie ihrar Evidenz wegen ebenfalls in den 
Text auf, * wie gleich zu Anfang des^dachten Brie- 
te : x«t SwM^äfT^ ^«//9f i^TTovociV 7rff>«jii^(«'n2v r<v« clvxi 

«IXX' int WXc/«tfi roii rirts didoftlv^oi^. Tref- 
fend rerbefferte HemHtrhuis in feinen Bemerkungen 
sum Pkitus des Ariftophanes die letzten Worte , wie 
fie jetzt in der neuen Ausgabe gelefen werden : x«) 

^ot fr^Vff^v yui^i^'i^ dn^M^ «f|^«vftcvov'o^X* inl TrAf/o^r/ 
d|rroI< rarr^sloM^ai« ini vtv. Nur erinnert Hr. Schä* 
ftTj welcher Jfdr die Correctfaeit des Drucks forgte, 
imd hie nnd da einige fchStzbare Bemerkungen hinzu- 
fOfite, dafs das'^iaimlvoK nicht hatte geändert werden 
iDueUr denn es fey die Rede von Anerbietungen l^ie'- 

et^9i$ 0icht von Gefchenken Moft^ot — eine Hemer- 
ung welche aueh der folgende Satt beftätigt , x«i rf 

nkfi^u tSi¥ it^^Ufmy «?ci fxt ir«^orn}V»05ati. Da der 

Berauag. es fich zum Gefetz gemacht hat, keine auch 
sioch lo wahricheinliche Conjectur eigenmächtig in 
4m Text 10 fetzen ; fo mufste frtytMk der gröfste 
T'heil des Textes in feinem fehlerbanen Zuftande ver- 
leiben. Aufdeo Text folgt die SIfafi/i^rA# lateini' 
fehe Ueberfetzung , die Hn.^ O. vorzOgUcher als die 
des ifi^i^JiKr fehlen , mit den'nöthigen dem verbeffer- 
len Texte entfpreehenden Veränderungen. Die reich« 
lialtigen Noten des AUmtius find d^rcb mehrere vom 
Bbrausg. Hn. Brend nnd Schäfer vermehrt worden. 
I>ie gründliche SprachkenntnÜs und das kritifche Ur- 
theil dieier Qelebrteo fand hier ein reichet Feld vor 
tch» tbeils um auf Verbeiferong des Verdorbenen 
Vorfchläee zu thnn , theils die 6prache und den Stil 
der Brientoller zu l>eurtheilen , tbeils Saeherklärun-' 
gen zu sehen , die Verft&fee gegen Zeitrechnung ond 
gegen (üe Gefcbicbte aufzudecken. Es ift aber fflr 
den Gebrauch nicht liecjuem , dalli zu diefen Noten id 
itnAddendis und dann noch einmal in dem fpiniriroii 
Macfalefe gebalten wird, -wiewohl die Mehge des Ver* 
dorhenen nnd die Schwierigkeit der VerbeilTerung es 
mit fich bringt 9 dafs man nie ganz mit der Kritik fer- 
tig werden wird. Auch jetzt findet man ungeachtet 
der zahireichen Anmerkungen noch mehrere SteBen, 
fiber welche , ob fie gleich verdorben find , doch 

Bichts bemerkt ift. «^ Da endlich auch nicht nur Penux\\\. S. 2lf^^ Das Wort ßi/3A/ov bedeutet alfo 

die Abhandlung des ABMMit worin er durch pani-' xl|dit notbwendig Bficiher» londern Panier, wie es 

. . • : . ^ ' auch 



den, fa ift auch in Anfebung des Unheils diefer 
BrieJRs Oberhaupt, und insbefondre der Sokratikhen 
far die Wanfcbe der Leier durch die voltfUadiga Vor- 
legung der Verbandiungen geforgt worden. FQrje« 
den emzelnen Brief dei: lammliuig jft freylich hiermit 
die Saclie noch nicht abgethan« Bey einigen ift das 
Urthelinocb aofzufchieben , und Qberbsufit könoen 
fie nicht alle in eine Clafle geworfen werden, weil fie 
von verichiedenen an Kenntoiffen» Bildung undOf- 
Cphmack fehr ungleichen Verfaffern berrQbren andjn 
verfchiedeneo Zeiten- wohl mögen aufeeleizt feya. 
in der Vorrede hat Hr. Orelli feine AnGent Ober dieb 
Sache kurz ausgefprochen und mit QrOnden unter* 
ftatztv Einige wenige Briefe hält er in diefer Samfii- 
lung fQr echt, vorzüglich den goften an den Köoig 
Philippus von Macedonien gerichteten mit bittem 
Vorwarfen gegen deo Redner Ilbkrates erfülltea. 
Denn er enthält (o vieles was nur einem Zeitganoffea 
fb genau^iekannt feyn konnte, ift auch in einem voa 
fopbirtjfcher KOnftley freyerm Stile abgefaistt auch 
wicbtix wegen der Auszüge aus des Antipater aas 
Magneua CefcbichtsbOchern die Genealogie des Fbi- 
linpus betreffend , welche fonft nicht bekannt 6nd. 
Aiiatiks war geneigt, Speufippus fOr den Urlieber 
deffelben zu halten , und ftützt fich auf das Zeugnifs 
des Diqgenes IV. 5. und Athenaeus I. XL, der aus 
CarvfHbSvdas Factum erzählt," er habe an Philippas 
gefcnrieben, weil er gehört hatte , dafs diefer König 
auf den Plato losziehe. Orelli^ fagt in einem Zulatz, 
er wOrde diefem Urtheit beytreten, wenn nicht aus 
dem Ente dtM Briefes erhellte, dafs er in Aegyptea 
gefchriebeo worden. Man habe kein hiftorifches 
Zeugnifs, dafs Speufipp in Aegypten gewefeo oder 
den rlato dabin begleitet habe, und Oberhaupt habe 
er feiner fchwäcblichen Gefundheit wegen weoie Bei« 
fen, 9im allerwenisften diefe machen können, llieria 
können wir jedocn dem Herausg. nicht beyftinnnien« 
Das Ende des Briefes, worauf och fein Gegengrund 

ftatZt: dXkJt ygtf r«4 AoiTTot, cu^^Mt^ y^<p9vrm imkt»'^*^ 
f(« r4 ßtßHk^' rov«yT)pr q^iv, 9n(lv$v ßißXlmv ßaat^iti; 
iäyvnrov Xäßtiiß irrTro/jjxtv, enthält nichts von einer 
Reife nnd Aufentbalte in Aegypten , fondern aar die 
Klaae, dafs die PapyrnsroUeo fo feiten worden, dafs 
er lein Schreit)^ nicht fortfetzen könne, weil der 

ßrfifche König (Artaxerxes Ochus) Aegypten ero* 
rt habe, wodurch nothwendig der Verkehr zwi- 
Ibhen Aegypten und Griechentand geft|hrt werden 
mufste. BtßXiov ift nämlich hier nicht Buch , Schrift, 
fbtfdern das Schrefbmateriäle überhaupt, befonders 
aus Papyrus y ßtßxkv und ßw^>/ov, ßi^Ao« und ßyß^^^ 
werden von alten Grammatiliern lind Lexicographeo 
zwar zuweilen unterfcbieden , aber auch wieder ia 



dnerley Bedeutung gebraucht. (Vergl. die Noten zum 
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f orgakommeil wir. Und wie hätte «uoh cli# Erote» 
rong AagyptoM dar^li di« Ptrfer ekie SehtDh^l d»t 
Bacher bewirlf^tii komm? Et«« dmrcb die geftörta 
SchiffFabrt? Aber ift es wohl glaubliob •oddemGtffir 
des Volkes und der Zeiten- ai^^meffen » dab die reir 
fendeo Orifcbeo fifh ihre Bücher neohiehieken heben ? 
Uod wie Bitte denn der Sobreiber den Brief an den 
Pbilipptts abfcbicken» und verlangen können» den 
Ueberoringer , Antipater, bald wieder zu dem Brief- 
fteJler zurOck zu fcbicken? (Jeberhavpt bedurfte der 

Jrieffteller keiner BOcber »* fondern. nur einer Rede 
» Ifokrates» wenaer anders nicht das TadelnswOir- 
dige darin 9 wie man ohne Bedenken annehmen kann» 
fchon im Gedfichtnifle hatte. Hr. O. hätte alfo dem 
if//är/iitJ (hierin nicht fdgen» ibadern berichtigen fol- 
fco. Ift nun hier nicht die Rede von Bachern » fon- 
dero von Papier ; fo ift es auch njcht uothwenldig en 
fioen Aufenthalt in Aegypten s^u denken», indem 
dorch jc^ne Eroberung weit Bhff im Auslande als in 
dem eroberten ein Mangel an PapTcnsroUen eintreten 
koante. Aus einem andern Grunde liakep wir jedoch 
das Urtheil des Allaüus fßr grundlos. Denn der 
Brief enthält Befcbuldigungen gegen Ilbkrates» und 
\ gedenket der dem Plato vonjibm und dem Theopom« 
pus gemachten Vorwürfe nur obenhin , da doch nach 
Cacyrtius Beriet der Hauptinhalt des. Briefes dee 
SpeuGppusr an Philipp war» d%i letzten Veruoglim- 

Jfuttgen des Platp ab^ufeijtigen. . Auch ^rr^t jene 
teile von Papyrusrollen in un3 Oberhaupt Verdacht 
gegen die Echtheit, weil diefes Materiale nicht das 
einzige in Griechenland gebräuchliche war« Jedoch 
ift Dicht zu leugnen» dals der Brief Obrigens Natur* 
)ichkeit be6tzt und manche intereflante FacU «ntbält» 
8. B. dafs die AmpbictVönen den Phifipp «ir B^Ü' 
anng fQr den heiligen Krieg mit den zwey Stimmen 
der Phoeenfen auf der Fever der Pythilphen Spiele 
belehnten, fis heifst nämlicfa hier S. 37. ; hcI Xtitih 

ir«fa riT» Afi^fKn/ovaiv. Tx^ ii ^diximv ^^(Pw^ m« r« 

«aAai« etc. ohne Stnn. Hr. 0. vermutfaet» der Vf. 
habe gefchrieben : Vai XajS(<v S^kw Tlvbtoi^ r^ tU 4'^'" 



Eine finnreiebe tind evidente Verbefferüng » die mit 
ülem Repht eihe Stelle in dem Text verdient hätte. — 
Den folgenden 3iften Brief ift Hr. O. ebenfalls ge: 
neigt fflr echt zu halten» und dem Urheber des vori* 
gen beyzulege^» welches wenigftens wafarfcheinlidier 
end nicht fo unwafarfoheinlicn ift, als die Meinung 
des Attatius(S. 075., , es fev ein von Plato aii PWljp^ 
po^ gefchriebener Brief» weichen Speufippus mit dem 
vorigen au dlefen König jefthickt habe » i|m demfel« 
ben fein Unrecht gegen Plato aus einem Sitern Briefe 
deffelben defto lebendiger fflhlen zu laffen. Auch die 
drey letzten Briefe aus der Sammlung der Sckrati* 
leben find nach dtm Urtheile des Herausg* fflr echt 
tn halten» Weil fie an ßeh zu unbedeutend find» und' 
Geheimniffe der Brief fteller enthalten» welche zu tf- 

dichten kein mflffigerJKopf einlntereffe haben Konntest 



Diefes Ujthüf kann man dahin i^eftellt feyn laCfen ; 
denn es wäre doch mtehch» dafs ^ ungeachtet der 
Dunkelheit und deeOeheimnilsvpllen» was auch wcJbl 
Folge des veitiorhenen und unheilbamn Textes Ceya 
könnte, ein Product rhetorilcher Kunft wären. -— 
Abgefondert von den Briefen der SokrHiker folgte 
Tier Briefe dts Xennphon ans den Sennonen des So- 
häus » welches offenbar Nachahmnngeni tinee enden» 
nicht nngebUdeten SphriftfteUers find« 

In der awef/Um AhtheHnan knmasen dBe Briefe 
des Pjthagpres und der Pylliegnräer» vi^che Hr. O^ 
fleifsig geiammelt» oit einer lateinifehea Ueber* 
feUung» auch kritiCDbe» nnd pUlolocifche» Anmer« 
kuogen verfeben hat; Za den zwey Briefen des Py« 
thagoras aus Diogenea hat Hr. SAäf& noch, einen 
dritten aus Jhriarti CätahgMs.CodtLQroiC. Siblioth^ 
Mairit. mitgetheilt » der die Wahrfegung aus 21aUeQ 
mitZahlpfennfg(Hi betrifft» wo^of P^hagoras fcheint 
viel gehalten^u beben. Vgl ^Bmblichi ievUa I^tluh 
gorae ed, KißsVmg S. eon. JEe folgt hietauf der Brief 
desLyfis» welcher ei|ch \my S^amblichmjr» aber ganz 
verworren vorkommt. Der.Qeransg« hat dabey diel 
Bemerkungendes JKom» Bafl und BSffamdrijar Her^ 
Ikellung des dorifehen Dialects benutzt» und -mehrerer 
Lesarten aus ihnen beygebraoht.' Die genannte Aue- 
sähe des äkmitickus bietet befonders eus der Zeiaer 
Handfobriit noch' Stoff zu mehreren kritifchen Be- 
m^kungeu dar ; wahrfcbeinhoh konnte aber Hr. O. 
fie noch nicht henuUen. Den Befchkib machen die 
vortrefflichen Briefe der Theano» ein Brief der Me- ^ 
liffa iiod. der Myia» die bis auf die vier letzten der 
Theano wohl für echte» und höchft febätzhare Denk- 
mäler diefer Frauen gehalten werden mflfTen. EHo 
Widanifche U^bsDrfetzung einiger diefer Briefe ift hier 
wieder a (gedruckt worden* . Die Anmerkungen za 
diefen Briefen» von ^. Ckr. Woifi UtiMgi^ Breml, 
Sckä/er und dem Herautg* find nicht ftr zahlreich und 
reichhaltig als zu der grßin Abtbeilnng ; eher doch 
fflr die Kritik und Erklärang fehr Icbätzhar. Z« 
Ende diefes Bandes liat Hr. O; noch aus Thiopkj^ 
iäiii Schoh/tici Simocaii cötlieiio fptfW 
turum moratiumj rußkarum et amatoriarum^ Ifci^ 
delberg I600» noch vier Briefe des Sekretes an PI»» 
ton » HJeon » Mehinipjpidee und Alcibiedes, einen irone 
Antistbenes an Perikfea » zvrey von Platoif an Axio^ 
chus und Dionyfius» nnd einen der Theano an din 
Eurydike ausgehoben» worunter einige nicht flhW. 
JhDducte find. Aber diefes Streben nach voUftänd»^ 
ger Sammlung erneueit in uns den Wunfeh » dafs eln# 

Erneuere Ordnung möchte beobachtet feyn. DM 
riefe einee nnd deflelben Bziefikellers» ob echt odef 
unecht ^ das ift hi^ elnerley » find an verfchiedenett 
Orten zerftreut» und fott nach dem Verforechebt 
die Sammlung der Btiefe von den grieehifcnen Phi- 
lofbpben voUmndiff wotlen, fo werden in dem fol« 
genden Bande wieder einigeBriefe von Pythagoräoni^ 

und von Piatp^ vorkovunen nOfifen« 
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VfillHfSCirTB SCHRIFTEN. 



I.BMBKRO, b. Wilde: I^mi^tnik 'Lwowski^ Styczen 
Loty. C I^wbcrgcr Journal , Januar, Februar.) 
. 18 10. %rßes Stack. S. i — 96. Zweytes StGck. 
"- S. 97 — 193. 8« 

Deo Anfang diefet Joonals imoht' eine merkwIU^ 
dige Be(direibaDg Lembergs von Johann AlnpBck aus 
dem i6ten Jahrhundert, unter Siegmunde liL Regie« 
rung, etwa 1588— 1595 vor der Brzefter Union, jetzt 
dberfetzt Von Oraf @Ub BmikwäM Mt allerleyTehr 
wichtigen literanfeb^ Nachrichten. Lemfaeiv voa 
Fflrft Leo von HalioK erbeut »70 bat anfSoglicb Ar* 
meoier su feinen Hauptewulmem. Cafioiir der 
Grofse 6edelte dort 1340— 1:341 deutfche Familien 
«n, daher bis 1540 die Acten dea Maciftrats dentfch 
find* — Unter Siegmusd lIL hatten fich fchon diefe 
deutfcheu und meiftene fchlefilchen Familien poloni- 
fitt. Keirf Akatbolifcher ward jeedoMet, wohl aber 
wie aus den Berichtigungen des&. Bi erheUt, waren 
dbrt iPolen, Armenier, disuuirte Rufien, Saracenen 
(Mahömedaner). Hr. Or. B. verfpricte eine Oe^ 
fchicbto der Armenier in Polen, deren Erfcheinung 
irewifs iedem Leier willkommen feyn ward. Hr. 
ISUenAowski giebt Nr. a. S. lai. 133 NacbrichUn über 
die erften polnlfcheo periodifcbenbobriflen. Zufolge 
diefcr Nachrtcbten hatte man Zeitungen in Polen feit 
Johann Sobieski, und zwar feit »685 « <**© «be«" »«* 
unterbrachen herauskamen. Fortlaufende Zeitungen 
g^b zuerft Jrofci«» Nammmski heraus, und zwar Mt 



1799. ImJ. i7|)6^*ftf)i^nrer*au(gehSftnifiabeA. Ei« 
nlge Ueberretzuogin «0« dem Eoglifchen und Deut- 
Ibnen, ^oetifehM tirid Hibralifdien Inbalti, ObergeM 
hier Kec. weÜ'fleder^d^titfelien Lefewelt olinedieft 
Vekannt Gnd; «aber eineti Bri^f ans einer Beircbe- 
fehreflmog in <las karpäthifche Gebirge Vä\rr kann 
er Alilft unbertibrt laffen. Aofter den ZttflflTbeil aut 
deutfchen Schriften bet<annten gedguoftifchen Nach- 
Siebten enthält de^felbe auch eine Scbildernbg der 
fDhrecklichen 'Uebeffchwemmung von 18(3- Eine 
Ober vierzehn EUeA hohe Wafferfaule ftrömte uoanf- 
kattfam von den- Bergen herab, und verödete die 
fruchtbaiiten Gegendeti. Irt %iöem Augenblick ward 
der Ort Olszyny tbrmtt. Auf ef nnial fanden soMeo« 
fchen mit dem VVirthshaufe ilir Grab in den Wellen. 
Wo Zbyszyce, dn Stadtchen von sooHäufern, ftand, 
da 6ebt man nur einen mit TrOmmern bedeckten 
Platz. Am Ufer de» Dunaiett 6ndet iran Oberall die 
Spuren der Verwüftuitg jener Cchfeckliclfen WaiTer- 
fluth/' Aus dtr Bfbliutnek des Grafen JoIVph Koro- 

I^atnfcki ift ein fchöoes BrschftOck elOer alten polni« 
chen Idylle', das Landleben betitelt $ die ganz dem 
Geift des 'Siirmnldes athmet. Graf Bruno KicinsHt 
der fich durch eine fcböne Ueberfetzong von Bomert 
BatrachönHfomaeMe in der poini leben Literatur he« 
ftens bekannt gemacht, und auch viele gute kleine 
originelle Gedichte in andere JOurnato geliefert hat, 
gtebt^faier aus Ovids Verwandeiungei^ die Fabel föm 
tis» die ficfh febrgut tofen lä&t. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



LTJniverfitäten. 

Piftk. 

A.m lt. Mirz 11?« vertheidlgte Jofeph ose Rudics. 
Viee- Notar des Batfcber Comitau« zur Erlangung der . 
lundiXeken Doctorwfirde, gedruckte Sätze aus der ge* 
iammten RechiswilCenfchaft. Am aj. Mar^ difpatirte 
Offestfich im grofsen Hörfaale zur Erlangung der me> 
diGtnilcben Doctorwürde Awtom ßoLch über luedicim- 
Tehe Thefea. Den gedruckten Sätzcsn fchickte er eine 
Abbendlu9g Ober die Würde dea Arztes iroraus. — 
Von Seite der kOnigl. ungrifcben Stattbalterey ift für 
nMbftekende zwey ProfeHuren an der königU ungri- 
feben Landes. Uni verfitit zu Peftb der Concifrs ausge* 
fdirieben worden: 1) für die Profeffur der medicini* 
fcben Politey und j^erichtlieben Arzn^ykunde; 2) für 
die Profeffur des medicinifchen Umerrichu für Wund- 
ärzte, und twar fOr letztere auf den g* Junius d. J., 
(te erfter« aber auC den 1 5. Junius. I>er Concurs wird 
Wt der koni&l. Landes -Uaiveifiiit gehelMsn. 



IL Befördern ftgieh* 

Hr. P. Amhroßus LHtts (Lmtfch) aus dem Ordea Atx 
PrämonftratenCer , bisher Profeffor. der allgemeinen 
Oefchicbte und der Gefcbiobt^ des Königreichs Un- 
gern im philofcphiföhen Lyoeum zu Kefzthely, hat 
diefe S^lle niedergelegt und ift in. das Klofter za 
CSotn% zurQckgekebru An leine Stelle trat im Ly 
ceum Hr. P« Giorg Petroczy^ aleichfalls ans dem Prä« 
moxiftratenfer- Orden, geburtig aus 'Leutfcbau in der 
Zipfer Gefpanfchaft, bisher im Klofter zu Cfoma. 

Die durch den Tod des P. Nfrbtrt aus dem Prä- 
monßratenfer* Orden Tacant giewordene Prof eifcr der 
fynuctilbben ClalTe in dem kÖnigl. Gymnaüum zu 
Kef^bely hat Hn P. ^co/ay^aus dem Pjrämonftratenfep 
Orden, bishi^r im Klofter zu Cfproa, der einfi als k.k. 
Soldat der Scb)acht bey Marengo in Italien beywobntCi 
erbalten. 

Per bisherige Hoft-atb und ProfelTor Buttt zu 
Landsbut ift zum kdnigl. prqufs. Reg^ Ruhe zu Cälu 
ernannt worden. 
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LITERARISCHE ANALEKTEN. 



Nicht AntikrUik, pmdtm tUitarifcki Af^rage und Bim. 

JDine m itr'JtnalfihimAUfim.lj^'Zeis, <I«X Nr.^ u. 4 
der Erg(lnzungshtd$tw befindliche Reoenfion Ton Vater* f 
hebräifcher SpracUfIbri enthalt; nebft einigen richtigen 
Bemerkungen (die Cch nur, ob Iie'g1eiebvondetDRe& 
als fein Geirteseigentb«i)n» vorgetragen za- werde« 
fcheinen,* leicht itiit CTftten aus andern grammai«- 
Ichen SchriTteii beiegterh )ielseh)\ anch mehrere ändert 
die ücfa klar zu machei^ äe{^U;)|terzeich|ietenfo wenig 
bat gelingen wollen I dafs er dieten Weg erwählt, clen 
Vf. jener RecenCon ^pi eine nähere Auskunft in irgend' 
eineiHj^lehrte« Blatte zulH^tep. 'Zwar •kommt diefe 
Bitte etwas fpät, da jene Zeitung dera Schreiber diefetf 
errt fpät zu 6e11<4H> >k<|nift3l^9 mdeflen für die Sache 
imttier nioBt Äi fpät. Esieifst dort i) üljer die Vater- 
ßhi ftmerkölng^S. -9:3)% d^fe'd.le Hebräer keine/Zn* 
fgffnnwrfHai^giyftt yri«J8a#f^-/i[>nw, Mit'Gnj^ogt \iät^ 
ten, dafs der Rec. nicht begreil^, Yf\p.Al(^ Vf.,d*efq 
gtw'dhuliche Anficht .habe wiederholen können. »Rec. 
meynt» daCs wenige Sprachen eine folche Menge Wort- 
compoCtionen haben , als die bebräifche. Wortcom- 

EoCtion, diefer oder jener Art, ift gerade eiti Haupt* 
edurfnifs'der Pbantafie des Jugend liclien fprachbil«. 
denden Mcnfchen." . Die letzte poetirche Bertierkung 
mag auf ibrcra Werihe oder Unwertbe beruhen, aber 
wir bittcih nur den Reo., uns diefe 'Menge ybn Wort- 
compo&tionen im Hebräifchen nachzu weifen, Denr 
Einfender dRefei find^ aufsev» den Eigennanien , nur 
einige wenige bekänüt.. D«r Rec. ^rd doch nicht in 
feiner dichterifcben Licenz Verbindungen Xyntakti^ 
fcher Art, wie debar^tlokim ^ mit Compofitionen Ter* 
wecb{elA».'W}d darüber Hn. V. hofmeiftem? 2) Ueber 
die Zahlwörter wird ziierft die Vater /che Bemerkung 
gebilligt, wQrnach die Cardinal • Zahlwörter als Sub- 
itantiven l)et rächtet werden Tollen, wie 'y«<9 r(ic4» 
fobäld fie in der Form des Genitiv -VerhäUniffesftehn, 
und dann hinziigefetzt: „dafa aber Hr. K S. 154 Ton 
Meoeifi' die Vei^ii^rung hat zugeben können t fdie Uafov 
lin- Zahlwörter Ton 3 -f 10 als Femmine und dieMaTcut 
line ala Feminine f i| prdnjen, und dafs er nicht auf die 
fynukiifc^' Bemerkung 9 welche im Hebräifchen fp 
aanigr^^lick ift, gekommen , dafs nämlich der tie* 
bräer, w^n df>/e Zahl^^örter Tor einSubfuntiv zu fte* 
hen kctmmep, diefelben in4em Tuendem Gefchlep^te des 
Subft^iitivs.^tgegeng^etzten j^fchlechte. nach einer 
rcbönen,^|tt^hgew9hnbeit, mn^ben diefe Subftantive 
9X^ Suhßantiv^ darzttftejl^n |. z^ fetz^^if pflegt^ ift Tchwer 
einzuf eh/L ^ Daf^ diislf e Rrkl är nng fchon laiäge gege« 
.^. L. Z. \%\^i. Zweifiir'Band. 



ben ift, warfln,^ wohl föhwerlich unbekannt. Allein 
er erwog unftreicig auch (was diefer Rec. gänzfich igno« 
rirt), .tlafs die «Zahlwörter eben fo häufig äls.j^djecti. 
Ten, denn als Subftantiven ftehn, alfo nwhjö d^X^^ 
find cs^:)! .-lU^ii) fo häufig als a^tt nv;Sv>. Was ift nua 
davom die kandgreYiiche Erklärung? 3) Von den For« 
ihen, wie nxxj (vielmehr H^rj») Jet 47, 13, n^-^ia 
(vielniehr ^fn^nrj) Pf. 9, 15 hatte Hr.y. gezweifelt| 
ob fie als bebräifche PluralFormen anerkannt- werden 
könnte', und'Rec. rocynt, dafsderfelbe hierin zu fprödo 
fey , hinzu (etzend : „ Rec. pfiegt diefe feltenen Plural* 
formen die Plurales jjiract^s der hebräffchen Sprache zn 
nennen, da man ja doch nicht zeigen kann, dafs de 
reine Archaismen find.** Worauf gründet fich* nun 
diefes Pflegen, des Recenfenten und jener Gegenfatz? 
Mufs ein Plural Archaismus, oder muis er Pluralis frä^ 
aus feyn ? und worin befteht der Vergleichungspunkt 
zwifchen diefen prqblematifchen Pluralform^ and det9 
Plurales fractus der Araber? Der letztere Terminus hat 
(bnft feinen ganz beftimmt^n Begriff, durch w;eldie9 
aber die Pluralbildung durch angehängte Sylben, wiff 
iin Hebräifcl^en felbft in jenen feJ ten an. Formen, ganz 
ausgefohloffen ift. OJer weifs diefes der Rec anders t 
4) Die Schöpfung* einer auf feine Beobachtungen ge^ 
gründeten hebräifchen Syntax gehört ohne Zweifei za. 
den Torzüglichern Verdienften der neueren liebräifchen 
Grammatiker^ bey denen auch der Gebrauch der Parti* 
kein natürlich nicht leer ausging. Der Rec. fcheint da* 
Ton überhaupt nicht Tiel zu halten, fon^ern durch feine 
philoTophifch -noetifche Anficht über dergllsichen Sylben- 
fteoherey erhoben« So deuten wir wenigftens folgende 
neben ähnlichen-ftehendeRedensart: „Die dem Partikel* 
kfämer auf fallexide lacorrectb^e im Hebräifchen Ift dem, 
welcher Sinn für jagend liehe« AUer der Menfohhei» 
bat, ein fchöner Laut aus der fllorgenzeit ^^r Menr 
fchengefchichte. " Hier fragen wir nun den über den 
Partikelkram fo erhabenen Recenfenten, wie man es 
wpbl th folcken Stellen zu halten habe, wo der Ge« 
brauch einer Partikel über die Richtigkeit der eiüem 
oder d«r andern Erklärung einer Stelle entfcheiden 
mufs? Wählt man ohne Weiteres die, welche exnfihJh 
ner Laut iß aus der Morgenzeit der Menfihtngefctudue f 
und woran mag man diele erkennen ? — Durch befrie- 
digende Beantwortung diefer Fragen würde jener Re- 
cenfent den Einfender diefes und wahrfcheinlich meh- 
rere Freunde der hebräifchen Literator febr Terbinden, 
und erfteren Tielleicht fo dreiftmadien, noch einige wei- 
tere AnfragcMi beyzufügen« wozu jene Reoenfion noch 
hinreichenden Stoff hergieht. Da der Reo. fich berufen 
Xx ' fülih, 






355 



ALLO. 14TER^Tt7R-ZfiITUNO 



356 



f&hlt) einem wackeren Spracbforfcbet». wie Vaser^ 
neben manchen inconCequenten Lübfprüchen den Rath 
zu ertheilen, dafser über das Material der hehräifchen 
Sprachlehre mit philofophifchem Geirte IcTiärfer nach- 
denke, fo bat er diefes hoffentlich fclbft nicht unter- 
laffen, und giebt hier nur die Refultau eines tieferen 
Studiums I welohe zu recbtfevtigen ihm ein Leiebi«« 



t^jxk wird. Hätten wir tH^ ^^rin, feirrt, fp wiirdeo 
wir ifan.btttten, feine Anstprücke« T^m ikritiCchen Ric(^. 
terftuhle herab in der Folge aberlegter» Torfichtiger 
und folgericHligcr eiilzdricllteiir : 

'Ein Freund dir Vattr^fcluu Grammatik und auf-. 
mtsk/amerL^er^ktiiifilur 3l3Hftr% 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
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L Neue periodifche Schriften. 



Lit dem iften Julius diefes Jahces erfcheint zu 
Berlin : 

E ruß und Scherz 

oder 
der alte Freymüthige^ 

ein politifch-literarifchesZeitbl^tty 

herausgegeben 

iron 

Dr. C* Merket und F. JV. Gubitn. 

7ür Recht und Wahrheit, 

— und j^ten Gefchmack ! 

Der Unterzeichnete fchmeicheh fich , dafs es noch 
afcbti*gaYiz Tergeffen fey, wodurch er fich im Jahre 
igo6 die Nothwendigkeit zuzogt feinen „Freyifrfithi« 
gen^ plötzlich abbrechen und Deutfchland Verlaffen 
aii mülfen. 

Bey feiner Rückkehr, nach einer faft zehnjähri- 
gen Abwefenbeit, dringt ihm die Tagesgelbhicfate, 
Torzüglicb der fchonen Literatur und Kunft, den Qe* 
danken auf, es werde nicht nutzlos feyn, )enes Blatt, 
mit zeitgemäfsen kleinen Aenderungen, 'wieder auf- 
leben zu lailen* Ein gehialifcher Freund verband ßch 
dazu mit ihm. £s gelte denn denVerfuch, demfel- 
benBeftreben.diefelbeGunft wieder zu gewinnen, mit 
der es vormals beehrt ward. 

Dr. G. Merkel 

Jeden, dem eine Mufe gewährt, durch unbefans 
genen Ernft nutzen, durch gehaltvollen Scherz ver^» 
gnügenzn hönnen, laden keide Herausgeher zur Mitar* 
beit ein, sbre Freunde am dringendften. 

Ihr Blakt wird enthalten : 

. FelitiCcbe und biftorifche Erörterungen und Nach- 
riefate,n ; 
Benrtbeilungen der neueften Prodncte der fcbönen 
literatur und Runft; und Tagesneuigkeiten aus 
allen Gebieten derfelben; 
Erzählungen » Auffätze zur Unterhaltung und Ge- 
dichte* 

Der Preis itt Halbjahrs bis zum Idizten Decem« 
1er ift 4 RtUr. Fr« Courant. 

Das K&nigl. Hof-Poftamt zu Berlin hat 
die Spedition für Auswärtige Obemommen. 



In Berlin felbftprftnumirirt maninderHaude- 
vnd Spener'fcben Buchhandlung, dib auch von aus- 
wärtigen BuchbandlungenBeftellungen auf diefes Blatt 
annimmt, aber nur gegen ba)Bre Vorausbezahlung, 
nit dem gewöhnÜcbfn Abzüge* » — - An diefelbe 
«acht man yorläuiig auch diarSendungen far das hiuk 
Ugen% - Blate , das diefer" Schrift beygeldgt ^flrd. 

Berlin, am 6ten Jkinibs i%i6i 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

D^t zwtytw S»ffknmeK$ 

der 
Tabellarifchen Ueberficht der <ütA dMi KOnigl. Breub. 
Gefetz Tom sotenNorbr. igio und den flau im iitiqnen 
äeflelben zu löfeaden > 

St emf el 

▼on ötfentlichen und Privat Verhandlungen, Terfalst 
yon dem Juftizrath fViefe zu Rathenow, ift bey dem 
Verfaffer, fo wie bey Hemm erde u«Scli wetfchka 
zu Halle zu haben. Preis 4 gr. Die Ueberßcht und 
beide Supplemente i Rthlr. Preufs. Courant« , 

2ur Empfiehluag diefer in alphabetiiblier Ordnung 
ausgearbeiteten Schrift braucht nur bemerkt zu wer- 
den, dals fie Ton den meiften Landee-C#Ilegien und 
Untergeriditen in den KönigU Preufs« Suaten ge> 
braucht wird« 

Das von Herrn Hofrath Gurr-Mufkt «ttf^ännme» 
ration angekündigte : 

T u r m b u c h^ 

den Sphneu und Lehrern des Vaterlamdef 

gewidmet^ 

ao bis 14 Bogen ftark in gr. 8» mitlvialeii KupfeiSf 
haben wir in Verlag genommen. 

Um jeden, der den eii^M Termin «rerAlniiite, 
noch Gelegenheit zur m5g]ichft wohlfeilen Ahfcbaf* 
fung des Werks zu geben, delTen' Ladenpreis nicht un- 
ter einem Tbaler, oder einem Gulden 4g Kr.Teyn kann, 
laffen Vfir diePränomeraHon zu »4 gf« Säobt ; oder i Fl. 
Eheinifch, niebft dem löri-n Fr^y - Exempf ar, offen bis 
zum letzten Aufluft diefes' Jahrs. 'AlVNaea«n der Pra- 
numeranfen, dii iiochWqr Abl^ofF dteft« Termins ein- 
sehen! werden ..^elilüd^n 'bis heute erhaltenen j dem 
^ ' » ^. -. , ^ . t Werke 
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Werke TorgfeJruckt," Den verehrten Freunden vcles 
Herrn Veri^aHers, 4^e mit fo regem Eifer ßch für das 
fo nützliche Werk verwendeten, danken auch wir 
verbindlichft , und bitten: imFallCch noch, nach der 
fchon gemachten Angabe, Pränumeranten meldeten, 
uns diefe bey Einfendung der Prän. GeUer geneigteft 
gazageben» 

Alle folid^ Buchhandlungen Den tfchlands werden 
£ch der Annahme der Pränumeration .gern unter- 
ziehen» 

Frankfort a. Off.» im M«y xgi^. 

Gybr. Wilmans, Buchhändler. 



Neuigkeit e n 

von der 

Karl Gerold'fchen Buchhfndlung in Wien. 

Ofter-Meffe igx6. 

*Aihja^ ein Tafchenbuch fQr das Jahr Igi6« Mit 
6 Prachtkupfern von F. John« la. 2 Rthlr. x6 gr. 

*Baron^ Dr. Bemard (Profeffor der Rechte) , die Con^ 
flitutiony oder Staatsform und bürgerliche £rzie*. 
hung. S. 14 gr. 

^Cümaai, Leop»^ \<rahreOefchicbten, welche fich in 
den letzten Tagen zugetragen haben. Zur Beleh« 
rung und Warnung Tiir die Jugend. Mit 1 Kupfer. 
Dritte Auflage. 8- ^ gr. 

*~ — Schule der Belehrung und Wamong. Eine 
Sammlung wahrer Gefchithten für tue Jugend« Mit 
I KupEer. g. i s gr. 

^CleifMmanti^ Karl^ Gott mein Alles, meine Freude, 
mein Trort. Ein A'Adachtsbucb för gebildete Chri- 
ften. Zuretfte verbefCerte und ftark vermehrte Ori- 
ginalausgabe. Druckpapier 1 Rthlr. 16^ gr. Velin- 
papier a Rthlr. x6 gr. 

Faria/, Johamn^ ungarifche Grammatik für Deutfche. 
Verfehen mit einem ungarifchen Lefe« und dazu ge« 
hdrigen Worterbuche von Joftph von Marton, Aufs 
Neue vollftändig umgearbeitet durch Paul Szlemenief^ 
Dr. der Rechte und ordentlicher ProfelTor des un% 
gariXehen Privat' und CriminalKechtes zu FreCsburg.: 
NrfMir« Ausgabe, gr* g. i Rthlr. g gr. . 

Gartier ^ Igncuz^ und Barkara Hickmattity Wienerifchea 

• bewährtes Kochbuch u, f. w* Ein und dreyßigße A,\xU 
läge. gr. g. 1 Rthlr. g gr. , 

^Qendre^ ffojefk voif, vollkpmtpene Abhandlung des 
Gefchlechtes der Subliamifs. Nach einer ganz neuen 
Methode entworfen, wodurch man nach einigen 
Standen .das Gefchlecht aller franzOAfchen Subfjran-, 
tifs zu beftimmea im Sund« ift. Aus Lemare über* 
letzt und zyfammengeordnet. gr. g^. 6 gr. _ ^ 

Hans . und Handbudi , nützUcheS;, für Frauen und Mäd- 
cbeo, ^3^ Abhandlungeii über hfiuswirthfchaft. 
liehe Gegenftäpde, Religion, Moral, Lebensklug« 
hek, Gefundheiu- nnid Sch;tal^uspflege. gr. g^ 
i Rtblr^4g«ar.. 
^Küknl^ J. Ic!, F^yer häuslicher Feptf. Eine Sktnm* 
lung epigrammatifcher, lyrifcher und dramatiicher 
Gedichte zunmeuen Jahre | zaNamensfeften» Ge* 



burtstagen, Generungsfeyem , 'zur Ruckkehr von 
Reifen u. f. w. , gerichtet an Väter, Mütter, Oheime, 
Tanten, Muhmen, Brüder, Schvi^eftcrn, Befchützer, 
Wohhhäter, Paihen, Lehrer u. f. w. !!• i Rthlr. 
la gr. 
Leben, Thaten und Schickfale des in Paris hingerich- 
teten Mar&üialls Ney. Aus dem Franzöfifchen. g« 

Napoleon Buonaparte's zwey merkwürdigue Lebens- 
jahre, (eine Ueberfahrt und Ankunft und feine Be- 
Ichäftigang und Lebensart auf St. Helena, Nebft der 
Befcbreibung feines Verwahrungsortes auf diefer 
Infel. Aus dem Englifchen. Zweyte vermehrte Auf- 
lage. Mit zwey Kupfern, g. x Rthlr. 

PruhtVsy Joh. Jof. (Uirector), Rede bey der erften 
EröiFnuns; der Vorlefungen am k. k. polytechnifchen 

. Inftitute in Wien, gr« g. 6 gr. 

*Reißtgy Ckr.L,^ Blumchen der Eihfamkeit. Mit Titel- 
Vignetten. Drm« verbefferte und vermehrte Auflage* 
* 1 2. 16 gr. — 

£Bf/ec£iyV, iCcir/,. öffentlichen ProfefTors am evangfll* 
fchen Lyceo zu Prefsburg, franzöQfche Grammalik, 
nach einer neuen für jedes Alter fafslichen Methode 
bearbeitet uiid zum Gebrauche der Schulen einge- 
richtet. Mit berichtigenden Anmerkungen zu der 
Sprachlehre des Abb^ Mlfzin. gr.g. i Rthlr. g gr. 

*fVeidmantt*Sy Franz (k. k. Hoffchaufpieler), Gedichte. 
\6, 13 gr. 

* fVeißenback y Dr.^., meine Reife zum Congrels. (Wahr- 

heit und Dichtung, g. i Rthlr. X2 gr. 
lVerner*Sy Friedtm. Ludw. Zachariaif Weltpriefter und 
i Grofsherzogl ich Hefßfch - Darmftädti fchen Hof raths, 
Predigt» Vorgetragen bey dem jährliclien Dankfefte 
des Haiidlungs-Kranlcen-Inftitntes in der Kapelle 
d^ heil. Schutzpatrons Jofeph. g. 3 gr. 

Neuigkeiten von ig 15* 

Antiquitäten, hiftorifche, oder auserlefene, wenig be« 

• kannte , und zum Theil noch ungedruckte Denk- 
würdigkeiten aus der MenCchen*, Völker-, bit- 
ten-, Kunft* und Literatur -< Gafohichte der Vor- 
welt und des Mittelalters. Herausgegeben von Rstt* 
grdff. 2 TheiJe^ g. i Rthlr. g gr. 

♦Erfindung einer feuchten teigartigen iMaffe, welche 
nach vollendeter Austrocknung die H^riis des fefie- 
i?eri Holzes öberfceigt, und bey gehöriger Ueber- 
glafung der Näffe vollkommen Trotz bietet u. f. w. 
Mit 3 KupTertafdn. g. Brofchirt 15 gr. , 

öö/;V, Dr. Leop. Ant.y pfaktifche Abhandlungen über 
die. vorzuglicheren Krankheiicn dts kindlichen AU 
leKS. Erfler Band. Von der hitzigen Gehirnhöhlea.* 
wafferfucht u. f. w. &. i Rthlr. 16 gr. 

Kannte F.A.^ Habsburgs Geift Ober Wiens Freuden* 

flammen*' 4« ^ gr* . 
IJfs^Dr.AUx.y die deutfche Bundesftadt. EinePhan* 

tffie auf abfoluter Baus. M,it einem Plan. g. Bro* 
fchirt. Germanien. igi5. 6gri 
*fwi, Bernh. (Wirthfchaftsrath u. f. w.), das Ganze 
der Schafzucht in Hinficht auf unfer deutfches Kli- 
ma, und der angrenzenden Länder, insbefonder« 
von der Pflege, Wartung und denEigenfchaften der 

Me- 



SS9 



A« L. Z. NiuL 144, 7UNIUS iti6* 



360 



üieritios und ihrer Wolle u. f. w. Mit c6 Kupfer* 
tafeln, gr, g. Brcrfch. 3 Rthlr. 1.1 gr. NeftQ. 

Pkätirus^ neu entdeckte Fabeln des, aus deifi Latehii- 
fchen überfetst von C. A. von Gniker^ Mir deis iatei- 
nifchen Text und Anmerkungen. J. i* gr. 

Prtchtl's^ Jok, Jcf. (Director u. f. w.), Gruridlehren 
der Chemie in technifcber Beziehung. Für Kame- 
raliften , Oekonomen', Techniker und Fabrikanten. 
Zweyter Band. gr. S- 3 Rthlr. 

RUcLel^ Fr. X. &, der Wienerifche Secretär auf alltäg- 
liche Fälle für das gemeine Leben. Zum. Gebrauch 
(^ )eden, der im Bneffchreihen u. f. vr. Unterricht 
erhalten will. Zwölfte verbefferte Auflagi gr. g. 

2 Rthlr. 
Schlacht •» hirtieen , zwölf, des frofsen Kampfes um 

Enropa's Freyheit, Friede und Gluck. Mit einef 

allegorifdhen Titel Vignette, g. Brofchirt la gr. 
fyi^nd^ C.M., Auswahl denkwürdiger Briefe. Her^ 

gu^aegeben von L. fVitlcLHJL 3 Bände, gr. g. ordin. 

Druckpapier 3 Rthlr. 9 grbfs Druckpapier 3 Rthlr. 

16 gr., Velinpapier 5 Rthlr. 

NB. Die mit * bezeichneten Bijicher £nd Cgm- 
miffions-Ai'^^i^c^« 



Bey Gelxhard u.Körberin Frankfurt a«M. 
ifl neu fertig worden und um beygefetzte Preife in «L 
len Buchhandlungen zu haben: 

Schiidiy C (Vcrfaffer der priYatiürenden Fnrften), 
Gynaikokratiei odei^ die Regierung der Frauen 
und Jungfrauen; als einziges Mittel zur Beglük* 
kung der Menfchheit. §• i%v^. i Rthlr. oder 
l Fl. 30 Kr. 

StiXy Cf., die Gefcbutzkuntt nach dem Unterricht 
des löbl. Kv K^ OefterrMobifofaen Bombardier* 
Corps. >. XBJ6. i Rthlr. % gr. oder 1 Fl. 

f 

K4Ui Verlagshüther von Ferdinand Bofelli 
- in Frankfurt a. M., welche in allen Buchhand- 
lungen SU haben find« 

Beftimmung, noch eine uti Ter er Söhne, oder des' Va« 
terlandes nahe und dauerhafte Wiederbereicbermig. 

Brieffteller, allgemein fafslicher, m!t Beyfpielen ^er 
Gattungen von Briefen und fchriftlichen Auffätzen, 
welche im gemeinen Leben häufig Tork.ommen. Ein 
Ratbgeber' für die mittlem und niedem Stände^ 
Keuefte verbefferte Auflage, g. ig 16, «y gr. • 

Friedrich^ G. , der. Kampf, das Leiden, felbft der Tod 
edler' Menfchen für die gute Sache wirkt unermfefs- 
lichen. Segen, und gewährt die rei'chfte Selbftbelob- 
nung. Predigt, 3 gr. 

Grunflregeln, die, der Zeichenkunft, oder die Per- 
fpective, auf eine leicht fafsHche Weife dargeftellt, 
fo dafs Künfller, Liebhaber und Handwerker, wel- 
che nicht Matlicmatik Verfteheh, Tich darnach biU 
den können. Aus dem Engl, nberfetzt von y, L, 
Becker. Mit 19 Ivjpfertafeln. t Rthlr. g gr. 



Hacklämder, J JV.^ Wand'fibel fSrnlie Lantracthode des 
Lefelehrens, in 15 Tafeln, fo dafs eine ganze Klaffe 
von Kindern darauf zugleich unterrichtet werdea 
können. Fol. ta gr.. 

HartUhen^ Dr. TA., lieber die zweckmäfsigfte Einrich- 
tung der Einquariirung 'und Verpflegung des Mili- 

' tärs in Städten , nebft einer vollltändtgen Ein^ar- 
tirungs - Ordnung, gr. g. Geh, 10 ^. 

Hildthrandf^ L, F., Sieges-, Dank-, Friedens^ und 
Huldigungs- Predigt, gehalten in der Kirche ▼on 
Saarbrücken, nebft einer Ode an denFürften r. Har- 
denberg, herausgegeben von G.-FHidruL * gn }, 

yakoh'f Kriegsthaten und Hoch^it. Poffe in 3 Acten. 
Zwäifte durchaus verbefferte Ausgabe. Auch als Fort- 
fetzung von „'vUnfer Verkehr.*' Geh. -la gr. 

Juden, die, und ihre Gegner. Ein Wort zur Beher* 
zignng f iir Wabrhekif rounde gegen Fanatiker. g[r. |. 
Geh. 5 g»*- - 

Müller yj^ A.^ der neue Prophet. 2>ri/rr^rerbeirerte 
Auflage, g. 4 ^r. 

Dejfeh Porträt, fehr fchön geftochen. 4. 6 gr. 

Vir^il^s Aeneis, im Versmaafse der Urfchrj(t neu v«r- 
deutfcht w)n L. L. hfeuffer. gr. g. a RtUr. 6 gr. • 

Ziftperlo»*! Haustafel für Kinder, g. 3 gr. ' 



Bey J. J. Gehaner in Dalle ift erfchiene» und 

Ah alle Buchhandlungen verfandt: ' \ 

, Gerlach y Dr., <>rundriCi der Fund'amentalphilofa» 
phie, zum Gebrauch bey VorleXungen. gr, f. 
^ a 9 gr. 

Nümherffr^ Dr., Umerf^chungeix und Entdeck uo» 
gen in der .höhern Analy^s« 4, a 6 gr. 
.. JVtber^ F. A, H,^ Sanonlung Ton Taufred^n, nebft 
Ewey ConJirmatipmreden. |« i ig gr» 

IIL Auctioncn.' 

MH Anfang des Monat Auguft diefes Jahrs beginnt 
zu Wei m ar die Verftcfigerun^ der Bibliothek des Vcr«» 
ftorbenen Geheimen Rafbs Freyherm von Frbfik. Ein 
unermüdeter Flells iifnd ein TiehimfafTetides Intereffe 
haben in diefer Sammlung di^ vortreffiiebften Werke 
vereint« Der trfte Theil des Catalogt umfiafst 106 3 f' 
Werke, faß aus allen Tkeilen der Wiflenfcbaft. Wir 
anaphen aiifmerkfam auf die feltenen tlieologtfcben 
Schriften» auf die priftifchen und phllologifchen 
Werke; vor Men aber -auf die reiche Sammlung der 
Hiftorifchen Literatur. Zu der Beforgung der Anträge 
erbieten ficb in W^imrfr: das Grofsherzogl. Lan- 
des • Iiiduftrie - Comptoir, die fiofmannTche 
Buchhandlung, die Mnn. Prof. Hatid, Prof. Melos, 
Subconrector Stiebritz, Canzellift Iri'gi^ng, Lefe« 
biblibthekar Reiche!, IHLTeufcherv in Berlin: 
die Hnn. Jacoby und Sonimerbrodt; in Dr^s- 
d ^ n ,• Hr* 3uchet"aU(§tioriätor 'S e gn i t z ; in I e n a': Hr. 
Hofcommiffar Fiedler; in Leipzigr-flr. M. Grau; 
bey welchen allen aueh Kataloge* 2ü (erhalten und.' 
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STAATSWl8SfiN8CHAPTEN. 

AtrosBURO, b« Eckhardt : Verfueh ein^r Entwich* 
lang der netatitun AnRchtUL des Zunftwtfin^. 
Liegt in dem %|infjtweien ClVerliaapt, denn für 
vnfere Zeiten insbefondere, noch etwas ßraoch* 
bares, und welches Q#d die Bedingungen eines 
fQr das allgemeine Befte daraus zu ziehenden 
Vortheils? Eine gekrönte Preislchrift von Mar* 
kus Mayer f der Staats- und Cameralwiirenfchaf- 
ten DoGtor, und dw allgemeinen CameraUrtifcb- 
Oekonomifchen Societät in Erlangen cprrefpon- 
d>^mies Mitglied. 1814. io| Bog. g« (Darunter 
ei^ Sogen Vorrede und ein Bogen Verzeichnils 
von 321 Unterzeichnern.) (ig gr.) 

er lange Titel des BOchelchens und der breite 
des Vis., fo wie idas ausfQhrliche Verzeicbnifs 
von Unterzeichnern , worin ,> Diplomätiker ans Neu* 
york" und vielleicht alle „Gaftgeber zu Augsburg** 
(yvo- es ungewöhnlicher Weife zwey goldne Sonnen 
eeben mafs : Nr. 56. und 143.) vorkommen , verrith 
Ichon einen Anhänger der fogenaonten eUgemeinen 
cameraliftifch - ökonomifchen Societät in Erlangen« 
In der Weife, ganze Stellen aus andern Schriften eia^ 
«urchahen; fQr die Wahrheit, dafs die Soone. nicht 
498 Nachts fcheint, foodern am Tage, ein 'halbes 
Dutzend Ujtimtmia uffcforMifi^AnzafQhren ; allbekannte 
Sttcben «lit grobem Wortauf wände aus einander zu 
fetzen , dabey aber immer das Bret zu bohren , wo es 
am dOnnften ift ; . und 6ch fOr das zu erklären » was 
gerade die Mode mit fich'briogt, oder von Regierun- 
gen, welche man fchonen hmiU, oder ftreiebeln will^ 
verfucht wird : darin zeigt fioh die vollkommene und 
glflckliche Nacfatbnmog aller Schriften dee weltbe* 
Tflhmten Hn. Prof. Air/, aus detfen* W^efkeu foga» 
lateinifohe und grieohifche Philologie gezogen und ge* 
lefen werden kenn. (Man f. Cammeraleorrefpondenf 
18 la. B. a*rS. 695.) 

Die Schrift ift jedo^ als eine ziemlich vollftän-» 
dige kurze Zufansmeoftetloog des^ Bekannten niebt 
gerade fcbleeht, weswegen fie auch wohl den Preis 
dor Univerfität zu Laodshut eili^iteci hat (S. VIIL); 
Aber obgleich der Vf. bereits «nertcannte Wehrhei* 
ten nicht wiaderholen (& XII.) « und fich von kei^ 
oen Autoritäten Jetten laffen wollte (S. XVI.), fo ent* 
hält 6e doch nur Bekamites , und nicht einmal alletr 
Selbft die ibnft aberreicbe Literatur befchränkt fich 
meifteos auf das neuofte^, und erwähnt nicht einmal 
Seguiers Declamatfon gegen, und Schtetiweins noch 
gr6fsere fdp das berahrote franaöfiiche fidwt «bec dte 
A. L. Z. I8i6. ZwetfUr Band. 



Zünftabfchaffung von 1776; eben fo wenig Dohm's 
theoretifche Empfehlung , und Sehtoffers hömft wich^ 
tige Zweifel voll reifer Erfahruug und Sachkenntnifs 
welche durch Müllers Anmerkungen fehr wienig er» 
fchottert werden« Dazu find die Anführungen oft 
böcbft flOchtig, und gar nicht zu brauchen, z. Bt 
Journal von und f€ir Deutfohland. «— GöthiLiy9(?). „•« 
ffakob IL 42 1 u. dgl. , oft ganz unrichtig (z. B. S. 96 
wird angefahrt Ephem. d. M.-1776 St* 4. S. 89« wo 
durchaus nichts von dem vorkommt v was im Texte 
selagt ift. Derfelbe Fall ift es (S. 46.) mit der An* 
fflhruog der Ephem. d. M. 1776 St. IV. Th. l..S.ib5y 
wo Oberdteis Tb. I. wenigftens ein DrockJfobler üi^ 
denn im erßan Theil oder Band giebt ^ keift mirtes 
Stück.) 

Der Vf. fohwimmt » was die Sache lelbft betiiMt^ 
mit dem Strome; aber, w^s er gsgen Z^hm bgt^ 
gilt allenfalls gegea ihre Mifsbräudie. Die Regierun* 
geo im der neuern maecbiaveliiftifcbeR Zdt wafrea im 
deffen fiehr bereit, ficb dieZdofte vomHalfi^zn feha^ 
fen , weil fie überhaupt keine Maffen von Kraften lei- 
den konnten, und die Unterthaneo Heber, <wieKari 
Emanuel yon denMaüändern fagte, wieArtifehoekea 
Blatt fflr Blatt effen woJJlan. Allein über /dea £tf ol^ 
des gefährlichen Verfuchs find noch keine Erfahrun« 

fen da* DlUkfnaaz. Edikt letzte eineMeuge laftiger 
Imftände an die Stelle der Zupfteinricbtui^gf a, und 
ftellte diefeim erften Jahre wieder her. Und diefe 
Eile war höcbft wahrfcheiolicb ein 6l0ck. Wie/lie 
neuen Verfucbe mit der Gewerbfreybeit ausfallen 
werden, iäfst ßch erft beurtheilen, wann die noch 
vorhandenen zOnftigen Meifter a^geftorben Ceyn wer- 
den. Es ift indeffen abermals ein Wink von Bedeu* 
tuilg, wenn ^ie Stadtverordneten Berlins bey dem 
Könige um Aufbebung der Geworbfrey beit gebeten 
botien, wie die Ceitangen erzählten. Wenn aber die 
henriiche filüto dautfolier Gewerbe in dea mittlem 
Jahrhunderten fo hoch gerühmt wird , fo rühmt da^ 
die^Zunfteinricbtungen zugleidi mit, denn gerade ia 
Janen Zeiten waren fie am ftrengften. Die Oberauf- 
ficht fiberdi« Qewarbe wird ohne Zünfte viel fchwie» 
riger, und Ihre Behandlung viel willkürlicher. Un* 
fcbätzbare Vortheile werden mit ihnen verloren ger 
ben. .Schon hält datier Vf. alle Beftimmung der Lehr- 
zeit fflr flberflnffig oder gar fchädlicb (S. 57 und 60), 
;, weil mancker Lehrling leicht lernt. *' Ak wenn es 
nur mit dem Lernen getban wäre ! — Das Wandern 
hält er zwar für vortbeilhaft (S. 66-) > ob er gleich 
das Schönfte« uad Wichtigfte deffelben, die Ausbiß 
dang des Menfcken , kaum fiOcbtig erwähnt. Aber er 
voayq^ (S. 71.^ «awasdeam teftea der freifen fnBkUr 
^ y über- 
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aberlaffen ! I D« wQrdttii «invanBlIelioh alle die zurQck- 
bleiben, -welchen es höcfalt nötnig wäre; und avx 
etwa die wenigen wQrden wandern , welche es allen- 
HUs am erften entbehren könnten : die heffern Köpll 
und Menfchen^ Aber nach Aufbebung der Zunftver- 
faffungen muß das Wandern erfchwert, und, Reiche 
ausgenommen, welche, wie einzelne Kaufleute,' ein- 
zelne 'Gelehrte, einzelne Künftler, reifen 4iönnen, 
faft unmöglioh werden. 

* Noch zweyertey mufs an dem Schriftchen be* 
merkt werden: i) ieine Uhdeutfchheit in unferer ib 
gewaltig deutfchen Zeit. Es enthäk (Kunftworter 
nicht z« rechnen) referviren, iixiren, Fixirung, Qua- 
lität, deduciren, refultiren, Medikament, Limalität, 
niobil, Inftitut,' Apparat, evident, Tendenz u. f. w. 
a) Eine ganz abfcheulicbe Schreibung. Die abge- 
ichmackte -Verletzung unferer ehrlichen Fibel , ans 
den emfaehen Vocalen ä, ö fcheinbar doppelte zu ma* 
cihen, welches bisher ekelhaft genug, und fogar irre* 
führend nur in eigenen Namen angebracht wurde : 
J/iaerj JUöfer u. dergl. treibt diefer Vf. (ein paar of- 
fenbare Druckfehler ausgenommen , z* B. S. 7. wclrit 
& ao. Verträge') zur Allgemeinheit, und fchreibt 
durchgangig ae ffStr ä , oe für ö : begraenzt , vater- 
laendifeh , %raefte , koenote, fehoen, Gebraeuche 
H. f. w. — - Aber , wie fich denn Ballhomereyen an 
der Rechtfehreibung roeiftens durch handgreifliche 
Volgewidrigkeiten beftrafen, Ib ift auch diefem Vf. 
aiicbt eingefallen , dafs ü gerade fo fehr, oder fo we- 
jAig ein einfacher Vocal ift, wie äuodö^ und alfo 
»Den fo behandelt werden mfifste. Er fchreibt mit an* 
liern rechtgläubigen 'Deutfchen Frfichte, dürfen^. 
OrOnde, prOfen^ Zünfte n. f. w. 



Wir verbinden hiermit 
Sebrift g^gen die JZUnfte. 



Anzeijge einer aeuern 



Erlamoen, b. Palm: Deber das Zunftwefen und 
Über die Gewerbs/rejfheit. Ein Verfuch'von dem 
Advocaten Dr. ^; B. Nibler in Straubingen. 
18 16. Sl Bog. g. 

. Der Vf. erklärt gleich anfangs r (S. 3.) das Lob der 
Zünfte bey „ vielen Gefchichtfcnreibern, welche noch 
letzt ßark , vorzüglich von der Jugead , gelefen wer« 
den, z. B. Weftenrieder , ** möge ein Grund feyn» 
warinn noch hettt zu Tage das Zunftwelen in Schutz 
genommen werde. Ob es aber noch heftehen könne, 
will er (S. 4.) aus den drey Fragen entwickeln, „ was 
die Regierung, um das Zunftwefen vollkommen her- 
zuftellen, thun muffe; ob diefe Einwirkungen der 
Regierung rechtlich und nützlich feyn ; und ob das 
Zunftwefen keiner rechtlichen und nützlichen Modi«» 
fication fähig fey. *' 

Die Beantwortung der erften Frage befchäftiet 
den Vf. hauptßchlicb , und in dem bey weitem groS* 
ten Theile des Büchelchens. Er macht da Forde run* 
gen, und läfst fich in Berechnungen ein, welche 
wohl kaum je von einer GewertMpolizey gemacht 

worden find» um die ttnabecfeUMtia Schw^rigkeiti 
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ja Unmöglichkeit zu zeigen, das alte Zunftwefen voll- 
kommen wieder herzuftellea , und daraus die beiden 
übrigen Fragen unbedingt vemefnen zu können. 
Diele nicht ohne Kenntnifs entwor^ne Darfteilung 
der Fehler des alten Zunft^vefens wird ganz unnütz 
mch S. 59. , wo der Vf. felbft bgt^ fo Xebe es nicht 
mehr aus, und nun ziemlich richtig angiebt, welche 
Geftalt das Zuftwefen jetzt habe. Freylich befriedigt 
ihn auch diefe nicht, denn, mit einem Worte, er 
will unbedingte Preyheit, fo unbedingt, „dafs jeder, 
ohne Koft|azn haben , und ohne anfragen zu dürfen, 
frey jedes^ewerhe wählen, zu jedem andern Ge- 
werbe übertreten 4||rfe'*(S. 117.); Mm es durchaus 
keine Prüfung gebe. „Glaubt man denn, dafs ein 
Unkundiger fich getrauen werde , ein Gewerbe anzu* 
fangen?**^ fragt er (S. 129^^); dals Lehrjahre und Wan- 
dern (m welche, wie man jetzt fehr gut weifs, nur 
dazu erfunden waren, um die Concurrenz der Arbei* 
ter lu verhindern , und den Zunftzwang n verewi* 

en." S. 81.) gänzlich wegeilen muffen; u. f. w. 

^om Ergreifen eine^ andern Gewerbes , wenn es mit 
dem einen nicht gehen will , fpricht er alU;^ 'halben, 
wie vom Auffetzen einer andern Nachtmütze (z. B. 
S. 80O ; und doch meynt er : „ nach Einführung der 
Gewerbsfreyheit wird die Regierung fich in beftän- 
diger Kennthifs erbalten, wer jedes Gewerbe treibt, 
und ohne Wirfen der Obrigkeit wird keines ausge* 
übt werden dürfen " (S. 9o.> y 

Wie das altes ohne die grüfste Gefahr f&r bürger- 
liche Ordnunff , für die Güte der Waaren , für die Si« 
cherheit der Käufer, für die PeliMrficht des Nahrungs- 
ftandes , u. f. w. ausführbar feyn , ob diefe Gewerbs» 
freyheit folgerichtig fich weiter erftrecken, und es 
z. D. auch jedermann frey ftehen foU , ohne Prüfung, 
Koften und Anfrage Advocat zu werden , „ weil fi^ 
ja doch ein Unkundiger ^^icht getrauen werde, eia 
Gewerbe anzufangen' (& 129O» davon ift hier, wie 
in allen dergleibhen v6n vorigen Schriften , tiefes SfiU« 
(cfaweigen. Das wird fich machen! denkt «nan, und 
reifst ein , was die unvorfichtiee , übereilte Regiermig 
fpäter , zu fpät ! oft gern mit tohweren Koften wieder 
aufbauen möchte. 

Wenn unter der alten llrengen bnftverfalTung 
der Handwerker der wohlbehaltene, wohlhabendo 
Mann war (S. 780f wenn durch die grofsen Milde* 
rungen jener VerfafTung viele Zünfte und Zunftmei* 
fter um ihren Wohlftand gebracht find (S. 78.) , fo 
mufste doch die ZunftverfafTung ihre fehr nute Seite 
haben , da fie nicht allein einen fo zahlreiCnen Theil 
der Staatsbürger ;Kttm Wohlftand führte, wenigstens 
vor gänzlichem Verderben fchfitzte, fondena, da ge* 
rüde damals überhäuft das gamzs PnbHcum wohlkabemd 
wat! Aiioh ift es ein wahrer t>iieamifcher Segen, 
wenn der Vf. S^ 107. fagt: „die aus dm Zunftanltalt 
emgewöhnte Ferträgltckkeü hielt dieMeifter ab, ein- 
ander weh zu thuR. " 

Aber fo wie der Zunftverfaffung aller Nutzen 
^bgefprochen , und feine Unerreichbarkeit mit mah- 
Simer AusfiSbriichkeit ausgerechnet wird: fo wird 

cMtoi kürzer und kißbier 2er Gmreibefrwbeit alles 

Heil 
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Heil beigelegt; und z. B. erft cfie Unmöfflichkeit 
weitläufig dargetban, dafs eine Zunft (welche doch 
fich , ihr Gewerbe , ihr Publicum kennt) d^s BedOrf- 
nifs ihres Publieiims genau wiflen» und daher befrie* 
digen könne f aber nachher S. 68» frifch behauptet: 
kein VeffiOnftiger wird fich (bey ▼ölliger Oewerbs- 
f reyheit) einen gröfsern Verlag anfchaffen , als den» 
weicher der Nadifrage entfpribht. Ais wenn i) die 
Gewerbsfreyheit auf einmal alle Welt vernönftig ma- 
eben würde > und 2) dano-der einzelne, ohne Verbfn- 
dttog, ohne Ueberfioht, ohne Mdslichke^er Kennt* 
nifs feiner Nebenbuhler, welche fich in ^er Stunde 
Terändem kdoaeiif (^ 117.7 befliß im Stande wSre, 
das BedOrfnifs und die Nachfrage des Publlcums zu 
beurtheilen , als die Zunft vorher ! So wird S. 70. be- 
hauptet, es fey der Gewerbcpolizey, fo lange Zflnfte 
beftehen, unrnößtickj aiiszumitteln , ob die Aufftei- 
lung neuer Meifter wirklick nOtzlich iev. Aber der 
Uots färjirh forgende, vielleicht aas Nahmngslofig- 
keit, Ungefchicklicbkeft, Liederlichkeit In der Ver- 
zweifeloog oaeh einem Strohhalm hafchende Einzelnes 
welcher i»dhne anfragen zu dürfen» frey zu jedem 
andern Gewerbe 'überfprii^en kanii"(S. 117.}» die^ 
fer foU befler und richtiger beurtheilen können , was 
ihm, dem Publicum, dem Staate nOtze,- als eine ver* 
ftändige, fachkundige, mit eilen ftatiftifchen äoifs- 
Biitteln verfehene Obrigkeit? , 

Es« ift fahr zu beforgen , dafs -Reiierungen , wel- 
che, anflatt zu reformiren, reVoh^ooirteh , auch 
hier die Erfahrung theuer bezahlen, und am Ende» 
wie bey fo vielem » wtm Alten zuröckkehren werden. 
Dafs aUes auch vonvomig unterfucht Werde, fchadete 
jiichts, wenn es Aur nicht zuweilen auch vonvornige 
Itfinifter.gäbe» welche das Ende der Unterfocbqng 
nicht abwarten, fondern vom Neuen geblendet mit 
Aosfahrung des Neuen zufahren. 

Indeffisn wenn es deich diefem V£r auch, an prak« 
tiieher Kenntnils des uegenftandes und an Ueberficht 
des ganzes Zufammenhanges bargerlieher Gefebdft^* 
keit fehlt, fo ift feine Schrift doch der ob^en Preis« 
fchrift von Markus Maytr bey weiten vorzuziehen. 
Auch ift fie beffer gefchrieben , doch findet der Sei« 
tenbeitenfammfer (S.63.} „die viriUmi AbftiDMnunff 



VERMI8C4ITE SCHRIFTEN. 

GsHMAmsif : Weliuni ZiU. — fr^Theil. 1815. 

Eine Mloge bmster Geddnkenfpane werden hfiir 
ims vorgelegt ; viel WItzigess Treffendes, Beifsendes 
vnd Geiltreiobes unter manchem Gewöhnliciien: denn 
wer möchte wohl mehrere hundert Sprüche und Sätze 
gleich ram ansfprudeln, und ihnen gleiche Kraft » glei. 
che Gediegenheit zu gebeii verm^en? Der Vf. er- 
klärt fich über fein Werk felbft in der Vorrede fo: 
„Der Zufall verdammte den Vf. diefee Bqcher, meh* 



rere Monate lang, zu ungewohntem Mflifiggange. 

Zum Zeürertreibe fcbrieb- derielbe aeffenwirlke 



Bruchf^flcke, Gedanken« AnBchten, Maximen önd 
Beobachtungen nieder. Den Berufsarbeiten wieder 
gegeben , fehlte ihm Zeit und Luft fie zu ordnen ; er 
war fchon entfchloffen diefelben, naeb und nach, ouc 
als Zeitungsartikel und in Zeitfchriften erfebeinen zu 
bffen, als ihn ein alter Freund , wahrer Veteran im 
Geiftund Wiffen, aufforderte: fie wenigftens in et- 
lichen Rahmen zufammen zn ftellen und vereint dem 
Drucke zu übergeben. ** ^ 

Er theilte das Ganze in ßnf Theile. Es wird 
um ZMreckmälsigften feyn t wenn wir jede diefer Ab» 
theilunmn bemerken, und ans jeder einzelne Blitzai 
des Gemes anführen , die wohl zur Lefung des Gan«- 
zen einladen werden. I. üiher SchriftßiUirey^ Preß* 
fregheiti Volkstracht uud Erziikung. — Ö. üebir 
Staatsbaukunflf Staats farmin^ Staatsverwaltung und 
Staatsmänner. S. 29« „Man hat VerfafTungen auf die 
Nichtswürdigkeit der Menfchen gebaut, and fie find 
auch in diefer Nichtswürdigkeit untergegangen« Ver« 
wahren mufs man fich gegen die Verdorbenheit der 
Menfchen , (o wie Häoier gegen das Eindringen dee 
Sumpf waffers verwahrt werden; aber niemals auf 
den Sumpfboden felbft bauen. Auf die Tugenden 
der Menfchen müflen Verfaffungen cegründet feyn» 
wenn die Menfchen tugendhaft weroen und bleiben 
iblien. Sie müflen das Mchfte Ziel feiner moraliichea 
EntWickelung in fich faffen*, den W^ zu jeder mögli« 
eben Kraftäufserung vorzeichnbn und ebenen, den 
Menfchen gleiohiam über fich felbft erheben, und fa 
wie die heüise Religion dem Tugendhaften in, der an* 
dern Welt alle himmlilche Seligkeiten zuGchert, fa 
mufs auch die Staatsform felbf) den würdjgfteo Bür- 
gern alle irdifche Vortheile , als den Lohn ihrer Ar- 
beiten, für das Wohl der Gefellfchaft darbieten. '* — > 
3* 53. 9» Der Tag, an welchem die Volksftämme ei«*! 
ner Sprache ihre Vereinigung errungen haben,» ift 
auch imm^r der erfte Geburtstag ihrer eigenen politi« 
fchen Exiftenz. Früherhin virar all ihr Streben ohne 
grofsen Schwung, ohne Kraft und ohne Dauer» 
Gleich den Quellen und den Bachen der Berge, find 
fie nur dann von Bedeutung , wenn fie in einem gro««^ 
fsen Strome zufammenftefsen , und XprachVerwandtn 
Yolksftämme, welche ihre Einheit nicht zu bewir- 
Ken vermögen, oder, aus einfeitigem Stolze und Vor* 
urtheil, nicht bewirken wollen 9. den Raupen ahn-- 
l|ch, die fich zwar einfpinnen und verpuppen, aber 
innerlich verkrüppelt, dennoch keine Schmetterlingo' 
bervorbrinjgen. — Der grofse Naturgang läfst fich 
auch durch Philifterbochmuth und Provinzialdünkel 
nicht irre führen ! Was feinen Geietzen widerftrebtt 
findet immer den ficbArn Tod, und Volksftämmei 
vvelohe das ewige Natargefetz ihres Wachsthums ver* 
achtend, fich nicht.zur Einheit erheben , muffen iii. 
ihrem krüppelbaften Zuftande entweder bald äufserer 
Gewalt unterliegen , oder aber gleich dem abgerif fe* 
nen Gliede eines Leibes in Kraftlofigkeit erftarren ! 
Diefe grofse Wahrheit zeigt die Gefchicbte auf allen 
Blättern ! ^ Während Frankreich unabütffig bemüht 
war, feinen Staatskörper phyfilbh und politifch za 

derüdbe gqseawlrlifo XttekWi babea mr^gleichiWlAdenScUingeljahren . 

• ^ ^ unle- 
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Aoferer abgdbnderteil Volksftätiime fortgdebt» und 
find dAram nuch Ttets wi^ Schulknaben behandele 
worden. Deutfehland« zwifcbeii mächtigen Staaten 
«Ingeklenmit, kMn nur durch eine grofse gediegene» 
wie aus einer Form gegoffene Verfaffung erbalten 
w«rden, und mufe in jeder Stück- oder Fiickform 
itothwendig früher- oder fpäter untergehen ! Wo Man« 
ner kämpfen» werden iCinder zertreten» und kön- 
nen Knaben unmöglich roitringen, und wo Staaten 
in ihrer phyfifoben^anngkraft kämpfend auftreten» 
muffen ilolirte (vereinzelte) Volksftämme y fo wie j/e« 
der (chwadbe Körper «wifohen zwey ftarken Kör* 
p«m » fehoB dem Gefetz der Schwere nach » zertrüm* 
mert werden ! Nur von der glücklichen Stunde aut 
^o der deutfehe Riefe feine zerftreuten Glieder aus 
eigener Kraft zufammen raffen und ordnen , wo der*' 
fefbe , nicht mit hundertfältigen Waffen , Farben und 
Zeichen verfehen und geziert — fondern in der ein- 
fachen ftarken Rflftung vereinigter Volkskr^aft^ mit 
fttlem einzigen grofaen Helm auf dem üaupte, ge* 
^•ffnet daftehen wird ; ift unfer Vaterlacd trey und 
Europa'sGleichgewichtherffefteUt!" r- S. 62. »»Da» 
Heer von Aufpaffem verfchlingt ungeheure Suramen» 
demoralifirt die Menfchen » und ftreut in die GefelU 
iUiaft ddn Samen des Mifstrauena» der Zwietracht 
und des Haffes! DiePolizey ift die Mutter der Furcht,, 
und Furcht gebiert Sklaverey. — In den Ländern, 
^o fich die Bürger felbft mit Eifer der Erhaltung der 
Ordnung annehmen » ift auch die befie Polizey^ da- 
hingegen in denjenigen, wo der Polizevanfult diefe 
Ob^rge aufgetragen bleibt , diefeibe nicht allein lehr 
fcblecnt gehandbabt werden mufs, fondern fich auch 
die Einwohner onoeh ein befonderes Vergnügen dar- 
aus machen, dieferverhafsten A^ftaU £q viel möglich 
offenbare, aber iittmliohe HinderniOe in d,en Weg zu 
legen. Sie ereeugt alfo einen Geift des Widerftandes» 
weicher aufserdem nicht im Volke feyn würde ! Der . 
fiundertäugige Arguskopf des Volks in England und 
Amerika nent beüTer als unfere fpielende Polizey! 
Aus der fogenannten Ordnong unfrer neuen Polizey, 
entfteht im Lande die Ruhe ms Zuchtfaaules» welche 
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ftöbt feiten ^n <}Ias Bier um! Ein Beweia, tvia 
fchiccht-aucb diefe Anftalt in den Augen der SUaU- 
bpwohner felbft leyn mufs, ift, .dafs die gute GefcU- 
fch^ft fchon bngft alle Polizey bean,fe a^sgeftofsen 
bat, und ehrliche Leut^ fo wie Ausfätzige fliehen ! " ^ 
lil. Di^Uenrchen, IV. mit und G^^hiifu^fahrung. 
Ip beiden ift viel zu viel dB&, Körnige^ , als^dafs wie 
"i*s auf eine einzelne Auswahl einhffen folltcn. 
y. Aütrley. S. uo, „Wann werden die Staaten da- 
hin kommen, dafs fie ihre gmfsen Manner kcinBrod- 
bandwerkmehr treiben Xaffen, und der hOehfte 
menfchlicfa9Geift nicht fernerhin vobv Magen geha«* 
delt werden? Wa» v^rd tBBß dM Ficanzmaafsftab 
mebr bey Kammer&^rrn und Pferden , als bey Beloh- 
nungen der Wiffenfchaften anlegen? Wann werden 
auch die Deutfchen gleich den Alten, ihre Weifco» 
und dadurch fich., felbft ehren ? — Wie wird unfre 
Nation jemals die fchreckiiche Sünde abbQlsen köa- 
nen, dafs 0e Kepplern Hunger fterbenUkfs?" •- 
S. 1 13. „ Es flieht ein geheinMS , uafichtbares Band« 
welches die Nachwelt mit der Vorwelt, (o wie die le* 
bende Menfchhejt mit einander verknüpft, , Die Ve^ 

fangenheit verjüngt fich in jeder neu aofkeiroenden 
.inbildungskraft, und wir leben das grofse Leben des 
Altertbittris fo lange in der Idee» bis wir ein ähnli- 
ches in der Wirklichkeit leben können.** ^ S. m. 
,, Soldatenmuth fiirniedrigfnSoId and elende Zwecke^ 
bbfm. wir ^icl). Der Bürgermutb ift in dem 
Schlam,ru der Zeit untergegangen. " -* Wir fetzeb 
hinzu: wir haben einen boidatenrnuib aus anderer 
Quelle jetzt gefehen und bjewua||prt, indcbte er 001 
den Bargermuth wieder aus faner Gruft gewennen 
haben » depn faft war er nur ein. beU auf flackerndes 
Feijier, voll U<^t;, aber ol«ne W4rcne, auf ilas eine 
Mefe l'infternifs fo^te ! Davor bewahre uosOott! — 
Wir glauben in den Hingezogenen. iBriübflOcken ee« 
Zfigt z^ h<abes,' d9Js. d^r Vf. den fl^g«! ^ß: auf den 
Kopf zu treffen weifs, und wir fcbli^fsoo daher Mt 
dem Zuruf, den man im engliicben PaiJamnnt fo oft 
v^rAimmt: Hort! Hört! 



Oeift und Kraft des Menfchen vernichtet*. DieTabel*^ ; t ^ . *" . 

len - Sehmlerereyen der Polizey hat eb^falls keineur S C H.u jf £ R X^ S T 9^ 



Werth, und danlr, dafs man genau weifs» wie vie)( 
Knechte undMagde in einer Stadt fin^ wie viel B^ec. 
elngefperrt und Freudenmadchea ins liofpital gebracht 
vfrörden, fottert man keinen Trofs Alüffiggänger!. 
Eine lange Erfahrung hat b^wiefen, dafs trotz den 
fchönen Anekdoten von Lenoir die neue PoUzey fo. 
wenig hexen könne, wie die alte. . Oder find etwa 
feit ihrer Einfhhrungxiie Regierungen und Mepfchea^ 

bißfrer, der V^rbreäeä weniaer, die Betteley ttn4. ^. „_ ^^ .^.^^ , -^w*.^^«*„, «.- 

Liederlichkeit geringer, die Sitten reiner« und die. I^n fOr dipn Kreis der Freunde der V&. gewifsVnao- 
Lebensmittel beifer und wohlfeiler geworden? In den ches Inte^efTe. Es find Lieder» melft im Hagedorn'- 
Kaffeebaufern^ werden keine Kevolutiooen gemacht, fpher Weife, fafibfcb verfificirt. Weiter w^ft Reo. 
und die fehrecklicbfte Stimmung eines Wirthshaufea*. darüber nichts-;^^ üigen* 



Letvzio, in Comm. d. Fleifcher'iehen Bochh.: 
Sammlung klnner Gedichte. Herausgegeben von 
ffohanuß yon Bof$^ geb. v.Umffßrp J815. 48 S. 8. 

(6 gr.> 

f. 

Diefe kleinen Gedichte, welcher die Vfn. ibrem 
würdigen Vater, dem feitdcm verftorbeneii Kriegs - 
ui^ Domanenrath V. Leyffe? in HifHe» cu feinem 
«4ft«a Geburuti^e als 4ngebtfide. Oberreichte, ha- 
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TECHNOLOGIE. 

/ 

Parts , b. Firmln Didot : Traiti de lar ConßrUction 
des pontsj par Mm Gauthey -^ -^ Publik par M. 
Kavier etc. 

(Fortfitzwig der in Nr* 151. abgebrochenen Reeenjion.) 

Tom« II. Livre m. Des eintres^ deß ponts en bols 
et en fer et des ponts mobiles (S. i — i680' 
Chap. I. Des untres fervant h la conßruction des vontes 
fS. I — 50.)- Der Vf. theiltzucrft einige Mufter von 
Lebrbogdn (LehrgerOften , Bogengeftellen) fQr Brak-, 
kenbogen von 24 bis zu 60 Fufs Weite mit; dann 
aach die Conftruction , welche Perronet für die von 
ihm erbauten groTsen ' Bogen angegeben hat. Diefe 
babe nicht ijnmer geleiftet» was man Geh von ihr 
verfprochen hÄe. Bcy der Brücke von CravanU 
welche 48' Bogen weite und 4' Höhe für den'Schlufs- 
itein hat» wurden dergleichen Lehrbogen mit drey- 
facher politonförmiger yerfpannung mit 5I Fufs Ab- 
ftand von Mitte zu Mitte gebraucht; aber die Hölzer, 
fagt er, hätten dabey ftärker und etwa 10'Vdick feyn 
follen. Bey der Brücke von Noßent waren die ein* 
zelnen Spanohölzer 18 — 21 Fufe lang, und 15^ — 
15^ Z0B dick, wozu aber, nach des VFs. Urtheil, 
eloe Dicke Tbn 12 — ia| Zoll h!ol|ngIi(Dh ptwefen 
wäre. Der Abftand der Lehrbogen von einander be* 
trug vop Mitte zu Mitte 7 Fufs. Bey der Brücke 
von Mantes war die Verrpannung vierfach , d. h. die 
Poligonhölzer vierfach untereinander angebracht. Die 
Lebrbogen hatten fich beym grofsen Bogen um etwa 
J2", bey den übrigen um beynahe 9" gefetzt. Die 
auf diefelbe Weife gebauten Lebrbogen für die Brückß 
.von Neuiily zeigten Geh, ungeachtet der geringeren 
ißelaftung und ungeachtet ihr Abftand nur 6f betrug, 
dennoch zu fchwach und verurlachten groCse Schwie- 
rigkeit. Die gleichfalla mitgetheilten Lehrbogen der 
Brücke von ürlians find bey weitem einfacher. und 
leifteten binlänglichen Widerftand. Um die Erbe- 
.bupgim oberften Theile zu befeitigen^ mufsten bey 
der Brücke von Neuiily nach un^J nach 4551OOO Kilo- 

f ramme (über 4ioo Centner) oben nuf gelegt werden ; 
ey der von Orleans waren 97,000 Kilogramme hin* 
länglich. Endlich fügt der Vr. auch noch die Con* 
ftruction fixr Lehrbogen der Brücke von Nemours bey. 
Alle diefe Lehrbogen kannte man wohl am füglichfteii 
fckwebende nennen. Der Vf. nennt fie bewegliche 
(mobiles}9 weil fie während der Auflagerung der Oe- 
wölbfteine mit jeder neuen SteinfchicHte ihre Form 
ändern, an einer neuon Stelle finkfui, und em einer 
neuen fic^ erbeben. Er unterfcheidet fie von da um* 
A. U Z. igi6« Zme]fter Band. 



bswe glichen (fixes) t b«^ welchen jede für fich tlrülo* 
kende Abtbeilung des Lehrbogens durch Säulen un? 
terftützt wird, die einen feiten, unveränderlicbea 
Standpunkt haben. Im Gegenfatze von fcbwebendeki 
Lehrbogen könnten letztere geftützte genannt vver^ 
den, ^ wo dann die mit zwey.fchiefllegenden SSuUo, 
auf welchen die Ende des obern mittlem Theils des 
Lehrbc^ens ruhen, nicht mehr zu den fchwebendea 

gskören. Der Vf. theilt .auch von diefer einfachen 
onftruction einige Zeichnungen mit. Bey Bogen 
aber 60' Weite mufste man 2—3 Balken, gehörig 
verbunden, auf einander liegend ftatt eines einzige^ 
gebrauchen. Wenn inzwifcnen auch der Grund ei^ 
ner Beweglichkeit hierbey mechanifch gehoben ilV, 
fo ift hiermit doch noch nicht die Möglichkeit des 
Einbeucens der einzelnen Theile geho^n, und der 
Vf. gefteht felbft einem der vorhergehenden fch\fe» 
benden Lehrbogen gröfsere Sicherheit gegen das Ein* 
brechen, zuf und bemerkt, dafs man bierbey jnit 
Vortheil folche Bogenbalken , wie bej hölzernen Bo- 
genbrücken, tnwenden könne. Das iicherfte fey 
aiUemal das Unterftützen der Enden der Hauptabtbei- 
lungen eines über 60' weiten Lehrgerflftes durch loth» 
rechte Pfoften. Bey der Brücke von Moulins find 
zwifchen den beiden Sufsern fchiefliegenden Säulen 
noch 3 lothrechte' Pfoften auf Schwellen aufgefetzt^ 
die nach der ganzen Brückenbreite hinlaufen, fo da(s 
jede folche Schwelle^ fämmtlichen Lehrgferüften bey 
einem Bogen zur (Jnterlaee dient. Die Schwellen 
felbft liegen auf kleinen Pfeilern auf. Aber dief« 
Bauart ilt felbft bey kleinern Flüffen fchon mit 
Schwierigkeiten verbunden. Wir rathen daher, die 
gedachten Schwellen lieber auf eingerammte Pfähle 
aufzulegen , wozu der Vf. gleichfalls eine Zeichnung 
beygefügt hat, die er für 120'' weite Bogen empfiehlt^ 
die üch aber durch nichts befonders auszeichnet. Wae 
S. ri — 50. unter der üeberfchrift: „ZJ^ Iß mauiirf 
de rSgler la force- des eintres d^apris la charque quUt 
fUpportent t** mit Inbegriff der beygefügten Note vor- 
kommt, kann als Beyfplel dienen, wievitf die ^na* 
}yfis vermag, aus den verwickeltften Beziehungen, 
in welchen gewiffe Beftimmungeh segen einander 
ftehen , das wahre Verhalten von Gröfsen , die an je- 
nen Beziehungen anfänglich auf ganz unkennbam 
Weife Theil nehmen, am Ende auf eine völlig Uir 
ftimmte Weife darzuftellen. Mit dem Erftaunen über 
die Kunftgriffe der Anaiyfis vereinigt fich nicht nur 
Bewunderung des menfchlichen Geiftes, der fie za 
entdecken vermochte, fondern auch Achtung für^Ien^ 
der fie fo anzuwenden verfteht. Aber bey diefem 
Lobe müden wir M b^wendw lailtnt f Or die Brük- 
* Zs kuF 
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kefihwktiBde ift diefes alles leere Speculatioo , und 
^ir, wollten mit gittern Gewiflen. fcbwöreo, ^daTs 
Gauthey bey feinem Lehrbogen nie nur den Einfall 
flebabt hat (und wohl ihm)» voo dielen Sätzen Ge- 
brauch zu machen. Es ift in der That auffallend, in 
eineiji von einem praktifchen Baumeifter bloTs für die 
Ausübung beftimmten Werke, in einem Werke über 
Brückenbaukunde ein folcbes Zwifchenfpiel blofs zur 
Uebung der Anglyfis zu finden« Und gefetzt auch, 
ifafs einiger Gebrauch davon Ieu machen wäre, wie 
€8 durchaus der Fall nicht ift — welchem Brücken- 
baumeifter könnte ttur zugemuthet werden, diefe Ab- 
handlung bey der Anlage einer Brücke zum Wegwei* 
fer zu nehmen? Wenn der Mathematiker die Wich- 
tigkeit mathematifcher Kenntniffe nur auf diefem 
Wege und nur in folchen AnwendungeA zu zeigen 
Vermag, fo fieht es fchlimm um den Nutzen diefer 
Kenntniffe aus; er wird dann der Aufmunterung zum 
Studium derfelben mehr fchaden als nutzen« Aber 
iwie foU 6ch dann der Praktiker in der Ausübung der 
Fettigkeit feiner Bogengerüfte verfichern? Wahrlich, 
wenn er nicht mit Schande b^ftehen will, nicht durch 
folche Theorieen. Wären wir die Erften, welche 
Ober foloben Lehrgerüften Brücken aufzuführen hät^ 
ien, fo müfsten wir wegen Beaatwortung diefer Frage 
fthr in Verlegenheit feyn. Da wir aber fchon in Be- 
zug auf I2<y weite Bogen Erfahrungen vor uns haben, 
fo Rönnen wir wir nns für noch weitere Bogen durch 
itoaneherley uns zu Gebot ftehende Verftärkungen 
ziemlich in Sicherheit fetzen. Sollten wir uns bey 
Wirklicher Aufführung eines Bogens getäufcht feben, 
fo können wir felbft fcnon vorhandenen Lehrgerüften 
noch gröfsere Feftigkeit verfchaffen. Die Mathema- 
tik leiftet uns für das praktifche Leben in unzähligen 
Fällen einen fo wefentlicheh Nutzen und fo voUftän- 
dige Hülfe, dafs es ihr durchaus nicht zur Enteh- 
rung gereichen kann, wenn fie uns hingegen in 
manchen Fällen, wie insbefondere iyer, im Stiche 
läfst. Die mannichfakigen Anwendungen ihrer Leh- 
ren bev grofsen Vermeffuhgen , bey Mafchineii, in 
der Altronomie u. f. w. geben uns hinlängliche Be- 
weife von der Wichtigkeit fdcher Kenntnifle nicht 
bor in der Elementar-, fondern auch in der höhern 
Mathematik. Aber man darf es ja nicht aulser Acht 
kffin*, dafs eine Mechanik der Bogengerüfte und der 
Gewölbe ungleich gröfsern Schwierigkeiten unter- 
worfen ift, als eine Mechanik des Himmels. Nach 
unferem BedOnken ift man es daher vielmehr der 
Ehre der Mathematik fcbuldig, nicht in folchen Fäl- 
len Anfpruch auf ihre Hülfe zumachen, wo wir ihr 
die Data , 'welche ihre Anwendung möglich machen, 
nicht unterlegen können, und wir ihr Refultate ab- 
liöthigen, wdche den Glauben an ihre Orakelfprü- 
"ike und ihr Anfehn liotbwendig beym Praktiker 
fchwächen muffen. 

Chalp. n. Dis pomts de bois (S. 51 — 112.). Sect L 
DifcriptüM Sei primcipaüx ponts ii bois (S. 51 — 70.). 
^uerft eine kleine Zeichnung von Q/ärx brücke über 
^n Rhein, wie fie Rondetet (Traitt dt fort d$ bdtir 
Tom. IV. S; ^a(.) Angegeben bat 



Unter mehreren nachfolgenden hölzernen Brflk* 
kto erwähnt der Vf. insbefondere die S. Oair über 
die nbone zu Lyon « auch die Brücke Morand , von 
ihrem Erbauer genannt, als eine mit guter Einficht 
gebaute Jochbrücke. Sie hat 17 Jochwände mit Oeff« 
nongen zu 10,1 bis 13,7 Meter weit. Wir bemer- 
ken in ihrer Bauart nicnts eigenthflmliches. Patlä- 
dio habe zuerft folche Conitructionen ^geben , iwel« 
che bedeutendere Oeffnungs weiten gelitten. Der 
Vf. tbeilt vier folche Angaben in den Zeichnungen 
mit. Sie beruht auf Wölbung oder auch ,- ohne Wöl- 
jbung, auf Verbindungen ourcb HängeCiulen. In 
Frankreich fey von diefer Conftruction wenig Ge- 
braheh gemacht worden. Von der gefprengten Brücke 
von Soult über die Rhone theilt der Vf. rieicbfalls die 
Zeichnung mit. Sie hatte eine einzige öeffnung von 
etwa 100' Weite, dauerte aber nur gegen 14 Tabre. 
Ihrem fchwaehen Bau hätte nach unfermErmeffen durch 
Kreuzbänder zwiCchen den Hängefäulen fehr gehol- 
fen werden können. Selbft Perronet hat für hölzerne 
Brücken wenig geleiftet. Dagegen , lagt der Vf. , habe 
diefer Theil der ürückenbauKunft in der Schweiz be* 
deutende Fortfichritte gemacht. Er nennt hier die 
im J. 1757 von einem gemeinen Labdzimmermaon, 
Job. Ulrich Grobenmann , erbaute und im Feldzuge 
1799 abgebrannte Schafhaufer Brücke, die man hier 
abgebildet findet. Derfelbe erbaute im J. 1778 mit 
feinem Bruder, Job. Grubenmann, eine geiprengtn 
Brücke über die Limmat bey der Abtey Wettingen; 
die aber 1799 mit der Schafnaufer gleicnes Schickfal 
hatte. Diefe Brücke über die Lfromat ift gleichfalls 
abgebildet, fie hatte nur eim Oeffnung, deren Weitn 
7' betrug. „Ln folidüi de fa ckarpgnte , J^ der 
encore mieux dispcßi que alle du pont di Smaffoufu 
Holt proportionnti ä ceite sraude okvertun.** Wor- 
auf gründet der Vf. diefes Urtheil? Doch wohl nicht 
auf Vergleichungen mit der obigen Theorie? Dlefe 
Vergleichung möchte ihn wohl in Verlegenheit ge» 
fetzt haben, ond gefetzt, dafs eine fo angeftellte Ver- 
gleichung für die Feftigkeit der Brücke fpräche ; was 
leitete dann diefe Landzimmerleute zu einer fo gründ- 
lich zufammengeordneten Verbindune von Theilen? 
Es folgen nun noch andere Sehweizerbrücken mit ih- 
ren Zeichnungen. Die von Zürich hat eineOeffnunge* 
weite von 39 Meter. Die im J. 1764 von einem Lu» 
zerner Zimmermeifter, ffofeph Kitter ^ im Kanton 
Bern erbaute Kandelbrücke hat eine Oeffnungsweite 
von 50,7 Meter. Diefe konnte wegen der hohen 
Ufer äuiserft einfac;b gebaut werden. Auch iiat Oan^ 
ihey felbft einen Ebtwurf einer gefprengtan Brücke 
beygefügt. Bev fo grofsen Fortfcnrkten im Bau der 
hölzernen'BrflcKen fey aber doch, fagt der Vf., die 
Brücke von Chazey üt>er den Ain die erfte» bey wel- 
cher das eigentliche Princip, worauf es bey Brücken 
mit weiten Oeffnungen ankomme, beobachtet wor* 
den fey. Hier liegt nämlich die Brückenftrafse auf 
Bogen, die aus Hölzftückon zufammengefetzt find, 
welche mit den Hauptträmen der Brücke durch 
Hängflaulen verbunden find ; die tpit den Bogenftük- 
ken rechte Winkel machen» {Cei pierns — S,62. ^ 
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tnafs ohne Zweifel bei fsen : en pücef). Die BrOcke 
TOD Mitlingin über den Reiifs fey die erfte von Be* 
'detttun?,'^e]f welcher diefe Bauart angewendet wor> 
deo. Sie ift 1794 von oben genanntem Ritter erbant 
worden. Stebs « nf einander Hegende Balkeobogen» 
die nacb einem Bogen von 60* gekrOnrnit find, tra- 
ten die Cbchtratnien. Aufserdem hallen die untern 
Tramea zn beiden Seiten der BrQckenftrafae auch 
«och einen dereleicben Balkenbocen zar Uoter- 
itotzong. Jeder Boffenballueo ift i Fub dick ins Ge- 
vierte von Tannenholz. Migneran^ fagt' der Vf., 
habe Mittel erfonden y den Betken ohne Befchädigung 
ihrer Fibern €ine ftarke Krümmong zu geben, viel« 
mehr geb^ ihnen die- dabey erforderliene Zuberil» 
tung eine Aoch gröfsere Daner. fiey einer Brflcke 
bey Baurdioux — das. ift allfs, was der Vf. zur Be- 
tätigung beyffigt — habe derfellM einen Verfuch da- 
mit gemacht, und diefer Verfuch. lebeine i»icht gelun- 
gen zu feyn,.aber dieBogenbelken ieyen dabey Kaum 
6" ins Gevierte-ftark geweiea» Drey aufeinander lie- 
gende Bogenbalken, wovon jeder der Länge nach 
aas a Stücken beftand, bildeten dabey eine Oeff- 
iiong von 60' Weite. Eine der wichtigfteo Anlagen 
diefer Ar^in Frankreich fey die aus 5 Oeffnungen zo 
81' Weite wftehende BrOcKe von Timmus über die 
&6ne. Die einzelnen Bogeobalken find o, 24 Meter 
hoch und o^aJ Meter breit. Drey foJcbe auf eiAao* 
der hegBtudß Balkenbc^n bilden jedesmal eine, ganze 
Bogeorippe von 60^ Krflremung. Jede BrOckenöff- 
Dung hat 6 dergleichen Bogenrippen , die mit ihren 
^deo auf Pfeih»VD von 15 Fufs Dicke auffitzen. 
Von zwey zu zwey Metern ift eine Hangefaule nach 
der Richtung d^s zugehörigen Halbmeffers enge* 
bracht, and zwifchen jedem raire von HäogefäuIeD 
geht in der Mitte eine eiferne Schraube in der Rieb* 
tung des Halbmeffers durch die Rippen, um die 3 Bat 
Meobogen mehr zuikmmen zu zwjingen. „ Ar/benr, 
fagt der Vf. S. 65. , e*a donni plus (tixtinjßon ä /Vm^ 
ploi iis po4tr0s centrtes dans ta conflructian des 'ponis 
dicharpente qui M. If^it^iking. Lis borms de c$t 
mtffragi m pirnuttant pas de faire mention de Ums ces 
pwtSi nous ferons feuUtnetU eomudtre eeux qui nout 
mit paru tes plus remarquabtes. " Der Vf. kannte da- 
mals noch nicht den dritten' Band von der Wiebdiing- 
fchen Waflerbaukunft , wobt aber deüen Vorher er- 
fchienenes Werk von den hölzernen Brflcken. Die 
hier erwähnten und in Zeichnungen mitgetheilten 
brücken find die von Mürehen , Bamberg , Schardm^ 

!€», Frey fingen y Augsburgs Ettringeuj Jr/mgen^ 
Jeuottingen j VUdiofen und Menmarki. Sect. II. De 
fitabtiffement des pents fle bois (S. 7 1 -- 119.). Zoerft 
^on deo VerpßUungeny PfaUwerkeUj Pfahtwänden^ 
^ockwämiefh Der Vf. empfiehlt die Wiebeking'fcbe 
Methode, die Jochwände durch Farcbinen gege» die 
Gewalt cter Eisgänge zu fcbotzen, zieht aber doch 
beinerne Pfeiler vor {toutes les fais que ta fimdatUm 
^Vii fera pas impmticable)^ weil dpch nlltmUl dm 
Pelzwerk ^.der Jochwande eher zu Gruoc^T geben 
■i^OiTe, ate das der orÜckeiibciBeii» Er ki^n^t siun 
^tir fernem Einrichtung der Gefparre oder Verrpan- 
'^Uogen zwifcfaea deo Jochwaadea ^hey JocbbrQcKeii 
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und der Bogen bey BogenbrCcken , und zur Beftirm 
mung der AbmeiTungen einzelner Theile* Er geht 
bis zu Oeffbufigen von 16 Metern. lozwifchen wird 
diefe Weite noch durch einen 'Umftand'befchräokt, 
den "der Vf. gar nicht in Erwägung gezogen hat , näm- 
lich durch die Hohe, welche man der Brückenftrafse 
über dem hohen Walter g^ben kann. Ift diefe nicht 
fehr bedeutend, fo wird ein fo weites Gef|»arre zu 
fchwach. Ueberhaupt , lagt er zuletzt, fey |etzt di6 
Bauart mit hölzernen Bogen als die vorzüglichfte an* 
erkannt. Er betrachtet nun die Art, wie ein Q^ 
Tparre von' zwey (einfachen, doppelten, dreyfaofaea 
u» f* w.) gegen einander gelehnte aparren einer auf* 

{'relegten Lait widerfteheo, dann wie diefer Wider- 
tand durch ein Gefparre von 3 — 9 von 4— u. f. w. 
folcben Sparren vergröfsert wird. Jetzt kommt er 
auf die Nachtheile, welche mit einem fehr zerglie- 
deilien'oder aus vielen Sparren 'Zufammengefetzteti 
Gefparre verbunden find, und wiedieVerfchwächung 
mit der S^reliederung zunimmt. Dabey giebt er dea 
einfacbften Sätzen, cüe dem gemeinften Zimmermans 
bekannt find, und bey welchen es in einer Anleitung 
zurBrüokenbaukunde genug ift, dafs fie der fchlichte 
Menfchenverftand anerkennt, ein fehr mathemati- 
sches Anfehen, beruft fich auf vorher gegangene 
Theorieen (die nie ein Praktiker anfehen wird), und 
fonr auf den Traiti de Mkanlque de M. Poiffon und 
aur die Micanique analytique von Prony* So kommt 
er endlich eiif die Folgerung, dafs dergleielien Bo* 
genrippen, wie fie der Kitter von Wiebeking söge» 
^eben hat (ffl'r dta Poiffon ^ Prony^ Lagrange und alle 
'lene Theorieen fo gut als nicht exiftirten), diegrofste 
mitbarkeit geben. Er giebt eine Brückenötfnung 
mit 4 Bogenrippen zum Mufter, wo fammtlicbe Häni- 
geßulen eine lothrechte Stellung haben ; ,jeton peni 
admettrey fetzt er hinzu, eomme un principe ginirat 
que 9 dans touifußime de ekarpente^ ehaque piece doU 
toujours itre poTfe exactement da ms te Jens de Teffori 
qu^elle fupporte. (S. «3.) Ein gröfserer Contraft mit 
fo vieler theoretifcher Affeetation läfst fich kaum 
denken ! Weil die Brückenftrafse und ihre zufällige 
Belaftung lothrecht drücken, fo foU aus diefem 
Grunde, vermtee des anfgeftellten allgemeinen Saz* 
zes, aQes was cuefer Laft tragen zu helfen beftimmt 
ift, eine lothrechte Stellung erhalten! Aber der Vf. 
hat fckief flehende Strebhölzer über den Bogenrippen 
apeebracbt. Diefe werden alfo wohl eine Au^ 
nähme machen? dafs aber überhaupt der Satz ge* 
gjsn alle Mechanik ift, wenn auch gleich im vorli^ 
genden Falle die lothrechte Stellung beybehalten wer- 
den kann, und dafs io jedem einzelnen Falle auf die 
befondere Art, wie d\n einzelnen MaiTen auf den Wi* 
derftand des (ganzen wirken, ift eine fo offenbare 
Sache, dafs wir es dabey bewenden lafTen, den Vft 
fiur an die grofsen Brückenbauten von Gros zu er* 
Innern , wo die fchiefe Stellung der Hängefaulen eine 
wefentlkhe Bedingung der Feftigkeit Sft. Dab der 
Vf. bey feinen eigenen . Bauten nicht nach nenea 
Theorieen oalcuHrt hat, verfteht fich wohl von felbft; 
dafs er aber, auch ohne an folche Tbedfi^tfin zo des- 
ken» eioeii (okhen Sau io einer prektifchen Brük« 
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kenbankonde aufTteuen konnte v ift.kaum begreiflich. 
Wenn c die Weile der Oeffnung bezeichnjßt und /die 

f 
Bogenhöhe» fo fetzt Wiebeking die Höhe ss-i^, 

50. Ä- 

fichtene Bogenbalken voraosgefetzt. fiey diefer An- 
gabe läfst es auch der Vf. bewenden. Pflafter oder 
Oberhaupt Steiiiweg auf der Brücken ftrafse ver- 
wirft er mit Recnt, wegen der grofsen Laft» 
womit man auf folche Weife die Brücke ohne 
Üotb befcbwert. Die Geländer find gewöhnlich 
von Holz, können aber auch von Eifen verfertigt 
werden« Nunmehr bandelt der Vf. de la mänUrß 
dUwlufr la force , des bois dans les ponts de charpente. 
Er erkennt die Beftimmung für fahr fchwierig. In- 
dem er die Hölzer wegen ihres abnehmenden Wider- 
standes fo betrachtet, als obfie von Jahr zu Jahr am 
•Volumen verlören, wirft er di6 Frage auf, wobey 
die gröfste Oekonomie beobachtet werde : ob bey an- 
{anglichet Versröfserung ibfes Volumens, oder bey 
«ofänglicber Wahl der gerade zureichenden Stärke. 
fo da» man früher zu Reparaturen fcfareiten müJTe ? 
Seine Beantwortung ift: „0» reconnoit am^ pour di- 
penfer le moins poJjibU^ on doit rigter les dimenfu 
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d^s bois de manilre i mettrefeulement leur rißflance au 
dejjiis de rtquitibre. — Zji veritabte iconomie eonßfle 
k fCemployer que ta quantiti de bois exactement necejjaire 
four rtfifier a ta charge.** Und nun folgt wieder 
eine lange Kette theoretifcher Beftimmungen (S. 91 — 
;liiO» ^o ^^^ ^^- '^ ^^^ Refultat gelabgt, dafs der 
Widerstand in dem hier angenommenen Falle um tV 
gröfser als der nach feiner Theorie erforderliche fey, 
und nun fchlieüst er mit den Worten: „cm voit^ que 
ta farce des bois eß fuffifamment au dejfus de Ch 
quitibre^ et que la durie du pont eß affurie pour 
un eertaiu nombres d*annie.^* Welch ein Ver- 
trauen! Wir geftehen, daf^uns etwas ähnliches be^ 
deutfchen Schriftrtellern noch nicht vprgekommen 
ift.' Fürs erlte läfsf eine Theorie der Art noch fehr 
«ngewifs, ob ihr Refultat audh nur die Hälfte deffen 



lem nocu nicui. iiiuiaiigiitiu ji&, mhi uui wc^cn u«a 

momentanen Gleichgewichts völlig gefiebert zu feyiit 
Hätte man aber auch mit Sicherheit für eine neu er^ 
baute Brücke ^V Wiederfand als Ueberfchüls über 
die brechende Kraft , was wäre dann mit dem certain 
nombre d^annies eigentlich gefagt? find das 2 — 3 oder 
20 — 30 Jahre? In einer Note (S. 99.) fagt der Vf.: 
M Li fonmet dCune ferme fCeß pas te point oü le poids 
d^une voitures agit avee le plus d'energie pour faire 
rompre le cintre* Ce dernier point eßfitut vers te tierr, 
de la denii - ouverture k comptir du fornmei.^ Nach 
iinferer Meinung mufs 'man von unten hinauf von der 
Wölbungslinie ein' Stück abtcheiden, das der halben 
£k>genweite oder der halben Sehne dts BogeoS gleich 
ift, um den Punkt der gröfsten Schwäche zu erhal- 
ten. Bey einem ßatbkreife kommt man dinn beyläu- 
fig in die vom Vf. bemerkte Stelle. Aber je flacher 
der Ek^en ift» deftp tnehr nSb'ert fich onfer Punkt der 



Mitte des ganzen Bogent, und bey völlig horizoDU- 
Icn Balken fällt er nach unferer Beftimmung in die 
Mitte des Balkens, wo er hingehört, wohin iha 
Aamlich die Erfahrung beftimmt. 

PRBDIGERWISSENSCHAFTEM. 
Altona , b. Hammerich : Lehrbuch der Kateehettt 
mit befoodrer Hinficht auf den katechetifchea 
Religionsunterricht. Von (weil.; Heinrich Mgüir, 
Dr. u. Prof. d%T Philofophie u^aufserordenti. Prof. 
der TheoU (in Kiel> 1816. 176 S. g. (16 gr.) 
Der Vf. diefee Lehrbuchs ftarb bereits am otea 
Febr. 1 814 in feinem fünf und fuafzigften Lebensjahre 
zu Kiel. Die Strenge deffelben gegen ßch felbft und 
feine Befcheidenheitliieltihn, wie der Herausgeber 
Hr. Paftor und Kitter Funk zu Altona, in der Vor- 
rede äufsert , von der Herausgabe des Buchs Zurück. 
Er förehtete, es möchte jetzt nicht den Bey fall fin- 
den, den es fich vielleicht einige Decennien früher 
hätte verfprcehen dtirfea. Dem fey, wie ihm woHe- 
fo hat Hr. P. durch die Herausgabe diefes Lehrbuchs 
den zahlreichen Schalern dts verewigten Vfs.gewir8 
keine kleine Freude gemacht; und wann daifelbe 
auch fehr wenig Neues enthält : fe wird «doch auch 
unter den neuen Und neueften Lehrbüchern einen eh- 
renvollen Platz behaupten. Die bewfihrteften Re- 
geln und Vorfcbriften der Katechetik find hier in ei- 
ner echt compendiarifehen Kürze, in einer verftänd- 
heben ^ alle, aus fremden Spn^chen hergenommeoe, 
Kunftausdrücke foviel möglich vei%)eidenden Sprache 
aufgeftellt, und aus richtigen pf^cbolögifchen Grund- 
Utzen, ohne allen unangemefienen Aufwand Ten 
Tieffinn und Gelehrfamkeit abgeleitet. Zu fehr in- 
tererfanten Betrachtungen und Ausfilhrurigen bfelen 
aufser dem Texte viele demfelben beygefugte karae 
Anmerkungen und. aufgeworfene Fragen zahlreiche 
VeranlafTungen dar. Solhe Rec. ober Katechetik, 
namentlich Seminariften , Vorlefungen halten: fo 
würde er dabey Tchwerifch «in andres j als das^gegen- 
-wärtige Compendium zum Grunde legen ! Zum eig- 
nen Studium fflr Anfänger eignet fich da^ Bach eben 
tleswegen, well^s als Compendium vorküglieh ift, 
iiicht* Diefe bedürfen dabey nothwendig eines Leh- 
rers, der ihnen den eng züfammengedrangten Inhalt 
deffelben gehörig entwickele und jede Regel durch 
paffende Bcylpiele erläutere. — Das Buch, dem eine 
-angemeffene Einleitung vorangeht, befrebt aus zwt^ 
Theile«. Der fryie enthalt : Allgemein anwendbaie 
katechetifche Regeln und zwar in der eHien A bthcil. 
diejenigen, H*elche ^nnächft das Selb(\deJVken , und 
in der zweytem diejenigen , welche zunichft tlas Rnt- 
iteben einer deutlichen , gewiffen und wi^kfamen Er- 
kenntniis, befonders der Rcligionswahrheiten, be- 
fördern foUen. Der zweyte Tbeil giebt die befonde^ 
^en Beftimmuneen an, die bey der Anwendung jener 
Regeln mit Hinllcht auf die tußllfge Vcrfchiedenheit 
fowohl O der UbrgegenftäiutVt als aach »^der Lchi. 
Imge zu beoba^bteo find. 
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TECHNOLOQIB* 

Paris , b. Firmin Didot : Traut äi la Confinution 
dts pontSf par M. GauÜuy — — - Publie par M. 
/VaviVr etc*. 

(F0rtfit9ttng der im 9origmSiUok mbg^oökmen Reoa^ün^ 

Livre IIL Ghap. IIL Dis pont^ d$ fir (S. 113-— 
142.). Schon im J. 1755 habe man zu Lyon 
eineeiferne BrOcke mit 3 Bogeo, jeden xa 25 Meter 
weit, bauen wollen, und einer diefer Bogen fey fo« 
gar auf dem Arbeitsplätze fchon zufammengericbtet 
gewefen , als man aus Sparfamkeit diefen Bau wieder 
aufgegeben, und dafür eine hölzerne Brflcke erbaut 
hatte. Die Brücke iron Coalbrooxdate in England aber 
dieÜlwern (vgn 1773 -7 1779 erbaut, fcbeine die erfte 
eiferne BrdclWzu iejn. äe beftebt aua einem einzi* 
gen 30,6z Meter weitem Bogen, der fehr nahe einen 
völligen Halbkreis bildet. Der VF. thellt noch meh- 
rere Entwürfe eiferner Brocken in England mit, die 
f am Theil auch wirklich erbaut worden find. Un» 
ttr den vonn VF. erwähnten englifchen eifernen HrQk- 
ken zeichnet fichr^orzOglich die voll SunierUmi üb^r 
WearBufs aus. Sie befteht aus einem BogenftOck 
zu 71,91 Meter weit, und 10^36 Meter hoco; feine 
mtern Stützpunkte (wo der Bogen auffitzt) find 20 Me- 
ter Ober das Flu(sbett erhaben. Die Brflckenöffnung 
eatbält6 folche Bogen in einem Abftande^ron 1,83 Me- 
ter von Mitte zu Mitte gerechnet. Die erfte eiferne 
BrOcke in Frankreich ift die vom Louvre in Paris über 
die Seine ( i8oj). Sie hat 9 Oeffnungen zU 17,34 Me- 
ter Weite; in jeder O^nqpg hat fie s Bogen in ei- 
ner Entfernung von 2,435 Metern von Mitte zu Mitte. 
Die Bogenliöhe betrSgt 3,9c Meter. Sie ift von Of- 
/art entworfen , mid von UUUm mit einigem Abände- 
rungen ausgefühirt. Die einzelnea Bogen find durch 
kurze flache Zwifebenbogen , die alfo über die Pfei- 
ler hinlaufen, unter einander vorbanden,' fo dafs 
diefe Verbindungs - Bogen gleichfalls tragen helfen. 
Die Eifeaoiaffe der Hauptbogen ift^ Zoll hoch und 
X Zoll breit« Davon , dafs diefe uns etwas zu nackt 
^heineode Bog^n grobe Ldften zu tragen haben, fagt 
der Vf. nichts. £Ha Brücke van Anfterlitz hat 5 tvey 
weitem maf&vere Bozen zu 33, $6 Meter Weite, 4iü 
auf 3 Meter dicken Pfeilern auffitzen , in einer Höhe 
von 6,8 Metern über dem niedrigen WalTer. Die Bö- 
en find 3>aß6 Meter^ über ihrer Sehne hoch. Jeder 
ogen, d. h. jede Brückenöffnung, het s sinzelne 
Bogen ia 2,02 Meter AbftSnd von einander. Am 
Sehlnfle dieiea Abfcbnitts werden noch die beiden 
Scbrif taa . von tUkhinbach und tyubikmg erwabnl^ 
A. tm Z. x%Vk. ZwijfUr Band. 
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worin folche den Bau eifemer Brücken aus Röhren 
vorfchlagen. Da Gautkey ichon 18C7 geftorben ifr 
fo verfteht es ficb von felbft, dafs dieler Sehlufs (der 
aber nicht in den fortli^ufendea Text von Gauüim 
gehört) vom Herausgeber beygefflgt worden ift. Dia- 
fer hat es nicht der Mühe^ werth geachtet, ein paar 
Zeichnungen von diefen Conftructionen beyzufüna. 
Er fagt fogar von der ReichenbachTchen Einriofatuiur 
kein Wort, fondern gedenkt nur mit wenigem ^ 
Wiebeking*fcben Vorfchlags. In einer Note bemerkt 
er noch, d^k ITUbiking m nicht behaupte, data Hr. 
V. Räuhenbach nicht auch für fich auf eine ähnliclia 
Idee hätte kommen können, meynt aber doch, da(s 
Gauthiy diele Idee , mit Röhren zu bauen , früher ale 
beide gehabt , und beffer als Hr. v. Wubiki»g benutzt 

^babe: ^On avui ci-deffus qu$ M. Gautkig a tu d^ 
puis ttmg timps atti idti^ dont il nous fimbli avotr 
Ort un bien miilUur varti qui M. fTigbekingJ* Ajudi 
noch die zu zweyeriey Zweck von Wiibejtktg gelref- 
fenen Einrichtungen , fügt er hinzu p onifti puUquU* 
par M. Gautkty dans des Mimoins H dis KappoHf^ 
compofis in 1799 it igoo; it qui^ d$ eettt ipoqu$ 
out iti connus de divers inginieurs #1 ra* 

ipiis par te's ilives de CEcoTe des ponts et 
ck auf fies. Wir halten uns flberzengt, dafo fi^. 
ti. trubeking feine Ideen fo wenig von einem. FranzD* 
fen , als Hr. v. Bekkenback die feinigen von Ho. v. Wig* 
beking entlehnt hat. Ein Genie wie Rekkenback ba- 
darf keines. Vorgängers, und uns ift bekannt, da($ 
Hr. V. R. feine Aufmerkfamkeit auf die Conftructipa 
aus Röhren fohdti vor mehr als 20 Jahren gerichtat 
hatte. Der Vf. ift übrigens der Meinung, dafs ga- 

{ (offene «ifeme Rahme mit Diagonalftäben die ColSfi» 
te Conftructipn eiferner Brücken gäbe. Uebrigspg 
zeigt er in einer beygefügten Berechnung, dafs in Be- 
zug auf Zufammenziehung und Ausdehnung d^ Ei« 
fens bey verfchiedenen Temperaturen nichts zu furch« 
ten fey. Die Theorieen der Feftigkeit haben auch 
hier grofse Schwierigkeit. Die hier vom Vf. angege* 
benen Formeln find lehr einfach , und können iuBe^ 
zug auf du BefUmmung der Dkke der Widerlager iWa 
Dienfte leiiten. Wegen der Verfchiedenheit in dea 
Einrichtungen vorhandener eiferner Brückenbogpa 
ift es fchwi^eriger, ab bey fteineirnen, aligemema 
Sicherheitsbeftimmungea aus der Erfahrung für ei- 
ferne Brücken abzuleiten. Eine lange Note mit Er- 
fahrungen über die Stärke des Eifens macht den Be- 
fehlttfs diefes Kapitels. 

Cbap. IV. Des ponts mobiles (S. 153 .^ i^^ \ 
totheionden des ponts "levis {hxBS. 15g.); des ptmi^k 
fo/2ra/^(bisS.i6i.)} des ponts routanU (bis S. 167 V 

Aaa ^^ 



Hf 



ALLO. LITERATUR - ZSITUNO 



380 



4is panU töunßnU (Ut S. 179.) Diefe Terfclitedenra 
GegenftSade find bi«r nur kurz behandeln 

Li vre IV. Des dkaits de lä conßruetion des pontSt 
9t 4i fivatuaiiom dis frix di& ^mvragis (S. 173 — 
3q6> Chap. L De Vitabtijfement des fondations 
(S. 173— 1940« Nu' Felsbodeo geftattet unmittel- 
bares Aoffetzen von Mauerwerk. Ift das Wafrer 
siebt ^ber höchftens 6' tief» fo läfst fich dar hierzu 
beftimmte Plata noidammen« dann von W^ffer be- 
'ftreyeo, «nd nunmehr zur Anffbhrung des Mauer* 

• Werks gehörig zurichten. Es fchadet nicht » wenn 
die zugerichtete Grundfläche nach der Richtung des 

*• Dmeks etwas fteigt. Bey bedeutenderen Tiefen , die 
keine folcbe Verdammung und Ausfcbopfung hoffen 
Jaffen , fdtl man Käften verfedken , deren Wände aus 
'lothrecht neben einander gefetzten Bäumen beftehent 
. und die keinen Boden haMn. Es kommt alfo hier- 
' bey >of die Art der Znfammenfetzung diefer Bäume, 
^ auf die Transpbrtirung des Kaftens« auf die, Nieder- 

• lenkung deffeloen » und auf feine Ausfüllung an. Von 
^ der Znlammenfetzung Tagt der Vf* nichts weiter , als 

dais «naii bey den Wänden auf die durch trorher^egan- 
' genes Soodireo des zum Fundament beftimmt^n Platzes 
gefundene (Ingleichbeit des Bodens RQckficht neh- 
men mtlfle* Oafs diefer Forderung nur fehr unvolir 
kommen Genüge gefchehen könne » fällt von felbft 
ins Augjt» Die ZuiammenfetzuM und der Transport, 
ft^ der Vf., könne auf einem FlofTe gefebeben, das 
"durch Fifler erhalten werden könne; das allmälige 
' Mierferlaflen des Kaftens werde durch TtecelSve Weg- 
' SMibme der FäflTer bewirkt.' Dafs hiermit das FIols 
fcmmt d^m daraufftefaenden Kaften zum Sinken ge- 
' bracht werden könne , ift wohl begreiflich ; wie aber 
* Ae Vfrfenkimg des Kaftens ohne &s Flofs. gefchehen 
' iM»> woTOD hier eisentnch die Rede ift ^ bat der Vf» 

£BZ fiberg^ngen. Nach, unferar Einfiebt müfste auf 
»Flqfe aacb d^r Seite, wo der Kaften hingebracht 
wenlsR foll, eine aufwärts fteigende Prttfche (fchiefe 
Ebene) angebracht werden, auf wekher derKafteo 
mittelft Walzien gegen das WafTer hingerchoben wür« 
de , we^I das. Flofs an diefem Ende bey Hin wälzuog 
d^s fcfaweren Kaftens nothwendig finken mufs, Dtor 
-Xafteo mOfste dabey fielMt mit einer hinlängh'chen 
'Anzahl TOB Fäffern von etwas crofsem Durchmefler 
l^rbunden fern. Dlefe Verbinciung kann durch Seile 
gefchehen, (o j^fs. die Fäfbr zwar nahe aber dem 
' untern Rande dts Kaftens fcnwimmen, doch aber die 
Seile durch einise unten,' in dtr Mitte und oben am 
Kaften angebracnte eifi^rne Ringe fo durchzogen fihd, 
^ da& 6e allemal.aii dtm noch ober dem Waffer henror* 
' bebenden Theile des Kafteiis leicht abgehauen und 
' hiermit das allhtähge Tieferfinken deßeiben bewirkt 
wenfen kann. Ift der Kaften niedergetafTen, fo läTst ' 
Scb durch lange mit Häkeo am untern Ende verfe- 
hem Stangen leicht fondiren , an welchen Stellen der 
Kaften noch nicht auf dem Boden auffitzt. Die Pßhie, ' 
iigt der Vf.,. welche den Boden noch nicht erreicht ' 
; beben, konilen durch die Kamme vollends niederge- 
Itjebeb werden, ohne vorher den Bau des Kaftens ' 
aBfiBgrtief^ z» babeoy der dSeüe« Nkdertreiben be* < 



ST^^^^^ machte. Wirlinden folches etwa dadurch lu^ 
rohrbar, dafs wir an jetiem einzelnen Baamet>der Pfahl 
der ganzen Lange nach von oben bis unten aaf'der ei- 
nen Seite einen Ichwalbenfch wanzförmigen Vorfpning» 
und 4n der gegenOberflehenden einedergleicheolliDiif 
ausbaut^ lauen f fo dafis jeder Pfahl auf diele Weife 
von oben herab gemächiicb in die Rinne feines Neben- 

Sfahls eingefchoben werden kann. Jeder EefcpfabI 
es paralleienipedifcben Kaftens erbäh hiemach zwey 
dergleichen Rinaea. Diefe Conftmction der Kaften« 
wände Eeftattet nunmehr das Nachtreiben aller Pfahle, 
aus weichen die Wände zufamniengerettit find, we- 
nigftens bis zum feften Stande auf dem Boden. 

Aber noch eine Erinnerung fcheiift uns nicht 
(Iberjgangen werden zu dOrfen». Ein fo gebauter &h- 
tener Kaften wird nämlich , wenn die Wände nicht 
> in einem gewiflen durch dun fpec. Gewicht zu beftiin« 
mebden Verhältnirre aber den Waflerfpi^el bervoN 
ragen , im WafTer ich wimmen , auch wenn alle Fäf- 
fer al^elöft^ werden. Bey etwas tiefeo FlOffen wird 
man daher genöthigt leyn , einiges Oebalke oben über 
die Mitte des Kaftens zu legen und Iblebee mit Stei- 
nen zu befebweren. Um dem Kaftien felbft noch dot 
gröfsere Haltbarkeit zu verfchafTen, darf man ihn 
nur von anfsen ringsom etwa von 3 zu 2 FoGi mk ftv* 
ken Gevierem (^föcSern) nmeeben. Durch den Kaftea 
felbft würden wir keine Hölzer zu ziehen rathen. 
Bey diefer Bauant finden wir nfcht ndthig, deoKi* 
' ften nach oben zu verjangen , um die Oeviere defto 
' beffer antreiben laffen zu können ; diefe VerfOBgang 
it^ mit manchen UnbequemlichkeiteD verbooden. 
Werden die einzelnen neben einander ftebenden 
Wandpfihle VO0 auf»Bn gehörig geebnet, fo dab fie 
von aufsen eine ebene Fläche biUen, fo lafTen Mk 
jene Jöcher i^ifleod genug anlegen, ohne dals fie das 
Nietertreiben einzelnelr Pfähle ve*-hindernr tkjm 
' Ausfallen des Kaftens mit Geftein werden die Wai^ie 
noch dichter ^n die Jöcber angeprefst. Uebriaeos 
mufs man aber folcbe Käften nicht blofe mit Geltein 
ausfojien, fondern bey diefer Ausfüllung mit einge- 
fchattetem Ziegetmörtei abwecbfelo. Der Ziegel- 
tnortel kann nach unferem Erroeffen zum Jetzten mal 
eingefcbüttet werden , wenn vamn mit der Ausffllluflg 
bis zu etwa | Fiifs unter das iDedrigfte WafTer ge* 
kommen ift» letzt iiann man die Vorfebrlft des Vfs. 
hefolgeit, die AusfflJIung in dieftm Zuftande ein Jahr 
lang itehen zu laffen, damit fie fich gehörig fetze; 
nur rathen wir, zur Beförderung dt% Setzens, die 
jganze fo vollzogene Ausfbiiung noch 3 "— 4 Fufs hoch 
mit grofsen Steinmaffen zu erfefaweren ^ und fo be* 
fchwert fie ein Jahr fteben zu hiTeo* . Nach einem 
Jahre werden die zur Befehwening aufgelegten Steine 
Weggeräumt, die WandvfaUe bis zu etwa 1 Fufs un- 
ter (hm niedrigften Waffer abgefchattten , wie fblches 
der Vf. auch verlangt, und die vier Wände mit einem 
Oevier l^legt, das mit fangen ftarken Nägeln und 
Zugbändern auf die Pfahlköpfe befeftigt wird. AncH 
die vier Jocbbalken mOflen an den vier Ecken fowohl 
innerhalb als aufserhalW des Geviers mit ftarken eifer- 
BeaBte^srn (WinketeÜen) noch «jUer. eiaander be* 
\ ' fefiigt 
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feftigt winfao« Der Vf. giiHlt nach den Rah » grofSM 
nur raab behaneM SjbiaiDafTeii riogsum ao den Wändw 
des KaAene io mi^ein Abftaode vod eioaoder hinab 
. xa la(bn (m'o» pmi tkfiiniri avic affiz df rtgiitarUt)^ 
' to daCs fie der Linse na«b in das Mauervrerk eingrei« 
fm^ . WiederVf. hie^b^yesneRegelroäfsfgkeil beob- 
acbCan wiQ » begreifen wir nicht yieloiebr f Orcb^ 
len wir eben wegen der Unmdgliohkeit einer refld- 
niä6%en Lagerang eine fehr ungleiqhmäreige Iialt« 
barkeit im Ganzen und hieraus enlftebende naiphthei* 
• lige Foken. Lieber rethen wir die Umgebung e|i- 
nea folobesi Kallens mit Fafcbinei>bau » dergleichen 
m^tikmg bej . JocbwSnden angebracht hat. Uebri- 
gens Terftebt ea ficH 9 defa ein lolcher Kaften lang ge* 
n»g tey mufs t um itticb noch die Schutzpfeiler oder 
Vorkdpfo fiber der Qberfldche der fo erhaltenen Fun- 
damentmeuer auffahren zn können« Man wird viel- 
Biebr die Fundamentfliche Oberall wenigftens um 
1^ Fttls oocb henrorfpringien laflen* Was der Vf. 
?on B<rfirldchern lagt, in welche die Pfähle eingefetzt 
werden könnten 9 wenn folches für durchaus noth- 
weodig^menchtet würde» fo halten wir folches fQrvpl* 
leods nnausfobrbar* Wir haben zwar.felbft durch 
So* tiefes Waffer in Felfen gebohrt, aber nicbt in 
FitkCten , fondern in Schachten , wo es hinlänglich 
war, ^ierfohripch zu haben» Aber in einem Strome 
. eine Reibe ¥on Bphrlöchern anzubringen 9 in wel- 
eben die Enden (6 vieler Wandpfäble einpafsten, 
möchte ein fchweres Problem feyo. Auch warn ' 
. aicfat fbzureheoy zu welchem Nutzen ? Denn (b lange 
■ die Wandpfähle im Waßer halten , fteht auch das 
r Mauerwerk, feft» . Und der Vf. fast fehr beftimmt 
. (S. 177O' 9%0m faiSp quf tes boisj$ confirvent dans 
tiaur pa&aber die EinlafTung der Wandpfähle in 
Bohrlöcher zur langem Dauer qea Holaee nichts bey- 
tragenkaon» i& far fiich klar» Ea kann alfo beym ' 
^ Gebranch. der Kaften die Bedingung (fi fen jugsoU ' 
übfolument neeeffctire de fair i pinitnr J0 p0mt9 4is pr ^ 
hts dans h rocher) des Eindringens in den Boden ver* ' 
nQoftiger Weife gar nicht eintreten. Von KalVen 



mit einem Boden hal dw Vf. gar nichts Wfhff^ fo 
braticbbar fie auch bey grofsen Strömen und, wia 
beym Mayn^ der Donau» der Elbe» dem Rhein u. 
dglm. Solche Kaften find leicht auf das Wafler lu 
bringen» und allmählig zn verfenkM« So. werden 
nämlich auf Balken» die man in den #bem Rand ein- 
läl'st « mit SteinmaiTen.beCphwert , und die Fuen den 
Kaftens laffen allmShIig W'aflf r durch , (b dais die San* 
küng leicht und langfam» ohne Verbindung mit Fäf* 
fern, gefcheben kann. Auch bedarf man in diefem 
Falle keines Floffes» um den Kaften auf die Stelle 
des Flufleszu bringen 9 wo er niedergetenkl werden 
folL Er wird mit einem fehr feften Haft erbeut» fo 
dafs jetzt die Wände eus horizontal auf einander Ile- 

f^enden Balken beftehen, die durch Klammbakea 
eft an einander gezogen werden» Der Kaften erhalt 
eine dem Pfeiler mit feinen Vorköpfen ähnliche Qe- 
ftalt. Zu gröfserer Befefticung werden ftarke Hol- 
Tfiv (Wandrutben)» die in Tothrecfater Stellung vona 
Boden bis zum oberften Balken reichen» an din 
Wände fo angelegt» dals fie unten 10 den Bodpn, 
und oben in einen Querbalken eingreifen* * Wenn 
es wahr ift» que tts bois f$ confervint dans Vea» 
(S. 177O9 fo kann man auch zwifenen einzelnen Paa« 
ren einander gegenfiber angebrachter Wandrutben 
Balken durch den Kaften durchlaufen laffen» Um 
uns inzwifchen nicbt ganz auf die ewige Dauer dee 
Holzes zu Verladen s und wenigftens daraui Rackficht 
zu nebmen» dafs es im Waffer in einer langen Heihn 
von Jahren erweicht» und einem grofsen Drucke im* 
mtx mehr nachgiebt » bleibt es febr rathfam» bey der 
nachfolgenden Aufföhrüng A^9 Pfeilers die Werk« 
fteine fo zu legen » dafs fie fOr die durcbgehenden fi|al« 
ken Kanäle bSden » welche keinen DnicK auf die iial- 
ken» weder ron oben, noch ?on den Seiften, «ilaf* 
fen» und felbft als offene Durchgang« dem Pfeiler^ 
nicht nachtbeilig werden könnten» doch fo» dnb 
die Steinfiächen» Vielehe einen foieben Kaoaf bilden» 
fich ringsum an die Seitenflächen det Balkens an* 
fchliefsen* 
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LITERARISCHE N A'q H R I C H T E N. 



1 Beförderungen u, Ehreubezeugofigeii. 

*J|r RoO: Grefsffirft Ni€9kus ift fon der Unmrfitit. 
zu Abo zu Uiirveni Kanzler ernannt worden» und bat 
diefe fib^'cttft^fle engenommenr 

Der Kaiferf. Kufr. Sraatsrath Vtr.&orck^ TnftrncCor* 
i Jey Grorsfürfien NicoTaus, und der KaiT. Rnfr. ColL R, 
ür^Adetutig^ Inftructor der beiden Grobf. Nicola os und 
HHcbael» haben ron dem Könige von FVeuIten denco- 
Acn AdTerorden dritter KTaCTe erhalten» • * • 

Hr. Geb. Rath LfOf Aard» der fo tben lon HanauL 
nach Uäncbeo als Mi^lied dtr daCgen Akadoade ab* 



«ugeben im BegriiFe ftelit» hat Tor Kurzem den lUbw»» 
difchen Wafaorden erhalten* 

Der Director des ReaI*InlUtuts zuNfimberg» Hr» 
Or* Götthilf Hiinrük Schuhen^ folgt einem reriliaiilval^ 
fen Rufe nach Ludwigsloft , um die Oberanffiebt nber 
die Erziehung zweyer GrofsherzogL Meeklenbnra« 
Sebwerinifcher Prh»en zu übernehmen. Jenes lim» 
tut ifi nun ganz mTgeleft. Der als Profr der MatlM» 
snatik dabay angeftellc gevrefenc Höfratb •Pfiff 'mrdf 
dem Vemebmen nach » in gleicher Eigenfcfaaft bmjdmc 
UiUTerfiUU nu Würzburg angefte^Ui werden. 

11 Vir- 
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''11. Vcrmirchtc Nachrichten. 

Aus Briefin eints Biifindm in Oblsr^ Italien* 

Eine febr intci-efljinte BekanncfchaFt machte ich 

inVeneiig^ euCser MorelU^ dem beruh iDten Vorfteher 

' der St. Marcus -Bibliothek, au Mengetti^ dem ital. i4i. 

Smitk^ Vf. des fchon früher Terdeotfchten Werkes: 

* ü Celhtrtismo (wovon 1803 eine neue Ausgabe zu Mai- 
. land erichien}. Unter der Torigen Regierung war er 

Senator^ und es fpricht gewifs für feine Verdtenitei 
' dals die jetzige Regierung ihm eine der höchften Stel- 
len in dem neuen LombardifcfaLr Veiiet. Reiche verlieh. 

* Sein Alter, feine Verdienfte und feine Iiebensvrurdi« 
. gen EigenCchaften fioherif ihm die Hochachtung fei- 

ner Mitbürger. *- Die Beiichtigung der vielen Kunft- 
fcbttze Vtnedigt yrurde mir von dem Grafen Cicogjrara« 
dem Fortfetzer /^ei^'iBia)v«'/| und von JCAgincoun er- 
leichtert. *- In Mailani lernte ich den würdigen, 
' feitdem. leider verf torbenen , Amorati kennen, und 
« fand zu meinem groben Vermögen die Literatur (feit 
dem vor. Jahre) wieder auflebend. Bey dem Buchh. 
Stella fand ich — aufser den fchon in Deutfchland be* 
kannten , vom Bibl. Ang^ Maj herausgegebenen , Wer- 
ken von Froeso und Sj/mmachut — Ftgizio Flavie 
iitlt arti della purra Uhri IV» volgariz. d\ Bono Giam' 
beni^ eftr. dal cod. della libreria Ricciardana , citato 
deirAcad. Crusca, ed ora fupplito nella parte che in 
effo manca con altro di Dan^uavanzati dello medef. 
libr. Si agginngne il volgariz. dell'Epift. di M. T. Ci- 
C€ron9 a Quinto fuo n-atello ful proconful. d'AIia, 
Florenz, b. iMarenigh. 18x5. 8. (s L.); 1/ Sogno ii Sci^ 
fiane di üf. T. Ciarome^ trad. e corred. di nore dal 
Cav I*. Mahil^ Mailand 1I15. is. (1 L.); le Mtt(U 
mmfqß di P. Qviiio Nßfone rfcau in attretanti vtrfi 
ital. da Gimf. Solaris Genua i8x5- 3 T. 8* (laL.)» 
Ottsre di C. C^re« Tacito volgariz. da ^i^ß P'* 
ermzzi^ d. eomp.. di Gefü, Prof. giubil. del coli. rem. 
d'eloq. Rom, de Romanis. X8i5* 8* (4L-) AnA^o- 
rifekem Werken erfchienen im Jahr 18x5 i>nd find bey 
demrelben Buchhändler zu haben; Storia della Tdfcana 
ßno od Printifaio^ ean diverfe faggi fulU fcienzi ^ lertere 
td arH di Xpt^P>X»«^^»s ißorio^r. regio. Pi/a^ mit 
Didot'fcben Lettern auf Vel. Pap. 9 T. gr. 8. (50 L)» 
eine kleinere Ausg. in 10 Bdch. Tafchenform. (20 L.); 
DtlVT^eria imiomo alle milimri Lnpre/e e olla »ifa di Gian 
Jae. Trivulzio dettojl nmgnc ^ traita in gran parte da »e- 
mtm. ined.y che conferifc. eziando ad illufir. le vieende di 
MUauo e dt Italia in qne^ ttmpi^ /. IK. del Cav. Carlo 
de' R e/ei ins Roverer ano. Mailand, Desdefanis, iV. 
4. mit Kphrn.' (10 L. 80 S^ Die feit 1 8 1 3 erfcheinen- 
den hte e Riteratn Jtillujlr. hol. find bis zu ig Licife- 
rmgen angewachfen. Die Carsa hiografica äntica e mod. 
a tuuo il feeeio XVWL, Rom. 1 Bog. Fol. mit einem Re- 
«fter in g. (6 L.) ift nach der Frf>)I/ey'^AfivTablelle Aa- 
gerichtet. — , Eine Vita di Er^rato fcritra da Ateß 
Veri^ Rom, de Romanis, 8« (> L.) wird denen will. 
kensntn feyxi,, die an des Vfs. bekannten, in viele 
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Sprachen überfetzten, ff^tti Xmmm tmd Jer Aetenture 
di Safo Poeteffa mit Vergnügen lafen. — In der. von 
1801 bis jetzt in a 50 Octav binden er Ibhiencnen Sa mm. 
lund klaff. Autnrem heUiens^ mit einer dazu g^örigen 

'Bibljbgranhie, find nicht nur die dichterifcben W«rke 
von ÄHeß^ Bemi^ Boeeaeeio^ Dame^ Fwtignerra^'Ge- 
rim^ Petrarca^ Taffo, Td/oet a. a., foadern auch die 
faiftorifchen und politifchen WetkB eines Kard. Benti- 
voglU^ Danila ^ GuieeiardiMi, Ho^chia9eüi\ Maffei u. a.; 
ferner die Werke eines Bewoen. Celbni^ mehrere Scbrif. 
ten aber die italienilbhe Snrache, die Künftler Italieai 
u. f. w. enthalten. Von taffo'i befrejrtein Jerublem sr« 
fehlen, eine &4e/- Ausgabe zu G>mo, in 1 B. 8« (3 L); 
eben dort eine Seeita ^^eraziemi itaUane^'in gleicher Mh 

^ ficht. Von Leßings Fabeln erfishien eine Ueberfetzung 
mit Anmerkungen und einem moralifohen Handbncfae 
zu Mailand (i L). Aus englifchen Autoren wurde il 
Rontanziere in^efi gefchonft, und dem F. M. Grafen 
Bellegarde gewidmet; Mieh. Leeni zu Parma lieferte 
eine Ueberfetzung von Shakefpeare's Riehard IIL — 
-Von der Ueberfetzung von CeAs^raisi^rfeffd'/ Gimt 

* du Ckrißianieme dLodi) wird fo eben eine nene Auflage 
veranftaltet Als eine Art von Fortfetzung des über- 

' fetzten Kinderfreundes von Btrfuim wird ü comfapie 
del paffeggio eampeßrtj offia Raeeolta piacen. difattiße» 
riei e di aneddoti veri^ utiliffitUi afirmare ü e^umeMd 
Gioventu^ etc.^ Mailand t%i6. in 4 Bdch. Tafchenfoi«. 
angekündigt. Aus einer alten Handfehrifit der Vatica. 
nifchien Bibliothek gab /F. Afavas ein atfs den Zeittn 
Urban*s VIIL herrührendes Werk eines bekannten 
Sehriftfteliers heraus : Del Regimenio e del cnßnme dtlle 
donne di Mr. Frame. Barherini^ Rom, de Romanisi 
1815* S^' (fi^* 50 S.). Neben diefem Werke nennen 
wir die itai. Ueberfetzung der Trcmmsdofffifchen Kai- 
liopiftrie von Gian. Pozzi^ wovon bereits 1815 die ste 
Ausgabe erfchienen ift. Das Jonmal /# Spettaeore an- 
lafstR^ebefchretbungen, hiftorifche, literarilebei po* 
littfche und moralifehe Gegenftttnde. 



) ErkiHrmng. 

Okne mein Zutkmn bat die Hter«rilbke Weh 
von «inefn, meine Ferfbntichkslt beil'tffenden, Um- 
ftande Kenntnifs erhalten (Allg. Lit. Zeit. 1816. Nr. 94. 
$^7430-/. Ii|dcyn ich .Obiges erkläre, fQge ich, um der 
Wafatheit die Ehre zu geben, die Bemerkmig bejr, 
dafs ich zwar allerdings das Niveau vom ißhr% i|o< 
nicht behaglich fan4 und deshalb dem Kurheffifcliea 
Dienfte entfagte, dafs jedoch i\n Steuer -Affeffort-Stdlt^ 
zu welcher man mich ziiröckleiten wollte, nichts we* 
niger als ohne Qekalt^ fondem mit einer jäkgUcken $e- 
foldung von 106 Fl.Rheinilch verbunden wa^. — Aiv^h 
erfolgte mein ^Uehergang romStef$er-Äffeffor zum Gr- 
heimenrathe nicht fo plötzlick^ als man, verleitet durch 
jene Anzeige , deren gute AbCcfat ich nicht miCsdeutea 
wilU glauben könnte. 

Hanao, am 14. May x8i^. t}n ^Lennkari. 
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TECHNOLOGIE. 

Paris , b. Firmin Didot : Traitl du la Canfiruction 
dtsfontsj parM. Gauthey — —Public parM. 
NavUr etc. 

{fortfetzitng der im vorigen. Siück abgebrochenen Reoen/ion*) 

In Bezug auf das Verfenken des fo eiogericbteten 
mit dichtem Boden verlebenen Kaftens bemerken 
wiroocb folgendes: Derüoden des^Flufsbettes wird 
da, wo der Pfeiler begründet werden foll^ torher 
durch eingefcbüttetes mit Ziegelmortel vermifchtes 
Geitein «of eine Flacbe,. die etwa doppelt fo grofs 
als die erforderliche Grundfläche des Pfeilers ift, ver- 
fcliüttet und nach Möglichkeit abgeebnet. Es be- 
darf hierzu kleiner ängftlichen Anifakeni weil der 
nachfolgende Druck des Gnkendeo Kafleos di^fe Ab- 
ebnung vollendet. Diefe Verfchattoi^ mufs einige 
Fofs fiber die gröfste Erhöhung des FluCsbettes hin- 
auf reichen. ' mogs um diefe Verfchüttung herum 
werden grobe Steinmaffen :^u 6 bis la Gentner fchwer 
auf- und neben einander gelagert, bis fie eine Höbe 
von 3 — 4 -^5 Fufsen erreicht haben. Der Kaftejs 
wird nun an die befiimmte Stelle gebracht, in deren 
Nähe einige Schiffe vor Anker liegen, mit welchen 
der Kaften durch Seile verbunden wird. Man kann 
aber auch, wie oben bey deil Fäffern, Seile durch 
angebrachte Ringe an der äufsern Wandfläche des ((a* 
fteos.-von unten nach oben laufen laffen, fo dafsdae 
obere Ende um. eine Hafpel welle liöft-^ das untere aber 
durch einen verfenkten Anker feftgebalten wird, welr 
ches wir dem vorigen Verfahren .noeh vorziebo. In 
den Co erhaltenen Kaften werden nun au der inneren 
Wand (am heften an der ftroipiabwärts jiegendea) 
mehrere Pumpen und Scheibenjpaternofterwerke ein- 

fefetzt) um das eindringende WaiTer -auszufchöpfeo. 
)er dichte Bau ^es Kaitens macht diefe Arbeit fisbi; 
leicht, fo dafs das Waffer ohne Schwierigkeit in der 

f;eringen.von 3—4 Zollen über dem Boden aofäng- 
ich erhalten» und der Boden durchaus (bis auf 
die zu den Mafchinen erforderlichen IMütze) mit 
Werkfteirien mittelft Ziegelmörtel belegt vC^rden 
kann. Jeder .Mafchine giebt man eine Grube von re- 
gulärer genau beftimmter Form , deren Grundfläche 
2. B. 18" ini Gevierte betragen kann» um zum Vor- 
aus einen oderzwey Werkfteine zurichten zu können,^ 
die zu 3 Fufs hoch, eine fei he Grube ausfüllen. Ift 
das Mauerwerk 3| — 4 Fufs hoch aufgeführt, wobey 
zugleich der Kaften tiefer eefunken ift, fo kann man, 
mit Schnelligkeit die Mafchinen erbeben , jene zuge- 
rielUeten Steine in di^ Gruben einlaffen., auf folcbe. 
. J.L. JZ. I8i6. Zwej/ter Band, 



die Mafchinen wieder auffetzen , das Wafler wiedeV 
ausfchöpfen, das Mauerwerk aufs Neue erhöhen u. 
f. f. Für Eiofotzuttg von Sclieibenpaternofterwerkea 
könnte die jedesmalige Gruben weite etwa sQ. F. (die 
Grundfläche zu i' breit und 2 lang) betragen. Wäb« 
rend dem Aufbauen und dabey erfolgendem Sinken des 
Kaftens mufs darauf gefeben werden, dafs der Kaften» 
boden beftändi^ in wagrechter Lage*, oder die Wände 
in lothrechter Stellung, erhalten werden. Vorzüglich 
mufs hierauf geachtet werden, wenn der Kaften den 
Boden wirklich erreicht hat, und folchen niedriger 
zu drucken anfängt. Diefes kann theils durch Ver- 
rOekung der großen Steinmaffen gefchehen, womit 
man gleich anfänglich 4bs übär den Kaften gelegte 
Gebälke be&hwert hatte, tfaeil^durcrh die ftdcKw'eife 
Aufmauerung felbftgefchefaen. Ift man bis Ober deni 
niedrigen Waffer hinaufgekommen, fo nimmt man 
die Balken der VVände. (bey niedngeift Wafler) bis 
zum niedrigften Waffifer von oben weg, und führt 
die Pfeiler bis zur beftimmten Höhe in der vorge- 
fchnebenen Stärke vollends auf. Auch die fo erbau« 
ten Pfeilex* können noch durch FaA^inenbau ^e^' 
fchützt . werden. Die vidlendeten Pfeiler^ MT^erden^ 
noch mit groben Steintnaffen befchwert , und fo läfst 
man fie ein Jahr ftehea , während dem man dann ihr 
i>Stzen forgfältig beobachten, und darauf achten mufs»' 
dafs diefes. Setzen gleichmäfsig erfolge. Wir hoffen» 
dafs diefe ergänzenden Bemerkungen zu der Kaften- 
mauerung, die in einem Werkt, dcnftder Vf. zwej 
Quarutrten widmete , nicht-^faoberfläcblibb, wie es 
gefcheben.ift, hätte berührt werden follen , folchen 
Lefern diefer Blätter, welche lotereffe für den Brük- 
kenbau haben, nicht unangenehm feyn werden.* Im 
Bisherigen wurde Felfenboden vorausgefetzt» * Nun* 
mehr Des fondatioms für füotis. Begründung der 
Pfeiler auf Pfählen fetzt w^ichern Boden voraus, der 
jedoch auch fteinicbt feyn kaon^ wenn er nur dünne 

fefchicbtet ift, indem grofee Bemmklötze befchuhte^ 
fable auch noch dutch s^-^cZoll dicke Steinfchich-^ 
ten von ziemlicher Stärke durchtr^beh. Der Vf., 
dtr in feinem Werke bis hierher fo freygebig mit 
Tbeorieen war, die zu nichts führen , fagt in cezug 
at#die Theoriie der Ramm - Mafchinen liein Wort. 
Dagegen tagt er (S. 178-) • 99 On bat les les fUots jus- 
qu'a ce qu*iljt n'entrent nfas (bis zum Stehen) , ou dm 
rnoins jusqu'a te qu'its e entrent plus , ^que de deuxou trois 
mitlmetres par voUe** (bis fie nur noch etwas weni- 
ger oder mehr als eine Linie tief bey einem Schlage 
eindringen). Diefe Beftimmung ift zu allgemein» 
Weil es dabey auf Fallhöhe, Gewicht des Klotzes, Ge« 
vticbt des Pfahls^ Anzahl der .Pfihie und Uröüse der 
fibb auf 
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auf dem Pfablwerk aufzufahrenden Latt ankommt. 
Wir aiQflen hierbey dem^Lefer die fär die Aasübung 
liöchft wichtige Bemerkung machen « dafs befonderi 
bey elaftifchem Boden , wohin auch, der Sandboden 

Senört, Vergrofserung des Gewichts des Ramm- 
Jotzes bey weitem nützlicher, als Vergrofserung 



dadurch vervollkommnete, dafsdiefer eine finnreiclie 
Mafchine ansegeben bat, wodurch eingerammte 
Pfähle in groUer Tiefe unter dem WafTer nach einer 
einzigen horizontalen Ebene abgefchnitten werden 
können. Hiernach wird der Kalten auf ein folches 
horizont^il abgefchnittenes Pfahlwerk aulgefetzt. 



der Fallhöhe ift, nach einerley Verhältnilfe verftan* Diefes Verfahren, fagt der Vf« (S. iS^.)) fey feit je- 
den.' Auch bey nicht elaftKchem 'Boden tritt der- ner Zeit häufig in Anwendung gekommen. Nach 



ielbe Erfolg, nur in geringem Maafse ein. Jbde Ma- 
terie äu&ert defto ftärkere Wirkungen der Elafticität, 
je gröfser die Gefchwindigkeit ift , die den Stofs he* 
gleitet. Nachtheilige Wirkungen der Elafticität fo« 
woUdes Bodens, lus des Pfahls felbft, können da* 
her den. Effect der Schläge ungemein vermindern^ 
«od ein. Rammklotz von lo Centnern kann daher bey 
^ner Fallhöhe von is^fogar weniger leiften, als ein 
Rammklotz von 15 Centnern bey einer Follhöhe von 
5'; und da flberdiefs Schlag auf Schlag wiederum weit 
mehr wirkt, als nach einander folgende Schläge mit 
bedeutenden Zwifchenzeiten , fo mufs man nicht, 
wie der Vf., iTfiii/}*, fondern Zugranrnten^ gebrau* 
eben. Wenn der Vf. von Pfählen, die in weicherem 
.Leimen eingetrieben werden, fagt, dafs nach Ein- 
reiben einer gewilTen Abzabl von Pfählen endlich 
lernere Schläee ohne Wirkung blieben, indem der 
duroh einen Schlag tiefer getriebene Pfahl das Erd-* 
reich um fich her nur erhöhe, das fich dann nachher 
^wieder fetze, und den Pfahl wieder ganz in der Stel- 
lung zeige, die er vorher hatte, (o ift djefes doch 
hauptfächlich nur der Fall bey KunIVrammen. Bey 
Zilgrammen erfolgen die Schläge zu fchnell nach ein- 
ander^ als dals in der> kurzen Zeit zwifchen zwey 
Schlägen das Erdreich fich wieder ganz fetzen könnte. 
Zuerft kommt nun der Vf., ^in cezug auf Pfahlbe- 
gründung, auf diejenige, wobey der Bauplatz um«^ 
dämmt, und dann vom Waffer befreyt wird. Es 
habe fchon feine grofse Schwierigkeit, die Waffer in 
diefem eingeda^ttmten Mume 6' tief unter das niedrig-^ 
lle Waffer (e^igentlich Überhaupt unter den äufseren^ 
WaCfertpiegel) zu treiben. Bey einer Tiefe von 9' 
fey dieies Verfahren fchon unausführbar. Wenig- 
ftens läfst fich diefes bey fandichtem Boden in fo fern 
i>ehaupt8fi, als man nicht mit Schwierigkeiten wird 
kämpfen wollen, deren wirkliche Befeitigung noch 
Uflgewifs, allemal aber in Vergleiohong mit andern 
nsögliehen Begründungen unverhältnifsmäfsig grofs 
ift. , Daher kommt nun der Vf. auf die Kaftenmaue- 
r-ung, in der Vorausfetaung, dafs man es jetzt mit 
keinem Felfenboden zu thun habe. Hat man einen 
nachgiebigen oder fandichten Boden , oder auch gro- 
ben Grand, der dem Angriffe des Waffers und der 
Wegfübrung ausgefetzt wäre, .fo fällt freylich ffis 
Auge, dafs ksine der oben angegebenen beiden Ar* 
ten von Kaftenmauerung anwendhar^wdre, weil das 
Ganze dann auf einen abbrächigen ^Boden gefetzt 
wQrde. Inzwifchen giebt es doch guten Thon oder' 
Leimenboden, wobey eine jener Kaftenmauerunsen 
noch ihre Anwendung fände. Allemal bleibt aber 
hierbey das ficherfte Verfahren das bey der Brücke 
YOD Soumur von Voglk befolgt« und von Ctffart nocb 



dem, was von der Kaftenmauerung vorhin fchon ge^ 
fagt worden ift, bleibt hier nur n^oh zu bemerken, 
dafs das Pfahlwerk, auf welches der Kaften au&e- 
fetzt oder allmälig verfenkt werden foll, zwifchen den 
Pfählen und noch nn^s herutn mltOeft^in verfchattet 
wird. Die Verfchüttung innerhalb demPfahlwerk 
wird mit Ziegdlmörtei vermengt ; rii^sbni aber i^t* 
langt der Vf. mit Recht, dafs nur trockenes Geftein 
gebraucht werden foll. Er bemerkt noch, dafs in 
tiefen Waffern auch mit den febwer(\en Rammbären 
die Pfähle keine grofse Tiefavim feßen Grunde errei- 
chen können. -* „ Soit paraque tenr pefanUur ffl' 
ctßqui itant moindre qae alle de Ceau , ils tendertt ä fi 
/iulevetj foit ptutSt parcfqui leur grande Monguenr 
liur permittant di plierfous U eoup de mouton^ la ftus 
grande partie de la forte de ce coup eß emplatfie ä cau* 
fer cette flexion et il fCy en. a peu d^utUifie ponr Vett 
foncement du pieu* " Wie es einem Theoretiker mög- 
lich war, die ftatifche Wirkung des Erhebens hier 
auch nur als einen Nebengrund vom fchwierigerea 
Eintreiben eines Pfahls zu denken, ift kaum begreif- 
lich, i) Weil die fpec. "Schwere des Eichenholzes, 
welches der Vf. vorausfetzt, von der des Waffers fehr 
wenig verCchieden ift. 2) Weil, wenn auch der Pfahl 
mit feinem ganzen Gewicht nach oben wirkte, diefe 
Wirkung in Vergleichung mit der Wirkung eioes 
Schlags verfchwände und 3) weil bey dem am untern 
Ende- vom Boden ganz umgebenen Pfahl gar keine 
hydroftatifche Wirkung der Art Statt findet. Um 
eichene Pfähle von bedeutender Länge tief eincutrei* 
ben, mOfste man fie konifch abrunden, fo dafs ihr 
Üurchmeffer zu nnterft nicht Ober 10^ betrOge, die- 
fer aber nach oben von Fufs zu Fufs unt -J^ Zoll grö* 
fser würde. Auch muffen fie in einen fta^rken eifer- 
oen Fufs fich enden ^ und muffen mit einem 15 Gent- 
rier fchweren Bär an einer Zugrammi eingefchlagen 
werden. Der Vf. macht die Bemerkung, dafs das 
tiefe Abfchneiden der eingerammten Pfähle zur Ge- 
winnung einer tiefen Begründung nichts nutzen 
könne, und dafs es einerley reyn mUfle, ob die 
Grundfläche dts Mauerwerks 0,3 Meter oder viel tie- 
fer unter der Oberfläche des niedrigften Waffers 
liege« wenn nur das Pfahlwerk zu allen Zeiten £anz 
vom Waffer bedeckt bleibe. Ohne Zweifel ift leine 
Meinung, in Bezug auf Feftigkeit komme es eigent* 
hch nur darauf an, dafs die Pfähle fo tief^ als mög« 
lieh, in feften Grund eingreifen, wenn aber einmal 
die gröfst mögliche Tiefe itit dem Eintreiben erreicht 
fey, fofey es nachher gleichgültig, ob die Grundflä« 
che des Kaftens höher oder tiefer liege. Wir hinge- 
gen, und hoffentlich alle Leier mit uns, find der iMei« 
nung ; daCs xlie fo begründete Kiftenmauepung dann 
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dia foliddftd feyn w&rde, wenn alle Pfahle geradezu 
über dem Boileo abgefcbnitten \Verdea könnten» fo 
dafs z« B, der, wdcher ani höchften hervorragte, 
etwa nur 2 Zoll über dem Boden hervorftaRde9 und 
daCs es fchlimmum die Brücke ausfehen wdrde» wenn 
ohnefehr tiefes Eintreiben z. B. keiQ Pfahl um weni- 
ger als 20 Fuß Aber dem Bodeii hervorragte. Sowohl 
in Rackiicfat auf den Widerftand , welchen Pfoften 
in einer lothrecbten Stellung einem lothrechten 
Druck zu leiften vermögen« als laROckficht auf den 
von den nachher aufgefetzten Bogen herrühren , den 
Seitendruck, welchen längere Pfähle auszuhalten ha- 
ben, ift unfere Behauptung aus d«* erften Anfangs- 
gründen der Statik zu offenbar, als dafs wir noch ti* 
Den befondern Beweis nötbig erachten könnten. 
Wenn inzwifcben die Verpfählung fo gefchieht, wie 
wir angegeben haben, die Zwifchenräume gehörig 
mit Geltein ausgefüllt werden, dann das Pfahlwerk 
mit einem ftarken Roft belegt,^ diefer gehörig ausge- 
mauert und mit einem ftarken Dielboden bedeckt, 
auch nach Befcbaffenheit der Umftande das ganze 
Pfahlwtrk noch durch einen Fafchinenbau gefchützt 
wird, fo ift es immer genug, wenn die Gründfläche 
des aufgebauten Pfeilers nur 6" tief unter dem niedrig- 
ften Waffer ließt. Uebrigens verdient in Bezug auf 
Dauer des Holzes im Waffer das Beyfpiel bemerkt 
zu werden , welches der Vf. (S, 183) aus den Preu- 
WS de ia TtUorie de ta fern de Buffon art. 18. anführt. 
Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts liefs der dama* 
lige deutfclie Kaifer das Hotz an einer Von Trajan er- 
baaten Brücke über die Donau unterfuchen : „ Quoi- 
qu'U fi fiU paffi plus di fetze fikles depuis que te pitier 
enqueßion itaU dans ia Datiube^ eile n'tf avait pinitrt 
tout UH plus qu*ä Vipaiffeur de trois quarts de pouce^ 
ti mime ä qUelqne chofe de moins te refle du bois , neu 
"diffirent de l^ordinairey ne commancait qu ä fe 
calciner.^* Diefes in derThat merkwürdige Beyfpiel 
kann uns veranlaffen, die hölzernen Bogenbrücken 
nicht auf Jochwande nach Wiebeking's Weife zu 
fetzen, fondern auf fteinerne Pfeiler, welche über 
einem mit einem Roft belegten Pfahlwerk aufgeführt 
werden, fo dafs die Grundfläche des Mauerwerks 
etwa noch •{ Fufs tief unter das niedrigfte WalTer zo 
liegen kommt. Bey einem folchen Pmilwerk wird 
ia den vier äufsern Pfahlreihen Pfahl an Pfahl ein- 
getrieben. . 

Da übrigens die Aushöhlung des Bodens zwi- 
{eben den Pfeilern , den Brücken fo fehr gefährlich 
ift, fo bleibt es immer eine höchftwichtige Maafsre- 

Sel, ein genaues Breitenprofil vom Flufsbette längft 
er tfanzen Brücke zu verzeichnen, von Jahr zu Jahr 
den Boden zwi fchen den Pfeilern und unterhalb der 
Bracke ziifondiren, und vorfindliche entftandene Ver- 
tiefungen mit grQfseo Steinmaffen auszufüllen, bis 
die Wirkung der Vertiefung verfchwindet. Bey fehr 
fchlechtem Boden kann eine folcfae Ausfüllung Ibhon 
gleich nach Vollendung vom ein paar Pfahlwerken 
vorgenommen werden. Auch kann man bey einem 
fo Ichlechten Boden vor- und hinter der Brücke in 
einigem AbfUnde von den Vorköpfen der Pfeiler 



eine der Brücke parallellaufende Reihe von Pfählen 
einfchlagen, nnd zwifchen folchen Fafchinenwerk^a 
knlegen, welche zwifchen den Pfeilern durchlaufen» 
und dem Boden zum Schutz dienen. Die Fafchinen- 
decke kann auf eine Art von Flofs, das man aus ge*' 
ringen Fichten oder Forlen zufammenfetzt, aufge« 
legt und mit folchem unter allmäbliger Erhöhung ver- 
fenkt werden. Diefe Verfenkung hat keine Scbwie« 
*rigkeit. Nach dem Verfenken kann diefe Fafcbioen« 
decke noch mit eingefchüttetem Geftein belaftet wer* 
den. Es kanu'auch eine folche Fafchinendecke, die 
aus abwechfelnden Schichten von Fafchinen , Grand 
und gröberem Geftein befteht, nach der giipzea 
Br€k:kenläfige in einer Breite, welche dreymal fo 

'grofs, als die Länge der Brückenpfeiler mit Inbegriff 
der Vorköpfe ift, verfenkt werden, fo -dafs raaxtuann 
erft die Pfahl werke zur Begründung der Pfeiler an- 
fängt; alfo die Pfahle durch die Fafchinendecke durch- 
treibt. Der Vf. giebt für fehr fcblechten Boden ein 
anderes Verfahren an , welches auch bey Begründung 
der über die AUler erbauten Brücke von Uoutins beob- 
achtet worden fey, weil folche über ein Saodlager 
wegfliefse, deffen Tiefe man durch Sondiren nicht 
habe erf orfeben können. IVlan legte nach der ganzea 
Breite des Fluffes (zuerft für die eine Hälfte, dana 
für die andere) ein künftliches Bett an. IVlan räumte 
namHch den Sand auf, und glich ihn ab, fo dafs man 
damit 3,35 Meter tief unter das kielqfte Waffar kam; 
flbefr diefe Sandfläche verbreitete man a,33'Meter hoch 
'Leimenerde, und bedeckte dann die ganze Flache 
(die dreymäl fo breit als die Brücke. war) mit dicht 
an einander ftofsenden Dielen, indem man folche mit 
Steinen befch werte. Die ganze Fläche (jedesmal bis 
zur Hälfte der Flufsbreite) war vorher umdammt. 
Nach jener Zurichtung des mit Steinen befchwerten 
Dielbodens. wurde das Waffer ausgefchöpft , et in«^ 
grt ta grande Hendue de^ces enceintes tes ipuiffements ^ 
vnt iti tris peu conftdirabteM (S. 191O' Die ganze 
Brücke befteht nämlich aus 1 3 Bogen zu 19,5 Meter 

' Weite, die Pfeilerdicke beträgt 3,37 Meter und die 
Brückenbreite mit Inbegriff der Geländer 13 Meter 
(S. 84. im iften Bde). Ueber der hiernach beftiniiiH 
ten Fläche wurde nun eine zwey Meter hohe Funda- 
mentalmauer aufgeführt, und auf diefe die Pfeiler gef» 
baut. Um allem Angriffe des Sandes unter dem 
Icfinf^Iichen Bette noch mehr zu begegnen, wurden 
oberhalb der Brücke zwey, und unterhalb" derfel- 
ben drey Reihen Dammplanken in einem. Abftande 
von 4 — 5 Meter von einander eingefchlagen , und 
über jede Reibe Bundbalken gelegt. Zwifchen die» 
fen Plankenreihen wurde der SaiM aufgeräumt, und 
nun die Zwifchenräume mit Steineb ausgeifüllt. Wie 
hoch diefe Plankenreihen waren , vvird nicht ange- 
geben, auch nickt, wie weit die einzelnen Planken 
in einer Reihe von einander abftanden« Ohne Zwei- 
fel cing das kleinfte Waffer noch 1 Fufs hoch Ober 
die Planken wände weg, wahrfcheinlich wurden die 
Planken dicht nebeneinander eingefchlagen« Indef- 
fen mufs diefes mit Behutfamkeit und Umficht auf 
die Umftände nachgeahmt werden » nämlich nur in 

fol- 
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folchen Fällen» wo die daraus entftabende ROck- 
ftauuDg nicht fchädlich werden kann. Inzwifcben 
ift das liier angegebene Verfahren mit grofsen .Schwie- 
rigkeiten verbunden und aufserordentlich koftfpielig, 
wogegen unfer vorher befchriebenes Verfahren felir 
leicht auszufahren, und bey weitem weniger koft- 
fpielig ift* Oa wir das vorliegende Werk nach der 
Ordnung feiner Sätze durchgehen, ftofsen wir am 
SchluITe diefer Lehre auf eine Note, worin der Vf. 
bgt: ffLesfafcinage^ offrent des rejfouras d*un autr$ 
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ginrey dopt t*explrience a conßati Us avaniagn; et os 
faiti qu'iU fournijfent un de moyens Us plus efficaces et 
les moins coüteux paur confolider tes fonds des rmlres^ 
et les rendre inattaquables par les courants les plus ra-^ 
pides. " Um fo weniger halten wir für überflüfGc, 
was wir oben hierüber gefagt haben. Was der VI 
De la manüre de fonder le Urrain faßt, dürfen wie 
hier abergehen , weil man davon in Dentfchlaad bef« 
fere Kenntniffe hat, als in Frankreich. 

QDtr Befokluft/olgu'i 
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I. Bibliotlieken uud Kunltfaniinlungen. 

V^nter den vielen Erwerbungen, weldhe^die König]. 
Bibliothek zu Berlin in den letzten Jabren gemacht hat, 
verdient einer befondem Erwähnuiig eine Sammlung 
von 33 isl&^üfcheu Sagen in der Urfprache m/echt Bän- 
den. Es find neue. Abfchriften , die aber mit vielem 
Fleifs und grofser Sorgfalt von isländilcben Gelehrten 
.gemacht, und von dem durch mehrere Werke über 
feine vaterländifche Literatur bekannten Isländer , Pro*^ 
feUbr Fine Magnujfen^ bollationirt find. Es befinden 
Jicb darunter <iie*iivicbtigften hiftorifchen Denkmale 
der Isländer, die noch nicht herausgegeben find, auch 
-wohl foliwer4icb je voUftändig ans Licht kommen wen- 
den; namentlich das Hauptwerk über die isländifche 
Gefchichfe, die Sturlunga Saga oder Islenünga Saga en 
miUa (grofse GeCchichte der Isländer), die in vielen 
.Hinfichten belehrend und wichtig ift ; ferner die Sa^ 
gen^, gtnskXkni LaxdäJa ^ Reikdäla^ Svar/däla^ und rieh- 
rere andre berühmte Denkmale der altnordifchen Ge- 
Ichichte. Femer entbalten.diefe Bände mehrere auch 
der mythifchcn Erzählui^en, 2. B^die vom alten Äcir- 
kcder^ von Hoari Vidfadmi und der Brwalla - Schlacke. 
Einige wenige find in Btörner*s nordtfke Kempedater,« 
aber febr nachläfßg, abgedruckt.^ Die Königl. Biblio* 
«hek befitzt daher unftreitig jetzt die wichtigften und 
liedeutendften hiftorifchen Sagen von der isländifchen 
Gefchichte, die noch vorhanden find. Das Aeufsere 
der Exemplare bewährt, unbefchadet ihi^ Brauch bar- 
]seit und kalligraphifchen Deutlichkeit, den ununter- 
hrocbencn Gebrauch , welchen der gemeine Isländer 
von diefen feinen vaterländifclien Denkmalen npachtj 
und f9 find Ce dem Befchauer ehrwürdig als non inde- 
coro fitu fordida. 

Eins der wichtigften Ereigniffe in der Kunftge- 
fchichte der Stadt Berlin ift wohl die Erwerbung der 
ehemaligen giuftinianifchenGallerie. Wir^find fo glück- 
lich, diefe, durch ganz Italien bcnfchmfe und aufge- 
zeichnete, Gemäldefammlung, von welcher die ein- 
fichtsvolleften Reifenden mit Achtung und Bewunde- 



rung fprachcn, und wovon mehrere Befcbreibungen 
im Druck erfchienen find , nun in unferen Mauern zd 
fehen. Se. Majeftät der König haben fie, bey Uirer 
neulichen Anwefenbcit in Parif, für eine beträchtliche 
Summe , zur Verfchönerung Ihrer Refidenzen errtan- 
den, und gleich nach Ankunft derfelben, ditrch dea 
huldreichen Befehl, fie zum Bsßen des -weihlichen fVoU* 
thätigkeits ^Vereins auszuheilen ^ eine grofse, doppelte 
Wohlthat vom Thron ausgehen laffen. — DieGallerie 
enthalt 13a Gemälde aus der italienifcfaen » 11 aus der 
f ranzöfifchen , ' 10 aus der nieder! ändifch - deutfchen 
Schule, und 4 von unbekannten Meiftero. Hierzu 
kommen noch 14, nicht lur Gallerie des Marchefe 
Gl uftiniani gehörige, aber gleichfalls vortre/Fiiche Ge- 
mälde. — In der ganzen, reichen Ausftellung joa 
x/x.Meifterwerken beünden fich unter andern, i iMi- 
chael Angelo, x Raphael, 9 Titiane, 13 Caraccis, 
g Caravaggios, 9 Guido Renis, 4 Dominichinos, i Se- 
baftiano, a Salvator Bofa, 5 PouOlns» t Claude Lor. 
rain, i Albrecht Dürer u. f. w. Der Johannes desRf 
phael ift eines der erbabenften Bilder diefes giorsen 
Meifters. 

Am asften April wurde zu Mönchen der Grund- 
ftein zu dem grofsen Gebäude gelegt, welches der 
Kronprinz von Baiern zur Aufftelinng der von ihm zu- 
fammengebrachten Alterthümer auffiihren läfst. Die 
Sammlung hat den Namen einer Glypeothek erbalten* , 

IL Beförderiingen. 

Hr. Graf Leo Henhl v. Donnersmjirk ift nach feiner 
Rückkehr aus Italien, wohin er^de(i königl. preufs. 
Gen. Lieüt. v. Kruferoark auf feiner auf^erordentl. Ge. 
fandifchaft an den Kaifer von Oefterreich als Lega- 
tions - Secreiär begleitete, zum Regierun gsrathe bey 
der Regierung zu Merfeburg ernannt worden. 

An die Stelle des verftorbei^et^. Tenon ift Hr. D«- 
meril als Mitglied des Inftituts für die Seciion der Ana* 
tomie und Phyfiologie gewählt vrorden. 
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^ TBCHNOLOGIE. 

Parts , b. Firmin Didot : Traiti di la Qmfiruction 
des ponts , par M. Gauihijf — — Publie pa^ ISh 
Naviir eto. 

{BefiUufi der im vorigen Stück ahgehroehenen Recenfien^ 

LITT« IV. Cbap. II« Dis opirations pritimnairei dB 
la fimdation des ponis (S. 195 — 248* )• ^^^* ^* 
Du diUai des terns (S. 195 — 203.)« Auch diefer 
Abrcbnitt hätte ohne allen Nachtbeil fOr das Werk 
felbft und iQr den Lefer wegbleiben dürfen. Sect. II. 
Des iehafauds pour VeoeicuUon des fondations (S.ao4 — 
S05.)- Ift wieder fehr nobedentend. Sect. III. D» 
iraguage et du rlgalage (S. 1106 — 313O* ^° vielen 
Fällen Ut es, wie man vorhin fchon gefehen bat, fehr 
vicbtig, beoueme Werkzeuge zu. haben, welche 
Sand ^ Sunrpt u. dgl. wegzufehaffen dienen. Bey ge* 
ringen Watlertiefen fino Schaufeln, Spathen, Hand* 
Ichüpfermit langen biegfamen Helmen (Stielen) fecbs* 
bis acbtzinkige Gabeln, die mit ihren Helmen rechte 
Winkel bilden u. f. w. , nicht nur brauchbare , fon- 
dero voUkommen genfigende Werkzeuge. Zur An- 
wendung grofser H^äfte hält der Vf. die ReinigungS» 
mafchine, deren man fich zur Reinigung der Hären 
fon Venedig bedient hat , für die befte (f. Traiti Ut- 
mentairs des mafchines par M. Haehette S. 24909 ^her 
für Sandboden fey fie nicht brauchbar : fo verhalte 
es fich auch mit manchen andern Angaben. Er giebt 
hierauf eine Befchreibung einer Reinigungsmaichine, 
die letzt allgemein gebraucht werde. Sie hat fehr 

irofse Aeknlfchkeit nnt der Kaflenhunfl (eilte mit 
Säften oder Eimern verbundene Kette ohne Ende), 
die man lo älteren Schriften unter Wafferhebunesma» 
ichinen befchrieben findet ; nur dafs ftatt der iTäiteii 
kofenförmige (SefäCse von EifenUech angebracht find. 
Die abrig:en befonderen Vorriel^tungen bey diefer 
Mafchine Können ohne Zeichnung nicht deutlich an- 
gegeben werden. Daltelbe ift der Fall mit andern 
noch beygefOgten Angaben. Der Vf. bezieht fich auf 
mehrere Schriften , z. B« Jjes Oeuwes d e Parr onet^ 
Tome IL ; to defcripthn du pont de Moulins par M. 
de Regewortes; deferiptUm des travaux hydrauth 
aues de Ceffarty Tome II. £s ift aber auch nicht 
tehwer , f ar fich in vorkommenden Fällen auf zweck- 
dienliche Einrichtungen zu denken. Sect. IV. Des 
hatardeaux. Die AMammung des änfseren Waflbrs, 
tm dann dnrch Ansfchöpfung die Bauftelle vom Waf* 
ler zu befreyen, ift in manchen Fällen eine unum- 

E^nglichaNolhwendiakeit, oft aber auch das leichte- 
I Mittel^ zum Zweck zu gelangen. Es rorfteht ficb, 
dß tm Z. i8i6t Zwtjfter Bund. 



dafs Abdämmungen mittelft verpHIhher Wände nur 
In Plufsbetten anwendbar find, welche da& Einram- 
men der Pfähle geftatten. Der Vf. geht von den ein- 
fachften Fällen aus, wo die ganz bekannten yjMtd 
angegeben werden. Gewöhnlich gebe man der Ver- 
dammung zwifchen zwey hölzernen Wanden eineJDicke. 
welche der Tiefe des äufsern Waflers gleich fey. 
Diefer Satz wird dahin befchränkt werden mQffen 
dafs dabey der mittlere Widerftand zur Richtfchnuc 
dienen könne. Bey der Höbe müflfe auf gewöhnli- 
che Anfchwellungen Rflckficht genommen werden, 
Bey folcheo Verdammungen dfirfe mian immer darauf 
rechnen, wo det Boden aus Dammerde befteht,.daa 
Waffer 3 Meter tief, in fahdigem' Boden äb^V 2 Me- 
ter tief unter dem äufseren WafTerfpiegel auszii* 
fchöpfen. In Bezug auf die Frage: ob man die Bau- 
ftelle für jeden einzelnen Pfeiler abdämmen, odea 
2 Pfeilerftellen mit einem gemeinfchaftlicben Damm 
umfchllefsen folle , unterfcheidet der Vf. Brflcken mit 
weiten Bogen von folchen mit Bogen von geringerec* 
Bedeutung, die etwa nicht über 15 Meter weit find. 
Bey diefen würden wir nicht etwa nur zwey, fon« 
dem auch 3 — 4 u. f. w. (nnr nicht über f von det 
Anzahl aller Pfeiler) mit einem einzigen Damme um^ 

fchlitfsen zu laffen geftatten, wenn man 3 4 Mal 

foviel Arbeiter fowohl zur Abdammupg als zuc 
eleichzeitigen Aufführung der Pfeiler anftdlcn kann, 
Bey merklich weiteren Bogen ]Snd wir mit dem V£» 
der Meinung, dafs jeder einzelne Pfeiler befondefs 
umdammt werden muffe. Bey der Brücke von Or« 
leans, welche aus 9 Korbbogen, zu 29,9 bis 33,c 
Meter weit, befteh^, wurden die Koften durch die 
jedesmalige Ümfchliefsung zweycr Pfeilerftättcn mit 
einem gemeinfchaftlicben Damme augenfcheinlich 
vergröfsert. Ueber Verdammung des Mdeos'io ei- 
nem Sandbette macbt der Vf. Bemerkungen, wie er 
•fie oben mitgetheilt hat. Wenn er aber (S. aig.)« 
fagt, der eingelegte Dielenboden brauche nur o,oa 
Meter zu feyn, Tolches wohl nur ein Druckfehler, 
indem diefe Dielen wen igftens 0,04 Meter dick feyn 
xtiiufsten. . Noch einige Vorfichtsmaafsregeln übergehiv 
virir, weil diefe Anzeige fchon fo fehr angewaciifen 
ilt; uqd wir eilen aus diefem Grunde um fo mehr 
zum ScbluITe, weil wir uns auch durch den Inhalt 
der doch folgenden Abhandlungen dazu berechtigt 
glauben. Sect. V. Des ipuifements (S. aaa — a48.)» 
Zuerft von der Gröfse thierifcher Kräfite. Der Vf. 
begnügt fich mit dem Satze, dafs ein Arbeiter bey 
achtftündiger Tageisarbeit mittelft einer Kurbel Cohne 
befondere Röckficht auf die Art der Mafchine)' 
IS5 Kubikmeter Waifiur ohne firldiöpfung feiner* 
Cec Kräfte 
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Kräfte I Meter hoch zu erheben rermdge. Für 
Pferde joimmt der Vf. fiif einen Tag laoo Kubikme- 
ier als das Maafs der Förderung an , die Förderungs- 
höhe wie vorhin zu i Meter gerechnet. Von den 
unterfchlächtigen Wafferrädern fagt der Vf. : „ On 
fait que ia force depenfie pour ionner le mouvemeni ^ 
une roui a palettes efl riprifentie avecsune exactitudt 
fuffifauii par la furfaci de tafibe^ mtelHptfif par h vi* 
UJ^e du courant et par la hauteur due » cette ^teffe; 
fiußeurs txptriencesy et particutiirement celUs deSmtar 
ton » ont oppris que tes deux tiers de cette force itaient 
confommts inutuement^par la rtfijlance de la rouey et 
qtCun tiers feutement ttait transmts a Parbre. On dura 
donc avec ajjez d*exactüude la quantitS d'action produU^ 
par une roue de ceite efpice^ enprinant le tiers de celle 
foumie var Peau employie h la faire ntouvoir» " ! ! ! 
Unter der Ueberfchrift : Du baquetage\ erklart er 
lieh mit Becht gegen die Benutzung menfchlicher 
Kräfte zur Waffer förderung durch Schaufeln. Ueber 
den Effect .der archimedifchen Schnecke tbeilt er dre; 
liabe zufammenftin^mende Erfahrungen mit. Die> 
welche bey derBiücke von Orleans gebraucht wurde, 
war 2,^6 Meter lang, ihr äufserer UurchmefTer be- 
trug o; 49 Meter und ihre gewöhnliche Neigung 
) Grade; die Förderun^shöhe war 1,14 Meter, die 
urhelhöhe o, 32 Meter. Die TagesarbeU betrug 
8 Stunden, und in diefer Zeit förderte ein Arbeiter 
84 Kubikmeter (ftatt 155) auf die reducirteHöhe von 
I Meter. Der Vf. fagt ganz richtig, man verfpreche 
fich gewöhnlich zu viel von diefer Mafchine. Von 
dem Schöpf rade, welches bey der Brocke von Or- 
li'ans gebraucht wurde, macht der V^f. viel Rühmens. 
iiCependantf fagt er am Ende, l'ufage on a itinban-^ 
donni au pbnt d^OrlianSi parcequi ces roues ne pou- 
vant illver vers Feau a la hauteur de leur centrt , doir 
vent itre fort grandes et par confiquent fort pefanies 
et d^un transport difficile, " Voq den Schaufelwerken 
nrtheilt er nach mitgetheilten Beobachtungen nicht 

fünftig, und nicht viel gOnftiger von den lothrechten 
cheibenpaternofterwerken , deren Effect man immer 
zu grofK angebe. Unter den Nachtheilen, die mit 
diefer Mafchine verbunden feyn,^ nennt er auch die, 
dafs fie durch die mit dem Waffer aufgenommenen 
fremden Körper fehr häufig in*s Stocken kommen, 
womit Zeitverluft, oft auch Briiche verbunden feyen, 
und dafs man in Bezug auf Höhe des Abguffes nichts 
ib* und zuthun könne (welches doch durch eine auf- 
gefetzte etwas weite hölzerne Röhre mit mehreren 
unter einander liegendien Au^gufsöffnungen aller- 
dings g^fchehen kann); auch dafs fie nicht itahe ge-» 
nug am Böden das Waffer fchöpFen. Läfst man das 
niedergehende Keftenftilck wie das aufwärtsgehende 
durch eine Röhre gehen, und werden beide Ruhren 
mit dem untern Ende in den Deckel eines durchaus 
verfchlofsnen Kaftens befeftigt, der wie ein Seiger in 
den Wänden durchlocht ift , fo kann dem erwähnten 
Stocken vorgebeugt werden. Die «gemeinen Pumpen 
hält der Vf. für die branchbarfte Wafferhebungsma- 
f^hine b'^ym Bröckenbau, er beftimmt ihren Effect* 
für die Ausführung tq^ dafs ein Arbeiter durch fie 
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taglich (d. h. in g Stunden) 80 Kubikmeter WaRer 
auF die Höhe von i Meter er)iebe. Noch lägt er einige 
Berechnungen in Bezug auf ein unterfchlachtigesRad 
bey, und vergleichungen mit dem Effect, den die Be- 
obachtung gegeben habe; er fcheint^ch aber in die 
Mafchineniebre nie fehr vertieft za haben. Alles, 
was er Ober Mafchinen fagt, ift blofs ^mpirifcb und 
böchft oberflächlich. Bey der grofsen Menge von 
Zeichnungen in feinem Werke, die fehr hätte ver- 
mindert werden können, hat er es nicht der Mühe 
werth geachtet, von irgend einer Mafcnine eine 
Zeichnung beyzufügen. Der Sehlufs diefes Kt^piteis 
icheint hierüber eine Art von Rechtfertigung zu ent- 
halten: ^Uaprls texemple des derniers ponts con^ 
flruits en France^ il paräit que Iß mithode des cü^ 
fons , ou d^autres procidis analogues , feront difor* 
mais ginlralement adoptts pour la fondation des grands 
idifices de ce genre. On n'aura donc plus d^ipuifemer^s 
bien conßdirables a faire ^ et par confiquent plus d^ouor 
fions demployer les mafchines nmes par le courant^ 
quii dans ce casf feraiewt^ les plus avaniageufes de 
toutes. " 

Chap. III. Des opirations qui ont Heu dans laftm* 
dation des ponts (S. 349 — 306.)- Sect. I. Du püo* 
tage (S. 249 — aösO* ^^^ ^'f- meynt, die aiis Er- 
fahrungen hergenominene Bemerkung, dafs d«r 
Druck oft. ähnliche und fogar noch gröisere Wirkuih 
gen hervorbringen könne, als derStofs, habe zu dem 
Gedanken Anlafs gegeben, dafs man Druck- und Sto£i 
ins Gewicht bringen könne, und der Znfatz: en com- 
penfant la maffe par vitejfe^ verrath., da£s er feibftin 
diefem Punkte nicht recht wufsle, wo er zu Haufe 
war. Bey zwey in Bewegung befindlichen Körpern 
läfst fich eine Compenfirung anwenden, aber weiche 
Gröfse. von Maffe, deren uefchw. =0 ift, oder die 
fich in Ruhe befindet, foll dann die Wirkung einst 
in Bewegung gefetzten Mafchine erfetzen? Eine fol« 
che Maffe müfste unendlich groß feyn , folglich kann 
keine Erfahrung ein folches Gleichgewicht zwifchen 
Druck und StoU gelehrt haben. Ein folcbes Gleich« 
gewicht ift, endliche Maffen vorausgesetzt, unmög' 
lichf und nur Unkundige, denen wi(ßnfchafttiche me- 
cbanifche Kenntniffe fehlten, konnten an ein folcbes 
Gleichgewicht denken. Zwar läfst fich aus derGröfie 
des Stofses auch Gröfse des Drucks unter beftimintea 
Bedingungen ableiten, aber nur aqs wiffenlcbaftli- 
chen Gründen, die dem nothwendig fremd feyn maf- 
fen, der an ein Gieicbgewicbt zwifchen Druck uod 
Stofs denkt. Ein Pfahl kann z. B. mit einem Ransnh 
klotz von 12 Centoern.fo eingetrieben werden, dafs 
et gerade 100 Centoer zu tragen vermöete. Hieraus 
folgt aber nicht, dafs die Wirkung des letzten Schla« 
ges, oder auch die Summe der Wirkungen aller em- 



pfang nen Schläge mit dem Druck von j^oo Centnern 

Üeichtiewicht fey. 
unermefslich mehr Eindrücke, . al$ der Druck von 



im Gleichuewicht fey. Jetler einzelne Schlag macht 



100 Centnern, und, Wirkungen der ElafticiUt und 
Beugfamkeit bey Seite gefetzt, mfifs^e der eingetrie- 
bene Pfahl bey einem hinzukommenden neuen Schlag^ 
aufs IS.^ue tiefer fioken« Um wieviel ex Uefer fioktsn 

w;rd, 
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trjrd , das hSnrt von der Oröfse des Widerftandes ab, 
-^ welchen der Pfahl feiner Bewegung entgegenfetzt, 
oder von der Oröfse des Drucks, welcher mit die- 
sem Widerftande hn Oleichgewicht ift; es mufs da- 
her umgekehrt nach den Grundßtzen der Mechanik 
ans der beobachteten Tiefe des Sinkens bey einem 
Schlage auch die Oröfse des Widerftandes (oder des 
ihm gleichen Drucks) abgeleitet werdeh können. 
Diefer Widerftand ii^ aifo nicht der Wirkung dei 
Stofses gleich , fohdern er ift 6fne verzögernde Kraft, 
dtt die nnenneßttch Anzahl von Eindrücken , welche 
der St^fs dem Pfähl mittheilte, dadurch In ein^ end«^ 
liehen Zeit (fey fie auch der mil}iohfte Theil tinet 
Terzi«) tiirj^der aufhebt, ctafs fie eine beftimmte An- 
cabi von'Eindrflcken, welche fie dem Pfahl feinet 
Bewegung entgegen mittheilt , unzählige Mal wieder^- 
holt. Man begreift hieraus, dafs: nicht der eipfache 
Widerdand des Pfahls, fondern nur ein unermefslich 
Vielfachfell tlicfes Widerftandes als Aequivalent des 
Stofses angel^lfen werden kann. Abet wiflenfcbaff- 
liehe *Kenntri!l5 derbi^rbey eintretenden VerhältnHfe 
fetzt uns in den Stand, jene;Nebenwii5^ungeii der 
Eiafttcitat uiM Beugung Uey Seite gefetzt, aus dem 
wirklichen Erfolg der Bewegung (oder des Eindrin* 
gens) auch die Oröfse des eirdFachen Widerftandes ab^ 
zuleiten. Der Vf. vermifcht Wahres mit Falfcheni 
hier fo , dafs wir noch fehr Vieles zur Läuterung fei- 
nes Vortrags zu fagen hätten, wenn- uns nicht der 
Raum befehränkte. Unter der Ueberrchrift:'13» ifat^ 
tage des pHUx et des patptanches'^ findet man bekannte 
Bemerkungen tlber Uicke der Pfahle (der Vf. redet 
immer nur von eichnen) und Dicke und Breite der 
Dimmblanken, Gewicht derRammbäre, Anzahl der 
Arbeiter, Anzahl nach einander folgender Schlaget^ 
»nd von der Verfchiedenrheit der Wirkungen oet 
Kunftrammen und Zugrammen. Der Vf. hÜft es An^ 
feiigs unbedingt mit erftcren. Weiterhin fagt er^ 
man muffe incden.eitizMnen Fällen Vi^ubhe über den 
Vorzug der einen oder der andern entfc beiden laffen. 
Am Ende, fetzt er hinzu : nOn fi^ii q^i dans Beäiuoup ' 
di cas ü pMut kre avantagsuxy commt aueiques coH" 
flructiurs te ncommendei^t^ ie iammencit U Ifättage des, 
fiiux üvec ta fonnette ä tiraude^ it de te terminer avec 
itlk h diotiW Der Vf. hat die J>efo^^^r^n Vorl^beil^ 
der Zugrammen nicht ins gehörige Licht gefetzt, fon7 
dern nur^einige Vorzüge der Kunftrammen vor jenen 
angegeben. Eine fönmltige Vergleichung fpricnt im 
AlTgemeinen ohne Widerrede für die Zugrammen, 
und es tritt nur höchft feiten der Fall ein , wo man 
den Gebrauch der Kunftrammen .vorzuziehen veran- 
lafst werden könnte. Zum ScblulTe ^iiU noch vom 
Abfchneiden der Pfahle unter dem WafTer und vom 
gänzlichen Ausziehen derfelben geredet, befonders in 
Bezug auf die Defcription des traveaux kfdrauiiques 
de M. de CejfBHrt und anf den TraiU ilimentßire des 
maelünes far M. HacheUe. Ea folgt jetzt Sect. II. 
Des enrcfkements (S. A7I'— ^g&X J^^^ enrochements 
en pierre ßche (S. 271 — 2%6.). Der Vf. denkt fich 
auf horizontalem Botfen ein Para Melepip e dui n ,*gegwi 
deffen Tordere lotbxecbte Waadfläcbe der Strom ^ok* 



. recht gerichtet ift^die Grundlinie diefes Bectangela 
fetzt er s=a, feine Höhe s=r, die Abmefltinr des 
Parallelepip. nach der Richtung des Stroms = v^ die 
der Gefchw. des Waffers zugehörige Höhe r=: £ty di^ 
fpec. Schwere, des Körpers s= 1 4- IT, die des W^ert 
^ I gefetzt, und hiernach , fagt er, fey fdr dasületeh- 
gewicht des Wafferftofses mit dam Gewicht der Maffa 

ie.Hac^ibf Uabe^Mo — » — • Man fiefat » dafs «c 

r > n 

bey diefer Beftimmong fär die Bedingung des Oleich* 
gewichts die w'dlzen£ Bewegung vor Augen gehabt 
hat, welche auf der Gleichheit der ftatnchen Mo^ 
ihMte beruht. Für diefe bleibt alfo nmr zu filfxshtaa^ 

c H 
fo lann nicht b >«r JL.. ifL Er bfitte aber auch auf 

n 

die Möglichkeit einer fortichiebendcD Bewegung 
Rüokficbt nehmen follea. Fflr diefe wird die Bedin« 
gung des OJeichgewichts dusch Hae » ^ . Habe »ttSsar 
drOckt, wann 1» den Reibiingscoä&cien( ^usdjctUikti 

alfo 6s — i'wo aUb noch Baveegung zu fUichteo 

bleibt, fo lange nicht b >— ift. IK alfo :?>/!? 

oder Jy>fx'rrr,. fo ift die Verfchiebung noch mehr 
zu farchten , als die Wälzong. Diefe Beftimninngea 
find für die Ausübung von Wichtigkeit. Wegen f» 
mufs man erwägen, dafs die Steine oft* fehr fchlOpf* 
riciies Läger haben, oft auch auf abgerundeten Stei* 
pen liegen; man thut daher wohf, wenn man fi 
nicht gröfser als o, 25 oder ^ annimmt. Die Werthe 
von IT find fehr verfchiecien, fo dafs man dafOr 1,1 
und 1,7 als Grenzen feftfetzen kann. Zur Sicherheit 
wird man alfo feftfetzen dürfen, ddfs die Gefahr de9 
Verfchiebens gröfser als die des Fortwälzens ift, wena 
H^Yz^i'^'6 öder >0,6-^S'.r oder r< 13,3. J? ift. 
JQat das Wafler z. B. eine Gefchw. von 3/, fo findet 
man 13,3/^=3'; es wOrde alfo in einem folchea 
Fluffe die Gefahr des Fortfchiebens noch mehr als die 
<fes FojH Walzens zu fQi^chten f^yn, fo lange c oder die 
Höhe des parallelepip. Steins < 2' wäre. Die wirk- 
liche Gefahr des Verfcbiebeiis bleibt abec. nur, fo 

lange X — ift; fetzeo wir far diefe Beftimmung ziir 

fcIl 

Sicherheit tJ^^l und IT 2=1,7; ^^ bleibt Gefahr, fo 

H 
lange b< ^oder < 1,07 .ff ift, alfo, bev 3' Ge» 

0,57 • 

fohw., fo lattge i<o, 167' oder < a^ war». Ueber» 
haupt bleibt in Beaug auf noch nicht abgerundet« 
Steine die Gefahr des Verfcbrebens, weiche der Vf« 

far nicht erw«>gen hat, allemal grdfser als die des 
'ortwälzens, zumal wenn dabey noch erwogen wird^ 
dafa dabey allemal 6 >^in -RechBuiig kommen muf% 
weil für einen Stein, für welchen zuerft r>^ wäre»' 
gMeb -nach 'der erften Umzähhmg b>c werden 
mttftte. Muomebr twh dea enrockemeuts en blton. 

Der 
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Der Vf. handelt hier TOm Kalk und Von den Forde- 
raueo zu einem guten Mörtel unter Warrer, die mau 
•Ueb i"* Deutfchland recKt gut kennt. Sect. III. Des 
fafcinoßes (ß. 2S7 — ^99-)* Diefe Bauart kennt man 
te Oeotfebland beffer als in Frankreich. Seet. IV. 

Du griUages rtplati'^^f,^ '^. ^^ .t#* Ef'f 
fSL aMi— 3930- Von derEinfaffuPÄ/Ier oberen Pfähl- 
enden mit ausgezapften Bündbalken (Deckbalken'^ 
SaumfchwaUeo s Fetten^. Kranbölzem), der Verbin- 
dung dicfer Bundbalken nait Riegelhölzern, Aufle- 
eunl'befoiidever Hö&e u^d der Belegung mit Dleteik 
le^. V. Discaiffbns (S. 093 — 306.) , wo noch einige 
prakUfohfl Bemerkungen mcbgeholt werden; zu)et9t 
000h »ot-'t Sht h iHt^'ni4^aire aVeau wur <iir 
train^r diffinntes matih-eSf welche Beobachtungen 
' von XMi^ entbekea; und Not. IL einige Bnmerktio- 
fien : /«r le transport dis gros Uoes de pUrres qui fer* 
ventdans U^ €nrock$fHent3 i ta mer. 

Ohap. IV. Dt la ctmjlruotkm diS partiiS fupMif^ 
res fS- Boy-^SS^)* «wbefondere du levmgis du 
^inttt^ it^de^trmies^ dis ptmts de^.charptnt^ Du fut^ 
via 4t tß maconnerie pour Us pUdroits it four les voür 
ies Di lä toi^tructhn des pUdroits, De la eof^hucHon 
^ias voiUs. De la eonßruction des parris (der flüklei- 
duoffsmauern an den t)fem> 

Chap. V. Des prix des ouvrages fervarU ä ta eofh 
Sruätiou dts panU^ d!aprhs ta quantki de matMaux et 
%umam' ^Oeuvres iiuils exigent (S. 331 - 396.). VV^r 
aen Bröckenbau Kennt,, mufs die mannichfaltigea 
dtzu erforderlichen Materien , die Anzahl ihrer ein- 
Minen Theile mit dem ihnen angemeffenen Abmef- 
funken, den Lohn der Han4 werker, Taglöhner und 
Fubffleute und die Koften der Materialien Kennen. In 
B«zit£ auf noch ungewiffe Beftimmungen (z. B.Menge 
«nd Stärk« der Pfähle,. Koften der Wafferförderup- 
* u. ddO mub er miftgOnftige Zufälle zum Grunde 
^en und bey dem allem am Ende den Anfchlajf 
tt^h nm TS vergröfsem, Diefes ift alles, was wvr 
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httr im Allgem^neo bierlAer (agen ta kSnnen glaiv* 
ben. Ueberdiefs find nun aber due b^ym Brückenbau 
fich vereinige<i<(en Omltände fo mannichfaltig, und 
Preife der Materialien und des Lohns to verfchiedeo, 
dafs wir lUefes letzte Kapitel um fo mehr ganz fiber- 
^ehen zu können glauben, als fleh fgJcbes nicbt wohl 
in einem kurzen Auszuge mittheilen lä&t, und die 
yorliegende Anzeige ohnehin fchon die dieüsn Bla^ 
terh vorgezeichnete Grenze überfchreilet.* 

Zum Schluffe mt^en wir nur noch auf das febr 
Volun^nöfe Anfebn diebs Werks aofmerkiaii^ ma* 
oben. Es befteht aus zwejß Bänden; in sr. 4, dif 
ahne Vorrede und Inlialt 795 Seiten ^haUen ! riUeiiv 
joo enthalten 17a Seiten Uofs Erwähnungen vorhan^ 
dener BrOck^en upd 65 Seiten des letzfwi K?pital| 
UeberCchläge , die zu nichts dienen; ziehen, wir nua 
237 Seiten von 795 ab, fo bleiben noch 558 Quartfei* 
ten flbfig. Wir wollen mit Gelindigkeit nur 38 Sei- 
ten fOr unnatze fpeculati ve Theorieen ahrechoen , fo 
)>leiben jaoch $ao Quartfeiten übrig. Wir. haben uns 
die Mühe genommen, eine gfsnana Vergleicbung. Zwi- 
lchen diema Quartfeiten , uikI den Seiten, eines ans 
gerade zur jSand liegenden deutfcben Bipichs in 8* an- 
zuftellen» und haben gefunden, da£^ 10 Seiten des 
letzteren fchon fo riel Lettern enthalten, als. 11 im 
erfteren, dafs alfo jenesa« Quartfeiten nur für ff.s^o, 
d. i. für 47 3 folcher Oetavfeften «rechnet werden kön- 
nen. Wer franzöfifche Schrineo der Art mit Wer- 
ken gründlicher deutfcher ScbrlftfteUar jemals vei^ 
|[Uchen hat, oder noch rer^^eichen will, wird im- 
n^er zugefteben muffen , dafs der Franzofe auf 5 Sei- 
ten kaum fo fiel lagt, als der Deutlche aiJ 4. So 
wird alfo jenes voluminöfe Werk auf 1*473 oder bey- 
läufig auf einen Octavband von 37S Seiten reducirt 
Pabey ift obendrein falfche Münze noch als gutes 
Geld mitgezählt worden — um des Guten willen, 
was das yf^rkdeductisdeduei^dis enthält, wozu ins- 
befondere die vielem trefflichen Knpfer gehören. 
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Todesfälle. 

A.m lAtenMärz ftarb Emß Kurt FrU/irick Wundtr- 
Utk Dr. djCtPhiJ. utM* aufserocdendicber Profoffor der. 
reiben auf der UnWerfität zu Göttingen , wie auch Lch- 
«K. tei ti^ .*>««i8«ft OymnafiuBi , «ii^ hoffnungwoHef 
junger Philolog, erft jj Jahre alt. 

Am t\bma. Mtw ftarf> Q*^t FrkMAr nUthnmit^ 
©r derWwKonilderArznaygelabrtheit, o^dentl. Prof. 
derfelben, wie Wieb der Phyfik uttd Chemie, mit d«» 
Charakter eine» ^heSmen Hpftratbs, ei« gründhcher 
Gelehrter, ein «^nfterhafter Lehrer wid- w« mehr 
^« atfet d^ft fagen-wall -v eu Torcrefflioher Menloh, 



N AGHR ICH TEN. 

> der aber fein thitlges ,' des Güf en und Nfitzlicfaen tiel 
Wirkendes Leben kaum auf 5 1 Jahre brachte. 

Am 3often März Xtarb Friedrich mikelm Dqü^ Hof« 
Uldhauer.und Crofeljbr dnr bildenden KunCte zu Gotha: 

Sreb/i zu Hildhurgba^IeiL, am gfenOctober 1750. Vetgl. 
.ein Lehen» von ibo^v'elbft JiefoliriebenA in der axen 
4iusgahe tod. M^Mpiff .«ievtCßhein Kunftherlezicon. 

An 3 itten JHärz ftarti zu Vef faules dar altefte der 
jetzt lebenden £ranz6Cflbhen 'Dichter, Detcis^ Tormalf 
Secretär des Grafen ▼onArtois, Mitglied der alten und 
neuen Akademie I Ritter der Ebrenlegiea , im soften J. 
f. Altera; einer der wenigen franzöHScorifafteller, die 
während der ReTolutien fieb geachtet erhielten« 
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I. Anku^€llgungen neuer Bücher. 



ey C. F. Ämelan^ in Berlin ift to eben er- 
fcbienen : * 

Gemiinn-ützlicherRathgeher 
für den Bürger und Landmanw. 

^ Oder 
Sammlung auf Erfahrung gegründeter Vorfchrifien zur Dar- 
ßcllung vieler der tvichtigflen Bedürfniffe der bärger^ 

ticken Haushaltungen^ 

Herifusgegebein ^ 

von 
Dr. Sigism. Friedr. Hermbßädf. 

(gr. g. i%i6. Mit einer Kupferiafcl. Brofchirt i f gr.) 

Der Zweck bey Herausgabe diefes Werkchens 
war, wie der VerfeifCer fich in der Einleitong wekläuf- 
tiger erklärt hat, gemeinnützige Gegenftände, die 
als Relultat wiffenfchaftl icher Unter fuchungen hervor- 
gegangen find, in fo fern felbige <ieni bürgerlJchen Le- 
ben nützlich und wichtig werden können, dcrgeftalt 
bearbeitet darzuftcllen, dafs die Bewohner größerer 
und kleinerer Städte, fo wie die des platten Landes, 
für fich und ihre Familifcn Vortbeile darau« ziehen 
können« >■ 

Der Verfaffer hat daher TolchrGegenftände auf- 
genommen und bearbeitet, die entweder einzeln ge- 
nommen, oder in Verbindung mehrerer mit einander 
dazu dienen können , manche durch die Statt gefunde- 
nen Zeirverhältniffe zur ückgetcom inen c odfer gänzlich 
brodlos gewordene Familie einen fo anftändigen als 
hinreichenden Nahrungserwerb darzubieten, und man- 
chem biedern Hausvater, fo we der emfigen Hausmut- 
ter hingegen, in vielen bey ihren täglichen BeGchäf- 
tigungen vorkommenden Bedürfniffen mit Rath und 
That an die Hatid zu gehen. Nebenbey foUte endlich 
diefes Werkchen dazu dienen, fo manches angebliche 
Geheironifs, das Speculanten dem gulmütbigen Ab. 
nehnier zu hohen Preifen verkaufen, auf ciifem ganz 
wohlfeilen Wege zur allgemeinen Kenntnifs zu 
bringen. 

In diefem Werkchen finden fich überhaupt 5Q Ar- 
tikel bearbeitet. Da es zu viel Raum einnehmen wür- 
de, hier alles zu erwähnen, fo wollen wir nur einige 
ausheben , wie z. B. die Anleitung zur Fabrication ei- 
nes ftarken EÖigs; die «ur Darrtellung einer künftli- 
clien Hefe oder Jßerme; die zur Fabrication Ten 14 Ar* 
jl» L* Z. 1816. Zwijftir Banä. 



ten der ▼orzngHchften Lackfirniffe , worunter der fo- 
genannte englifcbe Polierlack rak inbegriffen ift. Die^ 
Fabricatioii des Syrups'und Zuckers aus Stärke. Dia 
Anleitung zur Verfertigung von 11 verfchiedenen 
Wafchfarben. Die Reinigung des Brennöls; Die Fa-' 
brication der chemiCchen Feuerzeuge mit Zündhölzern« 
Die Fabrication von 12 verfchiedenen Sorten Siegel- 
lack, Anweifung zur Vertilgung aller Arten Flecke 
aus Zeochen tknd Meablen. Anweifung zur Fabrica- 
tion verfchiedener Liqueure. Die Fabrication der Glas- 
fiüfTe oder künftl leben E^elfteine. Die Fabrication 
des Limbiirger Käfe; die, einer fchönen Glanzwichfe 
für S^uhe und Stiefeln. Anweifung zur Fabrication 
-rerfchiedener Malerfarben. Anleitung zur Darftellung 
von sa verfchiedenen Parfümerien. Anweifung zur 
Fabrication der JPaftellf arben. Die Zubereitung eines 
^vorzüglichen Düngers für Obftbäume u. f. w. Wir 
übergehen die übrigen nicht weniger wichtigen Arti- 
kel diefes Werkchens, und haben die Ueberzeugung, 
dafs keiner feiner Lefer folches -ohne Nutzen aus der 
Hand legen wird.. DafTelbe ift beym Verleger, fo wie 
in allen guten Buchhandlungen broCchirt für ig gGr«' 
zu erhalten. 



In Endes unterzeichneter Buchhandlung wird im 
Laufe diefes Sommers erfcheinen : 

Johann von Müller*s Gefchichten Schweizer ifcher 
Eidgenoffenfchafi , fü nft e n Bandes zweyte Abthei*. 
lung, yon R, Glutz ^ Blotzheim; 

und EbendalTelbe , unter dem befondem Titel : 

Gefrhichtt der Eidgenojfen^ von dem Tode des Burger- 
meifters Weidmann bis zum Ewigen Frieden mit 
Frankreich, von R. Glutz • Blotzheim» . . 

Diefer Band ^} führt die Schweizergefchichte von 
da an,^ wo JVfilUfr ftehen geblieben, bis zum Ewigen 
Frieden mit Frankreich, im J. 1516, fort; und ent- 
hält, 'in einem nicht volle dreyfsig Jahre umfaffenden, 
aber ewig denkwürdigen Zeiträume, während wel- 
chem die eidgenoCfifobe Krsegskanft in ihrem böcb- 
ften Glänze erfchien , namentlich umftändlich die Ge« 
fchichte des Krieges gegen den Schwäbifchen Bund, 
den Kaifer und das Reich, im J« 1499 C^)^*^ <^®a \9tZ' 

ten 

♦) hl gleichem Format und Druck , «wie U alleres ScTiwei- 
«er^efcliichte ; amr auf ifchöntrm] weilsea.DrHiOk« 
.papier. 

Ddd 
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ten Kampf der Schweizer in eigenen Angelegenheiten 
gegen da$ Ausland), fo wie diejenigen ihres Antheils 
an den verwickelten Unterhandlungen um das Herzog«* 
thum Mailand und der blutigen Feldzüge in daHelbe, 
vorzüglich in den J. 15 is^ 13 und 15. Daneben ift 
überall eine getreue Darfteljung aller mehr und min- 
der denkwürdigen Innern Angelegenheiten des gan- 
zen Bimdes fowohl, als der einzelnen Glieder deifel- 
ben während eben diefes Zeitraumes , mit eingefloch- 
ten , wovon wir hier nur der Rofchacher Klofterbrnchs • 
Gefchicbte und dann der Aufnahme der drey letzten 
ScfaluCKfteine (Bafel, ScbafEhanfen und Appenzell) in 
den Bau der alten EidgenoHenfchaft Erwähnung thun« 
Zuletzt folgt noch eine um ftänd liebe Schilderung dei 
fittlichen imd häuslichen Zuftandes des Landes in die- 
len Zeiten. Alles ift auf Urkunden und bewährte Zeit- 
biicher gebaut , und in der bündigften Kurze eben fo 
klar als unparteyifch dargeftellt. In der Materie hat 
der Verf. Heb einzig ungefchroinkte Wahrheit zum Ziele, 
fo wie in. der Form und Bekleidung.derfelben, kei- 
nen andern G eich ich tfchr eiber, felbft feinen berühm- 
ten Vorgänger nicht, zum ausfehl iefsenden Vorbilde 
genommen; auch, während diefer imühfamen Arbeit. 
mehrerer Jahre, Geh der Bemerkungen andervr ein- 
heimifchen Gefchicbtsforfcher unbefangen zu Nutz& 
gemacht. 

Wir ms^chen alle Freunde unferer vaterTändirchen 
Gefchicbte auf diefe höchft erwönfchte Fortfetz^ing 
aufmerkfam ; jeder, der im Belitze des über alles Lob 
erhabenen vortrefflichen Werkes von MUiler ift, wird 
gern demfelben diefen Band an fehl iefsen; auch die- 
jenigen, welche Müllir nicht befitzen, und diefe Fort- 
Cetzung unter, dem befondern Titel kaufen wollen , er- 
halten dadurch eine getreue Darftollung^ des erreich- 
ten höchften Glanzes eines Volkes, deffen Gefchicbte 
nicht ungeziemend derjenigen der alten Freyftaaten 
zur Seite geftellt werden darf, und ewig denkwürdig 
bleiben wird. 

Der noch nicht genau zu beftimmende Preis die- 
fes Bandet wird nicht über 2 Rthlr. oder 3 FL feyn. 
Alle guten Buchhandlungen Deutfchlands und der 
Schweiz nehmen hierauf Beftellungen an, und wcr- 
.den zoEnde Augufts a.c. folchen in benanntem Preife 
allen Committenten abliefern. 

Zäricb, den i. May 1816; 

Orell., Füfsli und Compagnie, 
Buchhändler und Buchdrucker. 



''Von der durch uns angekündigten Ausgabe der 
Werke Fronto*j hat jetzt der etfle Band die Preffe ver- 
laffen, und wird unverzäglich in allen Buchhandlun- 
gen zu haben feyn. Der zweifte Band folgt bis Jo. 
hannis nach« 

Beide Bände diefes getreuen und dem Original an 
ioTsererElegaoznicht nacbftehenden, dem fei hen Seite 
ffir Seite, Zeile auf Zeile entfprechenden Abdrucks, 
find 43 Bogen furk» und mit vier Kupfern i* echtMiänz- 



Abbildungen und einem fac fimile feiner Handfcbrift, 
wie 'das Original lie hat , i^eziert. Der bilHge Preis 
diefer Ausgabe auf fchönem weifsen Druckpapier ift 
1 Rthlr. 1 3 gr. Exemplare auf Schreib - und Vella- 
papier kommen etwas höher. 

Diefein Abdrucke der unabgekürzt und nnverän- 
dert dargeftellten ürausgabe wird möglichft bald ein 
Commentar folgen, den Herr Director Ruhkojf he- 
arbeitet. . Mehrere namhafte Gelehrte haben verfpro. 
eben, 7hm ihre Bemerkungen dazu mitzutheilen. 

Frankfurt a. M., den sjftenMay igt6/ 

Job, Chrif t. Hermann'Iche Buchhandlung. 



Zur NachrichU 

Prange^ Chr, Fr^^ Farbenlexicon , wozu feit mehrern 
Jahren die dazu gehörieen 24 illuminirten Farben- 
tafeln fehlten, wo aut jeder Tafel 96 Farbenabftu- 
fungen, in Summa 2304 Farben dargeftellt und ito 
Regifrer nebft ihren Mifchungen benannt werden: 
lind zur näLchfteu Leipziger Michaelis -Meffe wieder 
in J. C. Hendels Verlage in Halle, jedes Exem- 
plar nebft dem Text für 16 Rthlr. zu bekommen. 
(Der B^Tchädigung wegen wird kein Exemplar d Cou* 
dition gegeben.) 



Bey C. F. Amelang in Berlin ift fo eben er- 
fchienen : 

Gtmeinnützliches fVö r t e r b uch 

zur 

richtigen Verdeutfchung und verßdndliehen Erklärting icr 
in unferer Sfraclu vorkommenden 
fremden Ausdrücke. 

Für 
deotfche Gefchäf tsmänner , gebildete Frauenzimmer 

und. Jung linge; 

bearbeitet 

Joh. Chriß. Voübeding^ 
Prediger in Bruchhagen u. L w. in der Ukermark. 

g. \%i6. 6%% Seiten, fauber geheftet. 

Preis I Rthlr. 11 gr. 

Diefes grQndlich und mit vorzüglichem Fleifse be- 
arbeitete Buch giebt über fremde fVörter^ die ohneNotb 
in unfere Bücher- und LJmgangsfprache eingedrungen 
lind, wie auch über unentbehrliche Kunßworter in vie- 
len Fächern die befriedigendfte Auskunft. Es foll den 
Gebrauch oder Mifsbrauch einer beträchtlichen Anzahl 
folcher Fremdlinge nicht begünftigen , vielmehr Jenen 
durch richtige Angabe einer Menge forgfältig gewähl- 
ter ftellvertretender deutfcher Ausdrucke vermeiden 
}ehren: föfern nämlich imDeutfcben fchon völlig paf- 
fende und wohlklingende faft allgemein bekannt 
find. «— Der Verfaffer hat fich bemüht, Begehungs* 
und Unterlaffnngsfehler feiner Vorgänger, ^B. Camft^ 
Jündtrling^ Hejjfe u. a. forgfilltig zu vermeiden. In ge- 
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*diegenen Stellen bat *er nooli melir WilTenfchaftlicbes 
beygebracht und auf viele Sachkenntnifre fioh weiter 
ausgedehni, als jene früheren Um deutfcher. Auch will 
er nicht Alles gleich ausgemerzt wifTen. Behutfam beym 
Prägen neuer Wörter, gemäfs dem Geift der Sprache, 
fucht er auch ahdeutfcke Kernwörter wieder 'aufzufri- 
Ichen -— und in UnlauT zu bringen; unerreichbare find 
durch allbekannte Wendungen uinfchrieben. Einige 
landfchafiUcke Ausdrücke, die aufgenommen find, wer-' 
den in dap meiften Fällen wohl anwendbarH>feyn. — 
JUöge diefem reichhaltigen Buche allgemeine günftiga* 
Auhiahme zu Theil ^werden! £• 

In allen Buchhandlungen fofort zu haben. 



In der SchüppelTchen Buchhandlung in Ber- 
lin find kürzlich erfchienen und in allen Buch« 
handlungen zu haben: 

Abbildung der deutfeheu Holzarten für Forftmanner und 
Liebhaber der Botanik, von Fr. Guimpel^ akade« 
mifchem Künftler, mit Befchreibung von Dr. C. L. 
IViüde'now und Dr. Fr, Gottl, Hayne, iihes 
u. aiftes Heft, Mit 12. ausgemalten Kupfern, gr. 4. 
Jedes Heft i Rthlr. 12 gr. 

Hezel^ H^ilh. Fr.^ Dr. und Prof. zu Dorpat, Paläo»' 
grafkifcke Fragmente über die Schrift der Hebräer 
und Gri echen. gr. t* zo gr* 

Langheiw^ Aug. Fr. Ernß^ Schwanke, Dritte^ 
durchaus verbefferte und in einen Band zulammen- 
gezogene AuEla'ge* Mit Kpfrn. von H. Ramberg 
und Fr» Meyer, %, i Rthlr. la gr. 

Zwe7 ganz vergriffene ^^uflagen fprechen fchon 
hinlänglich für den inneren Gehalt eines Werkes. 
Bey der Bearbeitung diefer dritten Auflage hat der 
Dichter hie und da Abkürzungen und Verbefferun* 
gen angebracht, die den Werth des Ganzen noch 
erhöhen. 

Voß^ Julius vaar, bunte Gemälde^ mit launigem Pin- 
fel dargeftellt. g« t Rthlr. g gr. 

Der VerfalTer liefert ip. diefem Bändchen vi^r 
anziehende Erzählungen, für den Zeitgeift berech- 
net und mit beiüender Satire gewürzt. 

KojJ, Julius von^ Poffen und MarionettenJpieJe ^ zur 
Erheiterung in trüben Stunden, g. 1 Rthlr. g gr. 

Diefe Sammlung enthält: die Franhfiirter Mejfe^ 
PofTe in 2 Acten; rigmulion und die BildfHule^ äfthe- 
tifches Kunftfpiel in i Act;* das Mäkrehen von der 
Tonne ^ FaftnachtspoITe in 3 Aufzügen; Schuhmachers 
Hochzeit^ Poffe in 2 Aufzügen, und Euer Verkehr^ 
Poffe in X Aufzuge, ein Gegenftück zur Judenfchute, 
oder Unferm Ftrkehr^ vom Hn. Dr. Seffa, . 

In ßlmmtlichen Stucken fpricht fich die Men- 
fchenkenntnils und originelle Laune des Dich- 
ters aus. 

JViüdeuQWy Dr. C. L., Hortus BeroUnenfis^ five ico- 
nes et defcriptiones plantarum minus cognitarum 
horti regii academici BeroHnenfis, Fafc. X, conti- 
Aens: totius operis titulum primarium, Horti bota- 
nici Berolinexuis hiftoriam continuatam , ichnogra- 



phiam horti , qualis liuno eft, et indiceno plantamm, 
in opere defcrtptarum depictarumque , Fol. maj. 
Cum tabula aeiiea colorata. so {[r. 

Mit diefem loten Heft ift nunmehr das ganze 
Werk gefchloITen. Es enthält iio Tauber ausgemalte 
Kupferplatten in gr. Fol«, und ift complett für den 
mäfsjgen Preis von 38 Rthlr. 8 gr. zu haben. 



' Der Nicola i'üchen Bucbhatidlung in B e r 1 i n 

tleuigkeit^en 

von der 

Leipziger Ofter-Melfe 1Z16, 

Bode , J.E,^ Betrachtung der Geftirne und des Welt- 
gebäbdes. Ein Auszug aus deffen Anleitung zur 

. Kenntnifs des geftirnten Himmels. Mit einer allge- 
meinen Himmelskarte* gr. g. i Rthlr. 20 gr. 

CalderoUf Don Fedro de la ßdrca^ Schaufpiele. Ueber- 

. fetzt ronj, D* Grits, ater Band. Q^as laute Ge- 
heinmifs und der wunderthätigeMagus). gr. 8-' ord,- 
Druckpap. . a Rthlr., weilses Druckpap. a Rthlr. 
12 gr., Velinpap. 3 Rthlr. la gr. 
£fchmburgy J.J.p Handbuch der alten Literatur, oder 
kurzer Entwurf der Kenntniffe der klaffifcben 
Bchriftftdler, der Mythologie, Archäologiis- ond 
' übrigen Alterthumskunde der Griechen und Römer«' 
6le fehr vermehrte Auflage* gr. 8« 2 Rthlr. 

Goßler^ C. C. von (Geh, Ober- Juftiz-Rath), Entwurf 
eines zweyten Anhanges zum allgemeinen preu&i* 
fchen Landrechfc, worin die feit dem Jahre i803 

! remachten Abflndermigen und Zußltze, in Co weit 
le noch gegenwärtig beftehen, abgekürzt gefam- 
melt find. Nebft einer nachträglichen UeberCcht 
aller auf den unterm 4. Febr. 181 5 publicirten An- 
hang zur allgemeinen preufsifchen Gerichtsordnung 
Bezug habenden Gefetze, Verordnungen und Re* 

* fcripte. gr. 8- 18 gl*. 

Grimm (Gebrüder) deutfche Sagen, gr. 8« » Rthlr. 
Inftruction, wornach die Holzcultur in den König!. 
Preufsifchen Forften betrieben werden Toll. gr. 8. 

Klugely G.S*., Encydopädie , oder zufammenhängen* 
der Vortrag der gemeinn&tzigfteh , insbefondere 
aus der Betrachtung der Natur nnd des Menfchen 
gefammelten KenntnifTe. ^ter und letzter Theil. 
Die EuropSifche Geographie enthaltend; bearbeitet 
-von CA. G. D. Stein, Nebft Fortfetzung und Berich- 
tigung der im 6ten Theile befindlichen Aufser-Eu- 
rop&i fchen Geographie, gr. 8» a Rthlr. (In vier 

• Wochen.) 

Maffow^ E. y. W^ E, von (Minifter), Anleitung zum 

praktifchen Dienft der Königl. Preufs« Juftizbedien- 

ten, für Referendarien entworfen, in 3 J^AnAera. 

Zweifte völlig umgearbeitete Auflage, gr. 8. 2 Rthlr. 

8 fir. 
Savigntf^ F. E. »., C F, Eichhorn mdj. F. L. Gofchens 

Zeitfchrift flir gefcbichtlicfaeRechtswiffenfchaft. ater 

Band« gr^ 8* a Rthlr. 
Schrockh^ Joh.Matth,^ hntt Hilmar Curas ^ Lehrbueh 

der allgemeinen Weltgcfchicbte, zum Gebrauche 

bey 
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<^ey dein erftenUnfterrloIite ^«r Jujgencl. Stchftt ver- 
beffene, ▼ermehrte und bis zum Jahre ig 16 fort- 
gereizte Auflage, von Karl HeUtr^ Lndw. PöUtz. 
Mebft einem Anhange der Sächfifcfaen und Branden- 
burgilchen Gefchichte. 8. i> ff"- 

StÜM^ CA. G. D., Geographie Ton Europa, oder allge- 
meine Erdbelchreibung , iter Theil (der ifte ent» 
hält die Aufser-Europäifche Geographie TOn Prof. 
firif»/)« nebCt Anhang zu der Aufser-Earöpäifchen 
Geographie, gr. 8. aiithlr. (Siehe auch Klügili 
Encyclopädie VII.) 

Sulztr^ y. G., Vorübungen zur Erweckung der Auf- 
merkramkeit und des Nachdenkens, jter Tbeil. 
Neue yerbetCerte Auflage. 8. « gr. 

Michaelis 18x5 war neu und ift yerlandt: 

D^ff% ^M Magazin für Prediger auf dem Lande und 
in kleinen Städten. 7ter Band. 3tes Stück, gr. 8. 

tz gr. 

Riiks , Fr. (Prof. in Berlin) , hiftorifche C^twickelung 
des EinfiuIIes Frankreichs und der Franzofen auf 
Deutfchland und die peutlcben. gr. g, iRthlr. 

Sadbfen., das Herzogthum^ in hiftorifcher und fta*« 
tiftildi-geographircher Hin&cht, nach dem Tractat 

« Tom 18* May X8t5- gr. 8. .9 g^- ^ 
Wegweifer für Fremde und Einheimifche durch Berlin 
und Potsäamm und die umhegende Gegend. Mit 

- Ori^nil rils von Berlin und x 5 Anßchten beider Städte« 
4te gänzlich umgearbeitete Ausgabe. 8* Boh ohne 
Kupfer 1 KthU*. 4gr«# mit Kupfern x Rthlr. ao gr. 



Pie unterzeichnete Buchhandlung madbt hiemit 
kund, dafs, da Ton dem bekannten^ in ihrem Ver- 
lage erfchienenen, Recmü des priuci'pciux traiUs ^tc. 
des Herrn von Maruni^ welches Werk in 7 Haupt- 
und 4 Supplementbänden die Staatsverträge und an- 
dere ö/fentlichB Urkunden feit 1761 bis Ende 1807 
enthält, die erfteren Bände vergriffen find, gleich- 
wohl häufig Beftellungen an fie auf das ganze Werk ein- 
gehn, der Verfaffer fich entfchlorfen hat, i» ihrem 
Verlage eine zuseyte vermehrte und verbefferte Auflage 
der vier erßen Bände zu veranftalten, 'vrovon der Druck 
unmittdbar nach der Oftermeffe diefel Jahrs beginnen 
und ununterbrochen fortgefetzt werden fol). Da diefe 
zweite Auflage in den 4 Bänden alle Verträge von. 176 1 
bis 1790 in cfaronclogiicher Ordnung enthalten wird^ 
fo fchliefst fie fich fo dem andern /«Ä/9eif Band der er- 
ßen Auflage an, welcher mit dem Jahr 179X anliebt, 
und erhalten daher die Käufer wiederum vollftändige 
tlxemplare der ganzen Sammlung. Selbft denen, wel- 
che diefe in der erfltH Auflage fchon vollftändig be- 
litzen, kann die %weifte Auflage der vier ^rften Bände 
nicht unwichtig feyn^ weU fie theils durch ununter- 
brochene chronologifche Ordnung zum Gebrauch be- 
quemer ift, theils durch viele ganz neu hinzu gekom« 
itiene Aotenftücke an Vollftändigkeit, theils hin und 
wieder durch Benutzung befferer iTeitde«»« eröi&ieter 
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Quellen an der genauen Richtigkeit der Aetanftüeke 
Vorzüge vor der erfteren haben wird. 

Da auch feit mehreren Jahren bereits der- Wonfch 
von dem Publicum geäufsert worden, daft diefe mit 
dem Jahr X807 endigende Sammlung fortgefetzt wer- 
den möge, fo hat der Herr Verfaffer fich entfchloffen. 
in unferm Verlage einen /unßtm und fichfUm Supple- 
mentband herauszugeben, welcher die Verträge u. f. f. 
von^ Jahr 1808 an bis einibhliefslich 18 15 enthalten 
und in der iufseren Form wie in der innern Ein- 
richtung den vorigen Bänden gleich kommen wird. 
Auch von diefen Supplementen wird der Druck un- 
mittelbar Inach de|: dielijährigen Oftermeffe anfangen 
und ununterbrochen forrgefetzt werden* 
Göttingeni im May i8i6^ 

Dieterich'fche BuchhudluBg. 

IL VermifclLte Anzeigen. 

ErktHrung. 

Einige Recenfenten, welche den gröfsten Zwei- 
fel über die Exiftenz der ▼on'mir hefchriebencn neuen 
Pilz -Gattung (Deniromycis) äufsern, fordern mich 
auf 4 über dieCen GegenTund noch mehr, als es in 
meinem Plane lag^ zu Eagen. Da ich mir eine Bc 
fchreibung des Pllzee geben wollte, .und fbr überflüf- 
fig hielt, neue phyfiologifche Ideen aufznftcllen, oder 
das fo oft Wiederholte den Naturforfehern aufzudrin* 
gen, fo konnte ich, ohne mein Ziel zu verfehlen, 
keine weitläufige Abhandlung liefern» Bevor ich die 
mir gemachten Einwürfe^ die Phyfiologie diefes Pil- 
zes betreffend, in einer faefondern Abhandlung beant- 
worte, fo fey es mir erlaubt, einiges, was die ße- 
£chreibung diefer Gattung anlangt, hier tiadbzuholen. 
Schon längCt war mir ^e Batarta Fkaüoides ferf. als 
ejin g«««/, welches dem meinigen fahr nahe ftebet, 
bekannt; von einigen Naturforfehern aber fär eine 
und diefeliHs Gattung erklärt, und der vorkommende 
UiiterCchied dem Vertrocknen zugefebrieben, PbgJeich 
es mir bekannt ift, dars organifche Kdrper durch das 
Veralten in ihrer Form fiiph ändern können^ fo kann 
ich keineswe|[s mit einftimmen, dafs eine neue, vor* 
her nicht beltehende, Organifation durch die Verhär- 
tung im innern Bau eines Pilzes entftehen könne. In 
der Refchreibung der Batarca wird von dem innern, 
fo auffallenden Bau meines Pilzes keine Erwähnung 
gethan ; überdiefs ift es hinlänglich, die Befchrci- 
bungen und Abbildungen genau zu vergleichen, um 
dbn grofsenUnterfchied beider Gattungen wahrzuneh- 
men. Sollten aber die Herren Recenfenten den Bau 
^es Hymvniutns^ und die äufserft merkwürdige innere 
Organifaiion des Strunkes ai^ch bey der Batarea auf- 
finden, und durch Vergleichungen tnich überzeugen» 
dafs meine Dendromycis die eigentliche Batarea fey, fo 
werde ich dem Urtheile diefer würdigen Männer bey- 
treten, und dankbar die Belehrung annehmep. 
Wien,, im Monate May 1814. 

'Dr. yoftph Libofckisz^ 
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yeReichnifs dder in der Allgem. Lit Zeit« und den Ergänzungsblätitera recenfirtea SchnEMi» 

jinm^ Die «rA« Z'ffex zeigt di« Momer, die sweyt« die Seiter an. Der fieyUis £B* bezeichnet die £rgaazanjeblitte^ ' 

Adelungs J. Cb., Mithridates , od« allgem. Spraclien- 

kundfe. Fortgefetzt u. bearb« Ton J. S, Kater* jn 

Tbls le Abth. EB. 71, 561. 
Adrefs - Handbuch für den Rezatkreia des KöDigreicba 

Baiem. (Vom RAR. FenkohL) 1^0« %47* 
Alles in einer Nuts, od. Geift, UeberAcht u^ Beur« 

theilung der im Befreyungsjahre lyi) und in der 

näcbft folgenden Zeit erfcnienenen Flugfchriften« 

I u ar Th 142, 34a. 
Andacht auf fecbs Sonntage zur F.hre des heil. AI. 

Gonzaga. .. Aus dem Wällchen überf. von JoC Stark. 

EB, 6 s 4JJ7« ' .. 

Anti . Hildebrand u. Häusler, od. Antw. auf daa elen- 
de Maßwerk V. Halleios» fammt «iner Abb iib. Ver« 

danimung der Ehe. (Von Liherius ft'ahrmund,) El. 

70, 560. 
Anzeiger, allgemeiner, deS' cosmograpb. Bureau üb«. 

die neiMTten u« interefranteften in- u. ausländ Staats« 

Yerhältmffe -— «-^ (herausg. <iron J. M. t^. Lieektenßem)^ 

Für das J, .Ig 14, ae rerm. Ausg. Fär das J« 1815. 

xfte Jahreshälfte. EB. 691 545« 
Auswahl mancherley Art der Pro£a ; Polnifch f« Wybbr. 

B. 

Bemerkungen, freymüthige, üb. die neuen Conftito« 

tionen der fteyen Deutfdben Reichsftädte. t — - 30 

Liefr. 137, 300. 
Bergfträfser J. A. 9* 9 f« cles Cornelius Biographien. 
Beyträge zur Charakteriftik der iranz Staatsverfaffung 

u. Staatsverwaltung während der Epoche Bonapar- 

te*s, vom Verf. der Notices für rint^rieur de la 

Franoe« {Faher.) 131, 257. 1 

Beyträge, zih'cherifche , zur wiffenfohaftl. u. gefelli- 

Sen Unterhaltung;, herausg. von J. J. Hottinger^ J. J. 
iolzu, J« Homer, ar Bd. in 3 Heften. EB. 67% 519. 
y. Bofe^ Johanna, geb. ti. Leyfier^ Sammlung kleiner 

Gedichte« 145, 36t. * 

y. BufuoYf G. , das nationalwirthrchaftliohe Prinoip«. 
ifter Nachtrag zur Theorie der Nationalwirthfchatt, 
EB. 7%, 574« 

• _ 

y. Chezy^ Helm., geb. y. Klenok^ Gemälde vom Hei* 
^elberg, Mannheim, Schwetzingen, dem Odenwalde 
u« dem Neckarthaie. 139, 313. 



Ckrzanowship P., t Wybbr. 

Consbruck , G» W, , f. J» Chr. Ebermdier. 

Cornelius , des , Nepos Biographien überfetzt vo^ J. iL 

B. Bergfträfser. 3e Ausg. umgearb. Ton N. G. Eidk^ 

koff. Auch : Sammlung der neueften Ueberletz. jr 

Th. EB. 66^ jai. 
V. Cfaplovics^ J., die Bienenzucht in Doppelftöcken 

mit RückÄcht auf die Magazin* und Korb«fiieMiH 

Zucht. Zweyte verb. Aufl. 136, agy* 

V, Dobeneckf Fr. L. Ferd. , des «leutTchen Bßtielalteit^ 
Volksglauben u. Heroenfagen. HerattSg. roh Jean. 
Paul, i.u.arBd. 141, 3ay. 

Dolz^ J. Chr., katechet. Anleitung zu den erften Denl^- 
Übungen der Jugend« is Bdchn. 4« durchge£ AufL 
EB. 69, 55a« 

Dräfecke^ J. H. B., die Ehrentage des geretteten Va- 
terlandes. Zwey Dankpred., zur Feyer des,tS, Jun,- 
u. la. Octbr. Ig 15« ae durchgefehene Aufl. EB. 

«» — Predigten üb. die letzten Schickfale ünfers Hemi, 
Nach Anleit« des £v« Matthäi. EB. 6t, 48't« 

E. 

Ehermaier^ J. Chr., Tafchenbuch der Oeburuhülfe fdf 
angehende Geburtshelfer. - tr Bd. je verb« Anfl« 
Auch ; allg. Encykiopädie Bir prekt. Asrlte -^ gv 
Th« ir Bd. EB. 69, 55a. 

Eickhqff, N« 0. , f« des Cornelius Biofp^hleB. 

Encyklopädie, allgem«, für prakt. Aerzte; herattsg. 
von G. W. Conshruck u. J* E. Ehermcuer. %r Th. ir 
Bd. f. J« Chr. Ebermaier^ TafchenbMch. 

Erinnerungen aus dem Leben einer frommen Mutter. 

EB. 70, 559. / 

Elfai für les eaufes de la T^volution , <jui a rappele 
Buonaparte a Paris, par M. . T. . 13a, 3/^4.^ 

Eylert^ Rul., die Gedächtnifsfeyer der verewigten Kö- 
nigin Luife von Preuisen. EB. 6(9 $37^ 

Faher^ f. Netices u« Beyträge. 
— f. PuiCfe - t - il fe trouver! 
V. Falkenkauf er ^ Jof. h N«, der gefchlckte und erbtu- 

liehe Miniftrant. EB. 61, 487*' 
Fenkohl, C Adrefs* Handbuch für den Rezatkrei«« 
Frank, L., Collecdon d'opufcides de in^decine prati« 

que, 



'^ 



V*t «weBB nfoioire liir le eonaere» ^m Nen-M 
auKaire. ia6, 309. '^ 

yr.«d«//,r Kr., Ablaf. . Predigt EB. yr, ,<,. 

et 

pa« Navi^. Tom. I et II. i,g, „,. „. ^ ^ ^ 
Cebf. n. Formulare für die öffentl Go.te.VerÄrunr 
■t andere feyerl. Rel.-gionshandlungeD , RefaSmelf 
TOÄ. ^e.;tl. Mi,Ufterium in Danrig. ^EbJZTZ 

ÄgeKt.^j'J;^';"^^"'^ üb. Preftfreyheit „nj 
€n«/wg, Jl Chr., die biblifohen. Fr^uea. »r Th. feß 

€rundmayr Fr:, die römiPch .katBol. Kircbengebräu. 
«Im. von dem ganzen Jalire. ae Auff. ER 67». 534. 

Ä 

Sup; Hertel; nebft Jer Sargrede von MeU u. der Pa^ 
»«nUiMOB ron Frommhold. EB 66 yig '*"^ ''■ 

Hof., u. Staau- Handbuch, hönigj. Würtembergifohe«. 

.Hornrr,,!.,. f. Beiträge, xürcherifche. 
Matunger,, J. J.,, f. Bey träge, zürcherifche« 

After, F. F. Anleitung zur Kenntiiifs n. zwekmitk. 

2ue«n,«;hung der Nutzhölzer, ir- Bd. Naturgefdu- 

derGewäohfe, inaber. der holzartigen. 140, j^a^. 
Johannefib aglangU, tamedfa - - forthe Ih Vflhe 

Cbrifiian F^quimaux in the Miffion Settlemwu of 

tb»nnited Brethre« 1,9, „0» 

aonrnai, l^roberger, f. Pamietnik. 

Itha, Gräfin »on Poggeoburg. ' Seitenftück zur Geno. 

^ vefa.^ (Von J. Ch. Schmid.) EB. 70, 5,0. 

/««g, J. H.. gtn. &iUi»g, der grane Mion. 3or St. 
fiß. 7», 57J.. " *" 

k: 



rnff. Oftfe*. Provinzen, ar Jah« EB a! ^' 

Ichichte. 4r «. j, Bd. EB, «3, 4,7, ^ ■* ^ 

M. 

feSnirt^ ?. »''l"^'^' P^duction d« '£ 

JW«/'.-. Jjq. H.. heuret et «edhations rÄligieufes i 

MeflJT^^'L ^*'''' G«d««J"™ftpr.digt. 

f 1 • i" * ' Anleitung ^ur Keontnilj der enr«»« 
fchenjtaarengefchiohf. ,« fortgefetiu. Aa.g"T8; 

Mejer, A. 0., Anleitung zur TrieonomAtij. • r i. 
tifch-heuriftifcher Form, »»g'fj" « "^ '°^* 

''piJt^^uVR^iÄ^^^^^^^ 

M^^, K.. t Verfutrihw^Äeh der I^iegfp,. 

^VF^rte^l-'E^e"''*"';'"'" ~" ^«»•«cht«. bir 

^.n!*'*^"/' u "■' •*" leichtefteu. ficherfte Mittel wider 
alle Anfechtungen. EB. «», .,7; «^"teiw.der 

Navter, X. Gaul Hey, ' ' 

Nemelis, f. H. L<k/m. 

''t:;hiitf-'.:,';;,t''^""^''*'" -• *^''- ^••^--'^- 

Wco/« K., FefttagaUnn». «Thle. ,„, ,,-. 
-- — SonntagsnoveJlen. » Thle. ia«,"i,.^ 
NtemcewUM, J U., Pan Nowin. czy« Dom Pöcztowr 
d. 1. der Hr. Nijwin. od. da« Pofthan». Lfifp ,?J ,T!' 

Tom Wp'"t!ü^'• '^ France W^^'^r;:^: 
Tom. I. (Par taber.) 13,, ,^7. »'"' 

O, 
Oniliuty JtGoar.) C Socrmtittt 




r. 



epiftolae. 



SthTdln f .^^ l"*" M«?8»°f'5^ «• Theorie der T, .•?* 'T ?" '•'^- ^"»»'«•««' Jo«»al. J.fl. Febr. 

Methoden für diefelbe; nebft einer fkizzirten Ge- pJr '^'^j"?'* '♦»♦ 3J'- 

fchichte dert Ton Sokratei. bi». ifet«. 1,7, »^7 p^"'^'"'' '^«'«d., f. TimotheuK 

Knderfreund, der baierfche. Eb! 67, 535, ^-^^T' '^ ' .'*'* «'"g*»« Jef«. Im Katechet. Unter- 

L' „ '"^J^« '»•'««•"g"- 3« »erb. Ausg. EB. 67, „6. 

^^:d*fiÄrde:.Ttr'ToL'\d',?'- s ^ '- 

mZll'r "*™«"'« Schatte«; zur Ma öfter fche»- 

K.l.s,on.gefä„ge, ciriftliche.für die^ffenti. a^'hVuVl. 

• I ' QoV- 



Wg-, Erem; Gedanken Üb. du Mittel eines Staa- 
te«, r«ne ». faiier Gemeinheijen Schulden zu til- 
gen - nml „b, d.e Möglichkeit, ein convettibnell«, 
Papiergeld in allen europäifchen Staaten einzufüh- 
ren. 1)4,. J9 5; " 

Liedatbucbj.chrirüiclies, t Chr. SehrtUtr,. ' 



GottMTtvcbrttngv ge&miiielt ton Ana geiftT. Hin!« 
fterio des Danziger Freyftaau* J^B« 46« 514» 
Rudel ^ Kr£« 6., Abendmahls* u. Confirinatioaaredeo, 
aebft ewigen Predigten verwandte« Inhaltt. if Bdchn» 
EB. 67^ 5^4» 

SachTen, da&Her^ogtl&uni, in hiftorr u. fiatift geograpfa. 

Hinficht, nach dem Tractatev. ig. May 1115. 1291 s)9. 

Schtibler^ M» F. 9. ein Woi^t fllr Schallehrer. £8^65,518. 

— — Jofias» feu de reftitttendo dei cuUn fift^ndaque 
templorum fuga ad Principes oratio* 137, «99. 

^ -^ Predigt am Kirchweihfefte ik bey feiBeaa a5]ll^- 

rigen Amtsjubilaeo*' EB«^ 65t 51s« 
«** ^ Predigt an dem Dankfefte wegen der Siege der 

f erbündeien Heere u. ihres Einzogs in Paria. EB* 

-* - Rede zum Andenke« der Leipz« Hermannf 

Ichlacht. EB. 65, 518« 
«. ^ was foir uns das Fcft des Friedens feyn, wen» 

wir es als das Ende 26jährig^.£r£ch&tcerungen u» 

Kriege betrachten? £fi. 659 519« 
Schmid, J. Cb.» r. Itha. 
Schreiber, A}.\ Handbuch fhr Reifend^e am Rhein Tom 

Scbafbaufen bis Holland « in die anliegenden Gegen« 

den u Heilquellen -^ Auch-: 

— -^ Anleitung auf die nützlichfte Art den Rhein Ton 
Scbafhaufen bis Holland u. die Bäder am Taunus— '-«' 
au bereifeo — — ijv, 3!). 

*— Chr., chriftlTches Liederbuch zur hansl. u. öffentll 

Erbauung, EB« /s, 569. 
Sea^ Memoire für la foriification permanente, pour 

femr a la conftruction d'un front de fortification 

für le terrain* 134, 273. 
Sichler ^-F» C. L « das Leben des herfihmren Aftrono* 

Dien, und eines der erften Beförderer ^der griecb» 

Lit. in Deutfchland , Jokanats Malier^ gen. Regio« 

moirtanus. ^^^^' >4>v 34>* 
Sieftr^imewier de Bokust^ Stan. , Recherches hiftoriques 

für rorigine des Sarmates , Esci'avonS et de$ Siaves. 

Tom. 1 — IV. 133, S70. 
Locher, L Hauptzüge aus Rottmänner's Leben. 
Socratis et Socraticörum, Pythagorae et Pythagoreornm 

quae fernntur Epiftolae. Auch : Collectiö epiftola- 

rum graecarum. Graece et Latine. Recenf. et 



iUttftr. Xr <üottf. 'Öreftiat. Tom. t €p\(i Sdono^** 4ß 

Pythagor. cont. 14^, 345. 
Steger, O.Th., Theodors Liebesbriefe an Willielmiites; 

od. Blumenleie Salomon. Liebesgefinge. EB.6ft.f^i^ 
StiiUng, t. J. H. Jung. 

Stolz, J. J.^ f. Bey träge, Türcherlfclitf; 

Stark ^ JöLy f. Andacht auf fechi Sonntaga; 

Timothens; dem gebildeten Landbaann vorzQ'gllcE gük 
widmet. 3s Bdchn. Auch: Gotfwerth, der ftom^ 
me Jugendfreund. (Vom Fred« Peterfen.) £B; ^9^ 

- f5i. 

Tfif^^gg^^ Rede u. Gebet am* Tage der fef€t del^ 

Sieges bey la bellrAlliance, EB. 7s, 573. 
-^ Worte am Geburtstege des Königs Friedr. WiUu Illt 

d. 3* Aug. 1815. EB. 7a, 573. 

K 
Vater y J. S«, f. J. Chr. Adelung;. 
Verfui^ einer prägmat. GerchtcKt^' dieif ftaatsfetefitÜr 

KirchenTerhältniffe dttr fcbweiz; EidsgenblTen; i# 

Bddm. 14*9, 337* 
Verteutfchwörterbucb, allgemeittes» der Krliigfpradili^ 

(Von K, Müller.-) 135, ,g^. 

fragen/eil, Chr. Jak., neues hiftor. Haodbuc& a\if dllr 

Tage im Jahr, ar Bd. EB« dg, 544. 
tVagner, A., Anleitung zum Rechnen im Kopfe; I}ett# 

Aufl. EB. 6^9 544» 
.^ Fr. L. , der erfte Lehrmeifter. Cr Th. Ancli : 

— — Lehren der Weisheit u. Tugend in aüserlef, I^^' 
beln-, Erzählungen u. Liedern. 9e r^rm. Ausg. EB;* 

fVakrmundf Lib.<, f. Anti • Hildebrand. 

fVeber , Jof., das Gebet des Rofenkraüz^» üriogeail»)- 

Aufi EB. ein ^. 
JVeinuerl, Fr. Jof., Gebetbuch dier Heiligen Gottet«- 

Verm« Aufl. EB. 61, 487. 
Welt und Zeit., ir Theil. 145, 3^{.- 
fVol/t Ph. W«, Predigten, Homiliejn u. Anreden; iX' 

Bd. £B. 6ai 510. 
Wybbr rQinycn gatunkbwMowy wolney z ftoibwnaill&' 

Uwagami , od. Auswahl mancherley Art der ProCa^« 

liebft zweckmäfs. Bemerke 1-114 arTh« (VoaP. CMu-sM^- 



(«Die Summe aller angezeigten äcbriften ift 9a.), 



IL 



Verzeiebnird der literarilcbea 

fieförderongert und Ehrenbezeugungen. 

Adelung in St. Petersburg 147, 311, Bvtti^ in 
Land&hut 143, 35S% Hämeril in Paris 148, 392« Gel* 
bei in Lübeck 117^^12^ Gerwar in Halle 1391, 940h 
hemkel V. Dontienmark ^ jetzt, nach feiner Rückkehr 
SU& Italien^ in Wien 14$, 3^2 Knapp in HaJle 117^ 
304. Lrnts {Lentfch) in Kefzthely^ t43, 351« Leom» 
kard in Hanau 147^ igi,. Nicolaus ^ ruis. Orof&fürft 
147, 3g I. Niemeyer in Halle i37r,3P4. Petroczy im 
Kiofter in Cforna i4},«3$i. P/rJ/ in Nürnberg •47,- 
Ua. &iA< , Ui Berlin 129^140, Schultert in jSänußt^^ 
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U. artJftifchen NachrichletL 

147, 3g3. Stor'ch^ kaiferi; ruft Staatsrath t'4!i7t' }tlV 
Si^lay im Kiofter zu Cforna 143« 3.5 a>' 

Todesfalle; 

Do7Z in Öorlia 149, 4<^. Dueis iri Verfailiel 149^* 
40Ö. Friedrich K, Ludw. y Hetz, w, Hdlflem-Beck I27^^ 
214.' Gnrges in Lüoeburg 137,* 105. Mab^-/e'd' in Ei^' 
fenach 140,* 31g. Hild€brandt in Frlangeii' 149 ,^99.* 
Holftein-fieck , f. Friedlich K L. Mnrkui in Bataiberg: 
140, 3ir. Norbert in Kef^thely 143 ♦* 351. Segelkem 
in Bremen ii^» 323« <Sr/i/S^ in Halle 1401 34g» 9. Stark' 

ifl' 



'Skpßxmfuitw^fiy 'Firnis io Qiii«bvftßk it^f t)6» 

^T7oiverfitäten , Akad. a. and. gel. Anff^ten« « 

Abo, UniTerßt», der ruiX Grolsf&rft« NicoUuu, tft 
snm Kanzler tos ihr ernannt 147, 311. Berlin^ 
;K$nigl. Ak^dem« der WUIenfcb. , Erklärung der hiftor. 
»hilolog. Klaffe .auf .v« Hanvner'i in Wien an die dritte 
Uaffe.der Akademie doppelt eingef anales, derSobriftt 
Jug u. fVmhrfufit in der morgenlänSL Literatur, angehäng- 
.tea .W^d auch im Original noch beigelegtes Schreiben 
*35» *S7* — Königl. Bibliothek, zu ihren bisher ge- 
jnachten Erwerbungen gehört eineSamisL von 3) is» 
Ündifchen Sagen in der Urlpracht in 6 Bden ; öffentl. 
Autftellung der vom König in Paris erftandenenGemäU- 
de -Sammlung der chemaL Gipftiniani'fcben Gelleüe 
nebft noch andern Gemälden ^um Beften des weibl. 
Wohlthätigkeits-Vereins 14g, 391. Erlangen^X^ni^er&u^ 
JKirchner^s und Piolufe Difff rtt* und Doctorpromot» 
b^y der .medicin. und Ortlqffls biay der philAfopfa. 
Facul^t ; Bertholdt's Ofterfeftprogr. , Aiusahl der or» 
de^tl» u« auAerQrdentl,\P^ofeÖorea u. Privat -Docen« 
;ten nach dem Tertheiit.en Lection|?erzeichniCi ford^ 
Sommerhalbejahr, Rotke's Einladungsproer. zum Pro- 
iretstorauwecbCel 1401 fi^* tran^ckep^ UoiverCt. , de^ 
/l^ar^ Antrittsrede zur juri[t*Lehrf teile 119, «39. Kra- 
Jk^Uf Uqgrei£t.^ titwinskfs Rede bey Eröffnnng der-, 
^rften öffend* Sitzung der literar. Getellfoh. , Vorle- 
Jung u. y er theilung des gedruokten Sutms der Oefellf oh. , 
fVodÜQktß £rwählung zum.Vicepraiidenten dsrf. in der 
iten Prlrat&izung, Vorlefuagen in Beyfeyn dell. u* der 
.drey den freyaü Staat Krakau organijurenden CommÜ- 
Jarien, Schwerts Sßark^ Miaetymskivu v. Reibnitz 133, 
%jx. Leiden^ JUniTerüt., £tm/9erV Rede bey Niederleg. 
ües JKectpratSt Sfludifarfs Ernennung zum Stcretär des 



alu£ Senats und Sokerer'i Bmenihnig ztm Caratori 
Speyerifs p. d^ Eyk Ueberficht der merkwiivd« Ereigniüe 
in eineni lat. Gedicht und v. VoorfPs Rectoratsantritt. 
xi9f 139. S40. Middelhmrg^ Seeland. OefeUfch. der 
Wilfenfch. , General verfammlung , Ernennung des Vi- 
cepräf. und der Direotoren,neueingetrelene Mitglie- 
der, zwey neue Preisfr., Cantzlaw^s eingefchickte 
Befchr. eines von ihm erfundenen ^ im Progr« der Oe- 
feUfch. enrälmten , Controleor - Thermometers , ihm 
dafär ertheilte filbeme Medaille 143, 343. München^ 
Gmndftetnlegung des grofsen Gebäudes zur Aufitellung 
der vom Kronprinz von Baiem zufamm angebrachten 
Sammlung Ton Alterthdmem unter dem Namen Gty* 
pfofAeft'i4g^ 399« Nürnbergs aafgelöftes Real • Inf tt tut 
daCalbb 1471 38s« ^^^^ Unirerfit. , v, Radics's jur. 
tt. BacKs medic Dbctorpromot.; aysgefchrieb. Concars 
Ton der königl. nngr» Statthalterey fiUr die Profeffur 
der medic. Polizey u. gericl^t]. Arzneyk., n. für die des 
medic. Unterrichts far Wundärzte 1431 35 t. Vtrecht^ 
Unireriit., 'c^eit GoMdeeper's Antrittsrede als Prof, Ht. 
human. , u. SokHkde/% Antrittsrede als Prof, d, PhiloL 
u. NaturkuBdCi iJ/eM/on^Tx Ernennung zumRect. msgaifr 
>*9> S39* S40« 

Vermifcbte Nacbrichten. 

" Anfrage u. Bitte Ton einem au&nerkfamen Lefer 
ktit» Matter an den Vf. der Recenfion von Vater^i hebr. 
Sprachlehre, in den Erg/B1« d. Jena. Lit !Keitung, um 
nähere Auskunft üb. dtefelbe 144« 353- Saiern^ dal 
län{{ft geiKrunfchte Gefanghuch .ä&r die proteftant. Ge- 
fammt* Gemeinde des Koni giteichs ift endlich er fcbie- 
nen 135, ±%t* Leonhard^s in Hanau Erklärung u» Be- 
merkungen wegen einer .ihn betreffenden liter. Nachr* 
in diefer A.L.Z. 147, 3S4* Ober-Itaümt^ neuefte Lirers« 
$iir tt. Kunft, ans BridFcfn eines Reifenden daC 1471 }IS* 



III, 

Verzeichnifs der Ikerarifcliea Anzeigen. 



Ankündigungen von Antorao. 

9. Dabelow^ Tdr jetzt in Halle, üb. Soureränität, 
^taatsverfalTung u. Repräfentatir • Form mit Berück« 
iiohtigüng der Ancillon'lbhetr Grunddltze — — 13^9 30a* 
MerJkeL in Berlin, Ernft u. Scherz od. der alte Freymü« 
^Ig^* herausg. T^n Merkel u. Quhitt^ Einladung der 
Herausgeber zur Mi tarbeit, Pränumerätions- u. Spedi- 
tionsannahme fClr Auswärtige 144, 35^. Nöjfelt in Bre^- 
l.aU| Gerchichte des Krieges in Schieilen ; auf Subfcri» 
ption 13g, 307- fViefe in Rathenow, zweytes Supple- 
ment' der tabellar. Ueberficht der — — zu Idfenden 
Stempel yon öiFentl. p« Priratverhandlungen 144, 356* 

Anl^üodigungen von Buch- und Kunfthändlern. 

Amelang in Berlin 150, 401. 404» Baumgärtner» 
3ttchh. in LeijDzig 13g, 30g. Boßelii in Frankfurt a. M* 
144^ 359. uieterich. Buchh. in Gdttingen 150, 407. 
Gßdicke^^ Gebr., in Berlin I3ä> 305- 30g« 310. Qehauer 
in Hislle 144, 360« Gebhurd^. Korber in Frankf. a«*M« 
144, 359- Geograph. Inftitut in Weimar i3g| 30g« 
Gßrpld» Buchh. in )^ien .1444 357* .Hemmerde vnd 
Schwetfchke in Halle 144, 356. Hendel in Halle I50,404. 
/isrmaAii. Buchh. jln Fr^kf. a» J\L 13I, 306. 150, 403* 



"Kümmel in Halle 13g, 305. Maurer. Buchh« in Berlin 
t3g9 30g. Nauek in Berlin 13g, 309. Nicolai. Buchk 
iii Berlin 15O1 406« Orellf Füfsli u. Comp, in Zürich 
150, 40a. Schulte, Buchh. in Oldenburg 139, 30^« 
Seküppel. Buchh. in Berlin 150, 405. Stahel. Sachh. in 
Würzburg i3f, 31t* f^ogel, W.» in Leipzig 139, 305* 
/^lY/ieikiac^. Hof buchh. in Eifenach 83 g, 305. 310» 

Vermifcbte Anzeigen. 

Aacdon von Büchern in Gerd, Hauptmann*£chB 13(1 
3I2. -— Ton Buchern in Halle, v« Leyfser.u. tVehrii' 
fche, weitere Hinausfetzung ihres Ai^fan« 133» |i>« 
— - Von Büchern in Weimar, e. Fritfch^il^e 144, 360* 
V. Hafelberg in Gfeifswaide, Druckfehletrel'zeichnils 
zu feinem Programm: de prophylaxi hydrophobiae 
138» 3ts* Meinßui in Gera empfiehlt fich zu antiquar. 
Oefchäften 13g, 312. Libo/chitz in Wien, Erklärung 
wegen einiger .Zwei fei äufs^nder Recenfenten üb. die 
Ea^ftenz der Ton ihm befchriebenen neuen Pilz- Gat- 
tung und- wegen Aufforderung derU an ihn, über 
iliefe Gattung noch mehr zu fagen 150, 40g« ^' 
mans^ Gebr. , in Frankf- a. M. beben Guti-Muths Tum- 
bu ch in Verlag genommen, noch offenftehende tth 
numeratien bis zum Jetsten Anguft, 1441 .g}6. 
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Julius 18 1 6* 



OE8CHICHTE. 

(Oboe Druckort): Beurkundete Darftettung dir 
kurhefßfcken Landtagsverhandlungen (im J. I8i5)« 
fiiH Blicken auf die Vergangenheit^ Gegenwart und 
Zukunft. i8i6. XII u. 198 S. 8« (,20 gn) 

Schtözers harte, aber ioeiazelnen Fällen leider! 
nicbt ganz unwahre , Behauptung: yyDeutfche 
Lani^nde ven-aihen ihre Committenten^ die deutfchen 
Volksßämme^ conflitutionsmäßig** kann nicht berfer 
widerlegt werden « als durch eine Schrift, wie die 
vorliegende, die die Arbeiten der in der erften Hälfte 
des J. 1815 zu Gaffel verfammelt gewefeoen Glieder 
des fogenannten engem Ländtages in ein Licht ftellt, 
welchei nicht fchöner , picht ehrenvoller fiHr fie feyn 
kann, nod die für die Treue und GewifTenhaftigkeit 

.derfeiben in ErfiUlung ihres wichtigen Berufes ein 
wahrhaft rühmliches Zeugnifs ablegt. Zwar erhellt* 
aus der Vorrede, dafil die Herausgabe der Schrift von 
Einern oder noehrern Gliedern des Landtages felbft be- 
forst worden ift ; aber die hinzogefilgten Documente, 
wefehe die Wahrheit der DarftelTung allenthalben be- 
weifeo, machen zueleich jeden Verdacht der Einfei- 
tigkeit und Parteylichkeit «1 nichte. — Dafs der ge- 

.nannte Landtag ,f^er merkwürdigfte war, welchen 
die ^ffifchen Annalennachzuweifen vermögen;'* dafs. 

.«,die Venhandliangen deffelbeo, waren auch die Re- 
fultate nicht erwünicht^ für den deutfchen Volksftamm 

.in Kurlieffen vom höchften, und für alle deutfche 
Staaten und PiQpvinzen yon nicht geringem^ Interefle 
waren *' (S. yilL) » dafür liegen die Beweife theils 
in der grofseni Zeit, wqrin defßn Haltung fiel, theils 

• in der Art nnd Natur und in dem Gewichte der Ver- 
handlungen auf demfelben, theils felbft in der Be- 
fchaffenheit der nicht erwünfchten Refultate, wozu 
diefe führten, und in den daraus fich ergebenden ganz 
eignen Folgerungen für die Zukunft. — £)ie Ver- 
bandlungen durch die Preffe bekannt zu machen, 
hielten die Landftände mit fo viel gröfserem Rechte 
für ihre Pflicht', da diefe Verhandlungen nicht , nach 
dem Vorgange der vormaligen weftpbälifchen Regie- 
rung« ^^fft/icA gefcheben waren, und da die unterlaf- 
iene Bekanntmachung derfelben , nicht ohne Grund» 
bereits öffentlich gerügt worden war (S« VI.). Die 
Schrift zerfällt, nach einer kurzen Einleitung ^ worin 
bemerkt wird» dafß aus den Landtagspfotocollen, mit 
Umgebung der unwichtigeren, nur die Hauptgegen» 
ftande ausgehoben, und äefe durch die landesherrli- 
ehea EntIcbUe/su|)gen und die Denkfebriften der 
^ A. L Z.1916. Zwenter Band. ' - 



Stände beurkundet worden , in folgende cr/Vr Haupt- 
abfchnitte : t 

I. Gefchichtliche Reminifzenzen. $• t — 7. Sie be- 
treffen den Organism des befGfcben Landtages in vo- 
rigen Zeiten, und find theils aus des Marburgifchen " 
Kanzler Eftors jure publko Haßaco, gröfstentheils 
aber du5 Ledderhofe*s kleinen Schriften, B. i. ent- 
lehnt. Wie in andern dentfchen Reichslerritorien, 
beftand auch in Heffen der Landtag fonft, immer aus < 
den Prälaten f Rittern und Städten 9 welche letzte zu* 
fammen genommen den Namen Landfchaft führen. 
Man theilte die Landtage in große und engere. Auf 
jenen erfchienen: fämmtlJche Prälaten, unter di^ 
fen wcnigftens >zvvey Deputirte der Univerfität Mar- 
burg, fämmtliche Glieder der Ritterfchaft u. f. w.; 
des grofsen Koitenaufwaodes wegen wurden fie fchon 
feit 200 Jahren nicht mehr angeordnet. Auf diefem 
fanden fich ein : der deutfche Ordens - Land - Commen- 
tbur, ein Vorfteher der adligen Stifter, ein Deputir« 
ter von Marburg, von jedem Strome ein ritterlchaft- 
licher und ein landfchaftlicher Deputirter u. f. w. 
Das Präfidium führte der Erbmarf ehalt ^ mit welchem 
Amte, die Familie Fr. von Riedefel zu Eifenbacb he- 
lehnt ift. Der Confulent diefer Familie , „ deffen Qua- 
litTcation die Stände immer erlit aus feinen frühern 
Landtagsarbeiten kennen lernen muffen,*' vertrat bis- 
her die Stelle eines Syudicus: denn ein permanenter 
Landfyndicus exiiVirte nie; auch befinden fich alle 
frühem Landtaf^sabfchiede, Acten, ProtocoUe u. H w. 
bey jener, aui'serhalb Landes wohnenden, Familie. 
Grofse Inconvenienzen ! — Der ganze Wirkungs» 
kreis der Stände befchränkte Geh bisher allein auf die 
Einwilligung zu Reichs*, Kreis-, Land- und Land« 
r6ttungsfteuern ; doch beifst es auch in den Landtags- 
abfchieden von 1655 , dafs der Landesherr fich es vor* 
behalte, die Stände bey wichtigen Landesangelegen« 
beiten zu Ratbe zu ziehen. 

II. Beurkundete Darßellung dir Landtagsverhand- 
tungen. $. 9 — 32. In einem tehönen, die landesvä- 
terlichften Abfichtea ausfprechenden kurfürftlichea 
Ediete vom 27. Deeember 18 14 (Anl. i.) wurden die 
Landftände auf den i. März 1815 zufammenberufeo. 
Aber es befremdete, dafs nach eben diefem Ediete 
l) mehrere Gorporationen und Individuen, die bis 
1806 eine Immunität von Abgaben verfaffungsmäfsig 
geooffen, zur Concurrenz gezogen; 2) eine von der 
weftphälifchen Zeit berrührenae Steuer zur Tilgung 
der Xandesfchulden Erhoben werden; 3) die LancP* 
ftande , apfser den drey verfaffungsmäfsSgen Claflent 
noch durch eine vierte, die des aauemflandes^ vtt* 
mehrt werden follten: — alles ohnoi wie zu erwar* 
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ttn ftand , die StSnde darOber gehört zu haben. Noch 
früher, und fchon unter ni 3K märz ig 14 waren glei- 
cher Weift die Licent- und Aceifeabgaben erhöhet, 
und zu diefem auch die Oeiftlicben, Scfanilehrer v. a. 
Ezemten herangezogen worden. Der 9te §. enthält 
die Lifte der Heff. Landftände, und man bemerkt in 
derfelben die Namen von Mannern» die von Seiten 
ihres Kojpfes und Herzens, zum Tbeil auch als Schrift- 
fteller, lehr vortheilbaft bekannt find. Die von d^m 
Minifter von Sckmerfeldt^ Namens des Kurfürften, 
an die Stände gehaltene, herzergreifende Rede 
(AnL 2.), enthalt unter andern folgende Stelle: „Am 
Abende Meines Lebens wird es Mir eine groise Be- 
ruhigung gewähren, wenn die Refultate diefer Ver- 
fammlung dabin führen, das Glück und Wohl Mei- 
ner getreuen ünterthanen nicht blofs für jetzt, fon- 
dem für immer , durch fefte und unumftöfsliche Be- 
ftimmungen dauerhaft zu gründen und zu fiebern. 
Gern werde Ich Meinerfeits dazu die Hand bieten** 
u. r. Wr (S. 83.). Wer aus öffentlichen Blättern den 
mehr,' als enthufiaftifchen Jubel, den wahren Freu- 
dentaumel kennt, womit das heffifche Volk nach 
fiberftandenen fieben Drangfalsjahren im November 
1813 fejnen rechtmäfsigen Fürften empfieng r der wird 
in jener Stelle keine blofse Tirade , londern die Her- 
zensfprache des fein Volk kennenden und würdigen- 
den Landesvaters, finden. So verftanden fie auch die 
Stände, wie aus der krafl- und finnvollen Antwort 
. des Erbmarfchalls (Anl. 3.) deutlich erhellt. — In 
^der erften Sitzung am a. März wurde nun von den 
'kurfürftlicheii Landtagscommiflarien, Minifter von 
Sckmerfetdt ' und Geh. Regier ungs-Rath Haß'envflug 
den Standen die landesherrliche Propofition (Anl. 4*) 
eröffnet, nach welcher der KurfürU „für angeblich 
dem Lande gcleiftele Vorfchüffe, Armirungs- und 
Trupperverpflegungsköften" u. f. w. (S. 85.) eine. 
Völle. Summe von 4,107,822 Rthlr. y Alb. forderte. 
Dicfs erregte das Erftaunen djer Stände um fo mehr, 
da keiner der fpecjficirten Poften belegt, im J. 1807 
(unter dem Gouvernement des franz. Generals La- 
ßrange") bereits die Summe von 1^300,000 Rthlr. vom 
Lande übernommen, und fogar die im J. 1813 auf 
die zuvorkommendfte Weife geleifteten freywiliigen 
Beiträge (die fich auf mehrere 100,000 Rthlr. belie- 
fenj] nicht einmal ber^hnet und an den Armirungs- 
kouen abgefchrieben worden waren. (Man lefe die 
. allgemeinen Bemerkungen derLandftände über die ein- 

■ zelnen Poften jener Forderung (S. 88 — 9 lO; «nd man 
wird das Erftaunen derfelben über die Forderung er- 
Iclärbar findeni) ' Ehe die Stände ihre Erklärung über 
diefe Propofition abgaben , befqhäftigten fie fich mit 
dem L^gitimatienspunkte, der Prüfung der Voll- 
machten der Peputirtefi, und der Wahl eines Di- 
rectors für j^de Curie. Ueber den. diefsmal zuerft, 
und ohne die Landftände zuvor darüber gehört zu 
. haben, hinzugezogenen Bauernfloind^ wird in der 
Note S. i6^ bemerkt : man fey mit Arndt einverOan* 
den, dafs ihm die Landftandfcbaft gebühre; nidht 
ab^r als befondere Curie betrachtet, (ondern gemein- 
(chaftlich mit den Lanäftädtien » fo dafs ^i^ Land« 



fchaftv- und Bauern -Curie nur Eine fey. Mit Recht, 
wie Rec. glaubt,' tbeils'weM dSe klöine^pi Ltndftädte 
fowohl, wie die Dörfer, Von Bauern grofsentheils 
bewohnt -werden } theils weil weder die Geiftlichen 
und Schttllehrer, als folche, noch die Gelehrten über- 
haupt, noch das Militär, noch irgend Ein oder alle 
3and werker, als folche betrachtet, ihre Deputirtea 
zum Landtage fchickefi dürfen : warum foU denn dem 
Bauernftanoe allein der Vorzug einer Curie gebühren? 
Vielleicht, um für gewiiTe neue Anfprücne des Re- 

SfNiten, wo nicht die Pluralität, fo doch die Parität 
er ftimmendenCurien deftöeher zu bewirken? «« — 
Untern 11. März erfolgte nun die Erklärung der 
Landftände auf obige landesherrliche Propofition 
(Anl. 60, die man nictrt ohne innige Verehrung für 
den Sinn und Muth der braven kurheffifchen L. St. 
Jefen kann. Es wird darin i) die Schädlichkeit des 
Vorurtheils, als feyen Regent und Stände zwey ein- 
ander entgegengefetzte und g^en einander wirKende 
Parteyen , gezeigt ; 2) unbedingte Offenheit In allen 
die Landesangelegenheiten betreffenden Handlungen 
verlangt ; 3) die Beendigung der äufserft fchädiichen 
Ungewifsheit und Unbeftimmtheit, welche bisher 
über das Staatsvermögen geherrfcht hat, als Erforder* 
nifs dargeftellt, und 4} zur Beförderung des Wohls 
des Staates die Feftfetzung einer der Vernunft und 
den Erfahrungen der Zeit entfprechenden Landescow 
flitution erbmn. In der hierauf erfolgten kurtOrftli- 
chen Entfchliefsung (Anl. 7.) wird bemerkt: i) die 
Stände hätten fich mit Darfteilung alter Grundfätie 
über das Verhältnifs zwifchen Fürtt und Ständen be- 
fchäftigt, und hiervon den Antrag auf Vorlegung des 
Staatsvermögens abgeleitet , weil ohnediefs fie auf die 
an das Land gemachten Forderungen fich nicht ein- 
ialTen könnten. Aus der Lehre des allgemeinen Staats- 
rechts abgezogene Begriffe von Stjiatsvermögen liefsen 
Geh auf deutfoheReicnsländer nicht -übernragen; die& 
feyen „fremde Pflanzen, die auf h^inrrffcfcen Boden 
wenig gedeiheten ; weil blofs auf Theorie keine Rück- 
ficht genommen werden könne, wenn das Verhält« 
nifs der Verfaffung bereits feftftefae un3 hierdurch 
der Leitfaden zur Beurtheilung der Saehe vorhanden 
fey •• (S. 103.). 2) Die Kriegskaffe fey von der Kam- 
merkaffe abKefondert. Diefe bilde ein unveraufserli« 
ches Fidei-Uommifsvermögen des heffifchen Fürften- 
Iiaufes; jene habe ihren UrTprung theils aus Subfidien, 
theils aus dem durch Erbfchaft und Vermählungen zu- 
gefallenen Vermögen. Die in fie fliefseodeii Meuem 
wären die einzige Sjphäre , worin fich das ftandifcbe 
Mitwirkungsrecht bewege ; die Kammergüt«r feven 
voa aller Mitwirkung der Stände ausgefchloäen. hdt 
der KaiTen habe ihre beftimmten Ausgaben. Die 
Stände hätten nie das Recht gehabt, hierbey contrel« 
lirend zu berechnen, was nöthig fey, oder nicht. 
Sr. kurf. Durchl. erwarteten alfo ihre Erklärung auf 
jene Propofition. — 3) In Anfehung der Abfaflung 
einer Landesoonftitution wären die Befchlüffi des IVie' 
ner Congrejfeszu erwarten; bis diefe erfolgen muffe 
fich bey den objectiven. landftändifehen Verhandlun- 
gen nach frühem Zeitctn gerichtet vrecdeQ. 43p Die 
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feit Jalhrhundefteli 'fortdauernd« Dißiertenz ober die 
iiogleiche Veranfcblagnng der fteuerbaren Objecte, fo 
wie aber die Concurrenz der bisherigen Preygüter 
zur Contribtttion» wflnfche der Laodesiiefr beendigt 
2ttfehen, auch das Gutachten der Stande Über die 
bürgerliche VerfaRung der Juden und das Zunftwereti 
2tt vernehmen (S. loi — iii.)* In einer weitern Er- 
klärung der Stände (Anl. g.) zeisten diefelben , wie 
unentbehrlich gerade jetzt (Ende-marz 1815) dieerö- 
fsefte Eintracht zwifehen Fflrften und Standen ley; 
me gegrflndet eben um defswillen ihre Bitte um Vor- 
legung des Slaatsvermögens und d«r Recbnungea daK^ 
fiber. Sie veiftänden darunter i) die Intraden der 
Kriegskaffe» wohin auch dieContribution fliefee» und 
die bereits im Landtagsabfchiede von 1786 fflr Staats^ 
termögen erklärt worden wären. 9) Die Kammer- 
kafle und die darin fliefsetiden Regalien, indirecte 
Steuern und DomanialrevinfUn. Um darflber orthei- 
len zu können», ob wirklich ein üefipit vorliege, zu 
defTen Deckung die Stände behülflicb zu feyn ver- 
pflichtet wären , müde, der Etat der Staatseinkihifte 
vorj^elegt werden. Wie lehr die GewifTenhaftigkeit 
Sr: kurf. DotehL dnreh flble Rathfchläge übereilt wor- 
den , erhelle unter andern daraus, dals in der landee* 
herrliche^ Forderung ein Pofteo von 1,8849655 Rthlr. 
vorkomme, der fchon vorhin voUftändig berichtigt 
worden fey u. f. w« - In einem folgenden Antrage 
(Anl. 9.) erbaten fich dier Stände die Vorlegung des 
fiaitis coiteetorum^ weil ihnen „eine genaue Renntnifs 
der SteuerverfalTnng , die ihnen bisher ab^ng," 
ndthig fey, um hiernach befonders in dem )etzige|i 
kritifchen Zeitpunkte die etwaigen BedQrfniffe des 
Staates ermeffen, und dun Untertbaneo ein inöglicbft 
erträgliches Loos zu Theil werden laffen zu icönnen. 
„Die ROckiichten, heifst es in der hierauf ertheilten 
kurf. EntfclUiefsung (Anl. 10.), „die das Begehren 
der Stände motiviren foUten, gehörten zu den landeS- 
farftlicben Regierungs- und Hoheitsrechten; es war 
ren hiebey die /hit andern Mächten eefchloffenen 
Bandnlffe ip Erwägung zu ziehen'* u* f. w. Nach 
nochmaligem Verfuche der Stände, diefe Differenzen, 
der Anficnten und GeBnnungen durch offene Darle- 
gung der Einnahme des Staates ausgeglichen zu fehn, 
wurde (Anl. is.> ein Ausfchufs der Stände verlangt, 
dem die Kräfte cies Staatsvermöge^s vorgeleet werden 
könnten. Kurz darauf erfchien von Sr. fömgUchin 
Hoheit (diefer Titel war angenommen worden) eine 
höchfte Refdution (Anl. 15«), wodurch von der er- 
{ten Propofition (o viel nacbgelaffen wurde» dafs die 
ganze Forderung fQr Armatur und TruppenVerpfle- 
cubgskoften auf 1,749,791 Rthlr. berabgetetzt wurde« 
In einer neuen EntfcMSefsung von a. IWay (Anl. 14.} 
wuMe den Ständen das Staatsvermdgen , oder die aus 
der KriegskalTe angelegten Kapitalien in einer be- 
bimmtea Summe („die wir wegen der uns empfobl* 
nen Discretion übergehen** S. 35.) bekannt gemacht, 
aber auch bemerkt, dafs die Verbrief ungen zur Si- 
cherftellung der fflr die neuen Ausruftungen erborg- 
ten Kapitalien eröfstentheils verpfändet worden wären. 
Auch war ein Verzeicbnifs der von 1776 -* 1784 bezo- 
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Jenen englifcben Subfidieo, tieblt deud Vevzeiehniflie 
er davon beftrittenen Ausgaben» beygefögt; in je- 
nem fehlten jedoch die im tebenfährigen Kriege bezo* 
Jenen Subfidieo, und» diefies war noob einer weitera 
*röfung und Di8cuf6on unterworfen« Die Ständt- 
erkannten die bemerkteS^mme elnftweilen färStaats« 
vermögen an, baten aber (Anl. i5.).ttmNachweifungi 
was es fQr Verbrief ungen (eyen, worin fplches be^ 
ftehe, und wo die Kapitalien verpfändet wären? 
Durch die abfchlägige Antwort „weil die Kenotoifa 
der Schuldner und aa wen die Verbriefungen ver<- 

} »fändet worden, für die Stände ahm alles Intereßi 
ey" (AnL 16*) — fcjiwand fOr^diefe die gefchöpfte 
Hoffnung, das angezeigte Vermögen fOr den Staat zu 
gewinnen, auf einmal dahin. — Auiserdem erhiel- 
ten die Stände auf ihre im Allgemeinen und durcb 
Aufftellung mehrerer einzelner DeGderien ausge- 
druckte Bitte um Wieder herftellung der alten Vertaf- 
fung, da eine neue noch aufgefetzt worden fey, eine 
höcnfte Refolution (AnL 17.), worin ihnen das be- 
(Sondere Mifsfallen des Regenten darüber ?u erkennen 

Segeben wurde, dafs fie von der kurfaerfiCchen Lan- 
esverfoffung abwichen, indem 4as ftändifche Mit- 
wirkungsrecnt nur bey der VerwUligung von Aufla« 
gen und der Trankfteuerfich äufsere, und dafs fie 
mit Defiderien — (fie betrafen die Wiederher(tellung » 
der Brand- Affecuranz-Commiffion, der PatrimoniaP 
Jurisdiction , die Ablchaflung der* Binnenzölle , bet* 
fere Organifation der Jubiz, bürfferliche Verfaffuog 
der Juden, den öffentlichen Unterricht u. f« w. 
S. 17.) — fich beCchäftigt und folche dem Regenten 
vorgetragen hätten. Diefer hätte unter andern der 
ftändifchen Verfaffung, durch den Bauemfiand einen 
neuen^ Glanz gegeben ; über die Wiederherftellung 
der Patriroonialsericbtsbarkeit und Concurrenz der 
Jteuerfrey gewetenen Güter zur Cootribution hänge 
wie Edtfcheidung , beßmiers, beif dem von Seiien deje 
Bauemflandes eingetretenen Widerffruchj noch von 
andern , in das Staätswohl einfchlagenden Rückfich- 
ten ab. Stände hätten nur i) die Mittel z^r Aufbrin- 
gung der Koften zur Unterhaltung des Militärs , und 
d) das Landfchttldenwelen und deffen Regulirung ip 
if^berleguns zu nehmen« In . der ^ ErMärunc. der ^ 
Stände (Anl. ig-) drückten fie ihre Empfindlicnkeit 
über die ihnen gemachten Vorwürfe aus^ fie recht- 
fertigten fich Ober ihre Defiderien , deren Nicbtach- 
fungeine Rechtsverletzung fey , wogegen bey der al- 
ten Reichs verfaiTung Schutz zu finden gewelen feyn 
würde; aufser diefen gäbe es noch neun andere Gp* 
genftände, auf deren Herftellung .fie Anfprucb machen 
könnten , z. B. di^ Mitwirkung der Stände bey den 
getroffenen Stettereinricbtuc^en aller Art; die bey- 
behaltene weftphälifche Perfonalfteuer ^ die verf^f- 
fungswidrige Erbebung der Petrt- und Mariinifteoer; 
mehrere ohne ihre Einwilligung erhöheten indirecten / 
Abgaben, des CbauICeegeldes» der Zolle, Forft-^ 
Poft-, Stempeltaxe; die Erhöhung der Trankfteuer 
(und deren Ausdehnung auf die davon ausdrücklich 
befreyt gewefenen Geiftlichen , SchuUehrer^ ; die Er- 
hebung der Kückftände vormaliger weftphäli(cher 
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Steuern u. fl w. -^ Alseh in diefer ftändifoben Er- ' 
1<IärtiDg kann kein Uneingeuommcner den patriotl« 
jcfaen Sinn der L^ndftände, «nd eine mit üefcbei- 
dentieit v^rbondene Freyoifithigkeit, verkennen, wie 
fie den braven Repr&fentaaten eine« (o biedern und 
treuen deiitfchea Volkes fo wohl anftebt. Es erfcjg- 
teni:ioeh mebrere Discttffionen aber allgemeine und 
beibndere Landesangelegenbeiten, die wir, nebft 
den daza gehörigeo DocHmenten^ der Kürze wegen 
mit Stillfchweigen übergebn^ Oberzeugt, dafe, tOr 
^en dergleichen b^terefre bat, die Schrift felbft lefen 
^ird. Wir bemerken mir noch , dafs unterm 20. Ju- 
nius mit Aufhebung de% Landtage« gcdrobet wurde, 
-wenn bis Ende Junius keine Erkl«*UQg der Stände 
. iDber den Erfatz der Annaturkoften erfolgte ; dafs 
diefe unterm isften noch einen letzten Verfuch zu 
ihrer Auniherung an den Regenten machten, und 
Ihre Bitte um FeftfteUung «iner Landesconftitution 
wiederholten ; dafs hierauf durch eine höehfte Beb* 
Itttion vom. 30. Junius der Landtag auf unfaeftimmte 
*2^it vertagt wurde. Bekanntlich nnd die Landftäpde 
feit dem 15. Februar igi^^ufs neue verfamroek; und 
welcher Wohldenkende follte nicht wQofchen, dafs 
ihre Bemühungen diefes mal mit einem erwi^fchtera 
Crfolge^gcAcrönt werden mögen , als es ^ie Refultate 
ihrer vor)ährigen Verhandlungen im Ganzen genom- . 
tnen, nicht waren.? — Rec. hat kein befonderes Inter- 
«Tfe daran , zu wiffen , ^ es wahr oder nicht wahr 
3ft , was man behauptet: das heffifche Volk fey unter 
den deutfchen Völkern das ärmfte, der hefSfche Fürft 
unter den deutfchen Fürften« vergleichungsmäfeig der 
reichfte ; aber fnan braucht nur «Is durchreifender 
Tremder fein Augenmerk auf den armlichen , zer- 
lumpten Aufzugzu -richten , worin einem Kinder und 
Crwachfene m Uörfern und in Landftädten entgegen 
Icommen, um mtt Kfdgge zu fageo : auch ohne Orcn^ 

3 fable wahrzunehmen, merkt noan augenblicUiifll 
afs nmn z. B. den herzoglich fichfifchen Boden ver- 
lalfen und den heffeokailelifehen betreten hat. Aus 
•mehreren, von durchziehenden fremden Officieren 
im Drud^ «rfchienenen , Schriflea ift erGchtlich, 
dafs esfich damit feit JTucggf'^Tode, nicht ^ebeffert, 
fondem, wie ohnehin von den Juhren der franzöfi- 
fchen Dienftbarkeit ni<^ht anders zu erwarten fteht, 
tim vieles verfchlimmert hat. Und wie folke man 
lieh nun nicht der Hoffnung iiberlaffen dürfen , dafs 
Kurfflrft inihelm L , der mit fo feUener Sclbftftändig- 
lieit und Beharrlichkeit alle Verbindungen mit deut 
igelnde der ouropäifchen Freiheit zu verfcbmähen 
und ihnen auszuweichen wufete, und der die verfam« 
tnelten Stände in feinem Namen n>it den feinem 
\ Herzen fb fehr zurthre gereichenden Worten anre- 
den liefst „Am jibenäi Meines Lebens ** <in einem 
Alter zwifchen 70 und «o Jahren) „wird es mir eine 
grofse Beruhigung gewähren, wenn die Refultate die* 
Ter Verfammking dabin führen , das Glück und IVoU 
Meiner treuen Ünterthanen loicht hk)fs 4»is jetzt ^ fon* 



A. L. Z. Num. xfi. JULIUS x« 16. 



4rt 



dim für immer 9 durch feft^ «nd ttDnmffeöfdiche Be« 
ftimmungen dauerhaft zu gründen und zu fichero. 
Gern werd« Ich Meinerfeits dazu die Hand bieten" 
n. f. w. — zur dauerhaften Grflnduag diefes Wohls 
der Unlerthaiien den Reprifientanten derCelben einea 
€twas freyern Spielraum ihrer Wirkfamkeit zugtfte- 
hen werde , als den der blofsea Bewilligung neuer 
Abgaben und der Erhöhung der alten? — IJie VfL 
fcrhOefsen ihre beurkundete Darfcellung mit den Wor- 
ten: 99 So endete mit dem Scbluffe des Monats^ Junius 
181 5 der kurhef6(che Landtag, nachdem die ge« 
fpannte Erwartung- der Unterthanen auf die Beftim- 
mungea des Wiener Congreffes, und einen, die 
Rechte der Stände fiebernden Artikel in der deut- 
fchen Bundesaete, .getäufcbt, und dadurch die He^ 
zen aller edeJ Gofinnten *— mit Recht oder Unrecht« 
wollen wir unten fehen — - mit der tieffteo BetrüboilB 
-ejiüllt worden waren " (S. 45.). 



S€HUN£ KÜnSTE. 

. Bamberg u. WüRZBURa, b. Göbhardt: Erfif Vir- 
fuche in der Dichtkunß. Von Franz ^dgtr. 1813. 
84 S. 8. (9 grO ^ 

Auf wenigen Bogen heut des- Vf • Ernft und Scherz, 
Tragilches und KomifchiS» in ziemlich verbraocbten 
Formen dar. Eine^fchaurige Ballade: „Liebe uod 
Irrthum*' endigt fioh damit,. dafs der Geliebte ans Irr- 
th um fein Mfidcben erfchiefst und gleich darauf fich 
ielbrt: 

Und BYitt und Gehirn rerfjiritvt umher; 
Nun woget wohl auf und nieder dee Meer (!) 

Am üi^ffel^ der beide yereinet. 

Von liebenden Seelen beweinet! ( 

Sonft fcheiat vort^üglich der Spafs dem Vi« Spafs za 
machen. Er erschöpft fich in witzigen Verfen hU 
Blumauer^ um über feine Taback9pCeife, feine NaJe, 
fogar über den frommen David und den .groben Go- 
Jiath'die Lefer iacben zu machen« Heraus« ruft Ga- 
liatb dem Heer der Juden zu, 

NerMii , war in den Tod gern «ennt^ 

Heraus, wenn ich befehle, 
potz Himmel Taufendrappernient, 

Wo bleibt die Herings - Seele ? 
Gebt Acht, idh fage Ems, Zwey^'Drey 1 
Ifun richtet euch damacll: Eins, Zwey — 

•« Drey — nun? Wie laiig Soll's wahwa? 

Die Juden fchrie*n: hocliedler Herr« 

Sie halten^s uns tu Gnaden; 
Durchlauclitisftor, Gro£imiichtigfter 
' An Schenkeln, Bauch und Wadeit{ 
Sic find der Melden Krön und Zier; 
Sie find ein Elephant , und wir 
Sind lauter arme Narren! u. t» w. 

Wer nun ül)er (b etwas lachen kann 9 der beliebe das 
Weitere in dem BflcUeio felbft nacbzulefeo. 
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(Ohne Druckort): Beurkundete Darfletlung der' 
kurheffifcJien Landtagsverhandlungtn (im i. 1815% 
mit Blicke» auf die Pergangenheii, Gegenwffnr^ ^^^^ 
Zukunft u. f. w. 

{fiefiMußt der im vorigen S^Udk mhgehroekenen Reeenßom.^ 

In. K/fr£f auf die Vergangenheit , Gegenwart und 

^ Zukunft* i. 35%- 45. (In cter Angabe der 

Paragraphen - Zahl find, mehrere Druckfehler einge- 

ichlichen.) Diefer Abfcbnitt enthält eine Ueb^rficfat 

der Abftimmungen der grofsen und kleinen (deut* 

leben*) Höfeüb^vArr. 13. der cieutfchen Snndesact«, 

um daraus die Abfi/chf en ffir das Wohl der Lämlef 

lihd Unterthanen deutlich zu machen; und zwar von 

Preußen^ Oifterreich^ den vereinigten FUrflen und 

firetfen Städten y Badern^ UekUnbur^, Hannover^ Krn^ 

kepUy Bätferm-^ ff^Mrtemberg • — nebft einigen daraus 

hergeleiteten Qirollarien , z. B. für die edelnnOthige 

Abbcbt Preufsens» die Wohlfahrt und die Rechte der 

Voikaftämme und Unterthanen deuticher Nation zu 

begründen und eu fiebern ; und verichi«denen anderxi 

Betrachtungen« Es wliri zugleich bemerkt , dafs, da 

6S im Entwürfe zur deutfchen Bundesacte heifse; ,»inr 

allen deutfchen Staaten foit eine Jandftändifche Ver- 

fafTung beftchMi : " im Jaflrumeftte felbft das,Wörtühen 

foU in wird verwandelt worden wäre. ** Den B#^ 

fchliffs machen ** 

IV. Patriotifche Gedanken und WUnfche ßr Kur* 
helfen. $. 50 — 63. Alle Abgahenfrayheit höre ktinf* 
t4g auf; die vorhin befreyt gewefenen tragerr, nach 
billigem Verhältniffe, wenigftens fo lange der Staat 
Schulden hat, zu den allgemeinen Lafteh bey. — 
Die juftiznchterliche Gewalt ift ein unveräufserliche» 
Recht des Staates ;^l(o falle die Patrimonial- Gerichts" 
barkeit unter billigen Modificationen weg. -^ Kein 
befreyter Gerichtsßand , «keine Retigipnsverfchiedettheit 
(verfteht fich zwifchtn den drey chrifllicken Confeffio- 
B4dn, wozu aber die unbedingte iirbefoung der ffuden 
zu StaatsbCkrgern nicht gehört) finde ftatt. — Nach 
dem preufslU;hen Entwürfe einer deutfchen Bundes* 
verfaiTung folien künftig die heffifcheh Landftände an ' 
der Ausübung fehr wichtiger Hegierungsrechte Theil 
haben. — Nach c|em Ideal der englifchen Hegierungs-^ 
form muffen Verfaffubg, Rechte und PAiehten des- 
Corpus der Landftände genau beftimmt werden. «— 
Nach gehöriger Organifation und Conftituiroug der 
Stände werde vbc allen Dingen das Staatsausgabe " 
Budjet bi^ zur Lächft^n ftändifchen Verfammlung re- 
gulirt; fo wie nach Maafsgabe deffeiben fpäterbin das 
^. L. Z. 181 6. Zweyter Band. 



Staatseimnakme' Budjet. -^ Andere Wünfche betreff 
fen das Recrutirungswefen^ Sprech- und Pt*efsfrey- 
beit, Giiltur und induftrie. Civil- und peinliche G^ 
fetzbücher, Procefsordnung, Verbefferung der wV- 
rf^m Schulen — „w^il fördie AsA^ri»** (gilt das auch 
von d^ Univerfität Marburg^) ,,fchon vid gefchehe» 
fey. '* Recv, zu wenig mit dent Innern v#fi-Kurhef- 
fen bekannt, läüstden Werth diefer Wünfche, deren 
meitte indeffen (chon ihrer Natur und Befchaffenheit 
nach laut für fich fprechen , dahin geftellt feyn. — 
S. 75— 19H endiält die Documente, deren 2tahl fich 
4iut 3a beläuft. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

München, b. Lindauer: Ueber die Epochen der bil- 
denden Kunß unter den Griechen. Von'' Friedrich 
Thierfch. -^ Erfle Abhandlung, Einleitung und 
ältefte Epoche enthaltend. Vorgelefen in einer 
öffentlichen Sitzung der k. Akademie der Wiffen* 
fchäften zu München am ag* März igiöi 16 S. 

Text. CLi S. Anmerkui^en. 4. 

» • • 

Es ift eine ganz gewöhnliche Meinung derer, wel* 
che die Gefchlcht^e der griechifchen Kunft gefcbrie- 
ben haben» dafs diefelbe auf den Boden von Hellas 
«ntfprungen, einigei" Zeit bedurft hahc, um die harte 
Er« zu durchdringen, underft, nach fiefiegung der 
in der Sache felbit liegenden Schwierigkeiten, mit 
der vollen Entv^icklung der Preyheitiin ihrer Blathe 
habe hervortreten können. Die Uebereinftimmung 
der Werke des älteften hellenifchen Stils mit dem 
ägyptilchen und deiti fogenannten hetrurifchen , weU 
obe taiftorilch aus den Nachrichten der Alten bekannt, 
durch die Vergleicbung vieler erhaltenen Werke des 
älteften 'Stils unverkenrrbarerfchlen, wurde ebenfalts 
den gleichartigen Ümftänden zugefcbrieben , unter 
denen die Kumt fn verlcfaiedenen Gegendefn geboren 
und erzogen worden: daher IVinketmann (Werke 
3. Band S. 14.) die Ahftammung der hellenifchen 
Eunft von der ägyptifchen, trotz aller Uebereinftim- 
ntung ihrer Werke, gänzlich leugnete; -und an einer 
Stelle (S. 71) der Meinung ift, „dafs wenn man auch 
eine fcJche Ahftammung zugeftehen wollte, man we* 
hlgftens bekennen muffe, dafs fie unter dem griechi* 
fehen Himmel gleiehfam von neuem geboren worden» 
und, fo wie die Fabeln der Aegypter, in Hellas eine 
ganz verfchiedene Geftalt und Namen angenommed 
haben. *' 

Diefef Meinupg, welche das Urtheil leicht be- 

ftrickt , wenn die EintnlduDgskraf t durch die Kluft; 

'Fff die 



419 



ALLO. LITERATUR * ZEITUNO 



496 



Ae fich zwifcben einem alten Sgyptifchen Standbilde 
und dem begeifterndea Werken der vollendeten gcie- 
chifcbsnKunft befindet, getroffen ift| tritt der gelehrte 
Vf. diefer inhaltreich^n Abhandlung entgegen« l£r zeiet 
ans unverwefflichen fleogniffen der Alten, wie durcn 
mehrere Jahrhunderte hin, {ener alte, fteife^ dem 
ägyptifchen in allem fo ähnliche Stil in Hellas ge* 
mrr fcbt habe ; wie d«nn noch fechzig Jahre vor dem 
Ausbruche des perfifchen Krieges, die marmorne 
Bildiaole des Fauftkamjpfers ArYbachion in diefera 
Stile gearbeitet war. Damals aber war die bildende 
Konft nicht erft feit heut und ^eftern in den Grenzen 
von Hellas einlmmifch , wo fcnon feit zehn Jahrhun* 
derten alles was die mechanifche Kunft zu leiften ver« 
»ochte, an die Namen des Hephäftos und Dädalos 
geknüpft worden war. Die kunftvollen und mabfa- 
9ien Werke, welche die homerifcbe und hefiodifcbe 
Dichtung aus der WerkRatt des Gotles hervorgehen 
lafst, deuten auf eine nicht gemeine Kunftfertigkeit : 

> denn jene Zeit legte den- Göttern keine Künfte bey» 
die nicht unter den Menfchen felbft ausgeübt wurden« 
Ein gleiches geht aus den Mythen von Dädalus lier- 

• vor; und diejenigen, welche aclu Jahrhun Jerte vor 
unfrer Zeitrechnung die Kunft des Metallguffes in der 
Flaftik erfunden haben foUen, die Söhne der Rhökus, 
waren im Stande, getrennt von einander. Eine Bild- 
ßule zu verfertigen , deren beide Hälften vollkommen 
zufammenpafsten. Es mufs hierbey noch bemerkt 
werden , dafs die Werke des älteften Stils — fo wie 
auch die Münzbu von Syracus, Acantbus u. a«, weit 
entfernt von rober Behandlung, einen grofsen Kunft- 
fleifs zeigen, welcher auch das kleiofte mit Liebe be- 
bandelte, während er in der Geftalt und Form wii 
g^nien erfcheint« Hieraus aber geht deutlich her- 
vor, dafs das langi Beharnn hey feiner fteifan und 
EVundenen Form in andern Urfacheo, als in dem 
mpfe mit äufsern Schwierigkeiten gefucht wenden 
mufs. 

Diefe Urfachen zu erforfchen geht der Vf. in die 
ältefte Getchichte zurück. Den Pelasgern war ein 
f ober Stein Symbol der Gottheit ; erft als fremde An- 
Sedier in die örenzen ^on Hellas einwanderten , Ichie- 

' den Geh Namen , Geftalten und Eigenfcbaften der 
Götter , deren Bildniffe und Dlenfte Ge fn dem tieuen 
Lande einheimifch niachten. Ift nun die Frage, aus 
welchem Lande vornehmlich diefe Götter eingewan- 
dert, fo fpricht alles für Aegypten, von wo Athen 
die Kenntnifs und den Dienft der Athene , Argos die 
Here, Theben den Bacchus, Amyklä den Borus- 
ApoUo, andre Städte andre Götter erhielten ,' daher 
Herodotus fagt, dafs aUe Namen der Götter aus 
Aegypten nach Hellas gekommen, aus welchem 
Lande er auch die Feftlichkeiten ihres Cultus ableitet«. 
Das Gepräg, der älteften griechifcben Götter mufste 
daher ägyptifch feyn ; wenn fchon an Geh wabrfchein- 
lieh Ift, dafs daffeibe beym Uebergange anf andre Völ- 
ker einen Theil feiner Eigenthamlichkert abgelegt 
habe; als worauf auch die Sage von Dädalus deutet, 
dals er der Kunft zuerft Bewegung verliehen. Dafs 
aber dennoch eia fefter Typus der ^öttliehen GeftaU 



angenommen war , erhellt , wie der Vf. wahrfchein« 
lieh macht, aus* der vorhin erwähnten Sage von* der 
Verfertigung der Bildfäule' Apollos durch die^ Söhne 
des Rhökus; eine Sage, welche hier mit der Ge- 
fchichte von der Bildlaule des Arrhachion in VerUn- 
düng gefetzt wird, die in demfelben Stile, wie jene, 

Searbeitet war* Dennoch lagen zwifcben beiden drey 
ahrhtraderte, in denen cne Kunft, ohne vorzu- 
rQcken , in ihrer Gebundenheit bebarrte. 

Diefes wflrde nun an Geh fehwer zu begreifen, 
und denen , welche den Charakter der Griechen ia 
eine flatterhafte Beweglichkeit fetzen, ganz unerklär- 
lich feyn; aber ]enerCbarakterzug ift von den öffent- 
lichen Creicniffen in den Zeiten der entarteten He* 
publiken fäT(chlich auf das ganze Thun und Wefen 
der Griechen ^übergetragian. worden. Ganz anders 
erfcheint diefes Volk in Früherer Zeit, und ganz an- 
ders in feinen religiöfen und geifkigen Beftrebungen, 
als in den vorObergehenden Encbei#iingen der, ihrer 
Natur nach , wandelbaren und oft ftOrmifchen Städte» 
regiernng. Es ift eine Oberaus treffende, und mit 
der Ganzheit der organifchen Bildung des Hellenis- 
mus glQcklich zuEanimenftimmeode Bemerkung dei 
Vfs., dab die epifche PoeGe, die Tochter deffelben 
Zeitalters, ein eben fo gemeinfsnnes Gepräg in Rhyth- 
men , FOgung, Bildern und Darftelhingsart zeige, als 
die plaftifche Kunft;- fo dafs, ak fchon der philofo* 
phifche Geift geweckt und Schukii dev Pbilofophie 
gebildet waren, Eirpedocles und Parmenides noch 
ihre tiefGnnigen Lehren in derfalben Gefanes weife 
vortrugen, in der lange vorher He&odus dieAukonft 
der Götter , uttd Homer die Thaten Achills befungen 
hatte. Und fo wie diefe Namen eine ganze Dichter- 
reibe, wegen der Uebereinftimmung ihrer Kunft, als 
Einen zufammenfafCen , fo trägt auch , aus demfelben 
Grunde, die Gefchichte der alten Plaftik, alles was 
^le Kunft in einer Reihe von Jahrhunderten merk* 
Würdiges vollbracht, auf Einen Dädalus über« 

So glücklich pun aber auch diefe Bemerkung iftt 
um auf das Ganae und die Gefammtheit der Beftre- 
bungen des hellenifchen Volkes ein helleres Licht 2tt 
werten , fo reicht Ge doch keineswegs hin , um, die 
innern GrQnde jener Erfcheinung zu enthollen. Dieb 
mfifTen vielmehr in dem Wefen der Religion gefucht 
werden, welche ihrer Natur nach der Wandelbar- 
keit in Symbolen und Gebräuchen entgegenftrebt. 
Mit dem Princip des feften Verharrens bey dem ein- 
mal beftehenden war die Reli^on von Aegypten aus 
nach AGen und Griechenland übergangen ; und diefes 
Princip wurde in Griechenland zu keiner Zeit auf- 
gegeben. Als Dienerin der Religion war die Kunft 
in Hellas eingezogen; ihr Amt war, die Abbildunr 
gen der Götter zu vervielfältigen , nicht aber Ge nen 
zu geftalten , oder die geheiligten Formen zu ändern, 
die fteif und hart und alles Reizes beraubt , um defto 
mehr Wefen einer andern Welt fchienen , je wenige 
Ge ihren Verehrern glichen. Sdbft als Geh die Kunft 
ichon f rey gemacht , forderten die Qrakel noch eine 
Zeitlang die alte Form; und man gl^mbte, dab die 
Neuerung dem Sinn und Willen der Götter nicht ent« 

fprä: 
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fyrSehfi. So konnte das, was in Aegypten Gefetz 
war, in Griechenland Gebraucb werden; und es er- 
Ibheint nnn faft noeh fehwferiger, die Urfacbeo auf- 
sufinden, welche die Konft von ihren Banden be- 
freyt, and die alten Formen zerbrochen haben. Die- 
fes wird in einer zweyten Abhandlung verfucht wer- 
den, in welcher fich ebne Zweifel das aufgeftellte 
Princiji der alten Religion von'^ neuem bekräftigen 
wird , indem die Göttergeftalten , welche der freyge- 
wordene Genius der Kflnftler gefchaffen, wie eine 
neue oder verjüngte Dynaftie, wiederum mehrere 
Jahrhunderte hindurch das nämliche Gepräg beybe* 
hielten. 

Diefes find die Hauptgedanken der reichhaltigen 
Abhandlung , die in einer Fülle gelehrter Anmerkun» 
gea bewährt und weiter erläutert werden. Wir 
zeichnen in ihnen aus Nr. ^. aber die Freude der Al- 
ten ausreichen BiUwerk mir Schilden und Gewändern« 
fo wie an dem Throne von Amyklä und d^m Kafteh 
des Kögfelus/- Nr. 12. über den Dädalus and feine 
Werke; womit Nr. 28- in Verbindung gefetzt werden 
ojufsr Nr. 14. tber die Steine und Balken als Sym- 
bole der ^S&tter» und ^ an äeren SttUe eetretenen 
älteften Bilder. Nr. 3#fib«r die älteften Bildner und 
ihre Werke u. a«. , £in Schatz von Gelebrfamkeit, 
durch um£affiende LectOre geliniKi^It und fcharffinniga 
Corobinationfn verbunden, iit in diefen Anmerkun- 
gen niedergelegt, aus denen der** enge Zufammenhang 
Aegyptens und Griechenlands, der Religion und 
Kunft beider Ländkr unwiderfprechlich hervorgebt. 
Mit Verlangen fehen wir den tolgenden Abhandlun- 
gen entgegen , die dem Vf« noch mehr Gefctgenheit 
S^ben werden, die Üemerkungen mitzutheilen , zu 
enen ihm die Betrachtung der Ichöniten und berObm- 
teften Ueberbleibfel des Alterthums bey einem wie- 
derholten Aufenthalte in Paris, verglichen jnit denen» 
welche vor kurzen aus Griechenland nach London 
und Manchen gewandert find^ Veranlaffung gegeben 
haben, v 

Lsipzia, b. Franz: Tharandi hritigi BatUn. Dich- 
tung für Declamation, von Richard Roos. Gege- 
ben in Tharand'den 10. September igis und mit 
einigen Bemerkungen über den Fortrag begleitet 
von C R Solbrig. 1815« st6 S. 12. 

Diefes recht anmuthig ergetzliche Gedicht dankt 
feinen Urfprtins; zunächft ekiem declamatorifchen 
Zwecke, aaEs dtr LefekOnl^ler, wie der Vorbericbt 
'^gt» Gelegenheit finde, feine Kunft in Contraften» 
nämlich in^.fchnell wechfelnder DarfteUung des Ge- 
wöhntieken^ des Erhabenen und des Lächerlichen zu zei« 

1!en. Die heiligen Hallen itt die Benennung einer herr- 
Ichen Berg- und Waldpartie, unfern des durch feine 
romantifchen Umgebungen berühmten Badeftädtchens 
Tharand bey Dresden. Sie führt diefen Namen fchon 
^n die zwanzig Jahre. Ver^nlaflang gab die bochver^ 
^farte Königin, die, als fie den Ort zum erftenmal 
«pflichte 9 ergriffen von dem majeftaiifchen Anblicke 



des feyerBchen Naturtempels , den der Kreis der ho« 
hen Baume dort bildet 9 in die Worte ausbrach: 

Nur ßnd dU htilgin Hallen-t 

Die Kunft hat hier weiter nichts getban , als den Zu- 
gang erleichtert, einige Ruheplätze bereitet und zur 
Erinnerung ^an den Sänger der Natur Geßners Bafte 
aufgeftellt. Diefs gab den gewandten heiteren Dich- 
ter den Gedanken an die Hand, fQr den Behuf feines 
äusgehobenen Zweckes eine Erzählung zu erfinden» 
in der gegen den feinern gebildeten Sinn einer Wan- 
dergefellichaft von Herrn und Damen aus der Stadt, 
die den ^ug nach diefem eefeyerten Orte macht, der 
x'ohere dumpfere einiger Landleute in Abftufung ge« 
ftellt wurde.^ Hans und Friede hatten ebenfalls viel 
von Tharands heiligen Hallen gehört. Vom imponi- 
renden Schalle des Namens ergriffen befcbhefsen fie 
einen Zug dahin. Der Zufall bringt es mit fich, dais, 
als fie ermüdet vom Wege fchon im Wirthshaufe Un- 
ten Qbemachten wollen, fie von jener ReifegefeUfchaft» 
die von der fcbönen Mondnacht angelockt, den Berg 
noch freigen will, boren, und fich ermuthigend hin- 
ter den Städtern heranhumpeln. 

He ! Fried» ich dftchte fall , 

Wenn ändert du noch M«rks in Knochen haft^ • • • 

Wir liefsen Schlafen Schlafeflr Tern , 

Und Tprächen Telblt im iVlondenilchein 

Mit in den heiigen Hallen ein -— — » . 

Was grolter Herrn Bediente loben, 

Kann unler eint wohl auch erproben« 

Der Vf. weifs diefen Umftand pefchickt zor wel* 
tern Motivirnng und Steigerung feiner Erzählone za 

febranchen. Dafs die Landleute natflrlich in ihrer 
Erwartung fich ganz getSufcht finden , nber die viel* 
leicht etwas zu beredte ans Empfindelnde ftreifende 
^wunderung der Städter und Stänterinnen nur dumme 
Verwunderung fohlen, nichts fehen und empfinden» 
wo jene fo viel leben und empfinden, mitunter youe 
Bedienteii zum Beften gehabt werden : 

Nun Kerle wie gefalltt euch hier ! 
.,Hm! wie gefalltt! Solch Nachtquartier 
itt unfer^ einem gar xn graulich — 
Wir find berauht det Angenlichtt — 
Wir hören wohl , doch lehn wir nichts " — - 
Ach 1 d|immet Zeug I mich leht ihr doch ! 
„Gar recht" — 

Je nun , fo feht ihr noch — - 
Nun wie ^efälltt euch in den heiigen Hallen? ** ^ 
„Um ! wie gef&Uu*— nehm ers nicht krumm-*- 's ift 

uns was aufgefallen •« 
Bafs feine Hcrrfchaft immer fpricht : 
Hier find Re -^ hier — die heilten Hallen — 
Und doch fehn wir die Hallen nicht. *' <— 
Euch drfickt der Alp — euch planen höfe TrSume 
Seht ihr denn, nicht die hohen fchlanken Bäume ? — • 
„Gar recht, fie ßchn ja da wie Semmelxeilcn," •— 
. Nun feht das find die Hallenfäulen u. f. w. 

Dafs fie am Ende, als fie einen vorragenden SpUx* 
köpf — es ift Geßners Bildfäule — von den Damen 
bekränzen fehen , aufser fich gerathen ', ja fieh ganz 
von Trug und Zauberwerk umgeben elauben^ diefs 
aUes lagen wir, lalst fich leicht vorftdlen. — Wie 

g«- 
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g^fagt, der Weine Scherz ift nicht übel erfunden uiid 
nicht unglücklich ausgeführt. Das Gedicht felbft ift 
dem bekannten Dcclanaator Hn. Solbrig, wie es vor: 
her ihm befonders, fchon vor dem Drucke in vielea 
HandfchriftjBn beka^i^, mitgethei^t worden war,, ce: 
wiffermaafeen jetzt öffentlich zugeeignet; auch hat 
er d»s Verdienit fich darum erworben» es mit Jcur? 
zen Schollen für die Lelekunftlultigen< zu begleiten,, 
wie z. B. ^auffahrende'" ^mü gfncißigten Tönen der^ 
Zurechtweifung und Belehrung e'' f^mit beyfdiligem Lei- 
cheln , •• ,» *w» Tom der Belehrung , *' „ mit drolliger 
Verwuriderung e'' nnachdrucksvalr'' u, f. w. (S. aq., 
2t. u. f. w.> Auch find durch die Art des Ab- 
druckes, wie das Ausgehobene fchon zeigt, Zeir 
<Äico für den Declamator angegeben, fo dafs auch in 
diefer Rückficht das kleine angenehme Werkcheu 
Empfehlung verdient. Z.B. Worte und Sätze, die 
durchfcbolfen gedruckt find, fordern ftärkere Beto- 
nuriß : die Paufen find durch : — , bey längerer Pauer 

^^,.^. angegeben. Die Einfchaltungsfätze, 

welche mit etwas fohnellerer Stimmenbewegupg und 
um einen halbeaXon tiefer gefpfochen werden muf- 
fen , find mit . * . . hezeijchnet u. L w. 

Leipzig» b. Franzi Gedichtet von JD- Hörn. 18 1& 

14D S. 8» ^ ' , ' 

Der echte Geift der Poeße herrfcht mit nichten in 
diefen (Hausmanns ►) Poefieen. Weder rege felhftge- 
ftaltendePhantafie, viel weniger folche, die das Leben 
und die W^elt von neuen Seiten und in neuen Bezie- 
huncen auffafet, noch Innägkeit oder Tiefe ^tjc £m- 
Hfitilung darf man hier erwarten; auch kernen befon- 
ders flehiWeten Gefchmack oder feinen Witz, oder 
aiisge^iohnetes Sprachtalent wird man finden ; dage- 
cfen wohl ein Vers- und fcherzluftiges,auf eiMa ga- 
T^iffenGrait geübtes Talent, das nie ü^^er das Mittel, 
roäfsigefiehM erheben verfteht, und eine harmlole 
an allerley unfcbuldigen Tand fich ergetzende Natur, 
die wohl auch nodem ßnnesverwandten mit ihren Er- 
zeueniffen da und dort eine kleine Freude bereiten 
maß. Der Vii liebt es befonders allerley Anekdoten, 
wie man ß6.in manchen Sammlungen auch Kalendern 
findet, oft zierolkh triviale wie z. B. S. 46. der fnitt- 
leidige fTittwir. S 6ji. derMarrerundder Cantor 
Merz. S. 64. Mitleid. S. 15. Smulmetßers Examen^ wie 
hoch der Berg Sifiaijey? und zuweilen wie z.B. beide 
letzte, in fehrverfobhen Formen in Reime zu brjqgen. 
Einige darunter , es find ihrer fehr viele, theils ip er- 
zählender, theils in dialogifirter Manier, find doch 
car zu unbedeutend, wie z.B. 91. die gelehrige Bäue- 
rin mit ihrem in jeder Strophe vorkommenden franzö- 
fifchen v6uleZ'Vous, als der von Paftors Fritzen erlern, 
ten einzigen franzpfifchen Redeosart, womit fie fich 
bevden Franzofen- Einquartirungen tüchtig durchge- 
holfen , das nämliche eilt auch von den mancherley 
ahtlern Verfuchen, es ieyeo Erzältfungen, Fabeln oder 
Vieier • keines ift ausgezeichnet, ja fie find von Sprach- 
uTid Reimfeblern keineswegs frey % wie z. B. ManteU 
Handel. S. 131. bekleidet ^ verbreitet. S.i4^.u.U\9,.feya 
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(fie feyn) für : find : drung (&r dräng u/f. w. bey dni- 
gen lyrifchen Stufen ift nicht einmal der Reim oder 
ein anderes regelmässiges Metrum da, und der Abgang 
davon ift durch ggr nichts erfetzt, fo dafr ^i^ Sprach^ 
unter die ProÜB herabfinkt, wie z. Ö. S. 48. aoT- 

•Freund meinem Her:^enf ! weileft 
Du hier noch auf diefer Erde ? 
Oder bift du fchoti IditglUd 
Jener beffern Welt? 
O der herrlichen Tage I . 
Da. 'Wir nojch beide difrch wallten. 
Dde meißerkaft göttliche Gegend, 
W?l che den Ort umkränzte, 
' Der dich , Lieber , gebahr. 

Nur an deiner Seite , 
Sagteft du.^bin ich glücklich« 
Ja dein Herienswuofoh war ea. 
Nur in moipier Gal#Il£chaft 
Gern deine Heimath cu meiden^ ' 
Um entfernte Gegenden« 
iPremde Städte zu {eR%n. 
Und diefer liebfte Wunfohward uet, 
Denn es war auch der «leint , 
£||dlifh gewährt ^ u. f. w. 

Wahrlich das heifst fich dock das PoeMfiren fehr bc- 
qiiem gemacht! Einige Lieder, damit es nieht fcheine, 
als fuchten wir einzi§»*4as T^Wbaf^ in dieiir bont* 
fpheckigtenSaimmluHg airf, eiflffehlMi fich doch doroh 
lieichtiglitit des Tons uad einen Gr«d anfpreoUenden 
Gefahls» das fich darin aMruokt» wfe z.B. jLjj. Mem 
Baum nnd mein Hüttchen ^wnd S.aog. #8 Nerbfilied. 
Der Vf. giebt fich 40 dem Vorwort* thr eineaNetura- 
Üften derJCunft.aus,. der ohne ein 6el$hrter zu feyh 
mmehs Stunde ^^ dU ihm feine Ge{chäß$ irlambisn ^ dazu 
angewendet hcitte, feine Eennßndungin, wenn auch nicht 
nach den (treogeo RegeJn der Knnfi niederzufchreibeD» 
Ob ihm diefe Entfchuldigung v#r den-Gerichtshofett 
der Kritik W0I4 ^^ ftatten kommen könne ? — Auch 
6otIchul<|iget er , fich , dafs er manche Stelle aus den 
profaifchen Werken. geehrter Dichter Deutfchlands, 
wie ^. P. F. Ä. {^ean Paul, Richter) F. C. U^— A. v. K. 
(Kotzebue} verfiheirt habe. Es würde keiner Entfchul- 
digung bedürfen, wenn diefe Gedanken nur nicht bef* 
fer in der urfprünglichen ProCe fich lefen liefsen als in 
den kohlen i^Ocht^rnen Reimen des Vfs. . So möchte 
ifian jetzt faft mit dem Lejfmgfchen Epigramm dem Vf. 
zurufen : 

Du haßs verhunzt y nun iß ti dtin. 

Auch im Epigramm hat fich der Vf. verfucht. Will 
man fehen wie es ihm gelingt? Hier zum ScÜuffe ei- 
nige Proben ! ^ 

Herr Pßffi S. 108. . t 

Das ift kein Fehler an ihrem Pferde 9 
Dafs es vor Webx und Waffen lauft; 
£5 ßeigt dadurch in feinem AVerthe. 
Ich glaubte, Sie hatteus defswegen gekauft. 

Eins fehlt. S. iil. 
* * Hofrath Strunk, 

Ich hin nun Hofrath und reich genung;^ 
Was fehlt mich noch zu- meinen Glück ? 

Antwort, 
NidHs weiter, mein Herr Hofrath Strunk ^ 
Alf wie die deutl^hß Grammatik. 

— " — , . i - 



/ 



w 



153 



4«« 



ALLGEMEINE LITERAT U R - ZEITUNG 



■fa.i .1 ,\. 



Julius i8i6. 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

' Berlin, in d. Schflppel. Buchb. : Patcio grapkifche 
Fragmente über die. Schrift der Hebräer und Grie- 
chen. Von H^Üheltn Friedrich Hezely Dr. der 
Phil, und Theol. , Collegienratb ü. Prof. der 
Theologie 2tt Dorpat. i8i6. 164S. S« 

Rec. geftehty dafs er diefe Schrift nicht ohne Er- 
wartung zur Hand genommen , da ihm unter 
Hn. ITs zahlreichen ^Schriften au^ der hebräifchen 
Philologie von fehr ungleichem Werthe gerade feine 
kebräifche Sprachlehre (H^e 1777) zu dea vorzüglich-, 
ften zu gehören fehlen, und der Vf. obendrein die 
£r\¥artuDg dadurch fpannt, dafs er von diefen feinen. 
neuen Unterfuchungeti und den ,,zdiilreichen und 
wichtigen Refultaten derfelben," wie von Arbeiten 
des gereiften Mannes gegen- die eines ,,unbartige^ 
Jünglings" fpricht (Vorrede S. VI.). IndelTen ift 
diele £r Wartung nur in fehr geringem Grade erfüllt 
worden. Allerdings findet man in derfelben manche 
eigene und neue Behauptung paläographifcber und 
ortboepifcher Art, allein die Beweife dafür beruhen 
io den meiften Fällen auf halb übereilten Schiüffen 
und individuellen problematifchen Anfichten, bey 
denen man virahre Tiefe und Unparteylicbkeit der 
Unterfuchung vermifst. Wohl ift die Paläographie 
der altern Semiten ein höchft intereßanter Gegen- 
ftand, und ein weites Feld der Forfchung für fcharf- 
finnige Gelehrte. Denn wie fehr wäre es zu wünfcheni 
dafs der Entzifferung fo vieler noch nicht erklärter 
phOnizifcheo Infchrinen, der Vervoll ftäodigung und 
Sicherung des phönizifcben Alphabets, i^et phöni- 
ziibh - ägyptifchen Schrift u. f. w. ein erneuerter Fleiüs 
gewidmet würde. Dergleichen mühfame Forfchun- 
gen muis man aber in diefer Schrift nicht fuchen, 
worin zwar viel Hypothefen über phonizifche und 
ägvptifche Schrift vorkommen, aber ohne dafs der 
Vf. aber das in ^tner^s Tafeln Gegebene hinaus- 
ginge. ^^ 

Ueberhaupt zeigt der Titel das, was man in der 
Schrift findet , nicht ganz richtig an. Die Heraus- 
gabe derfelben hängt zufammea mit einer neuen he» 
bräifchen Sprachlehre (fyflema grammatico -^ criticupt 
ling. hebraeae)^ welche der Vf. herauszugeben ge- 
denkt. In diefe hat er (nach Vorrede S. V) auch die 
wichtigften hiftorifch - paläographirchen Gegenftände, 
in denen er vorzüglich viel entdeckt zu haben glaubte, 
aufgenommen. Um diefes aber auch für diejenigen ge- 
nieisbar zu machen, für welche )ene hebräifcheGram* 
matik kein Intereffe hätte,, entfchlpfs er ficb> fie aus 
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jenem Buche herauszuheben , und etwas weiter aasge- 
fponnen hier n)itzutheilen. Diefem Zwecke ift er aber 
keineswegs treu geblieben , in fo fern faft die Hälfte 
des Buchs nur den hebräifchen Grammatiker inter- 
effiren kann» der alfo, wenn er einll auch Hn. Ifs 
Grammatik befitzen will, den Inhalt diefes Bucbs 
doppelt bezahlt. Da^u kommt nun noch die Ua- 
fchicklichkeit, dafs jenes noch gar nicht gedruckte 
> Buch hier faft auf jeder Seite citirt wird , da der Vf. 
fonltmit Citaten, befonders (wenä es auf ältere Quel- 
len ankommt) genauen, die allein die Gewähr geben, 
dafs der Schrlftfteller eine Stelle felbft gelefen, nicht 
das Citat abgefchrieben habe, und überhaupt mit Be- 
nutzung der dahin gehörigen Literatur (aufser der 
alierbekannteften) fehr fparfam ift. Am fchicklich« 
ften betrachtet man die S <i rift als ein Specimen je* 
ner grammatifchen Arbeit» Welche die QuintelTenz 
der darin VQVkommenden Anfichten über Gefchichte 
der Schrift und Ausfprache enthält. Dafs Unterfuchun« 
gen über fo oft ventilirte Gegenftände nur dadurch ei* 
nen wiffenfchaftlichen Werth bekommen» dafs fie die 
frühern an Vielfeitigkeit, Tiefe und Schärfe übertref- 
fen» verfteht fich von felbft. Dafs aber diefes wirk- 
lich feiten von denen des Vfs. gerühmt werden kann, 
wird die folgende Beurtheilung zeigen. 

Nicht paiäographifchen Inhalts ift gleich ,das erfle 
Ff^gment: ob eUe kebräifche Sprache ein femitifcher 
Diatect genannt werden könne? Die Frage wird vernei- 
nend beantwortet, in fo fern die hebräifche Spra- 
che als die eigentlich canaanitifche oder phöoizilche 
kamitifcken Urfprungs fey» und es fey daher ein fehr 
uneigenthcher Ausdrück , wenn man die Sprache der 
Hebräer, als Semiten^ fo nenne. So im Ganzea 
fchon Stange. Wir erlauben uns fokende Bemer- 
k ungen. i ) Gänzlich mifsverfteht der Vl die Stelle des 
Chörilus apud ffof contra Apion. I» 22 » nach welcher 
die Hebräer ^"kmaooiv potviao'oiv reden follen. Die. So« 
^v/ixoi find dort nicht die Einwohner von Jeru&lem» 
fondern die Solymer» die Ureinwohner Lyciens und 
Pifidiens, wie Bockart u. A. längft gefenen babea 
(f. Havercamp zu d* St.). 3) wird ^^M erklärt Eberidif 
mit Verwerf ung einer appeUativen* Äuffaffung» weil 
Abraham von Eber abftammte. .Allein ift denn diefer 
auch ficher eine hiftocifchePerfon, und könnte Bicht 
das Nom. propr. des Kriffrai« erft aus dem Volksnamea ' 
gemacht feyn r Endlich 3) ift es allerdings w^hr , dab 
die Phönizier in der Völkertafel (Gen. X) von einem 
ganz andern Völkerftamme abgeleitet werden» mU 
die Abrahamiten: allein bieten fich dem .kritifcben 
GefchichtJ^forfcher nicht gerade in der Sprache Zwei- 
fel an diefer ▼ölkerbiftorifchen Anficht dar ? Wenn 
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Abraham aramäifch und die Ganaaniter phönizifch - 
bebraifcb redeten , fo läge in diefem Umftande wohl 
ein bedeutender Grund , fie für verwandte Völker zu 
halten, wovon die Hebräer vielleicht nur fpäter aus Na- 
tionalbafs nichts willen wollten. Auf wenigen Seiten 
abgefertigt ift II. die Unterfuchung über das Alter dir 
Sekriibkunß unter den Hebräern (b. 5 — 9). Der Vf. 
giebt nicht viel mehr als fein Glaubensbekenntniß ^ dafs 
»,die Aegyptier die Erfinder der Schrift waren, Mofe 
zuerft unter den Hebräern die Schrift, und zwar von 
diefen, erlernte, dafs er fie den Gebildetflen der 
•Nation (o<«*^t5t:}, Qiairid) mittheilte, dafs diefe Schrift 
in Gegenfatz der heiligen Hieroglyphenfcbrift noch 
Jef. 8« I ^^^, tt*?n /Iv/tfJ profanus hiefs; endlich dafs 
diefe äsyptifche bchrift im Exil gepen die chaldäifche 
vertauicht und die Codd. durch hfra umgefchrieben 
wurden. '* Was ift aber der Wiffenfchaft mit folchen 
ohne gründliche Be weife hingefchriebenen Behauptun- 

Sen eedient? Und do(Hi werden diefe nachmals (z. B. 
Ir. V) als die begründet ften Thatfachen vorausge- 
fetzt. Am beftimmteften geleugnet werden mufs 
wohl die Schnfterfindune durch die Aegyptier, wie- 
wohl wir uns nicht berufen fohlen, einem ohne Be- 
weife hingefchriebenen Satze Gegenbeweife entgegen 
zu ftellen (vergl. indeff. l^r. VII). Wenn ßylus ho- 
minis Jef. 8, i einen Gegenfatz gegen heilige Schrift 
bilden follte, der für die damaligen Lefer von Sinn 
und Bedeutung war^ fo mQfste auch bey den He- 
bräern zu JeUias Zeit Hieroglyphenfcbrift in Ge- 
bfauch gewefen feyn. Wie nachläffig aber der Vf. 
faiftorifche Nachrichten benutzt, be weift, dafs er die 
bekannten Angaben des Talmud, Origenes und Hie- 
ronymus Aber die Schriftveränderung fo viel fagen 
läfst, als habe Efra die heiligen Bücher umgefchrieben. 
Weder fagen diefes jene Stellen, noch ift es über- 
faaupt wahrfcheinlich , dafs eine Schriftänderung fo 
fchnell vor Geh ging, dafs eine Umf&hreibung der' 
Codd. Bedürfnifs wurde. Falfch ift endlich, dafs 
das n auf ägypiifchen Mumienbandageh die üeftalt 
eines Kreuzes habe. Die Entzifferung von Büttner 
weifs davon weoigftens nichts, und über diefe ift 
Hr. H* nirgends hinausgegangen. Selbft auf phöni- 
zrfchen Denkmälern ift dieje Geftalt etwas leiten, 
die gewöhnliche aber ift fie auf den jüdifchen Mün- 
zen , und auf diefe Schrift aliein pafst. aifo, was Oru 
genes und Hieronymus von der famaritanifchen fagen. 

III. Die hebrüifche Schrift war urfprUnglich\icht 
Buchflaben ' 9 fondern Sytbetifchrift. Es ift bekannt, 
dafs man von tier unpunctirten femitifchen Schrift oft 
denAusdruckSylbenfchrift gebraucht hat. Allein Kec. 
kann denfelben nicht paffend finden, in fo fern doch 
mcht jedes Zeichen eine Sylbe bedeutet. Ueberfehen 
find dabey, wenn man auch Schiva mobile als eine 
Sylbe bildend betrachten wollte, alle Confonanten 
mt Schwa quiefeens^ ferner am Ende der Wörter. 
Brauchbarer ift dagegen die Bemerkung, dafs man vor- 
züghcb nur 1 und *•, nicht auch m, als Winke für die 
Lefnng eingefchoben habe, weil jeder Confonant ge« 
wilTermaafsen die Präfumtion für fich gehabt, dafs er 
mit A gelefeo werde. Nur wo diefs nidU der Fall war. 



habe man n oder i eingelcfaoben , wiewohl regellos. 
Uebrigens kann die Geltung der Buchftiben n-iM als 
Vocale nicht mit dem Vf. daraus bewiefen werde, 
dafs fie in der griechifcben Schrift Vocale gewordea 
find: denn fonft würde ja folgen, dafs auchy, wel- 
ches-deo Griechen wurde, ein Vocal gewefen fey. 
ly. K^arumfchrieben die Hebräer von der Rechen 
zur mnken^ die Uriectien aber von der Linken zur Reck- 
ten? Weil die erftere Art die unbequemere fey, fo 
muffe, meynt der Vf., ein beftimmter Grund da 
gewefen feyn, diefe ftatt der andern bequemem Me- 
thode zu wählen. Er findet diefen in dem Umftande, 
daGs die meiften alten Scfariftzeichen &ch nach det 
Linken hin öffneten , und nur nach der Linken hia 
eine fchickllche Verbindung zuliefsen. Die Griechen 
wären dann durch die Buftrophedon - Schrift auf die 
entgegengefetzte bequemere Richtung geführt wor* 
den. Gegen jenen Grund ift nun aber einzuwenden, 

1) dafs wir das ältefte Alphabet^ wie es aus der Haod 
der Erfinder hervorginge gar nicht hinlänglich ken- 
nen, um jene Folgerung darauf bauen zu köooeo. 
Bey den phöoizifchen Alphabeten ift jene Eigenfcbaft 
gar ujcht benaerkbar", auch nicht bey den phönizifch- 
figyptilchen. Hier aber kommt es wirklich gerade- 
zu auf die erfte Erfindung an : denn hatten die erftea 
Erfinder es fo für gut befunden , fo wurde eine folche 
ürundeinrichtnog wohl fo leicht nicht geändert. 

2) i4t ja in den alteften Alphabeten überhaupt von 
keiner Verbindung der Buchftabeh die Rede, dieerft 
in fpätern Alphabeten aufkommt. 

V.Ueber das Alphabet der Hebräer und Griecken 
und dejfen arithmetijchen Gebrauch bey den letztem 
iß' ^» — 40- Eigentlich ift hier nur von dem tetz- 
tern Alphabete und deffen Entftehung aus dem phö- 
nizifchen die Rede. Der Vf. trägt darüber folgenJe 
Hypothefe vor, der er aber einen fo hohen ürad 
von Wahrfcheinlichkeit zufchreibt, dafs fie der Ai- 
florifchen fFahrheü nahe komme ( ? ! ). Die Griechen 
erhielten allerdings, wie eine ehrwürdige Tradition 
fagt, anfangs nur 16 Buchitaben, aber nicht durch 
londern fchon vor Gadmus durch die Pelasger, wel- 
che zum i heil Morgenländer waren. Mehr Bucb- 
ftaben hatte damals das phünizifche Alphabet felbft 
nicht, wenn gleich das hebräifche, welches Mofe 
von den Aegyptiern erhielt , 22 hatte. Auch wurde 
es noch nicht als Zifferfyftem gebraucht. Erft eine 
zweyte phönizifche Golouie unter Cadmus, wahr- 
fcheinlich von Jofua vertriebene Q^naniter, brachte 
das indeffen vervollftändigte Alphabet von 2a Buch- 
ftaben nach Griechenland , vervollkommnete damit 
die griechifche Schrift, und führte das indeffen eben- 
falls bey den Phöniziern aufgekommene Zahlenfyltem 
ein. Bey diefer Gelegenheit wurden die drey buch- 
ftaben t, s, p aus dem orientalifchen Alphabet als 
^mcj^j^x eingefchoben, 1 aber zwey Mal aufgenom- 
men (als waj2>io»ß*v und als V), X und «> endlich 
aus Nachahmung des morgenländifchen d und s, in 
fo fern fie afpirirt find, hinzugefügt, die übrigen 
(^ u. ß) nach eigener Compofition. — Sieht maa 
lieh nach den fieweifea jener Rehaaptung um, fo 
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findet man aiifser vielen CirkeIfchlOffen und unbe- 
wiefenen Vorderfatzen vorzOglich den Grund ange- 
fahrt, dars das altgriecbÜche Alphabet von dem phd- 
niziichen in mebrem Stücken abweiche, und diafs 
man alfo , wenn nicht die Griechen fchon vor Cad- 
mas ein Alphabet gehabt hatten» annehmen milfste, 
die Schuter hätten ihren L^Arfr gemeiftert, and es 
begreiflich fchlechter gemacht. Er meynt daiAiit das 
Verbäitnils des gewöhnlichen Alphabets zum 'Ziffer- 
fyftem, welches nichts als^ Flick werk fey, wahrend 
die Orientalen wahres Syftem und Confequenz hät- 
ten» Wie leicht hätte ficb der Vf. die Betrachtung 
diefes' Gegenftandes machen. können, wenn er ficn 
mit Befeitigung der fchwankenden Sägen über Zahl 
und Einfahrungszeit der griechifchen iluchftaben un- 
befengen an die Sache felbft gehalten hätte? Aller- 
dingshat, wie das Zifferfyftem und das latefnifcfaa 
aus dem altgriecbifcbeu hervorgegangene Alphabet 
zeigen, das griephifche eine Veränderung gelitten: 
nur kommen wir durch diefe Betrachtung zu ^cbts 
weniger, als einem Alphabet von löBuchfiabeo, def- 
fen auch nicht die älteften,. fondern nur fpätere 
Schriftftcller ei^wähnen , bey denen es mehr gelehrte 
Meinung als Sage iß- (S. fchon ffahn Einfeit. in das 
A. T. Tb. I. S. 329 fir.) Das aZ/griecbifcbe Alpha- 
bet ftimmt aber ganz genau mit dem morgenländi- 
feben Ofaereifl , wenn man Bom (1) und Kotttt« (p) ein*^ 
"'9 (tio ficfa SMicb in^ ligteisiifcben (F und (^ 
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und als Zahlzeichen in dieler Stelle findeir , cfas SMiber 
herauswirft, weiches die Griechen nicht brauchea 
konnten,, wefshalb denn auehdaaZahlfyftem von 90 
an am eine Zahlbedeütung liiater dem roorgenländi» 
fchen zurückbleibt. Sie erhielten alfo gleich uirfprao^ 
heb A — T, d. i. k<— n, ams deren Tleihe fie nur x 
ausliefsen. Dafs dieBuchftaben Batil und K.9^mai wirk* 
üch auch im griechifchen Alphabete waren, zeigt j|a 
deutlich das daraus h^rvorgega'Ugene lateiniGche, an 
welches der Vf. gar nicht denkt, wenn er anmirnnt^ 
dafs man fie blo% aus dem ^\\bnrA[eheDt Z^Brfyfleni$ 
eingefcbaitet habe. Herausgeworfea winrden fie 
nachher als unnötbig, aber als Zahlzeichen beybe* 
halten, um das einmal recipirte Zifferfyftem nicht 
gleich in den erften Zahlen zu ftören. Wir mafsten 
auch von den einzelnen Bemerkungen des^ V£s^ noch 
mehrere in Anfpruch nehmen , verweifen aber lie- 
ber auf diejenigen Werke,, wo diefer ganze Gegenftand 
mit mehr Gründlichkeit und Sorgfalt erörtert ift, voi^ 
denen aber Hr. H. auchnicht ein einziges nennt, als 
Montfauaorn patatogr» & f2}. (Bouhier} de mri/cis 
Graecorum titeris hinter Montfaueon S» 554 ff* ifahn's 
Einleit. in das A. T. a. a. O. Vgl. mit GefeniusGetclu 
der hebr. Sprache und Schrift S. 163 ff«- Vom Savcar» 
giaubt der Vf. , dafs es 4ius y finale entstanden fey» 
auf welche Hypothefe dann wieder unten nach eineo^ 
offenbaren Cirkelfchluffe das hohe Alter dec Final-*- 
bucbftttben gebatiet wird (vgl. Nr. IX}* 
»i^ng folgte} 
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L^TERARiS CHE 
L U n i V e r f i t ä t e n. > 

Marburg» 

•m 15. May erhielt Hr. David Fr&nM^ Director der 
Deffauifclien Schulen, sibwefend die phiJofophifche 
Doctorwürde. 

Am 16. May ertheUte dre philofophifche Facultät 
Hn. Raphael Benjamin Hanno aus Hanau, Oberlehrer er- 
iser jüdifcfaen Freyfchiile zu Hamburg und Mitgliede ' 
des jüdilchen Coxlfirtoriams , die philofophifche Doctor* 
würde. 

Am 24. May wurde von der philofophifchen Facul- 
tät Hn. Georg tUinrich Tkeodßr Hartwich ^ Collaboratov 
an dem Carharineum zu BrauxUbhweig » die philofo« 
phifche Doetoirwürde ertheüc. 



IL Beförderungen. 

Der bisherige Fürftl. Neuwiedifche Hr. Geb. Rath 
Franz von Gärtner zu Neuwied — - durch verfchiedene 
Schriften und noch neuerlich durch feine Abiiandiun- 
getküber die Rechte der mediatijmen Reichs • Stände n. f. w* 



NA CHRIGH TEN. 

in der Zeitfcfarift Rheinbund ^ ^tee i». ^tes Heft| die Lei» 
densgeßhichte der mediatifirten Reicht - Stände ^ und eine 
kleine Schrift'. fVas war Deutjcldand? Utas iß es jetzt? 
u. f. w.. rühmlich bekannt geworden — • ift von dem 
Könige von PreuTsen zum IXrector bey der Regierung 
in 'Trier ernannt worden.. 

Der bisherige Supermtendent zn Frauenpriesnitz, 
Hr. M. Joh. Aug, Nebe ^ ift ah Ober - Confiftorialrath 
und General - Superintendent nach Eifenach berufen 
und bereits dorthin abgegangen» 



IIL Vermifchte Nachrichten. 

(^Aus Ungern^ von» 2. N^y 1816.) 

Wie ungerecht manche Ausländer von Ungern und 
defTen Finwofauem nrtheilent davon gab letztbin Hr» 
Dr. H^ahlenberg, ein fchvredifcher berühmter Botani- 
ker, in feiner Flora Carpatica^ die in Göttingen im 
Druck erfchieh, einen neuen auffallenden fieweit* 
Er fagt in feiner Ratio op&is pag. XII. Iren Ungern: 
,, — •— — peregrinii in hat terra inhofpitali et 
latronibus et barbaris hominibut plena^ nhi 
ego /altem nonniß apnd oßciarios dominiornm regierum et 
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metaUififorum ntc nw ofui- facerious Evc^ngeUcae confef' 
fionisi*) refugißm referire fotui^ et in quam ^proftgr 
iegef tonftitutcLS (!) fcieutiae fdrkm penc 
trän foffuntV ctc, etc. ' Bisher uvurdc Ungern 
felblt Ton den)enlgen Ausländern, die auf diefes Land 
und defCen Einwohner in anderer) Hinlicht fchmähten 
und Ccbisnpf ten I «.B. von.dein gaTlfüchiigen Englän- 
der TownfonX^m leinen Travels im Hungarif) für den Sitz 
der Hofpitalität ausgegeben, -wo Fremde vorzüglich 
denO«itsbeützern, königL Beamten , Geifüichen und 
Profcfforen willkommen find und von ihnen ffut auf- 
genommen werden , Hr. /ToA/enierg ift der erfte, der 
^as Oegsntbeil reii'fichert. Er be weife, dafs Ungern 
ÄehrRiuberhat, als das ungleich gebildetereDeuifch- 
]and <wenigftens giebt es in Ungern keine fo zahlrei- 
.che, zom Verderben organifirte und raffinirte Räuber- 
banden , als z, B. jene des berüchtigten Sclunierkannes 
in DeutKbhland war), dafs «s in Ungern mehr Barba- 
ren giebt, als in feinem Vaterlande Schweden, und 
dafs -die katholifchcn Gcift liehen in ^Ungern Fremde 
nicht fo willig aufnehmen , «Is die evangelifchen Pre- 
diger A.C. tbun. £s ift durchaus unwahr, daCs die 
ungrifche Conftituiion (der wir keineswegs in jeder 
Hinficht ein^ Lx>brede oder auch nur eine Apologie jzh 
ialten gefonnen find, da £« unftreitig einer zweck- 
«näfsigen Reform im hohen Grade bedarf) den Wiffen- 
f chaf teu' den^ Jiintrilt verfoerrti irren wir «licht, fo 
-rührt die Galle des Hn. fr. gegen das unfchuldige Un- 
gern blöfs daher, dafs ihn in der Zipfer Gefpanfchaft 
am Fufse der Karpaten, als bey feiner Anwefenheit' 
gerade ^ine icfareoklich ^verwüEtende XJ.eberlchwem- 
mung ausbrach , einige Deutfche aus dem Zipfer Pöbel, 
-für einen Schwarzkünftler und den Urheber der Waf- 
üuthen hielten: allein von einzelnen Individuen eines 
abergläubifchen und rohen Pöbels (der Pöbel ift überall 
Pöbel, in Ungern fo gut wie in Schweden} föllte doch 
«ein gebildeter Mann nicht auf die ganze Nation fchlicv 
•Isen und gegen Re ungerecht werden! •« Dadurch 
«aber, dafs Hr. TVahlenberg die geographifchen, auch 
-ton dem berühmten Aftronomen Zach in Deutfchland 
gefchätzten, Befiiromungen von Lip/«iy und dasjenige,, 
was für die karpatifche Flora in Ungem felbft fchon 

Sefchehen ift (und I>r. Samuel Gene^ch in X.eutfcha\i, 
er Exprediger Thomas M.\ukfch in Käsmark , ein ge- 
schickter Botaniker, deffen Hr. fV, felbft rühmlich er- 
wähnt, und Dr. Rochel m Rownie, der die Karpaten 
fieben IVlal bereifte, iTnd deffen Flora bereits im Jahre 
1812 der Cenfur vorgelegt und Seiner Kaiferl. Hoheit 
dem Palatin von Ungern dedicirt wurde, aber leider 
noch keinen Verleger in Oefterreich ünden konnte» 
haben 'nicht wehig gel eiltet!), verachtet und davon 
keine Notiz «nehmen will, macht «r fich ^ur felbft lä^ 

cherlich. Er Tagt in der Ratio xyperis p. XIV : „ 

-^ _ caeterum determinationes [geografhicas^ \a D. 
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Lifszktf iatüs tt nfitaus parum enravi^ tum nullis (?) 
obfirvationibus aßronomicis nitantur'' (diefe Behauptung 
ift faUcb). Und p. XIV: ,, Differentias flantarum . . .! 
quantum foiui ^ optime adaptavi parum curans amÜk^ 
liores an deteriores.'' Wir laffen feiner Flora 
felbft Gerechtigkeit wiederfahren, aber in feiner lau- 
|;en Ratio operis^ die geographifche , mcteorologifche, 
phyfik^lifche , naturhiftorifche und ähnliche Excurfe 
enthält, kommen über Ungern, das Hr. /F. nur durch 
eine dreymonatliche Reife kennen lernte, fehr viele 
Unrichtigkeiten vor. Sehr wohl hätte Hr. W. gethau, 
wenn er fein Werk im Manufcript einigen gelehrten 
Ungern zur Prüfung vorgelegt hätte. Auch feinen bar- 
barifchen lateinifchen,, in vielen Stellen kaum vcr- 
ftändlichen Stil hätte er (wenigftens noch in Göttin- 
gen) corrigiren laffen follen : denn, er wimmelt felbft 
von grammatikalifchen Schnitzern ! 



^^■■^^ 



Von Ungerns vorzüglichftem magyarifchen Dick. 

ter, Franz von KAtinczy^ erfcheint im lauf enden Jahre 

bey Trattner^ in Pefth eine magyarifche Ueberfetzung 

von Klopflock*s Meffias in 3 Bünden , ^it Kupfern und 

' Vignetten. Pränumerationspreis 3 Gulden W. W. 

Der Superintendenf^o&air]! Kis (Xi/i/Q zu Oeden- 
liurg giebt ^ey Trattner in Pefth ein ungvifches Mag«. 
zin von ReüebeCchreibungen in 4 fiänden,liera,us, ua- 
ter dem Titel: ^evezetes Utazasok tarhaza ^ t'obh tudör^^ 
kal eggifOt kisütette 's hiadta Kis Jknos. (Magazin 
»eirkwürdiger Reifen, mit mehreren Gelehrten yer- 
fafct und herausgegeben von Johann KisJ) Pränume- 
:rationspreis 10 Qulden W. W. -* 

Bey dem Buchhändler Hartleben in Pefth wird feit 
Anfang>des Monats iMay monatlich ein Band von „EAr«. 
reiches Miiliiturgemälden aus der Länder- und Völker- 
kunde, von den Sitten und Gebräuchen , der Lebens- 
art und den Coftümender verfchiedenen Völkcrfchaf- 
ten u. t w.'* erfchei nen. Das Werk wird mit typo- 
graphifcher Schönheit in deK.Strauf$Tchen Buchdrücke- 
«ey in Wien gedruckt. 

Der voip Director des ungrifchen National- Mu- 
feums, Jakoh Ferdinand von Miller ^ verfafste Catalog 
der ManufcHpte der ungrifchen Reichsbibliothek ift 
auf Koften des patriotifchen Grafen Franz Szechentß, 
des grofsherzigcn Stifters der ungrifchen Reichsbiblio- 
thek, bereits ganz in Oedenburg gedruckt worden. 
Er führt den Titel: Catalogus Manafcri^tcrum Biblio- 
4he,cae Nationaüs Hungaricae SzSchSnyiano - Repticolaris. 
Sopronii , typis Heeredum Sieffianonim, igif. 3 Bande 
in gr. 8. Er kommt nicht in den Buchhandel, fon-. 
dern wird nur an Magnaten, Jurisdictionen, gelehrte 
Inftitute und ausgezeichnete Gelehrte vertheilt. 



►) Wäre Hr. W. mit Ungern naker bekannt, fo wurde er wiffen, daft die ProteI)Minten in Ungern fowckl von der 
augshurgilchen oder helvetiXchen Confelfion keine Priefter {Jitcerdotet) , Tondern nur Prediger haben. 
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Berlin, in d. Schüppel. Bucbh.: PalHographifche 
Fragmenti Über die Schrift der Hebräer und Grie- 
eken. Von U^ilhetm Friidrich Hezri u« f. w. 

{forijetzung der im vorigen StUck mhgebrochenen Recerißen^ 



VI. 



Üfber das koke Alter der Namen der grieeki- 
fcken Buchßaben (S. 41 ^ 56> Grofseti- 
theils das Bekanifte über die Zuruckfahrung die- 
fer Namen anf die morgeniandifchen Buchftaben- 
Nimen, zum Theil Neues, wovon aber äufserft 
eine genauere Prüfung ausbält. Zuerft Ober 



wenn 



die £ndung « der griechUcben Buchftabennamen 
(aX^pae, ßijra u. f. w.^« die man faft allgemein mit 
Recht für einen aramäifchen flatus emphaticus bält, 
ein Umftand , durch welchen die Erfindung der Buch* 
ftabenfchrift durch die Aramäer ein bedeutendes Ge- 
wicht bekommt, da die Phönizier in ihrer vSprache 
den flatus emphat. fonft nicht haben. Hr.H. hält die- 
fes xflr unwahricheinlich. Die Buch ftaben Feh rift ift 
ja „nach den Refultaten feiner neuelten Unterfuchun? 
gen*' ägyptifchen Urfprungs, wo follteder flatus em* 
phattcusntrV.ommeTk'i Seine Gründe find: a) die Phö- 
nizi^ haben die Endung m nicht, und von diefen er- 
hielten doch die Griechen jene Buchftilben. (Allein 
konnten die Phönizier diefe Endung nicht von den 
Aramäern beybehalten haben, weil diefe Ausdrücke 
einmal technifch geworden waren?) V) Die Endung 
HCT würde bey den Phöniziern o, nicht a gelautet 
haben : denn dafs ( ^ ) fchon den Alten wie ö lautete, 
diefes glaubt der Vf. unten. (Nr. XII) bewiefen zu 
haben. (Wir berufen uns für das Gegentheil , dafs 
H~, n"^, "^den Griechen wie ü getönt habe, auf 
faft alle Wörter, die mit iTaw^^'gefcnrieben , von den 
Morgenländern zu den Griechen gekommen find, als 

mSnM ot7«XXox«v, V^JJ x«|kijXo<,* ]0 (biotvv«, na,*? x«wa, 

}ts{pViw«(LtM/ucoy, insbefondere wegen der Endung n'V 
oder vTT als Femininum od%T flatus empkat. auf Sda, 
i€\n3 vjfßX«« tsVn, MtjSo fiotX^]}, maliha^ '"^V^^i? xco'mc« 
u ncf die punifchen Namen ifima, Barca^ ByrfdvL. f. w. 
ÜDagegen gehört I«r« = n; gar nicht dahin. Denn 
amich im Morgeniandifchen neifst der Buchftab 15\) 
O Die aramäilche Endung vTT zeigt den Artikel an, 
vras foU diefer aber bey den einzelnen Buchftaben- 
Namen? (Ift es wohl Hn« H.^ der felbft eine fyrifche 
Sprachlehre verfafst bat, unbekannt, dafs Aev flat. 
ampkaU im Araaiäifchen fo herrfchend ift, dafs in vie- 
le« Fällen die Forma abfoluta dadurch^anz verdrängt 
worden ift, dafs er alfo in vielen FäUen (tehe, wo 
ilftr Hebräer,. Grieche, Deutfahe auch gerade nicht 
A. JL Z, I8i6* Zweyter Band. 



den Artikel gefetzt haben würde.) d) Nicht einmal 
die aramäifchen Buchftaben haben diefe ^dung, auch 
die hebräifchen nicht, wie wären al Co dieGriecheä 
dazu gekommen? (Der Vf. unterfcheide nur zwt« 
ichen dem uralten aramäifchen Alphabete, bald sacb 
der Erfindung, und dem ganz neuen. Wie gewift 
keine der Figuren noch Aehnlichkeit bat, fo ging auch 
wohl manche Aenderung in den Nansen vor.) Waf 
Ift die Endung « denn nun aber wirklich, wenn fie 
nicht aramäifch ift? Der Vf. antwortet : ohne Zwei- 
fel griechifch, wie in ffj*ju«, 7oaft(LMi; letzteres wahr- 
ücheinlich nicht von re«^», fondern esna , C3^2 Knocheut^ 
Gl|ed, Glied Ait% Alphabets — Buchttabj'Wobey der 
Vf. an das Gefühl geübter Sprachforfcher und Denker 
appellirt. Wir haben diefe Gründe vollftändig her- 
ausgehoben , um eine Probe von der Argumentatiott 
des Vfs. zu geben. Bedarf es noch eines Beweisgrun- 
des £ür die aramäifche, wenigftens morgenländifche 
Abkunft diefer Endung, fo findet ficb diefer auch ' 
darin , dafs die Buchftaben xctTTTroe und xoTr^r« hier ia 
der von der Etymdogie geforderten Geftalt mit Ver- 
doppelung des K) erfcheinen. Hätten ue bey den Phö- 
niziern f^ und B|1D gelautet, fo hätte nach Hn. Ws 
Anficht der Griectie daraus xot^a und x«»^« machen 
mülTen: denn am Ende, ohne dafs ein Vocal folgt, 
fpricht kein femitifcber Dialect die Verdoppelung. 
So aber lautete der Buchftab fchon den Phöniziern mos , 

Sp. Aus der ferneren Vergleichung der griäc^il- 
len Buchftaben mit den morgenländifehen noch Ei- 
niges. Bey Z wird richtig bemerkt, dafs' es für f 
und :c zugleich aufgenommen fey, und eeikahn nur 
in Frage kommen , ob der Name ZiiT». von pt oder '^ 
ausgehe. Mehrere entfcheiden fich für das letztere 
uncT eine Verfetzung der Zifchlaute (vgl. Heidelb. 
Jahrbücher der Literatur 18 16. Nr. 3). Dem Reo. 
Icheint diefes nicht notb wendig: denn für y^i kommt 
(im Talmud) auch n, und im Griech. Z^< vor, wel- 
ches im yf.. emphat» fem. mpm Zjjt« gäbe; indeflen ift 
vielleicht die Figur dennocli ein wichtigeres Moment» 
.Nichts kann aber unglücklicher feyn, als Hn. H*g 
Erklärung des Z^ra durch Zain - Zaae : denn „anders 
laffe fich das r des griechlfchen Namens fchwerlich er-. 
klären." Mu, bey den lonern fioT* erklärt der Vf.i*^ 
durch 10 arab. Lo Waffer, fonft ons Mem^ was nicht 
mifsfällt, nur möchten wir nicht unterfchreiben, was 
(wenn gleich ingeniös) hinzugefügt wird, die Form 
IS fey auch im Hebräifchen 1) Wafler, a) Spiegel» 
Geftalt, daher Smfecundmn fmeciem Le.ßcui. E< ioH füir 
Sameck ftehn, wovon der Vf. glaubt ,^afs es wie fck 
gelefen worden fey« Auf diele Grüie kommen wir 
unten wieder zuxack. Es ift aber woiil klart 4afs ^, .i^ 
Hhh wie 
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wie 4^9 ein tafammengefetzter fpät«rer Bachftab ift» 
den man in die Stelle eipfchob» vro ehedeni das.ico» 
KdDO fftyiiM' gehsLüden hatte, welches bey der neuen 
Anordnung in die Stelle des herausgeworfenen Z«v 
3B ^ einrückte. 

Die Namemrktärung dir phönizifch - hshräi/ihtn 
BueMaben felbft enthält Nr. VII. Es ift aber (denn 
der Vf. bleibt feiten bey den in den Rubriken angege- 
benen Gegenftänden ftehiO die Oxthoepie zugleich 
imtgenommen. Bey den Buchftabennamen hält fich 
der Vf. meiftens an die Erklärungen von Paulus und 
Sugj und macht es fich dabey zum befondern Ge- 
febäfte» zu zeigen, wie die in den Ficuren fymboli- 
Srter Gegenftände (Ochfe — i^m. Waffer, Fifch, 
Seehund, Kreuz) dem „fchrifternndenden Aigypter^ 
▼orzflglich nahe lagen und vorfchwebten, wobey es 
ich Verräth , dafs aiefes ziemlich der iimige „ Ober- 
wiegende" Grund fey, der den Vf. zur ägyptifchen 
Schrifterfindung fOhrte. S. 78 heifst es vom n : 
,,Uebr]geo8 fcheint Figur und* Nanu diefes Buchfta- 
ben für den eigentlichen ägyptifchen Orfprung der 
phönizifch^ ägyptifchen Buchltabenfchrift zu tntfcheu 
dkn.. Das Kreuz war in Aegypten ein heiliges Zei- 
chen, wahrfcheiniich weil es Emblem des Theyth 
oder Teut — der Anfangsbnchftabe feines Namens 
war«'' (Jebel ift, dafs das n auf den Mumienbanda* 
gen gar keinem Kreuz ähnlich ift, und warum mufs 
es gerade ein heitigis Kreuz feyn? Vergeffen hat 
übrigens der Vf. gänzlich den Umftand, dafs die 
Buchftabennamen nach feiner Erklärung alle phdni* 
sifch oder femitifcb find. Sprachen nun die ägypti- 
fehen Schrifterfioder femitifcb? Von der Erklärung 
der einzelnen Namen ber'ü.hren wir noch JEiniges. 
•)Vt habe wahrfcheiniich ehemals fo viel bedeutet, als 

S'^ bos. Ein Lexicograph , der wenfgftens den Buch* 
Ilsen M eines hebräifchen Wörterbuchs gefcbrieben, 
foUte doch aber Wohl wiffen, dafs v^t^^ lelbft in der 
Bedeutung Rind vorkommt (5 Mof.'7, 10. ag, 4. 



/ / 



Fil 8> 8> ' M» möchte der Vf. ableiten von ij^ ßa* 

VÜ9 und -^La ^«^9 fpatium vacuumj weil es eis 

Hauih ift, letzteres mit Beziehmig auf die Geftalt. 
Reo. hak den Namen far blofs technifch, wie die 
meiften arabifchen Namen , und im Griech. ^« ^1 u. a; 

^ fey wahrfcheiniich ^Ojc Ühu, Nachteule. Aber 

wie paffet diebs zur Geftalt? «jip fey des arab. (^ ^ 

Meerkalb, Seehund, dergleichen die Aegypter täg- 
lich fahen. Ohne Vergleich paffender für Name und 
Geftalt ift die gewöhnliche Erklärung durch tfp^ 

lJu3 Ohr, Loch einer Nadel oder Axt| wie diefes 
auch dier griechifche Form KoTrir« zeigt. Was die 
Ausfprache betrifft, fo Ift dem Vf. eigenthOmlich 
die Meioiing» dafs man aber die Ansfprache von d, 
Ip und tt) bisher in Irrthum gewefen fey, es mflffen 
nämlich d und M) wie fcb, u) dagegen wie f gelefen 
WBSdfl» Dtf ilffwiBv ift indeffen fo neu nicht. Scho» 



Danz (JiteraU hibr. chatd. S. 3t) hatte diefe Meinung 
zu b^ftreiten , die )i^njich auch Hr. Prof. tPahl (All- 
||emeiae Gefchichte der morgenländifcben Sprachen 
{)• 493) geäufsert hat , doch ohne fie zugleich auf das 
e auszudehnen. Hören wir des Vfs. GrQnde : a) das 
foeenannte y^ machten die Griechen zu ihrem 2, 
alio zum blofsen 5, natQrlich, weil lie diePböniziei 
das tt>fo, and nicht anders ausfprechen hörten. (Wo- 
her weifs denn der Vf., dafs die griechifchen Laute fo 
Senau den nhönizifchen.entfpreehfn? Welche Urn^ 
iuiungen oer Zeichen vorgingen, fehen wir an den 
Gutturalen, welche Vocale wurden. Hier konnte 
derfelbe Fall feyn, weil die Griechen, wenigfteni 
fpäter, den Ijaut fch nicht haben. Vielleicht hattea 
ue ihn aber doch urfprOnglich: denn an der Stelle 
des Schin ftind das 2«v der Dorier, das man fpätei 
als einen unechten Laut, Z^v Kißd)]Xov, herauswart 
Wahrfcheiniich war diefes das fch.) ^) Für das 0, 
welches einerlev mit tt; ift, fteht im griechifchen Al- 

Ishabete 27, alu> ks, cbs, welches das transponirte 
ch ift. (Dafs dem ^ino urfprünglich S^rfi« ent- 
fprach, ift oben fchon erinnert , worden.) *0 ^* 
LXX und das N. T. fetzten für ^ bef tändig 2» folg- 
lichiprachen fie es fo aus : z. B. SMiistt) Sot|Liov))X u. f. w. 
(Der Vf. hätte diefes Argument nocli viel gelehrter 
ausftatten können, nämlich mit den bey iUalBkern 
vorkommenden phöolzifchen , punifcben , hebräi- 
fchen Wörtern, deren u) durch j ausgedrückt ift, als: 
yäM orov^tf j nfiu>; <«<rfr<<, n*ihtt)3;> A^rot^if, tsai«) f^^U 
CDiW o-ocXMffc Antmot, gr* III, 25 u. f. w., und doch 
wür^e es dadurch nicnt vollwichtiger werden. Denn 
die Griechen und Lateiner hatten den Laut fch eiO" 
mal nicht und muüsten alfo diefe Nflanz des Tons aof« 
geben. Ebenfo bey den Gutturalen. So bezeichnen 
fie alfo p. In und yü auf einerlev Weife. Dafs fie aber 
den Laut doch kannten, und gerade dem Schin zu* 
Ichriebien, werden wir unten fehen. Einem Gelehr- 
ten, der Nenerung^l diefer jAirt vor bat, hätte dex^ 
gleichen nicht entgehen follen.) i) Aus Rieht. iSt 
<. 6. erhellt , dafs die Gileaditer auf der Oftfeite d«i 
Jordan das m> wie feh au^efprochen haben, die Ephrai* 
miten aber , welche in Kanaan felbft , nahe bey den 
Phöniziern, wohnten, wie/1 Diefes möge alio das 
echt « phönizifche , mithin Hebräifche feyn. (Hr. B. 
gebraucht oder mifsbraucht diefe Nachricht auf «in* 
ganz eigentbümliche Weife. Aus dem Zufammea« 
nange der Stelle erhellt aber fonnenkJar, dafs diefe 
Ausiprache des u) durch e als eine ftovinzUlU Eigen« 
guntbümlichkeit des Stammes Epnraim angegeben 
wird , etwa wie Swein und Swarz der Niederfacnfen, 
Sginken der Weßphälinger.) e) Die Araber drük« 

ken u9 durch, (j^, und f& durch (jä aus. CAIlerdlng^ 
wie in den Dialecten häufig verwandte Laute wech- 
fein. Der Japanefe hat r , wo derSinefe / bat a. C w-) 
/) Im altarabifchen Alphabete, welches der Reibe 
des Hebräilchen folgt» und in den Nanaen der Wo* 

chentage liegt, fteht an der Stelle des v das {J> 

(nämlich in sJ^J^ Donnerftag). (Diefes beweift 

aber gerade» dais man ^ for den TorzOglichftea 

Laut 
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Laut diefes Zeictiem hielt» den mwa ihm im Alpha* 
bete felbft beilegte.) Wem noch ein Zweifel über 
die Richtigkeit der gewöhnlichen Ausfprache übrig 
bleiben follte, den machen wir aufmerkfam a) an 

die fyrifche Ausfprache des a£D = und tr, des «ü 

s^yüy und Jb) auf die griecfaifche Schreibart der Buch« 
ftabennamen in den LXX ( Klage!« Kap. II — IV )• 
Bier heifst aberallZ^K^X» ^*^ und {^ aber werden 
nach einer fonderbaren Orthographie ausgedrückt: 
Tnxi und XflTfv. Wer fieht hier nicht, dafs dem grie- 
chifcben DoUmetfcher daran lag, einen Laut, für 
den der Grieche keine Figur hatte, fo gut als mög* 
lieh wieder zu geben? Es feilte angedeutet werden» 
dafs nodh ein andrer dicker Laut (ßridulum quiä^ 
Jagt Hieronymus) am Z hafte. 2x konnte er dafür 
nicht wählen: denn diefes tönte beftimmt wie lg, er 
half fich alfo fo gut er konnte, durch Vorfetzung des 
X» Nr. Vni. ueber das AH$r der Ordnung dir auchr 
fiabeu im hebrSifcken Alphabet^ enthält mit yirenig 
Worten das Bekannte. Nn IX. Ueber da^ Alter der 
hebräifehin Finatbuchßaben y enthält wieder eine Be- 
hauptung, die auf falfche ungründliche Prämiffen ge- 
be nt, bald in fich felfoft zurammenfinkt. Mit Recht 
findet der Vf. die Meinung Eichhornes verwerflich» 
dafs die Finalbuchftaben früher zu Zahlficuren, als 
zu Buchftaben dienten, und dringt darauT, daCs fie 
urjprünglich Pinalbuchftaben waren. Wer wird aber 
mit ihm die Behauptung ^erweislich" nennen » dafs 
fie fchon zu Kadmus Zeit in jener doppelten Function 
als Finalbuchftaben und Zahlzeichen vorhanden wa- 
ren? Der einzige Grund ruht auf der obigen Ver- 
BDuthung, dafs das Safc^i = 900 vom y Finale ab- 
flamme. Allein weit v^ahrlcheinh'cher ift diefes das 
ausgeftofsene S«vdes altgriecbifrhen Alphabets, welr 
ches man nach ä am Ende anflickte, um eio Zeicheq 
für 900 zu haben. Die übrigen Vorausfetzungen find 
zum Theil geradezu falfch. Wenn auf den phönizi- 
fcben Denkmälern Finalbuchftaben vorkommen foli- 
ten , fo müfste wohl zuvor Wortabtheilung auf den- 
felben gewöhnlich feyn. Man follte aber faft glau^ 
hen , dafs Hr. Hls Kenntnifs der pbönizifchen Scnrift 
nicht fiher Büthier^f Vergleichupgstafeln hinausgehe; 
denn auf Sielen, meynt^r Vf., möchten be^m Mem 
dergleichen erkennbar feyn; Auf dem Pafmyr^ni-^ 
fchen Infchriften find dergleichen nach Eichhorn; 
wir wifSßn aber nicht , woher diefe Notiz fey* Rec. 
hat auf den Infchriften in den Plülof. Transact. we* 
der Finalbuchftaben, noch Wortabtbeilungen entr 
decken können. . Auch bat Büttner nichts davon«, 
Wie ift es nun aber glaublich» dafs der von der 
Quadratfchrift fo fehr ab weichende phönizifcheSchrift- 
2ug9 wenn er Finalbuchftaben gehabt hätte, was bey 
dem Mangel sin gewöhnlicher Wortabtheilung fehr un* 
>rahrfcheinlich ift» gerade diefeiben gehabt bab^ 
dUe fich in der Qua^ratfchrift bildeten. Endlich ha-, 
l^n wir ja in der rabbinifchen Sitte die Zahlen von 
Skx) — 900 durch Zufammenfetzung der frühern Hun- 
^«rte (z.B. pn 500» pnn 900)» nicht durch Finalbuch- 
^^ben zu bezeichnen j eine höehft vrahrfehemüch« 
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Spur diefer Zahlbezeichnung aus einer Zeit, wo man 
wahrfcheinlich noch gär keine' Finalbuchftaben hatte, 
und dazu brauchen konnte. 

(0fr B€f9hluf* /•ige.) 

OERONOMIB. 

BxRLTN, in d. Realfchulbuchh.: Der Kathotikor 
fneter. Ein ^n fo zweckmälsices, leicht felbft 
zu verfertigendes als wohlfeiles Inftrument, fQr 
den praktifchen Forft - und Landmann 9 ver^ 
möge welchem er alle hur möglichen ihm vor» 
kommenden Aufgaben der praktifchen Feldmefs^ 
kunftlöfen kann. Von Franz Körte y Lehrer am 
landwirthfchaftlichenlnftitute zuMögelin u. f.w. 
1815- 37 S. 4. Mit I Kpfrt. (12 gr.J 

Der Vf. fand, dafs es bey lllen bisherigen Inftru* 
menten fohwierig war, ihnen beym Gebrauche eine 
vollkommen fenkrechte Stellung zu geben ; er glaubt 
daber ein Inftrum^nt ausgemittelt zu haben , welches 
bey der gröfsten .Efnfachheit und Wohlfeilheit bey 
jeder, gleichviel ob fenkrechten odernicht fenftrech« 
ten SteUung in den mehrften Fällen den Zweck voll- 
kommen erreichen wird. Diefer von ihm erfundene 
Meisapparat wird in den vorliegenden Blättern genau 
befcbrieben» und durch die üupfertafel anfchaulich 
gemacht. 

Der Mefsapparat i(t zufammengeTetzt : i) aus 
dem Stativ 9 2^ dem fFinkelmeßer 9 der aus zwey Li- 
nialen, dem t^erpendikel und Maafsftabe beßeht; 
3) dem Diametratmejfer y welcher den Diopter nlinial* 
träger, das.Diopternlinial und die Vorrichtung zum 
Sperren enthält ; 4) dem Maaßßab und 5) der Nieveh 
lirflangey die aus der Stange und der venchiebbaren 
Tafel befteht Diefe einzelnen Theile, woraus das 
Fnftrument zufammengefetzt ift, und die Verbindung 
derfelben zu dem vorhabenden Zweck, find durch die 
Befcbreibung und das angefügte Kupfer deutlich dar- 

Eeftelit. — Diefer fo zulammengefetzte Apparat 
:ann nur gebraucht werden: i) zum LHngenmaaßy 
2) zum IFinkelmaaßy und zv^r als «Winkelhaken, zu 
Vertikalmeflungen* entweder um die Entfernung eines 
ObjectS zu finden , oder um Höhen oder die Entfei*- 
nung zweyer Punkte auszumitteln , yi^elche in fenk» 
rechter Linie Aber dem Horizont liefen; femer zn 
|iorizontalen Winkelmeffungen» und zwar um die 
Winkel entweder nach Graden und Minuten , oder 
hinfichtlich ihrer Chorden zu beftimmen , und hier« 
nach ein getreues Bild von denfelben zu zeichnen, 
oder die Winkel blofs defshaib zu conftruiren« um 
ähnlfoheDreyfeite zu fchaffen, und die aus der Lehre 
von den ähnlichen Dreyfdten' hervorgegangenen Auf- 
(öfungen geometrifcher Aufgaben auszufahren. Das 
Inftrument kann ferner gebraucht werden : 3) zum 
Transporteur; 4) zum Diametrat -MeJJer und 5) zuni 
Niuellir ' Inflrument. — Wie mit demMcfsinftrumente 
diefe verfcbiedenen Operationen vorzunehmen find, 
ift jedes Mal vcnba Vk angegeben worden 9 und mufs 
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in dJefen Blattern felfeft nacbgelelen werden, indem 
fie keines Auszugs fähig find. In wie fern diefs Mefs- 
inftrutnent die von dem Vf. angegebenen vielen Vor- 
theile gewährt , kann erft durch den Gebrauch def- 
felben ausgemittelt und beftimmt werden. Wenn es 
bewährt gefunden wird : fo ift die Erfindung defrel- 
bcn allerdings für 'den praktifchen Land- und ForÜr 
mann wichtig« 

Rec. mufs noch bemerkeo« d^fs ^^r Verleger 
diefe kleine Schrift, nur in 13 Blattern und einem 
mittelmäfsigen Kupfer beftehendt zu hoch im Preife 
angefetzt bat» ^ 

GB SC RICHTE. 

Leipzig ». Altbnburg, b. Brock haus: Rußlands 
und Dintfchtands Befrivungskriigi von der Fran- 
zofenherrfckaft unter Napoleon Buonaparte In den 
Jahren 181« — 15- Von Dr. Kart Venturinu — 
JBrÄ^rTheil, Krieg in Rufsland igia. Mit 6 Ku- 
pfern und 1 Karte. 1816. 502 S. gr. 8- (s Bthlr. 
' 16 gr.) 

Der VF. erzählt mit Luft und Liebe , lebendig und 
anfchaulich ; er richtet unter dem Oewfihl der krie- 
eerifchen Bewegungen die Anfmerkfamkeit auf ihren 
ieiftigen Zofammenhang; er fchildert (worin Po/^ft 
Meifter war) die Eigenthflmlichkeit der Kriegsgegend, 
vjo fie von befonderer Wichtigkeit ift » und er läfst 
die Geftalten der Heerführer hervortreten, ehe fie 
handeln. Auch der Fleifs des Benutzens der erhalt- 
baren Nachdchten. verdient Lob. Mehr läfst fich 
Hber von der Schrift nicht fagen ; und da der Vf. in 
der Vorrede felbft fagt : dafs er mit emoörtem Gefahl 
gefchrieben habe , fo bedarf es weder darüber » noch 



Aber den Wechfel des fanften und barfchen Tons un« 
ferer Bemerkung. Andere Ungleichheiten in der 
Sprache kommen wohl auf Rechnung des rafchea 
Drucks« Der fcbwächfte Theil der Schrift möchte 
die „Allgemeine Anficht der Europäifcheo Staaten« 
und Völkerverbältniffe beym Ausbruch des Krieges** 
feyn« — Wir fchliefsen mit einem Auszug aus der 
Schilderung von Michaita Lowionowüfch Gotonifchtfclieur 
Kutufow. &r war von altem Gefchlecht, 1745 (gebo- 
ren , und 1759 als Korporal in Dienft getreten. Seine 
erften Feld zöge machte er in Polen 1764— '69; dann 
focht er unter Romanzow gegen die Türken, ftflrmte 
Schiumla.und ward fchwer verwundet. Am ig, Aug. 
1788 zerfchmetterte ihm vor Oczakov eine Kugel 
die Schläfe und verletzte das rechte Auge. Nach dem 
Sturm auf Ismael ward man im Lager und bey Hofe 
auf ihn auf merkfam ; er befehligte als Generailieute* 
nant den linken FlQgel in der Scnlac^t bey Matfchin, 
eroberte Warfchau, und ging 1793 als Botfehafter 
nach Konftantinopel. Dann erhielt er die Befehls- 
baberftelle in Finnland » und die Aufficht über das 
Landkadettencorps. Kaifer Paul iandte ihn nach 
Berlin und dann nach Holland. 1805 ging er irit 
40,000 Mann nach Oeftreich , und rieth bey Aufter- 
litz entweder vor dem 2« Dec. anzugreifen » oder die 
Verftärkungen erft abzuwarten. 181 1 ward er voa 
der Befehlshaberftelle zu Wilqa gegen die Tflrkea 
abgerufen, die er am 22. Jun. .bey nulchtrchuk ent- 
fcheidend fchlug, und mit denen er bey dem Aas< 
bruch des franzöfifchen Krieges den noch entfcbei- 
denderen Frieden unterhandelte. Im Auguft \%\% 

!>ing der yojährice Greis von Petersburg zum Ruffi« 
chen Heer, nachdem er zuvor mit dem Grafen Ros» 
topfchin zu Mof kau fich bebrochen hatte. Das Volk 
wie das Heer vertrauten ihm» und taufcbten fich 
nicht. 
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_ _^m Ig. März ftarb plötzlich in Keszthely P.Norierr, 
aus dem Pränonftratenfer- Orden» ProfefTor der fyn* 
tactilcfaen RlalTe im königl. GymniTmm zu Kesztbely, 
ein gelchickter und eifriger Lehrer , ehemals k. k. Sol- 
dat. Er wurde vom Tode mitten in feinem Berufe 
überrafcht, als er eben in feiner Klaffe Examen hielt. 

Am I. April fterb zu Claufenburg in Siebenbürgen 
Graf Grrgor BeMeu^ k. k. Kämmerer und geheimer 
Ilath» im 56ften Jahre Ceines yerdienftrollen Lebens. 

Am 5. April ftarb in Peft Joham von Ormhfi^ Rit- 
ter des St. Stepbans- Ordens und Judex Curiae (Ober- 
Landsricbter) des Königreichs Ungern, im 6sften Jahre 
feines Lehens » ein bekannter Mäcen. Fr&her war er 



Gouremeur ron Oallizien. Sein Andenken «wird nie 
bey denen untergehen 9 die diefen exenaplariDchen G^ 
rechtigkeitsliebenden Mann kannten. 

Am gten April fWrb Frann Ntunumm^ regulirter 
Chorherr zu St. Auguftin in Wien , Director des kti- 
ferh königl. modernen Münzkabinets und Ritter des 
Oefterreichifehen Leopoldsordens, alt • • . . 

An demfelben Tage Itarb Johatm Martin MickaaU 
ftn^ Paftor am WaifenbauTe zu Hamburg , in einem AI' 
ter yon 7$ Jahren. 

Am 15. April ftarb zu VrehhürgPaulKothanu^ Dr. 
der Medicin und ausübender Arzt» Er war ein glück« 
Kcher und febr gefuchter Hei Ikfinftler, der £ch ancb 
als Schriftftdler Tortheilheft bekannt gemacht bat. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR« 

BxRMir, in d. SchQppel. Buchb. : PalHogravhifchB 
Fragmente über die Schrift der Hebräer und Grie^ 
ehen. Von H^lhetm Friedrich Hezet u. f. w. 

. {firfMußder im vorigen Stück äbgebrookemgn Recenfioru} • 

Endlich kommt der Vf. auch zu einer Revifion des 
Streites über die hebräifchen Vocalzeichen; näm- 
lich X« Prüfung dfir bisherigen Meinungen darüber 
(S. 85 — ioQ,,und XL Des Vfs. eigene jetzige Meir 
nung über aie Eniftehungsart des yacatounktsfyfiems 
(S. loi — id?)* Da bloüs die ganz gewönnlichen ge- 
fchicbtUchen Data benutzt iind» ohne dafs in eins 
derfelben etwas tiefer eingedrungen wäre, fo wollen 
WIE nur des Vfs. Anficht angeben. Die altern He- 
bräer vor dem Exil hatten noch gar keine Vocale, 
auch nicht etwa die drey einfachem, n^/sh der Schul- 
lens ' Michaelis - Eich hörn 'fchen Hypothefe. Vocale 
wurden erft mit dem Ausfterben der Sprache nützlich 
upd nothwendig , welche letztere der Vf. mit 
uod unmittelbar nach dem Exil. annimmt (was* wir 
nicht zugeftehn können, wepn wir die nach dem 
Exil bis ins Makkabaifche Zeitalter hinab verfafstea 
Schriften des altteftamentlichAi Kanons bedenken)« 
Für Erra, als Erfinder, fey die jQdifche Sage, und 
diefe bezeichne wenigftens uHgefcikr das Zeitalter der 
Erfindung. Als Quelle des Vocalfyftems habe man 
fichtiunaber, da die Phönizier keine Vocale kann- 
ten, die drey Vocalzeichen derAegyptier andenken» 
von welchen die Hebräer die Vocalifation lernten. 
Hierbey giebt fich nun der Vf. Mühe , in den drey 
Zeichen dei: ägYptifchen Schrift , die man für Vocal- 
zeichen hält (Guerftrich , Punkt und Doi>peIpaiikt)| 
gleich lam den jEmbryö des hebrSifchen yocaiiyftems 
zu finden , und diefes daraus , felbft der Figur nach, 
.zu einwickeln. (Uebel ift, dafs der Vf. unterlaffen 
hat, doch erft durch genauere Entzifferung jenes Al- 
phabets das Fundament feiner Hypothefe nur einiger- 
maafsen zu fiebern. Er begnügt fich ftatt deflen mit der 
Bemerkung, dafs man ein gewaltiger Skeptiker feya 
muffe, wenn man nicht in jenen drey Zeichen die 
drey Hauptvocale Patach , Zere und Cholem erkennen 
D^olle. ^- Dafs fich auch auf einzelnen phönizifchen 
Denkmälern Punkte finden, die man wohl kaum für 
etwas anderes als Vocalpuokte halten kann , ift dem Vf. 
unbekannt. S. aber Caflelli de Torremuzza Stcitiae 
et objacentium infularum vett. infcriptionum nova cot- 
Uetio. Ed. IL 1784. & 319. 32. und gar die maltefi- 
fchen Infchriften Nr. 7. %. 9. 11. 13). DieOeftalt der 
igyptifchen Zeichefb felbft erklärt der Vf. entweder 
A. L. Z. igiö. Zweyiir Band. 



für die verkleinerten %iM, oder für Abbildungen det 
Sjprachorgane beym Bilden der Vocale, z. B. ^ war 
ein QuerUrich, weil es die horizontale Oeßhung de^ 
Mundes bevm yf -Tone bezeichne. [Dergleichen Den 
ductionen Ichenktie man dem Vf. natürlich gern ge- 
gen die gewiffere Auskunft über die Bedeutung ]e<» 
ner Zeichen. Dafs die Namen der hebräifchen, lyri- 
fchen, arabifchen Vocale von^der Geftalt der Organe 
hergenommen find, ift bekannt, aber diefe Bemer- 
kung hätte der Vf. ^uch fefthalten, und fie nicht auf 
die Geßatt ausdehnen foUeU) wenn 2^ B. ^^u) (fo viel 
als Chirek) eigentlich ein auseinander gebrochene^ 
(halbirtes) Zere feyn foU u. dgl. m« Hätte 'er doch 
nur daran gedacht , dafs in den verfchiedefnen Schriftar* 
t«n bey der gröfsten Verfchiedenheit d^ Figuren diefh 
Namen im uanzen diefelben bleiben,] Jenes Vocal« 
fvftem war nun aber nicht etwa ein Werk..öff6ntli- 
cnerAuctorität^ fondern ein Privatunternehmea, vvel* 
ches man bis gegen das zehnte Jahrhundert theils 
|»nz ignorirte , theils „als eine bloße EfelsbrUcke fac 
Üngelehrte }ind Halbgelehrte betrachtetet delEen.— 
Gelehrte fich fchSmten, ungefähr, wie man fich 
fchämen würde, fich eines deutfchen Transfcripts von 
einem englifchen Schriftfteller zu bedienen. " Daher 
komme es denn nun, dafs die alten Ueberfetzer, ^fo^ 
fephusf OrigeneSf Hieronymusy trot? ilbs Dafeyns 
punctirter Codd. fich derfelben nicj^t bedient hätten. ^ 
ferft zwifchen See. VI und X habe man diefes V-oron 
theil allmählig abgelegt, und alle Codd. punctirtt - 
cß^e Synagogalcodic^s ausgenommen. ^ Wir' shu- 
ben, dafs in der JuTarftetlung des Vfs. fo viel Wäiretf 
liegt, dafs die Vocalifation des Textes allmählig ent- 
(tand und vomPrivatgebrauofa, oder vielmehr von dea 
Schulen , ausging. .Aber, davon wird der VC. nichfc 
leicht jemanden überzeugen » dafs von der Zeit dec 
iiXX bis auf Origenes und Bieronymus herab pun« 
ctirte Codices da waren , und aus albernem Dünkel 
nicht gebraucht wurden. Schämten fich fpätere 
Ueber^tzer nicht, frühere forgßUtie ^u benutzen^ 
hatten fie felbft das Hebräifche mit Hülfe punctirtec 
Codd. erlernen muffen , fo wäre es. wohl eine^ fehc 
fchülerhafte und muth willige Prahlerey gewefen«( 
wenn fie diefen Commentar früherer Gelehrten , ftu£ 
welchen fie fchon dem Geift ihrer Nation nach eineA 
Werth legen mufsten, felbft in febwierigen Stellen 
nachzttfehen verfchmäht, und fich dadurch muth Wil- 
lig in Fehler und Irrthum geftürzt hatten. Nicht 
fenr bedeutend fiind auch die Gründe, welche der Vf* 
der Entftehuna des. Vocalfyftems durch die Tiberiadi«. 
fchen Juden (d. 100) entgegengeftelit hat. , Nämlich 
i) die Tradition der Juden j d^s die Pmikle.fon dcAi 
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heiligen Schriftftellern felbft und von Efra herkämen, 
fby daon nicht wohl zu begreifen« Nur zwey CAben 
Efra ond Elias Levita) hatten an einen fpätern Ur- 
fprung geelaubt (AIleiA. könnten nicht diefe liier» 
wie in fielen Stücken, allein Recht haben? Die Tra- 
dition, dafs die Punkte (chon von Mofe herrührten, 
verwirft doch der Vf. gerradehin , und läfst fich nicht 
der Grund der andern voUkommen begreifen? Auf Efra 
fOhrte )a die Sage noch andere Einrichtungen der he- 
bi&fchen Literatur, deren Urheber man nicht wufste, 
mirltck). d) Schon im-Talmud werden die Vocalzei* 
eben geuMnt (cy«wtt Sinnbeftimmer). (Es wäre zu 
wünfchen-, dafs der Vf. Qber die dahin gehörigen 
Aeufserungen des Talmud mehr Licht verbreitet und 
fich nicht blofs auf Tychjen*s Erläuterungen diefer 
Stellen geftützt bStte. Uebrigens kann man annehmen, 
dafs zur Zeit des Talmud das Vocalfvftem im Ent- 
freben war, ohne es in die Zeit des Efra zuiOckzu- 
fflhren). 3) Auch in der Mafora wird der Vocale 
erwähnt. (Allerdings, aber woher weifs denn der 
Vf., dafs diefe Bemerkungen fo ah find? Will er den 
Schlufs der Mafora höher, als ins 6te yte Jahrhundert 
hinauffetzen ? Dab aber das Vocalfyftem in dii/er 
Zeit ibhon vorhanden war, geftefaen wir gern zu.) 
An die Lehre von den Vocalen knOpft nch noch 
Nr. XU. Iß die Jetzt gewdhnliche Aii^sfprache der ke* 
bräifehen Voeate {vorzüglich des i'')^ (-). (•), (ir\ 
(Oj richtig? oder fpreehen die alten Hebräer manche 
eneders aus ? Auch in der Ortbogpie der Vocale denkt 
Hr. H* eine grofse Revolution zu bewirken , wobey 
wir aber bedauern, abermals als Zweifler auftreten 
zu mtiffen. Der Vf. hat den richtigen Weg betreten, 
die Vocaiifation der Hebräer mit der der dyrer und 
Araber zii vergleichen , und zwar fo , dafs er bey letz« 
fern die Pflonuntiation der lebenden Sprache zu 
Hälfe niSDmt, die fich häufig bekanntlich ciem He* 
bräifehen mehr nähert, als diefes in der Schrift 




kheitity z. B. i^^^yts^ cHlby wie d^. Er nimmt 
femer die Ausfprache der LXX und der übrigen 
Aken, z. B« des Origenesj und die Regeln Qber Vo- 
oalveränderung zu Hoife, irrt ab^r ohne Zweifel, wenn 
0r durch diezuweiHgen Abweichungen der eritern Au- 
toritäten Zu dem Refultate geführt wird, dals meh- 
rereimferer Vocalzeichen ver/chsedene Töne bezeich- 
iktt hatten, z. B. das (-) auch den Ton ä; das Chirek 
auch dien Ton ^ , für welche beide dlas Zeichen Se^ 
gol da ift» Man kann zugeben , dafs die alten He- 
bräer allenfalls ein Wort mit H gefprochen, was in 
tinferer Punctafion ein Patach hat, mit )f, was in un- 
liarer Ponctation ein Chu^ek hat ; aber die Punctatoren 
wetlten ohne Zweifel für Patach nur a, für Chirek nur 
^gelefen wlffto; wo fie 3 ausgefprocfaen haben woll- 
ten, fetzten fie das eigenthümlicfae Zeichen diefes 
Tons, Segol. Warum hätten fie denn fo viele Vocal- 
zeichen erfunden 1 als um den Ton genau zu fixiren, 
w^ dadurch wieder aufgehoben fevn wQrde, wenn 
ein Zeichen auch die Bedeutung des^ endern gehabt 
hätte* Was Ht, Ä ffber die Verwandtfchajl der Töne 
<-)ünd(-.*)> (*>wid<->beybiiugt, unddanöfterH 



Uebergangderfelben in einander, find bekannteDinge, 
die aber nichts weniger, laU Identität derfelben, bft- 
weifen. In Rückficht auf das Patach findet Beb Hn. 
H's Meinung^ was er felbft nicht angefahrt, viel- 
leicht nicht gewufst hat , fchon bey einigen Rabbinen 
(z«B. {.L^fcher de caufis tinguae hebr. S. 315. Danz 
literat. hehr, chatd. S. 44}, was aber blofs als eine Art 
Kritik derVocalfetzung angefehen werden kaoo, wie 
z. B. einige Rabbinen *i2qn tizzor zu lefen verordneo, 
welche mehr als gewöhririch affimilirende Ausfprache 
ohne Zweifel gegen die Meinung des altbäbräifchea 
Schriftllellers , der da fchrieb, wie er fprach. — 
Von andrer Art ift die vom Vf. verfuchte Demooftra- 
tion, dafs das (▼) den alten Hebräern und Phöni- 
ziern oicbt als reines helles a , fondem nach Art der 
dqutfcben und polnifchen Juden., wie o, oder al- 
lenfalls wie das fchwedifche & gelautef habe. Da 
der Vf. auf die Beweisführung grofsen Werth legt, 
fo mflfTen vnr fie etwas näher beleuchten. Er ftötzt 
fich dabey a) auf jfldifche Autoritäten , namentlich 
die Tiberienfer, welche fo lafen , dann auf die Iden- 
tität des Zeichen vonKamez nnd Kamez-chatuphy wie 
auch die Stelle des Buchs Cofri^ wo Kamez zum 0- 
Tone gerechnet ift, endlich die Talnsudiften , welche 
felbft das griechifche « wie o lefen , z. B. Katf^atti 
mrmip. Allein alles diefes zufammen beweift immer 
nur ffir eine jprot;liirif//e Ausfprache der j^il^^^re Joden. 
Auch im Aramäifchen befteht diefe doppelte Avsfpra* 
ehe neben einander , in fo fern die Syrer meiftens A 
wie O ausfprechen , die Chaldäer aber und der fei- 
nere neftorianifche Dialect des Syrifchen des A^ bef 
bebalten, und fo im N. T. T«Xi5fl^, *A/3j3*, 'AxiXJacf«. 
Selbft der Name iSVilo/a (elatio) geht von der Ausfpra- 
che des Zeichen ( ') als a aus. Der hebräircbe Dia- 
lect fchlofs fich aber immer mehr an das Chaldaifche, ' 
als an das Syrifche an. Jenen ZengnifTen des'Vfs. 
aus der /b/vffrif Zeit ftehen aber beftimmt die oben (za 
Fragm. VI) annfehrten weit altern entgegen, welche 
deutlich beweifen, dafs die Griechen das hebraifch- 

Ehönizifche Kamez als a gehört haben, ferner A\t 
>XXf die der Vf. hier^ wo Be nicht in feinen Kram 
f»af$t, gar nicht berührt (dieBeyfpiele fammelt Sil* 
e r l (hßomafl. fäcrum S. 707). Das vom Vf. Öfter bej* 
gebraebte Imr* ^ ^ der Phönizier beweift aber gar 
nichts, in fo fern der Hebräer den Buchltaben 
^ nennt, was zwar mit "i; einerley feyn nag, aber 
eine andere Form deffelben ift, wie ts^ = ai^ Piur. 
cm; u. f. w. Noch weniger beweifen b^ des Vfs. 
Grande etymologifcher Art., die von der verwände- 
lung des (^r) in 1 tbeils im Hebräifchen, theils in der 
Vergleichung mit den Dialecten auSjgehn. Allerdings 
wird das hebräiiche 1 im Chaldäifcnen gera(v), al- 
lein diefes ift dialectifche Verfchiedenheit , die nicht 
fidr die Ansfprache beweift. Anch der Araber hat 

fttr 1 gern tl, z. B. ^^% ond fpricht diefts in eioi« 

gen Wörtern wie a aus , was folgt aber darans fOr die 
Ausfprache des hebräifeben Chökm? Die Form )^ 
far D^;> im Samarit. Oodex .ift Syriasmns, und 
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i€£^1^^ f. H^y^ Dan. 4, 15 Hebrairmus, aber ihre Aus- 
fprache vrar darum nicht identifch. Dafs es mit der 
Verwandlung des mg in nl»^, i^n in -jim endlich eine 
ganz andre Bewandnifs hat^ und^dafs die Contraction 
in O hier nicht von der Ausfp/.arl^e des Kamez in 
herrühre, wie Hr. H. mey^^^Ji Bedarf kaum der 
Erlonening. Soinft wOrde ja avis a^}n conir. n^uJIn, 
<;^S3 eontr. mSa folgen , dafs Chink aiicb zuweiW O^ 
und Patach zuweilen wie /laute. 

Xm. Diahritifeke Zektun äer SibrStt (S. T40— 
145> XIV. Atcentt dir Hebrcür (S. 145 — r t66). 
Der Vf. d9e]fm hier die » wahrfcheinlichfte unter al- 
len bisher bekannt gewordenen Hypothefen ** ättfzn^ 
ftelie^f wenn er braanptet» dafe dne Aceente allere 
dings ihrer mrfprüngtichtn Beftimmung nach nrafika- 
liiche Noten (eyn , aber nicht etwa (nach NUekaetis^ 
Eichhorn) fohon vor dem Exil Vorhände gewefen, 
fondern nut den Vocalen gleichzeitig j d. i. nach dem* 
£xii» erfunden feyn, um die herkömmliche Weife 
des naandlicfaen Vortrages in den Synagogen zn fixie- 
ren. (Alfo pflegte man fchon vor dem Exil m dfH 
Symtgogm die beiKgen Schriften zd recitiren !) In 
Verwerfung des torexilifchen Alters der Accente und 
ihrer mit den Punkten gleichzeitigen Entftebung 
ftimuit Reo. mit Hn. H. gern überein, 9ur nicht dar- 
in , dals nicht die betonende tind abtheimde^ femdeni 
nn^alifchi Bedeutung derfelben die urfprOngliche 
fey. Auf des Geeenth^l fahren unter andern di» 
Namen » welche fich alle auf TrennuM utid V^bhi*- 
dnog (nur fi^hr gezwungen auf rnttfikalifchenTon) be^ 
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ziehen, und die Analogiie desPaufalfyfiems iiü^oran. 
Da das Vorlefen des Morgenländers immer etwas 
Gefangartiges hat, fo SBufsten aus den Declamationi- 
zeichen wohl gleichfam Recitativnoten werden. XMe 
Bezeichnung eines jeden Wortes, die Hr. H. bey Iii« 
terftinctionszeichen fo fonderbar findet, war aber na- 
tQrlicb, wenn die Zeichen zugleich die Tonf^be je- 
des einzelnen Wortes bezeichnen follten. 

Beyläofig theilt der Vf. noeh einige feiner etymo« 
logiüehen Entdeckungen mitt z. B. Qber.d^ aathemati- 
fefien Ttrmh^ns Sums^ wekfaee eigent]«Bb das arab. 

\jöy£i SchUMÜs mutua confmnctio £ey» ferner ühit 

Cortkago » m«! fnjD Kari - gaa (nach, des Vf^' Aus- 
^raebe) mrbs eeUhrit. Er meyat» dafs die Angabe 
ites SoUnus^ die Stadt habe eigentliob Kürtkada, d. i. 
INenftadt, geheifsen, welche fich auch durch puni- 
iche MQnzen mit den BuchftabenDvm n^ urbs nova be- 
ftätigt, hiennit doch beftehen könne. Dieles möge der 
iltere» jenes (der neuere ^ame nach ihrem: betühmt- 
mrerdeo gewefen feyn. For fokhe Naaenverände- 
rbng und UmdeutiMg halt Hr. H. euch taV^^rr; fpä- 
ter Q^V^7 genannt , was er fbr einen Ma jeftäts • Dual 
halt , eine (Qrille des Nationtlftolzes der Priefter. Dem 
Rec. fehetnt es nicht diefes» fondern der Dnal nur 
ichein bar» wie in o^^att» X*y^ fAr ]fsq^. 

Den BUfleUMa macht nödb die Vertlieidiinnig n* 
gßü -eine gewiffe perCtaKchö Inveetive auf des Vti. 
Sfthireiehe DoctorprooKitiooen in Altona , der .wir 
wenigfteos einen andern Platz gewOftfobt hätten. 
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Univerfitäten. 

Königsberg. 

(Attt einem Scbreiheii Tom Tten May i3i&) 



ie duroh die gem^nfamen Anftrengongen des 
PreuTsilicben Volke der Frieda glorreich errungen und 
die Selbftftändigkeit des Staates geiiohert ift, fo wen« 
det mifre weife Regierung die Früchte jener Anftren- 
gangen auch an, das wiffenfchaftliche Leben im Staate 
nach allen Richtungen zn fteigem, und unfre Univer* 
Ctä> bläht fo unter den Segnungen des Friedens von 
Keuem auf. Indem ich Ihnen Einiges über die Ver* 
vollkomronung unfrer, und zunäcbft der ärztlichen 
Anftalten melden will , muCs ich mit unfrer Feyer des 
iMriedensfeftes anfangen ^ da diefs eben das Beginnen 
^nes neuen Zeitraums in unfrer Gefchichte be- 
^lehnet. 

Die Univerfität beging diefes Feft durch 'eine 
^«ike fon drey zufa mm en hängenden Hendkmgen» Sie- 
^»achte dem Könige ihre Huldigungen dar; fie feyerte 
^^mer den fiegreicfaen Feldherrn , durch delTen Uit- 



Wirkung heuptOlchlicb der grofse Kampf entfchieden 
worden war, und deti wir in unfern Mauern einhei* 
nifeh zu feheni das GlQck hatten; fie fprach endlieh 
gegen ihre Z^lglinge, die für das Vaterland gefoohteu 
hatten , ihre Aditung und ihren Dank aus. «— Am 
"yorabende des Feftes, den x 7 ten Januar, Teranftaltete 
die gefammte UniTerfität einen feyerlichen Aufzug aus 
dem akddemifchen Gebäude zum General Grafen Bü* 
Imtf vom Dennnvitz. Dem Prorector, Hofrath Burdach^ 
dem Kanzler der Umyerfität, Tribunalsrath Keidnitz^ 
und den Prof eflbren Farrr ünd2>fri^e| Vnger and Her. 
htrt^ als Abgeordneten der yier Faculcäten folgten die 
Studierenden zu Pferde und in Wagen mitMiuik und 
Faokelbegleitmig. So wurde dem General BülfW im 
Mämen der ganzen Unirerfitäc eine Weihfchrift über- 
bracht. Dicf^ war ebne Tom Prof. Loheck rerfafste la- 
teinifche Infchrift im Stile der Denkmäler, durch 
welche in der Heldenzeit Roms die triu^iphirenden 
Feldberm geehrt wurden, und war auf einen Stab 
mit iilbemen Hörnern gerollt und mit einem Lorbeer-. 
kranzeTereint, damit alles daran erinnere, daCtdie 
Zeiten des klaOSfchen Alterthums fich uns erneuet ha« 
ben. Der Frorector fprach • die Empfindungen der 

Uni- 



,447 



A. L. Z. Nusu 155. JULIUS igi^ 



44B 



pni?erfitftfc in «iner lUde aus , und die Studierenden 
riefen ein drcy maliges Lebehoch! — Am igten Ja- 
nuar, als am eigentlichen Tage desPeftes^ wurde in» 
Kfofsen akademifchen HörTaale, im Beyfeyn des Cura- 
lors Sr* Excellenz des Hn. Landhofmeifters von Auert' 
Ufflli% und der gefamroten Uni verfität , vom Prof. LOf 
Jltck eine deutfche Rede gehalten, zu Ehren des Kö- 
nigs, der preulsifchen Krone und des Friedens» und 
am Schluffe das Urtheil der Facultaten Ober die von 
den Studierenden eingereichten Preisfcfariften be- 
kannt gemacht. — * Mittags gaben die Profefforen den 
'Studierendeftf welche bereits aus dem Felde zur UnL 
^erütät zurückgekehrt waren , ungefähr Fünfzig an der 
7ahl, ein feftliches Mahl in den mannichf^ltig, be- 
ztehungsToil und finnig gefchmfickten. Sftlen des deUt« 
Tcliien HauTes. ' Die gemeinfchaftlichen Unterhaitun« 
oeit Ton ProferToren und Studierenden, die theils vom 
Prorector, theila von den Studierenden ausgebrach- 
ten Trinkfprüche; die verfchiedenen dazu gedichteten - 
Gefänge, die von 30 Schülern des Friedrichscolle- 
Mums gefungenen Chöre -— > faezeiehneben die Jlieh«* 
tung der allgfemeineii Stimmung« Lehrer und Lernende 
Oberliefsen lieh in vertrauensvoller OfFenhfeit der ech- 
ten f'reude , die durch/die Richtung auf grofse , emfte 
Oegenftände in ihrer wahren Würde erfchien. — 
Ein glänzender Ball bey dcsHn.Cttratora£xe. befchlob 
die Feycr des Tages. 

Nur wenige Mtmate find fest diefem FeTte Terflof- 
fen und fchon hat unfre Univerfität zahlreiche Be* 
weife davon erhalten, wie unfere- erhabene Regierung 
die Segnungen des'Friedens benutzt, um das geiftige 
Wirken, diefs wahre Lebensprincip des Staates, auch 
bey uns auf alle Weife zu fördern. 

Was die ärztlichen Anfulten anlangt, fo hat zu- 
förderft unfer botanijcher Gart$f einei^ bedeutenden Zup 
wachs an Umfang gewonnen, indem c^n daran gren- 
zendes foundCtück erkauft worden ift. Der Director 
delTelben, Prof. Sckweigger^ ift feit vorigem Sommer 
auf einer Reife durch England, Frankreich und einem 
Theil von Deutfchland begriffen, Wo er theils wiffen» 
Ichaftliche, namentlich ,zootomiIche Unterfuchungen 
aufteilt , theils für den Garten , fo wie für das «oolo- 
ffifche Mufeum fammelt, und wird in den nächften 
Monaten mit diefen Schätzen zurückkehren. In lei« 
ner Abwefcnheit tragt der Hr. Medicinalrath , Prot 
Hagen ^ aufser feinen ei gen tlichen Fächern, der Che* 
mie und Phyfik, auch Botanik und andre Zweige der 
Natur gcfchichfe vor. — Die anatomifche Anßalt ift von 
Neuem gegründet» Schon vor zwey Jahren war als 
Grundlage des enatomifchea Mufeums die vom Prof. 
Kelck binterlafsne Sammlung, fo wie auch eine Samm« 
lung mikrofkopifcher Präparate von Prochaska, die 
den Liebcrktihnfchen weiligftens gleich ftehen, ge« 
kauft. Auch unter befchränkten Verhältniffcn gelang 
es dem Director der Anftalt, Hofrath Burdack^ die 
Sammlung fo Weit zu vermehren, dafs fie fchon gegen 



1000 Numern enthält* Jetzt hat die Anftalt einen Iq 
bedeutenden Eut erhalten, das es ihr nicht an äufsera 
Mitteln gebricht^ um etwas Vorzugliches ^u leifien; 
es ift ein Gebäude für Ce gekauft worden, welches 
ewcckmäfsig eingerichtet werden wird; endlich ift 
der Landgerichtsai-/^//f/e/*acÄ in Würtburg als Pro» 
fector hierher bem/ed worden, und wird m diefem 
Sommer feine Stelle antreten. — Das medicinifclu Kli- 
nikum hat nach Abgang des Prof. Remcr einen neuen 
Director bekommen , in der Perfon des Hn. Prof. £/x- 
mr des Jüngern. Es hat achtzehn Betten, und behan- 
delt aufserdem mehrere Kranke in ihren Wobnun- 
gen« -^ Das chimrgifcke Klinikum » unter der Lei- 
^ng des Hn. Profedors Ritter Vngnr^ hat jetzt ein fehr 
unftändiges und geräumiges Gebäude in der fchönften 
Gegend der Stadt erhalten, welches ganz in der Nähe 
der neuen akademifchen Gebäude liegt, und mit ei* 
nem angenehmen Garten verfehen iu. Auch belirzt 
es einen bedeutenden Apparat von cfiirurgifchen In- 
Xtnunenten und Ma£ehinen. JBis die völlige Einrich- 
tung des Hofjpitals diefer Klinik « wozu der Etat reich- 
lich angewiefen ift, hergeltellt feyn wird, befteht die 
Anftalt einftweilen poliklinifch , und geniefst das öf- 
fentliche Vertrauen in ausgezeichnetem Grade , indem 
iheijs eine grofse Zahl von Kranken fich hier behau* 
dein läfst, theils das Armeudirectorinm mit echt hu* 
manet; Beretki^illigkeit nicht nur .die Roften für die 
ambul|inten Kranken beftreitet, fondem auch in drin- 
genden Umftänden jede wefantliche Unterftdtzung be- 
willigt, — Die Ensbimdtmgsatßalt ^ in welcher jähr^ 
lieh gegen hundert Schwangere fchon vom mittlem 
>&eitraume der Schwangerfchaft an aufgenommen, und 
bis vierzehn Tage nach der Entbindung yerpflegt und 
behandelt werden, I^at in diefem Jahre ein grofses und 
fchönes Gebäude mit einem beträchtlichen Garten er« 
halten, und ift mit den erforderlichen geburtshulfli« 
eben Apparaten verfehen. Der Director der Anftalt^ 
Hr. Medicinalrath Hirfck^ unterrichtet die Hebammen ; 
der zweyte Hebammenlebrer, Hr. Prof. Hennt^ hält 
Vorlefungen für die Studierenden , und läfst fie unter 
feiner Leitung im Touchiren, fo wie im Entbinden 
felbfffich üben. "^ Dem ^Vernehmen nach foll die' 
hier au errichtende Schute für LandArzfe und H^undärtse^ 
welche vom oftpreufsiCbhen CoUifjann mitUcum abhän- 
gig gemacht werden dürftet der mediciniCcfaen Facul- 
tat zugegeben werden. 

IL Beförderungen, 

Hr. Superint« und Prediger Ratkmaten zu Pechaa 
bey Magdeburg ift mit dem Prädicate eines ConCfto« 
rialraths zum Ehrenmitgliede des Magdeburgifchen 
Confiftoriums ernannt worden. 

Hr. Hofrath Harnier zu Caiflel ift Ton Sr. Durch- 
laucht, dem Fürften von Waldeck , zumJBrunficnarzte 
in Pyrmont gnädigft ernannt worden. 
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VERMISrCHTE SCHRITTEN. 

fluuANaEVy b. Palm und Eoke; rermifchte Nachr 
fichtin uiuL Bemirkungen hißprUehen und literari* 
fchenInkattSy theils Ceibft Terfalst, tbeils herausg, 
vom Hofn und Prof« Meufel zu Erlaogen« igiSt 
AuCser der Vorn o. d. Reg« igo S. g. 

01^, wenii Rec. mltMflnMiti Ich uüterbielt, di«^ 
dorcb mannichfieihiee Li^^n «nd VerbMtmffei 
oder atiob durch trautern Brief weehrel nach dto irer« 
fefaiedeoften Lindem ^h in den Stand gefetn iaben» 
Begebaftberten nnferer Zeit und wichtige Perfonea 
derfelben richtiger zu beorth^ten , als die öffentlich 
bekannt gewordenen Thatfachen es erlauben, könnt« 
er fich des Wnnfehes nicht enthalten , dafs diefe Mäm 
»er NeigaBg undMufse haben möchten, die Gefchicfate 
ihrer 2&t .entweder rollftändig «n fchreiben oder 
doch aus dem Schatze ihrer Erfahrungen und ihres 
Brictfwechfels BruchftOcke z^r Oefchicnte tliefer Zeit 
snitztttheilen. DesHn. v. Dohm's DeukwOvdl^keiteii 
feiner Zeit beweffen zur GenOge, wie viel Aumlirun^ 

S^n ein Mann geben kann', d^r, in mannitehCaltigen 
aatsgefchtften gebraucht ^ ulnd d^rch fehr verfeme* 
denartige Verhdltnifte mit wichtigen Zeitgenoffen , zo 
neuen Anficfaften mancher neuern Begebenheiten ge* 
kngt ift; aber auch folche Schriftft^lleT können za 
Aufklärungen der netfern 2Mt beitragen, die , wenn 
gleich zurückgeflogen Von Staatsgefchaften, doch ent^ 
"ti^der mit bedeutenden Theilnenmern an denfelben^ 
oder mit (charffichtigSn Beobachtern derfelben in nä^ 
hern Verhältniffen fteben. Dabin rechnen wir den 
verßofbenen Nicolai ^ der unftreltig noch mriir Auf- 
klärungen der Staats* und Literatur -G^fofafcbte fei* 
Her Zeit -hatte liefern können, ris er wirklich geltet- 
f ert hat , und dazu rechnen wir aüoh'Hn. M4 vermöge 
der hier aus feinen Papieren nntgetheilten „eoliti* 
Sehen und literarKchen Anekdoten und Auffchlftfie 
cinbekannter oder nur halb bekannter Vorfälle. ** Sim 
find vorzQglicb aus dem Nachlafle eines veriVorbenen 
freundes. Daher* tritt auch unter Nr. i. 2!Bg$ auf 
~^«m Leben und Charakter merkwürdiger Perfonen die« 
if Freund Scuerft auf. £$ ift der geift- und kennt« 
n^fsreiche, vjelfeitig geb]idel# , am i. Nbvember I810 
^^^rftorbene , Heinr.Uottfr. v. BretfckneÜer ^ CjE»^* ^** 
^^era 1739) der, wiewohl, er nie eine Univerntfit be- 
2^g, lind f rahzeitig in Kriegidienfte trat, dotfh fich 
^ ^rch eignes Studium fo ausbiklete, dafs er fpäterfaiUy 
^'^cb mehrern Reifen in Frankreich» Holland und 
^ ^gland, und nachdem er Kreishauptmann im Temea- 
rarer Bannat gewafen wsr, slsBibliotbekar^ierUiii« 
A. L* Z. I8i6* Zweiter Band. 



rerfitäten zu Ofen und Lemberg angeftellt wmde^ 
und fich als Sehriftfteller im Fache der 0eicfaicbte 
und Dichtung verfuchta. Eben daefe vilranliehende 
Rubrik Ober den Mann , aus deffen Fäniereii vorziftg^ 
Heb die folgenden Rubriken «kgetheilt Ühni , ze^, 
wie er dazu gelangte , diefia Beyträge zur fieuern Ge» 
fehichte der Zeit zu liefern, -^ Umftitide, die wiff 
weiterhin zum Tbeil bey den einzelnen Rubriken W- 
m er k en werden — <- vnd wie der Heüansg. durch fianail 
ftrOhern Verhältniffe und durch den fpätera tnertraui' 
liehen Umgang mit ihm , bey defiTen Auf^ntbaifte zu 
Erlangen in den letzten Jahren Aines Lfeben^, zu de»- 
ren öiTentlichen Mittheihing fai den Sünd gefetzfc 
wurde. Aber aufterdem enthält diefe Rnbnk fohon 
an und fQr fich manche (inerkwürdig;e Anekdote« Sä 
wfhl bald anfangs mit Br. eigenen launigen Worteä 
erzahlt. Wie in d^'Sohlaebt voa OoBin« welcher eiv 
damals bey den iSchfifchen Cfaevanjüeflers atigefteUti 
bey wohnte, bereifes ein Adjutant des F. M. D|im die 
Fronte berunterreitead den Befehl zvmfi ROckzoge 
gab, vrie aber der Oberfte Benkendorf, nachdem er 
eben, vor «den huneemden Soldaten, einejgute MahJ;^ 
zeit eingenommen hatte, ftatt diefem Befehle zu we^ 
horchen, deüer, nach eigner Anficht der Lage der 
Sachen für zu übereilt hielt, feine Truppen mit fich 
fortrifs, und fo den Ausgai^ der Schlacht far dib 
Oefterreicher entCbhled; was «^ wie Bfcr. bmnerkt» 
wohl nicht der FaU ge wefen feyn würde , wtonn nicht 
der Oberfte eben* vorher die letzte Flafche geleert 
hätte. Beachtens^erth find auch die hidr mitgetheiU 
ten Nachrichten upd Bemtekungen Übet die Fartey« 
ganger C/blirdy, unter deffen Corps Br. lUMthhei^ diente^ 
und TkÜrriegeiy (deren erfterer weiterhin nnter ei« 
ner^genen Rubrik vorkommt,) über öet eor einigea 
fahren verftoi'benen öfterreicbÜBhen Finanzmfnilter 
O. , Co wie Über Br. mahnichfaltige Schickfale. fÄbtt 
und über (leinen Charakter, feine aufgeklärte Denk* 
art und ieine Bekämpfung alles deßen , vras Vorur« 
theil, Aberglaube und Schwärmerey heifst, untor 
andern durch eine Redenfion von Swedenborgs TheoL 
Werken in dr älk. deutfcben Bibliothek (B. 107.). 
Das voüftandige Verzeichniis der Schriften B's., unler 
welchen die beiden Romane : Familiengefabichte und 
Abenteuer des Junker Ferd. v. Tho»^^|| — 1776) 
und : Georg Wallers Leben und Sitten Xtj^i) vieles 
aus fttner Lebeiisgelcfaichte enthalten , ift mit lefens- 
wertben Anmerkungen begleitet. .Auf diefe Rubrik 
folgt 7) Kaifer ^of0ph IL Mit Beziehung auf 9. I^cftei'^ 
Merkwürdigk^tetf iind>dieVorlefungen des Herauf, 
über diefen ausgezeichneten Herrlcher, über den hier,' 
einige andere Bey träge nngerechnet, theils ausBriefea 
Kkk des 
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des berflhinten Reichs-Bofratbs v. Jlfo/2fr, auFVeranlal- 
luog ]ener VcffiefuDgen y ihfonderbeit ober feine ver- 
nacnläfslgte Erziehung , ftine von der Mutter geerbte 
Starrköniigkeiti die mancherley Uebereilungen bey 
feinen nm>rinen u. f. w. theils und vorzOguch aus 
Bretfekuiidir^s Papieren febr anziehende Urtbeile und 
Anekdoten mitgetbeiit werden» Aus den Bemerkun- 

fen dts letztem", der ihn oft Stundenlang fprach, 
ier nur einiges. Ein von Friedrich IL dem Kaifer 
Eefcheoktes Exemplar des Reviries du Comte de Saxe 
lieb unberöhrt auf feinem Tifche liefen ; auch gab 
er andere Beweife feiner geringen Neigung fOr das 
Lefen. Von feiner geringen BeKanntfcbaft mit dem 
liefen der jleligion zeugt auch der Umftand, dafs et 
nicht begreifen Konnte, dafs die Abrabamiten» unge* 
achtet fie an Gott glaubten, nicht an die (katbc^ifche) 
lürche glauben wollten. Auffallend ift es, dafs Jo« 
fepb gern geförcfatet feyn noobke ; ohne Tyrann zu 
feyn , wollte er ficb als ftreng gerecht zeigen , fo z. B. 
gegen den Oberften Szekely» d^r hier als einOpfer be- 
trOgerifcfaer Rofenkrenizer erfobeint. Seine fehr nhy- 
fifchen Ldebfcbaften- durften auf die Staatsgefchäfte fo 
wenig Einfittls gewinnen als Günfüinge; der Sturz 
Gflpther's, der daffir galt, wird hier näher aufgeklärt. 
Von der Neigung des Kaifers, alle Projectmacher zu 
hören, ift wobl 'eines der auffallenditen Beyfpiele 
diefs, dafs er geduldig den Vorfchlag eines Barons 
Cali&ns anhörte, zum Schutze der Stadt Comorn ge^ 

Sen Erdbeben Piramyden errichten zu laffen , denen 
er fiäro« w Aegypten jene Schutzkraft sufchrieb. <-* 
3) Marie Thirefi, Kaiferin Königin ^ ganz aus Br. Pa* 
liieren» wiederum, wie ausdrCIcklich bemerkt wird, 
Belege und Erläuterungen d%r Dohmfchen allgemeinen 
Cbarakterfchilderung. Mit Recht wohl wünfcht Bn, 
dafs die Kaiferin ftatt der 2— -3 Gebetbacher, die fie ge* 
fcbrieben, die Denk Würdigkeiten ihrer Regierung auf- 
Eefetzt haben möchte \ aber raitUnrecht fürchtet er, daHs 
fie jetzt vielleicht nicht mehr gelefen werden dürften. 
Bleiben nicht Friedrichs eigne Denkwürdigkeiten 
immer eine Quelle desGefchicntfchreibers? Auch dar- 
an glauben wir nicht, dafs nur grofse Feldherro ei- 
nes leften und allgemein anerkannten Nachruhms ficb 
zu erfreuen haben; denn dafs M. Tb, zuerft ihrer Mo- 
narchie Feftigkeit und weife Gefetze gab, wie könnte 
iliefs derGefchichtfchreiber der öftreichifchen Staaten 
je verkennen? Die Tugenden, die fie als Regentin 
und ab Weib befafs, geben ihr eine ehrenvolle Stelle 
in der Gefchichte. Als eine diefer Tugenden wird 
hier ihre Keufchheit aufgeführt — der die in ihrem 
1774 bey Trattnern erfchienenen Andachtsbuche vor- 
kommenden Gebete um Sieg über ihre Begierden kei- 
nen EintrMkthun können , und ihre Liel^ zu ihrem 
Gemahle ,^^idh nach delTen Tode, durch deren Be- 
nutzung der Tchlaue Buchhändler Trattmr^ der hier 
ausföhnicber dargeftellt wird, die Rettung g^en ihre 
Ungnade bewirkte. Von dem Mifsbrauche, den man 
von ihrer Mildthätigkeit machte , werden hier auffal- 
lende Beyfpiele angeführt. Zur Schattenfeite ihres 
Charakters gehörte, dafs fie die Schulden ihres Va- 
ters nichts ja nicht eiamaldie ILpft^n feine^B^rähwif* 



fes bezahlte, und dals ihre Kammerfrauen "Viel Einfluis 
bey ihr hatten. Bedeutend wird di^ Rubrik 4) üTai- 
fer Leopold IL 9 unter welcher Aufklärungen Qbec 
den berüchtigten Abenteurer Martinowicz vorkomp 
men , durch die Vergleicbung der aus den Br. Papieren 

! gezogenen Bemerkungen mit den Fragmenten aber 
talien aus dem Tagebuche eines jungen Deutfchea 
(179$), aus welchem erheilt, dafs, was Br., der Leo- 
polden nicht perfönlich kannte, von ihm aber zur 
Abfaffung einer Schrift gegen die Veretnigung Gaii« 
ziens mit Ungern gebraucht wurde, — nicht gewufst 
zu haben fcheint, Leopold fchon in Toscana alsWtl- 
lü ftling bekannt war. 5 ) Der Staatseanzier Fürß Kaur 
nitZy dem Br., .nach Riedeis Abgange, zuweilen als 
Vorlefer diente. Bey 'allen fchon beKannten wunder- 
lichen Eigenheiten hatte er iein gutes, mitleidiges 
Herz. Gegen manchen Vorwurf, der ihm gemacht 
wurde, dürfte ihn vieHeicht ü.Mq^rV bieran^fähr- 
tes Urtheil fcbützen: „Hat je ein Minifier einSyftem 
gehabt, fo wars Kaunitz; was ihm aber die Weiber 
und nachher Jofeph felbft hineingepfufcht haben, 
kommt nicht auf feine Rechnung. " — 6) FeUmar* 
fchall Lascy erfcbeint hier in einem weniger vortheil« 
haften Lichte, als anderwärts. Dem Vf. (Br.) zufolge 
hat er dem öfterreichifched Haufe damit einen na* 
erfetzlichen Schaden zugefügt , dafs er die Kroaten in 
reguläre Trupnen -'omfchmolz » und damit, ihren In* 
ÜJnct für den kieineA Krieg verttlgte, deo Friedrieb II. 
in einem Briefe an Fouqye vom 23. .September 1759 
auf eine Art darftellt , dafs fich die Vergleicbune der 
damaligen Kroaten mit den Kofakeo un willkflrlico auf« 
drängt. Die Soldaten nannten Latey nur einen Puts* 
meifter. — . 'j)Graf Sanxau^ der eine Rolle bey 
den Händeln gegen Struenfee und Brand fpielte, und 
während des Aufenthalts des Hn« v* Br. zu Frankfurt 
a. M« , wo der ältere Betkmann fein. Freund war, durch 
diefe Stadt mit Anweifungen an Bethuriann kam. — 
Auch 8) Oraf Beniowski war ein perlbnlicher Be- 
kannter von Br. , der ihn hier als einen iQgenhafteo 
Abenteurer fcfaildert. .9) Bar* v. Sautersheimy der in 
Boujfeaus Selbftbekenntniffen vorkommt, war der 
Sohn eines Bürgers zu Ofen, Namens Sautermeifittj 
den der abenteuerliche Sohn, nach feiner Flucht mit 
10 "— 12000 Fl. , in den obigen verwandelte. 10) Graf 
Zobor (wie die vorige .und die zwey folgenden Rubri« 
ken von Br.) läugnete von d^im berüchtigten Aben- 
teurer SU Germaiu einen grofsen Brillanten gekauft 
zu haben, wie der bekannte Graf Lamberg in feinem 
Tacebuch erzählt. Nr. 11) u. la) die Familie Gfchraff 
und der Oberfte Rieger mögen hier, der Kürze wegen, 
übergangen werden. 13) ^oh. Leonh. Gruber; eine 
voUftändige Aufklärung der bisherigen Nachrichten 
über dielen verdienftvoUen Gelehrten , aus einem 
Briefe des überall mit kritifcher Genauigkeit zu 
Werke gehenden Nicolai 9 -der ihn hier niojbt nur als 
Vf. der zuerft 10 der AUg. deutfchen Bibliothek und 
dann befooders abgedrucKten wichtigen B«urtheiIuDg 
der öfterreichifchen Normalfchulen und aller zum fie« 
huf derfelben gedruckten Schriften, und anderer iite- 

racüfcbeo froducte nennt ^ fondern auch .anhebe bis- 
her 
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her nobekannfe Umftäncfe von ihm anfahrt« «- 
14) Veh^r Kmroiine y Königin beider SkUkn y wird hier 
Ton dem verftorbenen Siebeskees ein auf Veranlaffung 
if 00 Gcranfs Memoiren an den Hei'ausg. gefchriebener 
Brief mitgetheilt , der die Angaben GoranVs und des 
fcbon obgedacbten Vf. der Fragm. Ober Italien grors- 
tentheils beftätigt ; doch mQffen wir zugleich auf die 
Anmerk. des Vfs. aufmerkfam machen, in welcher 
er auf BoY^ig^ Worrede zum 3. B. der Reife der Frau 
V. d. Kecke verweifet. — Unter 15) d'Atembirt ftellt 
Bretfchneider eine Berechnung der Verhältnifle der 
Materien des unbedeutenden Briefwechfels d'Alern-^ 
bert mit Friedrieh an. 16) Fr. Th. H, Ftfchery Waf- 
ferbranner 2a Nordhaufen , mehr ein Beytrag zur Ge- 
fchichte des menfchlicben Herzens , als der neneßen 
Gefchichte, hätten wir, in diefen Zufammenhange, 
lieber mit einem andern Beytrage aus dem gewifs 
noch lange nicht erfchöpften Vorrathe des Vfs. ver- 

taufcht zu fehn gewQnfcht. S. 159 bis zu Ende 

folgen IL BimerJmngen Über die deutfche Sprache und 
über andere Gegenßände^^ ohne befondere Hubriken. 
Was die deutfche Sprache betrifft (der Vf. fchreibt be- 
kanntlich teutfcb), fo bemerken wir nur, dafs er, fp 
viel möglich, für deren Selbftftändigkeit kämpft , ohne 
einem fibertriebenen Purismus zu fröhnen ; und dafs er 
dem Zufammenftofsen der Mitlaut^r durch bazwifchen- 
kunftder Selbftlauter abgeholfen und die Härte unferer 
Sprache gemildert zu fehen wünfcht. Unter den Ru- 
briken von Rügen und Fragen ift zu viel Ober Spra- 
che und literarifcbe Erfcheinungen kurz zufammen- 
tefafst, um hier näher angezeigt werden zu können. 
)ie letzte Rubrik Jhr und Er (von Br.S bezieht fich 
vorzOglich auf das £r, wie es noch IVlaria ThereSa 
und Friedrich II. gegen nicht farftlirhe Perfonen 
brauchten , fo dafs bey M. Th. der Fürft Kaunitz mit 
dem k. k. Stallknechte in einer Kategorie ftand : Jo- 
feph II. nannte Jedermann Sie» die geringern Die^ 
ner Du. 



GESCHICHTE. 

Bassi.au, b« Grafs, Barth und C; Oironotoglfches 
Tafchenbuck , oder Erinnerungen an die merkwür* 
dig/ten Begebenheiten der alten und neueflen Zeit 
bis zum Friedeu von Paris. 124 S. 12. (12 gr.) 

Die Vorerinnerung ift Breslau den 15. Januar 1815 
iinterfchrieben. In kurzen Sätzen, wie folgende: 
,,Die Oeftreicher in ^errara (Ärfara) den i8-No- 
irember 1813 •" — «Sieg der Verbündeten bey Den- 
ziewitz. Kronprinz von Schweden (warum nicht 
auch 0fi/of£' ? )geeen Ney, den 6. September 1813" — 
enthält diefes Bucnlein ein, bis auf die nicht ange7eig- 
ten Druckfehler in der Rechtrehreibung mehrerer 
Ortsnameii, ziemlich flnchtig abgefafstes Kegifter der 
Begebenheiten feit Erfchaifung der Welt bis zum 
20. May 1814«^ Auf 6 Seiten wird die Gefchichte vor 
Chr. G., auf eben fo viel die Gefchichte bis zur Ent- 
cteckung von Amerika, dann auf 11 Seiten di#Zeit 
^ 00 149a bis 1789» endlfth von S. 24 bis U49 



neuefte Gefchichte feit i7B<nregiftrirt. Das Ganze ift 
alfoein, in der älteren Gefchichte faft zu dOi;ftiger,^ 
Nothhelfer für das Gedäcbtnifs. Aber auch für die 
neuere Gefchichte haben wir bereits genauere Zeit- 
tafeln. — Manches Unwichtige, z. B. „ Jomini geht 
tkberden 15. Auguft 1813»'' konnte wegtreiben ; an- 
dere Sätze konnten beftimrater abgefaUt feyo, wie: 
,^ Friede zu Kiel mit Schweden und England , wo Dä- 
nemark nicht fehlen durfte," Vergeffen ift di» 
Schlacht bey Dresderf dep 27. Augnft 1813'» und Mo- 
reau's Verwundung unrichtig auf den 26« Auguft ge- 
fetzt, vermuthlich, weil der Vf. in IFedehinis Ueber- 
ficht der tteueften Weltbegebenheiten, welche er 
vor fich gehabt zu* haben fcheint, diefe Angabe fapd« 
Moreau wurde in der Schlacht vor Dresden an 
37. Auguft 1813 verwundet. Ferner find vergeffen:, 
Panin's Convention der bewaffneten Neutralität 1780 } 
die Eroberung Malta*s durch die Britten unter rifiot , 
den 5. September 1800, die.SeeCßblacht, welche Nel* 
' fon der dänifchen Flotte vor Kopenhagen lieferte den 
Ol. April 1801 , die Ermordung des Dfio d'Enghien, 
31. März I804; der Friede Napoleons mit dem Kur* 
fürften zu Sachf^n«. Pofen den ii« December 1806» 
und andere wichtige EreigniiTe mehr, wofür dei^ 
Brand im Schlöffe zu Gaffel, der Brand des Theat^ers 
in St. Petersburg und ähnliche Zeitungs- Artikel wohl 
hätten weggelailen werden können. Ueberbaupt hat 
fich der VK^ diefe Finger -Arbeit etwas zu leicht ge* 
macht,, fonft würde er nicht die Schlacht bey Vikto- 
ria ^ Wellington gegen Jourdan, ftatt auf den 21. Ju- 
nius, auf den 11. Juoius 1813 gefetzt , und unmittel- 
bar darauf den Sieger Wellington 23 fpanifche Meilen 
rückwärts bis nach Burgos den I3. Junius, verfetzt 
haben! Doch ift diefs eine Kleinigkeit gegen den 
Anachronismus S. 12, wo der Vf. die Luftpumpe um 
200 Jahr zu früh > fchon im J. 1454 erfunden werden 
lafst 

■ 

DoRPAT, b. Meinshaufen: üeber Carnofs Denk- 
fchrift an den König (Memoire adrejß au Roi en 
ffuillet W4) und über die Beurtheilung derfetben 
in der ffenaifchen altgemeinen - Zeitung , von 
n. Faber. 1815* 36 S. 8« (6grO 

Camot's Schrift wird geUdelt , weil fie die Königs- 
mörder lefdenfchafüich vertheidigt , und weil fie da- 
durch den König gegen fich und gegen das, was fie 
Nützliches enthalten mag, einnimmt; ferner weil fie 
durch TrugfchlüiTe die Schuld des Königsniordes auf . 
die Ausgewanderten zu werfen fucht, wodurch der 
gegenfeitige Hafs noch mehr genährt wird; weil fie 
auch durcn das glänzende Blendwerk des franz. Waf- 
fenruhms das Volk über feinen wahren Vortheil zo 
täufchen fucht ; endlich weil ihr Druck keinen guten 
Zweck gehabt haben kann : denn dadurch mufste fie 
dem Hole als ein offenbarer Angriff, und den Mifs-* 
vergnügten als ein Zeichen zur Schla{;fertigkeit er- 
fcheinen. Ueber den Druck hat fich Carnot nach« 
mals gereebtfertigt; dafs feine Schrift aber am Hoft 
nicht genützt > wohl aber im Volke gefchadet habe^ 

liegt 
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Reirt am Tage; nur <lara^: ob Carnot hzhe fekadsn 
woUin, fcheint die Anklage von dem Vf. zwar mit 
fiarken Orüoden uptcrftütet , doch die Vertheidiguog 
noch offen zu feyo : dafa der ZufUnd gewaltfam war, 
dafe der Oeift des Hofes zum Verderben führte, und 
dafs ihm die Oe&hr mit allen ihren SchrecknÜIen ge« 
zeist werden mufste« 

D^r Tadel des Vfs. gegan Carnot*a Schrift fällt auch 
auf die Jenaifehe Literatur -Zeitung, welche fie ge- 
tobt hat. Ueber folgende Stelle: „5ehr fchön ift (in 
Garnot's Schrift) die Wahrnehmung des tieferen. Wä- 
fens der Gefchichte in der durchgängig angedeuteten 
Vorausietzung, dafs die Revolution wie ejne höhere 
Macht eine unwiderftehliche Entwickelung früh vor- 
bereiteter Gebilde, über dieMenlchen herabgekom- 
men fey , und dafa Bewubtfeyn und der Wille fie we* 
der ganz hemmen noch ganz fördern gekonnt , fon- 
dern aufier allen eipzelnen Kräften der i^mmtllchen 
Tbeilnehmer .auch noch etwas, anderes gewaltet habe» 



.« 



wodurch jene vereint und fortgeiiflen wuraen; au- 
fse^t er &ch alfo; »Sind diefs Worte eines Heiden, 
der trofilos einem un wider ftehlichen Verhäognifs bei, 
hingiebt ? Eines iMufelmeonee, der unter dem hlindee 
Fatum gefangen liegt ? Ift des Licht der Ohriftusrelt« 

Sion und der Phuofopbie, welclMS to lange die 
lenfchheit wohlthaiig erleuchtet hat, plötzlich er* 
lofchen? Ift denn kein Unterfehied melir zwifchee 
Gutem und Böfem., zwilehen Tugfnd und Lafter, 
zwifchen Wahrheit und Lage? Seit wann find Sokra- 
tes und Heroftrat, Titus und Caltguie gleichbedea* 
tende WefenV" u. f. w. Wir geitebenj 'von jener 
n Vorausfetznng des^ Herabkommens der R^solotioa 
wie eines höheren Wefens*' in Gamot^s Schrift nichts 
bemerkt zu haben ; foodem Eleubteo ehrheh , er 
meine bloCs : weil man ohne VerTtand geherrfcht habe, 
fe^ viel Unglück entftanden ; und er rathe desweceo, 
mit Verftand zu herrCchen » damit nicht neues Ua* 
glück entftehe. 



LITERAfllSCHE NACHRICHTEN« 



I. R. e i r e &. 

JLJer Livländer v. Richter und der Schwede Uedmam 
haben nn rergangenen Jähre ganz Aegypicn und Nu- 
tuen hercifet. Ueber Syrien find fie zuruckgereift ; 
tiedmam hat den Weg nach Confiantinopel eingefchla- 
gen, rxai »• Richser wandte fich nordöftlich, und wird 
fucben nach Bactrien zu kommen. Hr. v, HalUr be- 
Ibhflftigt fich fortwährend in Conftantinopel mit Auf- 
^beitung feiner in Attika gefaminelten Materialien. 

IL Todesfall. 

♦ - . * 

Den es« May ftarb zu Landthut inBeiem jh/ef^h 
MilhWer^ Dr. dfr Philofopbie und Theologie, königl. 
baier. geiftl. Rath und Prof. der Gefchichte, Gepgra^ 
phie und Statiftik« an einer Lebcnrerbärtung, wnelche 
4ie WiÄerfiicht zur Folge hatte, im ö^ften Jahre fei* 
9es Alters. Er war nicht blofs eJn gründlicher Schrift- 
Celler und Lehrer, von der rcinttcn und imbefimgcn- 
ften Wahrheitsliebe und redlicher Billigkeit gegen 
andre befeelt, fondem auch überhaupt ein klarer und 
hellfehender, untl doch zugleich ruhiger, befonne- 
per, friedlicher, von aller Parteyliebe und Verfol- 
guxigsfucht gänzlich entfernter Maim; Eigenfchaften, 
welche in jenen Gegenden befonders eine ehrenrolle 
Auszeichnung verdienen. Er war zu München am 

?. O.ctober 1753 geboren. Schon früh fcfarieb er die 
ür Baiern's Culiurgerchichte noch jetzt eignen Werth 
habende Zeitfcbi^if t : der Zufchauer inBaiem; aber diefe 
und fein Anihcil au (ßlaupjers) Annaleu der Baurifctun 



Literatur zogen ihm 1/S5 beiy Gelegenheit der Verfol« 

Sang der Uluminaten , denen er doch nidht angehörte, 
as Schickfal zu , aus München und feinem Vaterlandt 
Überhaupt vertrieben zu werden. 1794 erhielt er wit« 
der auf ahnliche Weife feine Entlafhing von der ihm 
ettheihen ProfeHur zu Paffau. Hierauf privatfErte er 
in Leipzig, mehrere Jahre in Halle, und auch in Wien. 
Unter der Regierung des jetzigen Königs, welche 
gleich Anfangs manc^s früher gefchekene Unrecht ^t 
zu machen und auszulörchen fucbte, ward auch er 1^99 
als ProfeCfor der Gefchichte au der UniTerlitat zula- 

frolftadt angeheilt, und mit diefer nach Landshut vep 
etzt. — Aufser den zweckmäfsigen und hraucLbareti 
Comperidien über die GtfctUckte £tr Deutfcken^ die C^ 
fchichte von Baiern^ die Statik ^ und. den Anfang ei- 
nes Werkes über die neuere S^aateugefchickte (ohne lei- 
aeh Namen) nachte er lieh vevdient durch die Fort* 
fietzung von ÜMX^sefcV Gefchichte derDcatfch^n s— 4. 
Sand, und ibalbndera durch Beendigcmg der neuem 
Gefchichte der Deuttchen von Mickael iffiutz Stkmiis 
bis igo^, (7— 17. Band). Unter den Schriften ohne 
Keinen N^amen verdienen Auszeichnung die Pragmaü* 
Jcke Gefchichte der Hildehrandismus Leipz. 1797. x Bände, 
und, was noch wenig bekannt ift, das anziehende Ge« 
marde der Thorheiten feiner Zeit, unter dem Titel: 
Sincerut der Refarmat&r. i^^^^ da« Seitenitück zu PetJs 
Fauftin oder das philofophifche Jahrhundert* Er war 
auch Mitarbeiter an der Oberdeutfchen Literaturzei- 
tung, und an diefer Allg. Lit. Zeitung. Einige feiner 
letzten kritifch-hiftorifchen Auffätze werden im nach- 
ften Bande der Abhandlungen der Münchner Akade- 
mie der Wiffenfchaften erXdieinen« 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Wkimar, im Landcs-Indurtfie-Comjptoir: AUgt- 

miims SUiatsverfaffungs- Archiv. Zeitfcbrift yttr 

Tkeorit und Praxis ger^igter Regierungsfor- 

4 wen. — Erflen Bandes erßes Stück. i8i6. 286 S. 

8* C^° ^^'^ v^° ^^^^ Stocken 3 Rtbir.) 

Unleugbar fcbiea dem Rec. beym Anblick diefes 
neuen Jouroal - Titels die dadurch in ihm ge^ 
weckte Bemerkung , dafs die Praxis gemäßigter Re* 
gieningsformen , auch wenn fie an vielen Orten noch 
yieles zu wQnfchen übrig läfst, doch in <ler Wirklich* 
kejt beträchtlich mehr ausgebreitet «n^ voUftändi« 
ger ift , als die Theorie. Sogar Aber England kann 
man wohl tagen : fie habem mehr das , was üe haben 
feilen , ah dafs fie w^en^ warum fie es haben follen» 
und wie fie es am befleu^ das ijt» den ricbtigfteii 
Gruodfätzen ond den auafijhrbadten Abwendungen 

Semab, haben feilten nnd kdnnten. Reo. fpricht 
tefe Bemerkung, weil fie ihm wahr fcbeint» um (q 
lieber an^ 9 weiles der menfcblicben Nata;r und der 
erblieh • monatcbiichen Regierungsform offenbar 
nicht zur Unehre gereicht, «i«pn fie im der If^irUichr 
tnt — ohne die Gebrechen zu leugnen — weiter iih 
uis im K^Weu. Ift aber einmal die Zeit gekommen» 
wo eine lolcbe Bemerkung fich als wahr aufdringt: 
fo ift unftreitig eben alsdann auch fchon die Zeit da, 
welche auffordert und antreibt, in der Theorie — * 
jm WÜTen, »at man und warum und wie iMn diefes 
wollen fi^ — endlich auch weiter und. wciit genug 
zu kommen. Man wird aber in einem fo gedachten 
^oretifehin IT^en ni^ richtig genug weiter kommeut 
wenn man nicht fleifsig auf die. Praxis ^ wie weit das 
Oute iftf nnd wie weit auch warum es noch da ift, 
mhige» helle Blicke wirft Noch weniger wQrde 
man in der PrmeAs zn dem , was eigentlich (eyn und 
werden felU mitZuverficht gelangen, wenn man 
dicht, kräftig durch den Zeitmoment aufgeregt^ da9 
^etracl^enie Skiffen duroh Zufammenwirken mehrerer 
^letracbteilden Gefchäftsmänner uifd mehrerer ge* 
^cbiftskundiger Theoretiker der Unleugbark^it fo 
^"^lahe wie mdglibh zu bringen ftrebte. Und gerade 
^ %leswegea alfo, weil in diefem Journal Praxis: auf 
Theorie, und diefe auf jene wirkfam, nebeneinander 
treten , und beide das Ihrige' aus ganz f erfchiedenen 
Gegenden und Umftänden ipit einander zu verglei- 
chen geben follen , fcheint es dem Rec. im wahren, 
beften Sin» eine — JZeitfckrifty ein febätzbares Mit- 
^«1 fcblennigerGedankenYerbreitttng zur rechten Zeit 
^U feyn. 
^. If Z' I8i6« Zweyter BamL 



I. Plan des Archivs. Er läfst fich in dje Wort» 
(nach'S. 5.) faffen: y^MütkeUuug und VUrdigung 
wichtiger Verfuche^ vornehmlich in deutfchen, aber 
auch in andern Landei^n, ^Mi^^^tr Regierungsfor« 
men zu errichten oder zu unterdrQcken., zu verbef« 
fern oder zu verfchlecbtem. ** Diefe Mittheiinng und 
Würdigung, theiis durch Nachtiekten^ wasRegenteni 
Stande und Völker in beider Beziehung thun und 
thaten , theiis in Beurtheiiung Von DruckfchrifUn die« 
fes Inhalts , theiis in eignen Betrachtungen (kOrzereo 
oder umfaffenderen) Ober Wefen, Art, Umian^» 
Rechte und Pflichten der Stände und der mit Skäm 
den, alfo mit einem feftftehenden MiblgungsmltteU 
beftehendea Regierungsart. Sogleich die Nr. IL der 
Ländfiände Wefen und Zweck bi^nnt eine folche Be» 
trachtung ;- und kündigt fie fich gleich nur als leMUo 
Bemerkungen zur Einiritun^ an (S. 7.), fo ift ihr In« 
halt docbgesade fo bemerkenswerth, als das in ihr 
vereinte T^nt wahr, veri^ändlich und gemäfsigt za 
feyn, nicht nur fchStzbar ift«, fondern als achtungs* 
wflrdig Gehör begehrt nnd verdient. S. it. „Die 
grofse Krankheit unlerer Zeit» die' Suchte das (au£ 
altem Grund und Recht) Beflehende zu zerttören , dal 
Ererbte zu verwerfen, um etwas neues und vermeint* 
lieh befferes kflhn und frev zu gründen «^ äufsert 
fich auf fehr verfehiedene Weife , je nachdem die An« 
gefteckten auf Thronen fitzen , in der Nähe derfel« 
ben ftehen, oder fie aus weiterer Ferne fehen und 
fahlen; auch je nadbdem die Anficliten vor d6r (mög- 
lichen) Vollkommenheit menfchlicher Verhäkniffe 
anders und anders find. Man hat von Napoleon ge* 
fagt : er fey ein Jacobiner auf dem Throne gewden 
(und immer mehr geworden). . • Die rothe Stütze^ 
überaus wo fich ktins Achtung zeigte fUr beflehendes 
Hecht und keine Schonung gefeUfcha/iluher Ferhätt* 
niffe. . • Der F§trfl^ welcher Menfcbenreoht , Eid lind 
Pflicht nicht achtet , fondern auf aUe Weife feine 
JViükür zum Gefetz zu machen ftrebt» und der Räth§ 
der mit knechtifcher Seele fürftlicbe Herrfchaft (als 
Herrfchermacht) auf den Trümmern ckr^Volksfrey« 
heit zu erbauen (und im Grunde mehr fich (elbft und 
feinen Eigennutz, als den Regenten zum Souvierain 
im übertriebenen Sinn zu machen^ verfucht, find 
^eide nicht minder revolutionär, als der Unterthan^ 
welcher ^en Fürfteu - Thron zerbrechen und mitidesi 
Rücken deffelben die alten Formen der biirgerlicfaea 
Gefelirchaft zu zerlchlagen unternimmt; * . '^ So un* 

Jarteyifch charakterifirt die Redaction diefer Zeit- 
:hrift, welche als Zwilliogsfchwefter der fchon vieh 
bekannten Nemefis herv'ortritt, durch das, was fie 
als verwerflieb bezeichnet, ihre eignis giite Rachtong 
LH und 
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und ' Beftrebung. aOhj lagt S. 24«« find — lange 
vor dar Zeit des grofsen Sanders , der ovn alles Un- 
heil tragen foU — die Latidftändi far das Volk eine 
Laft gewefen, feiten eine (hinreichende) Erleicbte- 
rang. " Aber der Vf. beginnt auch zu zeigen » war* 
um es nicht beffer war; wie es aber beffer werden 
könne und folle, wQnfchen wir durch voUftändige 
Fortfetzung diefer Abhandlung dem durch klares Wif- 
fen zu leitenden Publicum Bald weiter dargeftellt 
zu fehen. 

III. AufUarmgin Ober die fTürUmhrgifehen (kän- 
difchen) Verhandlungen. Erfte Epoche » vor der Ver^ 
iammlung der Stänai des Königr^chs. „Sie ftellten 
fich» &gt S. Tj.y atifdas urkundliche, befchworne 
Recb^, als auf den einzig feften Boden, und erftreb- 
ten von ihm aus , was die Zeit zu fordern , was das 
Bedflrfnffs des Volks nothwendig zu machen fchien. . •** 
Der König unterhandelt mit den Ständen über einen 
gemeinfamen Verfaffungs-Vertrag (mit der Zufiche- 
,ruog, den alten Rechtszuftand wieder herzuftellen, 
vpcon ein umfaffenderer Vertrag nicht zn Stande 
Käme)« • . Was aber auch gefehenen möchte : wenn 
cüe Stände fefthalten an ihrer giprüften Bifannenhiitf 
weinn fioh da» yotk niemals fortreifsen labt. Ober 
dbe beilige Grenze des Rechts, fo wird die Hoffnung 
der Ed^en in Wflrtemberg und in ganz Deutfeh* 
land nicht unerfallt bleiben. . -Wenn auch noch ein<* 
zelnes gefichieht, das an die Taee der Oswaltthätig-* 
keit mahnt, fo fteht Joch die Hoffnumg feft, „da^ 
Würtimbirg Hm Firfaffung irkalten werdet die fUr 
andere deutfcke Länder eben fo Mufler und f^orMd Jeyn 
jbii», als das Betragen der ff^ürtembergifcken Stände 
emd des UHrtembergifchen Volks fUr andere deutfche 
Stände und Völker Mußer und VarbÜd fe^ foü. ** So 
urt heilt man in der unparteyifchen Ferne. So we« 
nig findet man Kurzfichtigkeit und Befcbränktheit in 
dem Betragen der Stande, das fieh offenkundig «nd 
protocoUarifch , nicht in blofsen heroilchen Zeitungs- 
artikeln dem Urtheil des Publicums darfteilt ; und die 
Redaction des Archivs citirt (S. 39.) zum Beli^ die 

Jrotocollarifch gedruckten Verhandlungen der Stande 
es Königreichs Qetzt %% Hefte), und die neu er- 
Ichienene Sammlung der HaupturkUnden der Wfirtem- 
bergifchen Landesgrundverfaffung (I. IL Bd.). 

Die hier gegebenen Aufklärungen fetzen diefe 
beide Sammlungen als allen , die fich für den kflnfti* 
gen Rechtszuftand der deutfchen Bundesftaaten prak- 
tilch und theoretifch intereffiren , und aus dem Oe« 
feheheaeu auf das, was werden kann und foU, fich 
gern Folgerungen ziehen , bekannt voraus, und geben 
nur Bey träge, um tiefer in der Acten Sinn und In* 
halt und in den Beftand der Dinge einzudringen. 
1) Eine Notiz Ober die von dem König im Jan. 1815 
einer immediaten Commiffion fibergebenen. Grund* 
Züge einer ßändifchen Verfajfung^ wovon 2) zuvor 
eine königl. Staatsrede die Grundideen (S. 44. 45.) an* 
gab. 3) Die Grundzüge felbft, aus denen der den 
15. März publioirte königl. CoMHutionsentwurf gebil- 
det worden ift (S.46 ^ 55.). dodann 4) und 5) wich« 
tige» dttrcbgrdfende BemmJutngen über das AU^e* 



meine und Befoddere ]ener Grundzfige. Der erfte 
Auffatz (S. 56 --93.) befchäftigt ßch mit der Frage: 
ob jene GrundzOge zu einer StaatsverfalTung fflr WOr. 
temberg anwA:idbar fevn, wenn ihnen nicht die 
Staatsverfaffung von Altwartemberg zur Grundlage 
diene? Die Noth wendigkeit, diefe Bafis zu nehmen, 
wird rechtlich, moraiifch, politifch beleuchtet. 
Auch der Einfender hat hie und da leuchtende Rand- 
anmerkungen beygefügt, wie (S. 62.) die Verbindung 
der Staatsdtcner auf unbedingten Gehorfam entftanden 
fey (S. .68*) > ^^^ ^^® Souveränität de tonte influeuct 
Itrangire^ de tout Heu conflittUionel itrdngir 
(nicht aber ^^rri^oria/, nicht germanique)f durch die 
Allianzen von igi^ frey gemacht worden fey CS.9L); 
Aber den ewigen Jammdr , ob das WildTchweia oder 
der Menfch mehr zu fchonen fey, ^ oder über den 
Wildfehaden. Der zweyte Auffatz betrifft (S. 93 — 
120.*) mehr das Detail der Grundzüge» (S. 95.) Be* 
merkune Ober die Garantie fftr Bedingungen der 
Uebergaoe öfterreichifcher Gebietstbeile. (S. 102.) 
Ueber die Unterfughung der Ma jeftätsver brechen.-—' 
6) Documente aus der (unrtändifehen) Gefetzgebong 
feit i go6 (S. 1 20 - 1 40. ). Dagegen 7 ) Grundrifs der alten 
WürtembergifchenVerfarfung, in kurzen, deutlichen 
Aphorismen, mit Hinweifung auf die Stellen der al* 
ten Urkunden und Vertrage (S. 141 *— 156.). 8) ^^<^^ 
auf die vormalige und jetzige Ausdehnung und Be* 
völkerüng Wfirtembergs , in fo fern Gröfse und Lage 
eines Latodes bey der fieurtheilung eines demfelbea 
anzupaflienden Ckmftitntionsgefetzes ,fehr zu berfick- 
fichtigen ift (S. 157^170.). Zum Schlafs 9) ein 
höchtt merkwürdiger Bericht des Oberfinanzdeparte- 
ments dd. Stuttgart von gten April igt 5» befonders 
ober die Frage (S. 173.): genießt der Grundeigentki- 
mer in Würtemberg wirktieh von feinen Gütern nichts 
als den Lohn der Arbeit^ die er an Üiren Bau nerwn* 
det? Das Bericht erftattende GoU^om zeigt, daft 
die Ständeverfammlung diefes im Detail von einzel* 
tien Beziricen darzuthun , die voUftändIgen Data nicht 
eehabt habe. (Die Ständeirerf. war auch erft etliche 
Wochen lang in officieller Mögbchkeit , die Data auf* 
zufochen, und ift noch immer, wie wenn die Beauf« 
tragten des Regenten und die Bevollmächtigen des 
Vaterlands, in welchen doch nur verfafTungsmaisigef 
Oehorfftn Statt finden darf, in Oppc^tion gegenein« 
ander feyo dQrften , von vielen allzi* eilifeitigen Beam- 
ten in allen folcfaen fQr das Ganze uuentbebrlicbea 
Nachforfehungen und Mittheilungen mehr gebindert 
als unterftatzt.) Dagegen aber fishrt der Bericht 
felbft den Hauptbeweis auf eine andere einleuchtende 
Art« Der reine Ertrag des ftsuerbaren Grumdeigin* 
thums in fVürtemberg m nach Fulda (Ober National* 
Einkommen. iCos."), und nach den eigenen Unter- 
fuohungto der bericntenden Finanzfectioo approxima- 
tiv auf ^ 15 Mill. Gulden anzunehmen» Uiefes R<* 
fultat, fagtder Bericht, wird durch folgende neuere 
Berechnung beftätigt. Die Grundfläche d^s König- 
reichs enthält 2,91^687 Morgen gebaute Felder, näm- 
iicbAecker, Wiefen, Weinbei^; und 1,505,041 Mo^ 

gen Waldungen j Wildfeldw und Ailmandep« Zu- 
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famintn 449lfi9StMbr|^mi/ NtmVnt rAän nun d«^ r^i- 
UM Ertrag oder das /jährliche Pachtgeld auf 1 Mor- 
gen der erftern GalttHig auf 4 FL 30 Kr. und auf 
1 Morgen dqr letztem- Gattung zu i n. an, was wohl 
eher zu hoch , als zu niedrig feyn möchte , fo refultirt 
als philkh^r reiner ßrireg ^ i4)63b)33lf Fl. Die- 
fes Refultat erheb» der. Beriebt noch ^ ckircb enderft 
parallele Berechnungen bis zur grö&ten ftatiftifchen 
WahrfcheiBlichkein 

Nun aber die Abgaben • Summe ? Die StaatsßeUir 
oebft den (hmmun - imd AmUfckMin (felbft ' wenn 
man von letztem vieles von den Kriegskoften» als in 
Realitäten nnd diireh Schulden besanlt, abrachnet) 
ibeigt auf 49800,000 FL ' „Schon diefs beträgt (S<i79.) 
32 Procent des reinen Ertrags, und Oberfleigt Mo weit 
das Maefs voo 20 Procent oder Ehtem ßunftheil des 
reinen Ertrags 9 welches die Staatswirthe als das Ufa- 
xifimmder Qrumdft€Uir geken zo lafien pflegen. '* 
(Und diels in einem Lande, deffen wahre Regi^runge» 
koften fOr Altwilrtemberg ans den grofsen KaiiimeP' 
iaijtraden. beftntten werden^ ilndiBlefl)Mi4iite£iViwöhner 
eben deswegen^n^t^rry um nnd hddiftens fdr Notb« 
fälle felbftbewil%te Beiträge ^u geben haibeil bUten ! ) 
Der Beriebt erinnert wtiter,idefs* das' Grundu^ 
genthum noch aniser jenen Stemm nnd Umlagen 
noch gar viele indtri^ Jlbgaben, als Frucht-; Wein« 
und Holzacoüe, Gfltertaxen, Stem^, Brandieba« 
deosbeytra^, Salzimpoft, Viehfteuer« femer: Oe* 
richts - unp Poliaeykofteo 9 Sohul-nnd Allmofenbey* 
traget Uluminaliooskoftän (wegen der allgemeinen 
Freuden der Zeit? oder wegen ftadtifcher Straften« 
Beleuchtung?) zu trafen habet wdcbes zufammen* 
genommen nur die Kiaih der Güter befitzer nut 7SW9f 
JäillianiH treffet folglich Mn reinen Ertrag wieder 
um i3f ProceM fchwäche» und daher die Laft aller 
öffentL Abgaben gewifsaui 45-^ Procent erhöhe. 

Nun liegen .aber anob^ ohne. Zweiiel, von jenen 
161 MiUilMienPanir«- Schulden 9 welche nach der Ver- 
inögens(tetterangabei,(von 4813 auf der 'Einwohner* 
icbaft Würtembca|{s, lauten (nnd wovon -^ wie vie- 
les? — deaa Auelande gehöre) mehr als loa Million 
neu auf den Crundeigenthaniem. Durch diefe find 
fie weiter ; zw «intr nnabwendberen Ausgabe von 
S MillionAn tl eenöthigt. .! Sonach (S« iga) find iss 
in der TlM'^iß^m nndJieäiBzigj zmey Driäwä vom 
Hunderte Ofi^rßbejßtah 4 ^^t reinew Ertrages j welche 
der Gutsbefitzer düNP^Staatn 1 und feinen Creditorttn 
weggeben mnfs. i.u 

Unglaublich! UnmöglicM rufen die, welche 
nicht woM bereifen * wie weit es in zehn Jahven des 
unbedingten ^dborGaepa; gafbraeht^ werden konnte^ 
wenn olmlich dasrlFjBiantdrfiartement auf xHe^^eine 
Seite der Etats ; So viel-wnUen wirl und auf dir aii^ 
dere: So <vieK#t^j$|i:U|K:ig^a ! tbhreiben kann nud 
mufs, weil feit 1800 nicht /nehr, wie unter einer iand- 
ftändifchen V^erfalTung, der erften Behauptung: So 
viel bedürfen wir! theils die Berechnung entgegen 
tritt : Ihr konntet weniger bedorfen \ theits 'dWCTl-' 
Icheidende Mäfsigungsgrund händig ausfi^efprochen 
werden durfte: wir bannen nickt mehr bewill^eni 



wenn die Wohlthat, re^ert zn werden 9 nicht das 
Object des Regiertwerdens felbft aufzehren foU! 
Zwar- machen die Vertheidiffer des unbefchrankten 
Regier^ns gern die Einwendung: von 7 des reinen 
Ertrags zu leben , fey unmöglien , folghcfa müQe dül 
ganze ftatiftifehe Berechnung unrichtig und kianm eines 
vornehmen fielächelns werth feyn. Aber es eigiebt 
fich vielmehr von felbft, dafs allerdings die (}öterbe* 
fitzer 9 welche von Einem fdchen Fanftbeil des rei* 
nen Ertrags leben follten und allerdings nktU kön* 
nen, von dem Gut felbft» fo lapge es reichen mag9 
leben, aÜb ihren Ckundftock , dasObjecty weswegen 
fie regiert* zn werden vNInfchen mögen, -aufasbfen« 
Nun ift eben diefer Gründftook • bey den meiften 
ohnehin fo klein, dafs^er reine Ertrag davon kaum 
zur Lebensriothdurft der Familie zureicht« Ueber- 
diefs weifs , wer noch Gater und nicht Upb Scbul« 
den befilzt, nur allzu wohl, wie weit der Kaufpreis 
des Guts durch die abermaligen Abgaben herabtinkt 
und dem , ' welcher verkaufen mnls # defto wenigev 
zur Zubttfse in die Hand giebt. Daher Ht fogar MC 
jene 9 welche^ wohin dieui alles führen müUet un- 
gern fehen wollen) evident- zu berechnen, wie bald 
vollends der jröfste Tbeil der auf diefe Weife regier^ 
ten in den Zuftani^ nichts mehr vertieren z» UfM#ff» 
das halfst in' den Zuftand herabfinken malste9 vvel^r 
eher insbefendere in der derben Math mxa Deutfobt 
land nichts anders als himmelfehreyende Grauel-beCf 
vorbringen wflrde« wenn denn doch endücb- der 
kleinen Antthl der Befitzer und Gewinner die Unr 
«abl leerer Pänfte , zur verzweiflnngsvollen Selbfter* 
haltung hingetrieben 9 entgegenitände. Freyfinnig 
und ganz Aherzeugend, und oft genug an diefes ztt 
erinnern 9 ifk eben daher höchlte , dringende Pflicht» 
fo gewifs dle& das einzin Mittel ift, zu bewirken —9 
daft das r was man fünft vetkOndigen aufs — nkit 
gefchdie* 

Die Wotgsn der nnverhältnifsmSfsigen Belaftnng 
des GfltereigentlHims hat der finanzielle Amtsbericte 
felbft (S. igiO korz, aber fichtbar aufgezählt. Un- 
nebeure Steueransftände (auch nach all der Harte der 
Steuer - Exeeutionen !^, nn werth alles Grundemen* 
thmns (auch noch nacn dem-Kri^e, nach dem Ende 
der Ouartieirslaften ! ), * alfd Vesarmung, wahrend 
inäo oian alten Verm^nsbdtand vor fich hat. Ruin 
auch der Geldbefitzer, durch Oantproceffe ohne G(t 
terkäufer, dui^h Ausbleiben der Zlnfe und Kapitat 
erftattung. Stocken bey iüiufleuten nnd 41andwer» 
kern, weil Niemand kaufen will 9 Niemand das Be- 
dürfoifs bezahlt. Dadurch rückwirkend ^n Deficit 
in den Abgaben und eine-deito eröfsere Forderung an 
die, welcne noch zahlen. (Uaneben hören nicht 
Luxus, nichf Verfcfawendimg auf. Wer fchnell ge* 
«ifsrann 9 - witd fip)>ig ; wer ohnehin nichts erObrijgen 
jtu könneh vorausn^nf , lebt in den Tag hinein , und 
verfch wendet heute, was er doch morgen abgeben zn 
muffen fürchtet.) Endlich Abnahme der Bevölke- 
'rniig. *Wfirtembei^ wuchs fonft alle Jahre betracht- 
lich. 1814 hatte (S. 182.) die Bevölkerung gegen 
den vorhergegangenen, Jahrgang .,,nm 7441. aDgenom* 
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MenJ ' Kartofifbl « tmd Walter -uod Jagdf^fanen , oder 
der fchvirere Weiobe^gsbeu , obm Weio» ohne Moft» 
felblt ohne den fooft noch von den Trabern ausge* 

{rebten Leireotrank (Mifchmafcb) fo^ den, Arbeiter 
bd keine Bevdlkehingsinitld. 

Piaoh'deii aus mefoeren Oberamtern eiogeboltea 
BereäbnmigeaMft es bey einzelnen Gatern» ug^ der 
Flnanzkammerbericbt (S. igaO» wkklicb dabin ge^* 
kommen » dk& — die diriCtin Steuern-iaieia äe^ ßßwr 
xin Ertrßg verfiktungen hahea» 

Und dana erft noch die inäiriCtin? 
Diefe zwwc entrehuldigt der Beriebt* . Aber kun^ 
lind obne ein OetaiU das den prü{en4en I^efer ielbft 
tnitsuurtbeilen in den Stand fetzte; 
I Der Bericht (und 2ugleith das erllje Heft dielea 
Archivs) fcfaliefst mit den Worten: ^y4rmutk führt 
aum Laflir* Wenn datier die Jlbgabin^ feyenfie 
direoteoder indirec^e, einmal fo hoch geftic^w fiud, 
dafs fie altgemiine Ferarmtmg zur Folge haben , danq 
fteht die Nation in Gefahr» aueb in ihrer, Mor;abtät 
»fleknmrt? 2u gehen. Stuttgart den g» Aprilt hü i Sf ^ ' 
- ( Wohl der Finanzbehörde , weleba . in noch' an 
Moralitat erinnert» WoU d^r Standeverfammlung, 
die» im erften Monat» der Zm^lamraenkuoft fcboa 
eine folche Darftellung der f inanzbehörde veranlafste» 
oder — möglich machte. Denn: ift erft dem ver* 
faffongsmäfs^eD Geborfam dib Zunge gnlöit, wird- 
erft eingefehen» dnfs die Verpfliehtnng auf unbedingt 
ten Geborftm nur als Sufserftes JMotbmittel für die 
Zeit^ wo ättfsere Uebermacht ein unbedingt fcUeuni* 
ges Gehorchen dem Rennten felbft aufzwang» «An 
tninderesUebei feyn mochte; wird tief erwogen » dafS 
%das Gebot der Noth mit dem Ende der gebieterifoben 
Zeitumftande fich von felbft aufgehoben haben mufs ; 
darf alfO) wie die Folgen find und warumfe es find 
mndtwolün fie. fahren mfifstnUf g^ndücfa» kräftig» 
ehrerbietig dargetban werden» alsdann kann derbi^ 
femde Erro^5 das ZurQckkoinnved auf den itgitimus 
flatitfj quo ante 9 unmöglich viel Jänger auigebakeli 
werden. Ond dieb gerade macht deti beruhigenden^ 
l^e^flckeftden Unterichied zwiCoben den unter einem 
pnzien Volke murmelnd umherlaufenden» unbeftirom«' 
tte» aber de&o endlofereo Klagen» Nachreden nad 
tlnzofriedeilheiftenf und Zwilchen der ^ordneteti 
BeTob werdeföhrung leiser rechtmtfsigen Bendrde mm 
den dulrcb^ GtUerbefitz < mnd durch Volkswabl .cour 
ftituirten Ständen » oder Spreehern des Landes^ welr 
ehe auch aUeaudere Behörden » fc dafs fie nach Wahr^ 
beit fprecben und berichten folleq und dürfen» au£- 
Kofordera» und dabey gehörig ficher zu {teilen» di^ 
Pfliotit «ind dae Recht biibenjtnaffen» .^ 
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Dbutschlaiio <Coblxiiz>: I^ti^Ifck^nekUieki 
Anßeüt» über dtn Virkäufdir Gm9iiti$Qliatii$ 



Qifdg d$ß Grf(^9M v,.^o. WlRf^ atil a eri «far 
die Grm$r'j€he NkkiigkeÜserktärung diefir Fer^ 
kaufe; von einem * ehemaJiged RechtagekbrteA 
und'Publici&en. igi«* 31 S. %. (9gr.) 

In diefer Abhandlung wird i die Ungereehtigkeife 
der ?em damaligen Gen^ GouTcrneer Qrumr verf Qg« 
len AnnulÜrung det Verhnuf» dkr Gemeinde Gftter 
aus Gründen des Staats- und^des Völkerrechts fehr 
gut entwickelt Sie ift um fo intereffanter» als das 
in Rede ftebende Getetz keinen Votvang* in der Qe» 
fcfaichte hat. Napoleon hatte nämUch Unter Beob* 
acbtung alier« durch die damalige Cöoftttutton feines 
Reichs VDi^fchriebenen Formen nach, dem Oefetz 
V» sto. März I8t j einm Theil. der Gemeindegüter 
mit dem Staatsvermögen vereinigt » und dagegea atii 
dem letztern den Gemeinden eine jährbche Rente 
äusgefetzt» und zn^Ieksh den öffisutUobeq Verkauf 
)ener (Jemeind^ter Ungeerdnet Der Staatsrath 
6friMt#r» der ab Gen. Gouverneur nach dem Mittel«- 
vbeitt sekeaateD wArv.leijpendirte durch dasGefetz 
V.. 13. ?ebv. lgf4 2iMr(mi9 dte Verkauf jener Goi* 
niisindefrtlter, eidM» 'jedoch febon unterm loi des fol* 
genden Monats ein fdkst » wodurch »»er die Verfulse* 
rujig jener Güter aufhob» nm den Gemeinden ihr al* 
lee woUerWoittftaes Eigenthum zum ewigen Befitz- 
tbnm für fie .und ihre Cbebkommen .wiederzugeben * 
wobey er beftimmte» dmh die Kiefer der veräufser^ 
ten Gemeindegüter iwbnnden feyn fbUten » diefelbea 
neu Oemtinden fofort zur Benutzung wi^r zurQck« 
zngeben » wenn die Gemeinden deren ROel^flbe ver- 
langen » dafs aber leutre den Kfufem das Kapital der 
erweislich gezahlten Kaoffnmme mit 5 Procent ver^ 
zinfen foUen» bis durch den allgemeinen Friedens* 
ibhlttb über dieüOckgabe der bezafatoenKau&elder 
aus der AmortHatiDnakailedes franeöftfeliM Reichs n\ 
eine definitive BeQjnimnag einigen ^könoe/' In der 
vorliMenden Abbandlyw wird- non dargetban» daft 
dtefe Verffljzang die. hel%ften.OnHidftlce der Bllüff- 
keit» der Politik und des Staats * und Vttlk^rrecbte 
auf daa* fchneidendite verletze. l¥«bki würde es 
führen» wenn die verfiaffimgemfiftlgen Handlnnfren 
nnerkenntef^ Ke gie r uug e n ^eyer HMhy^HNreJ für nieh* 
tig erklact iwerdefe».k6nnten^iM(9Uddi fene Reme^ 
mngbn zu ekiftn»» aufgebort babeü i£lMii fo ^rtod* 
Üeb entwickek der V^» . 4a(e ^fo>4lii^rdnnnff die 
GewtüteinestnteHiraikifUien BiMilsbabersefito? Pro- 
vinz durchaus überEcbreite» ud dtfia aus folcben 
WiUkflrlicbkeilB» elnztieier Beiibten eine wahre Sa- 
iffapeo ^ Aegierung mlftebe. Dank ^ wd fibf% daher 
^er JMrtnMab pceuisifiofaen Regieil^»c gieirfi 



meb der Verein^ung dea MittnHb^s' diefe wälcfic^ 
Jicbe: and ubgerech^ Vemedbong'eefMlK «und die 
Usverietzbarkeit dei^ Veriifserui^ derOimeiiÄlegü* 
4er gefiitzlicfar au3ipracli# 
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ERDBESCHREIBUNG. 

BAI.LS u. BkrliNs in d. Buchh.'d.HalLWairenh.: 
Riiß j» diH Kaukafus und nach Georgien » unter- 
nommen in den fahren 1807 und 1808 auf Ver- 
anftaltung der Akademie der Wiffenrchaften zu 
St. Peteraburg, enthaltend eine voilftindige Be- 
fcbreibung der Kaukafifcben Linder apd ihrer 
Bewohner. Von ^ut. von Klaproth , Ruff. Kaif. 
Hofrathe» und Mitgliede der Aadetnie der Wif- 
fenfchafiten zu St. Petersburg« fr^^r Band» iBia« 
740 S. (Nebft einer in Kupfer geftochenen Karte 
über den ndrdlichen Theii von Georgien und die 
angrenzende Berg - Gegend.) t- Zmeffter Theil. 
1814- 626 S. Angehängt ift onter einem befon- 
xieren Tit^ und mit beionderen Seitenzahlen ein 
Anhang: JCaukaßfihe Sprachen. 288 S* gr. 8- 

Die Kunde des Kaokafus bietet in der Gefchichte 
drey erfreuliche Punkte dar, die Zeit de9 Straboj 
der nach den Mithridatifcben Kriegen und als ein 
Nachbar des Kaukafifcben Ifthmu» zuerfk nähere Nach- 
richten einziehen konnte, und dem aufserdem die 
früheren gricchifchen Nttizen zu Gebote ftanden; 
die Zeit des Procopius , welcher theils felbft in diefcn 
Gegenden war, theils die gelehrte Auabcute der by- 
zantinifch - perfifchen Kriege auf Lazifchem, Ibcri- 
fchem und Albanifchem Boden vor Augen hatte, und 
endlich, wenn wir Chardin^ und Lamberti (im Ä- 
eaeit des voyages du Nord. Tom. VIL) übergehen, 
die Zelt GaidenßcUies, auf deffen ausfQhrliche, wenn 
cleich nicht inlmer geordnete, Bemerkungen der all-» 
gemeinere Blkk eines Pallas und v. BieberJUins (Be- 
fchreibung der Länder zwifchen dem Terek und Kur 
1 800) ein herrliches Lieht wirft. Eine vierte Periode 
in diefer freylich noch immer befohränkten und 
durch die Fackel der Hiftorie (befonders in der Vor- 
welt, vergl. üTafifi^gi?/?«' Grundfötzeder Alterthums- 
WifTenfohaft) noch nicht genug beleuchteten Kunde 
begründet die vor uns liegende ethnographifche und 
liocuiftifche Matcrialienfaramlung und Reifebeichrei- 
bune, der Hr. v. Klaproth vieHeichf bcy mehr Mufse 
einen bleibendem Werth hätte geben können , einmal, 
wenn er, einer kürzeren und gediegenen Darfteliung 
zu cefallcn, alle Wiederholungen ausgemerzt, und 
die auch def Ordnung des Werkes nachtheiligen, zum 
TTheil aufser dem Gefichtspunkte des Kaukafus lie* 
senden Abhandlungen u. f. w. einem andern Äeper* 
torium oder Magazin einverleibt bitte , und zweytens, 
wenn er mit Beziehung auf die hiftorifchto Epoch« 
des Kaukafus in der aken und neuen. Welt durcti sHr 
A. L. ^. i8i6- ^vfejft^r Band. 



gemeinere Einleitungen oder Betrachtungen über ei- 
nen fo merkwürdigen Erd - Punkt dem philofophi- 
fchen, durch das Uebermaafs uneeordneter oder un- 
fruchtbarer Details ermüdeten Leier mehr Genufs ver- 
fchafft hatte. Was den erßen Ptinkt betrifft, fo hätte 
im erßen Bande die ganze mongoUfch'lamaifche Reti" 
gionsiefchrnbung (S. 156—^256), in dem xweytent 
nicht nur die ganze Wachtangfehe in der Ueberfetzung 
nicht einmal voUendi^te Chronik (Gefchichte kann 
man 's nicht wohl nennen) von Georgien (S. 62—* 
S38-)9 fondern auch die bey den diokleibrgen Ab« 
bandlungen, eine iiher die chineßfch» Ruffifihe Grenze- 
(S. 40} — 480O9 und eine hier zum zweyten Mal er- 
fcheidende , über die Sprache und Schrift der Uiguren 
(f. Fundgruben des Orients, ster Band) (S. 483*^ 
5760f ganzlich wegbleiben, ja felbft die Darfteliung 
/ der Verhältniffe Rufslands mit dem Kaukafus und 
Georgien (1. Tbeil S. 308 — 401.), ziemlich. abge« 
.kQrzt werden können, wodurch alsdann auch eine 
be&re Ordnung fQr das ganze Werk begründet wor« 
den wäre; der Wiederholungen nicht zu gedenken, 
welche der Vf. in Beziehung auf die Kaukafifche Eth- 
nograuhie , befonders in dem Anbange über Kaukafi- 
fche Sprachen (vergleiche die Einleitungen) und,' 
wenn man fein neueres Bachlein : Rußlands P'ergrö* 
ßerung im Süden (Berlin 18 14)« hinzunimmt, in aU 
len feinen Kaukafifcben Darftellungen dem eufmerk- 
famen Lefer zugemuthet hat. - Hin und wieder wird 
auch wörtlich aus Pallas^ GütdenßSdf und dem Vf. 
des Tagebuchs von 178 1 (^Pallas Nord. B^y träge 
HL Band) übertragen. 

Was den zweiftenVunkt betrifft: fo ift die Kennt* 
nifs eines fo verwilderten und ausgegornen Bodens 
und Volks als der Kaukafus in Bergen und Thälern 
darbietet, in unfrerZeit feiner Natur nach theils eine 
dürftige, theils eine unfruchtbare Kenntnifs, wenn 
. man nicht rflckwärts Ichreitend diefen zweyten Ur- 
fitz des Menfchengefchlechts mit Hülfe der Gefchichte 
zu befauchten und zu beleben fucht. Die Griechen 
und auch die Römer verfuhren in ihren freylich be- 
fcbränkten ethno^rapbifchen Darftellungen weit um- 
fichtiger und zufammenhängender oder organifcher. 
Unfere Ueppigkeit aber fchwelgt in einer breiten 
Maafse ephemerer zerftreuender Notizen, zu deren 
Mittelpunkt kein Führer fich findet. 

Der Vf. bekennt felbft , dafs er den öftlichen Kau* 
kafus^ befonders Dagh^an, nicht habe bereifen » das 
faeifst, naeh eigner Anhebt befchreiben können (Vor- 
rede und Nachdruck Th. II. S. 400.). Ein gleiches 
ift der Fall mit den eigentliohen Küften- lindern am 
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fchwarzen Meer«. Es bliel) alfo nur das eigentliche 
Georgien und das im Norden defielben links und 
rechts befonders am Terek gelegene Bergland und 
Bergvolk übrig. Hierüber ift der Vf. als.Augenzeugc 
zu betrachten, (Man bemerke befonders feinen fchon 
im Archiv für Geogr. und Hiftorie angedeuteten Auf- 
fatz über die Offeten im aten Bande; fo wie die ihm 
ganz eigeothnmlichen Nachrichten über die Quellen 
des Terek, ober dieRuiqen vonMadfchar, über den 
Kubon.) Das übrige hat er theils in Mosdok, theils 
iaTiflis Erfahren oder ffcfammelt, theils mit Hülfe 
der ' oben genannten Vorgänger zufammengeftellt. 
(Unter den eigenthOmlichen in iMosdok eingezogenen 
I^otizen find die über die Bafiamn^ namentlich die 
Karatfchaii ganz neu.) Ein befonderesVerdienft hat 
der Vf. ßcb durch die bis jetzt noch nie fo voUftändig 

fefammelten oder zufammengeftellten Kaukafifchen 
prachproben erworben. Auch find die Rathfchläge 
nicht zu verachten , die tx hin und wieder der Ruffi- 
fchen Regierung tbeilf über die Kofackenlinie ^ theils 
über die Behandlung der Völker felbft giebl. Mit 
Hecht klagt hierauf Hr. v. KL Ober die geringe Unter- 
ftOtzura von Seiten der Ruffifchen Befehlshaber, die 
lieh befonders in jenen Gegenden (denn man mufs wif- 
fen, welche Subjecte man nach (}eorgien und zum 
Xauka(u8 u. f. w. zu fenden pflegt) wenig um einen 
reifenden Wiffenfchaftsmann, wenn er nicht etwa 
Gold machen kann , oder drey bis vier Ordensbänder 
tragt , zu bekiUnmerp pflegen. 

Möchte übrigens die Petersburgfche Akademie 
der Wiffenfchaften (mit der der Vf., auch dem Titel 
des 2ten Theiles nachi in keiner Verbindung mehr 
fteht) bey ihrer trefflichen Stellung zu Afien und Eu- 
ropa i^rer Seits etwas dazu beytragen, dafs dem Stu* 
<iium der Gefchichte von Kufsland aus mehr Genüge 

!;eleirtei,- und dafs die trefflichen Gelegenheiten def- 
elben fien Orient mit dem Occident zu vermählen, 
und befonders die Ueb^rgänge und Scheidepunkte in 
Sprachen und Völkern bemerklieb zu machen (wel- 
chen Schatz erhält zu diefem Behufe nicht allein die 
TufGfche Sprache!), blofs einer unvoUftändigen Ein- 
richtung derfelben zu gdfallen (fie befitzt z. B. keimen 
I/ehrftunl orientalifcher Sprachen, und Hr. v.Kl. war 
nur zu einer aufserordentlichen Gelegenheit berufen 
forden), ja nicht vcrlaumet werde! — Wie fehr 
v^ürdediels auch zu dem ftolzen Tone palTen,'der 
bey ihr über deutfche Producte und Unterfuchungen 
herrfcht, wenn fie Gegenftände betreffen, die man 
dort gleicbfam vermöge feiner Lage beffer durch- 
fchaut zu haben vermeynt, und v^ie angemeffen 
würde eine folche Thätigkeit dem Ruhme feyn, 
den ein Eut^r und ein Pallas einft diefer Akademie 
erwarben. Doch wir gehen nun zur genauem In* 
haltsanzeige über. «. ' 

£r^tfr Theil. x) Inflrttction des Grafen ff oh. PotoU 
(der die Reife des Vfs. veranlafste, wenigftens för- 
derte.) S. II* kommen hier ffuifs Carnaniens vor, 
diefs Tollen wohl Karaiten feyn? Von den Aghwanen 
(Afghanen , ehemals Albaniem) glaubt der Graf, dafs 
fie hier iaScbijrwaii (Batftandeo. DieCs aft immer aoch 



wahrfcheinlicher, als der noch neulich von Tycbfen 
in Gotthigen vertheidigte indifche .Ucfprung. Von 
Perfern in Baku, deren hier Erwähnung gefchieht, 
fcheint Hr. v. KU nichts erfahren zu haben. Dafs das 
Lazifche an der Sfldweftfeite des Kaukafus Ober Tra« 
pe2unt das alte Colchifche q^t weder fey, oder auf- 
ichliefsen könne, möchte fo zu verftehen feyn, dafs 
es an die Stelle des alten Colchrfehen, einer uralten, 
vielleicht mit dem Ah-Koptifchen verwandten, Spra- 
che (das jetzige mingrelifche Dfchiaandi, Fürften 
vom zweyten Range, bat noch Aehnlichkeit mit dem 
ägyptifchen Dfchindi, welches Mamlucken-Officiere 
bedeutet) getreten fey. Die gröfstentheils georgifche 
Sprache diefer Lazier, -die mehr ein Zufammenfiufs 
von Völkern, als ein Stamm gewefen zu feyn fcbei- 
Den , hat übrigens Hr. v. KL nicht genauer erforfcheo 
können (f. den xweyten TheiL) 

a) Lehrhera^s Inßruction^ Diefecr fcheint Hr. t/.A/. 
beffer haben befriedigen zu können ; befonders über 
ßfadfckarf die Uitiguren^ fo wie die Karatfchai^ die 
Baikar und Tfehegem^ wahrfcheinlich tatarifcheHun« 
nen. Zur Entwirrung der chaotifcheti Mannicbfal* 
tigkelt geographifcher und ethnographifcher Namen 
wäre fr^ylich eine tolche Si^nonutnik^ alsLihrberg vor- 
fchlägt, von bedeutendem Einilufs. 

3) InßrucHonMs Hn* v. Krng und deren Beant* 
Ufortung (nebft einer , man weifs nicht genau wozu« 
eingefchalteten Ueber ficht der Polowzifchen Hiftone 
eines Anonymi.) Von den Polowzifchen'in den Ruf* 
fifchen JabrbOcbern aufbehalteaen Namen, die lieh 

frofsentbeils im Tfcherkeffifchen wiedergefunden. 
)ie Mongoiifcbe Vermifchung hat unftreitig die Spu- 
ren der genaueren Unterfui^\|ing für uns verwifcbt. 
Seit dem Hunnenreich konnten die Polowzen kein 
rein gefchiedenes Volk feyn. Daher auch folche (po* 
lowzlicbe) Wörter bey den Alanen und BaGanen. ^ 
Bey Gelegenheit der mit dem perfi Gcheii Worte Z7tffff^^ 
(vierter Theil einer Drachme) bezeichneten Münzen 
(auch in Madfchar^ welobes eine Moogolenftadt war, 
fand man eine folche) konnte das roiB&he Wort glei* 
eben Lautes und ge\viij| auch gleicher Wurzel bemerkt 
werden. ^ Die Aehnlichkeit des Slawifchen (ruIB- 
fchen) mit dem Perfifchen (durch das Medium der 
Medier) , vob dem hier c^e Hede ift , hat auch Adt^ 
tung in Petersburg durch eine befondere Tabelle vep 

flicbener Wörter gezeigt. Nach der hier angehängten 
Bemerkung foll das Lazifcht^ wie es }etzt ift, mit 
dem Mingrelifchen übereinkonunen (S. gc). . Es 
wäre zu wüofohen , dafs Hr. v, KL über beide Spra- 
chen nähere AuffcblafTe hätt^ bekommen können; 
t>efonders da da^ alteColchis als Mutterland der wich« 
tigCten Völker alter Welt angefehen werden mufs. 

Kap. I. Reife von Petersburg bis Moskwa» In der 
Mitte Septembers, daher die unfreundliche Geniüths- 
ftimmung. Die Moskowiter werden (vor den Peters* 
burgern), befonders ihrer echten Gaftfreundibhaft 
wegen, gelobt. Kap. 2. f^on Moskwa bis Kursk* In 
den Handelsftädten Tula und Orel fiel dem Vf. mit 
Recht die ungeheure Haftigkeit und fewinofucht auf, 
womit fibrigens alientbalbea io Kufsland die Kauf- 
leute 
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leute in ihren Buden - Colonnaden die Vorbeygehen* 
den höflicbft einladen. ' Kap. -3. Fon Kursk bis Chor-» 
iow. Auszug aus einer Befcbreibung und Gefchichte 
desCharkowIchen oder SiobodiCch^Ukrainifchen Gou- 
vernements. Diefe Ukräne (Grenzland) mufs ni6bt 
mit dem weiter ausgetiehnten durch eigene Sitten und 
Sprache ausgezeichneten Klein - Rußland Oberhaupt 
verwecbfelt werden (hiezu gehört das alte Kiew , Pol* 
tawa , Tfchernigow u. f. w.) Kap. 4. Charkow, fün- 

fregraadete) Klagen Ober Mangel an Miethdrofchken, 
wie über deutfche Proferforen. Auch weifs der Vf. 
Dicht, wie nützlich die natürliche und fo zu fagen 
officielle Oppofition der Detitfchen und Ruffen bey 
einer folchen Anftalt ift. E$ wäre vielmehr zu wQn- 
fchen, dafs die Deutfcben in Rufsland nach Art der 
Franzofen und Engländer durchaus fich weniger von 
ihrer Nationalität und Individualität vergäben. Wie 
fehr ift durch die nichtsbedeultede Charakter - Std[- 
loDg der Meiften derfelben (abgefehen davon, dafs 
man ihrer nun weniger bedarr oder zu bedOrfen 
glaubt) ihr Anfehn feit ungefähr 1$ bis 20 Jahren in 
Rufsland gefunken! Sonft richtige und wichtige Be- 
merkungen Ober die Hindemiffe der .wiffenfcbaftli- 
cbenAufkiärungioRufsland. Man kann hinzufetzen, 
dafs, ungeachtet der trefflichen Orgaoifatipn der öf- 
fentlichen Unterrichts- An ftalten im Grofsen, befon- 
dcrs des adminiftrativen Theils der Univerfitäten» 
doch for grOndliche Studien, die zur feichten Man- 
ttichfalti|keit führenden Gymnafien, bey dem Mangel 
eigentlicher in deq verfchiedenen HaUptftodten etwa 
zu errichtender Special - Schulen (der I^thematik, 
Baukunft, Medicin u. f. w.) wenig leiften können. * 
Kap. 5. Tfcherkask unü die Kafaken. Kafachia der By- 
zantiner. Das Wort Kafach ift in Klein - Rufsland, 
was Hr. v. KL vielleicht nicht bemerken konnte, iii 
allen Volksliedern dem franzöf. Cavalier, ja felbft 
dem Worte Liebhaber (im romantifchen Sinne) fyno- 
nym. Der Vf. röhfait das von der Ci^arkowfcben 
Univerfität hier errichtete 6]f mnafium wenigftens in 
feinen «Wirkungen. Was wrtrde er von den vielen 
Landfcbulen fagen , die Charkowfche Profefforen in 
dem ungeheuren Bezirk des födlichen Rafslands er- 
richtet haben ? Dergleichen pflegen aber Petersbur- 
gifche Akademiker (zu denen übrigens der Vf^ nicht 
gehört) nicht zu bemerken. 

Wir abergehen den folgenden Excurs über die 
Mongolifch - Lamaifche Religion (Kap. 6. 7. 8- 9- 10. 
^J- 12. 13. 14.), der aufserdem von den theologifchen 
Annaten fcbon zweckmäfsig benutzt worden ift. Zu 
bertierkea ift (Kap. 15.) der Beweis, dafs der Grie- 
chen Komaner ^ und der Slawen Polgwlter als ein Volk 
(mit dem auch die Petfchenegen verwandt waren) 
Kaptfchakifcie Tataren waren, die (dem Vf. nach) 
unter der Oberherrfcbaft der Tfcherkeffen ftanden. 
Bey diefen wenigftens wie bey den Nogaifchen Tata- ^ 
ren finden fich ihre Namen. Aber was heweifet diefs 
alles, als die NothweRiligkeit einer Synonymik för ' 
die Volkerwanderungen, und der Rt^duction fo vieler 
Völkeroamen auf zwey oder drey. Hauptvölker? In 
dem i7tcn Kap, fpricht der Vf. von der Etymologie 



des Wortes Kaukafuf. Unter den verfchferferten Al> 
leitungen fcheint doch eine ihm eiitgangen zu feyn^ 
die fowohl die fcbon vom $trabo bemerkte Identität 
diefes Wortes mit dem alten Cafphis (von Cos = weifs 
und piss: Berg), als auch.^die fonft wenig, begründete 
Erklärung des Minius durch nive candidus aufhellt, 
vermöge der das Wort aus K0W9 KaWy welches im 
Perfifchen Berg heifst, und aus Kasy weifs (nach 
Ifidori Eiymotogicum in der fcytbifcben Sprache, 
nach einer neueren Beobachtung auch in der Offeth» 
fchen) zu&mmengefetzt zu feyn fcheint. Diefen Na« 
men, deffen Aefchylus im Pronietheus unferes Wif- 
fens zuerft erwähnt, fcheint der Zug der Perfer nach 
Europa gegen die Griechen zuerft veranlafst zu ha« 
ben. Die hierauf in dem i8ten , igften u. 2oftenKap* 
folgende Darftellung der Verhältniffe Rufslands mit 
dem Kaukafus und mit Georgien von Iwan fTaffäie" 
witfch IL (1555) bis auf Peter den Großen (172a), von 
diefem bis auf die Anlegung der Feftung Mosdok ( 1764)» ^ 
hierauf von der Anlegung diefer Feftung bis auf dea 
Fürften Zizianow (1805), der den Namen eines JCm- 
kafiers im vollften Rechte verdient haben wQrde, be* 
weifet bey einer Menge unbedeutenden Details^ Uo* 
terwerfungsbezeugungen , auch Beftätigungen , mit 
oder ohne Falfchheit u. r.^w., das alle Naturgefetz 
der Gefchichte, dafs unruhige und uneinige Völker 
in der Nachbarfchaft eines durch Einheit der Regie-* 
rung und der Politik ausgezeicbneteil Staates früher 
oder fpäter fich demfelben ih die Arme werfen muf- 
fen. In dem intereffanten aiften B^ap. über dieRui* 
neu von Madfchar^ einer ehemals för den Handel 
wichtigen, im Norden de!3 kaukafifcben Gebirges ge^ 
Jegenen Stadt, deren Ueberbleibfel leider durch die 
Anlagen benachbarter Kolonieen in Verfall gerathen» 
zeigt der Vf. [nachdem fchon GUtdenßcidt angenom» 
men,' dafs die ehemaligen Einwohner derfelben Mo- 
hammedarier, und zwar Nogaier gewefen], dafs die* 
felbe zu dem Reich dSr Dfchingis-Chaniden in Kap* 
tfchak gehörig, nicht ungrifchen, fondern tatarifchen 
ürfprungs fey, und dafs auch die hier gefundenen 
arabif!;hen Münzen, welche von dem ijten und I4teii 
Jahrb. bis ztim Jahr 1408 gehen (zu welcher Zeit 
diefe prächtige, aus runden, viereckigten und acht- 
eckigten Häufern und Maufoleen beftehende Stadt 
zerftört worden zu feyn fcheint), ihrem Charakter 
nach muhammedanifch-tatarifch find. Die vom Vf. 
beygebrachten Mönzen find Sultans- Münzen aus Sa* 
raiy dem Sitz der Üfchingis-Chinifchen Dynafticen 
in Kaptfchak. In dem fölgenderf sfliften Kap. würden 
dem Grafen ^otoki, fo wie den Lefern, nähere No- 
tizen über die Abaffen unter dem Gebirge ^ das lieifst, 
dicht am fcb\varzen Meer über Mingrelien, die nebft 
allen Transkubanern und ihren übrigen Stammes- 
genoffen in der grofsen und kleinen Abafa im Ver- 
hältnit^s zu den alten feera übe ri fchen Achaeern noch 
wenig bekannt find , fehr willkomroeo gewefen feyn. 
Der Vf. konnte öder wollte diefe Gegenden nicht nä- 
her erforichen, giebt aber beherzigenswertbe Winke 
zur Bezähmung diefer Volker. Genauer hat fich un- 
fer Reifeode mit der merkwürdigen urfprüngifch 
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fdiottiichen, feit dtr Ankunft einiger Hernhuter aus 
Sarepta aber auch deutfchen» Kolonie zu Karaß itL 
der Nähe der kaukafifcben Feftung C&nßantinogorsk 
bekannt gemacht. Unberechenbar (cheinen die FoN 
«en derMben befonders in religiöfer Hinficht» feit 
Ulf e Sofserft niedliche orientaliTche Druckerer die 
Evangelien, zwcy Katechismen, ^ne populäre cnrift« 
liehe Uogoatik in taUrifcher Sprache, Tataren und 
Tfcherkeffeo in die Hände geliefert hat. Mochte 
doch die ruffifche Regierung in Betrachtung der ge- 
fahrvollen Stellung diefer Pflanzung ihr einen recht 
kräftigen äuberen Schutz angedeihen laffen ! — Ueber 
die in dieüsn Gegenden liegenden berahmten Gefund- 
brunnen kann man jetzt des Dr. Haas Voyages aux 
eaux £pi4/«aiidr^ (eigentlich wohl iTAtexandrii)^ to 
wie Engtlharät und Parrot vergleichen. ^ 

{Der Be/chlufs folgt.) 

m 

EBCHTSQBLAHRTHEIT. 

IvsTEKBURO , in d. Zink'fchen Buchdr. : Utber den 
Huhiigungseid nach Preußifchin GtfetziH ; von C. 
K. Lentann , Köniel. Preuls. Ober - Landesgerichts- 
rathe. 18 1 5- y>S* 8« 
Es ift fehr löblich» die zerftreut liezendeH gefetzli- 
chen Vorfchrifiten aber einen Gegenltand zulammen 
zu {teilen und daraus ein Ganzes zu ordnen: die Pra* 
xis erhält dadurch eine leichte Ueberficht , und die 
Theorie wird auf LQcken und Widerfprache aufmerk- 
fam gemacht. Die Lehre vom Huldigungseid nach 
Preuisifehen Gefetzen ift einer folchen Bearbeitung 
eben fo würdig, als dazu geeiraet: fie ift, die hifto- 
rifche Schrift der Profefforen Wadzek und fTippel in 
Berlin abgerechnet, noch nicht befonders bearbeitet 
und die dßlrOber geltenden Gefatze find fehr zerftreut 
in den vielen Theilen der fogenannten Edicten • Samm- 
lung und in juriftifcben Zeitfchriften und überdiefs 
nicht allemal ganz genügend und ^rfchönfend. Der 
Vf., fchon durch ein Ruberes Werk Ober die Ver- 
faffung des preufsifchen Litthauens vortheilhaft be- 
kannt, verdient daher gewifs allen Dank. Auch mit 
feiner Ausfohrung hat man alle Urfache zufrieden 
zu feyn, obgleich llec. wohl gewünicht hätte, dafs er 
dabey mehr aof die Gefcbionte der Erbhuldigungen 
und die darüber in die fchon gedachte Wadzek- Wip- 



nelfchen Abhandlung niedergelegten Materialien Rück« 
ficht genommen haben möchte. Wenn Hr. L. $. 5. 
(S. 5«) das Homagium für gleichbedeutend mit dem 
Lehenseid und dem VafaUagium nimmt: foik diefes 
wohl nur ein Fehler des Ausdrucks, da er andere 
Stellen, z. B. S. 14. $• 5. S. 25. $. i. S. 27. ^. i. e. 
a. m. beide fcharf und richtig unter fchddet, und Ho- 
magium fQr Uotertbanen» YaCallagiom aber für Lth* 
Bun^eid nimmt. 

Im $rften Kapitel unterfucht der Vf. den Btgr^ 
dis Huldigungseides j die Gefetzgebung darüber und 
die GefchiMe des HutdigüngswefeHs* Diefer Eid wird 
in der Regel bald nach der Thronbefreignng des neoeo 
Regenten oder nach erfolgter Befitznabme neuerwoc^« 
bener Provinzen, nicht vom geCammten Volke, fon- 
dem nur von den Staatsdienem, von den Gruadbe- 
fitzern aller Art, Lehens -Vafallen, Gorporationen and 
Stadtgemeinen gefordert. Rec. glaubt, dafs es hier 
der Auffcdiruujg des Lehens • Vaiallen nicht bedurft 
habe, da fie fchon unter den Grundbefitzern begriffen 
find, fie als folche überhaupt nicht mehr exiftireo, 
und nicht den Homagial-, fondern den Lehenseid 
fchwören würden, das ganze Volk leidet übrigem 
dielen Eid durch die angeführten Repräfentanten def« 
felben. ^^lyif^x Kapitel. Fanden PirßmeUf weldun 
der Eid der Treue und UnterthänigksU zu leißen ^ 
natürlich nur den Regenten und feinem fucoefnoDsn* 
higen Haufe; mit der Aufhebung der J^rbunterthäni^* 
keit des Bauerfundes hat auch der aus diefemVerbält* 
niffe ehemals übliche Eid aufgehört; der denMagiftri» 
ten von den neu aufgenommenen Bürgern zu leiitende 
Eid der Treue und desGehoriams gehört überall oicbt 
hierher. Drittes Kapitel. Fon den Perfonen und Be- 
hörden , vor welchen der Huidigungseid zu leifien ijl 
Hierin ift die Verfaffung im Preufsifchen etwas com* 
plicirt ; diefer Gegenltand fcheint nach Rec. ErmeiTea 
überall nicht vor dem Minifterium das Innern zu g^ 
hören, fondern foUte ein Theil des Hoheits-Depa^ 
tements feyn. Viertis Kqiitel. Von den Perfonen , wdr 
che zur Leiflung des Homagialeides verbunden find* 
Fünftes Kapitel. Fon dem Verfahren bey Abnahmt der 
Huldigungseide. Sechfies Kapitel. Von den bey Ah^ 
eushme der Huldigunesetde vorkom men den Strafen wd 
Sportein* In den Beylagen find die vorzüglichitea 
hierher gehörigen Geletze abgedruckt» 
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Beföiderungen und Ehrenbezeugungen. 

Uem kurheCfifchen Hn. Landforfuneifter Ernß Harrig 
zu Fulda, einem Bruder des Hn. Staatsratbs Hartig in 
Berl in , ift Ton dem Kiirfürften von Heflen die Special « 
Direction der zuPulda zu etriclitenden Forft-Lehran- 
ftah für die fämmtlichen kurheffifchen Lande Übertra- 
gen worden. In diefer zu gr&ndenden Lehranftalt. 
wird ein vollftändiger Unterricht in allen Theilen der 



eigentlichen Forrtwiffenfchalt^in Verbinidung mit dea 
nöthigen Half« - und Vorbereitungs • WiCCenfchaften, 
auch der Jagd- und Fifcherey* Kunde, durch die dazu 
eigends erwähken und befoldeten Lehrer ertheilt wer* 
den. Diefes Inftitut wird zugleich eine praktifcht 
AnftaJt bilden^ Die OberaufEcht darüber ift dem rer- 
dienftroUen kurbetQfchen Hn. Geheimen Staats • Mi- 
nifter und Oberjägermcifter von fflsnUben zu CüSA 
übertragen worden. 
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BRDBESCHREIBUNa 

• 

Halle u. Berlin, in d. Buchb. d. Hall. Waifenh.: 
Reife in den Kaukafus und nach Georgien y unter» 

nommen in den fahren 1807 und. 1808 Von 

^uL V. Ktaproth u. f. w. 

(ß^Mufi äer im vorigen Stück abgebrochenen Recen/ioni) 

Hier folgen nun (Tb. L Kap. 34.) die umftändli«. 
eben und in Mosdok voti unferem Vf. zuerft ein- 
gezogenen Notizen über das Baffianen* Volk der Aa« 
ratfchai (die richtigere, wohl aber zu umftäodlicho 
Schreibart Ck in Ckaratfchai u. f. w. nach dem Tata* 
xifchen, fcheint weder unferer Sprech- noch Schreib« 
art angemeffen). In dem folgenden Kap. g^ebt der Vf. 
fchon einen Beytrag zur Verbeflerung der irgendwo 
von Mitgliedern der Petersburgifcben Akademie fo ge- 
priefenen, in den Gvmnafien eingeführten podrobnaja 
Karta (hier in Hinncht der nördlich von der Malha 
entbringenden Kurd), wozu fich aufser den von ihm 
falblt im aten Theile gelieferten Beytrage» noch an- 
dere geben liefsen. In Anfehung der S. 5Sa angege- 
benen Hauptpunkte des Uoterfchieds zwifchen den 
armenifchin und kathotifchen Glaubenspunkten verwAi- 
len wir auf den Vf. felbft. Zu verwundern ift <U>ri« 

S^ens nicht, dafs die Armenier (welche Geburt, Er« 
cbeinung und Taufe Chrifti an einem Tage, näm- 
lich am oten Januar, feyern) in Hinficht auf Speifen 
und Reini^ng der Weioer nach der Geburt noch ei- 
nige jüdifche Gebräuche beibehalten haben. . Zu der 
(S. 555.) vorkommenden Bemerkung » dafs der allge^ 
meinen Meinung der Armenier nach die Wader- 
melone (im Tatarifchen Karbus ^ im gewöhnlichen 
Klein -Ruffifobeni^r^n^ nördlich vom Kaukafus eben 
fo fchädlich fey, wie füdlicb davon der Genufs der 
eigentlichen Melone, mflfTen wir hinzufOeen, dafs 
umgekehrt im füdlichen Rufsland diefe WafTermelo- 
men ihres leichter zu verdauenden , im Sommer fo er- 
f priefslichen ; Saftes wegen den gewöhnlichen Melo- 
dien vorgezogen-werden« Kap. 26. Die Kahardinifchen 
^fckerkejjen r meiftens nach Pallas. 27. Des Geor* 
S^ Interiano (der neblt den beiden andern Mifßona- 
Tien, ^ofafat Barbaro und Contarini y dem2tenTom« 
des Ramufio einverleibt ift) Nachrichten von eben 
demfeJfaen Volke, worüber aber auch Chardin ange< 
Alhrt oder nachgelefen werden konnte. 'Die (S. 603.) 
vorkommende Entjungferungs - Gefchichte aus dem 
'^^gebuche d^ Hn* Msrianoj die nach dem isten 
J^^rh.' fcbmeckt (denn auch die Tfch^rkelTen fchrei- 
^^o fort) , hättti wohl Anftands halber italienifcb ge- 
S^Imo werdttoi gönnen f wodurch fie unftreitig an Ori« 
J. L. Z. 1816. Zweiter Band. 



finalitat gewonnen haben würde; Für Kap. 2g , wo 
Ir. V. Kl. die Befchreibung der Ingufchen (Kiften. 
Mizdfcbegen) meiftens aus dem Tagebuche bey Pal- 
las (Nordifche Beytr. Band Vn.) entlehnt zu haben 
fcheint, haben v. Engelhard und Parrot (Reife in die 
Krimm und den Kaukafus, Th. I. Nr. IV.) fchon be- 
merkt, dafs derfelbe bey. der Benutzung diefes nun 
alten Schriftftellers (v. 1781) die Wanderung eines 
Theiles der Ingufohen vom Jinken Ufer der fSimbetev 
nach dem Flufs Nafiran nicht bemerkt hat. Diefe N^ 
tion zeichnet fich befonders durch ihre Skshntz- W^f* 
fen, nämlich durch die Schilder, aus, welche, da fie 
Schutz gegen Büchfenfchüffe zu gewähren fcheinen, 
nicht ohne wehmüthigen Hinblick auf unfere europäi- 
fche, von allem Schutz entblöfste, den blinden Wirluin« 
^en der mordenden Natur ausgefetzte, Soldaten oder 
böldlingc betrachtet werden können, es mag nun die 
verlorne Körperkraft, oder eine fchlecht angewandte 
Sparfamkeit, oder die Unmöglichkeit den Wirkun- 
gen des Pulvers zu widerifehen^ die gänzliche 
Abfchaffune der Schutz - Waffen veranlafst haben, ; 
Kap. 29. giebt der Vf. in Beziehung auf die Wichtig- 
keit der Tereckfche Feftung madi Kawkäs (Zwing- 
Kaukas) , des wahren Schlüffels zum Kaukafus , v<ut 
Seiten Rufslands, Vorfchläge über Trennung der za 
reformirenden , d. b,, zu beherrfchenden BergvöK 
ker, von den Muhammedanifchen Türken , durdi ei« 
nen beffern Militär -Cordon (Kriegtlinie). Abgefe« 
hen von den Vortheilen einer mehr verbreiteten Ci^ 
vilifation überfällt uns als Weltbürger bey folchen von 
dem Verftande eingegebenen politifcben Vorichlägen, 
wenn fie zum Beften eines Herrfchers gegen Völker^ 
freyheit gefchehen , immer ein gewiffes örauen , wenn 
gleich die Freyheit, die fich die Kaukafifchen Berg- 
völker herausnehmen, freylich ein wenig zu ftarK ~ 
ift. Nachricht von der A/m^nAa^ari^y, die vor ei- 
nigen Jahren fehr dui^h die Peft entvölkert wurde. 
Die Bemerkung , dafs die Dörfer diefer Tfcherkeffen 
ehemals füdlicher war^n, und dafs auch diefes Volk 
die Gewohnheit hat, in gewiflen Zetträumen, jwena 
der Boden durch Ackerbau ausgefogen ift , und der 
IVlangel des benachbarten Gefträuch - Holzes fühlbar 
wird^ die Wohnfitze und fo den Grund befitz zu ver^ 
rücken , ift folgenreich. Hier am Najßran giebt e$ 
einen Begräbnifsplatz unverwefter Körper , welches 
der Vf., aufser der Trockenheit des kieslichten Bo- 
dens und der Luft, der Erhabc^nbeit des Ortes und 
der HHze des Klima's» auch aus 4/ct dielSm Volke 
hier eigenen mageren Conftitution erklären will. Das 
jpike lup. befcl^ftigt fich unter andern mit den Am»* 
xonen. Bey der hier wieder vorkoifunenden Erzäh- 
Nun lung 
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luog dts Biroiot ?on der VereiDiguiig dar kriegeri- . 
ichen WeibN" - oder Möanertöderinnen (^aiore mtOy 
von irfor» Mann 9 welches in mehreren kaukafiteben 
Sprachen diefe Bedeutung . gehabt zuhaben fcbeiot: 
denn daher kommt wohl Wor/!, Avari^ und pata^ 
welches der Vf. minder glücklich , auch aus dem Ar* 
menifchen erklären will; hätte wohl die genaue Be- 
ftimmung des erften gemeinfchaftlichen Wohnfitzes, 
drey Tagereifen in Ölten des Dons , drey im Abend 
tfe^ Afowfchen Meer^ ; d. i. in der Gegend d%s jetzi«- 

fen TfeherkasVs der Kofkckenfudt bemerkt werden 
Löonen« Die Legae hält der Vf. fflr Lesgher > die 
Getae für Gatgai Ingufihen (follte nicht Gilan wenig* 
ftens auch davon abftammen können ?) , den Merma* 
datis (fo Strabo) fiXt den Terek. Üebrigens fcheint 
der Vf. von der Nachricht des Procopius de belh 
Gcfthico IIL 182. Aber damalige Amazonen keinen Ge- 
brauch gemacht zu haben. — Ueber die kaukafifche 
Pforte an der Linken des Terek , jetzt Dariek ge- 
nannt (vergl. SU Croix für Us pylis Cautaf. et Caf- 
pienrns in den Mcmcinshißoriijuis et geogragr. für les 
paysfitiUs entre la mer noire et ta wer Cafpienne* Pa- 
ris 1798)9 über den Berg Mqinwarij oder gemeinie-' 
lieh Kasbeck (vergl. Engelkardt*s und Parrofs Heile» 
I. Th. Nr. IV. S. i8i.)^ die ehemalige Hauptftadt 
Georgiens, Uzeheta^ ferner dem Kur^ eeorgifch 
iUtk^warij die ärmliche zerfallene Badei^adt, näm^ 
lieh T0is (das Wurzelwort tepere liegt in mehreren 
orientalifchen ) auch in der ruffifehen und griteehi- 
fehen Sprache) mufs man die folgenden Kap. 31 — 35 
bey dem Vf. felbft nachlefen. 

Der zweute Tbeil beginnt im 36rten Kap. mit ei* 
aer Befchreibung der georgifchen Länder, die ihre 
' unfelige Zertfaeilung im I4ten Jahrb. auch einer Fa* 
milien- oder Erbfolge- Einrichtung des damaligen K<V 
nigs Alexanders — verdanken. Nach' dem Vf. find 
die eigentlichen Georgier noch nicht fo entartet , wie 
die ümigen Thalbewohner des Kaukafus. Aber die 
Unficberbelt des Landes dauert fort, ungeachtet der 
Tuffifchen Oberherrfchaft. Denn die wenigen Trup- 
fetty die hier gfiialten werden könAen, find nicht 
HU Stande, die Lesgher von allen Seiten abzuhalten. 
Def Vf. ift der Meinung, dafs der Berg Kaukafus 
felbft ein^ befiere Grenze fflr Rufsland war, als der 
Flufis Araxesy dafs aber Georgiens Befitz eine befrere 
Armee gejgen Perfer und Tönten erfordere , wenig« 
ftcins müfle auch Dagkeftan und Schirwan mit den Ge* 
birgsyölkern erobert werden. Diefs fcheint uns übri- 

Sens fo, leicht nkht; der ficherfte Weg aber, folche 
iarbaren zu befiegen , möchte feyn , dais man fie nach 
Bnd nach civiUßrt, auch wäre diefs ein Gewinn fflr 
die tivUifirte JTelt felbft, wenn anders die Natur nicht 
abfiehtlich zum letzten Schutz gegen Unterdrflckung 
fDlche vmzugänglicbe Berge aufgetbürmt hat. 

Bey Gdegenheit der Lazier (Nr. i.) leugnet oder 
kezwetfeit Hr. t;. Kt. die Abftammfing der Colchier 
von den Aegyptiern (wir m.öcfaten das Unfgekehrte 
annehmen)^, wegen Unäbnlichkeit der koptifchen ^ 
vod minffreHfch • georgifchen Sprache (welche aber 
aicht mehr die cbmiitäie feyn kannr) , da doch aUes 



Golchifche in die aller ältefte hiftorifche, oder viel« 
'mehr in die vorhiftorifche Zeit- fällt, und folglich der 
Gegenftand unferer Forfchungen zurfickgerOckt wer- 
den mufs. Hierauf folgt Ghuria (Nr. a.;, deffen Be- 
herrfcher, ein griechifcher Chrift, GkurieÜ heifst; 
JUingretien^Nr. 3.), welches einem kaukafifcbeii)?eu- 
dal-Syftem von der fcheuüsiichQuen Art unterworfen 
ift; Imereti (fir. 4.), welches feftder TheilungGeor- 

![iens in weitem Sinne unter Alexanders Söhnen 1424 
eine eigene Dynartie hatte; Kartheti (Nr. 5.), das^ 
ehemalige eigentliche Georgien y welche Gegend .der 
Vf. als Augenzeuge befchreibt , und Kacheti (Nr. 6 ), 
welche beide letztern Provinzen jetzt in fünf rufüfcbe 
Kreife getheilt und überhaupt ruffifch organifirt wor- 
den find. Von dem fodlichen Theile von Kachethu 
5 jtnännt KhiJ[ßßi(Kafachia)f zwifchen ätm untetn 
öri und AUiiani bemerkt der Vf., dafs es wegen 
feiner vielen Bflffel, die fich dort in Sümpfen aufhiel* 
ten , bey den ähern georgifchen Schrift ftellern Cam- 
befchi heifst, welches freylieb grofse Aehnlichkeit 
mit Strabd*s Cambyfene hat. Hierauf folgt Kap. 37. 
Die georgifche Gejckickte von Georgien (von der wir 
fchon oben gefprochen) , welche bis zur vierten Dyna* 
ftie nach orientalifcher Art fabelhaft ift. Die tapfere 
Tkamar (aus dem laten Jahrb.) erinnert dem Namen 
nach an die'Maffageten • Königin Tontyris (da auch 
der Kur auf Cyrni' tiinweift) , und eine Namensähn- 
llchkeit, merkwürdig für alteGefchichte, läfst fich auch 
aus der heil. Nino, welche im 4ten Jahrb. hier zuerft 
das Chriftenthum leiurte, wenigitens^ herausziehen. 
Zur Fortfetzung der abgebrochenen Ueberfetzung bat 
fich der Vf. aocn dreyer feit 1800 heraustfekoroihener 
georgifcher Handbücher der Gefchichte bedieot, 
die er felbft anführt. In dem 38ften fchon im Jour- 
nal der Reifen abgedruckten Kap. berührt der Vf. 
feine Zweifel darüber, dafs die Hnn. Parrot und v. 
Engelhardt den Mqinwariy genannt Lasbeky er- 
klim'mt haben wollen, und vindicirt fich den Ruhm, 
die Quellen des Tereks von ihnen erfdrfcht zu ha« 
ben. Nach einigen Excurfionen in der Nachbarfcbaft 
und im Norden von der georgifchen Hauptftadt« fo 
wie auch einer Reife am our hinauf, im Wellen Geor- 
giens, befuchte der Vf. die Offefen^ die er für medifche 
Sarmaten und für die Alanen und Affen des Mittelal- 
tershalt, und eilte Petersburg zu. Hier aber, im 
Buche, find vor den Bemerkungen über die Oßiten 
(die bey aller ihrer verdien Mienen VoUftändigkeit 
doch veiglichen mit dem Anhange u. £. w. zu viel 
Wiederholungen enthalten) erft die Abbandlongen 
über die CtUnefifck^ Rnßifcke Grenze (dto h^rs d'oevvre) 
und aber die Sprache und Sehrtfk der Üigoren e)ng^ 
fchaltet (unter der Regierung vlMi Dfchingis Chan 
und feinen drey Söhnen vfzrduigurifchy welches nicht 
mit dem ugurifchen der B3^antiner und jugkorifchtn 
der Ruffen verwechfelt werden foll, gefDrocheo). 

Nach einieen phyfikalifchen BemerRungen über 
den Kaukafus folgt in einem befondern Anhang y von 
288 Seiten, das Syftem der kaukafilchen Sprachen, 
wobey fich der Vf.> auch zuerft bemüht hat, nin und 

wieder eine Grammatik über diefe Spradieo zu ge- 

ftal- 
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ftalteo. Wenn niiti gleich b!s jetzt aus folchen Sprach« 
proben und Sprachbet^ierkungen biy dem Mangel an 
Vereleichungspunklen im Orofsen noch wenig fOr 
Völkerkunde und Gefchichte gewonnen werden konn« 
te, fo werden fie doch immer im Stande feyn, die 
Wifsbegierde der Forfcber von Neuem zu reizen. In 
den Einleitungen Wiftderholt oder berichtiget der Vf. 
bin und wieder feine Notizen Ober die kaukafifche 
Ethnographie. I. Lesghifcke Sprachem Hier fubfu* 
mirt der Vf. nkht» wie Gütdenflädt (deflen Sprach* 

{»roben übilgens zum Grunde ^legt find und hier al- 
enthalben verglichen werden mflflen), acht 9 fondern 
vier Dial^e, den Awarifchen, den Kafi * Kumüki*- 
(eben, den Akufchiifchen und^ den Kuraeiifchen in 
Sod-Dagheftan. IL Mizdfckegifche Sprachen (Ingu- 
fchifche, Kiftifcbe). Hier bemerkt der Vf. bey üe^ 
legenheit einer Verwechfelung der Ghafarifchen mit 
der Rirffifchen Nation in einer georgifchen Geogra« 

f^hie mit Recht den Ungrund diefer Vei^leichung. 
IL OJfeHfehe Sprachen. Aehnlichkeit mit dem Me- 
dilchen und Perfifchep. OiTeten als Alanen. IV.Tfcker* 
keßifcke Sprachen* Aehnlichkeit mit dem Finnifchen. 
Die Ausiprache fchwer wegen der ^ vielen NOancen 
in den Selbft- und Doppellauten. V, Abaßifche Spra- 
chen. Vermifcbudg derfelben durch Tfcherkeffifche 
Wörter. VL Suanifike Sprache. AehnliehkMt mit 
dem Georgifchen« Eigene Spracbproben konnte deh 
VL nicht auftreiben. (Vergl. Gütdenflädt. VIL 7a* 
tarifthe Sprache^ Das Kumfikif<;he foll von den Cha- 
faren herltammen. Das Turkosiannifche nähert fich 
dem TOrkifchen. Tatarifch überfaatfpt ift faft dem 
ganzen Kaukafus verftändlicb. 

• 

Berlin, ind.Maurer'fchenBuchh.: Rußlands Fer- 
größerung unter Alexander dem Erflen , durch den 
neulich mit Perfien abgefchlojfenen friedensfractatp 

Auch unter dem Titel : 

Befchreibung der Rußifchen Provinzen zwifchen dem 
kafyifchen und fchwarzen Meere. Von Qul. v. Klap- 
roth. 1^14. 269 S. 8- ^it einer kleinen (die Gren- 
zen der Rulfifch- Eaukafifchen Provinzen t^ezeich^- 
nenden) Karte. / 

Statt eioilgeT hier am fechten Orte aufznftellenden 
politifcb-geographifehen Betrachtungen Aber die Ten- 
denz , £0 wie die Vortheile und Naebtbeile der fad- 
lichen Ausdehnung Rufslands, diefes ftlr Afiien wie 
f Qr Europa gleich wichtigen Reiches , hat es dem Vf. 
beliebt, abemmls eine Daiftellong der Länder und 
Völker [nur in einem kürzeren und der Objectivität 
desGemiktes aoeevMfleneren Stile} zu geben ^ welche 
wir fcbon ans feiner Reifebefohreibung kennen g^ 
lernt haben. Er beginnt jedoch mit einer Darftei- 
lung d«r Ruffiibh - Kaukafifehea Verhältniffe feit dem 
löten Jahrh. bis jettu^ Nachdem nämlich unter Iwan 
JFaffäiewäfck II zum erften Male die Tfcherfceffen 
(ich unterworfen und der Handel mit Perfien am Tevek 
begrOndet worden , hierauf Georgien w^gan der Ver- 
wandtfoheft d^ griechifchen Glaubens von Rufsland 



Hälfe gegen die Tarken verlangt hatM (1589)« atrch 
von 2ieit zu Zeit aus Noth und immer zum Scheine 
fich kaukafifche Farften dem ruffifchen Zar unter-* 
wQrfig bezeugt hatten, benutzte Peter der GroCse» 
der feine Blicke bis nach Indien richtete, dieH^lf*^ 
löfigkeit des perfifchta Schachs, der von den Afgha^ 
nen bedrängt wurde, um die fchönen Provinzen am 
kafpifchen Meer, den Pafs nach Aßen, flieh cu erw 
werben. Als man aber nach Peters Tod den BeGtz 
diefer Provinzeri fOr unnfitz hielt, und einen Krieg 
mit Nadir -Schah Qber Alles fürchtete , befchräAkte 
man fich wieder von ruiBfcher Seite mit der alten 
Grenze am Ausflufs des Koifu in das kafpifche.Meer. 
Unter der Regieruns der zweyten Katharina (1775) 
mufste fchon , um den Einfall der Tfcherkeffen und 
anderer Kaukafier abzuwehren, die bekannte kau- 
kafifche Linie von Mosdal bis zum Einflufs der Laba 
in den Kubar angelegt werden. Weniger durch die 
1783 von seorgifcher Seite anerkannte Schutzberr« 
fchaft Rufslands, als durch die definitive Ero)>erung 
der Krimm wurde , nebft der Herrfchaft des fchwar- 
zen Meeres , der Einfluß auf die Oltfeite des Kauka- 
fus begrdndet. Seit aber i8oa Georgien wirklich ruf- 
fifche Provinz wurde , nahm man in Weft(|n den Per-*, 
fern nochjeinmal die ftoften des kafpifchen, im Oftett 
den Türken zum erften Male die des fchwarzen mit 
bewaffneter Hand ab. [ Um diefe Eroberungen hatte 
der Fürft ^izianow die gröfseften Verdienfte ; um die 
Erhaltung^ derfelben, befonders gegen Bei^ölker^ 
Pautucci v^nd' Pozzo di Borgo.'] £1 dem Jahre igij 
endlich , durch den mit Perfien auch unter Vermltt*- 
lung des gelehrten Sir Gore Oufeley ffefcbloGTenen Frie- 
den , trat der Schach dem Zar nicht aliein die Pro- 
vinzen an der Weft- und Sadfeite des kafpifchen Mee^ 
«es ab (Dagheftan, Schirwan bis nach Milien, nebft 
den Chanfcfaaften von Oandfcha, Ksrabagh, Schakhi 
und Schamachi^, fondern entfogte auch feinen An- 
fpröchen auf die fchon längft von den Türken ent- 
hffenen und befeffenen Provinzen des weftlicben 
Ifthmus. So ward der Wejz zum Handel nach Oft- 
afien gebahnt, und der Geift Peter| befriedigt , auch 
eintf &hutzmauer errichtet gegen eine etwanige nu>- 
faammedanifche Völker - und Räuber - CoaÜtion. Den- 
noch mufs der mtibanimedanifcbe Theil des Kaukft- 
'fus mit befonderer Vorficbt behandelt, auch eine ai»- 
dere ^uftiz ohne alle Chikane und im kaukafifehea 
Geifte eingeführt werden. Ueberdiefs find Rufsiands 
Verhältnifle gegen die unzugän];lichen Abaffen eben 
nicht die heften. — Nach diefen Blmerkungen wol- 
len wir die Lectfire der Länderbefehreibung felbft 
den Lefern überlaffbn , welche in folgender Ordnung 
geliefert wird: i) Die georgifchen Länder j fowoKi 
die ehemals perfifcben , äs auch die fogenannten tflf- 
kifchen, nebft Abcfaafien, und einigen flldlicher M- 
legenen Chanaten. d) Die Lesgher im ganzen öitli- 
chen Kaukafus, in DegheflanTd. i. dem Bergland) 
und Schirwan f yeo aber mehr Turkmannen und Ta- 
taren wohnen. Au6h hier werden die anmnzentfeo» 
jetzt unter Rulsland ftehenden, kleinen Oianfchaften 
aufgezählt 9 und überall die Grenzen angegeben. Zuin 
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Befchlufs dinier zu einer Ueber&cht biareiebenden 
Darftellung hat der Vf. noch eine durch Hn. Abiciü 
in Breslau verfertigte Ueberretzung von Maffudi's Be* 
fcfarelbung des Kaakafus aus dem loten Jahrb. gege- ' 
ben, worin die Tfcherkeden Kafacken (KefcheK)t 
das kafpifche Meer Chofar genannt werden« Von den 
auch hier mit den Ifr^eliten in Verbindung gefetztea 
Chofaren (Jeffer) kommt Manches vor, was die Ver- 
Ichiedenbeit von den Ruffin-^n den Tag legt, und 
jeden nicht ganz verftocktenCbalarea- Sünder bekeh* 
ren mufs* 
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London , gedr. b. Bagfter : Profpectus of a polyglott 
bihliy hebrewy famaritant fyriac^ greek^ tatin 
and englifk. Wltb their refpective prefaces« 
and Specimens of each language. igi6* kl. g. 
(I Schilling.) 

• Unter obigem Titel ift eine Ankflndigung und Probe 
einer kleinen Polyglottenbj bei erfchienen» die ohne 
Werth zwar für den Kritiker, doch in typographi« 
,{cher Hinficht Aufmerkfamkeit verdient. Sie foll im 
A. T. den hebräifcben Text mit Vocalen und Accen* 
ten , den famaritanifcben Pentateuch > die LXX , Vul- 

f ata und englircbeKirchenüberfets^mg, im N.T., au- 
ser dem Original, die Pefchito, die vulgata uori die 
englifche Kircbenüberfetzung enthalten, und zwar 
tnöglichlt compendiös, in zwey Ausgaben. Die eine« 
in Einem Quartbaode, foU die vier Tex|e gegenein* 
ander über, den famaritanifchem Pentateuch aber im 
Anbange enthalten ; die andere in 4 , auch befonders 
iind hertweife zu verkaufenden , Klein - Octav- Bänden 
foll die verfchiedenen Texte einzeln enthalten, nämlich 
Bd. I. die kebräifchen unäfyrifchen Texte Qn 5 Heften zu 
:8 u. 10 Seh.). Bd. s. Der griechifche Text (in 5 Hef- 
ten zu 6— 8 Seh.). Bd. 3. Der lateinifche Text (in 
5 Heften zu 4 — 6 Seh.). Bd. 4. Die englifche Uebev 
fetzung (in 5 Heften zu 4 — 6 Scb.). Den mmen der 
famaritanifcben Sprache hat der Verleger (doch wohl 
aus Speculation) zu viel auf den Titel gefetzt, da in 
der Vorrede des Herausgebers von der fam. Verfum 
•gar nicht die Rede , vielleicht aber auch ausUnkunde, 
;da er felbft in der erften von ihm.felbft verfafsten 
.Vorrede von einer (amaritan. Verfion fpricht, wahr- 
icheinlich den fam. Text fQr eine foiche haltend. 
Von^ler letztern Ausgabe find hier Druckproben mit* 
;getheilt, die der gepriefeo$n typographiichen Kunft 
der Engländer in der That alle Ehre machen. Der 
hebräilche Text ift faft fo klein , als in der kleinen 
unpunctirteaBibel von Leusien und Eifenmenger ( 1 694) 
dazu mit Punkten , und deffen ungeachtet nicht allein 
vollkommen deutlich, fondern, was die Hauptfache 
ift, nicht im geringften die Augen angreifend. Daf- 
felbegüt von dem griechifchen Drucke. Die fyrifcben 
. Texte .uad der famaritäxiirQhe Pentateuch fbüen aber 
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ebenfalls mit hebräifeher Schrift gedruckt werden 
crftere mit (hehr.) Vocalpunkten , was freylich einen 
UebeJftand und einen Verftofs gegen das recipirtc 
bchriftcoftum geben wird. Aufser diefen Sehr jflprobea 
enthält die vorliegende Ankündigung noch die Vorre- 
den zu d€n einzelnen Texten, worin von der Wahl der 
zum Grunde gelegten Recenüon kurz Rechcnfchaft 
abgelegt wird. Freylieb ift es hier unangenehm, zu 
fehen , wie ai|ch diefes Unternehmen dazu bevtragt, 
das längft als mangelhaft Bekannte immer von Neuem 
fortzupflanzen: wenn man gleich auf der andern Seite 
an eine fblche von Buchhandlerfpeculation ausge- 
hende Tafchenausgabe keine grofsen kritifcheo An- 
forderungen macbin wird. Beym hebräifchen Texte 
foll die van der Hooctfche Ausgabe genau abge- 
druckt, der lamaritanilche Codex foJl avs iTfitefcofi 
Ausgabe genommen werden. Gegen das erftere wird 
man weniger einwenden, als gegen das letztere. Je- 
ner Abdruck ift bekanntlich aus der Londoner Poly 
glotte, diefer aus der Parifer, und diefer aus dem tr- 
flen bekannt gewordenen famaritanifcben Codex des 
Morinus eefloffen, der aber zu den incorrecteren gc« 
hört, und neben welchem durchaus, um die wahre 
Lesart der ganzen Recenfion zu erfehen , die Varian- 
ten benutzt werden mülTen. Wäre es in unferro Zeit- 
alter nicht noth wendig, und zu wünfchen, dafs man 
bey Auslaffung jener Varianten wenjgftens einen kri- 
tifch revidirten Text diefer Recenfion gäbe? Beffer 
wird es um die Pefchito beftellt feyn , die nach einer 
ganz neuen Recenfion abgedruckt werden foll, wel- 
che die brittifche Bibelfocietät aus MSS. und mit Zu- 
ziehung der mittelbaren Verfionen veranftalten läfst, 
und welche in Kurzem erfcheinen wird. Die Apo- 
calypfe foll aus der Originalausgabe des Lud. de Die» 
«nommen werden. Von erfterer ift, wenn fie mit 
der erforderlichen Einficht veraniValtet wird, aller- 
dings viel zu erwarten, da es bekannt ift, wie der 
Text diefer Verfionen im Ganzen noch im Argen li^, 
namentlich auch in Betreff der Punctatioo. Bey den 
XXX foll der römifche Text von 1587 abgedruckt, 
die Abweichuncen der Grabe'fchen Ausgabe aber m 
Ende des Bandes beygebracht werden. Bey dem 
N. T. wird der foeenannte Te^ius receptus abgerückt, 
dann aber eine kleine Auswahl von Varianten ange- 
hängt, wobey die kleineie GriesbaMfehg Ausgabe 
(Leipzig 1805) zum Grunde gelegt wird. Von der 
Vulgata wird unverändert der Clementinifche Ab- 
druck gegeben. Uen Befchlufs foll etee neue reiche 
Sammlung von Paralleiftellen aus den neueften und 
heften Bibelauslegern machen, Conüct hat Rec. die 
im Specimen abgedruckten Texte allerdings ge- 
funden , doch find ihm auoh einiy» Druckfehler auf- 
geltofeen, als Gen. i, 28 «pia für «^n, in der Vorrede 
zum N. T. forfent f. poffent. Unter der Vorrede zur 
englifchcn Verfion bat fich ein Herausgeber mit T. C. 
unterzeichnet, aber es ift nicht gefagt^ ob das ganze 

Werk von Einem» oder mebrerea &tehrten beforgt 
fey. 
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SRDBESCHREIBUNa' 

• 

BERi.nr» In d. ftealfchulbuchh. : Reife in die Krimn^ 
und den Kaukafusj v,on. Moritz von Engetkardt 
und Friedrich Arrot^ Dr. Med. Mit (6^ Kupfern 
und Tafeln. Erßer Iheil. 1815* 3640. ^ Zwey: 
ter Tbeil. 204 b. g. 

Die Vff. geftehen (elbrt , dafs fie nicht die Abficht 
hatten, den Kankafus» nimlich die nördliche 
Thal* and Berglinie deffetben, to flfichtlg zu unter* 
(uohen^ «als &e ndthgedrungen getfaan haben ; ße h^t^ 
ten-Dämlinbdie lobenswerthe AbGebt» die nordweft« 
liehe Hälfte des kankafifcben Gebirges vom £lburs 
bi5; ans fcbwarze* Mäer • zu erforfohen« (B^onders 
verdiente die ganze Abafa nene an Ort und Stelle zu 
machende Unterfuchungen.) Aber verfehlte Empfeh- 
lungen und Mangel an Unterftützuogeut {phlechta 
Witterung und wohl auch andere H4nderniffe verui^« 
fachten« dafe fie nach einem 3 monatlichen Aufent* 
halle in der Krimm fich damit Ugnflgen mufsten, ei* 
nige Punkte ties nördlichen kaukafifchen Kalk* und 
Vorgebirges zu befuchen , und nach einigen mit gro- 
ben Schwiecigkeiteiv verknapften Nivellements zwi* 
fcben dejn fchwarzen ond kaspifchen Meere im Win- 
ter igia nach ihrem Vaterland, Liefland, Surflckzu- 
kehren. Wie .lange ihr Aufenthalt im .Norden des 
Kaukafus flberbaupt dauerte, ift Rec. nicht recht 
deutlich geworden ; doch toheint derfelbe nicht einen 
Zeitrapm von a oder 3 Monaten aberftiegen zu heben. 
Indem wir nun die nähere Betrachtung diefer mehr 
Iheoretifchen als uraktifchen Reifebefchreibung liiy- 
fikern und Mineralogen Qberlalfen , begnügen «vir uns 
mit einigen andern Anführungen und Bemerkiiqgen. 
Der trfie Theil enthält iuerft Anfichten der Krimm 
und gute Bemerkungen Ober die von Pallas zu hart 
beurtheilten , wenn gleich durch Forftökonomie aus* 
gezeichneten Gebirgatataren, Aber die Vernachläffi- 
gung der L4i<ldescultur von Seiten der krimmifchen 
Urundeigenthümer, die ihre Güter und #efitzungen 
entfernt und aligefchreckt durch den theuren Arbeits- 
John unwKfenden Tataren überlaffen und' Über den 
Nutzen, #ln^ielr noch CptomMenim befferen Sinn 
des Worts ftiften könnten. Von den.krimmilbben 
Haupt -Oertem wifTen die Vff. wenig Neues zu er- 
^blen; eben fo 'wenig über die merkwürdigen Berg* 
theer-Qdellen vonTaman. Wahr, wenn gleich bej- 
nabe ekelhafi^, ift ,da$ Gemälde. der Koxacken aoa 
icbwarzetf Meei^» und ihrer feuchteir, < fobmutzigen 
Standquartiere« Die Faulheit derfelbm wird durch 
die UniAiifeijBlftiit' im Branntwein au%eiae^ unglaub^ 
. A. L. Z. \%\6. Zweyter Band. 



Kche Art unterftützt; man mufs fie übrigens nicht 
mit der weit edleren Raffe der donifchen Kofacken 
verwechfeln. Von hier aus zogen die Vff. durch das 
Qberrafchende Conflantie^ogorsk,, einen durch Badege* 
feilfchaft.zieweileti geniefsbarenOrt, nach Mo^dokvvu« 
S. 115. wird die Höhe des Befchtau auf 677 Toifeil 
Ober dem fcrhwarzeo Meere und 469 Toifen Über den 
Flufs Podkumok angegeben , und. zugleich wweii * 
Mangelhaftigkeit der Barometerbedbacntungen dem 
Dr. Haas (ma Hfiti aux edux d^Alexamdre en^ 1 809 et 
l^lO» Moskow. igii.) vorgeworfen, dafs er den 
Befchtau iroToifeo zu niedrig und des Podkumok 
107 roifen zu hoch angegeben. Einem Dritten bleibt 
aber in Ermangelung, beftimmteifer Nachweifungea 
und'zur defioitfveii Ausmittelung der Wahrheit nichts 
anders übrig, als bey guter Gelegenheit die ohnehin 
fo un'ficheren Barometerbeobachtungen hierüber zu 
wiederholen. Ferner hätten wir gehofft (S. 121U. 
I32.)t vo<* d^o dortigen beilsen und fauren Quellen 
und' Mineral- WafTern irgend etwas zu finden, was 
die merkwürdigen, auffallenden Behauptungen dee ^ 
Hn. Dr. ffaa^ ^gegründet auf chemifche Ana^fen «lee 
Hn. Prof. Reuß in Moskwa) beftätigt oder berichtigt 
hätte; nämlich von der Exiftenz des ftkwefetfaunn , 
Kalis in einer Quelle, und in einer andern heißem 
Quelle , den groTsen Reichthum an Kohlenßuren , Ki» 
fen. . Auch von der auf dem Kasbek (Mqinwarl) be*^* 
findlicben warmen Quellen erfahren wir nichts mehr» 
al$^ dafs fie Eifenocber und weifseia Kalkfinter ab^ 
fetzt. Spafshaft auf ruffifche Art ift da.<: S. 124. ^n» 
führte Experiment. Statt die Temperatur der Bäder 
nach guten rhermometero zu unteriuchen, oder ver- 
mitteift einer Analyfe die neueröffneten bald darauf 
wieder verfiegenden Quellen zu probiren, wurdeA 
(nicht von den Vff., fondern von sondern Herren) 
Bediente hineingefteokt , und darin ein wenig der 
Probe halber abgebrUhet. Nach einigen Bemerkung 
gen über die Quäker Müfion zu Keirafl (vergl. it/^ 
rotKs Reife T)^. L S. 490.^ kommen die Vff. , derea 
Reife nach den majelXätifcben Eiburs vereitelt wurde, 
nach Mosdok , von da ii den Kaukafas^ • Der Gene- 
nal Poppe wird hier gelobt ,: und mit Recht. Eigen^ 
thümlicn den Vff. ift die Befchreibung von der. Drey« 
' Caltigkeitskirche, die fich bey Stepan Z^mda^^ nicht 
weit von der Feftung Wladi Kawkas findet.^ Dann 
kommt die Reife um der Tereckquellen willen, .»de- 
ren Entdeckung fich übrigens Hr. v. Klaproth- froher 
vindicirt hat (II. Theil der Reife 3H Kap.). Auoh 
)N>n dem Kasbek oder Mqlnwari, deffen Gipfel od^r 
Höhe mifere Reifende erklimmt hdben wollen, «be* 
kauplet Hr^v.jUafr^f daüs «r Us^ iefar fteil mit ewi« 
Ooo gern 
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em Schnee un^ Eis bedeckt und dem Mont blanc an 
_Iöhe gleichkommend nicht gut beftiegen werden 
könne. Ünfere Vff. dagegen haben nicht allein den 
Sturz mehrerer EisHiuIen desGletfcbersauf derSohnee- 
fiäche erlebt, fondern auch die zackigen {^orphyr- 
wände unterfchieden , welche der Hauj>tgipfel diefes 
Berges in verfchiedenen Richtungen ausfendet. (Auch 

feben fie S. 60. dem Hn. v. Klaproth Schuld , dafs er 
^orphyr für Bafalt angefchen.) Die Höhe des Punk- 
tes» den AiiTo^ erreichte t giebt er auf 2i,679Toifea 
Ober dem fchwarzem Meere und die ganze Höhe des 
Berges^ wenn die ungemeffene Spitze 340 Toifen be- 
trüge » auf 24cx> Toifen an. Nach einem fiefuch bej 
dea Galga Ingufekin (die etfanograpbifeten Notizen 
find fonft die dürftigften in dleftro Werke) kommea 
dia Vff. a«f das veränderte Niveau zvriichen dem 
* fcbwarzen tind kaspifchen Meere. Ueber die ehema* 
lige bedeutend gröisere Höhe des kaspifchen Meeres 

Sehen fie von der Bemerkung aus, dafs daffelbe, um 
3 be^Butend zu finden, nicht fo wohl duirch Verr 
dünftung, wegen des unbedeutenden Salzgehaltes, 
noch durch Ergiefsung, wegen der hoben Lage fei- 
. nes Randes, als vielmehr durch innere vulcaniicae 
Eruptionen und wirkliche Spalten fo vermindert Wor* 
den fey; diefs' werde durch ^ie Naphthaquellen be- 
ftätigt. Ob die Vff. hierbey auch an eine unterirdi-^ 
fohf Verbindung mit dem fchwarzen Meer^ die Lam- 
berti fogar beym Reiten über georgiloha Felder aus 
dem Gehör ahnen wollte , gedacht haben , läist fich 
Bicht beftimroen. Die Aehnlichkeii oder GleiobheU 
dar Fifcbarten weifet wenigltens dahin. 

Der zwijfUTheü ift mehr fcientififch; befonders 
in Hinficbt auf das barometrifche Nivellement. Wer 
die Schwierigkeiten genau erwägt, welche auf folchen 
Reifen mit^den Höhenmeffungen vermittelft des Uaro* 
ineters unvermeidlich verbunden find, der wird cewifs, 
wenn auch in der Ausführung hie und da einige IrrthU» 
iner eingefchlichen feyn follten^ doch den diefen gelehr« 
. ten Reifenden gebührenden Dank nicht verweigern« 
Die MelTungen führten auf das weehfelfeitige Niveau 
des fchwarzen und kaspifchen Meeres, auf die Betrach- 
tung der zwifchen den zwey erften Nivellements Statt 
Gehabten Unterfchiede in den einzelnen Stationen und 
inrer (Jrfachen, und auf aligemeine Schlaffe für baro- 
•netriiche Nivellements in Ebenen. Nicht minder in- 
terellant find die freyliqh unvollftäogen Beobachtung 

fen über die ^Vigttation des Kaukafus, mit denen man 
9S verdienftvoUen in der Nabe Charkows den Natur- 
wiffenfcbaftei» lebenden Ditectors der Maulbeerpla'n* 
tagen SQdrufsiands Hn. u. BieberfliitPs flara eauca- 
fca vergleichen kann; wenn fie anders in Deutfeh* 
Jand :^u haben ift. Noch folgen g^^noyi^^ikf Beob- 
achtungen , mit welchen Hr. f;. Engelhardt den vori* 
^en Auffatz Hn. Parrots gleichfam aufzuwiegen 
cheint. Möchten übrigens beide Vff. bey einer 
swevten glücklicheren ^er wem'gftens länger dau- 
«rncfen Reife im Kaukafus' wo nicht tiefer dringeni 
doch weoigfiens ihren alten Plan verfolgen , und un* 
terfj^atzi durp)i.dieJiulfifGbe ilc^erttiigl»e{pAders dit 
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DordweftUche Seite des Kaukafus mOglichft genau zi 
erforSchen im Stande feyn. 

BsRtnr, in d. Nburerr*fchen Buehh. : Dr. S. A. 
GUtdififiäit^s Reifen "nach Georgien und Ime* 
reMi aus feinen Papieren gänzlich umgearbeitet 
und verbeflert herausgegeben und. mit erklären- 
den Anmerkungen begleitet von ^ut. v. Klap- 
roth. Klit einer (das füdlicheKarthelLundKacheti 
vorteilenden) ICarte« iflS* i* 

per Hferausg. wird fich unftreitjg durch die voll« 
ftändige, hiermit hoffentlich nur t>egonnene. Her« 
ausgäbe und Hevifion der Reife 'des treuen und ge* 
neuen GUidenßädis^ um den Kaukafus ein unleugbe* 
res Verdienft erwerben. , GUldenftädt^ nebft dem ua« 
bekannten Verfaffer des Tagebuchs einer Reife im 
Jahre \^%i von' der Gren^feitung Mosdok in den io- 
eern Kaukafus QPallas neue nordifche Beyträge yter 
Hand), dieCrro befonders in Hinficht auf Oßeten und 
Ingufchen , nach ihm Pallas und vi Biebewfhin wercieo 
immer, ungeachtet des neueften an Materialien fo 
reichen Werkes des Un» v. Klaproth felbft, als gute 
unentbehrliche Hftlfsmittel der Raukafifchen üinder- 
und Völkerkunde angefehn werden mOffen. Dean 
aufserdem, ddik GUdenftädt \n mineralogifcher, bot«« 
nifcher und zoologifcher Hinficht ein zuveriäffiger 
Schriftfteller ift, lo ind auch von ihm als einem 
Layen in der Linguiftik die gefammelten Sprachpro- 
ben über die kauksAfchen Bergv<$lker fo wenig ver- 
ecbtenswerth, dafs felbft Hr. v. Kl. aufUiefer Grund- 
lage weiter fbrtfclireiten konnte. Von feinem Werke 
ttun> 6^% Pallas in 2 Quartbanden 1781 und 1791 za 
Petersburg unter dem Titel: Reifen durch Rußland 
und im huukaßfchen Gebirge^ herausgab (ASckaßifit 
Mingrelien , Gnrieu , Dagheßan , fo wie Sckirwan be- 
kam auch Güldenflädt nicht zn feben), giebt Hr. v.itT/. 
hier in einer correcteren Geftalt den gerade einer Re- 
vifion am meiften bedürfenden erfien Theil^ nach der 
aus dem Archive der Petersburgifchen Akademie ihm 
mitgetheilten Originalhandfobnft, bin ond wieder 
mit fchStzenswerthen Nbten« 

GUtdenfladrs Stü ift nkht kusgehlldet,^ man er- 
kennt den von der Sache durchdrungenen, anfpruchs- 
lofen und mit ingftlicher Genauigkeit unterfcheiden* 
den Naturforfcher, der fich feiten aus feinem Tdge> 
buche zu allgemeineren Darftellungen erhebt ; aber 
man gewinnt das Detail, welches er bdbbreibt, auch 
in diefer Cteftalt wegen der treuen Darftellung des 
Vfs. lieh. — Diefer Tfaeii enthalt Udrigens aufser 
einem Reife'^Tagebuobe von Aftfaeban nach Kisliar 
(im J. 1770) ; dann am Terek und im kiukafifcben 
Geburge(im J. 1771)» hterauf in Georgien , befonders 
fiacheti und Imereti , eine phyfikalifcbe Befehreibung 
des kaukafifchen Gebirges in gröleeren Umrjffea(v. 
S. I99.>> und zuerft die genauere Unterfeheidung des 
Eis- oder Schnee* A^ngebirges, nördlich und föd* 
lieb des Scbieiergebirges, hierauf des^ Kalkgebirges 
und endlhsb des kaukafifchen Voi^ebfr^s ( wobey 
das f«hknde nördliche Vorgehiige fu» llirau^eber 
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ergSozt Wird) nebft dem nOrdfidbeo araratifcben Vor-^ 
gebirge, welches iy>ch zam Syftam des Kaukafus ge* 
rechnet wird« 



STAATS WISSENS GRÄFTEN. 

PuBSDBiY, in d. Waltber« Rofbuchli*: Ueber du 
Zulaffigkeit und Einrichtung Itffentliehr Huren* 
häufer in großen Stadien 9 jm Johann Daniel 
Werbach y Senator un^A/fitgli^ desStadtpoiizey 
Collegii zu Dresden* 1815*^328: g. (3 gr.) 

Was man in nnfern Tagen toicht alles voft dem 
Staate fordert ! Er (€# Sicherheit und Wohlftand för- 
dern, Rechtlichkeit und Sittlichkeit nähren, den 
Meofcben zum Engel und zum Ebenfoilde der Gott- 
heit erbeben, und doch foll er auch daffir wieder 
forgen, dafs der Menfch den An^brficben feiner ro- 
hea Sinnlichkeit mif mtellchfter GemicMichkeit fol- 
gen könne. Die politilche^ Dialektik weifs zwar für 
jedes dieler Dinge Grfiade aufeufinden ; aber der ge- 
meine unverdorbne MenfchenßsHi mag diefe dialekti- 
feha Kflnfte und Jhre Erzengniffe fdr nichts anders 
infehen, als fflr das, was fie wirklieh find, farEr- 
zeugoilTe einer v^derbiichen St>]^h]rtik. DafSMusbe- 
foDilere Hurenh^fer zu ^idtn^iej^n y will. ihm nicht 
recht einleuchten) wenn fie aucn diepolitifche Dia- 
lektik als Blitzableiter gegen dff Explononen der ro- 
hea Sinnlichkeit aind^deir thjerifehen Woiluft in 
Schutz nehmen, und aus dielem Gefichtspunkte an* 
eerehen, als nQtzlich darzuftellen fuchen mag. Mit 
Recht erklärt fich alfo der Vf. der vor uns liegenden 
kleinen, aber, bisauf weiter hin zu erwägenden Vor- 
fchlag, fehr beberzigenswerthen Schrift gegen folche 
offtne Tempel der Unkeufchheit,' der^usfeliweifun- 
gen und des Lafters. Mit Hecht lielit er (S. 3.) in 
dem Indifferentismus gegen folche Ausfchweifiingen 
and 10 der Toleranz gegen die Huren nicht, wie die 
pohüfche Dialektik will, ein Mittel zur Sicherheit 
der Kenfcbheit,' fondern fie erfcheinen ihm gerade 
als das geeignetite Mittel, um die Orundfiitze der 
weibliehen Tusend zu untergraben, und das andere 
GeCcblecht für Verfärhrung nur um fo empfänglicher 
ZB niacheii« Auch der medicinifcheZwecK, den man 
dnrch fol<die ailaemeine Abtritte für die thierifche 
WoUuft zu erreicnen fucht, kanln ihre Duldung nicht 
rechtfertigen. Der Zweck, den die medicinifchePo- 
kzey durch folche )>hyfifche und fittliche Gloake zu 
erreichen fucht, läfst fich durch andere vom Vf. 
(S. 23 f.) vorgefehlagene , der Nalur der Sache fehr 
angemelfeoe Mittel eben fo gut , wo nicht noch be(Ter 
arreicben, ohne dafs, wie hier, dasGefftige im Men- 
fehen dem phjfifchen geopiart werden müHte. D^n 
wirklich — wie der VL (S. 10.) fehr richtig 6e- 
■lerkt — entwürdigt eine Einrichtung dieMentehcn- 
natnr, die das Verfahren gegen dieXuftdirnen un- 
term Gebraneb blofs auf medicinifch - polizeiliche 
MaafsrMeln befcbrähkt, und zugleich ift die Umficht 
auf das Ganze, das Höhere und Heiligere im l>üjrgar- 
lichea Wefw , gan ftus dem Auge verloren. Und 
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doch mufs (S. 17O der Staat und feine Dienerin, die 
Polizey, gegen das Lafter der Wolli^ft, und diejeni*. 
gen Gefchöpfe, welche fich derfelben Preis geben«, 
nach denfelben Grundfätzen verfahren, deren Befol- 
gung er überhaupt feiner Pflicht, Morahtät und Tu* 
gend im Menfchen zu fördern, fchuldig ift. Um des^ 
wilfen aber können wir felbft HurenhBufer^ an abge- 
legenen Orten der Städte angelegt, wohin unverbef- 
ferliche Dirnen nach den Vprfchß'gen desVfs. ($.27.) 
zur Strafe verwiefen werden foUen, mit der Erl^j^ 
nifs , hier utKer Aufficht der Polizey fich den thien- 
fchen Lüften nach Gefallen Preis zu geben , eben fo 
wenig billigen , als Privatwirthfch^en de^ Ar^ 
welche die Polizey hie und da dulden zu muffen 
glaubt. Selbft in diefer Geftalt fördern folche Tnfti* 
tute ftets die grobe Sinnlichkeit zu fehr, als dafs fie 
nicht zu den gröbften Ausfchweifuneen Anlafs geben 
follten. Der Krebs würde hier gerade ins Wajjer ge* 
warfen feyn. Helfen alle die Correctionsmittel, wel- 
che der Vf. früher vorgefchlagen hat, nichts, uiü fol« 
che Scheufale des Menfchengefchlechts zur Ordnung 
zu bringen, fo gehören fie nicht in Hurenhäufer, wo 
fie ohne Scheu und Scham -^ die fie ohnediefs nicht 
haben — der Fenus volgivaga opfern können, fon* 
>dern fie gehören in Zwangsarbeits- oder Zuchthäufer# 
wohin fie der Vf. erft dann verwiefen wiffen wilU 
wenn fie im Hurenhaufe nickt mehr tauglich fejpa 
follten. WeuQ der Vf. meynt, folche Hurenhaufet 
würden weniger befucht feyn, als die in den Stratseil 
der Städte zerft reuten Privatbordelle, fo würde er 
Ich woh) fehr irren. Das Lafter fucht überall (eino 
Schlupfwinkel nur zu forgfaltig auf, und gerade diefo 
Hurenhäufer würden balcTwabreLafterhönlen feyn — 
kurz, fein Vorfchlag hat alles doppelt wider ficb, was 
$ch gegen HuretihSufer überhaupt fagen läfst, und 
wir begreifen nicht, vvfe er auf die Uee /o/rütar Hu« 
renhäuier nur kommen konnte« Ueber vom Staato 
unterhaltene Hurenhäufer, als StrafanftalteUf mi^ 
wohl jeder Verltändige lächeln. 

Gotha, in d. Ettinger. Buehh •: Ueber die zuteck^ ^ 
mäßige Einrichtung und Führung des Seetenri^ 
pßers und der Kirchenbücher^ von ff. ff^alch% Ad* 
junkt^und Pfarrer zu Schweine in dem S. Mei* 
ning. Amte Altenftein. 1815.' VIII u. 60 & Ng. 
Mit 9 Tafeln in Fo^. (15 gr.) 

Der Vf. fand bey dem Abtrifte feines Amtes in 
. feiner Parochie weder ein Seeleni'egifter noch eine ge^ 
Qügende liorichtung der Kircbenböcher« Er war 
daher genöthigt, das Erfte ganz neu herzuftellen, da« 
Zweyte aber umzuarbeiten. Diefes führte ihn zum 
Nachdenken über die zweckmäfsige Einrichtung foK 
eher in jeder Beziehung not h wendigen und nützli- 
chen Urkunden, und das Refultat diefes Nachdenkens 
ift die hier vor uns liegende kleine Schrift. Znerlt 
giebt er hier die aus dem eiligem. Anzeiger u. f. w. v. 
J. 1813. Nr. 285 — 284. bereits fchon dem .^röfsern 
^uUiqum bekannte Verordnung des FÜrflL Sthwars> 
burg^Sondershaußfchiu Conßfloriums über die Einrich* 

tung 
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tung und Führung der Kkfihifihicher in der Schwarz*. 
burg'Sondershauf. Ufiterker rfchaft v. i. ffunius 1813 
rS. i — i^.). Dann folgen feine Ideen ober die Her- ^ 
f^eliung zwcckmäfsiger Seeleoregifter (S. ij - 33. )i 
•auf die er ind«fs ein zu grofses Gewicht legt« wenn, 
er Ge (S. 17.) als die Grundlage der Brauchbarkeit der 
KirchenbOcber für genealogiiche Nachrichten anfleht» 
und den Befchlufs machen Rrinnerungea und Bemer* 
kungen über die Torbemerkte Schvvarzburgifche Ver- 
Ordnung (S. 33 6o.)« Wir find dem Vf. das Zeug- 
oifs fchuldig9 dafs er feinen Gegenftanc), niit vieler 
Anficht und .^chkenntnifs bearbeitet hat. Nur zwei« 
fein wir, ob es einem Geiftlichen., der diefeo Gegen- 
wand v^eniger con amon behandelt, als der Vf., ge- 
fingeo werde, Geh ohne Schwierigkeit in feinea et- 
was umftändlichen Plan zu finden, durch den — man 
erlaube uns diefen Ausdruck — die Seelenregifter zu 
einer wahren Geneographie auf einen Zeitraum von 
30 — 30 Jahren umgefchaffeo werden follen. Mit den 
bey weitem meiften Oeiftlichea hat man feine Mühe 
um fie nur dahin zu bringen , dafs fie von Jahren zu 
Jahren neue Seelenregifter anfertigen, wozu es doch 
weiter nichts, als einer alljährlich neu vorzunehmendeq 
Aufzeichnung der Einwohner ihrer Parochie bedarf. 
Aber ein geneojeraphifches Werk nach dem Plane des 
Vfs., wo jede Familie ihr eigenes Folium haben foll, 
wo ftets ab-/und zugefcbrieben werden mufs, und 
eine Menge RemifGonen aller Art erforderlich find, 
ym immer die Möglichkeit einer klinn und deutli-» 
eben Ueberficht zu geben, dazu werdeu, fo weit wir 
die gewöhnlichen Geiftüchen kennen, wohl wenige 



zu bringen feyn»^ Attcji «trd eSniblchf^ Wetlc fich 
vietljicnt noch io^ den .Laod.fierochi«eo berftellen und 
aufrecht erhalten laffen ;' allein in Städten nur von eii 
niger Bedeutung wird es gewifs höchft fchwierig oder 
vielleicht gar unmöglich feyn. Was übrigens die Be- 
merkungen des Vfs* Ober jdSe obenailgefohrte ConG- 
ftoriaiverx)rdniing betrifft, l^fst fich deren Kichtig- 
keit hichf wohl verkfennän. * Die für die Führung i^t 
Kirchenbücher von fo vielen Orten beliebte tabeliari- 
fche Form ift ofmibaf nicht da^u geeignet , um hier 
mö^lichfte Voilftändigkelt tfer aufzunehmenden No- 
tizen zu gewähren, erie*der Vf. (S. 34.) mit Recht 
•rinnet» Nach linforef Anficht mi womit auch die 
Vorfohlage de^ Vfs. in der Tabelift VII n. IX Ober« ' 
einftimmen -* verdient ein Kircheabucb, in Form voö 
Pf'otocoUbachern gefflhrt, wo eile einzelne der Ver- 
zeichnung wflrdige Punkte in F«rm jnner kurzea 
Erzählung » auf halben Rand gefchrieben , eingetragen 
werden, vo« %nem tahellarifcb angelegten den Vo^ 
zug. Der Bucbf ührende; Geiftlhihe ift hier dorcb 
nichts befcbräokt, alM» aiafiMtleiobnen, was er der 
Aufzeichnung wnrtlh' finden nnag; vnd gerade die 
Form der Aufzeichnun^ift es'doch, «nf welche hitf 
bey der GlaubwOrdigkeit und Beweiskraft des la* 
baits folcber Nachnebten fo vieles «nkommt. Aoch 
verdient das forg^ltige Belterziguog, was der Vf. 
Hber da« Becht» und Geoaufehreibea der Vor • und 
Zunamen (S. 38O fagj^; -^ wie denn flberhaopt alle 
Bemerkungen (ke Vfs. von guter ^chkenntoüi 
'zeogeiv 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN; 



A, 



Todesfälle. 



.m 13. April ftarb Johann Philifp Gerhard Faulig 
vormals f rälident des reformirren Conßftoriums zu 
Ofthofen bey Worihf , hernach Kirchenrath , in feinem 
66ften Lebensjahre. 

An demfelben Tage ftarb Karl fVükelm Hilcherbach^ 
Superintendent, Conuftorialratb und Prediger der Ge- 
meine Helvetifcber ConfeOion zu Wien, in eineni Al- 
ter von 62 Jahren. 

Am ijften Aptil ft, Johann Anton FakrenkrUger^ 
Dr. der Philotophie vnd Director eines Frziehungs* 
inftituis zu Hamburg, wo er am asftenOotober 1759 
geboren ward. 

Am ssRen April ftarb Wilhelm Ludwig Medienr^ 
Fürftl. Naffau - Weilburgifcher wirklicher geh, Hath 
und feit igoo Regierungs - und Kanzley - Director zu 
Weilburg, alt 77 Jahre. 

Am soften April ftarb Adelbert Friedrich Marcus^ 
Dr. der Medicin , Fürftl. Bambcrgifchcr und Würz- 



burgifcher Hofrath und Leiberft, vrie. «och etfter jiri« 
girender Arzt dnt allgemeineti Rranketehaefes zu bam« 
berg und Heferent in Pollzey-und SpcietätsanUalten, 
einer der Terdienfuollfien Heill^ünftler unferer Zeit 
Ward geb. Ton Judifcfaen Aeltern ^u Arolfen im Wai* 
d^kifchen, am a^ien November 175). Sein LebeQi 
ausführlich und lehrreich iiefchriebenv Endet man in 
jSi£kU Paiit)ieoi| der Scbrif tCielier nnd KfloTder B«a- 
bergs. 



Im ApriT ftarb auch Johann Antnn Riedel^ MMet 
und Kupferätzer, wie auch Infpector der KöniglSach* 
Cfchen Gemaklegällerie 7u Dresden, in einem Altei 
ypn S) Jahren. Vergl. Mri(/fi*/ Küu£Uer)eziooa. 

Am 3ten May ftarb Chrißian Friedrick Müller^ 
Rupferflecher und ProFener der Akademie der Kuufto 
zu Dresden, Sohn des iioch in Stuttgart lebenden gror 
fsen Künftlers, Joh. Gotthard Müller, in der Blüth« 
feiner Jahre, kaum 34 Jahre alt* Vergl« Böttigtr i^ 
Morgenbl. 1816. Kunftbl. Nn '7. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



Ankündigungen neuer Bücher. 



n fxieinem Verlage ift erfchienen und durch alle gute 
Buchhandlungen zu bekommen : 

Sammlmng tiaiger hiUifckem Sulltn , txegetifck ümt Atf- 
mUttifck h€arhii$€t^ nebft einer tnJUgt üIht jede 
dirfflbtn^ zuerft zum Gebranch an den in den 
K&ttigK Sftchüfchen Landen an§e«rdneten Burs- 
tagen beftimmt, Ton G. hangt ^ Prediger zu Pö- 
• tewitz« Vierter Ba&d, 4. (Preis x Rthlr. 1 2 gr.) 

Diefe zuerft für Sachfen belUmmten Arbeiteiii 
woTon hier, der 4te Band erfcheint, find auch in an- 
dem deutCcben Lindern mit Beyfall aufgenommen 
wordc^n^ und haben Ton den Recenfenten ein gönfti- 
ges Urtheil erhalten. Diefer Band ift von befonrlerm 
InterefCs wegen der wichtigen Zeitbegehenheiten der 
Jahre XS139 14 und 15, unter denen er bearbeitet 
wurde, und auf die überall RQckficht genommen wor- 
den ift. Audi von den erften 3 Bänden find noch 
Exemplare zu x Rthlr. x a gr. Für jeden Band zu haben« 
tn jedem der vier Bände find x) Schriftftellen bear- 
beitet. * . 



Leipzijger OrtermelTe X8x6. 



T. Ck Dürr. 



In d«r Buchhandlung Ton C F. Anklang in 
Berlin ilt Fo eben erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen zuliaben: 

Her %€ n s e rki bun gern 



tn 



'Morgen* unA. Ahenianiaehttn 

der ^ 

vomügUckßen dentfchem Dichter» 

Herausgegeben 

▼ on , . 

y. D. E. Prenß. 

(g. x8i6. 431 Seiten. Sauber ^heftet x Bthlr. xt gr.) 

Der fiblneitle Abfatt der erßen Aufläge diefer nfitü- 
Jichen jxM ttweökmftfsigen Sammlung moralifcher und 
religiOfer Gedichte unterer Torzüglichrten Dichter, 
nirelche im j. X814 herauskam, dient znm Beweife, 
dab die Idee des Herausgebers Seyfall gefunden hat, 
wnd dafs es deeh noch immer eine zriil reiche Klaffe 
'Ton Lefern giebt, dfe eine emfthafte, das Herz btf- 
iemde mid teredelndef Leetüre dem Lefen der friTO- 
leni die Pbantafie nur in Anfpruch nebmexideii^ R^ 

A. Im Z. 1816. ZwiffUr 



mane Tortiehen. Der würdige Hc^msgeber hat die 
gruige Aufnahme der erßen Auflage als eine Aufforde- 
rung betrachtet« der zweyten mehr VoTTkommenheit 
zu gebenr Er hat die einzelnen Gedichte zweckm^ 
fsiger angeordnet und die Zahl derfellien mehr als ver- 
doppele. IVJit wahrem Vergnügen ftöfst man darin auf 
alte ehtwGrdige Bekannte, als: Haller ^ Geliert^ Cra- 
mer^ KiOfßoik^ Gleim u.a. Auch unter den neuem 
Dichtem ift* eine treffliche Auswahl getroffen. Wir 
itfirfen unter riclen andern nur die Namen Tiedgi^ 
V€ß^ StoUberg^ von Saht ^ Seume^ VQn Haupoitz^ Kofi* 
gsiirsen^ Mattkijfon u. f. w. nennen, um unfer Urlheil 
zu rechtfertigen. Die Wahl der einzelnen Gedichte 
macht dem Gefchmack und Gefühl des Herausgebers 
Ehre, und dje ganze.Sammlung yerdient in jeder ge- 
bildeten Familie ein eigentliches Hausbuch zu feyn. 
Ein in. Kupfer geftochelier^Titel -neb ft Vignette und ein 
fauberesTitelkupfer von MenoHaas dienen dem Buche 
ftur rorzi^ichen Zierde. ift— Ai. 



In Commidion bey Herrn Buchhändler Stein« 
ecker hx Leipzig ift zu haben: 

Predigt zur Empfehlung der Angelegenheif der Bibel-^ 
gefiUfchaßen ^ gabelten den 2 f. April ;8i6, neblt 
einem Vorworte über diefelben , Yon D. L. Höfjf^ 
ner^ Hauptpaftor in Ueterfen. gr. (• AI tone. 
Preis 4 Grofchen. 



* 



Ini Verlage der onterzeichneteii BncUieildltmg 
wird erfcheinen: 

Handhuth dir EifenkSttenkundt ^ ran Dr. C. 3^«-A 
Karßen^ Königl. Preufs. Ober- Hütten - Rath, Ober- 
Hütten- Verwalter für die ProTinz Schießen, Rit- 
ter des eifernen Kreuzes ulid mehrerer gelehrten 
GeCellfchaften Mitglied. 2 Theile, mit 2 Kepfer- 
tafeln. 

Diefes Handbuch ift vorzüglich für den praklL 
fcben Hüttenmann und zur Verbreitung eine^ auf rioii* 
tigen theoretifchen Gründen beruhenden teehnifchen 
Ausübung des Eifenhütrenwefens beftimmt. IVir glaii» 
ben auf' die baldige Erfcheinung deffelben nm fo mehr 
aufmerkfam machen zn können, alses das erfte Wel-k 
ift, weldhes das geCamnite Eifenhüttenwefen rollftän* 
41g «md eribhCpfend umfalstk Da der dnrtii theore- 
eiMie tehiriften Mreiit bekenatii Vwfrffar zqgleieh 

Ppp Xelbft 
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lelbft ein praiceifclier Huttenmann, und ihm feit meh- 
teren Jaüreiytlic Lehiing des Uüitenwefcns' eiüer Pro- 
"vinz übertragen ift, we]che lieh in Ruckficht des Eifcn- 
hüttengewerbi^s- in g«nz Deutfehkniil' rühmü«)» «ui« 
zeichnet: fo darf man wohl erwarten, dafs er fich un* 
ter den jetzt in Deutfchland lebenden Gelehrten gamk 
Torzüglich dazu eijgnete^ den fchwieri^rten Theil des 



Großen^ Ludwigs des Frommem u. t w. Die fOtfolfKuffer^ 
weiche' dicfen Sehilderungen be^gegeb^n find, zeich- 
nen ficli eben fovvohl in Rückficht der Zeichnung als 
des^tiohs ruhm)ichCt aus^. und-g«l^iC5 wird diefer Band, 
wie der erße^ den verdienten Beyfall erhaben. Ueber- 
«liaupt hat der ausgezeichnete Beyfall , der bisher ihren 
Beftrebungen gefchenkt worden ift, den VerfafTcr und 



Hüttenwefens fo zu üearlieiten', daPs au^Ii ein der '^erTeger anggfSuert, immeFrorgFiltrger da« zii Teifien, 



Theorie gar nicht kundiger Praktiker .diefs Handbuch 
mit dem grölsten Nutzen für fein Gewerbe gebrauchen 
wird. 

Der erße Band diefes fo wichtigen Werks ift be- 
reits mtt einer Kupfertafel zu diefer Oftermeffe er- 
fchieneni fo wie der zweyte Band t\\t der zweyten 
Kupfertafel zu Michaelis folgen wird. Beide Bände 
werden ungefähr %o eng gedruckte Bogen in gr. 8. ap? 
weifs Druckpapier enthalten , und zufammen 6 Rthlr. 
x6 gr. koften. 

Wer aber vom jetzt an bis Michaelis bey .«n$ oder 
IKOlar guten Buchhandlung einen Louisd'or -darauf yof» 
ADS bezahlfer^ erhalt nicht nur jetzt liefen erßen Band, 
fondem auch den zwetfteu Band zu Michaelis ohna wei- 
teres naebgelieferr« 

Halle» im May igx^. 

CurtTche Buchhandlung« 



mm 



fsx der Hennin gs'fchen Buchhandlung in Gotha 
ift erfchienen und durch alle Buchbandlungen' 
zu haben:' 

F4yfrabend^ kleine Weltgefchichte fi1r, Rinder zum 

Selbftunterrichr. ^ter u. letzter Band. Mit 1 Kupfer, 
. ,1 Rthlr. Alle .3 Bände ? Rthlr. 
ffecker*Sf Dr. /f. F. , vollftändiges Handbuch der Kriegs« 
' arzneykunde. 2 ter Band. 3 Rthlr. fa gr. 
tifejfen Tkeraytia generalis, sten Bandes ate und 

tetzte Abfhelluftg. i Rthlr. n gr. 
Trommsdorff^ Dr. 3^. Ä., allgemeines thisoretifches und 

praktifches Handbueh-der Firbeknnft. 3ter Rand. 

Praktifcher Theil. Blau - und Sohwarzfärberey. 
: " Blav- ttn<f Sdiwarzdruck. Mit 4 Kupfern, x Rthlr. 

11 gr. 
Deffeu Anfangsgrund^ der Agrieulturchemie« za gv. 



Hißorifcher Bilder/aal. 

Der tieetffeBüLnd des hißorifchen Bilderßials^ heraus- 
gegeben von IT, F. Loßtus und Ck, Ferdinand Schulze^ 
sft Tor Kin-zem erfchienen. Er umfafst die Periode 
*fon der Anflöfong des weftrSmifchen Reichs bis zum 
Vergleich: zu Verdun, und liefert, wie der erße Band-, 
snerft eine zufammenhängende Erzählung der Haupt- 
begebenheiten diefer Periode, dann eine Schilderung 
einzelner Charaktere, die in demfelben hervorragen: 
z.B. Theoierichs^ Köniefs der Oft^othen, ^ez Feldherrn 
BMfar^ des Kfimgs M<m^ Muhamedt^ Hamn-A^^Ree^ 
ßhids^ Ckktkeigs^ lies baiügen B^^ifaciHs^ Karir üf 



was zur Empfehlung diefes Werks beytragen kann. 

Der dritte Band erfcheint wiederum im Laufe 
dtes nächften Jahrs* 

• * * 

Der Ladenpreis iCr Ton ]edem Bande 4 Rthlr. 1 2 gi. 
Sächf. fnr die gare Ausgabe, und 3 RthJr. 12 gr, für die 
toohlfeilere Ausgabe. För diejenigen jedoch, welche 
die beiden erflen Bände noch ankaufen und zu«,']eiv,h 
die Vorauszahlung auf den dritten Band mit leiften, 
bleibt der Pvänumerationspreis- noch gfilttg, nämlich 
3 Rthlr. 12 gr. Sächf. für jeden Band der guten Aus- 
gäbe , mid 2 Rthlr. i s gr. für die MVpUfiÜere Ausgabe. 

Um vrelfachen Anfragen zu begegnen , zeige ich 
zugleich an, dafs von äer ^^mdralifehen Bilderhihel ^^ z\% 
deren Fort fetz ung oUgerBiIderfaal anzufehenift, noch 
▼ollfcändige Exemplare mit guten Kupfer .| Abdrucken 
«u dem bekannten Pränumerationsprejfe yon xj Rthlr. 
12 gr. Sächr. für die gute« und 12 Rthlr. X2 gr. für die 
wohlfeilere Ausgabe zu haben Und; 

• 

Ootha» im Junius ifei(?. Jaftus Perthes« 



> 

Satirifcker Zeitfptegeh 

Eine Erbauungsfrhr ift in z\^ang1ofen Heften für Freundi 
des Witi^es und lachenden S|K>ttes« 

(Mit artigen Kupferftichen.) 

Herausgegeben 

▼on 

, T,^H. Friedrich^ 

VerfaCfer der ratirifchen Feldzüge. 

(Beati ridentes,J 

Unter diefeni Tkel -.wird im Verlage der unter- 
zeichneten Buchhandlung e^e Reihe kleiner fatiri- 
fcher Schri&en des in diefer Gattung g^fchätzten Ver* 
faffers her auskommen, deren 2wecK es ift, ilieThor« 
heiten und Gebrechen unterer Tage mit de^ Geifsel des 
Spottes zu bekämpfen. Alfo eigentlich keine Zeit- 
fchrift, Xol^dern zwanglofe, an keine beftimmte Zeit 
gebundene Hefte^ welche in Zwifchenräumen von ei- 
nem Alonate, oder auch früher oder fpäter erfcheinen 
werden, ]e nachdem es die Laune des Verfaffers init 
£cb bringt. Denn er erklärt fich gern fftr.anfähigi 
„an beftimmten Frohntagtn , ^^ wie er fi^fa «asdruckt, 
,) feinen geft^ichenen Sche/Eel zur Buchhändlermuhle 
zu tragen , wie gewiffe Herrn , die fich im Hofdienfte 
ihrer Verleger zerarbeiten ; und die fpr5de Laune — 
fo meynt er — « laffe fich nicht wie eine Partey zuia 

Verhörstenpine vorladen.'* 

' * . 

„Als StoflF der Satire,*^ ▼erfpriclit Jer Verfeffcr, 
,1 wird er Alles ergreifen 1 was ihm gerade in den Wifrf 

kemmt^ 
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kommt, xmä äabey mit mtglie^er Preyheit zu Wei-ke 
gehn. Jedoch wird das Heilige, wie fich von felbft 
verftefat^ anch ihm heilig feyn, namentlici^ die Herten 
Kunftrichter und andere unverletzliche Perbnen, ror' 
iveldhen er ßch mit gebuhrendei^ Ehrfurcht beugt. Did 
Bahn, worauf der Satiriker wandelt, ift eben nicht 
die fanftefte: denn wer gegen Thorfaeit und LaFter zu 
Felde zieht, widmet 'fich frcywiHig'dem MärtyVerthum, 
aber mit dem Bewurstfesm, für die gttte Sache Zu kam* 
pfeti^ will der Vcrfaffer fein ^iel getroft vcrFolgch, 
und der Beyfall der BefTern witd Htm nkht ent« 
gehen. ^* 

Da$ irßi H^ftt; welches eben heransge|ioiiinMm 
«nd für la gr. zu haben ift, enthält: . . 

I, yolkfdenkmaldfrDeufßk^»^ oder neuer, überaus 

ünnreicber Vorfchlag, wie daffelhe auf eine wQr- 

dii^e^ paffende und dabey möglicfaft. haushälte- 

rifch^ Art ins Werk zu richten. Seinen lieben 

Landsleuten iü kurzweiliger Gemüthsllimmung 

gewidmet yon dem Verfaffer, mit dem ßlnn- 

fpruche: 

TielleicHt kommt eint! am Orönocaftrande 
Eid würdig Denkmal deutfcher That zu Stande: ' 
Peeh nimmer •^ glaubt «a mir I — bey uiha. s« 

Lande. 

' II. Sathifcke Zeitung ^ enthaltend politifche, lit^ra- 
Hfche, theirraflifche und atldere artiftifche Ge- 
gen ftände , wie. auch, ilienftgefuohe , Todes . , 
Verlobungs-i Entbmdungs - und andere An* 
zeigen. 

Es ift mit einem Rvpferftiche geziert, vorftallend 
eine Scene auf dem grofsen Figureniheater des Stadt* 
chens Apenbeim» 

Das tutet/ti Heft , w^Iehes-ichon unter der Preflb 
ift,* enthält: ' ' . 

L Die Krücke Friedrichs der Größen^ oder die unfibht- 
bare Vergelterin ; eine wunderbare Erzählung» 

IL Satirifcke Zeitung ^.Lw^^ 
. Berlin» im Junius S8i6« 

]tt (in r e r'fche Buphbandlung , Ppftfirälse Nn sp» 



Keui V^agslüeier der G* V4>fsTchen Buchhand- 
lung jn Leipzig: 

Holz^ M. y. C.^ kenecketifike JupnAeUkrungen ober 
moralifch ^ religiöfe Wahrheiten. 4te Sammlung, f. 

^« — Vleue Kutechffaiionem »her rellgtöfe Oegenfttede. 
E^yte Sammlung. ZM^eyra Auflage. 8. i<$ gr. 

Othleri^ Dr. F. £., Pralegomima m embryouis Amnenn 
^tkdogiam 9 nna]. Ä ffr. 

fofpe^ 7^ H. M'i ErKtfkl&päHi des gg/ammte» JUctfelA 
nenwefenSy oder yollftändiger Unterricht in derprak» 
tifchen Mechimk' urfd Mafbl^inenl^bre^ mit .F/rJtlä* 
yunf der dazu gehörigen KuTiftw^rter, in alphaheb 
tifcher Ordnung u. fjw. ^'Erßer Supfdemeutbaud^ mit 
13 Kupfertftfeln, gr. a« j Rthlrr s^ gn* • - 



RefekenhackU; Dr. ff. t. £;, MonogtäjMa Ffeläfi 
' fhorum. Cum Tab. II. aen^is XXIil fpecieruin icones 

eschibentibus. g mafj. tg gr.- 
Sfitkeh, Ihr. C:W., LdifiTkalkem. Eintf Bildung^ 

i|[efcbichte für gute Töchter. Zweffte verbeffertf Arf* 
«ige. MiVi'Rüpfer Schrelbpap. i Rthlr. i^ gr. . t 
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Jotiann )Priedrich Hammericil 
* . m Altonaf 

9ur Ofter'-Meffe 1^160 

Neue Ausgabe»» 

ßredow^ G. G., Weltgefchichte in Tabellen. Vierte Ter-* 
heftete und fortgefetzte Ausgabe, beförgt vom Herrn 

.< Rector Manjb iiv^reslau. gr. Fol. i Rthlr. 16 gr. 

Dirj7!ra Handbuch der alten Gefchichre , Geographie und 

1, Cbroxiologie.- Dritte vpn^. G. Kunifck beforgte und 

; vefbefGertf Antgabe. gr. 8* 2 Rt^lr. 

beffen merkwürdige Begebenheiten aus der allgemeinan 
Weltgefchichte. Achte verbefferte Ausgabe« g. 4 gr. 

Gedichte • Sammlung als Lefe« und Gedächtnifsübun- 

, gen zu. gebrauchen, iftes Bändchen für kleinere 

Kinder. a»fjfrtf yerbefferte Ausgabe. 8% 4 gr- Ge- 
bunden 6 gr. " 

Derfelben 3 tes Bändeben , als-Lele - , Gedächtnifs - und 
Declarair - Uebungen für gröfserf Kinder. Zto'etftje 
Terbefferte Äiivg^be.' 8* 8 gr. Gebunden 10 gr. 

Sprachlehre, en^lifcbe, für Deutfche, TOn G. Pojrple* 
ten und J* Bettac. Vierte yerbefferte i^nd vermehrt^ 
Ausgabe. 8« ,16 gr. 

Arendt^ H, H. fV.^ Uebungen nn Kapfrißchnen für Rin«t 
.fd^*. 'tfteSiuonlung. 2ä^€|frr.,TerbefEarie Auflagen 

' ""0 gr, ^ . .,. . / ' 

Speeeü^ Mä Cs^/.praids 'Declinationum et Conjuga^ie^ 
num , umgearbeitet von H. P. C. Esrnsurth* Ntußfie 
Terbefferte Auflage, g. 4 gr. 

(Erfcheint bf^ld nach der Meße^ , 

Bum^ T«) L%hrbucli.dar gefammten Mathematik, .^te« 
Theils ifte^Abtiieilung, oder Anleitung zur analy- 
tifchen Geometrie , der* analytifcheh, ebenen vnd 
fphärifchen Trigonometrie und der Lehre von Ke« 

' " gelfchnirten. Mit 4Kpfrn. Atis dem' Dttntfchen voa 
I. //. Tahiefcn. gr. V- i^RthTr. • «of gr- ^ ' ' 

Oeffen Lehrbuch der MälHelnafik. 3tenf ^Hieils ^te Ab. 
theilung. Aftronomie. Mit 13 Kupfern, gr. t. - £iN 
fcheint nächftens. v: ' 

« 

Chronik des neunzehnten Jahrhtmderti , an^efangext 
von G. G. BredwVy fortgefetzt von D. C. Veumrimu 
loter Band, das Jahr iSi3 entiialtendr gr. g« 
3 Rthlr. * '. i 

' Das ganz^'Werft keft^t'Sg Rthln i^'giv 

trank, G^lKnüs, £ve qda^ftlon^s^'tfi origin« carnrnni 
-'^'^lägkeH Iraeietie critica. | maiy 1 Rthlr. 

Idee«» 
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UeMautgiKt^^ bmnilafifdie», lierauitgegeben von & 
' KüifAir. 6ten Qvides ifte Hälfte.^ 20 gr. 

Auch unter dem Titel;, 
Hatiriaiien aa Kaozel • iinid Aratsrurtrageo^ sien B#r^ 

; dea ifte Hftlftew • «' ^ w ' - rt^ 

ilUfiluf^Sf B., Predigteiat be; befbndem^ YaranlaUun- 

Sen und mit Rackuchten auf merkwürdige Zeilver- 
altniire. gr. 8- i Rlhlr. rgf. 

Deffen aasfahr liebere Predigt - Entwürfe über die im 
Jahr 18x5 gehaltenen Vormittagspredigten, gr. 8« 
If q^maiiffion., i ^^Ir.^er.^^euo. ^ ^ ,r , r 

Küchengarten, der jut beaelltc, nach einer mntol- 
genden groben Tabelle. 4. In CommifCon. 20 gr« 

Libri bifioricl T'ete^s teftamenti etextu Üiebraico inlin- 
guam latinam translati, notatiooe brevi potioris 1e-' 
ctipnum et interpretationum diverfifaus additf au- 
ctoribüs t>. H. A. Schott et D. J. F. fViuzer. Vol. L 

* Pentatcuchura continens. 8 maj, a Rthlr. 16 gr, 

MJtrn^ J. 0., de indqle et origine Aerolithoruin. (• 

', In Commiffion. Hetto 8 gr. . 

Das wahre Verbähnifs des Herzogtbüms Schll^slvig 
zum Königl-eiche Dänemark« Eint hiftorirch^ 
Skizze, gr. 8* 10 gr. 

Vorige Michaelis- Meile ift erfcfaienen: 

Qiffitnhir^s yermifchte Schriften ^ TÖn ihm felbft, ge* 

fammelt und mit VerbelTeruhgen undZufätzen her« 
' ausgegeben in 9 Bänden. 8*. .Drilckpap. 4 RtW. 

Schreibpap. .5 Kthli-. 8 gr. , Velinpap^ /llthJr. 
Ca//i/i«Vi eis, Hölfstafehi beym Unterricht im LefeUt 

Schreiben und Rechnen, in Folio, und die Anwei« 

fung zum Gebrauch in 8. ^ gr. 
MülUrs^ y. Ä, Lehrbuch der Katechetik, mit bcfon- 
.derer HinAcht auf den kaiechecifchen* Religions- 
"' Unterricht, gf. 8- tS ^. ; • ^ ' t. 

fUtyer's^ A.O.^ AhTeituhg zur Trtgonomefrie in fokra- 

tifch - bevriftifcher Form für fotche, die fick falbft 
- darin uhtl^rfefausn woDefi, nrit Tieüe'ä eiBged»oo]B» 
'" tea Figuren. |. 2ü gr. 
V. HejJ/ jF. JL* Agonieen der Republik Hamburg^ im 

Früfa]ahr \ui. ata Auflage. %• In ConpniJIion. 

I Rthlr. Ncno. ^ ^ 

Der ileint Kattckismus D. Martin tuthtr^f, . ' 
Für die Hebe.Schuljugend aufs neue herausgegeben, 

^ mit biblifchen Gefchichten und kurzem Libegriff 
der Glaubens» und,Sitten1ehre vermehrt Ton M. G» 
L. Sckradir^ Prftor zu pTeina« ^Leipzig, bey 

^•Ctürn K^reis.s Pf* In Partieen das Ries odar 

! 84 St. 2 RtÜr. 

Diefe neue Ausgabe zeichnet fich durch folgende 
ifcweekmafsige^Einricbtung aus : Erft kommt dieArbeit 
des Torffeiniphen Luthers bis mit der Hanstafel und den 
Fragftücken; dann folgen 23 kleine biblifcheGefchich- 
ten, die fich auf die Bilder beziehen, welclie, zur Auf- 
munterung .der Jugend, Vay den HwtCtücken fich he. 
%dc99^»exUlicb macht 4m Befchkls ein in kurzen 



Sätzen abgefalster und für das erfte Rindesalter patCeu. 
der Religionsunterricht mit bibliCcfaen Sprüchen, To 
^fs erfteres als Lefeübung, letzteres als Spruchbucb 
vornehmlich benutzt iiiF4rden kann. Der Hr. Verfafrev 
ift als Jugendlchrtftfteller fchon fo ruhmlich bekannt, 
dafs ich nicht Urfach habe, 9ur Empfehlung diefesBu* 
chelcbena noch meh}f ^u (agexi. Man wird diefer Aus« 
gäbe überall den Vorzug vor der alten zngeftehen, und 
die Wohlfeilheit des Preifes, der dem der alten gleich 
ift, wird die Einführung derfelben in Schulen um b 
inehr erjeichiern und befördern.. . 



^ Tki nnferm Verlage ift erfcMeneii mid an alle Buch. 
handlungen verfaiidt: 

Nibthngen und GfbeHnen von Eh*. IC. fV. GottUng: j. 
Brofcb. zo gr. 

Der Verfafler hat in diefer kleinen Schrift den 
jchon früher in der Schrifr: V^htr das GeJikichtUckt im 
T^IibtlungenUtdi (Rudolftadt 1.8 1 4-) f geäufserten Zufam. 
menhang der Nibelunffenbelden mit den Gibelinen 
durchg^föhrt, und in den vprzügliehften altdeutfchen 
Gedichten nachgewiefen , fo dafs diefe gleiohfana all 
fbrtfetznng dei frühem Auffataes anzufehenift. 

RndoLftadtf den 10. Junias 1816. .. 

FA^rltl. privil. Hof buclihandlung. 



Bekanntmachung* 

Dem groCsen Publicum, weichet Dräftke^s Schrif. 
ten mit Erbauung und Erhebung liefet, geben wir hid> 
durch die angenehme Nachricht: da4 Wir,. auf vieles 
Wünfchen und .Anfordern, -die Zuftimmnng dasVep 
^Falters erhalten haben, von nun an feine köftlichen Pre« 
'digten i«gaa&e«^a&rgAage».erCcheinen zu TafTen. Jeder 
Jahrgang wird aus zwey Bäadin in gr. 8^. befrehen, und 
die Vorträge werden über freyt Texte gearbeitet feyn. 
Zu Neujahr 1817 wird die »y'r Hälfte, gleich nach der^ 
Oftermefle deflelben Jahre« wird die atefyre Hälfte des 
orfitn Jählings nnfehll^r ans Licht treten. In den 
folgenden Jahren werden ^ir immtr cBeßlbek Termine 
halten. Weiterer App»etfiin ge i» en thalten wir uns billig. 
Pie Sache lobt^fiph felbft, und die.religiöfen Zeirg^ 
noffeh haben das UrtheH^ gtfproöhen. W^* fügen nur 
hinzu : da(s. mit Jokannis diefes laufenden Jahres dit 
)>ey Kaifer ih Bremen herausgekommenen £s^ 
würfi des verehrten VerfaCTera beßitnmi anfk9ttu wer* 
den, und dafs wir das von uns angekand igte Werk, 
.Welches , fd Götl will ! nicht mit einem paar Jahrgia« 
gen wird abgethan feyn , denen, die bey um^ fifi^^^ 
U/ 'MichaeUf^ fubferibiren wdlen', zu ciecf Dritthä 
des nachherigen LadenpreileS (den wir jedoch eben- 
bSh'hookß biUig «fazidetzen verfprachen) uberlaffea 
wollen. 

Lüneburg, in 4er Mitte Jimitta ifi^. 

Herold «od WiliKtak 
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A RZNBYGELAHRTHBIX. 

LovDOH, b.Uoderwood: ff. Hoigfon* s tnatife 
on thi difeaces of arteriis and veinSf coo^iniog . 
the pathotogtf and treatment of aneurisms ani 
woundid arteriis. igiS« XIX u. 603 S« 8- . 

Eines fler trofflicbften Erzeugniffe der neueften 
eoglifohea Likeratttry voo dem« man wohl mit 
Recht rühmen kann » daCs es feinen Gegenftand fo gut 
ab ganrerfchöpft hat, und welches wir daher unfern Le- 
fern anzuzeicen eilen« Von den VMrTheileni in wel* 
che es zerfäUt , handelt der $rfli von den Krankheitea 
der Arterien im Allgemeinen » der zweyt^ von Aneu« 
rysmem» der dritte ▼on Arterieowunden , der vierte 
▼on den Krankheiten der Venen. 

Erßir Theil. Krankheiten der Arterien im Allge* 
meinen. Diefer Theil zerfallt in mehrere Abfchnitte, 
▼on welchen die erften die Krankheiten 9 welche die 
Arterien als Thetle des Organismus mit allen (nicht 
blofs, wie der Vf. eingefohränkt fagt : weichen)«übri- 
gen gen;iein haben , die folgenden cne ihnen » ▼ernlöge . 
inrer Structur eigenthflmlichen enthalten. 

£r^#r- Abfchnitt. EniaUlnämng der. Arterienhauh 
Die innere Haut der Arterien kommt ihrer Eigen- 
tbümlichkeiten ungeachtet, durch mehrere Bedingun* 
gen , ▼orzflglicb aber durch, ihre grofse Neigung zn 
adhäfiver Eatzfindung mit den feröfen Häuten abereia» 
welche das Mittel zur Verhütung einer Menge anfser- 
dem lebens^Shrlicher AfCeclionen derGefäise'ift. In 
einem von dem guten Beobachter /arrf, deffen Schrift 
Ober die pathologifchei Anatomie der. Leber und des 
Herzens wir fchon früher (Nr. 76. und 119. der Allg. 
Lit. S^itqug igis«) mitgetheilt haben, erwähnten 
Falle war Jäy einem in einer heftigen Pneumonie am 
fünften Tage geftorbnen Manne aufser der Lunge» 
auch die innere Haut der Aorte heftig entzündet und 
mit einem beträchtlichen, senau an ihr hängendeo 
Klompea geronnener Lymphe bedeckt. .Nicht blofs 
an der laneraFlicbe, fonciern, wie der Vf. in meh- 
rern Fällen fahe, auch zwifcben den Arterien häuten» 
ift unter diefer Bedingung Lymphe ergoden, wovon 
Verdickung und Verengerung des Kalibers die FoIm 
ift. In dielen Lvmjpbergiefsungen entwickeln ficbCela* 
fae und wandeln aiefelb^B in heue Bildungen eigner Art 
um , die vorzüglich häufig an den AortenRlappeo, nicht 
feiten auch im Herzen vorkommen. An der letzten 
Stelle find fie indefTen' doch , mit Ausnahme der weni- 
gen der venöfen Mündungen, nach unfern Erfahrungen 
inreit feltner, und vermuthlicb enthält die Leichtig* 
keit mecbantfcher Läßonen der Klappen den Grund 

A. £• Z. I8i6. Zweyter Band» 



ihres hänfigem Vorkommens in derfelben. Doch be- 
fitzt Reo. einen höchft merkwürdigen Fall. diefer Art 
wo an mehrere Stellen der innern Fläche des Her- 
zens anfehnliche rundliche Auswüchfe auffitzen , wel- 
che von derfelben getrennt, als Polypen erfchienea 
feyn würden. 

Die Entzündung der innern Arterienbaut nach rae* 
chanifchen Verletzungen, z.B. Unterbindungen (und 
wohl überhaupt) , pfianzt fich gern beträchtlich weit 
fort (wieder eine Aebnlichkeit mit dem feröfen 
Syftem). 

Von der Entzündung der innern Haut muls maa 
dunkle Färbung derfelben ohne Verletzung unter- 
fcheiden, die man bisweilen in grofsen Strecken , bis- 
weilen in einzelnen Punkten bemerkt , die nur ent- 
weder eine Folge vom Durchfchwitzen des Blutes 
nach dem Tode oder von Congeftion im Leben zu 
feyn fcheint, vnd wo die mittlere Haut nicht gerö- 
thet ift. Aufser der acuten Entzündung giebt es eine 
chronifche, welche die Desoiganifation der Arterien 
erregt und begleitet, und, wie fie, nach den Beob- 
achtungen früherer Schrlftfteller, fowohl vom Vf» 
als uns häufig beftätigt gefunden worden, haupt- 
iachlich in Perfonen vorkommt, die oft und lai^e 
fypbilitifch waren und Queckfilbör gebrauchten. 

Zweyter Abfchnitt. Ferfchwärung der Arterien^ 
häute. Sie kommt faft immer nur in Arterien vor, 
welche vorgängig eine andere Desorganifation, z. B. 
Abfatz von ICalkerde u. f. w. erlitten, in dem Mit- 
telpunkte von diefen aber fehr halifig. Selten findet 
man Eiter darin , weil er er fogleich vom Blute abge- 
wafchen wird; doch befchreibt und bildet der Vf. ei- 
nen folcben Fall am Anfange der Aorte ab. Nicht 
vnwahrfcheinlich ift es (wegen der Analogie mit den 
ferofen Häuten) , dab auch ohne Ulceiatioa Eiter in 
den innern Häuten abgetondert werde. Meiftens ent- 
fteht die Verfch wärung in den Häuten, nicht feiten 

«flanzt fie fich auch von benachbarten Theilen fort, 
fiiter beiden Bedingungen kann fie einen tödtlicben' 
Blutflufs veranlaffen, wovon der Vf. einige merkwür^ 
dige Fälle erzählt. 

Dritter Abfchnitt. Brand der Arterienhämte. Er 
ift fehr feiten. Arterien brandiger Theile werden ge« 
wohnlich durch ein, in ihnen &h bildendes, Coagu- 
lum verfchloffen , deflen Entftehung der Vf. fich nicht 
erklärt, was aber in einer Entzündunng der Arterien 
begründet erfcheint. 

Vierter AbfcbnitL Von ver/chiedenen krankhaften 

Erfcheimungen der Arterienhäute, i ) Verknorpelung 

und Verknöchemng der innern Häute und der Ap- 

terienklappen., a) Verdickung und Auflockerung 

Qq« dör 
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der innam Arterienbaut. 3) Abfatz einer breyigen 
oder eiterähnlicben Subftanz in dein Zellgewebe zwi- 
fcheiuder innern und mittlem Haut, eine fehr häu- 
fige Erfcbeinung, die bisweilen fo beträcbtiicb ift, 
dafs, wie es der Vf. an der Nieren- und Schenkel- 
pulsader fahe, die Höhle des Gefäfses dadurch völlig 
verCchloffen wird. 4) Schwammähnliche, fchmalge- 
ftielte , warzenförmige AuswOchfe an den Arterien- 
klappen, welche der Vf. nicht mit Corvifart für f]^ 
philitirch hält, indem er fie, ohne Verdacht dieter 
Urfacben, bey einem jungen Menfehen, in Verbin* 
düng mit einem ähnlichen Auswuchfe an der linken 
Schenkelpulsader fand, eine Beobachtung, wodurch 
der Zweifel einiger andern Schriftfteller an der Rieh* 
tiekeit vonPor^är^Aetiologie befördert wird. 5)Ab^ 
fäize von Kalkerde an der innern Haut, die fehr 
bäufig find, und, losgetrennt, die feinen Knochen 
im I^rzen und den Arterien (in felteuen Fällen auch 
in den Venen) bilden. Mit Re(;ht nimmt der Vf. an, 
dafs fie faft immer zuerft an der äufsern Fläche der 

S'unern Haut entftehen, wenn fie gleich oft fowohl 
iefe zerftören» als fich nach auCsen in die Faferbaut 
verbreiten. , Die Gründe aber, welche er gegen ihre 
Knochennatur anführt, namentlich die fpäteXebeos^ 

«eriode, in welcher fie gewöhnlich entftehen » der 
langet deutlicher Faferung, find wohl nicht ganz 
befriedigend. Diefe Umwandlung der Artenenhäuto 
veranlaist, wie die vorige, in den meiften Arterien» 
wenn die, dadurch zerftörten und ihrer Klafticttät 
beraubten Häute zerreifsen, Aneurysmen ^ im Ge* 
hirn dagegen, wegen des Freyliegens der Gefäfse, 
ausgebreiteten Blutergufs und den Tod durch Schlag«« 
flufs. Vorzüglich ift fie in den Aortenklappen 
häufig, wo der Vf. ihre Modificationen und Folgen gut 
befcbreibt, einen merkwürdigen Fall davon anführt 
und zugleich als unterfcheidendes Merkmal diefer Af« 
fection und der analogen in der venöfen Mündung 
der linken Kammer den doppelten Herzfcklag unter 
der letztern Bedingung angiebt. Diefer wird hier, 
durch die, von djer Verengung der venöfen Mündung 
herrührende, Vergröfseruag und Erweiterung der 
Unken Vorkammer bewirkt, indem fich erft diefe 
ftärker als gewöhnlich, darauf die Kammer zufam* 
menziebty was bey der, durch die Verenguqg der 
arteriöCen Müi^dung bewirkten Vergröfserung der 
letztern nicht der Fall ift. Aulserdem beftätift er die 
frühere Meinung, dafs dieSymptome derBruftbräune 
nicht blofs in Verknöcherung der Kranzarterien des 
Herzens, fondern in jeder Veränderung derSubftanz 
deiVelben und des Anfangs der Aorte begründet feyen,* 
welche die Thätigkeit des Herzens befchränkeD und 
führt einige Fälle an, wo bey bejahrten Frauen mit 
baträchtlicber Verknöcherung der Kranzpulsadern die 
Subftanz des Herzens im hohen Grade gefchwunden^ 
und die mangelhafte Ernährung defielben höchft 
wahrfcbeinlich in diefer Umwandlung derfelben be«^ 
gründet war, wenn gleich mehrere Fälle, wo wir fie 
bey bejahrten Weibern oltne Verknöcherung der er* 
uänrenden Gefäfsei in, einem gleich hohen Grade fen* 
den, di^Vernutbung erwecken, dafs beide Verände« 



rungen nicht nothwendig in einem urßchlicheo Zu« 
fammenhapge ftandeo. Die Verknöcherung der gro- 
fsen GefSfse bey Gaugraena fedilis wird durch einige 
Fälle beftätigt. Eben fo bemerkt der Vf. richtig, 
dafs die Verknöcherung der Arterien vorzüglich bau- 
fig in den Hauptäften der Karotis und der Iliaca , our 
fehr feiten an den obern Gliedmaafsen vorkommt. 

FUnfter Abfcfanitt. Fon regelwidriger Erweite- 
rung der Arterien. Der Vf. unterfcheidet diefen Zu- 
ftand in Uebereii^ftiiiHnung mit den jetzt allgemein 
verbreiteten Anfichten von Aneurysmen , derfeo \Ve- 
fen er in Folge derfelben in Zerreifsung der Arterien- 
häute und Ausflufs des Blutes fetzt, follte aber dann 
wohl BelTs Aneurysma per anaßomoßn^ welches er 
weiter unten eigends atMiandelt, nier betrachtet 
haben. Der Hauptfitz der, oft mit dem Aneurysma 
zufammengefetzten , Krankheit ilt der ungeheuer er- 
weiterte Aortenbogen« Sie erüebeiot als Ausdehnoog 
aller Häute in fo fern , da(s Ober die ganze erweiterte 
Stelle fich diefelbe krankhefte Degeneration, Verdik* 
kung» Verknorpelung u. f. w«, ohne welche fie M 
jiie erfcheint, ausbreitet. Aufser den angegebenee Stel- 
len ^rlcbeint die Krankheit auch an andern Stelleo, 
•namentlich <^n Theilunffsftellen der Carotiden ood 
der Haftpülsadern- Nach einigen angefflbrteo Fället 
«rgiebt uch die Identität der Symptome derfelbeo, 
wenn fie in der auf fteigendea Aorte ihren Sitz bat, 
mit der Bruftbräude. Der Tod erfolgt ' hier im AU^ 
gemeinen durch den Druck des SMkes auf die Luft- 
röhre, oder, und diefs gewöhnlicher, durch die 
UeberfQllung des Herzens mit Blut, defTen Kräfte 
dadurch bis zur tödtlichen Ohnmacht finken, wenif 
ger häufig 'durch Zerreifrang, welche meiftentbeilSi 
-oach unferer Unterfucbung, Bildung eines Aneurys- 
ma Teranlafst , ehe fie tödtacht wird. 

Zweyter Tim\. Vom Aneurysma. «Wir babea 
ichoTk £0 eben bemerkt, dafe der V£ das Wefen des 
Aneurysma in einen Rifs' der Häute derAtterieo« Aus- 
tritt von Bltit durch ihn ,> und AnfamroliQiig defleltNui 
in einem durch die verdichteten* benachbarten Theik 
gebildeteo Sacke Xet^ Hier handelt er iinn von dem 
Aneurysma^, bey welchem der Rifs in Folge einer 
Desorganifatioo der Haute eatfteht, \vaiMr unten, 
im dritten Abicfanitte, von denr durch VtenwunduDg 
derfelben ireranlafsten« . . 

Der Vf. erklärt hier, dals, weun es^gleiob io 
fehr vielen Fällen Scarpcfs Meinung , dais das Aneu- 
rysma blofs durch Zeireifsung der Arterieiihaute ent- 
ftehe , beytrete , er fich dennoeb durdi 'viele eigne 

Senaue Unterfuohungen und die Befichtigung einer 
lenge von Präparaten überzeugt halte , d^fs es bau« 
figauoh urfprOnglich in einer« partiellen Erweiterung 
der Wunde begründet fev, aui welche fpäter Eioriii 
folgt. Häulfiger zerfeift die Arterie in Folge der ftea* 
tomatöfen und knorpligen Degeneration, als der Ve^ 
fch warung, die auch nur in auf diefe Weife degene« 
rirten Arterien häufig eintritt. Eine folcfae Degenera- 
tion foheint dem Vf. durebaus ^erfordert zo werden, 
wenn ein, Aneurysma zur Folge habender, Finrifs 
der laaero Häu$e entftehen foli^ und es glaubt durch« 
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aus liicbt an dfe Möglicblceit einer Zerreifsung in 
Folge heftiger Streckung der untern GHedmafse, 
worin man bekanntlich den Grand der Häufigkeit des 
Kniekehlanettrysnui''zu fucben geneigt ift IndelTen 
Jäfist fich doch wohl nicht geradezu leugnen» dafs 
eine oft wieäertu^ 2^rrung der Arterie Kleine Ein* 
rifle ohne Torang^gaogene Texturveränderung her- 
vorbringen könne. Im Allgemeinen zerreifst das Ge- 
fäfs-in querer Richtung » feltner dann im ganzen Um* 
fange deifclben. 

Dafa nicht ganz feiten das Aneurysma in einer 
partiellen Ausdehnung aller Häute begründet ift, er* 
giebt fich theils aus dem vorher erwiefenen Vorkom- 
men einer totalen Ausdehnung , theils aus der Mög- 
lichkeit» bey deö anatomifehen Unter fuchungen alle 
Häute in einem folchen, nur auf der Arterie auf- 
6tzenden Sacke nachzuweifen. In einem folchen Falle 
fand der Vf. drey Aneurysmen an der Aorte, von 
welchen in den zwey kleinern alle Arterienhäute in 
der ganzen Ausbreitung derfelben nachzuweifen , und 
blofs ausgedehnt j in dem groben nur zum Theil auf- 
zufinden , Obrigens zerriflen waren. Die Aneurysmej| 
am Aortenbogen find fai^ immer von diefer Art , un* 
terfcheiden fich von den an andern Stellen vorkom* 
menden durch den UmJtand, dafs die Mündung des 
Sackes der weitefte Theildeffelben ift, und werden 
roeiftens 9 wie die im Innern des Sackes durch den 
endlich erfolgenden Einrifs der Häute, wegen Man* 
rel an umgebendem Zellgewebe, fogleich tödtlich« 
!)ie{e partielle Ausdehnung fahe der Vf. faft an alf- 
len Stellen , wo aberhaopt Aneurysmen vorkomme». 
Gewöhnlich verwächft die ausgedehnte Arterie mit 
den benachbarten Theüen, und es' erfolgt daher,* 
wenn fie einreifst, ein begrenztes gewöhnliches 
Aneurysma, bisweilen aber breitet ficn das austre- 
tende Blut auch aber das ganze Glied aus. 

Ift einmal ein Aneurysma , d. h. Anstritt des Blt/^ 
tes, durch die zerriffenen innern Häute in -die Zell- 
haut entftanden, fo wird der Sack deflelben durch 
die benachbarten Theile gebildet, und von ihrer Be- 
fchaffenheit hängt die Gröfse ab, welche er erlangen 
kann. Auch die Befchaffenheit der Wände wird 
dadurch Iwdinct, indem die TlieHe Hire urfprflng* 
liehen Eigenfchaften behalten. So wird oft, wenn 
die Beinhaut zur Bildung 4^^ Sackes j)eyträjgt, eine 
anfehnliche Knochenlage abgefbndert. Faß immer 
findet man Lagen geronnenen Faferftoffes in Aneu- 
rysmen , nicht aber in total oder partiell ausgedehn« 
teo Arterien; dagegen erzahlt der Vf. zwey merk^ 
würdige Fälle, den einen von Erweiterung des lin- 
ken l^rhofes in Folge einer Verengung der veno* 
fen Mfindmig des linken Ventrikels, den andern von 
paffiver Erweiterung des rechten Ventrikels, wo in 
beiden eine beträchtliche Anfamtfflung von Faferftoff 
Statt fand. Oeffnen Och Aneurysmen an der Haut 
oder Schleimhäuten, fo gefchient diefs gewöhnlich 
dorcb Verfch wärung und darauf folgendes Abfterben 
diefer Theile ; öffnen fie fich d^egen in Höhlen , diß 
von feröfen Hauten bekleidet find. Tu geht eii\^ folche 
Textur - und Viulitatsveränderung nicnt voraus , foo- 
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dern diefe zerreifsen, wenn fie einen gewiffeh Grad 
von Ausdehnung erreicht haben. Spontane, in einer 
Texturveränderung begründete Aneurysmen, entfte- 
ben faft nie von kleiuep Arterien, z. B. von derGröfsn 
derVorderarmspul^aaer. Sie find, wegen derUrfache, 
worin fie begründet find, beym mannlichen Gefchlecht 
fo A iel häufiger , als beym' weiblichen, dafs der Vf. 
unter 63 Fällen , die er zu fehen Gelegenheit hatte» 
nur 7 weibliche, 56 männliche fand. 

Zweiter Abfchnitt. Zeichen und Diagnofe des 
Aneurysma. Hier werden vorzüglich i) die Zeichen 
und der Verlauf des Bruft- und des Unterleibsaneu- 
rysma, 3) die Zeichen unterfucht, wodurch fich 
Aneurysmen an den Gliedmaafsen , im Allgemeinen 
von Krankheiten, mit welchen fie verwechfeU werden 
können, unterfcheiden. Die Zeichen der erftern 
find ver jchieden , je nachd^;n fie fich am Anfange der 
Aorte, dem obern Theil ihres Bogens oder deröruft- 
aorte befinden. Durch die Befcnaffenheit des Aus- 
wurfs , der immer ein dunner fchaumiger Schleim ift, 
unterfcheiden fich die Aneurysmen dex OTufthöhle von 
der Lungen fchwindfucht, mit welcher fie aufserdem 
leicht verwechfelt werden können. Krankheiten der 
Brufthöhle, welche mit dem Aneurysma der Aorte 
verwedafelr Werden können, find vorzüglich Ver- 
drengung des Herzens durch angehäufte rlQffigkei- 
ten nach der rechten Seite, Anfchwellung der Bron- 
chialdrQfen und Herzerweiterung. So können auch 
Pulfationen in der Oberbauchgegend, welche von ver- 
fchfedenen Urfachen herrühren , mit Pulfatk>nen am 
Aneurysma ider Aorte oder der Eingeweidepulsader 
verwechfelt werden. In einem Falle, wo rulfation 
im Untefleibe ohne Structurveränderung Statt fand, 
fehlen Ausdehnung des Marens von Luft die Urfache 
zu feyn, indem das Aufftoisen defTelben die Pulfation 
minderte. Aneurysmen der Gliedmaafsen können feltr 
ner für andere Krankheiten gehalten werden ; doch 
ift fowohl diefe Art der Verwechfelung, als die ent- 
gegengefetzte, wenn Gefcliwülfte an die Pulsadern 
geheftet find, und daher klopfen, möglich. ' Letzte- 
res geTchieht wohl häufiger» Ober - und unterhalb 
der Gefchwulft angewandter Druck iit das hefte und 
ein zfendich ficheres l^'ttel, diefe verfchiedenen 
Krankheiten zu unterfcheiden. Diefer ganze Ab- 
fchnitt ift ättfserft; genau und reichhaltig, indeffen 
keines Auszugs fähig. 

Dritter Abfchnitt. Fon der eigenmächtigen Hei- 
lung und der medicinifchen Behandlung des Aneurysma. 
Sehr vortrefflich ! der Vf. eröffnet diefen Abfchnitt 
' mit der fehr richtigen Bemerkung, dafs ein genaues 
Verftändnifs der I^oceffe, durch welche die Natur 
bisweilen eigenmächtig organifche Krankheiten heilt, 
einer der wichtigften Gegenftände der pathologifchea 
Anatomie fey. Beym Aneurysma fcheint diefe Un- 
terfuchung vielleicht uberflüifig, weil felbft die größ- 
ten Gefäfse mit Sicherheit unterbunden werden, ift 
es aber in der That nicht, weil viele Aneurysmen 
an unzugänglichen Steilen liegen, und doch die fpon- 
.tane Heilung hier durch zweckmäfsige Mittel unter- 
ftützt werden kann. Die fpontane Heüung wird nicht 
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immer auf dierelbe Weife bewirkt, fondecn auf dreyfa- 
che Art, entweder mittelft Entfernung der ganzen Ge- 
fchwulft durch Brand, welcher in Folge der auTser- 
ordentÜcben Ausdehnung der benachbarten Tbeile 
entiteht, oder dadurch, dafs die Gerchwulft eine Lage 
annimmt, wodurch, yermittelft des bewirkten DruK- 
kes, der obere und untereTheil der Pulsadern, wel- 
che fich in den Sack öffnen , . verfchloffen werden, 
oder durch den allmähligen Abfatz Ton Faferftoff in 
<l9n Sack und die zu ihni fahrende Arterie, wodurch 
fie unzugänglich gemacht und andere daurende Vei;- 
fcbliefsungsprocelle eingeleitet werden. Diefe ver- 
fobiedenen Procefle treten nicht gleich häufig und un- 
ter verfchiedenen Umftänden ein. Heilung durch 
Brand findet vorzütglich bey erofsen Aneurysmen an 
den Gliedmaafsen Statt. Die Gefäfse Terfcbliefs^n fich 
hier auf diefelbe Weife, als bey jedem Brande; in* 
delTen ift diefe Art der Heilung die unficherfte, und 
daher eher zu fürchten , als zu wOnfcben. Der Vf. 
erzählt einen Fall, wo die Heilung auf diefe Weife 
bewirkt wurde, einen andern, wo der Tod zu früh er- 
folgte. Den fremden Fällen kann man mehrere zuge- 
fallen, welche Rec. an einem andern Orte zufammen- 
Seftellt hat. Die zweyteArt der Heilung, deren Mög- 
c^keit Homi und Scarpa vermuthet haben, belegt 
4evVi. durch einen merkwürdigen Fall, Yioeia Aneu- 
rysma popliUum auf diefe Weife verfchwand. Ein an- 
drer , wo durch ein Aneurysma des Aortenbogens die 
Schlüffelpulsader in ihrem Anfange verfchloflen war, 
i(t theils als Beyfpiel von Yerfchliefsung der Arterie 
unterhalb der Gefchwulft, theils als Beweis fflr die 
Möglichkeit der Unterhaltung des Kreislaufes durch 
Collaterakircuiation auch unter diefer Bedingung 
wichtig. Die. dritte Art der fpontanen Heilung ift 
die gewöhnlicbfte , indem faft immer fchon bey Ent- 
ftehung des.Aneurysma Faferftoff in dem Sacke ab- 
gefetzt wird* Dieter Procefs fetzt fich allmäblig bis 
zu den nächrten gröfseren Aeften fort, der BlutJauf 
ftockt in diefer. St recke, die Nebengefafse werden er- 
weitert , die Gefchwulft wird nicht weiter ernährt. 



und verfchwindet allmählig faft ganz, indem die Ar- 
terien und der Sack fich verrchUefsen* Gewöhnlich 
nimmt man an, dafs radieale Heilung eines Aneu- 
rysma nur durch Verfchliebtt^ der aneurysmatifchen 
Arterie möglich fey, indeiiea beweifea mehrere 
vom Vf« angefahrte Fälle, daCs diefe offen bleiben 
können , wenn nur der Sack und die Oeffnungj der 
Arterien in ihm völlig yerfchloffen wird. Selbft an 
der Aorte ift nach dieler Beobachtung diefe Art. der 
Heilung , durch Verfchliefsung des Sackes mit Offen- 
bleiben der Arterie , möglich. Ja hier fcheint fogar 
häufiger Heilung auf diele Art zu gefchehen, als bey 
untergeordneten Gefäfseo, wo fich «wohnlich die Ab* 
lagerung von Faferftoff auch in oie Hölüe des Gefä- 
fses erltreckt und diefes dadurch verfchloflen wird. 
Ein merkwOrdiger Fall des Vfs. beweift, dafs Hei- 
lung auf diefe Weife nicht blofs bey partieller Aus- 
dehnung oder Zerftörung der Arterienwände , foo- 
dern auch bey totaler Statt finden kann , ohne dafs 
fich die Arterie verfchliefst. Thatfachen , die in fo 
fern höchft wichtig find , als fie die Möglichl^it der 
|ieilung von Aneurysmen der Aorte darthun. Meh« 
xere Falle entwickeln die Zeichen, aus weichen man 
auf fpontane Heilung der Aneurysmen an den Glied- 
maaisen fchlieCsen kann. Minderung der Heftigkeit 
des Blutlaufes und des Eindringens des Blutes in den 
aneurysmatifchen Sack find die Bediogungeo jener 
Heilung des Aneurysma durch Abfatz von Faferftoff, 
indem dadurch theils ^as Wachstbum der Gefchwulft 
vermindert, theils die zum Abfotz des Faferftoffes 
nothwendi^e Hube bewirkt wird. Bey faft allen Ar- 
terien kann zu diefem Behufe die Ligatur angelegt 
werden; bey der Aorte ift antiphlogiftifches Ver- 
fahren das einzige Mittel. Mehrere vom Vf.aoge* 
fahrte eigne und fremde Beobachtungen beweifen die 
Nützlichkeit diefer Valfalva- Albirtimifchn Methode, 
wenn fie nur in ihrem ganzen Umfange angewendet 
wird, fo dafs man mit Sicherheit benaupten kann, 
dafs innere Aneurysmen durchaus nicht als nothwen* 
dig tödtlich anzufehen find« 
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Beförderungen und Ehrenbezengungeri. 

JOey dem Confiftorium und Schulcollegium zu Danzig 
find der Hr. General- Superintendent Sonntag aus Riga 
und der Prediger Hr. BUck als lutherifche Conf. Räthe, 
und der Hr. Reg. Rath Jackmann als Schuhatb, und 
bey dem dafigen Medicinalcollegium Hr. Dr.v L«t;rr^ 
mann als Medicinalrath angeftellt worden; bey dem 
Confiftorium und Scbulcollegium zu Königsberg ift der 
Reg. Rath Af/bU als Schulratfa , bey dem Med. Colle- 



gium find die Hn. ProFefforen Ungtr und [Buriack als 
Med. Räthe ernannt. 

Hr. GtdX Henktl von Donntrsmark ^ König). Pr«af& 
Regierungsrath zu Merfeburg, ift ron der Königl. Ge- 
fellfchaft des Ackerbaues und der Botanik au Gene zum 
Mitgliede ernannt worden. 

Hr. Geh. Rath ProfclTor Dr. Mnlltr in Giefsen ift 
Tor einigen Monaten TonSr.Maj. dem König ron Baiern 
in den Adelftand erhoben worden» 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

London, b. Udderwood: ff. ffodgfon^s ireatifi 
Oft tki äifeafes of arteriis and veini etc. 

(Befaklufi der im vorigen Siii^ ahgehroQkenen Reeenfion^ 

Dts zweyUn Theiles vierter Abfcbnitt. Von der 
chirurgifchen Behandlung des Aneurysma und 
dem Blutlau/ durch Nebengeßße. Ein fehr reich- 
haltiger Abfchnitt. Das Object der chirurgifcheD 
Sehaadlung des Aneurysma ift Verfchliersiing der 
aneurYSmatifchen Arterie , welche durch iJruck 
oder Unterbindung bewirkt wird. Der erftere ift 
allgemein oder partiell, beide Arten des Drucks 
aber ftehn der Ligatur bey weitem nach,. weil theils 
der Erfolg unficherer ift, tbeils der Druck fehr bald 
unerträglich wird. Angabe der ijetzt als allgemein 
bekannt anzufehenden Veränderungen , welche durch 
die Untef-bindung in den Arterienhauten eintreten 
-und welche der Vf« durch mehrere eigene Beobacbtun-. 
gen und Verfuche beftätigt. Einige Fälle, wo, gte- 
gen den £e wohnlichem Verlauf, die .unterbundene 
Arterie nch nicht von der Unterbindungsllelle bis zu 
den nächften eröfsern Oefäfsen, fondern nur an je- 
ner Stelle fchlofs, ungeachtet die Unterfuchung 
mehrere Jahre nach der Operation gefchahe. Un« 
^wecktnälsig angewandte Üntei^indung verurfacht 
fo wohl frohere in wenig Stunden entftehende 9 wad 
In Durchfchneidung der Arterienhäute begrOndeta 
Blutungen, als, diefs weit häufiger, zwifcben dem 
6ten und joften Tage entftehende, fpätere. Die letz- 
tere ift indeffen nicht blols in einer fchlechten Liga- 
.tur; fondern. eben fowohl in Krankheit der Ar- 
teriefibänM, zu «fchneUer Wegnahme der Fäden, 
uad Abfterhen und Verfcb wärung der Gefgfse und 
der umliegen4ed Theile begründet, ^ur in feltnen 
Fällen tritt keine Nachblutung ein, wenn gleich 
das Ende Aet unterbundenen Arterie abftirbt, in- 
dem fie dcuccb das in der letztem gebildete Oerinfel 
.verhütet wtrd. Wahrfcbeinlich mws man wohl den 
^lOQklich^ Erfolg, von welchem bisweilen die un* 
■zv^eckmäüsige* Anwendung mehrerer Ligaturen. den- 
noch begleitet war, auf die Bildung^ eines fehr gro- 
fsen Gerinfels erklären* Im Allgemeinen ift . e$ 
durcbauSi zweckmälsiger, nur eine Liniur ober^ 
halb des Aneurysma anzulegen, indem dem Zwecke 
iröliig genügt und die Gelegenheit zur Exulceration 
und Abfterpen vermindert wird. Niir an Stellen, 
wo durch bedeutende* Aneftomofen das . Blut gleich 
frej zu den nnterhalb und oberhalb 4^ I^tur be- 
£noliQben Tbeit^n dts.iGef^fsßSgelcipgt» yii^ z^ H. 
A. L. Z. I8i6. Zwigter ßaud. 



ift- der Carotis und den Arterien dritter Ordnung^ 
würden vorfichtshalber zwey anzulegen, nie aber 
che Arterien zwifcben ihnen zu durchfchneiden feyn* 
Bey raehrern Verfuchen, welche der Vf. zur Prüfung 
des Vorfchlages von ffones<, mehrere Ligaturen 
blqfr anzuziehen und dann wegzunehmen, anftellte^ 
fand er, als die Thiere mehrere Monate nachher ge« 
tödtet wurden, zwar die inneren Häute durchfchnit« 
ted und Lymphe ergoffen , aber keine Verwachfung. 

Der blutlauf wird nach der Unterbindung des 
Haupt ftamms entweder durch Erweiterung der kiel, 
nern Nebengefäfse oder durch gröfsere fc^ön hefte* 
hende Anaftomofen unterhalten. Viele Thatfacbea 
beweifen , dafs die erftere fehr fchnell in einem hin« 
reichend, hohen Grade eintritt. Anfänglich führen 
eine Menge kleiner Nebengefäfse das Blut, fpätec 
vermindert fich ihre Zahl und es bleiben blofs einige 
wenig gröfsere, während die übricea fich auf ihre 
normalen Dufcbmefler zufammenziehen. in Hinfieht 
auf den Blutlauf durch grofse Anaftomofen ift ea 
merkwürdig, dafs, wenn die Carotiden unterbun« 
den werden, iie Vergnofsemng der Wirbelpulsadec 
nicht in einem folchen Grade Statt findet, dafs fie 
als vollkommner Erfatz angefehn werden könnte, 
ungeachtet die Hirnfunctionen nicht alienirt erfchei* 
nen, fo dafs die Vermuthune, das Gehirn erhalte Im 
normalen Zuftandemehr fihit als es .«unmittelbar 
bedarf, nicht nnwahrXefaeinlich .wird* Die Gelenk« 
anaftomofen vertreten höchft wakrfcheinlich auch im 
normalen Zuftande bey manchenCtellungen , vorzüg- 
lich der Beugung, die Stelle der Hauptftämme- Die 
Erweiterung der Nebengefäfse erftreckt fich wenig 
oder gar nicht auf die Stämme und den Anfang deü 
Nebeng^fse felbft, fondern vorzüglich ifur auf ihre 
Zweige, fo dftfs alfo dje erweiterten Nebeogefäise 
nicht unmittelbar an ihrem Urfprunge^ fondern ?oa 
vielen erweiterten anaftomofireaden kleinern jQefäfse 
das Blut erhalten. Die Ausbreitung der Anaftomofen 
im Artei^enfyftem wird Vom Vf. gehörig gewürdigt* 
und durch mehrere Fälle bewiefen, dafs lelbft Ver- 
fcbliefsung derGefäfse von Seeretioosorganen ohneVer« 
nichtuuE der Secretionstbätigkeit.derielbea Statt fia« 
det, unftreitig eine Folge, jener Anordnung. Merk* 
würdig ift es, dafs in einem Falle veo Obliteratiott 
der einen Nierenpulsader, den der Vf. (abe, der 
Kranke an der Harnruhr, gelitten hatte. Die-Erwei* 
terung der Nebengefäfse entftebt, wie dieZufammen- 
Ziehung der grofsen Stämme nach Unterbindungen be« 
weift , nicht in Folge des heftigen Blutandranges , fon*. 
dern des Bedürfnilfes der Ernährung* Immer ift nur 
in den erften Stunden nach der UnterbLodung die 
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Tartipwatur vc^rmindert, die folgenden Tage dagegen, 
während der erften Woohe um mehrere, his-auf acht 
Grade höher als im gefuncfia Gllede. Um die dritte 
find fich beide gewöbnUch wieder gleich. Wo , wie 
auch der Vf. einmal fahe, keine vermehrte Wärme* 
erzeugung Statt findet, ift wabrfcheinlich fchon vor- 
her eine bedeutende Anaftomofe vorhanden. Eine be- 
trächtliche Querwunde, feftfi Binden , Lage des Glie- 
des, wodurch die Hauptnebengefatse zufammenge- 
drückt werden , aus demfelben Grunde icbon be- 
trächtliche Gröfse des Aneurysma, Desorganifation 
der. Häute, hohes Alter, grofse Schwäche, orga- 
nifohe Krankheiten des Herzens wegen verminder- 
tet Blutumtriebs , können die EntwiciMlung des Blut- 
laufs durch die Nebengefäfse verhindern. Wq^en 
der Obliteration der Nebengefäfse durch ein ftark 
vergröfsertes Aneurysma ift es um fo zwecklofer^ 
dteien Zuftand in der Meinung, als begOnftigte er 
die CoUateralcircuIation , abzuwarten , als diefe eben 
fo leicht nach frifchen Wunden entfteht. Die Hei- 
hine des Aneurysma durch Unterbindung gefchieht 
nicht auf gleiche Art, wenn die Arterie dichter» 
oder wenn fie in einiger Entfernung von demfelben 
unterbunden wird; dort wird der Sack fogleich^ 
hier erft allmählig verfchloffen , iweil fortwahrend 
Blut in ihn durch Nebengeßfse geführt wird. Bald 
aber wirci^uch fo der Sack , wegen der Langfamkeit 
des Blutlaufs- durch den gerinnenden Paferltoff aus- 
füllt. Diefe Verfchiedenheit ift in patbolpgifcher 
und praktifcher ROckficht gleich wichtig und durch 
die anatomifche UnterfVichung, die l\ückkehr der. 
Pulfation fogleich nach der Unterblndung und die, 
uneeaehtet derfelben eotftehende Blutung erwiefen^ 
Indeffen erfolgt auch fo die Verfchliefsung vollftän- 
4ig. Wird die Arterie in einer betrachtlichen Ent- 
fernung viM| Aneurysma, wie e. B. letzt beym 
^niekenlaonrYsma, unterbunden, fo findet man 
daher gewöhnlich 2war Verfchllefsungen , an der 
Stelle des ehemaligAi Aneurysma und den Unterbin- 
dung, zwifchen beiden aber die Arterie offen, fo dafs 
ein doppelter Kreislauf durch Nebengefä&e Statt 
llndet. 

Selten fliefsen beide Verfchließüngsftellen zu ei- 
ser zufammeuk Bisweilen verfchwindet das Aneu- 
*yysma nach' der Unterbindung nicht, oder kehrt 
'wieder, weil analtomofirende Gefäfse das Blut von 
oben oder von unten in den Sack fahren. Weil Geh 
doch auch unter diefer Bedingung oft das Anenrys- 
meallnffählig verliert, foift, ehemanzumcweytenhiale 
ftem Sacke näher unterbindet, die innere Behandlung 
zn verfuchen. Die Menge des geronnenen Fafer- 
noffe9 bildet keine Gegenanzeige gegen die Opera- 
tion, Indem falbft mehrere Pfunde ohne Nachtheil 
und voUftindig aufgefogen wurden. Die von Difauli 
und Desckamps vorgefchlagne und dem letztern be- 
folgte Methode 9 die Arterie, wenn das Aneurysma 
So liegt, dafe eine Ligatur Aber demfelben nicht an- 

Eebracht werden kann, dicht unter demfelben anzu- 
»gen , ift da mf (slioh , wo aus dem Ai^ufysma oder 
zwiCehen ihd^'und der Unterbindung ein' grofsee 



Gefafs entfpringt, indem durch den fortgefetztea 
Blutlauf die Bildung des Gerinfels verhindert wird. 
Mehrere von dem Vf. beobachtete Fälle beweifen, 
dafs unter diefer Bedingung die Heilung nicht vor 
fich geht. IndeiTen ift die Methode da , wo jene Be- 
dingungen nicht Statt iinden,. keineswegs zu veroach- 
läfGgen , wo man nur freylich leider immer nicht mit 
Gewifsheit vorausfetzen Kann, dafs die wünfcheos- 
'werthe Anordnung Statt findet. 

Weder Alter des Kranken, noch fehr beträcht* 
liehe Gröfse derGefcbwulft, noch Zeichen vonBrmd 
in derfelben, -find Anzeigen gegen die Operation. 
Könnte man die gleichzeitige Anwefenheit innerer 
Aneurysmen mit Gewifsheit erkennen, fo würde, 
weil diefe bey Unterbindung äufserer, wegen der 
durch diefe Operation hervorgebrachten Erhöhung 
der Herzthätigkelt , gewöhnlich berften, diefer üm- 
ftand durchaus eine Gegenanzeige bilden. Dagegea 
llt die gleichzeitige Anwefenheit mehrerer äolserer 
Aneurysmen keine folche, wenn gleich das nicht 
unterbundene nachher ftärker zu wachfen fcheint. 

« 

FUnftir Abfchnitt. 'Aneurysma der Carotis. Den 
Fällen, wo die Carotis ohne Nacbtheil verfcbloffea 
gefunden, oder wegen eines in ihr befindlicbeo 
Aneurysma unterbunden wurde, fetzt der Vf. einen 
neuen zu, wo ein durch Verwundung des Halles 
entftanclenes Aneurysma der linken Carotis von a- 
aem feiner Freuode mit GlQck unjterbunden wurde. 
Die. ohne äufsere Veranlaffune, fich bildenden entfte- 
hen gewöhnlich an der Theilungsftelle der Carotis, 
und werden durch Reiz und Druck auf den Kehl- 
und Schlundkopf, wenn fie fich vergröfsert haben, 
tödtlich, woraus fich die Nothweiidigkeit einer frfi- 
hen Unterbindung ^rgiebt. 

Sechster Abfchnitt. Aneurysma dsr Sektüffet-wi 
4er Avhfetputsader. . Sowohl die AchTelpukader als 
dieSchlafTelpulsader wurde häufig ohne den geringften 
Nacbtheil verfchloffen gefunden. Das Aneurysma 
der Achfelpulsader ift entweder durch Unte^biodang 
der Arterie unter oder HXbev dem SchldiTelbeio zu 
heilen. Selten ift das erftere mögheW, weil es^ 
wegen der die AchfelhöUe bildenden > Theile fich 
fehr fchnell vergröfsert. Daher findet Unterbio- 
dung der Achfelpulsader faft nur be^i (Aneurysmen 
am Anfange der Armpulsader Statt. '( ^Aiufser dea 
Fällen von Ramsien 9 Blizzard , Cottis^ - wo die 
Schlüffelpulsader mit unglücklichem Ausgange uatei^ 
bunden wurde, ein' neuer, zweyter voie^ Btizzardt 
wo der 'Ausgang gleichfalls «nglOd^Iiola weh Deih 
noch ift natürßeh der Verfucb durcha&s au wiede^ 
holen, indem die Anaftomofeo awiicbto den untern 
Zweigen der Innern und äufaetn Carotis und den er- 
ften der Scblaffelpulsader hinlänglich' auf glBcklichen 
Erfolg zu rechnen erlauben. Vorochtsmafsc^gein, um 
flicht ein Aneurysma des ungenanntea Stammes und 
desBogens der Aorte mit einem Aneurysma derScblnf* 
felpullBader zu verwechfeln. * Unterbliidihie des ofl* 

E nanntet» Stammee ift möglich^ utni wurde vidr 
ohty wegen der Aliaftebiofea^zwifGbe'ii der Unke« 

und 
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und reclited Sbite, von diefer Seite nicht ohns giflck* 
liehen Erfolg unternommen werden können; ihaeffea 
'finden fich eine Menge von Umftänden, welche fo- 
wobl während aFs nach der Operation den Ausgang 
änfserft zweifelhaft machen. 

Siibtnter Abfchnitr. Aneurysma der Arm - » Spei- 
cher'^ und Elltnhogenpulsäder. Selten entftehen fie 
ijpontaa^ weil die «dazu Anlafs gebenden Oesorgani- 
lationen derPuIsaderhaute hier nur feiten find. 

Achter Abfchnitt. Aneurysma der Lelflengegend. 
Ans mehreren von dem Vf. zufammengeftellten Be- 
obachtungen ergiebt fich^ dafs die Unterbindung der 
äubern Hafbpulsader, welche Abemethy zuerft, al* 
lein zweymal unglücklich, Freer zueru mit Glüclc 
machte, jetzt in zwey und* zwanzig Fällen verrichtet 
worden m, von welchen fünfzehn glücklich abliefen. 
Diefe Operation ift nicht blofs durch das^Aneurysma 
der gemeidfchaftlichen, fondern euch der obernäch- 
liehen Schenkelpulsader 9 wenn es hoch hinauf reicht» 
angezeigt. 

Neunter Abfchnitt. Aneurysma dir Geßß- und 
Sizpulsader^ Der aus den Medico - ckirurgicat tra^r- 
actions Vol. V. von uns angezeigte Fall. (Sj die 
Erg. Bl. der Allg. Lit. Zeit. 1815« Nr. ysO 

Zehnter Abfchnitt. Aneurysma der Schenket •y 
KniikeU-emd Schienbeinputsader. 

Eilfler Abfchnitt. Aneurysma durch Anaßomofe 
und anomale j von kranken Pulsadern enffleliende Ge- 
fchwülfte. Diefe Krankheit, auf deren Wefeh be- 
Kanntllch in £ngland zuerft unter dem hier angeführ- 
ten Namen Bellf in Deutfchland GrHffe unter' dem 
von Angiiktafie gehörig sM2fmerkfam|machte, kommt 
.vorzüglich in der Haut des Kopfes vor. Immer foUte 
man möglichft fchnell die afficirten Stellen fo exftir* 
piren, dafs die Haut fchon in einiger Entfernung von 
der Oefchwulft weggenommen würde, weil hier die 
Gefafse nicht erweitert find. Ift diefs nicht möglich, 
fo ift dasHauptgefäfs, von welchem .fie 4&weige er- 
hält ^ zu unterbinden. Auch .fortgefetzter Druck 
^^ar in fremden und eignen Fällen bisweilen zu einer 
radicalen Heilung hinreichend. Hey diefer Krank- 
heit, die faft immer angeboren ift, fcheinen dieGefäfs« 
enden erweitert : ein andrer Zuftand , wovon der Vf. 
znehrere Fälle anführt, ift diefem ähnlich, fcheint 
aber dadurch verfchieden, dafs das Wefen Zerrei- 
fsunj^er kleinen Zweige ift, wodurch Ergiefsnns 
von filut in den Zellgewebe entfteht. Meiftens find 
hier die grofsea Stämme verknöchert, aber nicht 
zerriflen, auch im Unfange und im Innern des Sak- 
Ices, .welcher das ergoflene Blut enthalt, ift Kno- 
chenfubftanz abgefetzt. 

Dritter Theil. Erßer Abfchnitt. Ueber Pulsader- 
"wimdenf Zuerft eine genaue Angabe der Art der 
Heilung von Arterienwunden im Allgemeinen und 
insbefondere, nach Befchaffenheit der Verletzung. 
"Wie nothwendig bey der Verwundung einer etwas 
beträchtlichen Arterie die Unterbindung aber und 



unter der Wunde fey, heweift ein dem Vf. raitge- 
thailter Fall von Lawrence ^ wo der Tod erfolgte, 
weil ein^ verwundete Armpulsad^y blofs iber der 
Wunde unterbunden worden war. Eben fo reicht 
es auch nicht hin , bey der Verwundung eines an* 
fehnlichen, nicht wohl zu erreichenden Aftes den 
Hauptftamm zu unterbinden, indem duiteh Anafto- 
mofen zwifchen dem Gefäfs über und unter der Unter- 
bindung Blut in de» zwifchen der Wunde und deiü 
Bande befindliche Theil desGefäfses zu ftrömen fort- 
fährt. Auch diefs belegt der Vf. durch einen merk- 
würdigen Fall von Evle. Die Verfuchc, Stichwun- 
den der Arterien durch Compreffion fo zu heilen, 
dafs der Kanal offen bleibt, find, der ÜnficherhÄit 
und ünnöthigkeit wegen, völlig überEüffig, und auch 
hier ift daher Unterbindung anzuwenden. Brand ent- 
fteht häufiger nach Unterbindung verwundeter als 
aneurysmatifchcr Pulsadern , theils wegen Zerftörung 
anderer Theile, namentlich der Nebenäfte durch die 
Wunde, theüs wegen der, durch den mit diefer ver- 
knüpften Blutverluft herbeygeführten Schwäche. 
Die Wichtigkeit der Nebenäfte ergiebt fich aus der 
Vergleichung zweyer Fälle von Wunden der Armpuls- 
adcr , wo in dem einen , wo der Arm an der hintern 
Fläche verwundet ward , das Glied verloren ging, iti 
dem andern , wo fich die Wunde vorn befand , erhal- 
ten ii^urde. 

Zweyter Abftfhnitt. Fom Aneurysma durch Ar- 
terienwunden. Bey ausgebreitetem Aneurysma ift 
doppelte Unterbincfung eben fo nothwendig , als bey 
Arterienwnnden , welche von Blutflufs nach aufsen 
begleitet find , dagegen heilen begrenzte , durch Ver- 
wundung entftandene Aneurysmen eben fo gut und 
durch denfelben Procefs nach Unterbindung des 
Hauptftanunes in einiger Entfernung vom Aneurysma, 
als Anaurysmen , Welche in einer Desoigpmifation der 
Arterien häute begründet find. 

Dritter Abfchnitt. Farix aneurysmaticus , oder 
Aneurysma varicofum. Am ge wohnlich ften kommt 
diefer Zuftand , wegen der häufigften Veranlaffung, 
dem BlutlafTen, im Ellenbogengelenke voir, doch er- 
' zählt der Vf. zwey Fälle, wo er von Barnes und ihm 
an der untern Extremität auch in Folge von Ver- 
wundungen beobachtet wurde. Auiserdem find ihm 
keine Beobachtungen , wo er an andern Stellen , als 
der angeführten, vorgekommen wären, bekannt, in- 
deffen hat Larrey kürzlich zwey mitgetheüt, wo dnrch 
eine Wunde dieSchlüffelblutj- |md Pulsader eine folctM 
regelwidrige Verbindung gefiitzt wurde. 

Vierter Theil. Von den Krankheiten der Venen. — 
Erßer Abfchnitt. Entzündung der Venen. Beftätigutg 
der frühern Thatfachen durch eigne- Beobachtun- 
gen. -^ Zweyter Abtchniit. Ueber verfchiedene^krank- 
hafte Erfcheinungen in den Venenhäuten. Zuerft die 
Folgen der Entzündung, Verdickung, Verfchwärung. 
Letztere tritt feltner ein als Verwacnfune in Folge er* 

SoiTenenFaferftoffes. Beym Brande im Umfange wer- 
eo die Venen > wie die Arterien » mit geronnenen» 

N Blute 
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Blote 9BgeFaIIt ZerreiCsuBgen treten nicht blofs in 
.Folge vorg^angener Texturreränderangen , fondera 
auch leiipht in gefunden VeneQ , in Folge mechanllcher 
Veranlaffungen , z. B. Krämpfen , ein. Da die Kno- 
cbenbildung in den Veoenhäutep eine hochft feltene 
Erfcheinung ift, fo verdient ein eigener Fall von Ver- 
knöcherung der äufsern Sajphäna in einem Manne Er- 
wähnung« Sie hing hier wabrfcheinlich mit einem 
.GefcbwQr am Unterfcbeokei zufammen. Den fchon 
bekannten Fällen von Steinen in den Venen in der 
-Nähe der Gebärmutter fetzt der Vf. einen neuen, ihm 
von Langflaff mitgetheilten zu, und vermuthet, dafs 
diete und die in denVenen derVorfteherdrüfe nicht fei- 
ten gefundenen von aufsen in die Höhle der Venen drin- 
{ren mögen , was durch die Form , den Mangel an Be* 
eftigung, die Seltenheit diefer Cöncretion in andern 
Venen und die Häufigkeit ähnlicher Knochenbildungen 
im Umfange der Gebärmufter nicht un wabrfcheinlich 
wird. Zu^cich ein intereffanterFall, wo eine Schrot- 
kugel allmäblig in die hintere Schienbeinpulsader 
drang, und die Amputation nothwendig machte« 
Entwickeln fich regelwidrige neue Bildungen im Um- 
fange von Venen, fp wird die Textur ihrer Häute 
auf diefelbe Weife 4imgewandell. In einem Falle , wo 
der Zwölffingerdarm von einer markähnlichen Ge- 
fcbwulft umgeben war, wuch^ aus der Innern Fläche 
der Qbrigens gefunden Milzvene eine ähnliche , von 
der Gröfse einer Hafelnufs , hervor. 

Dritter Abfchnitt. Fon der Zerfl^rung der Venen 
und dem Blutlauf durch die Nebenvenen. Den nicht 
feltDen Fällen von unfchädlicher Verfchliefsung gro- 
ber Venenftämme durch Druck, Entzündung u* 
f. w., felzt^der Vf. einige eigne von Verfchliefsung der 

.ätifsern äüftblutadern und der i/mern Droffelblut- 

,adern zu. 

Vierter Abfchnitt. Von der Venemrweiterung. 
Venenerweiterudeen werden vorzüglich durch Ver- 
fchliefsung der Vmen veranlafst, und erftrecken fich 
Dicht nur auf die fich vergröfsernden Nebenärtö,Jon- 
dcrn auch auf die Stämme felbft, jenfeit der Ver- 

' fcblicfsung. Aufserdem mögen fie in Folge von Zer- 
reifsung mehrerer Klappen durch heftige Muskelbe- 
"wegung entftehen, oder auch in urfprönglicher 
Sclwädie der Venenhäute begründet fevn, da fie oft 
an mehreren Stellen des Körpers zugleich vorkom- 

* nien. In den Vefienerweiterungen abgefetzter Fafer- 
ftoff vermehrt durch die Hemmung der Blutbew^ 
ifung die Varikofilät, kann aber auch," wie der Vf. 
niehrmals fahe, wenrf ejr -fich beträchtlich anhäuft, 
die Heilung derfclben dftrÖh Verfchliefsung bewirken. 
Von der Gefahr, mit welcher fowohl die Unterbin- 
dung, als die Ausfchneitfung variköfer Venen , we- 
fen der dadurch bewirkten allgemeinen Reizung, ver- 
luniien ift, führt der Vf. einige merkwürdige Be- 
lege an, aus welchen fich aufserdem ergiebt, dafs 
nach Zerftöirung eines Theite des erweiterten Venen- 
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ftammes die Krankheit in den Aeftitt* zuzunehmea 
pflegt. 

iJlwAnhange handelt der Vf. zuerlt von Wflrmern 
in den Arterien mehrerer Thiere, vorzüglich in Pfer- 
den undEfeln. In den letzteren kommen fie häufiger 
als in den erfteren , vorzüglich in der obern Gekrös«- 

Julsader, feltner in der Eingeweidepulsader, vor. 
>er Vf. bezweifelt die Richtigkeit der Rudotphlfchen 
Meinung, dals die Würmer fich in Säcken an der äa- 
isern Fläche der Arterien bilden , und durch Zerfto- 
run|; der Häute von diefen in die Höhle gelangen, 
weil er immer die drey Häute des Gefäfses dabey ua-* 
unterbrochen erweitert und verdickt, nieHCnoten 
in der Nähe der Arterie oder eine Veränderung in 
den benachbatren Theilen fand, welche zu diefer 
Vermuthung berechtigten. Auch im Darmkanal kön- 
nen fie nicht urfprünglich entftehen , da man fie nie 
in diefem findet. Doch glaubt der Vf., und diefs 
wohl mit Recht, dafs die Würmer in den Häuten der 
Arterien entftehen, und die Krankheit derfelben ver- 
anlagen, nicht ihre Bildung eine Folge der Krante^ 
beit und des Faferftoffablatzes ift. Da er in den mei- 
ften Fällen die Stacbelxf um den Mund vermiüste, fo 
verwirft er die Richtigkeit der Rudolphefchen Angabe, 
dafs diefe Würmer immer diefelben, und nur eine 
Varietät von Siröngutus armatus feyen. 

Dafln folgt ein hochft intereffanter Fall von Ver- 
fchliefsung der rechten Arm-, Speichen.-, EUeo bo- 
gen-, Schenkel-, ^niekehl - und Schienbeinpulsa- 
dern , der dem Vf. durch den verdienten Thomfon nait- 
-getheilt vvurde. Die VeranlalTung dazu war eine hef- 
tige Erkältung, auf welche heftige den angegebenen 
Stellen entfprecbende Schmerzen folgten. Nachdem 
nach und nach alle Zeichen von Entzündung und Ver- 
fchliefsune der genannten Arterien eingetreten waren, 
itarb der Kranke ungefähr drey Monate nachdem An« 
fange der Krankheit. 

Zuletzt ein Fall von Heilung des Kniekehlaneu- 

rysma durch das^/T^/^'^^^i^Comprerforium, ein neuer 

Fall von Unterbindung der Carotis wegen Aneurysma 

'derfelben , und endlich der fchon oben erwähnte von 

Unterbindung der Schlüffelpulsader durch Blizzard. 

. Aus der vorliegenden Anzeige ergiebt fich fatt- 
fam die Vortrefflichkeit des Hodgfo^fchen Werkes, 
'^nd wir glauben fie daher mit dem Wunfche befcblie- 
fsen zu muffen , dafs es durch eine treue Ueberfetzung 
bald voUftändig.dem deutfchen ärztlichen Publicum 
mitgetheilt werden möge. Die Nützlichkeit eines 
folchen Unternehmens würde noch bedeutend durch 
eine Zugabe der Traversjchen und LawrfgceYchenAuf-' 
ßtze über die Wirkung und befteMethoae der Unter- 
bindung der Pulsadern vermehrt werden, welche, in 
dem fünften und fecl^en Bande dertreitlichenMedico^ 
ehirurgical transactions befindlich, theils fchon von 
uns angezeigt wurden, theils, da wir auch den letz- 
tern vor uns haben , baldigft in diefen Blättern aas- 
zugsweife mitgetheilt werden follen. 
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?!llSfin!?? ?«*f 'f««h5°8 folgerecbt durch, ohne mit 
Spitzfindjgkejten und Wortklanberey zu ermoden • er 
Sf„^^-ifJt''^^°S durch ßeyfpiele zur Anfchauu'ng, 
ofcne weitfchwerBg eu werden, und hält zwifchenSi! 
«hen und Gedanken ein fchönes Ebenmaals. Auf dis 
Saekwi kann man fich bey ihm »erlalTen : denn feina 
ttenntnifs ni derStaatehkunde iftlängft bekannt, vutd 
es würde in den deutfcben ftaatswirthfchafdichei 



St. Peteb;sburg , b. Pluchart : Cours tkonomü po- 
tüiqutt ou expoGtioo des principes, qui deter^ 
mlnent la proiperkc des N^tioai. Ouvrage nui 
a fervi ä rinftruction de leurs Ajterfes loip. les 
Grands - Ducs Nicolas et Michel »par Benri Storcht 
coofejller d'etat, chev. de l'Ord. de St. Anne. In> 

ftituteur de LL. A. A. JJ. Membre des Acade- e^u^^~~ "2 . — „"""ce"" """«winnicnaiüicöc» 
mies de St. Petershourg, de Munich et de plu- 3f« v« ^k^^ fi*"" f««"^^ «rwirrung geben , wenoi 
c -...._-/. <• e„_ « , „- . '' 21 1/ ""O.Beruf erft durch ftatiftiicbe Arbeiten 



fieurs autres foc. fay. ,'i8iS- Sech Bände.. 372, 
370 »365.» 358. 371 U.456S. 8. (ipRthlr.) 

Der ftaatswirthfchaftbcben Lehrbfleher giebt et 
viele in udTerm Zeitalter, und mit gleichem 
Eifer, wiefonft-fiber'kirchlicbe Dogmen, wird jetzt 
tiber ftaatswiffenfBhaftliche Lehrfätze geftritten. Je- 
Der Streit , der in höchiter Behörde die Ewigkeit an-' 
ruft, -kopnte uiobt ausgemacht werdea ; dierer Streit, 
welcher fich zuletzt auf die Erfahrung, wober fein' 
Stoff kommt, beruft, mufs endlich entfchieden wer- 
den ; nur kommt das Urtheil ; von der Erfahrung ge- 
fproohen , oft theuer zu ftefien , wie felbft das Bey' 
'^iel der reehtfchaffeiien'Finanzminifter Thrg^vod 
Ticktr lehrt , von andern ^r nicht zu reden. Da es 
aberfo geßlfaflieh tft, derErfabruag die Entfcheiduag 
Aber ftaatswirthfchaftliche Lehren zu Oberloflen , fo 
mufscnasHim fo vorfiehtiger in denen feyn, die maoi 
■ Forften und Gefetzgebern vorträgt, und um fo auf« 
fallender ift, dafs Tatleyrani noch 1815 vor des 
Reiobeftjfoden ^featlich bezweifelte: (^ ein Staat. 
CredU zu haben brauche. — Die Anwendung diefer . 
BetfäcMMof auf die Schrift des Hn. Staatsrat!» SlorfA 
liegt nicht ferii. - ' Sie ift aas Vorlefuosen -iar zwey 
Grolsfarften efitftanden , 'oiid eine öffentliche Rechte» 
fchaft von deo Gedanken ' und Vorlatzen , welche er 
in den Sedeu' ditftt Jfinglinge entwickelt hat, die. 
dem Kalferthrone vm nächften ftehen, und deren 
Wirkuflgsft'r^' in' dem Haushalte-des Reichs nner- 
meislKh feya'kaira, wenn fie mit gutem Willen ftaats- 
wirtfafobafkUilie Einfiel«, verbinden. Diefe Einficfati 
ift des SchweifiMM 'der Edehi hochwerth, aber fie wird: 
auob «hne i1tii''Dioht erworben,' und wer naob ibc! 
ringt , tavlk mit Luft und Läebe erfOUt ieyn. Dabef. . 
tbuteiff angenehmer lebhafter Vortrag Wunder; in>' 
defs ift e$: bekannt genug, wie fcbwer fich die An* 
intttb dtfr 'Sprache mit dem "kalten -Ernft derWiffen»^f 
fcbarftvenmhk, und wie ib leicht Mifsgebnrteo dar>. 
aus entftebe«b^ ■ pteTeSohwieiKgkeit httderVf., naob. 
unferer^UebÄneugung, »eifterhaft fiberwiia4^{ er 
fpticht -mu^nicbts^- was.er aiiebt mnOKätUtik^^^ 
• •\ A^IL. Z. 1816. ^t^er Baad» 



beurkunden mflfsten : fie würden alsdann z. B. das Ernr- 
lifche^/Bte, nicht blofii für eine Geldleiftung. fof. 
dem für jede ftändigeLeiftong an Geld. Sachw imd 
^u»flfn genommen haben. Die tiefe Sachkenntnifg 
des Vis. giebt feinen ünterfuchungen eine Haltung 
•und Zuverficht die defto gröfserä Vertrauen ei5' 
flöfst, ,e mehr bey ihnen die Forfchungen feiner Vor- 
«Dger .benutzt find. Keine ausgezeicEncte Meinnne 
Ift anznfthren. yergeffen, fondern bis auf dieSeitei? 
Mbl nachgAviefen, das konnte aar durch Nachlefen 

S>reheheo, uwl da» ift ganz etwas anderes, als eine 
uswahl von Schriften blofs nennen. Indefs erfor- 
dert ein ftaatswirthfchaftliches Werk, das auf den 
Preis Anfpruch machen wiU, noch weit mehr, näm-' 
beb wettkluge Freymüthigkeit. Ohne diefe wird es 
duhkel, unverftfadlich. kr^ft- und gehaltlos; doch 

5S«1f/'U??.*S'*l?*** " "^""^ Wfffenfchaft, die 

5*^u^ WirklicSkeit in ihren zarteften und em- 

pfindbchften.Theilen berührt, ibfe eigenthOmliche 

Gefährde. Auch weife man ja , wie es Msfer'n unter 

ü« n«12^*°,*'*'o".'?^,^^? ,"«""«»» Luder wegen fei- 
nes Ge.ft#8 der Politik und Statiftik gekränÄ wor- 

?*".: .V'?!*'" y^' -^J den Fürften , zu denen er «r- . 
JprüogUch redete, die offenfte FreymOthigkeit übet ' ^ 
die Hinderniffe und Unordnungen in derti bSftehenJ*« • 
Volkshausbalt fchuldig, aber er durfte ihre Gemü- 
ther nicht mit Lehren und Planen erhitzen, die fich 
aus dör beftehenden Ordnung nicht entWickebi, an 
fie nicht anknüpfen laf fen. Zugleich mufete er ihren 
Abfcheu vor Willkür, ihre SeeFenreinheit und männ- 
bche Tugend in Anfprnch nehmen. Alles dashat er 
«teiltet. Die langgewoUnte Hoffpracbe hat feiner 
FreymOthigkeit nicht gefchadet, aW ihrer Aeufee- 
rnng^die Anmuth und Kunft einer Staatsverhandluns 
gegeben, die auch bey dem entfchiedenften Wide* 
fpruche Anftofs vermeidet, und worin Klarheit und 
Ocdiegenbeit der Gründe vorberrfcbt Er fchreibt 
mit einem ähnlichen Gefühl wie Necker , doch ohne, 
vva diefer hin und wieder, in den Predigerton 
zu faUen, obgleieb das Fnnzöfifqhe feine Mutter- 
^^ra^e nicbt ift, «kI, .wer weift ietvt. nicht, wie 
S»« fchwer 
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fchwer es ffir den Ausländer ift, gut franzöfifeb zu 

fchr^iben! ^ 

Hiernach bedarf ^^woM nicht tnehr einer au9- 

dracklichen Erwähnung, dafs wir die Schrift des 
Staatsräths Slorch' nicht allein fSr das gelungenfte 
Lehrbuch, fondem auch fUr eine Bereicherung der 
Wiffenfchaft halten. Es würde die Grenzen einer An- 
zeigeübedicfaceita», -wen» darin aMe Anfichten , die 
dem Vf. eigenthümlich find , beurtheilet werden foll- 
ten;,Qur d^rGapg feiaar Unlerfdcbuogen lätst fiöh 
im Allgemeinen bezieichnen. Die eigentliche Staats- 
wirthfcbaft wird von derVolkshausbaitung (oder das 
-^Finanzwefen Ton der Nationälökpaöinie) unter fchie- 
den. Der allgemeine Gegenftand di^r letttern ili 
^rthyund was Werb bat, Güter 9 welche 6cb in in-^ 
li^ff und Hußers Güter tbeilen; diefe haben einen 
Taufchwerthj jeneiik;^^} diele begründen d»n' Reicit' 
tkum y jene die Volksentwicklung {^dvilifation) und 
beide vereint die öffentliche fTohlfahrt {profifiriti ftatia^ 
lialey Beider Quellen iit Natur ujßd^rbeitf und- beide 
niufs eine Wiuenfobaffc umfaffen« Der Vortrag zer-. 
fallt hiernach in an^^^Theile: in 4i^ Lehre vom J?m&- 
thum^ und in die liebre von der Entwicklung eines 
Volkes. Der Lehre vomReiohthiim (von den äufsem 
OOtern) gebt ihre Entfiehungsgefchichte .unter den 
neuern Völkern voraus, nacK* den verfchiedenen Schu- 
len ; hierauf folgt die Unterfuebung über die Bildung 
des Reichthums, über feine Vermehrung, Vertbei* 
läng nach erfter und zweyter Hand ; übM das Geld« 
djsn Credit, den Verbrauch und über die Folgeordr 
nung in der Bereicherung. Die Lehre von der Volks* 
epfwicklung zeigt zuerft , dafs die innA'en Güter, wo» 
tQit fie fich befcbäf tigt , von dem Reicbtbume ficb da- 
durch unterfcheiden , dafs fie nicht in die Sinne fal- 
len, keinen Taufcbwerth h^^ben» und die Mitwir- 
kung ihres Erwerbe^ erfordern« Sie werden in ilr- 
fpi;üpglic^e und in Folgegüter {primiiifs et fecondaires) 
getheüt« Zu den erikeren gehören: Gefundheit, Ge- 
fehicklicbkeit , Einuchten ^umieres)^ Oefchmack, Sit- 
ten, Qottesdienft ; zu den zweyten: Sicherheit und 
Mufse zur Entwicklung. Von allem diefemlft bisher 
in den Schriften über Kegierungskunft, Staatsverwal- 
tung und Lai>despol)zey ausführlich , und feit, einiger 
Zdeit in Abficht cjss Gefcbicbtlicben auch von den Ge- 
fchichtsforfchern vorzugsweiße gehandelt; es fragt 
fichal^r, ob voti. diefen Gütern in der allgemeinen 
Staatswirtbfcbaft nicht auf diefelbe Art gehandelt 
werden mufs, wie von den Bedingungen «des Land- 
bauesa der Gewerbe und des Handels oarin gebandelt 
wird, obglaicb. auch diefe Gegenftande andern Wif- 
fepfchaftQ.n.aagehör^n. Das Vjerlahren wird folgen» 
dermaafsen g^er^htfertigt. Eine Wiflenfebaft, die 

ficb auf dep Begriff von U^erth gründet, dsLvf keime jlrt*- a^s isu diefer-; dagegen bieäbli diarWirkungr bev die- 
des WertbeS ausfjObliefsea, und dadurch, dafs^es ge- . fertitpinbr zu bereobnen , iie^ femr; nicht» Was ift 
fobeben ift, haben die Pbyfiokraten, fn wie Smiths _ein Spinngetriebe, das die Arbeit von taoo%inneria- 
den Reicbtbum. nicht als den Wertb, iondera dis ma- neu leiftetj gegen den Dienft, den ein nützliches 
teriellea Gegepftand betrachtet, und hiebt die Ur- Bueh teiftet! Der EHenft gefcbieht A\ich:fiicbtblof$t 
lacbe» wel<?he i^m Wertb ^iebt, fondem die Urfache^ ' wiedieGewevbearbe^^ doa Goldes. «liB|reQ4«jttMlfeiöft» 
die ihp.f^n^lffben I^üst, .unterfuobt > Jem haben fie wecii^ nebnbenhlt wird, inrnikM; daranf^iiveitmeht 
iß ii#r {^1)69 .ditfeaiJA^tts^b^Uui finden geglaubt«^^ Oufct^IfcttlHn als auf den Arheirslphn*^ Aber jviele 



Smith erhebt ficb allerdings weit über die Phyfiokra- 
len ; aber Jsey der Angabe ms Urfprongstles Rreifes der 
Reicht hümer kommt er unvermerkt zu der Behaup- 
tung, dafs diefelbe Urfach, welche die materiellen Sa- 
chen entft^hen läfst, auch die Quelle undderMaafsftab 
ihres Werthes fey, und wenn er alleAfbeit, die nicht 
Land- und Gewerbarbeit ift, unfruchtbar nennt, fo 
ftbe i fieht er , dafs Ire einen Werth anderer Art her- 
vorbringt. Seine Gegner haben allerdings die Un- 
fruchtbarkeit der immateriellen Arbeit beltritten, 
aber fie geben in der Behauptung zu weit, dafs di^fe 
Arbeit Reichthum, d. h. materiellen und Tauf6far 
werth erzeuge, woraus Garnier fbgar folgert, dafs 
es für den Reichthuqi eines Volkes gleich natzlich 
fey, wenn es ficht mit Gewerben, oder mit immate- 
rieller: Arbeit beichäftige. \Satf widerfpricbt diefer 
Folgerung zwar, nimmt aber dagegen an, dafs die 
immaterielle Arbeit fich in demfelben Augenblick ver- 
brauche , worin fie erzengt i^^ird , und das ift eben ib 
unrichtig. Lauderdjtte^s Begriff vom Reichthum : al- 
les, v^as d^ Menfch als^ nntzlich oder angenehm be* 
gehrt, umfafst zwar, die immaterielle Arbeit; den- 
noch fpricht er als Mittel ^änm Reichthum nur ao^ 
ibbliefslich von Arbeit und Verlas "bey Landbau ntd 
Gewerben. Huf^nd fueht fich dadsrch aus deV Ver* 
legenbeit zu sieben, dafs er das Wort Reicbtbnm 
nicht gebraucht; indefs^unterfcheidet auch er die 
beiden Arten d«s Werthes nicht, fondem legt ihnen 
diisfelbe Befchaffenheit und Wirkmig bey. 

Genügt diefe Rechtfertigung, um etilen nenen 
Theil der allgemeinen Staatswiräfchaft zu granden, 
fo ift feine Ausführung fehr folgerecht. Es wird voa 
Erzeugung, Vermehrung und Verwendung der iooe- 
ren Ofiter gehandelt, nachdem ihr Begrifratfo f}^ 
ben ift: dies, was »durch Natur uod^meAfchlicbe 
Arbeit inmateriel erzeugt^ durch die Mekimig ^ 
nützliob erkannt, und im morali Cohen fiefits des 
Menfchen ift. ( Tous les prodmis immatiriils de lä 
naiure et du travail humain dans tesqttels Föptnion rf- 
connaä une utititi et aui feuveui ^/o§rmer ia pr^friM 
morate de thomme.) bieier Begriff wird nö<m dahin 
befehränkt, dafs nur die Gater Jtaalswirthfebaftlieh 
zur Unteifuehnng kommen , wodurch dit Anlagen 
und Fähigkeiten der Menfcfaen ^^rvotlUMvmsmtit we^ 
den. Was die Eräeiür die änfa^n Gatedt ift« dais ift 
der NUnfck i^T die inneren' Güter ^ Arbeit iii bey bei- 
den der Haupthebel, fie h^ilisti wena fie fOrinaere 
Gttter gefordert vnd geidllet wird«. ZHenft; auch ift 
Theilung der EHenfte für die fiervorbrix^ Hngder io- 
üBvea Cmter eben« fo gdnfisyg, als TbnÄffigider Af 
faiait zur. Hervorbiingung 1 def äIrfsertOci' CkHer ^ aber 
fie fetzt zu jener nogb grobeneo. Rfjcjhtfhum viorinss 
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Dienfte mfchelifiiQ olin« Oeldlobn, der Achtung, der 
Liebe, der Tugend wegeo. Ueber die Achtung ^hat 
der Staat zwar keine entfcbeidende Gewalt, aber 
doch grofeen Einflufs. Er müfs fehr ungefchickt feyn, 
wenn die öffentliche Achtung ficb von den Ehren 
Josfagt I die er ertheilt, und leider ift es cloch oft der 
Fall ; dadurch verliert er alsdann an Kraft die Lei- 
denfcbaftea des Einzelnen far feine Ab&chten zu ver- 
wenden. Den Einflufs, welchen der Staat auf die 
öffentliche Achtung hat, hat m nicht auf die Tu- 
gend, die als Gruadfaden durch das Gewebe des 
menfehlichen Lehens läuft , ohne dafs ihre Richtnng 
durch Staatsgefetze beftiniint wird^ aufserordentlicho 
Fälle ausgenommen; AehernIiebe,.DankgeföhI, Mit- 
leid undWabrhaftigkeit werden fo wenig bargerlich be- 
lohnt, als Lieblofigkeit, Undank, Bostiaftigkeit und 
LOgnerey beftraft werden/ Die inneren Antriebe zur 
Tugend find fta'rk genug, um der äufsern zu entbehren« 
Jede pflfchterfftÜung bat Vortheile zur Wirkung, die 
weit ficherer und gewiffer find , als bargerliche Belob- 
oungen, und, wenn diefe Vortheile aucn ausfallen , fo 
bleibt doch die Selbrtzufrieden6eit, welche wefent- 
lieh zunriGiilck gehört. Alfo das Selbftiotereffe? al- 
lerdings: denn nie wird man eidM andern Hapd- 
lungsgrund fär die Menfchen- finden. Die Sitten ei- 
nes Volkes flehen mit feinem Vermögenszuftande in 
enger Verbindung» .Bey «wohlhabenden Völkern find 
die Sitten der Reichen und der Avm^, fo wie die 
Grundfätze , wQoach fie beurtheilt werden , verfcbie- 
den: ftrenger fQr die Armen als für die Reichen* 
£ben fo giebt es auch zwey Religionen^, die eine fQr 
den denkenden , das ift für den kleinften Theil des 
Volkes fpricht zu der Vernunft; die andere wirkt 
durch Verfioi|lichung auf dasGefQhl, und ift nie frey 
von Aberglauben. Der Staat kann dabey nichts thun, 
als wkier Mifsbraoüh wachliam feyn. -^ Hierauf 
^rd voll dem Beftand der inneren Gttter bey einem 
Volk und von feiner Vermehrung gehandelt. Wenn 
der eigene Beftand nicht hinreicht, wenn Gelehrte, 
Bücher r Werkzeuge, Kunftfachen vom Auslande 
jiocb berbeygezogen werden: fo ift das Volk noch 
^icht entwicKelt fnaüon barbarß^^, wenn dar ei- 

Sene Beftand grölser als der innlEmjfife^arf ift, und 
avon der Ueberfiuts an das Ausland abgegeben wird : 
fb ift das Volk entwickelt Y^a^fo« civitiße). In der 
Vnterfucbung über die Folgeordnung diefer Entwick« 
lung wird darauf befondres Gewicht gelegt, dafs fie 
Reichthum vorausfetze, und zwar Reichthum, der 
durch die Arbeiten des Friedens u^id nicht des Krie- 
ges und desr Plünderung erworben ift«. Dann wird 
der Einfiufs'der Sciaver^y^ fo wie der Einflul^ der 
äofseren Bedingungeir, worunter ein Volk lebt, auf 
feine Entwicklung gezeigt, und mit der Betrachtung 
der Weckfei Wirkung seicbloflen, worin der Reich- 
ttiam zu der Entwicldung eines Volkes* fteht. Je* 
loebr feine Betriebfamkeit Lebensbedflrf^iffe und Oe« 
BüfTe zum Taufch gegen inmaterieJle Arbeit anbietet, 
jemehr wird diefe Arbeit geleiftet, und dasBedürinifs 
nach diefer Arbeit wirkt zurück auf die Erzeugung. des 
Äeichthums. Da der ReU^hthum oiit der Arbeit fO^ 



innere Güter darin übereinkommt , dafs es Werthe « 
. find, welche gegeneinander ausgetaiifcht werden kön- 
nen ; . da ferner diefer Austauich wecbfelfeitig ihre 
VelrvieUachung und Erweiterung bewirint, fo mub 
man fie als ein Ganzes betrachten, und ihren Jahrs- 
ertrag unter einen Namen bringen. Diefer Ertrag 
wird theils zum Verlag für neuen Ertrag verwand^ 
und vermehrt alfo den Vermögensftamm des Volkes, 
ikeits wird er zum blofsen Verorauch verwandt. Es 
ift einleuchtend , dafs , wenti die erfte Verwendungs* 
art vorherrfcht, die Wohlfahrt eines Volkes fich ver. 
mehrt, und dafs fie fich vermindert, wenn die zweyte 
vorherrfcht: aber bey der erften Verwendnngsart 
fragt fich , OD fie vorzugsweife auf innere oder äuisere 
Güt^ gerichtet feyn mufs. Diefe Verwendung für 
die mnen darf nie auf Koften der Andern gefchehen» 
da Reichthum und Entwicklung in Wechielwirknng 
fteben, wie früher gezeigt ift; und alfo die Wohl- 
fahrt nur dann fich vermehrt, wenn zwifchen beiden 
Arten der Erzeugung ein Gleichgewicht befteht. Wird 
diefes- Gleichgewicht geftört, werden die äufsern Gü- 
ter auf ICoften der inneni; oder dieh' auf Koften je* 
ner verniehrt: fo wird der Fortgang der Wohlfahrt 
einfeitig, fcb wankend , in fich benindeict und aufge- 
halten. 

Diefes ift der GrundriCs des neuen Lehrgebäudes, 
das fchon alsjokhis wohl nicht ohne Einwürfe blei- 
ben wird. Indefs glauben wir, dafs die heftigften 
Anjuriffe nicht das Gebäude , fondern f^ine Umgebung 
trenen werden^ dafs fich aber gerade diefe vielleicht 
fo abfertigen laffen , wie die Angriffe der Sorbonne 
gegen MarmonteL [ Les 37 veritis appojies aux fj im- 
piitis de Btlijairij par un BacMier Ubiquifle ^Vol- 
^Ofrtf?).] Findet man z. B, den Satz (5. loi.) ver- 
fänglicb : „ Kann ein Ruffo die deutfchen , engUfchen,; 
franzöfifcheu Meifterwerke lefen, ohne ficii unbe- 
merkt von einer Menge Vorurtheile zu befreyen,?'* 
fo Würde der Gegenfatz lauten : der Ruffe niag lefen 
was er will , er behält doch feine Vorurtheile ; oder 
wird beftritten: dafs die Höfe, wo der Prunkauf- 
wand ftatt jener Einfachheit, die der Kunftfinn und 
Gefchmack fordert , herrfcht , die uiigebildetften find 
(5- 175O» fo biefse der Gegenfatz : die Höfe find die 
ung^bildetften , wo die Einfachheit, die der Kunft- 
finn und Gefchmack fordert, ftatl des Frunkaufwan- 
des herrfcht ; oder der mifsfä}ligen Behauptung , wel- 
che durch das ganze Werk durchgeführt ift : oafs der 
Wohiftand nicht gedeihen könne, wenn man Leib- 
eigene und ein fch wankendes Papiergeld habe, würde 
entgegengefetzt werd6n : man könne nicht geaug Leib- 
eigene und Papiergeld «haben, wenn der Wotüftand 
gedeihen foUe. Der Leibeigenfcbaft roifst dtt Vf. 
bey, dafs Rufsland noch nicht einmal, trotz ändert» 
halbhundert jähriger Ermunterung, die nöthigen Hand- 
werker bat, und führt unter andern als Beleg an (4. 
31 9O' d^^s ^^^ ^®y Errichtung der .Univerfität zu 
Charkof 1804 dahin aus dem Auslande Tifcbler, 
Schmiede, Schufter j Bäcker u. f. w. verfchreiben 
" mufsteT obgleich die Stadt 12,000 Einwohner zählte 
und Sitz einer Sutthalterfchaft vrarJ Im Jahr ig» 

be- 
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beftanden im ganzen -Reich 133a Gewerkftatte , wo- 
bey Il8t993 Gewerkarbeiter bf^fchäftigt waren. Es 
fehlen in dem Verzeicbniffe Hüttenwerke und Brant-' 
weinbrennereyen » wohl aus dem Grunde, weil dieb 
der Krone gehören» und bey jenen Leibeigent^rbei- 
ten. Mit folchen Belegen und mit Erläuterungen zu 
dem eigentlichen Vortrage i(t der fecbste Band aoge- 
fQllt, der reich an neuen wiffenrcbaftlichen Nachrich- 
ten ift, bey deren Sammlunz den Vf. feine äufsern 
VerhaltnifTe beganftigten. Befonders aufmerkfam ma- 
chen wir auf die ünicrfuchung Ober das RuCfifche 
Münz wefen vor der Mongolenzeit ; über denWerth der 
alten Grivna , wahrfcheinlich die griechifcbe LUra <5e 
beftand aus 72 Zolotnlk); über die Veränderungen 
in dem Innern Gehalt der Rubel und über das jetzige 
Münzwefen; wobey, wie in England» der Schatz oie 
Prägekoften trägt j fo wie auf die Verzeicbniffe von 
dem feit 1700 in Rufsland geprägten Gelde, von dem 
Betrage des Papiergeldes, von dem RufGfcben Gurfe 
feit 1674 und von dem Preife der vorzOglichlten Aus* 
fuhrwaaren zu Petersburg 1803» 1811 und i8i4, 

C^rr Befohf^fyJolgiO 

NATURGESCHICHTE, 

WisN , b. Camefina : ' Geognoßfche Bemerkungen 
über die Karpathifchen Gebirge in dem Königreich 
GiUzien und LadomerieUf und die Art, nach wel* 
ober die in diefen Gebireen liegenden verfchie- 
denen Mineralien am leichteften und zuverläffig- 
ften aufgefunden werden können, nach mehr- 
jährigen Erfahrungen bearbeitet und herausg^e» 
ben von Karl Ritter von Schindler $ k« k. galizi* 
fchem Domaioen - Salinen - Adminiftrations -Affef- 
for und monteniftefchen Referenten. I8I5« 56 S. 
8. Mit einer Kart6. 

Diefe kleine Schrift enthält wichtig« geognoftifche 
und futiftifche Notizen (S. 9 — 10.) 9 Elfen werke in 
Galizien, ihr Ertrag nur io,ooo — ^.14,000 Wiener 
Centner. Die Richtung der eifenbaltigen GängQ 
N. W. nach S. O. 21 und 23 St. Verflacnung 45 — 
60^ N. O. gegen S. W. (S. 11. i80« Salzquellen im 
gleichen Zuge, wie die ^fengruben unter 4lntenden- 
^en, nämlich Bukowina, Koloma (Kolomyia?) De» 
latyn, Sambor, unter welchen 26 Cocturen ftehen» 
weiche 9 Millionen Südfalz geben. Rec. bemerkt, 
dafs in Wicliczka 1812 eine neue Coctur angelegt 
worden , und zwar an der Stelle , wo bereits auf den 
Karten des Martin Germans 1645 eine vorkommt, 
unter dem Namen Karbarya, die Salzfiederey. Al- 
lein diefe Coctur fteht jetzt müfsig und ift eigentlidh 
gar nicht in Gang gefetzt worden. Die Gebirge 
theilt der Vf. (S. 13 ff.) fo ab: J} am Flufs Moldau 
in der Bukowina; jB) im Stryier Kreife; Cy im Sam- 
borer Kreife; D) bey Dobromil; E) im Sanoket 



Ereife; F) am Flufs Dunafao. Die Ortsnamen find 
meiftenstheils, {eijoch nicht immer, ganz richtig an- 

fegeben. S. 35 — jß. heifst es bald Bieezad , bald 
feßkitf Beskil u. f. w. So viel Reo. weifs, hei&t es 
polnilbh entweder Biesciad oder Beskid* Doch wie 
nennen dieÜB Gebirge die Goralen (Bergbewohner)? 
Sie fprechen bekanntlich fcblecht polnilch. Nennea 
fie es fo, wie es fonft im Polnifchen heifst, oder ge* 
ben ÜQ ihm einen andern Nam^n? S. 40* Schwe&- 
quellen , deren Gang der Vf. auch in das ehemalige 
Weftgalizien verfolgt. So find auch die Gebire^änge 
auf der Karte des Vfs. angegeben, wo die i>ameii 
noch meiftentheils ganz richtig find. Warum der 
Vf. auf den Titel Lodomerien eefetzt habe, fieht. 
Reo« nicht recht ein. Im Text Kommt diefes tita- 
laire Land nirgends vor. Es gehört blofs in die He- 
raldik als eine biftorifche- Antiquität, fo wie Cuma- 
nien und Rama,' und dieis zwar unbefchadet aller 
politifchen Anfprflche des kaiferlich - öfierreichifehea 
Baufes« 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bjerlin, b. Maurer: Fon der Bigeißerung des 

Preußifchen Volkes im ^ahr 1S13 mls Fettheidi- 
gung unfers Glaubens f von Fr. Förfier. igi6. 
14 Si 8. (4 gr) 

In fo fern diefe Schrift in die ärgerliche Fehde Ober 
den Tugendbund fich mifcht, we£he das weife Ver- 
bot des Königs vom 6. Jan. d. J. geendigt hat, eignet 
fie Geh nicht zur Anzeige, auch ift diefe Einmifchong 
nur ftörend bey den feelenvollen Worten, womit die 
Erhebung des preufs. Volkes zum Kriege, fein from* 
mer Mutb una fein Sinn für Recht und Vaterland ge» 
feyert wird. Der König war, wie fein Volk, be- 
geiftert C^cr niag es bezweifeln , was hatte fein Herz 
mit der Königin verloren, und wodurch!). „Er bat 
feinem treuen Volke eine VerfaiTung und landftändi* 
fche Vertretung zugefagt, damit ein umfaffendec 
Ring fich um das Land lese, woran alles Volk fich 
feftbalte und!i|j^!Orenzen fomit behütet wflrden, die 
ringsum fchlepbtbeftellt find, wenn der innere Kern 
nicht immer kräftig nach aufsen treibt und ausfchläct. 
Dagegeh fträuben üch nun mit aller Macht gar Viele, 
beiorgt um ihre Zeitlichkeit, warnen fie vor Gefahr, 
die demKönighaufe drohe/' Das letztere hätte nicht 
gefagt werden foUen : denn wer einer folchen heim« 
tOckifchen Warnung befchuldigt yirird, wird des 
Staatsverraths befchuldigt j indefs leugnen läfst fich 
auch nicht, dafs manche wohl reeht gut gemeynte 
Warnung vor Revolutionslehren ein verdächtiges An* 
fehn hat. Uebrigens kann man das Gelchrey von al« 
len Seiten fparen : denn der Staat fteht fn- dem Ruf» 
dafs er nicht darauf höre« 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Sr.FBTERSBulia) b. Piachart: Cowrs d*lconomie po* 
tüiqui par Henri Storch etc. 

CBeßklufi der im votigtn SiUck abgebr^oktnen Reoaifian.} 

Ueber die Eintbeilong der Ruffifcheo VolksRände 
wollen wir ooch einiges ausziehen» fowohl zur 
Vergleichung mit dem , was Cotquhoun aber die Engli« 
fche Volkseintheilnng angemerkt hat (A. L. Z. d. J. 
Nr. 1.^), als auch zur Berichtigung mancher irrigen 
Vorfteliung. L Die/riyeii befteben: Haus dem ^M^A 
der Geh znm Theil mit Landwirthfcbaft und auch 
mit Gewerkbetrieb belchäftigt; 2) a^ den Kaufleu- 
Un der drey Gilden 9 welche Gro&- und Kleinhandel 
fo wie Gewerbe betreiben; 3) aas dwk Bürgern 9 wel- 
che Handwerke treiben (appetis i exercer des müiers 
dartifan)^ nach der Zählung von .1782 im Ganzen 
300,000 Seelen; 4) ms treffen Landleuten ;,Atn Od* 
oodvortS , ^Iten Landbentzern , die aber keine Scla- 
Ten halten dOrfen« ihre TÄhl war 1782 überhaupt 
774,000; den Tataren, Bafchkiren und einigen klei- 
neren Stämmen im ffldlichen Sibirien, welche lammt« 
lieh Gnindbefitzer find; den Finnifchen Bauern, diefe 
find entweder EigenthOmer oder Pächter; den frem- 
den Anfiedlern , 1 803 betrug ihre Zahl nicht mehr als 
46,000 ; den Soldaten , die nach geendigter Dienftzeit 
im i&dlicben Rufsland Land erbalten; den Bauern, 
die fich nach dem Ukas von 1803 losgekauft haben; 
diefes ift bisher nur Dorf weife und bis 1810 von 
13,575 männlichen Seelen gefchehen. — IL Die 
Li Aeigenen htilt^i^n \ i^Vitxs Kranbauern ^ 1782 waren 
ihrer 4,6754000 männliche Seelen ; fie theilen fich in 
Land-, oerg-, Bütten -und Gewerkleute. Den 
Landlenten ift Gemeineweis Kronland gegen einen 
jährliohen Zins eingegebeo ; diefer Zins (Obroe} ift 
mäfsig, richtet fich nach der Fruchtbarkeit des Fel- 
des und anderer Wirthfcbaftsvortbeile und hat vier 
Abftufungen. Anfserdem find diefe Kronbauern 
kopffteuer - . vnd kriegsdienftpflichtig; was fie aber 
durch ^ ihren Arbeitfieifs erwerben, gehört ihnen, 
aiicb ftehen fici unter Gerichten, worin zwey Kron- 
bauern fitzen, fie dürfen auf beftimmte Zeit im Rei- 
che ihrem Erwerb nachgehen , fich an- und frey kau- 
fen, und mit Einwilligung ihrer Gemeine fich zu 
Bürgern und Kaufieuten in den Städten aufnehmen 
laden. Bey diefen Hechten follte man fie nicht für 
Leibeigene halten, wenn fie nicht ausgefetzt wären, 
zu Berg - und Gewerkarbeit gebraucht, vermiethet, 
verkauft zu werden. Das letztere gefchieht indefs 
jeut nicht. Die Berg-, Hütten- und Gewerkleute 
A. L. Z. i8i6. Zweyter Band^ 



leiften die Dienfte, wovon fie benannt werden, ftatt 
des Zinfes ('O^oO» ^^d find an diefe Arbeiten ge« 
'bunden; ihr Loos wird noch trauriger, v^enn fie am 
gemeine Eigenthflmer von Gruben, Hotten und Ge* 
werkftätten vermiethet werden. 2) Die lieftändi'^ 
fchen Bauern überhaupt 484,000 Köpfe, haben un* 
term 90. Febr. 1 804 ein Erbpacbtrecht erhalten , thro 
Herrendienfte find fo beftimmt, da£s fie nicht über 
.ein Drittel der Kräfte des Hofes und der Arbeitszeit 
in Anfpruch nehmen; Bau- und Brennholz mufs der 
Gutsherr liefern; der Dienftzwang ift bis 15 Peit- 
fchenhiebe herabgefetzt. Strafen erkennt nur das 
Gericht. Was die Bauern erwerben gehört ihnen« 
auch dürfen fie fich ankaufen, und ihre Höfe nur 
dann verkauft werden , wenn darauf mehr als zwey« 
jährige Pachtgelder fcbulden. In Efthland berath- 
fcblagen jetzt die Gutsbefitzer über eine völlige Abld- 
fung der Sclaverey, ehe fie zu Stande gekommeut 
kann man ihre Bauern noch nicht Leibeigene nennent 
obgleich fchoa »805 vorläufig eine VerfüguM zur 
Verbeflernng ihres Zuftandes erlaffen ift. — iL JSel^r 
ven männhcnea Oefchlechts gab es 178a überhaupt 
6,678)OCK>. Das Recht, fie zu halten, hat nur der 
Adel und der Beamte von Officiersrang. Sie tbeilen 
fich wieder : i) in Landleute , welche entweder Obroc 
oder Dienfte leiften ; 2) in Berg - und Gewerkleute» 
welche der Adel zu diefer Arbeit entweder von fei- 
nen Gütern nimmt, oder der Gewerkinbaber ve^- 
möge eines Ukas Peter des Grofsen kauft. Auch 
läftt man den jungen Sclaven Handwerke lernen, und 
fie fich dann gegen Entrichtung eines Gewerbzinfes 
auf ihre eigene Hand befetzen. 3) In HausCplaveot 
diele werden aus den Gutsfclaven erwählt, in grpfsea 
Häufern ergänzen fie fich auch durch fich felblt, und 
verfehen dort alle Dienfte, felbft als Secretäre, Too- 
künftler, Scbaufpieler. Wenn man ihrer nicht be- 
darf. So werden fie vermiethet, und folche Mieth« 
vertrage find bey dem Mangel an Gefinde fehr hau* 
fig. — Hiernach giebt es in Wien und Berlin mehr 
Gewerkleute als im ganzen Ruffifcben Reich; in deut- 
Ichen Dörfern mehr nand werker, als dort inStädten, 
die volkreicher find als Gotha und Darmftadt; und 
wenn fich der Grundzins einigermaafsen abfchätzea 
und inGetreidf berechnen liefse, fo möchte fich wohl 
ergeben, dafs das Ruffifche Ackerland im Durchfcbnitt 
nicnt beffer benutzt wird, als das Lüneburger Heidland. 
Uebrigens hält auch der Vf. den Grundzins nicht mit 
den Phy fiokraten für einen£rfatz der. Koften der erftea 
Urbarmachung (avances orimitives) ^ fondern für dea 
Ertrag d^ ausfchliefsenaen Vorrechts, das in dem 
Orundeigenthum liegt, Diefer Begriff voa dem Grund« 
Ttt zine 
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iiraobt m febta« wie wif es (elUEt wänroben möch- 
ten. Sein meDfchenfreundlicher Sion bat ihn verleir 
tetV fetne Forderungen etj^^as zp ho^h zp fpaniie«»^ 
4]5ber, als die «Staaten wenigftens ia ihrer deraoaltgeii 
überall erfcbapften Lage ihnen zu gefiOgei» im Stai»de 
fern mochten ; und bev dem jet^t Üh^xßW i hern- 
febendien ^oismus der Primaten ift ifur ;^it gleÄcbr 
falls nicht auf folchp Unterft«zungeii .jzu recbneiH 
^u welchen fcQherhin deRr^H^fe Sinn.Mnzelne Stif- 
ter folcb^r Anltalten hingel^itet hat ; befonders da die 
Hegierungsfttcht der Gouvernements fich fo manche 
'Elogriffe in die Fundatiooen det Privatftiftei^ erlaubt 
%at, und (bs ielbft dem reHgiiS^ren Sinp da» y90 er 
noch vorbanden feyn mag, und f^piner OffeabaroDg 
Vlufch fdohe Stiftungen bedeutend Eintrag ihui. 
Uebrigens zweifelo virir fehr, pb gerade Bildung fQr 
die hohem und ediern Befchiftigungen des bürgere 
liehen Lebens der Hauptpunkt feyn möge, auf dea 
man bey (blcben Inrtitutep ausgehen n^ag, wie es der 
'Vf. getban hat, indem er das zu Bamberg' feit dem 
Jahre 1738 beftandene,,in der neuem Z«it aber von 
der Baisifeben Regierung aufgelpfte ^ttjffi^j/i*^ foge- 
nannte Smdinttnfaminar als Mufter für lolche mann* 
li^he Erziehungsanfitalten aufftellt. So nüt^^lich auch 
folche Anftalten an fich feyn mögen , fo fagt ihnen 
doch theils die jetüga Tendenz de^, Staatserziebungs^ 
wefens weniger^zu, theils werden üe auch dadurch, 
dafs man hier Gelehrte und Staatsbeamte bilden will, 
«wirklich für die erfchopften Staats^affen zu koftfoie- 
lig, und für Leule, die fich nicht den WiCTenCcbaften 
widmen, ift auch wirklich eine folcbe Bildung und 
eine folche Pflege, wie fie in der Auffiesfcken Stiftung 
erhielten — das Klörterliche des ganzen dafigen £r- 
•ziebungsorganismus abgerechnet — nicht zufagend. 
Wie wenig Uiftitute werden auch To gut fundirt feyn, 
dafs fie auf die Pflege und den Unterricht Von fechs 
und drigßig Zöglingen , fo viel die Auffeesfche Stif- 
tung enthielt, jährlich giooRthlr. werden aufwen- 
den können , wo auf den Kopf jährlich 225 Rthlr-^ 
kommen« Auch werden Leute, die in Inftltuten der 

* Art erzogen werden, zu den niedern Functionen des 
' bürgerliahen Lebens , in die doch manche eintreten 

• folbn, in der Regel fehr wenig Sinn haben. Wollen 
^ wir. daher äufricden feyn, wenn die Anlage folche^ 
-Erziehungsbäufer nur ciarauf hinführt,, dafs gute und 

«{«dickte Gcwerhsleute aus ihnen hervorgehen kön- 
nen. Die Bildung der Gelehrten und Staatsbeamten 
mag andern AnfuTten überlaffen bleiben. ^ 

« 

LBi^zm> bw Engelmann:. Uiber mehrere Kriegstafim 
in Beziehung auf die Betreibung der Landwirthr 
fcht^ft , ^nS einige Winkä Ar Erleichterung der 
Erflem und BegÜnßguHg der Letztern. Von Fried- 
rich Teickmam, praktifcheia. Landwirtb. 1814- 

37 S. 8. (4 rO . 

Dafs der Krieg und feine Laften für die gefammte 
.JVlenfrliheiJ:, und nicht bIpXs nur für den Landwirtb 
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allein v ein äufserfst emf^ndllobee tlebel find , ift eine 
leider nur zu bekannte Sache. . Die Laften. felbft find 
^uch dberali bekannt geaug, .als dafs ihre Aufzäh* 
)uQg nöthig- feyn mocljit^ ^ kommt alfo nicht au( 
deren Aufz«ibfuug an , foodern auf ?^weckmaf$ige und 
ausfalirbar4s Vorfch|^e zu ihrer .Anwendung, oder, 
wenn diefe nicht mögn<;h ift , zu ^fer Erleichteruag. 
Aber die Aufa^blung foleher Vorfchii^ ift gerade 
die Schwierige Aufgabe, die noqh^kein Sebriftfteiler 
gelölet hat, auch keiner wohl je fa bald löfen durfte. 
Wundern wir uns daher. nicht, wenn wir auch ia 
der vor uns l^egendei^ kleineq Schrift diefe Aufgabe 
nicht gelöfet hndeo. Doch verdient manches, was 
der Vf. wünfchi, ßeberzigur^g, wird aucb überall 
beherzigt, wo es nur ausführbar ift, z.B. der Wunfeh, 
dafs die Recrutierungen nie zur Unzeit vorgenomroea 
werden mögen, wo, fie oft dem Landwirthe fein be- 
ftes Gefinde rauben (S. 25. j), dafs bey Vorfpannlei- 
ftunff die Wagen nicht überladen und mbörigen Orts 
abgeiöft werden (S. 26.) >^da, wo diaies roöglicli ift, 

?;efohiebt dieSes, immer, aber leider kann e$ nicht 
tets fo gefchehen , wie es die Spanner oder Behörden 
wünfchen, theils aus Gemächlichkeit des Militärs, 
theils aus Mangel ap brauchbaren Sf^^nvieb. DaC- 
felbe gilt von dem Wunlcbe, dit Bngoartierongea 
und Lieferungen möglidhCt zn vertheil^ , und aofser- ' 
ordentliche Geldleiftung raöglicbft zu vermindern. 
Wer die Sache pr^ktifch kennt, weifs, wie oft hier 
'der befte WiUe der Behörden gefeffelt ift. Solche 
.WOnfche den Behörden durch, eigne Schriften ans 
.Öerz zu legen ift daher wohl üfaierffüffig. 

SösT, gedr. b. Naffe und in CommifT. b. Wefeoar 
in Paderborn : Neuer — ob nicht allein ricktigtr 
und einzig gereckter? — Maflflab^ die Bürger 
mit Kfiegseinqmrtierung zu belegen. Allen , die 
bisher begünftiget und benachtheiii^ wurden, 
gewidi^et von Dr. ^. H. R. Seidenßücker ^ KecL 
des Arcbigymnafiums zu Soft u. f. w. l8H« 
60 S. 8. C4'gr0 

Der vermeintlich neue Maafsftab dt% Vf. zur Ver- 
thfilung der Einquartierung beruht auf der Idee, nur 
,allein.der Reichere habe die Einquartierung von dea 
Ueberfcbürfen feines Einkommens in der R^el zu 
tragen, der Mittelmann aber, der nicht mehr erwirbt, 
als er jährlich braucht, fev, fo lange jene Ueber- 
fchüffe noch nicht ganz aui^ezebrt find, d. b., fo 
lange der Reichere noch nicht ganz erfchupft iit» 
frey zu laffen; — eine Idee, welche klar beweift« 
dais der Vf. das Einquartierungswefeo und die dabey 
zu berflckfichtigenden Punkte ganz und gar nicbt 
kennt. Wohlwollend für die ärmere Volkskiaffe mag 
feine Idee — öder eigentlich feine Anftalt -— fejn» 
aber widerrechtlich und ftaatsverderbllch wird fie j^ 
'^tö ^heinen, der mit den wahren BedinguogeD 

des Nationalwohlftandes ^ nur einiger Maafsen be* 
kennt ift. 
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OEKONOMIB. 

Pr AG , K Calve : Anhitung zur Feredluffg ,(hs Schaf" 
viehBs* NachGrunäßtten^ diefick auf Nßtur nnat 
Effahfung flütxen* Mii mehrsren Tabetitn. Ver- 
fafst von Rudotck Andri^ W. Verwalter und Mit- 
glied der K. K. Mähr. Schier. Gef, des Ackerbaoes, 
der Natur- und Landeskunde. igi6. loS. Zu- 
eignung u. Vorrede ) 4 S. Inhalt, und 98 S. Text. 
4. (i Hthir« 6^gi».) 

So bekannt auch Rec. mit den meiften Schriften 
über Schafzucht ift» und fo genau er diefen wich« 
tjgen Zweig der Landwirthlcbaft praktifch kennt, 
fo hat er doch aus diefem Buche mancherley neule 
und fehr wichtige Belehrungen gefchdpfk ' Mit un- 
gemeinem Eifer und aufserordentlicher Sorgfalt hat 
der Vf. die Schafzucht felbft beobachtet (der Vorrede 
nach, hauptfäohlich zu Jiofchtizj in der berOhRilert' 
^chäferey des Hn. Baron von Geister^ und felbft viel- 
fältig darüber nachgedacht, die ficherften und beuten 
Wege aufzttfparen, wie npin zur glQcklichften Ver- 
edlung der Schafe gelangen könne. Allein die ganz 
ungemeine MöhfamKelt undSorefalt, wie er fie för 
diefs Gefcbäft vorfchreibt, z. B. das alljährlich zu 
wiederholend« Befohretben jides einzelmn Schafes und 
das Aufnehmen von vier WoU proben vom dmmjedenf 
das Numerireu und Zeichnen jgdes einzelnen Stackes ; 
das Beides jedes einzelnen Schafes mit einem Stähr, 
auf ein , zwey oder gar drey Male , die Haltung von 
Beleg- qnd Ablämmernngsr^iftern Über jedes ein- 
zelne Schaf Y die Art feiner Abfpähnung der Lämmer, 
und was. dergleichen mehr ift,. find doch fchlechter- 
dlngs nur bev einer einzelnen kleinen Heerde^ und 
in keinepn FaU bey Heerden von mehreren loooStflk- 
kea anwendbar, wenn man nicht mehrere Beamte 
lediglifik f 0r dteß Veredlungsgeftbäft der Schäfereyen 
halten will! und in der That find fie auch nicht fo un- 
umgäns^ich n&thig, wenn nur irgend einige Gleichheit 
io derbobäf^reyäTt, die fich doch faft immer unter-dea 
Schafenuaendiich mehr fiadel, als unter anderm Viehe. 
Kec. vs^vd^ieBeweiCefärdicfe feine Behauptung noch 
im VerlflHif dietsr Kritik genauer beybringen , und be- ^ 
ruft ficib dabey auf die ihm wohlbekannten Erfakrunr 

fen der bnrflbmteften deutfchen, befonders ßlchfifehen 
cbäfereyen, die in ihrem Veredlungsgefchäft^ au^ 
ohne jene kleinlichen Einrichtungen , /lehr gTncklieii 
gew^4o find-' Doch will er auch nicht leugnen, dafsdie 
Ur fache 1 warum die meiften Schäfereyen in diefer An- 
geiegeabieit fo wenig- v<irwärts kommen, wiederum inr 
dem Macigei an Sorgfalt ,^ Ordhungund Ueberlegung, 
und in der zu grofsan Unkunde der Land wirthe lagen, * 
womit fie cüeVeredltiog ihrer Sehafe betrieben; 
A' L. Z. i%i6. ZwejfUr Band. 



Der Vf. hat fich daher unftreitig, der eben ge- 
machten Bemerkung ungeachtet, ein fehr grofses-Ver« 
dienlt dadurch erworben, dafs er in diefem Buche 
den Landwirthen den richtfgften und ficherften Weg 
zur Veredlung der Schafe auß Neue gezeigt hat ; wenn 
ma^n auch bey den literarifchen Verdiemten /firAftV, 
Hotzhaufen's, u. a. Deutfchen» der Ftandrin^s^ Laßeyrie^s^ 
Plctet^s und Tejfter's u. a. um die Lehre von derbchaf- 
Veredlung — ihm nicht (wie er doch in der Vorrede 
behauptet) zugeben kann, dafs diefen G^enftand noch ^ 
kein (ihm bekannter ^ fetzt er freylich hinzu!) Schrift- 
fteller gründlich und überzeugend abgehandelt habe. 

Die Schrift ift übrigens lediglich der Darftellung 
des Veredlungsgefchifts der Schafe gewidmet; und 
entftand eigentlich- aus einer Inftruction für einen 
Schafmeifter, die der Vf. im Auftrage feines Hn. Va- 
ters in Brunn auszuarbeiten hatte, voraus geht eine 
Einleitung über Sckafyeredtung befonders in Rfldk- 
ficht auf die öfterreichifchen Staaten , worin der Vf. 
dreyerlev Gegenftäode abhandelt. Nämlich i) giebt 
er die Urfacben an, warum die wahre Veredlung - 
der Schafe in feinem Vaterland noch immer tangfam 
im Allgemeinen von Statten" gehe? — Er fucht, fie 
in der Unkunde der Beamten in der Schafzucht, und 
dem Mangel dn guten Sehafmeiftern ; in der Haltung 
der Schafe an Orten, wo fie nicht hin gehört, und 
aUo auch nicht viel einträgt; endlich in der Sparfam- 
keit der Gutsherren, die nicht gleich den ficherflen 
und 4efohlfeilßen Weg gehen, d. h. nicht gleich eine 
edle Stammheerde kauten wollen. Reo. kann nicht 
leugnen, dafs er, feinen Erfahrungen nach, hierin 
auch den ficherften und wohlfeilften Weg der Scbaf- 
v^redlung findet — aus d)sn vom Vf. richtig ange- 
führten Gründen — wozu aber noch der köKimt, dafs 
eine folche edte Stammheerde gleich einen hohjem Er- 
trag sieht, als die bisherige ochafzucht: -^ und zuv 
den Gründen des geringen Emporkommens der Schä« 
fereyen überhaupt auch imOef^erreichifchen, möchte 
er noch den rechnen, dafs die Schafzucht in^den deut- 
fchen Ländern noch zu fehr und faft immer unt«r die 
Zweige der WirthfcfadfV gehört , die der gewöhnliche 
Landwirth überhaupt vernachläffigt, und fich ielbft 
überlafTen zu können glaubt, weil er fie einem eignen 
Auffeher und Pfleger, dem Schafmeifter, übergeben; 
der noch dazu anderwärts häufig feinen Antheil m na- 
tura an der Schäferey hat, und auch an den Koften 
derfelben nehmen mufs-, und jeden neuen Aufwand 

Scheuet, i) beantwortet der Vf. in diefer Einleitung 
ie Frage : worauf man beym Einkauf einer edlen Stamm* 
heerdej oder auchfwr einzelner edler StHhret n^it welchen 
man eine gemeine Schafherde veredeln wollen — vor 
Allem zu f ehe» habe? — fehr grOndlieh und richtig, 
üiiü Er 
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Er rath mit Recht, a) gleich jung reines edles Raffe« 
vieh zu nehmen ; welches er von dem eilin Vieh 
(richtiger wäre, von dem vottkommen veredeltenVhfki) 
mit Recht wohl unterfchieden wiffen will; und dann 
V) ftets bey einer und derfelberi Raffe zu bleiben* 
Hierauf giebt er dann 3) die äufsern körperlichen 
Kennzeichen des edlen Original - fpanifchen Raffe - 
Viehes fehr grOndlioh an; nur dafs ihm Rec. nicht 
zugeben kann, dafs beu aZ/tfin Original -fpanifchem' 
edlem Raffe- Scbafvieh nch die bekannten iiuder oder 
Köder finden», auf die man im Oefterreichifchen (o viel 
hält. Das , ganz Original - fpanifche , Vieh auf den Kö- 
iiigl. Sächfitchen Schäfereyen hat diefelben nie gehabt, 
und ift doch ganz gewifs , Rec. voUkommner lieber- - 
zeugubgiiach, dasfeinfle fpanifche Stammvieh, was je* 
tnals nach Deutfchland aus Spanien gekommen ift. 

Von den zwey Abtheilungen, in welche niin die 
Schrift felbft zerf^lt, handelt die erfle: von der Ver- 
edtung gifHiiner Schaf raffen ; nebfi vielen Bemerkungen 
über unfer Jogenanntet veredeltes Vieh. (Rec. hätte 
wohl gewünicht. die gemeinen Raffen, wenigftens 
di0 Oefterreichilchen &bafe hier zuerft' angegeben, 
und näher befchrieben zu finden; wovon aber gar 
nichts erwähnt wird.) — Der Vf. bandelt nua hier . 
I. vomSchafflatt — und zwar grOndlich und richtig. — 
Ob die Belebung der Wand« mit Bretern fo fehr nö- 
thig feyn folTte, bezweifelt Rec, und fie möchte nicht 
ohne tMsdeutende Koften in holztbeuren Gegenden 
feyn. I9 der Mitte der Ställe aber ^Qrden fich diefe 
Breter wände (woran dai^n die Raufen zu ftehen kom- 
men) fchlecht ausnehmen, auch wenn fie nur auf die 
Hälfte der Breite des Stalles gingen. Der Vf. em- 
pfiehlt von den Raufen und K^rippen die, wie fie der- 
Hr. Baron von Geister und Hr. uraf Lamberg haben. 
Rec. hält aber doch die , in den Oekonomifchen ISeuig- 
keiten und Verhandlungen des altem Hn. A. Jahrg. 
1813. April abgebildeten, Rochsburger Raufen für 
weit belTer; da^^ allein ganz verhindern, dafs nicht 
ein Schaf über Jas andre zu|p.Seite hinweg lieh Futter 
aus der Raufe herausziehen , und foi^it diefes am Kopf 
und Hals verunreinigen könne. Der Sal^eitern vor 
dem Stalle zum Salzfuttern erwähnt der Vf. gar nicht; 
deren Gebi%uch unftreitig doch viel beffer iU , als der 
des in den Ställen ftets ausgehängten Steinfalzes. 
IL fpricht der Vf. von der Befetzung des Stalls ^ und 
rechnet von altem Muttervieh (wegen der Lämmer) 
4 St.; von Widdern, Hammeln und zweyjahrigen 
Müttern 5; von Jährlingen 6, und von Lämmernj — * 
8 St^ §uf I Qu. Klafter (von 36 Wiener Qu. Schuh). 
Auf jeden Fall ift es nothig, das Schafvieh liicht zu 
enge zu ftellen. Es folgt dann 11 (. vom Zeichnen des 
Viehes: wo die Methode des Amtsraths Hubert em- 
pfohlen wird,, wo ein punctirtes Zeichen mittelft ei- 
nes Eifens mit Zinnober oder dgl. in die innere unbe- 
haarte Seite des Ohrs, nicht tief, eingefchlagen wird^ 
fo nie wieder herauszuwafchen ift. Diefs Zeichnen 
geht nur gegen die Vertaufchung cjes Viefae^ übrigens ^ 
aus. IV. wird von der Abtheilung des Viehes im Stalle ' 
fehr richtig gehandelt; und auf einen Mutterhaufen 
von mehrern \oo St. werden zwey Knechte gerech- , 
net. AUein ejia fog^nanoier Meifter» oder Scba& . 



knecht, kann fehr wohl 3 — 400 Mütter ÜQhreo. 
V. werdea nun die Vorbereitungen zi^ Beflinumng 
der individuellen Paarungen der Schafe geliefert. Hiezu 
verlangt der Vf. nun eben a) die oben erwähnten Be- 
fchfeibungsregifter, und Wollproben- Mufterkarten, 
die alle Jahre neu gemacht werden foUen; b) die Nu- 
merirung des Viehes hiernach durch ein, an den Hals 
gehängtes, Täfelchen mit eingeschnittener Nomer: 
welches beides Rec. bey und vdb den fchönften und 
ausgezeichneteften Exemplaren bey einer, an Geh 
fchon edlen, aber noch immer mehr zu vervollkoinin* 
senden kleinern Heerde, oder be;^ den Stähren, die 
zur Veredlung einer gemeinen Heerde gebraucht wer- 
den, allerdings für lehr nöthig^hält, aber bey gro- 
fsen , erft zu veredelnden gemeinen Heerden für gar 
zu mQhfam, und unausfahrbar nochmals erklarea 
mufs. ~ Der Vf. liefert hierbey ein fehr forgfältig 
bearbeitetes Schema zu dergleichen Arbeiten. VL wird 
nun von der Beflimmung der individuellen Paarungen 
flhr jeden Widder und jedes Schaf felbft gehandelt, uod 
gezeigt, wie die einzelnen, mit einander zu begat- 
tenden, Exemplare fo auszuwählen feyn, dafs fie fich 
atffs Befte für einander fchicken , und die Veredlung 
wirklich föidern? Es wird hierbey n) auf vortheit 
hafte Eigenfchaften des Körpers,, und deffen beftes 
Verhältnifs in feinen Theilen (fo|;anz nach Petri be* 
ftimmt ift, und wobey Rec. nur zw bemerken bat, 
dafs die Länge der Schafe ohne allen Schaden , viel- 
mehr mit vielem Vortheil ftets die gröfste feyn kann, 
weil fia dann um fo mehr Wolle geben); fr) auf die 
Befchaffenheit des Vliefses, des Wollpelzes zu fehen. 
Der Vf. behauptet hier, dafs nach der dritten Schur 
oder dem dritten Jahr die Dichtheit der Wolle im Pelze 
nicht ab- und nicj>t zunehme; welchee* aber Rec. 
nicht zugeben möchte, da ältere Schafe nie fo dichte 
Wolle haben, als Schafe in ihrem heften Alter , d. h. 
von 3 — 5 Jahren ; und diefe Eigenfchaft Oberhaupt 
gar zu fehr von der Fütterung und dem Gefandheits- 
zuftand jedes Schafes abhängt. Auch pBegt die feinfte 
Wolle, je länger fie wird, ftets defto weniger dickt 
zu feyn und zu erfcheinen. Wenn der Vf. liier auch 
noch zwifchen Stichel^' und Hundshaaren unterrcbei- 
det, und unter letzteren die verfteht, die zvrar auch 
einzeln ftehen , wie jene , aber länger , wellenförmig 
gekrümmt, oben etwas gebogen, und rauh und grob 
anzufühlen fincif : fo gefteht Reo., dafs er dergleichen 
bey wirklich edlem Raffivieh nie gefunden, und bey 
nur veredeltem Vieh für noch übrig gebliebene Spu- 
ren der alten, gröberen Wolle gehaltenvliat^f — Bej 
der Befchreibung des Wollfadens hätle der Vf. mit 
bemerken folien, dafs er rumd^ nicht pigOt feyn mOffe, 
weil die Wolle fich fonft nicht gut walkl. Ueber- 
haupt hat er den Unterfchied zwifchen feiner uod zu- 
gleich ^(^r Wolle nicht gehörig beachtet, der doch 
fehr wichtig ift. ^ Sehr wahr. und beherzigenswertb 
übrigens ift das, was (S. 32.) über die aJizu gewöbn- 
licfaö Selbfttägfchung der Landwirtbe ioHOcfcficbt ib» 
res Schafviehes ^efagt wird, die immer glauben, je- 
der allein, das hefte Vieh Jcbon zu babm! Bey die- 
fe^ Gelegenheit liefert der Vf. nah auch eio gaaz 
neues , iorgfiücig ausgedacfates uod ausgeführtes Gra- 
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dations - Schema des Ertrags - Werihs der verfchiedenen 
Schafe in RückGcfat anf die nutzbaren Eigenfchaften, 
die ihnen eigen» und vereint bey ihnen anzutreffen 
find; d, h. in RQckficht der Wollmenge, der Fcfttig- 
keit, Feinheit und Gleichheit desVliefses, fo fie, und 
wie Ge jedes einzeln, an fich tragen und trägt. Diefs 
Scheam hält ga Stufen, und jede Stufe enthält 5 Hu- 



briken: «) 'Wollertraglliach Pfunden;' ß)' Sortirung 
des Vliefses; 7) QuaTität in ROckficht auf Feinheit 
der Wolle (an feiner i. 2. 3. 4. oder «ter Qualität ,'aft 
MittelwoUe , an grober W^Ile nach Procent); i) Fet- 
tigkeit des Vliefses ; c) Wollnutzung von 100 Schafen 
jeder Stufe nach Conventionsgeld- Werth. Die erfte 
und letzte Stufe z. B. lauten fo : 





JVottertrag 

nach 
Pfunden. 


Swtintng 
Vließet. 


Qualität der fVolU 
in Rückficht auf Feinheit. 


kett des 
Vließes. 


fVoünutzung 
von 100 Scka» 


Sfufe. 


1) an feiner 
i.a«3,4.oder 
5ter Qualität. 


%) an 
mittel - 
feiner. 


3) an 
grober. 


fen^ nachCon' 

ventionsgeld' 

ujertk. 


I. 


über 6. 


dreyfach. 


80 Prooent 
7 rer Qualität. 


1 5 Pro. 
Cent. 


5 Pro. 

Cent. 


bedeu- 
tend. 


über 650 Fl. 




ii. 


^weyfach. 


60|5terQual. 


30. 


10. 


gering. 


7y- 



Durch diefs. Schema foll man nun erfahren , wohin 
man bey Veredlung (einer Schafe zu arbeiten hat? — 
Man füll fich eine Stufe auswählen, auf der man feine 
Schäferey haben und halten will, fich dazu eineHeerde 
anfchaffen, und durch Beftimmung der individuellen 
Paarungen fie dabey zu erhalten Tuchen, damit die 
Heerde ftets g/efcft tey; — worauf allerdings viel an- 
kömmt« Darum muls man nun ftets die Paarungen 
in feiner Gewalt haben,' und die Exemplare für ein* 
ander, nach dem Befchreibunesvegifter und der WoU- 
xnufterkarte und ihrer darnacn eingerichteten Nume- 
rirung, ftets gehörig und fo auswählen, dafs fie für 
die Stufe paffen , die man hiben und erreichen will. — 
Aber weiche Mühfamkeit und Sorgfalt ift, nach dem 
Vf., hierbey nöthig? und wie kann man diefe bey 
Heerden von vielen 100 und 1000 Stücken den Be- 
amten zumuitben und von ihn^n erwarten! Sie wer- 
den, tilh fcbneller zum Ziel zu kommen, forglofer 
verfahren — und fo — wenig oder nichts ausrichten 
und erreichen von dem, was man zu erreichen dlsnkt. -* 
Uebrigens verlangt der Vf. hierbey, dafs Stähre nie 
unter 2\ Jahren ^ringen .follen , wogegen Rec. wohl 
Erfahrungen aufweifen könnte; nur dafs freylich 
früher zugelaflene Stähre nicht lange zu brauchen 
find. Er erklärt fich hierbey auch (ehr richtig über 
die UnfchädHchkeit der Vermifchung von Blutsver- 
wandten mit einander, fo bald nun die neuen feiner 
find , 9IS die altern , und hält fie mit Rächt für nicht 
unfchädlichy fo bald die Thiere. auf gleicher Stufe der- 
Feinheit ftehen. — Drey Pfund gewafchener, d. h. * 

fefchwemmter Wolle giebt der Vf. mit Recht als die 
'roduction eines wollreichen Schafes an. Die h&chfle 
Wollproduction aber beftimmt er' auf fechs Pfund 
pro dchaf , Geben Pfund pro Hammel, und acht Pfd. 
pro Stähr, welches indeis fchwer zu glauben ift, be- 
fonders nach Wiener Gewicht. — Unter VII. wird von 
der Schur gefprochen, und die Mitte oder dm Ende 
Ji^nius als die t>efte Schurzeit empfohlen; welches in- 
dtefs doch, bey warmen Frühjahren und in wärmern 
O^egenden ttec. etwas zu fpät erfcheint. In Sachfen 
feiert man in den feinften Scbäfereyeki ftets Ende 
lA^ay's oder Anhings Junins. — Der Vf. empfiehlt 
THit Recht das Wafchen oder Schwemmen der Schafe . 
Tor der Scbiurj aber nie hat Reo. gefehen» dali man 



die Schafe 10 — 14 Tage bis zur Schur nach der 
Schwemme gehen liefs, wie der Vf. will; welches 
aber theils auf jeden Fall unnöthig ift (da die Wolle 
nach zwey bis drey Tagen meift völlig abgetrocknet, 
und, was allerdings uQthwendig ift, auch Fett oder 
Schweifs wieder gehörig an fich gefögen hat — ), 
theils auch bedenklich , weil die Pelze da gar zu lieicht 
wieder unrein werden. Den Unterfcbied, den der 
Vf. zwifohen Schaffchweiß und JVoUfeHmaterie macht, 
kann Rec. nicht anerkennen. Das Fett der Wolle ift 
ofine alle Frage ein Product des Schaf fcliweiises, und 
alfo leigentlich doch nur; er felbft; obwohl man dem 
Vf.. zugeben kann, dafs das abfichtlicbe Schwitzen- 
laffen der Schafe, die nach der Schwemme in enge, 
'warme Ställe eingefperrt werden, durchaus nichts 
taugt. VIII. wird von dft Begattung gefprochen, 
d. b. befonders von der Jw derfelben. Alle Schaf* 
Züchter ftimmten , tgt der Vf. , . für den. Anfang Ju- 
lius. Rec. kann aber damit nicht übercinftimmen. 
Allerdings ftähren die fpanifchefi Schafe früher, als 
die deutlchen ; aber in Sachfen z. B. ift die Begattungs- 
zeit bey den feinften Schäfereyen durchgängig auf Ende 
Augufts gefetzt. Indefs hätte frühe Begattung, und 
folglich auch frühes Lammen, wohl viel für fich, waS 
der Vf. auch gut aus einander fetzt: und wend man 
die Begattung der Schafe fo einrichtet, wie der Vf. 
will, fo mufsman freylich früh anfangen. Die Haupt- 
fache ift ftets, dafs die Schafe tüchtig ftähren, wenn 
fie »um Bock gelaflfen werden. — Durch Probewidder 
nämlich (den Schürzen vor die Ruthe gebunden find) 
foll man, nach ihm, die ft^hrenden Schafe erft aus- 
findig machen, dann jedes einzeln, des Morgens, ganz 
früh, nur mit dem, ihm, dem Regifter nach, ausge- 
wählten und beftimmten Stahr in eine Koye zufarti- 
men ftellen, und felbiges nur einmal von ihm befprin- 
gen, dann aber nach 8 Tagen noch einmal daffelbe 
wieder zu einem Probierwidder bringen, und nach- 
fehen laffen, ob es noch ftähre? wo es alsdann feinem 
erften Widder wieder befonders vorgebracht wird. 
Der Tag der Begattung und die Numer des belegen- 
den Stänrs weroen bey der Numer des Schafs im Be- 
legeregifter angegeben. Kein Widder darf mehr als 
einmaldes Tagsipringen, und man rechnet 30— 40 

Schafe auf einen. — Man fieht wohl» dafs diefo Art 

der 
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der Belegnog der Schafe fehr langTam geht, und viel 
lUabwalttuig macht. Unter IX. wird dann Ober die 
Behandlung der trächtigen und gebährenden Schafe viel 
Nützliches « aber auch Bekanntes beygebracht ; und 
unter X. folgt nun die LHnimerzucht. Der Vf. rätb, 
nur drey Monate die Lämmer fangen zu laffeo, und 
in dieferZei't nach und nach abzufpähnen, indem man 
fie (nach ihrem Alter gehörig abgetheilt) in def Regel 
fehr bald von den Müttern getrenr^ halt, 'und nur 
die erften drey Wochen täglich vier Mal, die zweyten 
' drey Wochen täglich drey Mal, die dritten drey Wo- 
chen täglich zwey Mal , und die letzten drey Wochen 
täglich ein Mal an ihnen fangen läfst; was Reo« aber 
viel zu wenig fcheint fßr die letzten fechs Wochen, 
und auch gewaltig vid Arbeit macht. Esift-viel beder, 
die Lämmer m ctem letzten Monat vor dem Entwöh- 
nen von den Mottern^ ftets getrennt zu halten , und fie 
dann taglich nur ein paar Mal zu den MOttern zu laf- 
fen, fie dat>ey immer gut zu füttern , und fünf Monate 
fangen zu laffeo, wie in Sachfen überall gerchieht. 
fiir das Abflutzen der Schwänze führt der Vf. auch 
noch den Grund an» dafs das Rückgrad ftärker, und 
das Kreuz des Viehes breiter dadurch würden, indem 
die Safte , die fich in den Schwanz ziehen (eine Ver- 
längerung des Rückgrads), nun fich^ieder zurück- 
zogen , und jene Theile verftärkten : welches in der 
Tbat nicht unwichtig ift. Das Abllutzen hat aber. 
4jupb fonft gute Gründe für fich , erleichtert die Be- 
gattung, und verhütet das Auffchlagen des fchmutzi- 
gen Schwanzes ans Euter. XL Ueber die Evidenz der 
Abflammung und der Generationen. Hier wird eine fehr 
gute Tabelle über die Generationen der zu v.eredeln- 
den Heerde mitgetheilt, die fich blors auf das Mutter- 
vieh und defren Ab- und Zugang nach den verfchie- 
denen Stufen der Generationen bezieht. XII. Ueber 
Vollendung der Veredlung. - Mit der fünften Genera- 
tion hält der VL die Veredlung vollendet, wenn feine 
Baffeftäbre gebraucht wurden, mit der achten aber, 
wenn man Baftardftähre erft nahm. £ine Generation 
rechnet er zu vier Jahren, und alfo zur Vollendung 
der Veredlung im Ganzen dort lo — 20 Jahre. Warum 
aber nicht 15 nur — da ja mit dem dritten Jahr fchon 
djisVieb jungt, d^h, fich regenerirt. XIII. Fütterung 
dir Schafe — recht lehrreich und gut. Auf ein Wie- 
ner Qu. Joch fchlechten Schafweide* Landes rechnet 
aber der Vf., nach Hn. Petrin wie es fcheint (^Schaf* 
zucht S. 890> 8« mittlem 12, und guten 16 erwach- 
fene Schafe pro Sommer : was Rec. auf jeden Fall viel 
zu viel fcheint, feinen Erfahrungen nach, und der 
Annahme auf den bewährteften und erfabrenften öko- 
nomitcben Schiriftfteller zufolge. Hr. Staatsrath Thaer 
nimmt pro Schaf -^ Morgen guter Weide und 180 
Qu. R. an, d. i. auf ein Wiener Joch höchftens 7—8 
Sbhafe, was indefs auch zu viel ift. Der Vf. illt durch- 
aus gegen, die Behutung der Winterfaat mit Schafen 
im Hernft oder Winter bey kahlem Froft: aber wenn 
die Saaten fehr fett und in gutem Boden ftehen, und 
die Schafe nur nicht nffchtern darauf gelaffen werden, 
fo ift das.AbbÜten derfelben bey feftem Boden beiden 
gut , dea Saaten wte den Sghaf eut Mit Recht nimmt 



er zwey Pfund Heunahruog für jedes Schaf als tägli- 
eben Futterbedarf im Winter an : aber dafs 80 Pfund 
Kleeheu in der Nahrung 100 Pfund Wiefenbeu, d.h. 
gutem gleichkommen , kann Rec. nicht zugeben , dec 
namentlich für die Schafe letzteres vielmehr erfterm 
vorzieht. — Dafc 500 St. Schafe 650 Fuder Mift 
ä 10 Centner geben foUten , ift Auch mtht (b feft aa- 
zunehmen. — Wenn der Vf. (S. 86.) erwähnt, dafs 
zuweilen von den feinften Stähren fchäckige lammet 
fallen » fo fcheint er nicht «u wiffen, was man in Sach- 
fen wenigltens, und anderwärts für deb Grund davon 
anfleht, der fich leicht vermeiden lifst — nämlich 
einen fchwarzen Fleck, den der Stähr dann unter 
der Zunge hatte, welcher dergleichen fcHäckigeLam- 
roSr gemacht hatte. Einen foicben Stähr nimmt maa 
in Sachfen nie zur Zucht, weil er eben bunte Lämmer 
bringt. — Was übrigens über das Salzen und Melken 
der Schafe hier gefagt wird, ift alles fehr richüg. Die 
(S. 90.) mitgetheilte Berechnung der Vermebrueg von 
50 edlen Schafen und 2 Widdern in 7 Jahren, welche 
auf 577 St. alten und jungen Vfehes, als 308 St. Mutter- 
vieh und 269 St. Stähren angegeben wird, ift zwar rick 
* tig und weit richtiger und beffer angelegt^ eis eiae 
ähnliche Berechnung von I|^ Petri in feinem Ganzen 
der Schafzucht; allein daf^SJ^ auf die VorausfeUang 
gegründet ift , das ganze MaUerfchafvieh bis zum zehn- 
tenffahr zur Zucht zu gebrauchen, kann Rec. nicht 
billigen ; fo gut er auch weiCs, dafs einzslms Schafe ei- 
ner edlen Raffe allerdings^ fo lange, und noch länger 
zuchtfähig find. Nur vo'fi ganzen MuUerviehJ^m 
er es nicht gelten laffen. 

Die zweyte Abtheilung des Werkes hat nun die 
Veredlung oder noch höhere VervoÜkommnung eältr 
tCaJfe- Schafe zum Gegenftande. Der Vfc fagt, daft 
ir diefe allein durch Verpaarune des eigflUs fämA zu- 
gezogenen Viehes in und mit fich felbTt, und deffen 
yolikommepfte Reinerhaltung bewerkftelüge. — Diefs 
ift aber der fchon bekannte Weg, den längft alle hö- 
hern ßchaefzOchtereingefchlagen, und ^- allerdings 
roit grobem Glück— befolgt haben, wie Rec. an ei- 
ner, feit ao Jahren vt)n ihm beobachteten » böcbftvoll* 
kommenen Schäferey felbft gefehen hat. Hier ift eher 
alles das, was der Vf. früherhin von (6 befonderer 
Aufficbt, Sorg£alt und Aufmerkfamkeät in ROckficht 
der Haltung und Auswahl der mit einander zu begat- 
tc^aden Exemplare empfahl, wirklich ara rechten Ort, 
und da dergleichen Heerden nie fp fehr grofs find, auch 
wirklich e^her ausführbar, alsQberhauptbey Veredloog 
der grofaea gemeinen Heerden von Sobafen. Deon 
alles kömmt hier darauf an , immer nur die (cbönfteo, 
und für einander parfendftea Exemplare miteinander 
zu vermifchen. So kann man fich eine ganz eigne, neue 
,Raffe fchaffen, wie auch BahewiU in England that. 

Ein Anhang enthält noch ein paar kurze Bemer^ 
künden über die Symptome des gefunden Zuftandes 
der Schafe, die Empfehlung des Hn* Ratbs Andri vm 
und bey Beftellung ecfler Stammicbafe, and dm in Brönn 
errichteten Vereins für die VervoUkomtnnung der 
Schafzucht für alle , die fich in diefer Angelegenheit 
Raths erholen wollen» ' 
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NATURGESCHICHTE. 

Venedig, b. Vitarelii: Saggio teorieo^pratico fülle 
m/ilatHe äette ftante di Filippo Re^ CavaJiera 
deiTOrdine della CSprona di Ferro, Profeffore 
d*Agrocoltura nella R. Univerfita di Boloeaa 
(jitzt zu Moiena) , uno dei XL della Sociata Ita* 
liana delle fcienze etc. Prima edizione. 1807; 
437 S. gr. 8- 

Italien verehrt in dem gelehrten Grafen FUippo Re 
feinen erften jetzt lebenden Agronomen. Seine 
zahlreichen Werke find in den Händen eines jeden 
italienifchen Landwirtbs, und mehrere bereits ins 
Franzöfifche überfetzt. Ganz vortrefflich in ihreif 
Art ift die hier anzuzeigende Schrift, wenn gleich 
der Vf. ihr nur (jbo Msheidenen Titel eines Ver-* 
fuchs gab. Sie lifst mfts weit hinter fich zurt\ck, 
vrzs Xkber diefen , f Qr den praktifchen Landwirth und 
den wiffenfchaftlichen Botaniker gleich wichtigen 
Gegenftand bis jetzt gefchrieben worden. Darrten 
wir unferes Orts einen Wunfeh uns erlauben, fo 
wäre es der , dafs es dem Vf. hätte gefallen mögen, 
wo es fich immer thun liefs, einige literarifche Nach- 
weifungen , etwa . als Noten , zu geben. Ihm wäre 
diefs gewifs ein Leichtes gewefen. Dafür bargt der 
Difiorfo präliminare (S. 1 — 12.)> worin mit eben fo 
vie^Gelehrfamkeit als Scharf finn die Gefchichte der 
Fflanzenkrankheitslehre vorgetragen wird. Wir be* 
dauern, dafs uns diefe Schrift fo fpät zugekommen 
ift und doch kann uns diels nich hindern, ihrer 
hier ausführlich zu gedenken. Da fie vornehmlich 
für Landwlrtbe, denen gewöhnlich theoretifche 
Kenntnifle abgehen , gefchrieben wurde , fo war es 
fehr zweckmäfslg, einea ganz allgemeinen Abrifs der 
Naturgefchichte der Gewächfe zu geben , um daraus 
den Begriff von Pflanzenkrankheit zu falEcrn (S. 1 2 — 
16.). Dlefs fahrt (*S. 16— ai.) zur Aufzählung der 
allgemeinen Urfachen, denen die Schriftfteller Pflan- 
atcnkrankheiten züfchreiben. Drittens (S. 31 — 29.) 
kommt man zu den Aehnlichkeiten , die man zwi* 
fchen den Pflanzen und Tbieren hat finden wollen. 
Viertens (S. 35.) Wgt ein trefflicher Abrift der gan- 
zen Lehre, 1>eruhend auf dem Grundfatze: nta «m/^ 
fimä parte delle mataüe delle plante dipende äet turba^ 
mento detTecononHa vegetale^ che i prodotte dai midi' 
fimi elementi ehe la foßengonQ e reggono.'' Eiwjhch 
werden die neueften Principien der Chemie, der Pby 
fik die groben Wirkungen des Wärmeftoffes,. des 
Lichts und der £lectricitat abgehandelt. Und daraus 
der fehr richtige Schlnls gezogen: ^ Conßflendo la fsh 
J, L* Z. I8i6. Zwejfter Baad. 



lute dei vegetabiti nel giuflo grado di efercizio det quaie 
fono capaci le proprietä organiche cui pojfedauoi ed efi 
fendo queflo in unaßretti/fma eorrifjpondenxa cot nmmera 
e forza degli agenti che operano in loro , m viene di 
legittima confeguenza , che Faeceffo o if difetto di quefli 
Ultimi dibbano produrre loßato di malaUih^ ^ Hierauf 
werden auch die Eintheilungserflnde der Kraokhei« 
ten gebauet, die'fämmtlich in ninf Hauptklaffen zer- 
fallen. Eine jede diefer Klaffen enthält mehrere be- 
foddere Gattungen , und die Gattungen oft mehrere 
'Arten. In derUeherficht derfelben wird man Gele* 
genheit finden, die höchft gladdiche Namenbildung 
zu bemerken , wobey aufserdem den Gefetzen der bo- 
tani fchen Nomenklatur Folge geleiftet worden« In der 
That ift zum Ueberblick des ganzen patholog i fchen Sy- ' 
ftems derSchlQffel deffelben hinreichend, ^mmtliche 
Krankheiten zerfallen demnach, wie folgt: ^ 

1. Claffis. Matattie coflantemente flenielte^ fia 
ehe derivano da ecceffo di vigore nel quala trovafi la 
pianta. GenereX^ B^lbomania. IL Antemo' 
mania. III. Petalomania: Specie i. Petaloma^ 
nia univerfale. 3. P. parziale. 3. P. innocente. ^ P. 
di Nettario. IV. Prolificazione: Specie l. Pro% 
lificazione flerifera. %* P. fruttifera. 3. P/fruttifero^ 
porifera. 4. P. anomala. V. Periantomania* 
VI. Carpomania. VII. Sfrigosapamtefia. 
VIII. Poliantefia. IX» Fillomania: Specie i. 
Fillomania univerfale. 2. F. parziale. 3. F. pißUlare. 
X. Succhione: S^eüei. Sncchione dei Perfico. 2. S. 
Jnneflo. XL Innefio naturale. XII. Pingue* 
dine: Specie i. Pinguedine dei Reo. 2. P. Teda* 
XIIL Lagrimazione. XIV. Qomma. XV. Luf^ 
furia. XVL Chiodo. XVli: Carola: Specie !• 
Carola minore. 2. C. maggiore. XVIII. Fuoeo. 
XIX Secchereccio: Specie i. Seechereccio degli 
Albert, a. S. dei Bulbi. XX.TarlodelPino. 

IL Claffis. Malattie cfftantemente aftenicke. Ge- 
nere I. Sterilitä: Specie i. &eriüi^ per Clima.' 

2. St. non apgarente. IL Apanterafca. HL Ape^ 
talismo* Iv. Carpomojia. V. Diftrofia: Spe« 
cie I. Diftrofia emuUßrofia* 2. D. eladanadiflrofia* 

3. D. cladipodiflrafia. 4. D. tinnejio. VI. Filtile^ 
fia. VIL Pallidazza. VIH. Maeckie. IX. Cal- 
lofith delle Radici. X. Albuging. XL Le- 
targo. XII. Languore. XIu. Q^uadrante» 
XIV. Rotolo. XV. DoppioAlburno. XVL AI- 
burnorapprefo. XVIL Strifcia. XVIU. Car- 
cinoma: Specie i. Carcinoma ocenUo. 2. C. appa- 
reute. XIX. Lebbra: Speeie i. Lebbra mufcofa. 
2. L. tickenofa. 3. L.fimgoßh 4. £• mMi. XX. Fee^ 
chiaja. XXI. Fungo dei Maiz.luaL Selone 

xxx xxm- 
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XXm. Croliamento dttRifo. XXlV.Raibia. 
XXV* Tf^igmn ap tofu 

IIL Claffis, Malattie ctu fpjfono derivare ianto 
da Stinia^ ehe da AjUma. G^nere I. Afper mia: 
Specie i. Afpermia ßenka. 3. A. di confunzione* 
iL Mofeaffiranfia. III. Antoptofu IV. Car* 
poptofu V. Oligofpermia. VI. Acaulofta. 
VII. Filtorrifema. VIII. Stetecorriffia. 
IX- Necrofi: Specie i. Necrofi fotare. a. i\/. elet" 
trita» 3. N. ramofa. 4. N. dt Gemme. 5. N.pißil" 
täte. 6. Ff. di Fogtie.' X. Screeoto. XI. dialt- 
,lor».- Specie f. Gialtore aceideniaie. 2. G.periodko. 
Xn. Fitloptoru XllL Eterofitlia. XIV. Ete- 
roearpia. XV. Polifarcla: Specie i. PoltfarÄa 
apparente.2. P. otcutta. 3. P. tti Frutto. XVI. Ana/' 
farea. XVll. Gracilitä. XVm. Fitotiti: Spe- 
cle I. Fi/o«^ (fi Äadfrr. a. F. rff/ Fr?i«ü. XIX. Z//-. 
eera: Specie i. ükera interna, a. U.eflema. 3..Z7. 
mueckerina. XX. Crancrena. XXL Emorragia: 
Specie i. Emorragia ordinaria. a. E. pemiciofa. 
aXII. Detiquio. 

IV. Cta.ffis. Lelioni. Oenere L Gruppo 

delle Radici. II. Platefia. lll. Strozzamen^ 

io: Specie I. Strozzamento detla Radice. a. S. det 

Troneo. IV. Incifiöne: Specie i. Incißone longitw 

-^ dinate. 2.' I. traverfale. V. Amputazione: Spe- 

' 6ie I. Amputazione femptice. a. Amp. neceffaria» 

VI. Frattura: Specie i. Frattura totale, a. f. par* 

zlate. VII. Scoffa. VIII. Contufione: Specie f. 

Contufione di percoßa. a. C. tfi tegatura. Ix. £/- 

cortaxione. X. Curvatura: Speciei. Curvatura 

äccidentate. 2. C. det Gelfo. XL Ftagellazione 

ed Abbacckiamentv. XIL SfogJiamento. 

Xlil Lazerazione. XIV. Puntura. XV. In- 

flrufione. — Malattie 4f furono individuate cot 

nome di una o pih forti d^infeHi, oadejfe attribuita. 

. V. Cta/fi^. MatatHe indeterminaie. GenereL 
Nebbia: opecie i. Nebbia eflerna. 2. N» interna. 
3, N. gpallytne. 4- ^* melume. 5. N. ruggine. 6. N* 
carbon^Uo. IL Futiggine a Carbone. IIL Gotpe 
q VtrtpeaFama. TV. Granofpfone: Specie i. 
Granofprofße matigno. a« Q. benigno. V. Ractii* 
iide. VL Affifßa. VIL Taftr. VIIL Conta- 
gio. IX,. Morbo det Getfo. 

Es. war bier nicht Dothig , diefe Namta zn Ober- 
fetzen, wohl aber ^rerdient das ganze Werk in's Deut« 
lebe übertragen zn werden, da Alles cfaKln auf Erfah- 
vang beruht, und bey jeder einzelnen Krankheit die 
Beschreibung derielben , ihre Hauptnrfachen und ihre 
Kur ausf ttbrlicK vorgetragen werden. Bey der Menge 
dar als Beyfpiele angefftrten Pflanzen wäre es wofal 
an wOnüchen gewcfen , an> Ende des Ganzen ein al^ 
phabetHbhes Verzeichnifs derfelben zu finden. An 
deffen Stelle findet jnan (S. 40g -^4a9.) eine Spiega* 
zimu di atcnm v^caboU ufati in aueflo Saggio^ die um 
Id nfitzßcher ift, als tiarin die ftrläutarung vonKnn^- 
ansdraeken ans der Botanik, Chemie u. f. w. f;^e- 
beo wird, die nor dem Kenner diefer Wiffenfchaften 
gelanfig Jeyo ^lorf tan# 



Turin , b. Pane : L Antote gijta boianko opera di 
LuigiCotta. — Tom.I. XXXII u. 368 S. Tom.IL 
VII u. 41 1 S. Tom. III. IV. u. V. von 1367 fort- 
laufenden S« Tom. Vl.^Vu.^ijS. 1813—14. 
gr. 8- Nebft XVII Kupfertafeln 

Was Lüders und Dietrich far Deutfcbland, MUler 
für England, Dumont de Courcet und Mordant deLavr 
nay Ün: Frankreich getban , diefs wollte der Vf. , Ad- 
▼ocat zu Turin , für Italien , fein Vaterland, liefen). 
Sein Zweck war zu gleicher 2ieit ^ die Kenntoib und 
den Bau der Gartenpflanzen zu lehren* Das ganze 
freylich etwas waitlüuftige Werk zerfallt in vur 
Tbeile. Der erfie enthält die Nomefutatura teorkoy 
d. h. eigentlich ein fyftematirches Wörterbuch der 
Kunftau^rflcke. Man fleht gleich , dafs der gewählte 
Titel die Sache nicht bezeichnet, indem die eigent- 
liehe Nomenclatur von der Terminologie wefeotlich 
verfchieden ift. Gleichviel, bey jedem einzelnen 
Kunftwort, das in lateinifcfaer, fraozöfifcher und ita- 
lieiiiicber Sprache angegeben wird, flehet defl'en Er- 
klärung und einige Beyfpiele von Pflanzen , bey d^ 
neu er angewendet werden kann. Dem Ganzen Hegt 
die Linneifche Terminologie zum Grunde. Zur Er* 
leichterung beym GebraucM wtfrtfen am EndeS. 287. 
ein Indice italiano delle cofe e parote, S. '315. ein Indix 
rerum et verborum und S. 343. eine Table alpkabftique 
des mots francais beygefflgt. — Der jewejfte Theil 
ift betitelt Siflemografia. Was hier QberSyueme und 
Methoden Oberhaupt, fo wie Ober Befchreibung, Na« 
mengebung und Synonymen der Pflanzen' gefagt wird, 
ift gröfstentbeils aus Linnte^s PhiloT. bot. entlehnt. 
Hierauf folgt die umftändÜcbe Aufzählnng der allge- 
meinen und befondern Metboden von ITuopkraßy 
Viofcorides t Dodoeusy Lobet 9 Ctufius^ ^CH/atpinnst 
Daleckamp^ Porta 9 Zaluzianski^ der Gebrüder 5a«- 
Arne, ffonjlony Rheedcj Morijfony R^Jff Ckrißop^ 
Knautj magnoty Rumpfe Hermann ^ nivin^ Tour- 
nefortf Börliaave^ Rupp^ Pontedera^ Siegesbeck f /Js- 
nie^ Royen^ Salter ^ Sauvages ^ Uorandi^ Ludwigj 
IVacliendofffy Heißer ^ Gteditfck^ Duhamel ^ Alliofdf 
Adanfon^ ^uffieu^"^ Montif Sekeutttzer^ Micheliy Por 
liffot de BeauvoiSf Hedwige Bridel, Dilten, Bah 
tara^ Buillard und Perfoon. Uns feheint diefe Dar- 
legbng eben fe unnütz, als nnvollitandig. In der 
Tnat>' wozn foU fle denn eigentlich hier fahren? 
Widmete ihr nicht fchon Mouton-Fontenitle ein eignes 
Werk ? Und dann , können wohl die fo höchft unbe- 
ftimmten Eintheilungen von Tkeophrafl^ DiofcoridtSf 
Dodoens u. f. w. auf die Benennung einer Methode 
oder gar eines Syftems Anfprflche machen? Nichts 
defto wepiger haben wir mit Vergnügen den üffs/f 
betreffende^ , mit Vorliebe ausgearbeiteten Artikelge- 
lefen« Int^reflant fchienen uns einzelne Bemerkua- 

fen, vorzügiich die Gefcbichte der Entdeckungen der 
^flanzenbefruchtung , vnd die bezOgllcfaen Verfocbe 
von Serapinmy Volta, Atßony Spallanzani und Mey* 
nier. Die Sexual - Ideen der Aken werden bey^e* 
bracht, Bmckhardt^s Ahndiingen und endlich jener 
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berOhmte V^ri j den de fhou (Thuanüs)im L 161 1 
icbneb : * 

Tarn ßjrlus exeritur bij^dus qui ßamina quaerit, 

Pas S. 407 ~4ii.^ftebeiide Indice cUfabstieo dtgli Au^ 
tori dei mitkodi uniterfali o parücotari rapportaU in 
quiflo yok»m$ liefert die Ueberficbt der vorbia er« 
yväbnten Metboden nach folgeoden Rubriken : Nom$ 
iigli Autors j Patria r Titoto del Opera ^ Anni im cui 
cfmparii V Opera und Pagina. — Der dritte Theil, 
der den dritten » vierten und fünften Band mit fortlau- 
fender Seifceozahl tfHt , enthält die Befcbreibung al- 
ler Pflanzen » die der Vf. felbft gezcMn , oder wjen](&- 
ftens in den Gärten um TuVin und Mayland aiigetroN 
fen hat. Darum führt er die Auffqhrift Antologia* 
Bey jeder Klaue und bey jeder Ordnung werden die 
Kennzeichen vorgetragen.» fo wie Ueberfiehten der 
natürlichen FamiUen, die in denfel(>en enthalten fiud. 
Bey den Gattuogien ftebt immer die » doch zuweilen 
unrichtige, Etymologie^ea lateinifchen Namens der* 
leiben » lo wie ihre Benennung in frauzofifchei' und 
Ualienifcher , Sprache. Die weitläufkigen G^Uungs- 
kennzeichen und aus Linnie^s Gen* plant* ^ fo wie 
die Diagnofen a.u^ IVilldenow, Ennm^^ od^t Per- 
foon Synopf. Qberletzt, und aufserdem einige Synor 
nymen , das VaterliMd, etliche minder wichtige Kenn* 
zeichen» der NutSMrt die Daueir, und ztiTetzt di« 
particotafre ealtivatione beygefOgt. So gleicht denn 
diefer 1 heil ein«m weitläuftigen Spec. plant, von blo* 
fsen Gartenpflanzen« Der Gebrauch deffelben wird 
clurcb die am Ende des Tom. V. befindlichen Ver- 
zeichmffe, als S. 1215: Index generum etflifpium; 
S. 1238 : Indice del Genere efamigUe^ S. 1041.: table 
des noms franfais des genrer et des famüles ; -und 
S. I asi ' Index Synonmnorum , febr erleichtert. . — r 
Per vierte ,Theil umfaist unter dem Titel Appendice 
den fechflen Band. Der Vf. liefert hier auf 384 S. und 
in 758 Paragraphen oft i^ach dem Vorgange Anderer» 
oft aber auch nach eigener Erfahrung Alles, was zum 
Gartenbau gehört, zur kOnftlichep Vermehrung der 
Pflanzen, ihrer Aufbewahrung, ihrer Verfetzung 
u. f. w. Neu fcheint uns, was Ober die Tempera- 
tur und den Einflufs des jiatQrlicben Standorts der 
' Pflanzen auf ihren Anbau gefagt wird. Von S. 385. 
an ftehet ein Supplimento alta'^ parte terza^ worin 
S. 401. als eine neue Art' vorkommt^ Ca eins Spit 
ni: fphaericus, glaucusy tubercuUs]ovatis apice cilia" 
tis fpinofisve 9 multifer (floribus tuteolis) — zu Ehren 
des Marchefe di Spigno fo genannt, der zu St. Se^ 
baftien einen reichen bot. Garten beiitzt, wovon xheh- 
rere Verzeicbnifle gedruckt worden find. 

1) Ferrara , gedr. b. Brix : Catatoguf plantarum 
horti Irotanici Regit Lycei Ferrariinßs. i8i2. 31 S. R. 

3) Verona, b.Mainardi: Cat(^ögui plantarum korU 
botanici Veraaenfis ad annum rSra. ai S. g. 

3^ Ebenda/.^ b. Ebendemf.; Catalogo detle piante 
delTarto, botanico Fenmefe per Fanno 1814» con un 
cenno di varie piante nuove. 1814. 34 S. g« 

Bekanntlich wurde unter der vorieen franzöfifchen 
Regierung febr viel für Naturgefcbichte und nament* 



Beb üQr Botaqik gethan. Eins dtr wirkfaitiften Mi«* 
tel hierzu w^ren die vielen öffentlichäo botanitchen 
Gärten. Man weifs, dafsein jedes Lyceum eine ei- 

5ene AnftaJt diefer Art hatte , und defs fie durch ge» 
ruckte Verzeichniffe ihre Pflanzen unter einander« 
und hauptfachlich mit dem ^ardin des plantes in Pa^ 
ris in der engften Verbindung ftanden. Diefe Ver^« 
zeichnifTe find fOr den Botaniker erft dann inttirefr 
fant^ wenn fie wirklich neue Arten enthlilteBf, und 
in diefer Kückficfat allein gedenken wir hier- der oben 
erwähnten Nr. i. Der Vf. ift der Profeffor Ant* Cam- 

5 Jana. Die Pflanzennamen folgen in vier Spalten auf 
eder Seite alphabetifch auf einander, nach ITiltde* 
nowfpec. plant, und deffen EnumeraitOj wo nicht an* 
dere. Botaniker ansdräckhcb genannt werden. Die 
zur Flora von Ferrara gehörenden Gewächfe -find m\X 
einerp * bezeichnet, und als neue kommen folgende 
vor: S. ai. Ptantago adriaiica: folHs ovatis in» 
tegerrimis nitidis , fc(wo tereti , fpica longijftma flvribaa 
dlßinctis — mit der Bemerkung: Pnlcnra fpecies ! Fa^, 
Via maxitna crajfa gtaberrima lucida feptetnnerviä. Ot* 
feit prope mare aariaticum in 'pratis patudofis faifir* 
Floret 0ulio , Aughflo. S. 30/ Viola ferrare nfi s : 
foliis ovato länceototis erenatisy flipulis^ fetratis ^ mit 
der Note : Ftores caerutei dein albidi. NaMtat in pra^ 
tis utiginoßs , floret Aprili. SimiUmU Violae man* 
tanae^fed min&ra omnia quamvis culta ; differt Maat 
foliis non cordatis, etfcapis fubriHoßs. — Bey An* 
dropogpn Grytlus verdient die Bemerkung an» 
gefanrt iu werden : Copiofe provenit in' agro Ferrar 
rienft prope mare adriaticum in fabutetis (deltaMefofa). 
fitcotae kiterno tempore extrakunt integras radicesj 4t 
vendüant advenis. Utuniur ad con-fteiendas fcopulas 
optimae notae mutto folidiores confectis ex Sorjgko fac* 
ckarato. Floret ^unio. 

Nr. a. hat beynabediefdbeEinii^btung, als Nr. i. 
In der Vorrede findet fich die Gefebichte des botan. 
Gartens zu Verona » und als neue Arten werden fol- 
gende diagnoiirtr S. 7. All tum toetum: radice 
transverfai fcapo triqurtro-^ anguto otftußjimoy foliis 
canalicutatis y fubtus angutattSy enJiformOms 9* ufmetlä 
faßigiata. — Primo vereerumptt inter rimas petra- 
ram eaflri Ä Fittcis httfus urbts (Veronae) atqueln col* 
lUms urbi proximis. Ütnbettafaepe 50 floribus efl onufla. 
FloresßlüL S. 9. Campan^ula Lorei: joliis ob* 
longo- lanciolatis, calßce denfi^firigofoj tarimis lanceo* 
latisy acuminäiiSf fuberectis^ verticalibns j ferrulo' 
tis. — DleäfAanüto Pttiei Loteio^ viro in rebus 
naturalibus apprime gnaroj cui primum obviam vemf 
prope. pagetm Valeggro kujus provieteiae. Proxkna 
Campanptae patutae. S. 10. Orckis fra^ 
grans: radi^ dldyma^ tabello trilobo, tobo media ton* 
giorny etlipticaf lateratUms deflexis oblique truncßtis^ 
ereniulatis^ peUUis acuminatis im fomicem conniventp- 
bus; ctrwa tonieo j germine dppto hrevicre. — Pro- 
venit in pratisjiccis ficus viam^ quae a FUtqfranca du- 
dt ad pagum rateggio. Decedente Majo floret. Ftores 
odarem explrant firis Crataegi O'xyacantkae 
non nihil vanillatum. Shnitis Orckidi Coriopko* 
rae; differt vero foliis non enftformibusj fed tineari- 
länceototis 9 petätis omnibus acummatis^ ei eomm non 
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iidfirindinti , mc intarto. Odor infuper floris non eß 
foitiiusf Urdnus fed fuavis. 

Nr. 3. hat, \vie Nr. a.» den Proferfor Cyro Poh 
Hm zum Vf. , der iodeiTeo feit den in feinem Vater- 
lande vorgefallenen politifchen Veränderungen , der 
Anftalt nicht mehr vorfteht. Am Ende der Prefch 
xiane , die nichts weniger , als eine italienifche Ueber- 
fetzung der be jm vorigen Catahgus befindlichen , ent- 
hält , macht er & 6. auf die fremden Pflanzen auf- 
merkfom , als Acalypha virginica » J^gave americana^ 
Bidens bipinnata ^ Hibiscus fyrlacus , ^asminum M- 
eüuUi^ aelianthus tuberofuSf Diofpyros Lotus ^ Eu- 
phorbia maculaia u. dgl. m.» die man eben fo gut, als 
Sösmarinus officinaliSf das propg Umone ad lacum B$- 
macinfem (Lago di Garda) wild wächft, zu den BQr- 

Sera der Veroner Flora anfehen kann. Neu find : 
• lg. Genika PolUui (Sprengel) : caule profirato% 
imrmif ramußriato - angulatis ^ lanuginofis^ föUis li- 
neari'lancialatisj pubescentibus villo/o- fericeis. — In 
fylvamanücaprovtnit. S.gi. Tkalictrum rosma- 
rinifotium: foliolisovato'tanciolatii, panicula con- 
tracta fubcorymbofa. — Diffirt a T* angußifoUo caule 
kumUiariy foliis ex ovato - tanceolatit ^ fupra lucidis et 
ütro ' virentibus i petiotis partiatibus ad bafim macuta 
atropurpurea notati^^ magisque aperüs^ tum etflarendi 
tempore. S. 3a. Thymus Moscatetla: caule fubhir- 
fi^^j diffufo% fotiis cordatiSt ferratis^ ohtufisy pubes- 
centibus ^ peduucutis axitlaribus^ trifloris^ lateralibus 
fubfeßitilms^ calycinis dentibus fuperioribus duplo toH" 

fi^r&us. -^ ^ Veronenfibus odoris caufa Erba 
loscatella dictam^ atque inJiortis cuttam non inue- 
nio in operibus fntldenovii et Perfooni; quam- 
ärem nomine vernaculo dißinxi. Thymo Calamin- 
tkae vatde fimilis eß^fedab eo diverfa certi fpecies. 



STAATSWlSSfiMSCHAFTEM, 

KoYKNHAOXN , b. Scbultz : Ueber DHnemarks neues 
Geld ' und Rnanzwefen. 1813* U^« 4* (6grO 

Eine gut gelchriebene, wabr&heinlich amtliche, 
Vertheidjgung der Verordnung vom sten Jan. igijt 
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ber die Errichtung der Reichsbank und dieVerfchrei. 
bung von 6 Procent des gefammten nnbeweg^ichea 
Vermögens als Gewähr von 42 Millionen Papiergeld. 
Der Hauntvertheidigungsgrund ift, dafs man ia der 
gröfsten Noth war , und weder dnrch Steuern, noch 
durch Anleihen baares Geld erhalten konnte, dasPa- 

i>iergeld aberanch feinen Dienft verfagte. DiefeTbat- 
achen find wettkundig, und fo blieb alfo nichts flbrig, 
als von dem Stammvermöeen zu nehmen , was fich von 
dem Einkommen nicht nehmen liefs ; das gefchah mit« 
telft der Reichsbank nicht unslQcklich. Auch mufs 
man unter den gegebenen UmuänAi eingeft'eheo, dab 
fie nur auf das unbewegliche Vermögen gegründet we^ 
den konnte ; das bewegliche Vermögen l fo gering es 
im Kriege feyn mochte, durfte'<|deswegen nicht unbe- 
rechnet bleiben, fondern mufste mittelbar und inglQck* 
liohero Zeiten denGrundbefitzer das Opfer tragen hel- 
fen , welches ihnen auferlegt wurde. Darauf ilt (pä- 
ter Rttckficht genommen , indem die GrundbeBtzer 
Antheil an der Bank bekommen haben , wodurch auch 
dem zweyten Vorwurf begegnet i(l, dafs die Baokpro- 
cente offenbar den Werth der GrundftQcke verringern. 
Ein anderer Vorwurf ift aber noch nicht befeitigt, näm- 
lich , dafs man mit der neuen Bank auf halben Wege 
ftehen geblieben : fie follte eine von der Verwaltung 
abgefenderte Reiehsanftalt feynt -^nd fie bekam doch 
keine Reichsgewäbr. Damit hängt züfammen, dafs 
manches dabey wohl dem eigentlichen Dänemarkgön- 
ftiger wat, als befonders den HerzogthOmern , und 
dafs ihre Einrichtung wohl anders aMSgefallen wäre, 
wenn Abgeordnete aus den drej Beftandtheilen des 
Reichs darüber berathfchlagt hatten« Wenn indefs 
dadurch auch die öffentliche Meiouns fflr den Plan 
mehr gewonnen wäre*, als durch die Verheifsung der 
öffenthchen Bekanntmachung der jährlichen lieber- 
fchläge von Staatseinnahme und Ausgabe, fo half ja 
doch alles nichts, als die feindlichen Heere in die Her- 
zpgthflmer drangen, Norwegen abgetreten werden 
mufste, und fo olieb den Dänen ja doch nur der 
Trolt, dafs fie^ ohne ihre Schuld, unglücklich ge- 
worden find. 



■^^ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



B 



Ehrenbezeugungen. 



\ 



ey dem am 7ten Jun. eingefallenen Ordenstage des 
Civilverdienftordens im Rdnigr. Sachfen wurden unter 
andern auch mehrere Gelehrte und Schriftfteller zu 
Grolskreuzen, Comthuren und Rittern ernannt« Zu 
Grofskreuzen die Conferenz - Minifter und wirklichen 
Geh. Räthe v. Glebig und F. F. Graf vm Hokinithal\ zu 
ComtJiurcn der Kircbenrath und Superint. Dr. Jiftmann 



zu Dresden und der Ober • Bergfaaoptmann tr. Tretra\ 
zu Rittern der Obef-Hofgerichtsrath und Prof. Dr« 
Hauboli in Leipzig, der Appellationsratfa Dr. Kiwi zu 
Dresden, der Oberhof- Gericbtsrath und Bürgemel« 
fter Dr. Siegmanu zu Leipzig, der Superint. Dr. Tifdur 
zu Plauen, der Geb. Finanzrath Freyherr von fVtigM 
und der Ober.ConIiftoriaIrat)i Dr. fVeter zuDresdeOt 
und der Bergrath fVemtr zu Freyberg. 



M« 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNO 



JuUus iQi6. 



LITE^IARISGHE ANZEIGEN. 



I 



I. Neue p«fiodifche Schriften.. 



n. der Maurer'fchen Buchhandlung in Berlini 
Poftftrarse Nr. 39 , ift fo eben erfchienen und durch 
alle gute Buchhandlungen und löbl.Poftämter zuhaben: 

Freymät higc Blätter 

D e u t f c h e, 
in Beziehung auf Krieg, Politik und Staatswirthfobaft. 

Eine 
Zeitfchrif t in zwanglofen Heften« 

Neuntes Heft. 

Inhalt. 

L Vorfchlag zum Beften verfchuldeter Grund- Eigen« 
thiimer in den Preiibifchen Staaten. 

II. Vorfchlag zur Herftellung des Real • Credits in Schle« 

£en. 
m« Ueber Volks -RepräTentationen. 

IV. Ueber die während der franzöfifchen Reyolutiott 
Torwaltenden IntereHen und Meinungen u> £ w.^ 
Ton y> Fttvie. (Aus dem Franzöüfchen.) 

V« Gefchichtliche Darftellung der Fortfchritte neuer 
Ideen und Grundfätze , welche in Frankreich den 
rerolutionären Geift henrorbrachteni yonr l'Abb^ 
Pafon. (Aus dem Franzöfifchen.) 

VI. Berichtigung einer iii Süddeutfchland herausge- 
kommenen Flugfchrift: Verfuch einer Gefchichte 
der Baierfchen Allianzen« 

VII« Auszuge aus der neueften Flugfchrift : Bu9nafartt 
tt fo Familie. 

VIII. Auszug aus Gleys Voyage en AUemagne et en Fo* 
logne. 

IX. Rückblicke auf die Vergangenheit. 

Der Preis jedes einzelnen Hefts ift 20 gGr. ; wer 
auf Gechs auf einander folgende Hefte vorauszahlt, er- 
hält diefelben zu dem Preife von Vier Reichsthalem 
pr. Coür. Plane und Sachregifter zu dieCem Niuntem 
Hefte können durch alle gute Ruchbandlungen, fo wie 
durch die löbl. Poftämter von der unterzeichneten Buch- 
handlung unentgeldlich bezogen werden. 

Berlin, im Junius I8i6» 

Maure rTche Buchhandlung , Poftftralse Nr. 99. 

j9. L. Z. 1816. ZwejiUr Bdnd. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der G a f I e r t*fchen Buchhandlung zu A n s b a ch 
ift neu erfchienen und in allen Buchbandlungen vo0« 
ßändig zu haben: 



Gemeinnütziges fVorterhuch zur Erklärung und Ver- 
deutfchung der im gemeinen Leben häufig vor« 
kommenden Ausdrücke. 1 Theile. ste fehr ver- 
befferte Auflage, gr. 8.*i8i6. (60 Bogen.) Laden- 
preis 4 Rthlr. oder 6 Fl. Pränum. Preis alRthlr. 
16 gr. oder 4 Fl. 

> Neues Fränkifches Kochbuch ^ oder deutliche und be- 
währte Anweifung zur yortheilhafteften uiyl 
fchmackhaften Zubereitung der Speifen und Ge- 
tränke , des Backwerks imd der Confituren u. f. w. 
ate verberferte Auflage, g. igi6, z Rthlr. oder 
z Fl. 30 Kr. . 

* 

So' eben find herautgekoinin«n : 

B r i t f • 

Über dk 

Verbejferung der öffentlichen Gottesverehrung 'und die Ver» 

edlung des Predigerßandes in der evangtltfchin Kirchs 

mit befonderer Hii^ficht auf das Land^ 

Ton einem Landprediger im Königl. PreuCs. Herzog- 

thum Sachfen. 

Leipzig, bey Dürr und in allen guten Buchhand- 
lungen. (Preis 16 gr.) 



In unferm Verlage ift fo 'eben erfchienw und ia 
allen Buchhandlungen zu haben : 

G. HaffeVs allgemeines Staats* und Adreß* Handbuch 
für das yahr ig 16. Efßen Bandes erße Abtheil* 

Auch unter dem Titel: 
G. Haffe Fs Staats - und Adreß • Handbuch der deut* 
fchen Bundes - Staaten für das Jahr i g 1 6. Erßc Ab- 
theilung, gr. g. Mit 6 Kupfern. Preis auf Schreib« 
Eapier 3 Rthlr/ oder 5 Fl. 24 Kr., auf weifses 
>ruckpap. 2 Rthlr. 6 gr. oder 4 Fl. 3 Kr. 

Das Publicum hat die frühem Jahrgänge diafes 
Werks günftig aufgenommen; wir dürfen daher auch 
für den gegenwärtigen Jahrgang uns eine günftige Auf- 
nahme Terfprechen. Diefer erßt Tbeil enthält, was 
für uns wiedergebomt Oeutfche das aäcbfie IntereCCe 

Yyy bat, 
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bat, die deutfclien Bandesftaaten mit Einfchlufs der 
deutfchen Kardinal -Mächte, Oefterreich und Preufsen, 
und amfatst die Gefchickfe^ Statißik^ Staaisverfaffung 
und Staatsverwaltung^ wie auch die voBßändige Ge« 
malogie der deutfchen regierenden Fürfieum 
häufe r bis zum Grofsvater einfcblierslich. Der ztvet/te 
Theil , welcher die übrigen europäifchen Staaten um» 
fafst, nebh der alle zu dem Staats -Handbuche gehö* 
rigen Ädreflen enthaltenden Abtheilung, erfcheinen 
im Sommer diefes Jahres. 

Weimar, im May igi6. 

Or.Herzogl. S. pr. Landes-Induftrie* 

Comptoin 
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, Bey F. C W. Vogel in Leipzig ift erfc^aenen 
und beionders für Schulen brauchbar: 

Jagemann ^ Ch. G., nuovo Vocabulario italiano-te* 
desco et tedesco - italiano disposto ,con ordine eti- 
mologico« 2 Tomi. EdUzione feconda. g ma]. 
4 Rthlr. 8 gr« 

' ' In Partieen Ton 6 Exempl. i Ezempl. gratis. 

Was Schiller*! Handlexicon in der lateinifchen Spra^ 
che ift, ift bevorftehendes in der italienifchen. Durch 
feine Reichhaltigkeit lind Wohlfeilheit wird daffelbe 
£ch eine gute Aufnahme verfchaffen« 



In Berlin bey Karl Friedrich Amelang, 
Schlofsplatz- und Breitenftrafsen- Ecke Nr. i, ift er« 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Alemannia 

oder 
Sammlung der fohönften und erhabenften Stellen aus 
den Werken der vorzuglichften Schriftfteller Deutfch- 

lands; zur Bildung und Erhaltung edler Gef^ühle. 
Ein Handbuch auf alle Tage des Jahres für Gebildete« 

Herausgegeben 
von •• 
J. D. E. Preuß., 

8« iii6* Mit einem allegorifchen Titelkupfer«» * 
Sauber geheftet ig gr. 

• 

.. Der fleifsige und gefchmackTolIe Herausgeber ge- 
fteht befcheiden, daCs diefs Büchlein ganz leicht und 
gelegentlich aus feinen Xefeftunden emftanden fey, 
und ohne künfiliche Zufammenftellung einzig darnach 
ftrebe, dem Lefer einen gehaltvollen Vorratk zu frucht- 
reichcr, geiftiger und gemüthlicher Selbftthätigkeit zu 
reichen« Gewifs wird er auch feinen Zweck nicht ver- 
fehlen. Fiir jeden Tag des Monats ift ein gehaltvolles 
Gedicht oder ein kurzer Auffatz, oder ein Kern fpruch 
aur alteren fowohl, als neueren Schriftftel lern mit klu- 
ger Auswahl aufgeftellt» welche ganz der vorgehabten 
Ablicht entfprechen. Wir können dahendiefei Büchel- 
ehen einem Jeden»' dernicht blofs lieft , um Hdi die 
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Zeit sa vertreiben, als ein nnterlialtelidesV Jas Nach- 
denken beförderndes, HülCsmhtel mit Füg und Recht 
empfehlen. B^^n, 

Vers^eichniß der V erl a gs ^Buchtr, 

welche in der 
G. A. Keyfer'fchen Buchhandlung 

in Erfurt 
in der Öfter- Meffe I8i6 erfchienen £nd« 

Erholungen. Ein tbüringifches ttiterhaltungsblatt ßr 
Gebildete. Im Verein mit AMfel^ Luifeärachmann^ 
H.Chiztf^ Clauren^ Friedr. v.FouquS^ Haug^ Fr.Horn^ 
Kahler^ A. Klingemann ^ Fr. Laun^ Chr. Schreibtr, 
i. fVieland u. a. m., herausgegeben von FrieirUk 
Kitffer und Dr. J. M. Laubling. Fünfter Jahr- 
gang. xgiÄ. gr.4. 5 Rthlr. Säehf. oder 9 Fl. Rhein. 

Frauen ^ Zeitung ^ allgemeine deufffhe. Herausgegeben 
von Friedrich Keyfer und Dr.^. Af. Lauhlini, 
Mit vielen Kupfern, Kunftheylagen'und MuEkblät- 
tern. £rj^er Jahrgang. I8x6.gr. 4. 7 Rthlr. Sächf. 
oder 12 Fl. 36 Kr. Rhein. 

Jafche^ Chr. Fr. ^ Anleitung zur Gebirgskunde. NeUt 
tabellarifcher Ueberfickt der Gebirgsarten nach ihrer 
Structur, Formation', Erzführung, ihrem Vorkom. 
men, Uebergäxigen, Eigenfchaften und dem dayon 
zu machenden ökonomifchen Gebrauch. Zweite AüS- 
gäbe. gr. Fol. Druckpap. 2 Rlhlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 
Scbreibpap. a Rthlr. la gr. oder 4 Fl. 30 Kr. 
Auch unter dem Titel: 

Das Wirfenswürdigfte aus der Gebirgskunde, Zwey^ 
Ausgabe. 

Knackßedt^ Dr. Ch. E. A.^ deutfch-lateinifche Btneu- 
nung der JVorter^ welche zur Zergliederungslehre, 
Phyfioloeie, Pathologie, Wunjäarzneykunft und Ge- 
burtshülfe gehören. Jn alphabetifcher Ordnung. 
Ztveyter Band der Erklärung lateinifcher Wörter 
u. f. w. Dri»e vermehrte Auflage, herausgegeben 
vonDr. Fr ie<iri c& Lu^ar. g, 16 gr. oder i Fl. 
S2 Kr. 

Auch unter dem Titel: 

McfUcinifch - chirurgifch - terminelogifihes fVorterbuch , oder 
alphabeti fch . geordnete , deutfcfa - lateinifche Bemn- 
nung dir Kunßw'örter in der Zergliederuogslebre 
u. f. w. 

Reinhardt^ J. G. (VerfafTer des MädchenfpiegeU, 
des Rathgebers in der Schreibeftunde ü. f. wOi ?'• 
fus Sirach^s und Salomo's Denk - und Sittenfprücke. Ge- 
ordnet und mit einander verbunden. Zum Volks- 
unterricht und Schulgebrauch beftimmt. g. g gr. 
oder 36 Kr. 
(Wer 25 Exemplare zufammen nimmt, erjiält fol* 
. che für 6 Rthlr. 6 gr. oder 11 Fl. 15 Kr. durch' 
alle Buchhandlungen mit dem üblichen Rabatt. 
Wenn fich Schulfreunde unmittelbar an die Ker- 
lagshandlung nach Erfiirt wenden» erhalten fiß 
2 5 Fxemplare für 4 Rthlr. ig igr. od. g Fi. 33 Kr. 
baare Zahlung^) 

Rein- 
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Reinhardt] J. G., Sekulgehete und SchulUeier fowoM 

auf alle Tage und Tageszeiten der Woche, als auch 

auf befondere Zeiten, Umftände und EreigniFTe. 

Für Stadt- und Landfchulen. %. 4 gr. odeirxg Kr. 

. (Wer 25 Exemplare zufammen nimmt, erhält fol- 

che für 3 Rtbir. 3 gr. oder 5 Fl. 37 Kr. durch 

alle Buchhandlungen' mit dem üblichen Rabatt. 

Wenn fich Schulfreunde unmittelbar an die Ver- 

lagshandlung nach Erfurt wenden, erhalten fie 

95 Exemplare für aUlthlr. 9 gr. od. 4 Fl. 16 Kr. 

haart Zahlung,^ 

Thierbach^ J. Ck'E.^ Predigt am Friedensf^e ^ den 
I. Januar 18x6 gehalten, g. 4 gr. oder zg Kr. 

* ♦ 

Im Laufe diefes Sommers wird noch erfcbeinen : 

^^^yf^^i^ Handwörterbuch der medicinirchen Klinik 
oder oer praktifchen Arzney künde, 3ten Bandes 
3te Abtheilung, gr. g. 

Lauterhorn^ y. p.^ der allzeit fertige^ richtige und 
ge/chwinde Rechner; brauchbar aller Orten, wo nach 
j^ler^ Grofchen^ Pfennigen^ nach Gulden^ Kreuzeim 
und Pfennigen^ oder nach Mark^ Schilling und Pfen* 
uigen gerechnet wird. Für Contoriften , Kauf- und 
Handelsleute und alle diejenigen, welche fi<^im 
Gefchäfts- und häuslichen Leben eines mühfamen 
Rechnens überheben wollen, nach einer ganz neuen, 
einfachen Methode, in tabellarifcher Form, bear- 
beitet Ton Dr. F. D. Unger. Zweyte Auflage, g. 
Geheftet. 



Nene VerJagsbücher ron Darnmann in Züllichau 

zur Jubilate-Mefle igx6* 

Hulfsboch bej der Erlernung der franzöCfchen jSpra- 
che, von Lange g. 9 gr. 

Meißer ^ Dr. 3^. C.F. , ganz neuerVerfuch, auch freycn 
Denkern aus der chinefifchen Schrift fprache eine 
lymbolifcheAnücht zu eröffnen. Unter welcher das 
Gemüth empfftngl icher wird für das Geheimnifs 
der chriltlichen Dreyeinigkeit. g. Brofchirt 6 gr. 

Nicolai^ C. Fr. Fei^i., Vaterland^ -Predigten, ateSama- 
lung. gr. g. x6 gr. 

Schulz^ jK«, Leitfaden bey der Gefangslehre der Ele- 
mentarmethode. Neue verb. Auflage, gr. g. 6 gr. 

Sintenify M, C. H., Gra<}iis ad Pamannm, lire Prom« 
ptuarium profodicum, in ufum juventutis fchola« 
Iticae. iTomi. g. xfter a ig gr. 2ter zn Johannis. 



So. eben ift erfchienen: 

Spieler, Dr. C. W., Louife Thalheim. Eine Bil- 

dongsgefchichre für gute Töchter. Zweigte ver^ 

bejferte Auflage. Mit x Kupfer, g. Schreibpap. 
I Rthlr. x6 gr. 

Die -Recenfenten in tintsmutiCt neuer Bibl. für 
Pädagogik u. r. w. (Februar xgog. S. 190 u. folg.), in der 
Jenaer A. L. Z. (xgog. Nr. 329.) und im Morgenblatt 



(xgog. Nr. 1x7.) werden es bald erkennen, werin Ce 
fich die Miihe geben wollen , beide Ausgaben zu rer- 

f;1eichen, wie fehr der Heri^ Verfaffer in ihrem Bey* 
alle die Verpflichtung erkannt hat, das Büchelchen 
möglichft zu vervollkommnen. Drey Kapitel find neu. 
hinzu gekommen, manches ift erweitert, anderes weg« 
geftrichen, faft keine Seite ohne Verbefferongen ge« 
blieben. 

G. VofsTchen Buchhandlung jn Leipzig. 



Bey Herold und Wahlftab in Lüneburg 
find in der Öfter -Melle xgx6 erfchienen: 

^Drtl/ft^, y. H. Ä., Predigten für denkende Verehrer 
' Jefus. 3ter und 4ter Bd. ste Aufl. gr. g. a x Rthlr. 
4gr. . - . 

Deffen Predigtexi Ober die letzten Schickfale unfers Herrn, 
gr. g. Auf ord. Druckpap. t Rthlr. x6 gr.^ auf w^iA 
Druckpap. 2 Rthlr. 

Dejfen Evangelifche Bedenicen und- Bitten «u Anfange 
des Jahrs xgx6, in einer Reihe von Predigten vor- 
getragen, gr. g. Ord. Druckpap. 12 gr., weiXsDruck. 
pap. 16 gr. 

Knie Britannia , mit einer neuen Verdeutfchung. gr. g. 
Wird zum. guten Zweck für 2 gr. haar verkauft. 

Rutenberg, praktifch - katechetifches Ha^buch über 
den Hannöverfchen Katechismus, iftes, 2te5, jtes« 
4tes und 5tes Heft, a 4 gr. 

fVedekind, A.C.^ Chronologifches Handbuch der neuem 
Gefchichte. £r7?frTheil (X740 bis xg05). KiVrw Aus- 
gabe, gr. g. I Rthlr. xi gr. 

Deflelben Bu^hs exc^et/rer Th eil (ig05 bis xgx6). gr. gv 
X Rthlr. X2 gr. 

Auch unter dem Titel: 

Chronologifches Handbuch der neueflen Gefchichte, von 
dem Frieden zu Prefsburg xgo5 bis zumParifcrFrie* 
den xgij. gr. g. ,1 Rthlr. xs gr. 



Bey Gottfried Baffe in Quedlinburg find 
fo eben folgende neue SchriftexL erfchienen und 
in allen Buchhandlungen Deutfchlands zu haben : 

Baumgarten, ty. C. F., .Stoff zu angenehmen Denfc. 
Übungen für die Jugend, g. a xg gr. 

Buch, das fchwarzc, des franzöfifchen Kaiferhofes. 
Eine Darftellung und Beleuchtung der Handlungen 
und Verbrechen , welche durch Napoleon und feine 
Gehülfen verübt worden find.* Dritte ver^nehrte 
Auflage, g. Geh. i i Rthlr. 4 ff"- 

Cramer, F., Gedichte. X2. Geh. ik n ff. 

Hildebrandt, C, der achtzehnte October, oder das eu 
ferne Kreuz. Ein Roman. 3 Tbeile. g. a 3 Rthlr. 
i»gr. 

Ignez und Leonelli. Eine fpanifche Gefchichte.— Lo- 
renza , oder das Unfcfauldsopfer aus Kindesliebe. •>-• 
Adelaide und Adelbert*, ein Feenmäbrchen. — 
Franziskus , oder die MittemachtsTtunde ixxi Klofter* 
garten. Neue Ausgabe, g. i x g gr. 

Leucht- 



551 



A. L. Z. Nuiiii 168/ JULIUS 1816« 



55a 



LcucBikiigeliu Ein Journal in zwanglofen Heften. 

Stes Heft. 8. A «S gr. ,. « r j 

Blagazin der Biographicen denkwürdiger Pertonen der 
neuerU und neueftcn; Zeit. Ein hiftorifches Jour- 
nal in zwanglofen Heften. Herausgegeben von ei- 
ner Gefellfcbaft von Gelehrten. 2tes Heft. (Ent- 
hält: I. Andreas Hof er. II. Iffland. ni. Moreau.) 

gr. %, i i Rthlr. r r 1 j 

Mcuinowshy^ r.» Elementarbuch. der Infcctenkunde, 
Torzüglich der Käfer. Ncbft einer Anweifung, die 
Infecten zu erkennen 1 zu beftimmen, zu ünden, 
aufzüfpiefseni zu fammeln, zu ftellen, aufzubewah*' 
ren und zu Werfenden. Ein Gefchenk für kleine 
Infectenfamniler. S- Geh. ä 1 Rtblr. 
Idüller^ H., der neucftedeutfche Jugendfreund, oder 
Erzählungen für Knaben und Mädchen, zur Aus- 
bildung ihres Verftandes und Herzens, a Theile. g. 

Geh. i I Rthlr. 

Nagtl^ y. F. G.'/ Gedichte. 8. Geh. ä i4gr. 

hticohi^ C, Umgangsbuch für Gebildete det weibli- 
chen Gefchlechts. a Bände. 8. Ordin. Ausgabe 
a 2 Rthlr. 6' gr. 

DaCfclbe; Velinpapier ä 1 RtMr. ao gr. 

Uicolciiy C, dieRiefenfteinburg, oder deutfche Frauen- 
würde. Ein hirtorifch-romantifchcs Gemälde der 
Vorzeit, a Theile. 8- a i Rthlr, 16 gr. 

Porträt TktoA. Körner' f. Geft von Chr. a 8 gr. 

Rufslands uSd Deutfchland« Befreyungskriege von der 
Franzofenherrfchaft, unter Napoleon Buonaparte, 
in den Jahren X 8 1 » — 1 8 1 5. ^"r angenehmen und 
belehrenden Unterhaltung für die Jugend bearbeitet. 

ifterTheil. 8. Geh. 4 ao gr. .„- r^c 

Seneka^ L. A., Ueber das Verhältnifs der wiCrcnfchaft. 
liehen Bildung zur fittlichen, oder deffen 88fter 
Brief, übcrfetzt und erläutert von Dr. C. G. fV. Lek» 

wann. 8- ^ ^ g^- , , »^ r v 

Wundergefchichten und Legenden der Deutfchen. 

2 Theile. 8- 4 i Rthlr. la gr. ' 

Züge, intercffante , Schilderungen und Schreckensice- 
ncn aus dein Kriege der Franzofcn in Rufsland , im 
Jahr 1812. Aus den Papieren eines ruflifchen Mi- 
litärs. 8. Geh. 4 I Rthlr. 



In der letzten Oftermelfe ift erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu bekommen : 

Neue Bibliothek der wichsigfien Reifehefchreibun. 

gen^ VIter Band, enthält, auch unter befon- 

derm Titel zu haben: Matthew Flinders 

Reife nach dm Außrallande^ in der Abficht, die 

Entdeckmig deffelben zu vollenden, in den Jah- 

ren 1 801 — 1 803. Mit i Karte. Aus dem Engl. 

von Ferd. Götze. Preis 3 Rtblr. 6 gr. Sächf. bder 

5 Fl. 51 Kr. Rhein. 

CapitÄn Flinders hat diefe Reife nicht blofs in der 

Abficht unternommen, die Entdeckung des fünften 

Welttheils zu vollenden, fondern er hat diefe Abficht 

auch erreicht, wie fich aus der, dem Werke beyge- 



ffigten, Karte ergiebt, welche zum ertten Mal den 
völligen Umfang des Auftrallandes erblicken lifst. 
Dafa die Reife, welche im J. x8oi begonnen wurde, 
erft vor einiger Zeit in England erCchien, und erft Jetzt 
in Deutfchland erfcheint, davon liegt der Grund in 
dem Schiffbruch und der völkerrechtswidrigen 6e« 
fangenfchaft auf der franzöfifchen Infel St MauriduSi 
worüber, wie über mehrere Stellen im Moniteur, wäh« 
rend Bonaparte's Herrfchaft in Frankreich, der Ver« 
fafifer intereOante Details mitgetheilt bat, 

Weimar, imMayi8x6* 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes-Induftrie- 
• Comptoir. 



In Commiffion^bey Herrn Buchhändler Stein* 
acker in Leipzig ift zu haben: < 

V. Heß^ J. L., Agonieen der Republik Hamburg, 

im Frühjahre I8X3« >te Auflage. {. Preis iRtUr. 

8 gr. 
V. Heß^ y, L., an das Publicum. Victrix eaufa iiis 

flacuit^ fed vieta Catoni. gr. 8. Hamburg. Preis 

16 gr. 

V Letzteres ift die mit Sehnfucht erwartete Antwort 
des berühmten VerfaGTers auf mehrere Gegenfchriften, 
gewifs allen höchft willkommen, welche die früheren 
Schriften oder die ausführliche Beurtheilung derfelben 
in der HalliCchen AJlgem. Lit. Zeit. März itji6. gelefea 
haben. 

« 

Uehungen im Koffrechntu^ 
von einem Landfeh ullehr er. 
Leipzig, bey Dürr. (Brofchirt 3 gr.) 
In diefem Büchelchen find 173 Aufgaben, alle 
über Gegenftände aus dem gemeinen Leben, welche 
bey derUebung in diefer für jeden fo nützlichen Runrt 
dem Lehrer Erleichterung verfchalFen , und den Scha- 
lem es zu einet angenehmen Unterhaltung machen wer* 
den. Wer 4 Exemplare nimmt, erhält das 5te frey« 

in. Vermlfchte Anzeigen. 

WamungS' Anzeige. 

Das von Herrn Hendel in 'Halle unter memem 
Namen , jedoch ohne meine Zuziehung in ÖiFentlicbea 
Blättern dem Publicum bekannt gemachte Farben-Uxi' 
con ift eine von Hn. Hendel felbft corrumpirte und 
caftrirte Ausgabe, die ihren Zweck ganz verfehlt und 
fich von der <cA/f» Ausgabe d. a. 1782 wefentlich unter* 
fcheidet. Ich bin diefe Erklärung der Achtung des 
Publicums und mir felbft fchuldig. Ein mehreres über 
diefen gefetz widrigen Hterarifchen Schleichhandel öf* 
fentlich zu fagen, ift theils zu weitläuftig, theils un- 
nütz. 

Halle, den 8. Juliua i%i6. C. K Prangt. 
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Berlin,, b. Duocker: Hiflorifche Uebirficht -der 
neueren Politik v,njpi St§ßtsv$rwaUung. . Aus dem 
Englifchen überhitzt, mit. Anmerkungen von S^ 
B.Spik^r. j— ErßerßAndi das Jahr igia. ^weif" 

. ^^r E^nd« .das Jahr 1813. Beide 18IS« 246 luid 
3ii.S: 8. (aRthlnSgrO 
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Die SchHft beifst im Englifehen: hiflorkot ßketches 
of pöütics and puMicmenfk Tor^fs und IVhig^s in 
«her Bedeutung giebt e$ in England nicht mfehr, man* 
fti^itet nicht weüer Ober die Zwecke, Ibndern nur 
über dieJVImel; f^hr richtig, docb ift die eigentliche 
Urfadb nicfat angegeben; die wohl in der Erfahrung un* 
* ter dem Drange A^x Begebenheiten zu fuchen ift , dafs 
der letzte Zweck der Staatsverwaltung bey allen Mei- 
nungen deHelbe fby, und dafa es alfo eigentlich nur 
auf die richtige iiehandlune der vorliegenden Ge« 
fchlfte abkomme, die bey aller Meinongsverfchieden- 
heit über Lehrfötze fich gleich feyn könne, wie Pütt 
vnd i%^ Veweifen — di^eTheile, welche fich jetzt 
beftfeitenT^nd die Minißeriat ' t die Oppoßtions^ und 
diB l^otksmänni^*.' Von den Miniftern werden nur 
einige ausgehoben. DasGefdbl ihrer Schwäche, nach 
PHfs Tode, bewirkte die gröfsten Anftrengunsen. 
FitfsSohfAtry Camning^ vereinigt Beredi^mkeit, Witz, 
Genie mit glühender Vaterlandsliebe und umfaffen- 
dem Blick.^ Seinen Schriften Ober auswärtige Ange- 
legenheiten Ift WQrde und Feinheit nicht ganz eigen, 
«nd'wahrrcbeinlicb hat fein Spott gegen Amerika die 
Spaltung mit diefem vergröfsert. Auch feine Ge- 
Cchäftsträger, Frere^ Mackenziij ^ackfon^ zwar geift- 
veiche, aber braufende junge Leute, haben im Aus« 
l^nde gefebadetw Canningmiy weil er CaflUrtagth 
c4en er für einen, untüchtigen Kriegsminilter hielt, 
micht fallen liels, und IVeUestey nicht an delTen Stelle 
ützit. jCaflietiägh bat gefunden Verftand, Thätig- 
it, Sorgfalt 



, 'gfalt und Genauigkeit bis ins Einzelne der 
Gefcbäfte. tFeltestey fte^tnils Kriegsminifter fowohl 
zum Entwerfen von Kriegsplanen^ als in der Wahl 
der Leute über feinen Zeitgenoffen (in Ebgland.) Er 
verfehmäht aber die fogenannteKunft, dasParlement 
zn bearbeiten. -** Von det'Oppofttum^vmh nur Weni- 
ges. OrenMte ift ihr Haupt, an fefiner Seite Itebt 
Gr$y. Sie und ihr Anhang nnd fo zu fagen die Stell- 
vertreter der Ehre und des Stolzes von Altengland ; 
fie fuchen weder die Gunft des Hofes, noch dieGunft 
des Volkes (wodurch fie aber auch unfügfam werden, 
lieber dieMinifterftellen ausfcblagen, ehe fie ein paar 
ifajQen widrige'Geficliter am Hofe dulden). GriWÜU 

A. L* Z. I8i6. Zwej/ttr Band. 



bat grofse Gefchäftserfahrung, und aus feinen Redea 
atbmet WQrde und Freymüthigkeit ; befonders gab 
er als iMinifter darin treue Recbenfchaft von den Be^ 
wegungsgrflnden, die ihn bey der Verwaltung leite- 
teta. Greif tbeilt die Gefinnungen , aber nicht völlig 
die F§higkeiten rf)it GrenvUle. — ' Von derOppon- 
tion, von den Grundeigenthümern, womit fich lonft 
die verbanden , welche die Rechte des Volks gegen 
die Erweiterung der Kronrecbte veriheidigten , ha- 
ben fich die letztern feit IVitke^s Auftreten (^763) im« 
mer mehr-gefchieden. Sie neigten fich im Anlange 
der franzöi. Revolution zur Schwärmerey für das 
Edle und Grofse (fahen aber in den Genhfen des 
Kriege^ nur auf die Rettung ihres Vaterlandes, und 
unterftötzten auf das Bereit willigfte alle Vertbeidi- 
gungsvorfchläge, fo wie fie nach dem Frieden fich 
der Verfchwendung widerfetzten^ ; neuerdings fu- 
chen fie aber nur die beiden niecfrigften Eigenfcbaf- 
ten der Menge: Liebe zum öffentlichen Auflehn und 
zum Gelde zu befriedigen. Sie halten alle Staatsmän- 
ner für fittenlos , alles, wasfiethun, für verderblich^ 
und das öffentliche Befte am Hofe und im Parlement 
gleich fchlecht berathen. ^ach foldhen Schilderun- 
gen war es nicht gerathen , einzelne Männer hervor- 
treten zu laffen, welches auch nicht gefchehen ift. 
Indefs ift doch an eineizi andern Ort etwas über 
Brougham gefagt, und von dem Herausg. vermehrt» 
welches hier feinen Platz verdient. Brougham ^ ein 
thätf^r junger Staatsmann, der, wie wir glauben» 
ich beffer als alle die altern Mitglieder auf die Unter- 
fuchung von Fragen über Handelspolitik verftand, 
nahm n:'h der Sache Tdie bekannten Kabinetsbefehle 
betr.) an. Er führte die Unterfuchung mit vieler Ge- 
fchicklichkeit, mit kühner Kraft und mit dem Unge- 
ftüm aus, welche alle feine Schritte bezeichnen. Rede 
vom I2ten Jun. i%\^. Die Sache der Prinzeffin von 
Wales führte er mit grofser Befonnenheit, und die 
Prinzeffin hat es nur ihm zu danken , wenn der Aus- 
fpruch des Parlemeots fo ausfiel, wie es der Fall war. 
Er ift der Vf. des fchätzbaren Werks: ^jAn inquiru 
into ihe eoloniat policp of the European powers. 2 VoL 
1803." Hierauf foUen nur noch einige Hauptanfich- 
ten berührt werden, worin. der gelehrte und hell fe» 
hende Vf. von den in Deotfchland verbreiteten An- 
fichten abweicht. Nadhdem im Allgemeinen bemerkt 
worden, dafs es eine vergebliche Mühe ift, wenn 
mehrere deutfche Schriftfteller den Machthabern. in 
England dadurch den Hof machen wollen, dals fie 
alles, was dort gefchehen , marktfchreyerifcb anprei- 
fen, und dem littli Bony^ fo wie den Franzofen mit 
dem Botsknecbtsvorfatz ; god dam alles fiöfe nacfafa- 
Zzs gea 
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reo <— dadurch aft nichts zu gewiooen — ; und durch 
lea frcymOthi^fteo Tadel nichts zu verlieren; das 
letztere f€>UteA wenigftens die Deutfchen bedenken» 
hey denen man glaubten könnte, dafs fie vor der Eng- 
lifchen Ruthe zitterten , wenn fie in dfefer Elnfeitig- 
keitden Ton angeben, und wenn fich in ihnen der 
Scbriftfteller mit dem Staatsdiener und dem Vorge- 
feszten gelehrter Anftalten vereinigt — der Vf. lafst 
Bonaparte als Feldherrn Gerechtigkeit wiederfahren, 
. als Staatsmann wirft er ihm vor , dafs er in den aus- 
"vj^ärtigen Verbandlungen zu herrifch und nicht ge- 
fchmeidig gewefen fey , wodurdb eir fich befonders in. 
Amerika^ trotz deffen Vorliebe für Frankreich, ge- 
fchadet b^be. Von Spanien wird behauptet, dafs es 
die ein bedeutendes wirkfames Heer aufgeftellt habe, 
feine höhern Stande ieyea verderbt, nur in dem Bau* 
ernftande Volksehrgefühl, Tapferkeit und Liebe zu 
Abenteuern gewefen. Diefes" habe zu den Guerilla^s 
eefObrt, verderblich für die Franzoleo und verwa- 
ltend für das Land. ff^etUngion wirdwr einen aufser- 
ordentlichen Mann erkort; „die ,Orundlage feines 
Charakters fcheint ein vollkommen gefundes Urtbeil 
zu feyn , gepaart mit unel'mOdllcber Thätigkeit , und 
(iiner vollkommenen Kenntnifs aller Mittel und Hülfs- 
quellen des Krieges. Schnelligkeit und Geiftesgegen- 
>yart im höchften Grade machen , dafs jene Eigen- 
fchafted beftändig zu feinem Gebote find. Auch feine 
Depefchen zeugen von genauer und mQhfamer Be« 
rjechnung, welche jeden Fall vorbereitet feyn läfst, 
nnd es beynahe unmöglich macht, ihm durch Ueber- 
rafchung (bev Waterloo?!) beyzukommen. Es wird 
aber vielleicnt eine gewagte Behauptung fcbeinen, 
wenn wir fagen, dafs, über diefe hinaus, wir durch- 
aus nichts bemerken, was man eigentlich milltäri- 
Iches Qenie nenqt : nichts von Auffindung neuer Zu- 
fammenftellungen, keinen glänzenden Verftand, keine 

Srfindungskraft. " •** Rubland handelte widerQnnig, 
äfs es fich Bonaparte^s K|efenmacht gegenübfsr in 
den Krieg mit denTürken einliefs, und in dem Kriege 
mit Schweden zerrifs es alle Bande der Ehre , Grols- 
niuth und Bundesgenoflenfchaft. „ Wenn man dem 
Oerflchte trauen foU, fo ward der Eindruck der fran- 
zöf. Kriegsanftalten auf dem Petersburger Hofe, noch 
durch die Einmifchung des Adels vermehrt. Diefer 
Theil des Volkes hatte fcbon lan^e die Politik feines 
BofejS. mit ungemeinem Mifsvei|(ndgen beobachbet» 
und gab Jetzt» wie man fagte, dem Kaifer zu verfte- 
hen, dafs, wenn nicht eine entfcheidende Verände« 

icung eintrete, man ihm nicht länsfit für feinen Thron 
und fein Leben fteben könne. '* Die Schilderung der 
nereiniin Wirkung des franzöf. und engl. Sperrwefess. 
Avf den innern Zuftand ift fchauderhaft : „Verbre- 
eben von einer bisher in Eoglapd unerhörten Furcht* 
barkeit wurden begangen , und ein allgemeiner Zug 

''der Schändlichkeit Tcbien fich dem Nationalcbarakter 
heygefeilt zu haben* Wider das Völkerrecht war das 
fjranzöf. Verfahren nicht durch die Sperre Ober das 
eigene Land (diy man richtig nufiirt municifmU nann* 
te), fondern, nur dadurch» .dafs die unbetbeäligten 
Sehiifjiimpht i9 ]|qg|^n<f apleg«^ feMtenj es war di 
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Sache der unbethelligten Machte, fich diefer Verfb- 

fung zu wjder fetzen;, undnliaten fie es nicht, fo war 
ngiand völkerrechtlich befugt, ähndicbe Gegenver- 
fflgungen zu erlaCTen, da diele aber erfolgten, ehe 
fich Amerika über die franzöf. Verfügung erkläreo 
konnte, fo war man englifcher Seits gegen Amerika 
gleicbfalfs im Unncht; ftaatswirthfchaftlich hatte 
man aber immer Unrecht, ond'auf die entdeckte ge- 
heime Sendung von Henrif in die nördlichen Staaten, 
um fie zum Abfall zu vera|ogen, mufste die Ameri- 
kanifche Kriegserklärung nothwendig erfolgen. — 
Zur Beruhigung der Irländifchen Katholiken wird 
empfohlen, ihren geiftlicben Gehalt zjx bewilligen; 
das fogenannte donufn rtgium hafte bey den Presbyte- 
rianern die hefte Wirkung gehabt, und es Werde 
keine grofse Avssabe feyn , da die armen Leute we- 
nig bedürfen. iJebrigens kommt' hier ein aoffallen- 
des Bey fpiel .von der Abweichung ensUfcher und deut- 
icher fieeriffe Ober die ftaatsrecbuicbcn Befugniffe 
einer bloß g$duliitin Gemeinheit vor. Nkht einmal 
flnnßen TaM verdient nach des Vfs. Meinung der 
Verluch der katholiichen Gei&iichkttlt in Irland» fich 
als die Stiüvertret^r der dprtigen fethoUken aufza- 
{teilen , und felbic die Verfbgoagen dagegen gefcha« 
hen in „einem behutfamen, gemalsigten und gewin- 
nenden Geifte ,*' worauf die Katholiken zu dem ge- 
fetzmäfsij|isn Mittel ein^ allgemeinen Vereins {agBin- 
gap$ mutme) ?ur EntwerfuDg derBittfcbriften'n.rw. 
ihre Zuflucht n^hmai. In der TOrkey hat bekannt- 
lich jede Genpffenfchüft «ur Ueben^ichnng von Bitt« 
ichriften ihren Stellver,treter unter den HofbeamteD. 
Wie übel dagegen einige Schritte der .volNlerecfaÜgt- 
ften. Staatsbürger zur &i|werfune gemein fchafüicbet 
Vorftellungen aofgenommeo find, ift bekannt ge- 
nug. — Die oftindifcbe Compagnie wir4 fOr notb« 
wendig gehalten, weil die Ausbeute^ ihrer reichen 
Länder in den Hängen. d^r Staatsverwaltung fOr die 
englifche Verfallung gefährlich werden könnte; jetzt 
wird kein Engländer ohne ansdrOekiichen Befehl der 
Directoren dahin gelaffen , und der ift nicht leicht ta 
erhalten. — Zuletzt wird die Meinung, Alfs Eng* 
land mit Bonap. keinen Frieden fchliefsen dürfe , da- 
hin befchrankt, dab es nicht gebe, wenn .kein Bund 
ayuf dem Feftlande ihm das Gleichgewicht halte, aod 
wenn er die Unabhängigkeit von opanien nicht aoe^ 
kenne. 

Im Tswtffien Band0ft der die gefchicktlhrfa| Ueber« 
ficht vom Jahr 1813 enthält, wird zuerft m Wahr- 
fcheinlichkeit erwähnt, dai^ Camning ubd tf^ilUsley 
als Minifter wieder erfcheineri dürften ;. eine Wabr- 
fcheinUcbkeit » die bis jet^t fich erhalten bat. Hier- 
auf folgt der Vor]gang mit der Prinzeffio von Wales« 
fehr ficboneiMl nnd unbefangen erzählt. Die Folgen 
der herfofaenden .Neigung, das-hSusiiche Leben der 
Groben auCsufparen, find nieht fiberfehen, der 
Schritt der Prinzeflin als Bittende fioh an das Parle^ 
ment zu wenden, MÜrd getadelt, fo wie der harte 
lind böfifohe Berinht, worin die Kafaroetsminifter und 
die. Häupter der Kirche am .25. Febr. die Einfehran* 

Knng^ades Un^ngs der Prinzeffia mit ihrer Toch- 
ter 
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ter billigten » viid zwar "wegen de9 Ergebnifles» wel- 
ches die Unterfachung von igo6 Ober ihr Betragen 
gehabt hatte. Ueber diefe Unterfuchung erfchie* 
nen nun die Urkunden im Dmek, der frOher unter- 
drückt war. (Tlitf book ! or the proceedings and eorre' 
fpanäinci upon th$ fubjict of the inquirif hito the coniuct 
öfherR. H. the frtncm of Wales ete^) Wenn man das 
Zeugnifs der Lady Douglas als ehrlos verwirft, wie 
von dem Unterfuchungsausfchlifs gefchehen : fo bleibt 
als Hauptbefcbuldigung di« Verrätherey eines S'j^ 
gets. Robert Bidgeod nämlich bat befchworen : oars 
er einft, als er Jas Zimmer, worin die Prinzeflin 
fich mit dem Gapitain A^ilby befand , verlieüs , durch 
einen Spiegel, beide fich hinter ihm kfiffeo fah. Der 
Vf. fagt darüber: „etwas, das man durch den Wi- 
derfchein im Spiegel fieht,. kann nicht füglich der 
Gesenfland einer gefetzlichen Auslage, ja nicht ein- 
ttial der Grund , etwas im gemeinen Leben zu glau- 
ben, feyn;'' und es kommt hinzu: „dafs Bidgood 
der Prinzeflin übel wollte, und dafs es unwahrfcbein- 
licfa ift, dafs man eine fcdche Unfchicklichkeit in ei« 
nem öffentlichen Zimmer, bey offenen Thüreh fich 
erlaubt habe. *' Indefs darf man doch Bidgood des 
Meineides nicht befchuldigen , und nach den onbe- 
zweifeltften Ausfagen , hat die Prinzeffin ein f röbli- 
cheres Leben , als Geh mit ihren Standesverhältdifren 
tertrug, geführt, und mit Leuten unter ihrem Stande 
geflirtgetj um das Englifche , noch in Niederfachfen 
gebräuchliche Wort beyzubehalten , welches Jobnfon 
durch uoftet tmd flatterhaft feyn, aber auch durch 
Jemanden^cken , erklärt. Man ßeht^ das Wort ift 
gut gewäML Zum nieder räcbfifchen Flirtgen pafst 
das recht gut, was der Spiegel in England fah. Ob 
der Mann vor dem Spiegel recht fab , laden wir un- 
entfchieden, und wollen die Rechtsverftändfgen mit 
der Frrge nicht in Verlegenheit fetzen : wie zu fpre- 
eben fey , wenn ein deutlcber Ehemann aitf ein ärg^ 
res SpiegelgeBcht feine Scheidungsklage gründe? — 
Uebrigens bewies bey diefer Gelegenheit der katho- 
Ufehe Verein in Irland , dafs er fich nicht allein mit 
feinem &ifchenwefen befcbäftige: denn er wollte der 
PrinzetBn über ihre Freyfprechufig ein Glück wunfch- 
fcbjreiben überreichen, lfm die Katholiken in Schran- 
ken zu halten, entftand der jproteftantifche Vereii\ 
(prateflant ajfociation)^ und die (^arlementsverhandlun- 

iietk über die Rechte der Erftern kamen, wie gewöhn- 
Icla, nicht zum Schlufs, und das wird, nach des 
Vfs. Meinung, fo lange 'der Fall feyn, bis man fich 
mit dem katnolifcben Verein über die Anträge ver- 
einbart, — . Ferner wird die Meinung aufgeftelu, dafs 
man der oftindifehen Compagnie allen Handel unter- 
£agen folle, weil fie fchon jetzt So^iaden dabev hat, 
und der Handel weder mit ihren landesherrlichen 
Verhaltniflen, noch mit den Anfprüchen der engli- 
feheo Kauf leute auf Freyheit des Verkehrs, fich ver- 
trägt. Auch hält der vf. in Inrfien die Beför^Jerung 
des Unterrichtswefens zweckmäfsiger als des Bekeh- 
ruogswefens, wodurch 1807 ein Aufftand unter den 
Sipovs veranlaist ift. -- Die allgeroeme Theilnabme 
an i\loreau*s jammervollem Ende wird getheUt, ohne 



über den fittlicben Werth feiner letzten Handlung»« 
weife abzufprechen, fo wenig auch das Reobt der 
Verbündeten verkannt wird, diefe für ihre eiseney 

{[erechte Sache zu benutzien. (Dafs Moreau's Hand« 
unesweife auf die Stimmung im Innern Frankreich 
eInQufsreich war, beftätigen die nachfolgenden Er- 
eigniffe. Uebrigens möchte man von Bonaparte,' de 
er nach der Scnlacht bey Dresden nicht Frieden 
machte, fagen, was Plutarch von Pompejus fagt: er 
kehrte ins Lager zurück , wie vom Wabqfinn getrof- 
fen ; diefer Wahnfii^n erregt Abfchen , der gleichzei« 
tige Wahnfinn dee alten englifchen Königs dagegen 
eine Art Ehrfurcht. — ) Es wird zweifelhaft geläf« 
fen,'ob der Gedanke amerikanifchen oder ruffiicben 
Urfprungs ift, wonach Amerika unter ruffifcberVer« 
mittlung mit England Frieden fchliefsen wollte; da« 
gegen aber gebilligt, dafs England diefe Vermittlung 
ablehnte , weil feine Seerechte gerade von Rublana 
die wirkfamfte Anfechtung erfuhren ; und in Abfieht 
derFriedeaaverbandlungen geurtheilt, dafs man darin 
die alten Anfprüche Englands zur Seetreu verfechten, 
die neueren aber aufgeben , und überhaupt Milsigung 
vorwalten laden müRe. 

Die Bemerkungen des Ueberfetzers find von bc^ 
deutendem Werfh. 



SCHÖNB KÜNSTE. 

VENSDia , b. Alvifopoli : Dei auattro Cavatti ripofii 
fut pronao detta bafilica dt & Marco narrazione 
florica. Addi XI Dicembre MDCCCXV. 36 S. 
gr. 4- 

Da bey keinem Schriftfteller , der über griechifcbe 
oder römifche Alterthümer gefchrieben, beftimmte 
Nachrichten von den fogenannten venezianifchen 
Pferden fich finden, fo bleiben die meiften Fragen, 
die man über fie auf werfen kann, im Gebiet der hi- 
ftorifchen Rritik. Ihre Wiederherftellung über dem 
Haupteingänge der Markuskircbe veranlafstft den 
würdigen Grafen Leopold Cuognara^ Präfidenten der 
Akademie der fchönen Künfte zu Venedig, in gejen" 
wartiger böthft intereffanten Abhandlung Alles zu 
Sammeln, was über diefs herrliche Denkmal des Alter- 
thums fich behaupten oder wenigftens vermuthcn 
lafst. Man weiis, und diefs ift die ältefte Spur, die 
man von diefen Pferden bat , dafs fie zu Konftantino- 

fei in der Kennbabn (Ippodrom^J waren, als Enrico 
landoh am aa Jv^U 1204 die Stadt eroberte. Der 
Podefta Marin^^no fchickte fie fogieich nach Vene- 
dig ; wo fie erft vor einigen Jahren von den Franzo- 
lieh geraubt wurden. Endlich nahmen fie, an dem 
auf dem Fitel bezeichneten Taffe, den Platz feyer^ 
lieh wieder ein, auf welchem fie Jahrhonderte hin« 
durxsh als Siegeszeichen geprangt. Der Vf. glaubt, 
dafs fie entwetier von Konftantin oder einem feiner 
Nachfolger nach Byfanz gefchafft worden find* Die 
bekantiich beträchtliche iVlenge von üunftwerken» 
die von Kom nach der neuen Uauptftadt des Reiches 
gebracht wurde« fo wie der damals äuiserlt tcheZu' 
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ftand der Könfte in diefcr letzten» unterftQtzen aller- 
dings diefe Anficht, Noch mehr aber fpricht dafür 
die echt römifche Form der Pferde, welentlich ver- 
fcbieden von denen auf griechifcben Monumenten 
dargeftellten Thieren diefer Art. Dafs fie übrigens 
alle vier zu einem Ganzen gehören, lehrt ihre nähere 
Anichapung, und felbft ihr Halsfchmuck (fettorale o 
coltare), diekeioe fpätern Zaßtze find, wie mehrere 
es geglaubt. Hiernach haben fie gewifs urfprünglich 
einen vierfpännigen Sieges wagen (quairigha) über 
einem Thor oder dergl. gezogen. • Aber die grofse 
Seltenheit ähnlicher Denkn\ale in Griechenland be- 
rechtigt zu glauben , dafs fie in Rom felbft giftanden. 
Nach diefen vorläufigen Etlauterungen bleiben nur 
noch die beiden Fragen zu beantworten übrig: zu 
welchen Zeiten und zu welchem beftimmten Zwecke 
haben fie in Rom gefunden ? und wann find fie 
dort, allenfalls durch griechifche Künftler, gegoffen 
worden? 

Zufolge mehrerer Schriftftcller zogen fie den 
Wagen derßonne (^quadrigha del Sole)y d*en dae rö« 
inifche Volk als Votum dem Nero wegen eines über 
die Parther erkämpften Sieges geweibt hatte. Au- 
fser zwey Denkmünzen (f. Bellorio veteves arcus 
Aueußorum und Zanetti ielle antiche flatue greche 
romane delV arAMa della Biblioteea ii S. Marco) ^ die 
es zu beweifen fcheinen , vereinigt fich Vieles um die 
Verfertigung diefes Denkmals in jene Zeiten zu ver- 
weifen. Des Kaifers Prachtliebe und feine befondere 
Vorliebe für Kunftwerke aus Erz find bekannt. Eiqe 
cenaue Ünterfuchung der Tkiere tfaut dar S. 12.: 
, che la bafe frincipate del metallo , di cui fono compoßh 
^ rante puriffmo^ unito a minor quantita d^altre loßanze 
mtalliche^ in una diver fa proporzione da qmlla mag- 
ßior parte di getti che comunemente paffano fotto it noms 
di bronzo:" — DlefeMetallmifchung eignete fich ge- 
rade am heften zur Vergoldung. Die Pferde waren 
auch Niemals vergoldet, wie felbft ein in den Anno- 
tazioni S. 33. (3.) angeführter Brief von Petrarca es 
beweift. Diefs Alles ftimmt auch mit dent Bilde 
fiberein, den gleichzeitige Schriftfteller von dem da- 
mals in den Werken der Kunft fchon bemerkbaren 
Prachtgefchmack fagen. Endlich beftätigcn mehrere 
Gufsfenler bey den übrigens herrlich modellirtea 
Thieren, was Suetonius (in ^^' Gap. 53.) und /V«- 
$tius (Üb. XXXIV. Cap. 8) iron der unvollkomme- 
nen Kunftfcrtigkcit bey grofsen Güffcn zu Nero's Zei- 
ten erzählen. Der »ttt dem Rückwege aus Paris be- 
fchädigte Kopf eines der Pferde hat dem Grafen Ci- 
coanara geftattet, das Innere des Guffes zu unterfu- 
chen, und die von IVinkelmann und Zanetti aufge- 
ftellten diefsfäIHgen Behauptungen zu widerlegen. 
Das Nähere hierüber mufs im V^Terke felbTt nacbge- 
lefen werden. 

Von eben diefem grofsen Freunde der Kunft ha- 
wir jetzt zwey Ankündigungen einer FrofpeUo alta 
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floria d$lla Scuttura dat fuo rlforglmenie in Itatia ßna 
al fecolo XIX per fervire di contmuazione alte opere 
di H^inkelmann e delSig. d^Agincourt in Händeh; auch 
wird er Theil nehmen an einem andern fo eben an* 
gekündigten Werke: Le fabriche (Edifizi) piu cofpi* 
cue di (^enezia enifurate^ Uluflrate et intagliato dai fnenh 
bri della Veneta R. Accademiß di belle etrti^ du in 
40 Heften ericheinen folL . 

m 

vermischt! schritten. 

Frankfurt a. M. : Oeflerretchs Politik und Kaifer- 
haus. \%is. 252 S. g. (1 Rtblr.) 

f}ie ausübende Staatskunft eines Reiches lernt fich* 
nicht aus der Ueberficbt der Hauptereigniffe, die es 
betroffen haben, und mehr enthält die vorUegeode 
Scbrift nicht; keine Staatsverbandlung ift (auch nur 
im Grundrifs) gegeben, von Staatsmännern nuc 
Trautmansdorff im Vorbeygehen genannt, und von 
Kaünitz eine kleine Schilderung eingefchaltetj noch 
weniger ift die Entftehung und Entwicklung derMei« 
nungen und Gruadfatze des kaiferiichen Hofes ver« 
folgt, und dadurch würde erft die Bcme^rkung ihre 
Bedeutung erhalten haben, idafs der öfterreichifche 
Hof von jeher für die beftebende gegen die werdende 
; Ordnung geftritten habe. Doch hat fich «auch diefes 
in der neueften Zeit geändert, worin die. Meinung 
yorherrichend geworden, in der^ ausübenden Staats« 
kunft nicht zu beftimmt (zu pofitiv) zu feyn, fondera 
nach den Umftäbden (wenn fich darüber nicht gebie« 
ten lä&t, wozu zwifchen Kufsland, England, und 
Preufsen die Kräfte fehlen) zu handeln , und fich im 
Innern auf unvorhergefehene Fälle, die es immer ge* 

feben hat und immer geben wird, zu ftärken. ^ 
!ben fo wenig lernt fich aus ein^r Zeichnung der Kai- 
fer, die ScJtmidt in feiner Gefcbichte der Deutfchea 
fchon beflSr lieferte, das Kaiferhaus kennen: feine 
Eigenthümlichkeit , feine Verzweigung, feine innere 
Ordnung und fein äufseres Verh»iltnifs.. — Am we- 
nigften leuchtet ein, '.'wohin der Lieblina|gtdanke, 
das Scbickfal habe das Kaiferhaus zur JleiTfchaft 
über feine Staaten berufen, deren Verein die Natur 
beftimmt habe, führen foll, da Niemand dem Kaifer- 
häufe die Herrfchaft beftreitet, und da glücklichet 
Weife die Völker der Natur die Vertheidigung ihres 
Staatsvereins nicht zu Aberlaffen brauchen. Weiter 
führt allerdings, dafs jedes Volk diefes Reichs fiÄ 
nach feiner Eigenthümlichkeit entwickeln mOlTe; 
doch dagegen giebt es in Oefter reich keine neue Bt- 
fchiverde^ und die alten BiCcb werden laffen fioh nicht 
fchnell abftellen, ohne entgegengefetzte Befchwerde 
aufzuregen. Mit dem allgemeinen Satz, den Nie- 
mand mehr leugnet, ift alfo auch hierin nicht gehol- 
fen/-^ Diefes Urtheil über feine Schrift wird der 
Vf. nicht zu ftreng finden ,wenn er fie Zt B. wilDohjns 
Denkwürdigkeiten vergleicht. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

KopiEHHAaRif, iD Cornm. b. Hofbqchh. Schubothe: 
Den Hordifke TÜfkuer. Et Ugeblad af blandet 
Indhöld« Udgiret af (^Der nordifchs 2!ufctkuitr. 
Eine Wochenicbrift vermifcbten Inhalts. Herr 
ausgegeben von^ ffens Kragh Höfl. 1814 — 1816. 
4. rWödhentlicberfcheint.i Bogen.) (Der Jahrg. 
körtet 5 Rbthl;*.) 

Der Heratis^be diefer neuen Wochenfchrift hat 
fich ein Mann unterzogen, welcher es fchon 
^ngft bewiefen hat» dafs er die BedOrfnifle der dä- 
nifchen Lefewelt genau kennt« und diefelben auf 
eine eben fo gefalliges als natzlich unterhaltende 
Weife zu' befriedigen verfteht. Die im J. 1813 von 
Ho. jEföjfl herausgegebene Pjnfiora fand fo aUgenysinen 
Beyfall, dafs die Auflage am 3chluffe des JabMS nicht 
raehV ausreichte, alle Lefer, die diefe Wochenfchrift 
zu haben wflnfchten y zu befriedigen. Der Heraus'» 
gebet entfiolilofs ficE alfo, um den fpäter hinzugetre- 
tenen Abonnenten etwas Ganzes zu liefern , diefelbe 
unter dem veränderten Titel: ,,cler noniifche Zu- 
fchauer," nach einem erweiterten Plane und in i^er* 
doppelter Bogenzahl fortzufetzen« »»Keinerley Ge- 
genuand ift von dem Umfange diefes Blattes nun aus« 
gefcbloffen« Der nordifche Zufckauer hat ein offe* 
nes Auge für alles Merkwürdige, und zwar nicht 
blofs im Norden. Ein paar Worte über hei'rfchende 
Hrankheiten.wird er fich eben Ib wohl erlauben kdn* 
jien , afs eine Kritik über ein neues Schaufpiel ; eine 
Aeufserunff über Polizeyverfündigunmn eben fowohl, 
als über ScnriftftellervergehuDgeo. Er bebalt diefel- 
ben Mitarbeiter, wie bey der VannorUy und hat das 
Verfprechen einer kraftigen Tbeilnebmung von meh« 
resren Ehr^männem." (Vorinnerftng.) Reo.» der 
iGoft J^ein Freund Ift von folchen mixtis compofiHs, 
fcDndefn» es lieber ficht, wenn jeder SchriftfteUer, und. 
n«ameotiicb auch, dar Journalift, nicht nur das Pub- 
licum, fürwekhesj fondern auch den Gegenftand, 
ober welchen er zu fchreiben gedenkt, deuUich und 
fo beftimmt angiebt,. dafs man durch keinen Auffatz 
zu der Frage: die 9 cur hicf^yer^nUist wird — • mufs^ 
nach forgfalHger Durcblefung/ lammtlicher bis in den 
Jan. i8i6erfchienener Numern diefer Wocheafcbrift, 
bekennen: daä weder der brave Böfla Dotb .feine 
tüchtigen Mitarbeiter, jene fict^ felbft genommene 
Freyheit auf irgend eipe Art gemifsbgaucht - haben. 
Der getnldite Lefeir , dem es darum zu tbun ift , bald 
einen profail^hen , baldjeinen poetifchen pnterhaltea«. 
A* L* Z. I8i6. Zwijfter Band. 



1?"^ ^u^'*.*^ ^^ri'' ""'"^^^^ bald eine aus. 

ländifche intereffante Neuigkeit, bald eine aus dem 

weiten fTmfange der Refidenz, bald eine afadere aus 

dem engen Kreife einer bekannten Familie entlehnte 

anziehende Erz«?lung, bald eine fcharffinnige Kritik 

des Nationaltheaters, und bald eine witzige Rom von 

^V^'J^?^ ''®! ®,*?*° ^"^.^^ ^^^ ^°^«''° inländifchen 
Ächnftlteilers, bald eine bemerkenswert he Nachricht 
ausältern Zeiten, und bald eine geniale Darftellun? 
irgend einer Tagsbegebenheit - zu lefen und fleh da- 
. durch zu feiner Belehrung und zu feinem Verfinüffen 
?u unterhalten, wird bey diefem Blatte alltemfl feini 
Rechnung finden. BefoiMiers find dem Rec. verfehle- 
dene, Norwigen und Schweden betreffende. Auffitze 
unrfo viel wiTlkommeaergewefen, jefeltner man von 
diefen Landern befriedigende Nachrichten erhält : und 

Ä'/^^'w 'ü^/üT V^h%en zur Verbefferung 
diefer Wochenfchrift auf fein individuelles Bedörfnil 

Ruckficht nehmen : fo* würde er wünfchen Hr H 
möge den Inhalt feines Blattes haupträchlich auf Däne- 
mark, Norwegen, Schweden, mit einem Worte, auF ' 
Skandmamen emfchranken , und hiermit unter andern 
auch die Benennung j „ «orA/r*^ Zufchauer , " recht- 
2r;'8*°: An Stoff kann es ihm in jetziger Zeit ge- 
wif$ nicht fehlen, wenn es ihm nicht an zuverläffijän 
?f ""'tf^^Äl" «P^.Witarbeitern fehlt. Aber wf hr 
itts: das dänifche Lcfepuhlicum ift nicht io zahlreich, 

ff.n"S!hHf^ ^^*T ^^ ^fi* '"»^^'^ ^^°^r P^riodi! 
fchen Schrift, die fich einer längern Dauer erfireuen 
foll , allzu eng abftecken darf. ^*"cucn 

So wenig übrigens eine ausführliche Anzeige dw 
vermifcbten Inhaltes diefer Schrift dem zSecKnfe! 
rcr A. L. Z. entfprechen würde: fo glaubt Rec. doch, 
eine und die andere darin enthaltene^ßemerkung aus! 
beben , und hier mittheilen so dürfen. ~ Der Pro- 
fefforSdW; unter defiten Aufficht das in Lnnd So? 
gefuftete Mufeum für nordifche AlfferthümeT^fJeh?. 
hat in einer kleinen Schrift die Bemühungen der Dl! 
nen m,t denen der Schweden in derEntdwkung, Be- 
wahrung und Erhaltung der Alterthümer vergßchen, 
lafst lenen alle Ckrcchtjgkeit widerftihren, un^ zeiÄ 
dafs «e nur in Anfehung der Archäologie dem Bey- 
fjpele gefolgt find^ worin die Schweden ihnen vorai- 
gingen. ««^er Verwendung Ift es auch zuzufchrei- 
bcn, dafs den iVIifshandlungen , welchen In Schweden 
die grfuodenenAlterthömer ausgefetzt waren, durch ^ 
ein befpnderes Verbot vom laten Jun. i«f^ JorS« 

^ ^^'Ji'*!? i*- «f V *"'**» ß°*'«^t gefchah rs.an 
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KM befinden fich zwev lappländifcheLiebeslieder, wel- 
che zuerft von Jddifon in englifcher, dann von Fran^ 
zin in fcbwedifcher , tind nun hier, nach dem Seh we- 
difchen, von HHfl in dänifcher Sprache nachgeahmt 
find. Es läfst fich kanm etwas Einfacheres, Schöneres, 
Empfindungvolleres in feiner Art denken , als in die- 
fer kleinen Uichtung ausgedrückt ift (S. 65.)« Anek^ 
dote von' Lavater» Hr. Lundbye erzählt : in Malaga 
habe er von dem Baron Reding, der im Kriege der 
Spanier gegen Napoleon fein Ceben verlor, gehört: 
Eidings Vater habe einft in einer UnterrAung mit 
Lat/at^rdasGefpräch auf deffen phuftognomifche Schrif' 
ten gelenkt , worauf diefer gefagt habe : „ O Gott , er- 
innern Sie mich nicht an meine ^ugendfündinV^ 
(Schwer zu glauben.) Auf dem Reichstage zu Oeri' 
hroe 18 la fagte der Graf Fr. Bog. Schwerin zur Ver» 
theidigune der Prefsfreyheit unter andern: „So man- 
che Schrirt, die, da fie eben erfchiao, Virtäumdung 
biefs, und ihrem Vf. Verfolgung zuzog,' wurde fpäter- 
hin Ifahrhiit genannt, und erwarb ihrem Vf. die 
Achtung edler Menfchen , z. B. Motliere's Tartufe ; 
Ketgreens Erzählung von den Feinden des Lichts u. 
L w. Warum foll man Verläumdung nennen, was 
Wahrheit ift, obgleich eine bäfsliche und unange- 
nehme Wahrheit?" (S..104.) Heber die literarifiki 
Verbindung zwifchen den Skandinavifchen Staaten, 
Nuerup , Baggejen , Pram und Höft , die Stifter der 
fenr achtbaren Skandinavifchen Literaturgetellfchaft 
zu Kopenhagen, haben jene Verbindung längft ce- 
wQnfcht, und als Mittel hierzu die Vereinigung der 
dänifchen 'und fchwedifcben Sprache vorgefchla^en, 
ygfelcbeJdeeiikSneedorphs Schritten fich findet, ^hier- 
gegen erhob der Hr. Secret. AJotbech zwar echt -da- 
nifcb fcheinende, aber im Grunde unverdaute und 
•TinüberUugte Einwendunsen, welche Jiier eine ver- 
diente fcbarfe Rüge erhalten (S. 11 1.)* UeberJlnony 
mt'dt. Einige Aeufserungen des Kanzleyraths Malm" 
flr'dm zn Stockholm in einem im Apr. 1809 dem da« 
maligen fchwedifcben Kttnprinzen flbergebenen Me- 
morial i die dem Verftande und Herzen des Vfs.Ehre 
machen (S. 116.). Deutfche (mufs heifsen: eines Deut" 
fchen) Lächerlichkeiten. G/obe IrrtbOmer in des M. 
Becks Handbuch für Reifende (Leipz. igio), betref- 
fend 'Dänemark , werden hier mit Recht gerügt 
CS. I25.> SfoL Fr. Struenfee^ als Schriftfteller. Die- 
ler durch fem ui^ückliches Schick fal bekannte Graf 
und Minifter gab , als Landpbyficus, 1763 eine Afo* 
natsfchrift zum Nutzen und f^ergnilgen heraus, die 
aber nur ein Jahr dauerte, „weil, wie er fich äu- 
iserte , bey diefem Handwerk nicht viel herauskom- 
me.*' Inzwifchen enthielt fie doch Ideen, die wäh-' 
rend des kurzen Minilieriums des Vfs. in der dini«^ 
fchenGefetzgebungrealifirt wurden (S ijiQ.). Schwer 
difche (warum nicht eines Schweden ?) Lädierlichkeiten. 
In einem fchwedifcben Blatte wird über die berübm- . 
ten dänifchen Schriftfteller fTeffelj Thaarupj Pranu 
Rahbek , als über Maoner von mitteUnäfsigem Scbrift- 
ftellerwertb , dagegen über Molbeck , als über einen 
il^t vorzUgtichften^ rrpfaiftep Dänemarks, geurtbetlt 



CS. i8|0* Anekdoten von Struenfee. Er las in fei- 
nem Gefängniffe Liivater^s Ausfichten in die Ewig* 
keit; ibbald er aber fein Todesurtbeil veroommeo 
hatte, legte er das Bucb zurück, und fjpraqh zu dem 
Dr. Munter: „ich könnte mich zwar )etzt an ange» 
nehmen Vorftellungen vergnügen ; ,aber ich vfill 
meine Phantafie nicht in Bewegung fetzen: denn fie 
könnte mir eben fo leicht unangenehme, als ange- 
nehme Bilder vormahlen ; Heber will ich bey ruhiget 
Vernunft bleiben. *' Er verlangte Klopßocks Meffiade. 
,M Früher, fprach er zu Munter ^ konnte ich fie nicht 
ausftehen, -aber tielleicht lag der Fehler nur in mir." 
Tags darauf antVvortete er auf die Frage: „wie ihm 
dasDuch-zufage?" „ Nicht fonderiich; überhaupt bia 
ich kein Renner und Freund der Poefie; etwas Ein- 
faches und Unterhaltendes , wie z. B. Spaldings Pre> 
diäten, ifl: mehr f üi^mich. " Mit dem Befuche eines ge« 
wiffen Paftors Hee war Struenfee unzufrieden, „weil 
er, wie Sl^r. zu ilfl^fffer fagte, ftatt ihn ruhig anzuhören» 
und fich vernünftig mit ihm zu unterhalten, nur vot 
ihm gepredigt bäte.*' (S. 109.). Aus Norwegen. Un- 
ter den Normannern , welcne bald nach der Vereint- 
guns Norwegens mit Schweden, ^fchwedifche Orden 
erhalten haben , befinden fich : der Staatsminifter Pf 
ter Anker y deT^ilchoiBechT^MchoiSörenfen^ Staats- 
rath und Prof. Trefchow, der Bifchof Nordat Bruih 
Paftor Dr. Neumann , Sohlofsprediger Havels , CapUn 
IFergetand. Von dem Letzten wird bemerkt, dafs 
er. Kurz vor jener Vereinigung, in einer Hede an 
das norwegifche Volk der lehr veruoglQckteo Alle- 
gorie fich bedient habe , nach welchen er die Dänen 
mit Bütteln, die Normänner mit Ruthen, dieSchwe* 
den mit Deliquenten, welche gehauen werden feil- 
ten , verglichen habe (S. 215.). JVtlche f^orßtze m^ 
die Trennung Norwegens von Dänemark bey den D5' 
nen erweekin? Einige febr vernünftige Gedanken Ober 
diefe für Dänemark freylich nichts weniger als er- 
wünfchte Veränderung, welche dazu-beytragen wer- 
den, die Gemüther zu beruhigen, den Patriotismus 
zu befördern und die Einwohner von allen drey Kö* 
nigreiehen zur Eintracht und Verträglichkeit gegen 
einander zu ermuntern (S. 333.)* CcUkarina Maans- 
datier. Das traurige Schiele fal diefer unglacklicheo Ge- 
mahlin dea unglücklichen.Sch wedenkdnigs Brich XI f' 
wird als Beyfpiel davon erzählt, dafs es naanchen ge* 
krönten Häuptern vor 200 Jahren nicht andecs er> 
ging, als manchen ihrer Nachfolger heutiger Zeit 

i'S. 337.)« (Fragen mochte man nur, ob die morali- 
che Wirkung, die foiche Prüfungen für ihren Cha- 
rakter, befonders für ihre Gerechtigkeit und Liebe 
gegen ihre- Uolerthanen , hatten , damals oder ]eut 
erfreulicher waren? Ein Gegenftand, ttber den t}t^ 
mal die Nachwelt urtheilen wird.) I^itipva^ nach 
Franzinw Eine kurze, aber vortreffliche Scnilderung 
diefer, als Frau, als Gattin und «Is Konigin böchlt 
liebenswürdigen Fflrikjn, die aber von ihrem Gemabl» 
je. Erich XIII. ^ auf eine empörende^ Weife gemifs* 
handelt wurde, und als ein Opfer feines rohen und 
wilden Sinnes fiel (S. d$o«)« Nicht weniger fchön ift 

das 
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das bald folgende Gemälde der unglücklichen Elifa- 
bith (eigentlich I/abetla) , Kdnig Ckrißian IL Gemah- 
lin ; gleichfalls nach FranzSn. Mösen fich die Re- 
Seoten alier Zeiten dergleichen Auurifchongen aus 
er Vergangenheit zur Lehre dienen laflen, daCs, 
wenn «neb die Mitwelt sn^Uneerechtigkeiten fchweigt, 
fie wenisttens nicht öffentlich aafdecKt, diefe gleidi* 
wohl nicht ftets unaufgedeckt bleiben ! Frcmztns Rede 
iberfckwidifche Königinnen j Abo 9 1797» woraus ?or- 
ftebende Auf (ätze entlehnt find, verdient auch jetzt 
noch aus dem fchwedifchen in alle lebende Sprachen 
fiberfetzt zu werden, üebir Chriflians IV. [Krönung. 
Als ein Seitenftück und zum Vergleich mit der 1815 
gefchehenea Krönung Friedricks FI. und feiner . Ge- 
mahlin Maria i liefert Hr. H. diefen Auszug aus iff»* 
guft £rJcAj Befchreibung der 1596 vollzogenen Krö- 
nung Chr^iansIVi (S. 3680« ^«^ einem Briefe ^ d.d. 
StocKholm, 25. May iSiS* in Norske Rigstidende 
Nr..43. Klagea über den gegenwärtigen raifslichea 
Zuftand derEateratur, derKunft unddesGefcbmacks 
in Schweden. Es werden einige wenige neue Schrif* 
ten angefahrt, Und hefj Gelegenheit d^s fcbätzbarea 
Journals für Kaufte, Moden und Sitten von Gfraif 
berg der billige Wunfeh geäulsert ^ dafs zur Heraus- 
gabe eines foMhen Journals die dänifcben und fchwe- 
difchen SchrifUtelter fich mit einander ' vereinigen 
möchten, „weil doch keine Ausficht fey, dnfs jedes 
der beiden Reiche fflr fich etwas Ganzes in diefer Hin* 
ficht liefern könne.*' (S. 7S4.). Hößs Ctio^ welche 
in den Erg« BL 1815. Nr. io8* beurtheilt worden, 
hat, zur Verwunderung des Rec., nicht den Abfatz 
in Danemark gefunden, den jeder Freund der Ge- 
fchichte von einem mit fo viel Umficht und FreymO-^ 
thigkeit verfafsten Blatte hätte erwarten follen ; den- 
noch erregt der Herausgeber die Hoffnung auf eine 
Fortfetzoog deffelben, welcher Rec. mit Vergnageo 
entgegen fieht (S. 2880. üeber die Kenntniß der Thüre 
in Schweden vor LinnL Der Papft Honorius III. ver- 
bot im J. 1219 in einem Briefe an die fchwedifchen 
Bifchöfe allen Mönchen, die „ Ff/Icü» " (Phyfik) zu 
ftttdieren. Der Schwede Otaus Magnus t heilte in 
feiner Hiß* gent. feptentrionaliium (Romae 1555) das 
'X'bienneicb in vierfafsige Thiere, Vögd, Fifche, 
fooderbare Fifcbe und Infecten. In einer zu Upfala 
X625 erfchienenen DifTertation heifst es: „Dte See- 
thiere find theils vierfafsige, wie die Kühe, dasKro- 
Icodil, die Otter; theils kriechende, wie die WaCTer- 
fohlange; theils ftieceode, wie die Gans. Die In^ 
fecten entftehen aus der Fäoloife : ift die faulendeMate- 
rie nur erdartig, fo werden daraus Schalthiere gebo- 
ren, ift fie feiner, Fliercn u. a. lofeciten« In einer 
IIMfrertation Tom Prof. M&^r^ (Upfala 1689)9 über 
die Verpflanzung der Gewacbfe heifst es : „ Wenn 
im Sommer Pfannkuchen und Enteneyer verfaulen, 
fo entftehen Fröfcb»<deraus. '* Er erhielt von der Kö- 
nigin ütrike Eleonore eine Belohnung von 100 Duca- 
ten tör feine auch ins Schwedifche überfetzte Arbeit 
^ >• 3 1 6. )• üeber den dänifchen Nationalcharakter. Be- 
roer^kungen ^nsffenifcks Charaktergemaide derNatto- 
nea^ und Staaten Europas > mit eioigeA Gegenbemer- 



kungen des Herausgebers« Es läfst fich allerdings 
fehr vieles gegen ^enifchs Cbarakteriftik der Dänen 
fageh« Wie übertrieben ift es nicht, dafs es in dem 
kleinen Dänemark mehr wohltbätige Stiftungen gäbe, 
als in ganz Deutfcbland ; und wie faifch, dafe dort 
die Reßgioo im Ganzen mehr geehrt werde, als hier! 
£ben|fo ungegründet ifts, wenn er die Dänen einer fo 
grofsen Titel- und Kangfncht befcbuldiet* Diefe ift 
in der Refidenz fo wenig einbeimifch, dafs man z. B« 
Räthe, Prediger, Officiere bis zum Oberftep hinauf 
öfter nach ihrem einfache Familiennamen, aU nach 
ihrem Titel oder Amtsnamen anreden^ hört. Wie 
weit fteht man dagegen gerade in diefem Puncto ia 
Deutfcbland pegen (jiie Dänen zurück ! Des Vfs. Be- 
merkungen über das däoifche Frauenzimmer (das fich 
fchon lange lieber ^om/nr^, Frökeuj Sfungfer^ Frau* 
lein, Frue, Frau ,, als Mamfell^ Maaam u. L w« neu-, 
neu läfst) find weniger ungegründet« 

Christiansand, b. Bachruds W. : Norges Dag^ 
fkjaer. (Norwegens Mor&endämmeruDg.) Ge- 
druckt im März I8i5- 260. 8« 

• Der ungenannte Vf. hat den löbüchen-Zweck , dem 
Normann einige Winke darüber zu eeben, wozu er 
fich durc^^die wiedererlangte Selbuftändigkeit und 
Freybeit , hinfichtlich feiner Aufklärung , ermuntern 
laffen muffe. Nach feiner Befchreibung befand fich 
die Aufklärung in Norwegen bisher in einem recht 
kläglichen Zuftande. Zwar kann man ihm darin 
nicht anders als Recht geben, wenn er als Urfache 
davo» den Mangel an einer Norwegifchen Univerfität 
und die Noth wendigkeit, alles Licht allein aus Däne- 
mark zu holen, angiebt; aber eben diefem Mangel 
war ja in der letzten Zeit von Dänemark abgeholfen ! 
Und befand fich denn Norwegen, in feiner Verbin- 
dung mit Dänemark in einem weniger lelbftftändigen 
und freyeu Zuftande, als fich daffelbe nun in derVer* 
bindung mit Schweden befinden wird ? Man urtheile 
Ober Dänemark, wie man will; was Aufklärung, 
Künfte und Wiffenfchaften betrifft : fo wird kein Un- 
terrichteter und Unbefangener leugnen, dals ihm der 
Rang vor Schweden gebührt. Dem Rec. bat das Be- • 
ftreben des Vfs« Wohlgefallen , den Normann mit dem 
immer harten Schickiale, einer fremden Regierung 
unterworfen zu werden , auszuföhnen und ihn feine 
veränderte Lage aus einem für ihn vortheilhaften Ge- 
ficbtsponkte Imtrachten zu lehren; auch ift es ein ge- 
rechter Wunfeh, einen Buchhandel zwifchen Nor- 
wegen und Schweden angeknüpft, und die Erlernung 
der fchwedifchen Sprache durch ein Handlexicon über 
die von den dänilchen abwelehenden - fchwedifchen 
Wörter erleichtert zu fehen. Aber defshalb mufs der 
Vf. nicht glaubet, dafs das Licht der Anf klärung viel 
heller brenne in Schweden 9 tAs in Dänemark ; und 
es ift eine Uebertreibung, in der Trennung Norwe« 
eens von Dänennark und feiner Vereinigung mit 
Schweden an und für fiek fetbß betrackiet den Strahl 
der erften Morgendämmerung f&r Norwegen zu er«* 

blicken. 

MATHE. 
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ItEiPzia, Ix. Fleifchbauerr Das Sornnenfußem % fo 
wie es jetzt bekaüot ift , für Lehrer und Schaler, 
die fich mit diefem wichtigen Unterricht^gegen- 
ftende befcbäftigen > nächftaem aber auch für alle 
gebildete Perronen , die fich eine gedrSngte Ueber» 
ficht von demfeiben zn verfchaffen wflnfchen, 
dargeftellt von 6. L. Schulze y Prediger in Po- 
lenz und Ammelshayn bey Leipzig, igii. 113 s. 
8^ Mit a Kpfrt. (12 gr.) 

' Der ausfaHrlkhe Titel beftimmt genaufr den. 
Zweck 9 für welchen der Vf. diefe Schrift betOmrn^ 
und die Grenze, und die Grenze, die er fich dabey 
felbft vorgefteckt hat ; wer übnr diefe Grenze hinaus» 

EBheAwiU» den verweilt erlauf eine früher von ihm 
erausgegebene Schrift : „ Darfleitung des JFettfyßims% . 
ein Lehrbuch für .den Unterricht in der Aftronomie. 
auf Schulen , zur Erleichterung des eigenen weiteren 
Studiums, mit Uterarifchen Anmerkungen und Nach* 
lyeifungen (Lefpz. b. Baum^rtnet* i8io\** Auch 
das ''gegenwärtige kleinere Werk ift nicnt weniger 
empiehiungswerth, wie das gröfsere, und der'Be- 
ftinitnung^ dib ihin det Vf. gegeben hat, angeoaefbn. 
Was Alan von fdcbeo compendiarifchen und populä- 
ren Anweifun|en zur Sternkunde, deren wir eine 
grofse Menge nahen , vorzüglich fordern kann , ift, 
dafs fie nicht blofs aus andern populären Aftrono* 
mjeen abgefchdpft, fondern aus reinem Quellen , d. h. 
aus wiflenfcbaftlichen Werken von einem der Sache 
felbft nicht unkundigen Vf. abgeleitet feyn » und dafs • 
diefer fich hinreichende Mühe gegeben iiaben möge, 
fo Weit es fich mit feinem ZwecKe verträgt , den Le- 
Um richtige, beftiomite und deutliche Begriffo'über 
das t yecaroa er fie belehren will , mitzutheUen. Der 
Vf* diefer allgemeinen Darftellung des Sonnenfyftems 
foheint eben diefen Anforderungen im Ganzen Ge- 
nOse geleitel zu haben : fein Vortrag ift klar und fab- 
lieh , ohne oberflächlion zu feyn , und fetzt blofs Le* 
fer mit elementarifcben Kenntniffen der Arithmetik, 
Geometrie und Phyfik voraus; dafs er aus eilten 
Quellen gefehöpft hat, und dafs er auch die Werke 
eines La Place ^ SchubM und Qaufl kennt, ficht man 
ans dqpi Anmerkungen*. Der Vf. fchreitet, wie die 
Natur der Sache es mit fich bringt, und wie die rieh- . 
tige Lehrmethode fordert,, vom finnlichsn Schein all- 
mabligzur Entwicklniig der wahren Bewegungen am 
Himmel fort, und fu^t auf diefem Wege in eine fo 
viel möglich gründliche Darfteilung des Gopernicani- 
fehen Weltgebäudes den Lehrling der Aftronomie 
einzuführen., und ihn mit d^n nöthigften Begriffen 
von Ksppler^s und Ne90m*s Bewegungsgefetzen he* • 
kennt .zu machen. RedTfflgt diefer Anzeige noch ei- 
nige kleine Anmerkungen oey, zu welchen ihn die ' 
Durchficht des Werks veranlasste. — Oafs die Sonne, 
wie S« 10« gebgt wird» keine Breite habe» ift nicht > 
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ganz der Wahrheit Mmifs: indeft rtiag frsyUch cha 

Eöfseren TÜeit derLefer des Vf&» bey welchem mm 
une Kenntnits der neueften Theorieen und Tafela 
der Sonne vonusüstzen darf» die ganz geringe Breite 
der Sonne wenig intereffiren. — - Nach S. $6* IbU 
fich die Erdaohie zum Durohmefler des Aequatort 
verhalten, wia^jazu 334, und. hiernach giebt der 
Vf. den DnrchmeUer der Erde durch die Pole za 
6542390» und dorch den AequAtor zu 6510846 Toi- 
fen an; allein diefe beiden letzten Zahlen verhaltea 
fich nicht wie 333 zu 334, fondom naber (aber auch 
nicht vollkommen genau) wie 334. zu 335. -^ Nach 
& 90. £oli die Sonnenparallaxe ane beobachteten Son- 
nenfinfterniffen abgeleitet werden' können. In der 
Theorie lälst fioh lulerdings eine ftilche Ableituogsart 
als möglich denken » da zu den Erfcheinungen eioer 
SonnenfinftemÜs^aiüF der Oberfläche der Erde avch 
die Sonnenparallaxe mitwirkt; aber für die Ausübung 
ift diefe Aüetliode nicht wohl branchhar , da zu viele 
andere, nicht genau genug bekannte Grölste, z. B. 
Mondsparallaxe» Mondsdurchmeffer xund Monds- 
hreite, Abplattung der Erde, Länge des Beoback- 
tungsorts u* f* w. dfabey voransgeCelzt werden nüfs- 
ten. Statt der Sonnenfinftemiffe hätte der Vf. hier 
eher Durchgänge des Merkur und der Venus durch 
die Sonne nennen foUen« -— Eben foetvenig fieberer 
Gebrauch f Ctr Beftimmunff der Parallaxe der PlsDeten 
läist fich von den ebendaL (S. 99.) angeführten Gon« 

S* mctionen der Planeten* (unter fich), und von den 
edeokungen d* Fixfterne durch Platoeten machen. 
Am heften vHrd dieParallaxe jedes Planeten , wo man 
fie nöthig hat, aus den trigonometrifc^ berechneten 
AbftSnden des Planeten von der Erde hergeleitet 

* . • 

SCHÖNE K'ÜJiS T B. 

BsauN» b. SchOppel: DU Verfchleyeirte. Roman 
in drey Bflchern» von Kart Stemm 1814- 220 S* 
8. (iRthk.) 

Der Sto^ diefer kleinen romantifchM £rzäUoi% 
ift ziemlich unterhaltend ; die DarfteUmag aber wtirde 
upftreitig noch mehr gewonnen haben» Wenn 6ch 
der Vf. mehr an den einfachen Ton der Novelle g» 
halten hätte. Die häufigen Dialogen zwifchen dem 
Beiden der Gefehichte und ctem cmch etwas zu ein- 
fältigen Bedienten find ftönmd. Auch ift im Anfange 
das Wunderbare, das fich nachher. in die gewöhn- 
lichfte Wirklichkeit aoflöft, zu grell aufgetraeeni 
und man mu£i fich wundem , wie der foä^ kiage 
Theodor die V^irmummunfi' der angeblichen Zigeune- 
rin nicht gleich auf dfer SteUe errith. Sonft zeq^ der 
Vf. allerdings Talent , angenehm zu erzählen ; daher 
auch die neugieriffe Lefewelt, die fonft keine grolsen 
Fbrdernneen macht, diefön Romea nicht unbefriedigt 
aus den J^inden legen wird. 
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.|LKCHTSOELAHRTH£IT. 

liANüSKuT, b. KrflII: Virfuch Hner wiffenfchafl^ 
liehen Behapätüng^äes äeutfche» Privatrecht^f mit 
einem Grundrife zu Vorleiungen » von Dr. C. S^* 
A.MHtermateTf öfFentl. ord. rrof. d,R. in Lands- 
faut igis« 76S. gr. 8^ 

Hr. m. hat ficb fcbon frQber vor dem grofsenl 
Publicum, noch mebr aber vor denen, welche 
ihn näh#r und fqhärfer ins Auge fafsten» als ein Ge^ 
lehrtet von, einer, {ebracbtongswertben unerraadet^n 
Betrieblamkeit upd Thätigkeit, von redlichem Eifer 
in allen leinen Unternehmungen., und von einer Ain* 
getrabten, weder durch Vorurtheilegefeffelten , noch 
durch eigen&nnige Beharrlichkeit befangenen For*- 
fchungs- und Wanrheitsliebe erprobt. Diefe Eigen- 
ibhaften allein muffen fcl\on jedes^Erzeognifs ieines 
Strebf^S der Aufmerkfamkeit empfehlen. . Die vor- 
üc^ende. Schrift fiber wird, wenn man ihre wahre 
Abficht gehörig er kei^nt, wohl durch fich felbft ^inip 
noch erbohtere Beachtung bey jedem anfprecnen, 
dem Fortichritte der Wiflenfcbaften nur irgend be^ 
deutend find« 

Freylich hat der Vf. durch den Titel das Ein* 
dringen in feinen Hauptzweck einigermafsen er* 
ichwert 9 inden^ er einen Nachdruck auf den Aus- 
druck: wiffenfchaftUche Behandlung 9 gelegt zu 
haben (cheint. Denn hiernach wird man^ wohl zu* 
nächft veranlafst werden, die Unterfuchung über die 
Form der Wiflentcbaft, übA die Behandlungsart dei^ 
felben, fUr die vprzDglichfte Aufgabe dieier Schrift 
zu halten, und zwar um fo leichter, da diefes eben 
der Punkt ift« der im letzton Jahrhundert mehr- 
mals, und vnfängft wieder von neuem, zur Sprache 
gekommen ift. Von diejer Unterfuchung enthält 
aber gerade die gai)ze Schrift fo gut als gar nichts, 
und darum kann ne denn auch für die wiffenfchaftliche 
Behandlung wenigfteps nicht als erfchopfend ange- 
fehen werden. 

Hr. SS. hat gleichwohl eine andere Seite zu fej* 
aem Hauptauge amerk auserfehen, und ^war eine, 
deren genaue Belrachtung um nichts weniger unef- 
lafsiicll ift , als die eben genannte. Jeder reife Kep. 
»er der WilTenCch^ften« und vor andern der Recht&wif- 
fenlcbaft« ift gewifs von der dringendefi Nothwen- 
digkeit der vieifeitigften Betrachtung jeder Lehre 
durcbdrungeo, und vollends di^ deutfcne Privatrecht 
«vfodert vor andern im Allgemeinen und ifn Einze;)- 
nen die voilftandigfte Allfeitigkeit der Erwäigimgeo* 
rjeber Atn eigentlichen Zweck der Schrift f|^ic^t 
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nun die Vorrede lehr beftimmt: „ Der V^. hat/* — da* 
bey -^ „nur den Zweck, die Frage zur Sprache za 
bringen^ ob nicht ein gröfserer wiffenfchafilicbef: 
Gewinn entftehen würcle,. wenn der Vortrag ^üer ii| 
Deutfcbland neben den Recbtsquellen des gemeinen 
Rechts vorhande^iea Ri^liisquellen ausgedehnter u^d 
ttmfaffender wärde.'^ "Er würde Geh dann 1) „au£ 
mehrere laftitute*! ausdehnen, „ohne ROckficfat dar* 
auf, an wie vielefi Orten in Deutfchiaiid ein Rechts- 
inftitut vorkommt, aber 3) bejr (bichen Inftitutea 
i,oicht blols •«-> c(ine gewiffe Thegrie -^ als die all* 

äem^in galtige — angeben , fönciern . — die aerichie« 
enen --^ Theorien eatwickelp«^' 
. . Diefer Erklärung zufolge aeht ^Ifo die Unterfit-* 
chnng darauf: was gehört jn den Umfang des deut- 
fchen Privatrecbts? Das Hauptaugenmerk iTt dem- 
nach auf die Gegenftände dider Wiflea|chaft gerich* 
tet» .Dafs <;iiefe noch bey (ehr v<reitem nicht volirtän« 
dig bekannt und zuftmroeageftellt find , darüber, kani| 
von Kennern diefer Wiffenlcbaft unmöglich gezwei* 
feit werben* Männer, welche unbedenklich zu die* 
fen zu zählen find, heben nicht, btofs. U\r ganz 
Deutfcbland immer neue bisher unbeachtete Infti^ute 
hervcdi, fondern fie klagen mit Rechte laut und uor 
aufhorlich Ober den Mangel an hinlänglichen Naclv* 
richten diefer Art aus den Südlichen Provinzei^ 
Deutfcblands* Am allermeiften fehlt es nun aber a^ 
Nachrichten von den roeiften Theilen des jet^gea 
JCönigreichs Baiern , felbfk von dem eigentlichen ehe- 
maligen HerzcM^hum diefes Namens, das indeffea 
doch nur ungefähr die Hälfte-des ganzen Reichs au<^ 
macht. Es find noch eine greise Menge andrer in 
älterer, und neuerer Zeit höchlt merkwürdiger Länder 
hinzugekommen, und andre waren eine Reihe von 
Jahren damit vereinigt. Aus allen dielen ift nac|i 
Baiern, und yorzügUch zu dem in einer grofsea 
Mehrzalal feiner Mitglieder höchft achtuogswerthen 
Oberappeilationsgericht zu München eine bedeutende 
Menge wenig oder gjir nipht bekannter Statuten und 
juriftilcher Schriften gekommen; und fcbon diefe 
iQuelle allein , befonder^ vollends in Verbindung mit 
,to vielen andern zerftreuten und bis jetzt wenig be* 
notzten, ftellt dann wohl die Wichtigkeit des Un- 
ternehmens, gerade jetzt aus denfelben allen bisher 
.anbenutzten Stoff zu lammeln und zu ordnen • in ihr 
volles Licht. Wie der Vf. folche Quellen und über- 
diefs fo manche hiftorifche für dieCe^n ^vveck noch 
nicht durchgeprüfte Werke eifrig zu .benutzen be- 
ftrebt ift, zeigt fich fchpn in diefer doch blofs all- 
gemeinen Scirjh^ z. B. S. 8» }. 4i und auch in einem 
ainzelam v^ ?iplfB einer gepauera Bearbeitung an 
(4) ß «teil- 
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mehrere Gelehrte vom Vf. verfandten halben Bogen. 
Eben dier> lobenswert he** und von allen Seiten der 
forgfamiten Unter ftiTtzung zu empfehlende Untertieh- 
men öffentlich einzuleiten, ift nun gerade die-Ha'upt> 
abßcht bey der vorliegenden Schrift, die darum eine 
defto forgfältigere Prflfung auffodert und verdient»' 
Sie zerfällt, wie fchon der Titel andeutet, in 
eine Abhandlung fiber die Behandlung in 29 Paragra- 

J>hen und in einen Grundrifs zu Vorlefungen. Der, 
etzte umfafst zwar alles zum Vortrage gehörige und 
xugleich die gefammte erfoVlerliche Einleitung ; den* 
noch ift auch die vorhergehende Abhandlung nicht 
blofs für Gelehrte , fondern mit fQr Anfänger berech* 
net,' und enthält darum einiges mit eingewebte, das 
zur eigentlichen Entwickeluog ftrenge nicht nötfaig 
wäre. 

Die Abhandlung fängt an mit hiftorifchen An- 
gahen Ober das deutfcbe Recht vor EinfQhrung des 
rdmifchen, Qber die Einführung der fremde ni^Recbte 
(wobey aus dem 11, la und 1 3ten Jährhundert auf 
Urkunden, die von Bekantitichaft mit de« römi- 
fcben Recht zeugen, aus den JlfqjfiifN^fitif boicis^ aus 
£orf und felbft aus dem Landshilter Stadtarchiv hin« 
gewiefen ift), über die Vermifchung beider, die dar* 
ags entfteh^nden Schwierigkeiten , und die Hervor- 
bildung des jteutfchen Rechts aus der Vermifchung. 
Sie geht dann auf den daraus ällmähiig entftandiien 
Lehfvortrag über , würdigt das bisherige Verfahren 
In Hibfioht der Gegenftände, und ftellt leine Anficht 
irnit ihren Folgen entgegen. 

Ueber Einzelnes in diefer Ausföhrung läfst fich 
Buft allerdings manches erinnen, jedoch meii^ens nur 
da , wo der Vf; die bisherige Anficht ohne Veratide- 
rung beybehielt. So fängt der Vf. feine Abhandlung 
mit folgenden Worten an: j, Schon vor Einführung 
des römifchen Rechts hatte Deutfchland ein origimh 
iis aus einheimifchen Rechtsqaellen hervorgegange- 
nes R$ckt. '* Mögen diefe Worte auch einen andern 
Sinn nicht gänzlich ausfchliefsen ; der am nächften 
liegende ift gar nicht zuzugeben , und man mnfe eben 
Qber diefeo recht im Reinen feyn, um mit klarem 
Bewufstfeyn weiter fortzufchreiten. In den frühem 
Zeiten gab es kein Deutfchland, das eins war, fon- 
dern nur lauter einzelne unter einander unabhängige, 
^röfsere und kleinere Völkerfcfaaften. Als mehrere 
davon, -zum Theil durch äufsere Gewalt, vereinigt 
worden, war diefe alte' Deutfchland gar nicht ganz 
das fpätere. In einem grofsen Theile ties fnätern 
Deuticblands wohnten Völker flavifcher Ankunft, 
die fich nur mit Deutfchen vermifchten, wie andre 
Slaven in deutfehe Provinzen zogen. Aber felbft die 
eigentlich deutfchen Völker hatten fich, jedes atif 
feinem Wege, in Sitten und Rechtsvcirbältniffen, aus- 
gebildet« An irgend eine Zufammenftimmende , Ober 
das Ganze fich erftreckende , Gefetzgebung ift in den 
alten Zeiteh durchaus nicht zu deoKen. Unftreitig 
liegt bey den reiner erhaltenen deutfchen Stämmen 
eine gewiffe Gleichförmigkeit in Sitten , in Anfichten 
der Welt, desLiebens und des Verkehrs, und In Wür- 
digung der Perfooen * and Güter « Verfaältniffe ib* 



. ren Rechtsbeftimmuogen zum ^ Grande; 1 aber falt 
alle Stämme ohne Ausnahme wareh vDilrulid mao^ 
nichfaltig hin und her gezogen, manche Haufen aus 
Ueberhleibfeln von andern zufammeng^Sofliftn , fo dafs 
eine gerade fortfch reitende y nicht durch fremde Ein- 
floRe anders gewandte, oder auch w(Al getriibtei 
Eittwickelung nicht einmal denkbar ift. Es kann da- 
her blofs gefagt werden: die deutfchen Völker hätten 
in frühem iZeiten fchon für alle ihnen damals TQ^ 
kommenden rechtlichen VerhältailTe HginthJBi/mikh 
iZ^rft^xii^j/tfff undRechtsbeftimmungeneehabt, io de- 
den eine Gleichförmigkeit der grundlegenden und 
durchwirkenden Anficht unverkennbar gewefen. 

Aus eben dem Gr-unde wird man die Ausdrücke 
nicht genau finden, wenn fogleich darauf weiter ge- 
fagt wird: M Fehlten dir damals geltenden GifitZ' 
g^Aiin; auch ein Syfteih^ VoUftändigketit und dem 
eröfsten Theile derfelben auch juriftifche AUgemeio* 
heit, fo konnte ihr doch nie den Charakter niftori- 
feher Allgemeinheit abfpreehen. '' Von einer Gefetz- 
getmng lälst fich einmal für das ältere Deutfchla0d 
gar nicht fprechen ; und auch von den Rechtsinftitn* 
ten war der gröfsere Theii nichts weniger als , auch 

' nur hi(k:orifch, allgemein. — Dann helfet es wei- 
ter: „Gleichförmige VeranUnungserflnde der Ge- 
fetze, gleichförmige Rechtsanfichten orachten in den 
deutfchen Staaten eben fo gleichförmige Rechtsver- 
bähniiTe und Entfcheidungsregeln hervor** (fo weit 
vollkommen richtig) „deren JDafeyn aus^-^ den Spie' 

Sein u. f. w. — — bewiefen werden kann/' — ihc 
7(i/!fjrfi allerdings, aber darum noch nicht ihre Geick- 
förmigkeüi am wenigftep in Deutfchland überhaupt 
Unmittelbar nach diefen Stellen , welche wenigftenf 
unrichtigen Auslegungen und Folgerungen ausgefetzt 
bleiben > folgen aber nun andere, die unwider^rech- 
lich darlegen , dafs der Vf. dennbch felbft die ange- 
führten Stellen nur in dem einzig culäfligen Sinne 
genommen hat. Mit Recht bemerkt er: „dafs nicht 
alle fonft als deutfch rechtliche iu^effihrte Inftitute 
und Rechtsfätze in allen Theilen iSeutfchlands ehe- 
mals fchon vorhanden wirren; ^- „ddfs viele in den 
Städten geltifinde Rechtsfätze nie allgemeine Gebrau* 
che des ganzen Landes gewefen find ; — dafs felblt 
allgemein bekannte Inftitute fckon im MUtetaiter in 
den verfchiedenen LHnderm mit bedeutenden Abweichu»' 
ßen vorkamt u. f. w« '* — In den Dun folgendea 
Angaben über Einfflhrung des römifchen Rechts möch- 
ten vielleicht no^.h kleine ZuiStze nöthig feyn. Aber 
' bey einer weiiläuftigern Ausführung* werden dieh 
um fo weniger fehlen , da in der ferner fortröcken- 
den Entwickelung meiftens fehr befriedigende Spo- 
ren einer ganz reinen* Einficht fich finden; wefsbalb 
.wir uns befonders auf das über den Einflufs der Na- 
tur der Sache §. XL not. d. S. 13. treffend bemerkte 
berufen. Dag^en möchte einiges andre noch nicht 
in einiem ganz ungefärbten läcnte beleuchtet feyn« 
Wenigftens giebt es noch wohl unverkennbare — 
obgleich' Bisher noch lange nicht allgemein %r* 
; kannte -• Merkmale des Unterfchiedes zwifchen des 
'alten rönüfcheu und den deutfchen Rechtsgelebrt^a 

(verjl. 
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(irergl. S« .93. ^nten), und wMB^'Ai^b eio^rSammlimg 
voo MeinjJiiAen deutfcher Rechtsgelehrten keiaes- 
weg$ vervf eruich feyn würde : ib würde es doch uo« 
thtsoUch feyiit eine folche auch nur von ferne den Ju- 
Äinieneirc^en Paqdektea gleich zu (teilen* 

Endii^ aber möcbteA wirden würdigen Vf. noch 
auf einen Hauptpunkt bey feinen künftigen Arbeiten 
anfmerküam machen. Es dürften doch ganz andere 
Maafsregeln bey denjeoigep Zufammenfi^ungen zu 
befolgen feyn , welche in allgemeiner wKr^nxchaftli- 
cher llinficbt , etwa um fchnelle vollftandig^ Ueber- 
ficbten füF.j^dea m^icbe fiedürfnifs zu. gewahren» 
bereit^ werden, und bey denen, welche als Grund- 
lage eines Lehrvortrages dienen foUen. Bey den letz- 
ten ift Uofse Angabe «iner einzelnen, für fich ver- 
ftandJichen, Thatfacbe, oder Nachricht dem Zwecke 
nicht angemeflen» fondern diefe haben fich nur auf 
das zu b^chränken., wovon eine Erklärung od^r ei- 

S entlieh eine Theorie zu .geben ift« Hieraus möchte 
ch untßr andern leicht ergeben > da& blöfse particu- 
larcecbtliche Aufbebungen oder Negationen einer 
rdmifchen Beftimmung oder Einlchränkung (versL 
$. XXIV. Not. b» S. gl.) wohl in der erften, nicnt 
aber in der zweyten, Art.von ZulammenfteUungen 
ihren Platz rechttertigen würden. 

Im Gnindriflip ttöbt naa,n jetzt Ichon auf mehrere 
Andeutungen unbekannterer oder «weniger beiacb- 
tetcyr Inftitute^ wovon wir nur 9. fi. etwa. Erb und 
4^ri4t$ mchti GiWikr^ J^irbindlickkiit b$if dir Eigen: 
tkumsUog$ den lf(erth zu erflatten in Kriegszeiten und 
in Leihhänfem^ Aufhebung der Eigentkuemklage gegen 
Befttxer mfrigkeitL Creditpapiere (S.44.)i Renurrecktt 
UnzuläßigkeU der Generalhypotkeken (S. 46.) > Modifir 
eation der Ceffian v^ Staatspapieren (S. 47O9 nennen 
und auf manche kleinere Beftimmungen bey den Ge- 
werben hindeuten wollen. — Die Schwierigkeiten 
bey der Anordnung des Stoffs nach blofsen Rubriken 
des Givilrechts hat der Vf. zum Theii dadurch befei- 
tigen wollen, dafs er i) pßrfönlicki', a) dingliche^ 3)^^ 
folute Forderungsrechte aufführt, welches wir indef- 
feo für jetzt blofs anzeigen wollen. 

Uebrigens muffen wir aus Ueberzeugung von den 
zu erwartenden guten Folgen am Scbluife noch ein- 
malden Vf. Buh ddngendfte zur eifngften Fovtfets&ung 
feiner hierher gehörigen Bemühungen ermuntern, 
und zugleich jeden, der da bey mitwirken kann, zur 
geifallSgen Unterftützung auffodern. 

.ARZNBTGEL AMRTHE1T. 

liONDov, b. Longman : The morbid anatomy of the 
Liver; being an inquiry Into the anatomical cha- 
racter, fymptoms and treatment of certain di- 
feafes which impair on deftroy the ftructure of 
tfaat viscus fay q)! iE. /2irr#. 1815. Order 1. Tu- 
inours. Part 2. on the varieties of tubera dif- 
f ufa. 37 S. 4. 

Der Anfang diefes wicht%eir Werkes, -weichet 
vorzflgkch das Verdienft hat| durch vortreffliche co< 



Iprjrfte Abt)ilduqgea dem Arzte die. wicbtigt^en Af^ 
fectionen der Leber vollftändig, auch in den Cha- 
rakteren, welche in der Natur durch das Aufbewah- 
ren derGegenftände inFIüffigkeitenverfchiedener Art 
verloren gehen, vor Augen zu ftellen, wurde fchon^ 
im vorigen^ Jahrgange (Nr. 76. der A. L. Z.) mit ge- 
bohrendem Lobe angezeigt. Die gegenwärtige Fort- 
fetzung , de^en Seitenzahl mit der des erften Stückes 
fortläuft ,< enthält die Varietäten der ausgebreiteten 
Lebergeichwülfte des Vfs. Diefe find äufserft zahl- 
reich ; indeOen hefchreibt der Vf. nicht alle , fondern 
nur die vorzüglichften , auf welche fich die übrigen 
zurückführen iaffen, ~ * ' 

Die erfte Varietät charakterifirt der Vf. als Ge* 
fchwülfte, welche fich an der Oberfläche der Organe 
(vorzüglich kommen iSe aulser der Leber im Ma^eo 
vor) erbeben , aber nicht überall diefelbe Geftalt ha- 
ben, indem einige regelmäfsig rund und gewölbt, an^ 
derein der Mitte des.vorIiqgenden Theiles eingedrückt 
find. Sie find nicht eiujgebalgt, breyig, zelTigt undl 
enthalten eine undurch&btige weifse Flüffigkeit. 

'Die zweyte Varietät unterfcheidet fich von det 
vorigen , mit welchiir fie durch Vorfpringen über di6 
Oberfläche der Organe, in welchen fie fich findet, 
übereinkommt, dadurch, dafs fie eingebajgt ift. Sie 
befteht aus einem Schwämme , der in Klumpen zer^ 
fällt, hat einen zarten netzförmigen Bau, und ent** 
I^Iteine undurchfichtige weifse Fluffigkeit. 

Die dritte Varietät überragt gleichfallsidie Ober- 
fläche , giebt dem Drucke nach , befteht aus einend 
fehr zarten netzförmigen Gewebe , ift breyig , felbft 
in demfelben Körper von verfchiedener Farpe, ent- 
halt eine dicke Fluffigkeit und wächft aus Bälgen her- 
vor. Von den vorigen Varietäten unterfcheidet fich 
diefe, nach des Vfs. eigner Angabe, nur darch den 
Grad der Confiftenz, wodurch das Gefühl einer in 
der Tiefe liegenden Fluffigkeit hervorgebracht wird« 
Offenbar wieder i^ioe fehr zufällig^ und wahrfcheinr 
Jich^ vom Stadium oder der Individualität bedingjte 
Verfchiedenheit. Alle Fälle von diefer Varietät , wel- 
che der Vf. fahe, waren fecundär und die urfprQng- 
licben Gefchwülfte hatten ficb iml Zellgewebe oder 
fenr entfernten Organen gebildet, wo die regelwidrigen 
Productionen entweder von der innern Fläche derBäl* 

S;e, oder von der äufsern wuchfen , während die Bälge 
^ elbft nur mit Flüffigkciten verfchiedener Art ange- 
rollt waren. Die Lebergefcbwülfte aber enthielten 
die regelwidrige Subftanz blofs innerhalb der Bälge. 

Die erfte und zvveyte Varietät kommen vorzüg- 
lich, vielleicht nur, im mittlem und hohem Alter 
vor, von der dritten dagegen ift keine Lebensperiodn 
ausgenommen , und fie kommt bey Kindern wenig* 
ftens eben fo häufig vor, als bey Erwachfenen. Vorr 
zOglich entfteht fie zuerft in den innern Häuten des 
AUges, in der weiblichen Briift und d m Hoden. 

Die vierte Varietät unterfcheidet fich von den vo- 
rigen vorzüglich durch die Farbe. Sie ift haupt- 
lachlich roth und weifs gefprenkelt. Das Weifs über* 
ipviegt in den frühern, das Roth in den ffp^^rn Pe* 
xiocten« &e hat ein netzförmiges» fehr gerä(sreiche# 
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Gewebe, ift entweder «inffebalgt, oder geht in die 
Sttblt^ni der Leber «ber (hiernach foUte man wohl 
die ertte und xweyte Verietät » diesfich nur durch An- 
weleaheit od^ Mangel des Balgen nnterfcheiden, weg« 
(treichen?), und wäclift fo fchnell and unaufhaltfam; 
<Jars fie die Bauchfellbant der Leber zerftört, und 
als blutender Schwamm hervorragt. 

Die beiden letzten Varietäten find fo nahe rer- 
wandt» dab fie unmerklich in einander aberge- 
ben* An beiden kann man die Art ihrer Entwicke- 
lung und der, diefes Oefchlecht von GefchwOlften 
charakterifirenden Structur am heften erkennen ; in- 
<jä({eo läfst 6ch hierüber, nach des Vfs. eignem Oe* 
ftandnifre, leider wenig befHedigendes fagen. U4 
Cefchwülfle Bildungen eigner Art find, welche von den 
Theilcn, iiTwclcbcnfie vorkommen, verfch^eden find« 
nnd fich durch eigofc Bildungsthätigkeit vergrörsern, 
fo ift es nicht befremdend, dafs der Orad der Unab» 
häagigkeit ihrer Exiftenz bedeutenden Verfchieden- 
faeiten unterworfen 1fr. In einigen fetzen fich dieGe<* 
Cafse'des T&eiles, worin fie fich bilden, in fie forti 
in andern, wie auch der Vf.^ einem Falle, wo 
cUe tnjection nicht in die GefcM^ulft drang. Iahe, 
nicht, fondern reichen nur bis zum Balge. Unter 
erfterer Bedingung erfchefnen die regelwidrigen Bil- 
dungen inehr als iiitcgf ireftde Theile des Organismus, 
in welchem ße ßch bilden ^ bnter letzterer als eigne, 
öUdrige Orgifiismeo , welche mit jenem nach Fötus» 

art verbunden find. - . ^» ^ ,' . 

In Hinficht auf die Continuität d^r Gefäfse der 
aeuenJ3ild)xDgen und der Organe, in welchen fie fich 



•ntwiakeln, bemerkt d«rVf.t daft, wtnn gleich 
häufig die Injection diefe nicht nachwvift, deonoch 
die of t tödtliehen Biatergfebungen autdenGefebwül* 
ften der letztern Varietät fehr deutlich heweifen, dals 
nicht flberall eine voRkdmdiene Abgfrenzong Statt 
findet. Diefs ift richtig , aW ein aus tnehneren Pillen, 
welche wir (aben, und woron fich ein befonders iater- 
effanter in MeekeVs Arohiv fflrdie Phyfiologiebefchri#- 
ben und abgebildet findet, fcheint uns wohl keinem 
Zweifel unterworfen, dafs auch hier , wie be ym Fötus, 
fich Blut und Geßfse zuerft in der neuen Bildung ent« 
wickeln , und erft allm^hlig mit denen des Organes 
zufammenfliefsen, in weichem diefelbe wurzelt 

Uebrigens können wir mit dem Vf. denen , wel« 
che Gelegenheit und Zeit zu Unterfuchonjgen diefet 
Art haben , nicht genug die gröfste Sorgralt in Aus* 
mittlung aller Eigehthfimlichkeiten derfelben ertipfeb« 
len. .Wie fchneU und mit wief wenig Koften könnte 
in kurzer Zeit die Lehre von den wichtigften Desor- 
ganifiitionen um einen Riefenfohritt gerordert wer» 
den, wenft der Staat bey grolsen Kranktohäofertt 
aufser den Aerzten, die, oft kaum nothdürftig eine 
Sedion anftcMen können, und feiten oder nie mit 
dem Stande der patbologifcheo Anatomie hinlänglich 
bekannt find, um fie durch ihre SectioiMn zu för- 
dern, Chemiker aufteilte» welche, tefser den fifan» 
5en hochwichtigen Gegenftänden,' vorzOglich auch 
ie genaue Unterfuchung der neuen Bildnfegen nach 
ihren generifohen, fpecififchen, individülmen* und 
periodifchen Verfchiedenheiten^nzuftellen hätten!! 
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.m 9ten May ftarb Andrea^ Lorenz Du Moufeau^ feit 
tgop Grofsherzogl. HofmecbaniUer, Optiker und Den- 
ti£t zutVürzburg; geb. zu Landaa am 6ten Januar 17^8- 
^ein Leben, von ihm felbft, in MeufeVs Kanftler« 
lexicoo. 

Am Uten May ftarb Johann Ulrich Räder ^ geheU 
«aer Hofrath und Confiftoria] - Prälident und .zuletzt 
Kanzler zu Htldburghaufen, in feinem 77ften Lebeiia- 
*)ahre. Er war einer der wenigen Staatsmänner und 
JurTTten, die felbftimGefcli^äftsdrange das Studium der 
Klalfiker nicht faintanfetzen. Zeuge hiervon ift daj 
ohne feinen Namen vor 10 Jahren herausgekommen^ 
aus/4 Bänden beftebende, Werk: De rdfus gefiis Frir 
diriei Jf. Borufforum Regif. 

Am ipten May ftarb GotfM fVilhelm Meyer ^ Dr. 

d^r Phil, und Theologie, urfd derfelben ordentlicher 

'PrpfeHor auf derUmverfität zu Erlangen ^ wie «uch 



Stadtpfarrer an der Evangel. Lutherifchen Kirche der 
Neuftadt. Er brachte fein rein tunndhaftes Leben adf 
kaum 48 Jahre« Sein wohlWoUender liebretcber Cba- 
rakter, feine gewtffehhafte Redlichhttt, feine nicht 
zu eroj&dende Berufstreue und feine gründliche Ge- 
lehr Eamkeit erwarben «ihm Liebe und Achmng bey 
allen, 4ie das Gluck hatten» ihn nibar. kennen|^tt 
lernen« 

Am 5ten Jun. ftarb zu Neapel der berühmte Com* 
ponift J. Paifiello im Ssften Jahre feines Afltert; 

Am 3ten Julius ftarb zu Berlin die Freu Gräfin 
Mariiz BrM auf Se^sdorf^ geb. von SMeierweher, 
eine für alles Gute hOchlt empfängliche und religiöfe 
Frau, an der WafTerfucht, in ihrem 6often Jahre. Als 
Schriftftellerln ift fie ihren Freunden bekannt« durch 
die von Hn. Xh*. Marheinecke im vorigen Jahre heraus- 

Segebene Schrift : Philofophie des Katholicismus von 
em Fürften.voii L. , mit einer Antwort von der Fraa 
Gräfin A<:&* 
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LITERARISCHE ANALEKTEN. 



Einige Erinmrungin zu der im.apsften Stücke der M' 

gem. LiUratiMr- Zeitung igfS befimdlichen Recenßo» von 

ßretfchneider*s Handbiuk dfirD^gmaUu I.Bd. 

(Leipzig» Bahr dt. 1S14O 
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^s wBrde %u weitläaFtig feyn,'liier mit dem Rec. 
fiber feine Meinungen z« ftreiten , aber das darf ich 
nicht mit Stillfcfaweigen übergehn, daCs er mir eixle 
Menge Behauptungen und Confequenzen angedichtet 
hat) die fi^h in meiner Schrift nicht finden, fondern 
denen ich widerfpi-ocben habe, und dafs er Mängel 
rOgt, die nicht vorhanden find. Zu meiner Rechtfer- 
tWung nur einige Heyfpiel«, i) foll ich, nach S. y^U 
der Recenfion, dunkel ausgefprochene unvollkommene 
Zeitideen zu allein feligmaehenden Tyogmen (in der Lehre 
TonderDr^eihigkeit) g^ftempelt haben; und ich habe 
doch S. 486* nur die Lehre der Schrift ron Vater, Sohn 
und Geift f^r eine Hauptlehre des Chriftenthuiiis er- 
klärt, tind ftbrigens S. 235. der Meinung, dafs die Se-« 
Irgkeit TomGUuben an ein beftimrotes Dogma abhänge, 
widerf proeben. 2) wird mir S. .787- vom Rec. die 
craffe Meinung in den Bufen gefcboben : „Satan könne 
Cfch Str Perfdnlichkeit desMenfcben bemächtigen,** die 
ich doch nirgends vtnrgetragtn habe* 3) wird S. 7S9* 
der Recenfion jfeüigt, ich hätte begreiflich machen 
wollen , ,|Wie die erften Menfchen im Befitze einer 
Vollkommenheit dae iberelifchen HcTndelns und Erken- 
nens [die ich ihnen blofs als Anlage beygelegt habe] 
licfa nicht einmal den Geriufs 00« einem Affel verfugen 
kknuten^ wie durch diefen kindifchen Fehltritt der er- 
ften Menfchen eine DepravAion und Beßrafiing des 
ganzen menfchlichen Gefchlechts herbeigeführt feyn 
follte, und wie einmemßUieherKörflerf ah folcher^ an-- 
ders alsfterUkh gedache werden könnte.** -^ Alles die- 
fes ift Völlig unwahr. Ich habe die Lebren yom Sün- 
d^nfalle, der Erbfünde und ihrer Strafbarkeit in die- 
fem Bande meiner Schrift noch gar nicht Torgetragen, 
uncl'Rec. hat erft zu erwarten, was er hierüber im 
cfcrnfr«« Bande finden wird. Vom ApfelbüTe und der 
Zurechnung cles Falls ift mit keinem Worte die Redei 
und die Meinung von der Unfterblicbkeit des Körpers 
der erften Menfchen habe ich S. 695. ausdrQcklich rer- 
-ivorfen, und S* 69S. mit dorren Worten gefagt, dafs 
die Vernunft die UnfterbKdikeit nie als eine Eigen- 
Tcbaft des menfchlichen Körpers anerkennen könne. -* 
j^y wirft-mir Rec. vor, ich hätte die Regeln zu Qpir* 
«heilung deflen, was in den Cyrnk BQchern zur Narma 
doceuiorum gehöre, dun^hkeinen Ansrprach der fymlK 
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Bücher beftätigt, und mir ,dabey einen durckaeu tedf» 
kürlichen Scheidungsprocefs erlaubt. Ich habe aber jene 
Regeln theils ms der Natur und Beftimmtmg dier fym*,: 
bpl. Bücher abgeleitet, theils fie S. sa. auf den Reli- 
giohseid in Sacbfen, .S. 29 u. 30* auf die Vorrede zu . 
Luthers Kafbchismus, und S« 29 u. 31* auf einige Stel- . 
len der Concordienformel gegründet. Folglich ift meila. 
Verfahren nicht willkürlich, d. h. ohne Gründe , und 
Rec. hätte diefe Gründe widerlegen foUen. Damit hat , 
er fich aber nicht befafst , fondem 5) mir ohne wei« . 
teres eine Menge Ijpronfequenzen in Darftellung der 
kirchlichen. Lehre Schuld gegeben. Diefe Belchuldi- 
gufig ift höchft unbillig, fo lange Rec. nicht dieFalCoh«., 
heit der Regeln meines Verfahrens dargethan hat^ 
Diefc Mühe hat er fich aber nickt genommen» Dagegen , 
mutbet er mir zu, ich hätte bey Ausmittelung der 
Kirchen) ehre aus 'den fymb. Büchern blofs dem Prin- 
oip folgen follen, nichts aus den fymb. Büchern in den 
öffentlichen LehrbegriiF aufzunehmen , was^der aus der 
Sthrift gefcbopften Lehre des Chriftenthüms.und der 
Veruunftcultur wider ftreite» Diefes Princip beantwor* . 
tet aber die Frage: ift die Kirchenlehre wahrT ; nicht 
aber die Frage: was hat die Kirche gelehrt? Die letz- 
tere Frage iu rein hiß^rißh^ und es ift ein arger Mils* , 
verftand, wenn Rec. verlangt, ich hätte diefe hifto« . 
rifche Frage aus der Vernunft und Schrift beantworten 
follen. loh werde mich hierüber in der Vorrede zum . 
zweytetrBande meines Handbuchs, der zu Oftern lä^Z 
erfcheinen foll, näher erklären. 

Ich könnte diefe Beyfpiele noch bedeutend Ter* 4 
mehren; indelfen mögen diefe hinreichen, um die 
NachläfCgkeit un4 Parteylichkett jener Recenfion za 
beweifen^ n 

Dr. K. ö. Bretfchneider» 



Qegenerinmrungen des Virfajfers der Reeenfioet. - 

Ad I. S.- 48 )• des Handbuchs fagt Hr. Dr.fB. : ÄDie 
Sdirift enthÄt allerdings die Hauptfätze der kirchli. ; 
chen Lehre, und unter allen Syftemen, die man über . 

. die Lehrender Schrift g4E»macht hat, ift das kirchliche 
derfelben am angemeUenfteVi;** und 'S. '494: ^Uöch- ' 
ftens kann man nur fagen, dafs diefe Wörter (Zeugen' 
und Hauchen) unbequem feyn — • die Sache felbfi ent« 

^häk nichts Widerfprecbendes. ** S. 486: «Die Lehre 

Ton Vater und der göttlichen Natur des Sohnes und 

Geittes (von welcher der kirchliche Begaff A^r angemeC' 

fentte ift S. 494«) ift eine . Hauptlefare des Chriften* 

(4) C thumf, 
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thuinf, die vo9 jedem Chrißen gekannt mtd gegIcuAt wer» 
den muß^ und die man daher im Volkcautor^icbt nie* 
iD^ft Ternacblftnigen darf^" 

Hat der Vf* an andern Stellen feiner Schrift an- 
ders geredet^ fo ift diefs nur ein neuer von ibin felbft 
eingeftandner Beweit der ihn zur Laft gelej;tea In« 
csoxifequenz. 

Ad 3. Wenn der VF. nach S. ^48. in den Erzäh- 
longen des N. T, von Judas und Ananias eine, momen- 
tane Wirkfamkeit des Satans wirklich gelehrt findet, fo 
ift kein Grund vorhanden, diefe anders als auf die in der 
Bibel angegebene Weife zu denken. - Uebrigens tadelt 
Hec» S.787« derRecenfion nur die Behauptung des Vfs- : 
„Satan könne auf die Menfcfaen wirken* ohne dadurch 
dem-moraiifehen Larfder Dinge und die Freifheitdef Afrji- 
Jchen aufzuheben ^^^ und- fetzt als^feine eigenen Worte 
hinzu: »als wenn das menfohliehe Individuum daf- 
felbe, und ganz feiner felbft mächtig bleiben könnte, 
nkcbdem ein übermenfch liebes böfes Wefen iich der 
Fferfönliobkeit defTelben bemächtigt, oder (nach dem 
biblifcbe» Spracbgebraucli} in daffelbe hineingefah- 
ren ift. " ' ' 

Ad 1. Um den Lefer in den Stand zu fetzen, auch 
diefe furchtbare Befcholdigung, dafs Rec. eine völlige 
Unwahrheit behauptet habe, felbft zu würdigen, fieht 
er lieh genöthigt, das corpus delicti aus der Recenfion 
hier wieder abdrucken zu laCfen und des Vfs. ipfijpma 
verba dagegen zu ftellen. S. 789. der RecenGon ift ge- 
Utgv. tfDie Darftellung des Vfs. macht es keineswegs 
begreif lieh, wie die erften.Menfchen bey der ihnen 
zugefchriiebenen Vollkommenheit der moralifchen Ein- 
ficht und des moralifchen Handelns Heb nicht einmal 
den verbotenen Genufs von einem Apfel verCagen 
könnten, wie durch diefen kindifchen (Fehltritt der 
erften Menfchen eine Depravation und Beftrafung des 
ganzen Menfchengefchl echt s herbeygefahrt>feyn fo]Ue, 
und wie ein menfchlicher Körper,- als folcher». anders 
ah ftei'blich gedacht werden könnte. '* 

' S. 694. des Handbuchs heilst es dagegen: »Der 
Sache nach liegt das Wefentliche der kirchlichen Lehre 
In diefer Stelle (Rom. 5, 1 a ff.) 9 obgleich Paulus jenen 
nifprüngliohen Zuftand der Menfehen nicht das Eben- 
bild Gottes nennt." Und S. 6g$i „Nach des Apoftels 
Meinung, beü|fsen üj^ ^X^^^ Menfchen, ehe üb anfin* 

Jen ztr imligen., eine Vollkommenheit der moralifchen Ein* 
cht und des moralifchen Jhadelns^JUf eiche unt fehlt ^ und 
waren dem Tode^ den wir als Strafe der Sünde leiden, 
wicht unterüfoefon,^ ^ S. 69g ; ,Dat, was die Kirche und 
dejr Apoftel Paulas über die urfpmngliohen Vollkom- 
menheiten , der erften Menfdbte behaupten, findet die 



kommenheit erkielt und befeftigte, oder feiner Bertinx. 
muog untreu werdend in Irrthum und LaCter Terftnk; 
üe kann nioht leugnen , dafs daran die intellectueHe und 
moralifche Vollkommenheit aller Abkömmlinge des erßen Afea. 
ßhenpaart geknüpft feyn konnte." - 

Welchem unbefangenen Lefer mufs es nicht auf. 
fallen, wie leichtGnnig diefer Superintendent xdu der 
BeÜDhatdigung des Voltigen üntvanrheitredenr verfährt. 
Hat derfelbe aber in andern Stellen feiner Schrift auch 
von dem zuletzt hier Beygebrachten das Gegentheil 
behauptet, fo beweifet diefs abermals das ungrund- 
liehe Schwanken und die unwiffenfchaftliche Halbheit 
Ifiner Änficbten, fo wie der Darftellung diefer. 

Ad 4 n* 5; Hr. D«v A*. will nach fefther unter Kr. 5.^ 
aufgef teilten Bcjiauptungr«j»4^9r{/c4 aeigen, was die 
Kirche in ihren fymbolifchen Buchern gelehrt hat. 
Nun« aber haben weder die VerfaCCer d^r fymbol. Bü- 
cher felbft, noch diejenigen, . welche; fie zuerft unter* 
f9hrieben, iemals erklärt, dafs He nicht dengefamm- 
ten Inhalt der fymbolifchen Bücher als ihre Lebrmtt« 
nung betrachteten; im Gegentheil verüchem lie aus- 
drücklich, in der Vorrede zu der Form» Conc: ,)No{ 
n'e latum quidem unguem vel a rebus ififu^ vel a «ira- 
fibus^.quae in illa (doctrina librorum SyndfolJ habentnr^ 
üfcedere — decrcvimus,^ Wie kann nun der Hiftorlker 
fich erlauben zu behaupten, daCi einzelne Sa&cke jener 
Schriften , z. B. nur eine einzelne Bitte im Katechii* 
mus und nicht zugleich die heygefögte Erklärung der- 
fe)ben, zu den Lahrmeinungen, welcj^e man habe be- 
kennen wollen, geh5rt hättjon? Verdient ein folcfaes 
Verfahren nicht wenigftens willkürlich und inconfe« 

Siient genannt zu werden ? Da die Richtigkeit diefer 
emerkung in die Augen fpringt^ fo wäre es doch 
wohl fehr überBünigge wefen, in der ohnehin Xchoa 
die beftimmten Grenzen üherfahfeitendan Recenfion 
noch befondere Dig^efHeiien Ikbe^^iefimOegenfund 
hinzuzufügen« ^ .. 

Wollte der Vf« mit der 6a«ii41ichkeit, Geradheit 
und Ehrlichkeit zu Werke gebn, die dem wiffenfchaft» 
liohen Forfcher unferer Zeit fieztemen, fo mulste er 
unumwunden zeigen, was hißorifch der wahre Inhalt 
der fymbolifchen Böicher fby; aber er mnlate lieh zn- 

JrVsich , da er fein Werk als eule Kritik der f ymboH- 
cb^h.I^ehre ankündigt, auf einen höheren Standpunkt 
echeben und jron dieifem aal aiiA die aBgemeiu gjeltip 
Wahrheit der einzelnen. Theile jener Lehre auszumit- 
tela fuchen. Nach welchem anderli Princip haue dieii 
aber gefchehn können, als nach dem Tom Rec. anpe- 
g^ben^: durch Zufammenhaltung des Inhalts der fyni" 

^^ __ boiIifchen'BQeher mit den wiirenfehaftli<d& begrßnde- 

Vernunft nicht nur möglich^ fondam auch w^foheinl . tep. Refuliaten der religiöfen Vernunftcnlfnr des Zeit- 



)ic^«'* S. 699;, »Die Vernfinfy des erften MenCcdien* 
paarea m'ufste alfo fäbig<feyni Gott und die Fßicht richr 
tig^ zu, erkennen^ ihr Herz gefchickt, beide zaJieben, 
und ihr ffille reinund unverfSilfcht^ der voükomtnenen Er* 
kenntniß zu folgen. " S. 7^2 : »Die Vernunft kann alfo 
nieht.leugtien, .d^fa riäk davon abhiogi ob das erfte 
Menfchenpaar feine ihm yorgf fohriebena^eftija^mui 
erreichte und,£cb Äs^^^m: MtjfKMHfi^k ihm evheilm Vo 



aUers? Diefe Wahrheit ^glaubt Rec. an mehrern Stel- 
len derRecenfion deutlich genug für jeden mibefan- 
genen Lefer ausgefprochen «u haben ^ um fomehrmnfs 
er fich wundern, dafs £e dem Vf* ni<äit klar gewor* 
den ift« 

Diefs Wenige mag hhireieben, nm den Mangel 
ax» H««iani»at und die U^beretlang, die' fich in den 
Benerliidigen dee Hn. Dr. A^/ aufriebt | za be wei- 
fen. 



181 



f7a 



m. 173.- JOLIüS" i8"i«. 



S8s 



Mfi. Wem diets nocli nicht zu Jer Ueber^eugung ge» 
nugr, dals Hr. Dr. Ar., als ein wahrer Doetor irrefroL^ 
pihilis^ durchaus keinen Tadel vertragen kann, und 
dieCen auf eine des Gelehrtem nicht würdige Art ab- 
aaweiren fucht, der mag fich durch folgende^ Schrift 
weiter belehren laOen : ^ 

Hinc illai lacrymat^ oder Sehuli umi Unfkhuld^ 
als Vervrahrung gegen tbeologifcbe AnmaCsnng m 



Nr.iitf. des IntelligenzUatts der Leipz. Lit. Zehung 
von 1815- und als ßeylage zu Dr. Brctfchneiders Sie- 
gespredigt den i/tea i^ril ig 14. Von F. A. Mar'^ 
tyni Laguna. Berlin, Dresden und Zwickau. iki<. 
71 & «. • 

fo vn^ durch' die Anzeige derfelben in den N. Theo* 
logifchen Aniialen roui iMay igi6. S. 395 ff, und Theo* 
log. Nachrichten igt f. 
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Ankündigungen 



n unrerm Verlage ift zur Öfter. Mefle erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben : 

. Der di^tftht Frucktgarten^ als Auszug aos 
Skkler's deutfchenr Obftgftrtner und dem allgem. 
deutfchen Gartenniagazine. Nr. i und ». er. g. 
Jeder Heft mit. 5 colorirten- Abbildungen utfd der 
dazu gehörigen Qiarakterirtik der Obftforten ko- 
ftet 12 gr. oder 5^ Kr. Rhein. 

■ ^ 

I» Aen eben angegebenen Heften finden fich , au- 
ff ^r d^n Pormcatftfiehi för AepFel , Birnen und Obft- 
forten aberhaupt, noch fehr getreue Abbildungen von 
der Johcmnif'^ der kUimemMmksttller^ und' der Ideineu 
ßfar^aretheabim^ von dem rotken Sommerrofin - und dem 
Veüekin^ Apfel und vort der grvßen Maykirfche ^ der Wm- 
ncM wdßem Früh ^Kirf ehe und der Herzogen ^Kirfchi. 

Die Fortfetzung davon werden wir bald folgen 
hfcfTen. 

; Weimar, im nUy igt^» 

Gr.Hrejrzogi. S. pr. Landes-Induftrie» 

• Comptoir« 



In der 
Andreä^Ichen Buckharndlnng» 

Frankfurt am Main 
find folgende nene Bücher erfchienen: 

Bel^hi'U'^g^A ^°' ^^^ Gefchichte Jofephs, ReichsTer<* 
«virefers ron Aegypten, ifter Theil. gr. g. i Rthlr. 
oder 1 Fl. 4g Kr. ; 

Boppy prMZ^ ober das Conjugationsfyftem der Sanikrit- 
* fprache in Vergleichung mit jenem der griechifcben, 
Jateinifchen, perfifchen und gerraanifohen Sprache. 
Hebft Epifoden des Romajan und Mafaabfaarat in g^ 
' xrauen metritchen Ueberfetzungen mit dem Original- 
texte und einigen Abfcbnitten aus den Vedät. Her- 
ausgegeben und mi^ Vorerintierungen begleitet von 
I>r. Karl Jofepk fVindifikmann. g. i Rthlr. la gr. 
od. j Fl. 4s Kr. 

Brix^nd^ Jakfib^ der Girift in der Andacht; ein .yoll- 
rtändiges Gebetbuch für Katholiken. JUit Kupfern« t« 



Schreibpap. la gr. od. 54 Kr. und Druckpap. 10 gr. 

od. 40 Kr. . . 

Der Burggeift auf Rodenftein , oder der Landgeiß im 

Odenwalde, eine alte Volksfage. g. 5 gr. od. 24 Kr. 

£bV/, i4. F. i4'., Verfuch einer fyrtematifchen'Befchrei- 

bung'der in Deutfchland Torhandenen Kemohrtfor- 

teni r9tes oder gtes Birnenheft. g. 20 gr. od. 1 Fl. 

15 Kr. 

-«- -^ sortes oder xatesll^epfelheft. g» ao gr. od^ t FL 

15 Kr. 
Engtlmatm^ y*B.y franzöfifcbe und deutfche Gefprä- 
che über Gegenftände des häuslichen und bürger* 
. Heben Lebens, mit befonderer Räckficht auf die 
Zeityerhältnilfe. g. g gr. od. 36 Kr. 
Klüber*!^ Dr. Joh. Ludu:ig, Ueberficht der diplomati« 
fchen Verhandlungen des Wiener CotJ^effes Ober- 
haupt und ihfonderheit ober die wichtigen Angele- 
, genheiten des deutfeben Bundes, ifte Abb. gr. g. 
ad gr. od. i FL 30 Kr. 
Meidinger^ 5^b&. j^a}., neues italienirchesLefebuch zum 
Nutzen und Vergnögen, nebft einer deutfchen Etv 
. klärung der darin befindlidien Wörter und Redens- 
' arten. ' g. la gr. od. 54 Kr. 
PauUtzhf^ Dr /Heinr. FeL^ Anleitung für Landleu^e zu 
einer rernfinftigenGefundheitspfiege, worin gelehrt 
wird, wie man die gewöhnlichen Krankheiten durch 
. wenig und fiebere Mittel Terhüten und heilen kann. 
5te Auflage, g. x. Rthlr. od. x Fl. 30 Kr, 
UeberPrefsfreyheit, eineFlugCchrift. g* 3 gr. od. xaKr. 
UiUein^ Jofefh^ kurzer Unterricht in der Naturwiffen- 
fchaft für die Jugend. 4te rerb. Auflage von Jakch 
Brand. Mit 5 Kupfertafeln, gr. g. xa gr. od. 54 Kr. 
Uijtterfüchung, kirchenrechtliche, über die Grundlage 
zu den künftigen katholirch - kirchlichen Einridi- 
tungen in Deutfchland. gr. g. xa gr. od. 54 Kr. ' 

« 

Bcy F. C. Vf. Vogel in Leipzig ift fo eben er- 
fchienen und in allen foliden Buchhandlungen zu haben: ' 

^ Jjuigi Lanzi über die Sculfiur der AUtn. Ans dem , 
Italieni fchen, mit Anmerkungen und Zugaben 
des Ueberfetzers. gr. 4. x Kthlr. 

Wenn die kleine, aber gehaltTolle Schrift des ge- 
lehrten uad fcharffinnitren Italieners mit Recht als eine 
fchätzbare Zugabe zu /^i>ftf/iiMUi«V Gefchichte der Kunft 

an*. V 



1 



58) 



A.L.Z. .Niim.,172. JULIUS i8i& 



S84 



Ijingerebeni werden l^anni fo wird uuitv auch nicht 
aweifeln, dafs de es Terdient habey ins Deutfche über- 
fetzt zu werden. Der Ueberfetzer ifc bemüht gewe- 
fen, die neuern Fortfchritte der WifTenfchafc durch 
hin und wieder eingettreute Anmerkungen bemerk- 
lich zm machen , und hat aaTserdem noch drey Tabellen 
hfaizugiefügt, in welchen die bedeutendften bildenden 
Künftler des Alterthums nach ihrer Zeitfolge von der 
sLlteftenZeit «n bis auf Hadrian in Verbindung mit Jen 

51 eichzeitigen literarifchen und politifchen Denkwür« 
igkeiten aufgeführt worden und. 



So eben ift bey uns erCdiienen, «And in der Mau- 
re r'f eben Buchhandlung in Berlin in CommiHion 
zn haben: 

Sfeekling^ Dr. L., -Hermann der erßt Befreuer de$^ 

\Deutfcken; hirtorifch dargeftellt« 

Ausgabe auf Velinpap. i Rthlr. z^ gr. 
— — Schreibpap. i Rthlr. g gr. 
— . — Druckpap. x Rihlr. 4 gr. 

Etwas zum Lobe diefes Werks zu fagen, finden 
wir für unnöthig, da Selbfcldb überdiefs fo leicht in 
Marktfchreyerey ausartet; auch ift es beCfer, lieh von 
amiem loben zu lafTen, als &ch feUfi zu loben. 

NB. Wem die Gräff'fche Buchhandlung in Leip- 
zig gelegener liegt , wende Geh wegen Vorftc« 
hendem an di^fe. 

/ L u d w« R a g o c z y*fche Buchhandlung 

in Prenzlau. 



In der Jubilate - Meffe ift erfchienen^und durcl^ 
alle Buchhandlungen zu haben : 

tähri facri antiqni foederis ex fermone hebraeo in latim 
num translati nptatione brevi praedaniae Uetionnm 
et interpretationum diverfitatis^ a^ta auctoribus 
D. H. A. Schott et D. J. F. JVinzer. Vol. I. Pen. 
tateuchum continens. 8 niaj. Altonae, fumti- 
bus J« F. H a m m e r i c h. 49 Bogen, gr. g. 3 -Rthlr. 

Nach mehrmaligen Unterbrechungen von Seiten 
d^r Herren /Herausgeber I welche befonders durch das 
traurige Schickfal Wittenbergs und die Auflöfung der 
tJaiverfität veranlafst wurden, und worüber die Vor- 
rede des Herrn ?ro{. Schott das weitere befagt, er- 
fcheint endlich diefer ff^^e Band. Die jetzt wieder, 
gekehrte Ruhe wird es hoffentlich den beiden gelehr- 
ten Männern geftatten, den zweiten und dritten Band 
bald nachfolgen zu laCfen, Nach ihrem.Wunfch hatte 
der Verleger vor vier Jahren, als der Druck begann^ 
eine Subfcription angekündigt, die einen bedeutenden 
Erfolg hatte; indelTen enthält das Verzeichniüs der- 

s. 



felben fo viele Namen Ton. Studierenden/ deren jeiEi; 
ger Auf enthalt nicht ausfindig zu machen ift, und des. 
halb hat fich derfelbp entfcbloITen, diefe Herren, fo 
wie jeden; der geneigt feyn möchte, bey diefem Buch 
fich die Vortheile der Subfcription zu Nutze zu machen, 
einzuladen^ fich deshalb an den Herrn Buchhändler 
Steinacker in Leipzig, oder auch an jede an- 
dere folide Bucl^ndlangzu wenden, welche im Stande 
ift, ihnen felbige gegen baare Bezahlung von a Rthlr. 
Sächf zu liefern, wogegen die Entfemt^en fich nur 
•ine geringe Vergatung der Portokoften werden ge- 
fallen laden. 

« 

So eben Terlifst die PreflTe : 

Adelshuck d^t Königreichs Baiem^ herausgegeben von 
Karl Heinrich Kitter von Lang^ Vorftand des 
Reichsherolden - Amts. Manchen igi6. j. 
z Rthlr. II gr. oder a Fl. 45 Kr. 

In Commiffion beym Buchhändler Gvffert in Ans- 
bach und durch. denCelben in allen Ibliden Buchhand- 
lungen zu h#ben. 

Daa Buch felbft «nthSlt ein amtliches Verzcich. 
nifs aller immatrieulirten adligen Oefehlechter, mit 
namentliche^ Aufführung der Gefchlechtshäupter und 
hiftorifcher Nachricht von den erften Erwerbern, oder 
andern vorzüglich merkwürdigen Perfbnen der fpi. 
t^rxL Nachkömmlinge. - 

Biblifche Gefchkhsen aui dem alten und neuen Teftmmt 
mit lehrreichen Bemerkungen und Sittenlehren ffir 
die Jugend, befonders in Bürger- und Landfchulcn, 
Ton is. Lange ^ Prediger zu Pötewitz. Fierte Tcrbet 
ferte und vermehrte Auffuge, mit dem Bilde: Jcfus 
lehret im Tempel. Leipzig, hey Dflrr. (Preis 

Lf' ^'"' , •"/*" Verleger felbft w«nd6t, er. 
hält 5 Exemplare für 1 RthlrO 

Tiaffelbe auf Schreibpapier, das Tiielkupfer auf Velin- 
papier, la gr. * 

In diefer neuen Aufl.«, !„t der Hr. Verfaller 
nicht nur- die Gefchidite (Ter Ruth noch auFgenom. 
men, fondern auch überall, wo es nöthig war, Zu- 
ratze und Verbeffeningen apgelgacht, und da« um fo 
mehr, da diefec fo weit verbreTfete und mit fo «llge- 
memem Beyfall aufgenommene Buch Von nun an mit 
rtehenden Schriften gedruckt wird und weiter keine 
Veränderungen erleiden foll. 

PüriitB^zer dertorifen Auflage die Gefckichtt 
i*r Ruth befimUrt ahgednuXt umi för 6 Pf. J kaha, 
wer aber » sExenpkre davon luf einmal nimmt . erhält fit 
/Jr 3 gr. Die fibrigen Zufit» find fo , dafs auch die 
altern Ausgaben nebea diefer ohne Störoa« «braucht 
werden «Conen. ^ '" 
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GRIECHISCHE 1.ITSRATUR. 

BsRLm, b. Reimer: Cotuthi rapfus^Heienae. Ex 
receofione Immamtelis Bekkitu I8i6. 32 S. g. 

Das kleine Gedicht dee aßyytilpheo Kolutbus, def 
IbliwacbfteD und geilUrmftea vielleicht unter 
Nonnus zahlreicben Nachahmern» das, vonBeffarion 
auf f^ner Reife von Conftantinooel nach der Kirchen^ 
verlammlung von Florenz zu Caioli zugleich mit dem 
Quintua Smyroaus und Tryphiodorus entdeckt , mjl 
eben dielen t>icbteffn zuerft ans der AldiiiifchenPrefri^ 
hervoi^g, war einer kritifohen Bearbeitung^ faft 
mehr bedürftig als wenh. Die zaUreieben Au8ga<i' 
ben» die im Laufe d/^ feehazebnten Jabrhnnderts eiw 
fchienen , waren immer nur Wiederholungen des At 
dinifcben Textes , oft mit neuen FehleErn vermehrt ; 
und das, was der treffliche Neander in dem Opir§ 
attreo 1559 in einigen Randbemerk uagea, und we* 
nige Jahre vorher Johanues Brodäos zur VerbeQe- 
rung einzelner Stellen verfocht hatten, reichte, bey 
dem Mangel bafferer Handfchriften , noch fange nicht 
liin, die zahlreichen Wunden zu heilen, die diefem 
Gedichte durch uowiffendQ und nacbUflige Abrchrel« 
ber gefohlagen worden. Beffer ausgeftattet, als ir« 
geacTekier {einer Vorgänger j und durch die Gunft 
gelehrter Landslaute uoki^ftützt» unternahm D^nist 
van Linnif eine neue Bearbeituag, als ein Probeftfick 
(einer jugendliihen Kraft, niclit ohne Beyfall der ge* 
lehrten Welt, w Dook reiekten weder die kritifcheo 
Hülfismittel« noch die eigenen Kräfte des Jflnglinga 
hin , und ea galt auch noch nach Lsnmp^s Aus^aM, 
laras Tiberius tiemiterhuis vor der leiben von diefem 
Gedichte geCagt , dafs es verflümmitt und Hußerfl vir^ 
derbt fey (ad tJitian. T. L p. 252. ed. Amßit. T. U. 
• 30a. ed. Bif*\ Was fpäterhin gefcbehen, be« 
sbränkt fioh auf den Hajjlktafcben Abdruck (als An- 
bang zum Plutus des Ariftophanes. Norimbergoi. 
1776), wo dem unveränderten LenneffchenTexUt er* 
](krende Anmerkungen beygefellt und; auf einige 
Ueberfetzungen in verfchiedenea Sprachen, und auf 
die NTei^eicnung. einer fahr neuen und unbedeulear 
den Handfcbrift der Gothaiichen Bibliothek, die Hr. 
Prof. Pajfow in Breslau feiner trefflichen Ueberlezr 
zung des Mufäos angehängt hat. Erft durch die ge* 
genwärtigp Ausgabe ift die Kritik diefes Gedichts um 
ein bedeutendes vorgerOekt ; und derfelbe Modenefi» 
fcbe Codex 11 aus Dvdohem Hr. Prof. BeUur die dvi%* 
i«r« dea-Tbeognis ans Licht gezogen , ift auch dem 
Koluthus heiUam gewefen. fSit feiner Holfe find zu- 
•rft mehrere verHQmibelte Stellen erg^at woidaiib 
A. JL Z. 1816. ZwiyUr Band. 



t 



So ift fetzt in der Befcbreibune von dem Zorne der 
Eris (V. 49— <30 durch Einfchaltung eines Verfes, 
und durch ümiteMui^ eines andern (kr richtige Zu^ 
lammenhang wieder bergeltelit : 

^]q^eAcv oßf^va/üv fvxXttv xXniiiot^ «Vfl^oe, 

Den letzten diefer V^e fetzt die Florentioifche Hand^ 
D&hrif t , ebc^ fo wie alle andern , an den Platz des er«» 
ften, wiederholt ihn aber auch an (einer rechten 
Stelle , woraus denn die Quelle d^s in allen bekaiyn* 
ten Hindlchriften (die modenefifehe ausgenommen) 
fortgepflanzten Irrthuifs deutlich erhellt. Die Worte 

Mi^vAi/ny »jfvtlXm hAi}?^«« dvfiv»» eripnern an Nonnus 
Ikon* XXXVL p. 900. 17. mii^x^iit^ *A*^q< o^^mov oxn^» 
Wiederum ergänzt jener tr^fOiche Codex V. 100«-^ 
103.; 

WO die lat. Ueberfetzung dem mangelnden Zufammen« 
hange durch ein willkürlich eingeichaltetes ubi auf* 
zuhelfen fuchte« Apa dem neu hinzugekommenen 
Verfe ift Ai^oxfijdf^yQ^ in die WöfterbOcher nachzu^ 
tragen. Zwey andere, nach V. 196. (198O asu hin<« 
zugekommene : 

vi}«^ 9( auK ^voifdre xoei «Jx f^asiirev 'Adifv)}. 

konnten früher nicht vermifst werden. Der Mifs- 
brauch des Perfects^ ftatt eines Aorift^ wird in den 
Anmerkungen durch das Beyfpiel des Nonnus geret- 
tet ; der metrifche Fehler aber in dem zweyten Verfe 
ift ohne Verbefferung geblieben. Die Wiederholung 
von y^ft« ift dem Stile der Schule , zu welcher Kolu- 
thus gehört, angemeflen; gleichwohl ift nicht abzu- 
fehn , wie mit Beybebaitung deffelben der Vers geret- 
tet werden könnte, welcher S^ ^(c^lv ot/'x hir\<Tt^. 
oder etwas ähnliches fordert. — In der ganz in Non- 
nus Manier gefchriebenen Stelle über Helena*s Zwei: 
fei bey der Erscheinung des Paris *>giebt (V. 262 — 
265.) die Moden. Handfcbrift folgende Ergänzung : ^ 

« AA* ou'x nfA'(/i«*v i^ft'^t^iiv iiQX9Ut¥ irtti^fitf 
i^ ii ^mfJkßi^aw» roVi)v ^vavr/x^ira ^Mvifv. 

vro man die jetzt hinzugekommenen Verfe gewUa 

tmker vermibt habe» würde» hätte nun früher ia 

(4) D dem 
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dem EoIat>iu9 einen Nacliahnier des Nonnns erkannt, 
und beide Dichter mit einander verglichen. 6ieic)i 
darauf fchiebt diefelbe Handfchrift nach V. 262« (268O 
folgenden Vers ein : 

wo • die Urfache der AndalTung in die Aagen fällt. 
Doch halten wir auch fo diefe Stelle noch nicht ffir 
volikomnTen a%änzt. 

AuEserdem ift der Text in folgenden Stellen, 
meift aus der oft erwähnten Handfchrift verbc^flert« 
V« 3* na,iyviK . . inl \)/a|iioe5oi9i Xi7rov9«fj C. Mntin« 
ftatt M* So Od. V. 37. Hflti Yi^vaw tt«^* io^ir/ . ; inl 
4^«ftM5oi< aX/i|(7iv. Od. V. a84« ^^'* ^xfix^oian ^xe/fiifv. 
V. 4. U x^^^** "l^*^?!^'* in§VTvvtQ^t XO^<^«K> ft. eTCflwrA- 

;Lcadf oder iTravTiXin^e, Der Cod. Mntio. von dar 
erften Hand » iTrcvrvvaer^f. Zu den von dem Herause. 
beygebrachten Stellen fOge man Anth. Palat. T. ll. 
p. 215* Nr. 603. ^iMvvffoie ^t^nviit^ • . • ivTwwai ^oS^ 
9^i* X0^07ra9/ft(. V. 6* tltttLri juoi, C. Mut« ((t. rort^. 

T(.)s welche Form Nonnus ausfchliefsend gebraucfat. 
V. 8* rdalx^^^^» aus drey Handfchriften ft. rlii x?« 
Jenes dOnkte dem holländifchen Herausgeber allzu at- 
tifch. . Mehr noch voi^ dem Sylbenmaafse erheifcht 
fehlen die(e Partikel b. .^poUon. Rhod. I. 267. ••- ü 
ffjY« xocrif^ff« ){f/|povTo, wo Stephanus mit der Parifer 
Ausgabe, aber g^eft dasZeugoifs allerHandfchriften» 
el d«l a'tyuL lieft. Auch alte Grammatiker hielten 6e 
der epifchen Sprache nicht fo fremd «• dafs fie ihr 
Dicht Od. M. 298« einen Platz eingeräumt hätten. 
V« 10. «»ivy/jj if Tt\ InXiTO vf/xco^ a'^x^fs ft- «Hi/ff^TJj;, 

wie Lennep mit Dausquejus» und rnKvirimi^ wie an- 
dere Handfchriften lefen. V. 11. 5«fyii<rrrvor«o-i, ft. 
5«fu0Tei/i*7t. V. 13. fioXovVoc4 mit Hemfterhuis, wäh- 
rend alle Handfchriften in dem Seh reibfehler (uoIouVm^ 
zufantoeoftimmen. V. 14. T^i)e«|i}vov Jtto Tr^i)<3y«« ft. 
x«(]]voy» wo Lennep die richtige Lesart kannte, und 
Animadvei;If. p. 29. hinlänglich unttrfttttzt, ihr aber 
doch, wie öfters, feine eigene Vermuthung (wx(i|v«y 
vorzog, durch die ein Zufammenftofi von zweySpon- 
deen entfteht, welche die Schule des Nonnus gern 
vermeldet. Doch diefem Uebelftande hätte (ich durch 
«vx^ifvoy abhelfen laffen. — ind 'nfuSvoL. C. Mut. ft. 
i-ntf wie in dem aus derfelben Handlchrift wieder 
hergeftellten Verfe 102. vV« n^y^Svoi i^tnvtiv . • « livo^cvi 

tloL^i^ 'TToiTfmix p^X«. V. 35. <<( iofjLov *H^0ejVTOiO atiii^Q^ 

f f Xcrffi^A^jj^,. ft. jXvSfVj übereinftimmend mit Non- 
nus Dion. 35. p. 870. 29. y. 37. iiff^t C. Mut. ft. 
««9«i. V. 40. ßir^v^ x^^n^i ft. XÄ'TJjv. Nonn. Dion. i. 
p« 40. 9. «Ajj>ov» /3oTfi.v ^3f/|p)|(. Chriftodor. Ecpbn 

V.90. xa* roey»^ jiTrXfXTO« M^tr^ |ßwr/w< ^5t/|»q«« Ib. 325. 

Y;^(i»v tirwipro ßorfv^ x^^T^^- Agath. Anth. Palat. T. L 

n-I 73. L. V. Nr. 287. ''«» &jnXiXT9v ßor^w fgjjl« xp^tsj^. 
V. 41, jSqo'oiffyTO« . . V0|Lio7o, C. Mut. ft. Troi^tvro^. 
V. 48« die verfcbriebenen Worte : xc<(^ ^^ 7«^< Oi^^ 
ra' TidXnw l^v^c, lieft der C. Mutin. ovi* oexoXiro« «?poi£^ 
in dem letzten Worte DoqriUea Vermuthung beftäti« 
gend, welcher Oberdiefs oSd«« verbeflerte, was ficb 
durch Aehnlichkttit der Zöge ttofchmajcheit; nicht 



fo das näcbfte froXXo'v, ft. ndXnw. Der H. hat mit 
Lennep ,' f v^^« xoXttov «?^ft£c verbeiTert. V. 57. ottX«. 

T^fjj; doAiVj« dvfxoi<rff»r9 ßovXq«, C. Mutin. , WO fchoa 
das ungewöhnliche des Ausdrucks für die Richtig 
keit der Lesart fpricht; ft. o^Xer/oijv. doX/qv i^^iu^vn 



ßftuX^'y. V. 74. 75. (75. 76.) jj if i»«xf JvSfIff» (p^^tn 
nt^InwTW TT « p I] y K « ^ t ^ ot^wiarion^ ix^'f*» kkI x q tf « 
fiQv ff^cJrMV» C. Mutin. ft. cTTMYri}; x«>.Xo$ und xeV« 
f(ov ^TTwoi];, Wenn man hier für den erften Theil der 
altern Lesart Mufaeua V. 92. sucXAoj; 7«^ irc^'Trvffrov 
fl2^o»fi])re<o 7waixo( anführen könnte: fo ift doch Qbri- 

!;ens in ihr alles andre minder beytallswerth, und 
Ichon , nach Lenneps , von Dorville angerätbner In« 
terpunction, das Anheben des Nachfatzes mit dem 
Imperativ ^x^rM, demtfweichen Stile der Schule des 
Nonnus nicht angemeffen. V. g6. (87O ^«<f«^m» 
t/vi . • 6irda99i^ Ci Mutin. ft. eW^oni). Jenes mit be- 
währtem Sprachgebrauch. Plato Goiig. p. 296. A «V 

i^ s|Vm« . • • ^oßovfi«! r/ TTor' «S Xfyofcty, in Lvf. p.206« 
a. ititti^ ri'ixiXXw Snti aVeßif^fTft«.*' V. I07. UO9.) xc* 
Aftv^o^', ft. «otAs^^o^^. V. lOg. (ifO.) av(f770{ i( ^t« 
/3«ioviedfviiy, Q. Mutin. ft. ß«itf«, wo jSaci^v wohl far 
ex^Aj), vx^^n^ zn nehmen ift. Uebrigens vermothet 
ein gelehrter Freund des Herausg., nach AnleituDg 
ähnlicher Stellen des Nonnus, ^niiXvyyo^ «« cvdt«, wel« 
eher Vermuthune der Umftand zu ftatten kömmt, 
da& gleich darauf ^<rY^ xotr* ^c« folgt, fo dafs eine 
Verirrung des Abfchreibers leicht erklärbar ift*« 

V. 115. Tu 7.) i8o5< ditixxrn^ Ma»^ C. Mut. ft. /JojjVi 

Lenneps Ifermuthung beftäti^end. So V. 31. r'V*^ 
«d/}«)ero( a5))vi| (mit Nonn. ßion. i. p. 52. ßo.) and 
V. 185- «V^^^« fl^Ä/dwieTo«. V. 119. (lai.) ÄJ^ojojP«» 
^vTMv x«Xvfrr^if<, C. Mut. ft. v^iXi^^to, Diefe hsideA 
Zufammenfetzuneen vereinigt die geroeine Lesart bev 
Nonnus Dion« VIIL p. 222* 21» ^cJi«5(m v^i^'^m, sna 

p. 224. 16. 1 u^ifo^mv anfi$mi «'MtSiMiaicowa ptÄflid(ü^> 

an beiden Stellen fflr vv^Aoi^oc: obfcboo auch im)«'; «f «< 
untadelig wäre. Vergl. ApoUon. Rh. MI. ags« Mit 
den Worten des Eoluthus vergleioben wir AchiU. T^t I* 
I* p. 5> ed. Bip. a^/y^^t(p^ Tx ir/rotA« . ^w^irrev 9* ff^H' 
5pi rat ^vXXff, xxl iyivtt^ rof< «v^to'iv «(of^of i ^^ 
^vXX«»v ffVfiTrXoxif. V. 122. (I24.) inl ^i|7^v ifghx^i C 
Mutin. ft. ^wr»v iaVcec, wie faft alle Handfchriften le- 
fen, die Gothaifche ausgenommen, welche ^vrov bat^ 
(Schrader dachte an ^irou) ; itrl ^n^ov hatte auch ein 
Ungenannter einem Exemgkr d^r Aldina beygefcbri6> 
ben, welches Lennep zun^ebrauch hatte, der aber 
durch diefe richtige Lesart nicht iMrubigt, lieber M 
Tov'r« verbef[erte. Mit den Worten 3e$ folgende^ 
Verfes: inv Mxonrmt o^oijijv, vergl. Nonn. Dion. I 
p.42. 6. Mv«£ 0'^9t VfiSi^ *AMiev/i|v r' Wv^«\Uv. Ib. 43« 
p. 1134. 1« ß^wTXiif^ «vlicoirrff piXo« odXmxy^i, V. 135* 

C. Mutin.^ft. rc^iSp«, worin alle andern Quellen zu- 
iammenftimmen. Am Ende des Verfes findet ficb 
keine titfllfe für ft'BifVic«, das durch äbj^iche Barba* 
rismen irrender Abfchreiber (f. ßrunk ad Jriflopk 
Fesp. 337. T. II. p. 320. Matthiä gr. Gramm. J. 206. 
Anm. a. S. 27x0 Attr erklärt, nicht gerettet werdea 

kann* Ständo niclit die Abneigong janer Schule ge^ 

gen 
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gen alle niciit unutngSnglicfa TiothwendjgeD EliGonen 
im Wege, fo wCIrrten wir vorfchlagea: x«i tt««« xocA' 
«t^ff /(j<7flt5 , rnit FortfetzuüE des Ausdrucks der Ver- 
achtung, der fich in den Worten 7«vXov etno^^t^dt^ aus- 
fpricht. Zu gleicher Geringfehätzung brauofat Kolu- 
inus diefes Zeitwort V. 147. f^yoL |üio3mv ft*5^^i^e, und 
das fynonyme ocTift^v bey ganz gleichem Parallelismus 

V« 139. A<o$ nx^xKOtTtv ioltra^^ xatl ^otXaftmv ßoLctXfiatv 
ari/m^ffocf 'A9^od/r}}v. Die Form QL^e^taacL^ , wofür «5«- 
^^oL^ gewöhnlicher ift, fchotzt Dion. Perreget. 997. 

cvii fnv ft^TOfjpr^^ fi^vjjf JSiqhffQLTO. — V. 132. (134.) 
2«i}aX#i)Va C.'Mut. ft. iüuioiXfii^ -^ iiPfX9<T»TQ xocr/utov 

»^f/pi< (ft. fx«Wjj5, aus V. 13a. wiederholt), nach 
Wernikeäs Verbefferung, wodurch auf V. 8«. Xi^^9 
fAfv nXoxoifiov^ , x^^^? j^* «o'T^^^flc^ X'/rifv zurOckgewie- 
fen wird. Diefem P'arallelverfe und den Zagen der 

fewöhnlichen , in allen Handfchriften gleichförmigen 
lesart würde ipjtlaaotro xoVfAi« x^^^ noch näher 
kommen. Ueber niafnat f. Schäfer ad. Apoll. Rh« 
T. H. p. 319. ^ Zu vergleichen ift Nonn. Uion. 34. 

^. 860. 30. Mopffu« TT? juiv iif^^^Smjß noio^ T^vii ... ff? 
e ^oxeJmv ffXa^OjLilviif iAixjjJQv ßnirrt^oL ßiffTfvxtt x^^^i* 



r, 
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was durch die von Lennep herbeygezogenen Worte 

des MuIaoS V. 147. 5fX&vo«y JyanoL^ f&iX/^^ova dc^fuioy 

^(Mriiifj nicht geichfitzt werden kann. Mehr hätte 
gedient Nonn. JJion. 4. p. 114. 2g. »XX» nrfta^^ot<T» 

'Af^fod/ny, wenn nicht aoch hier itffftS gelefen wer- 
den mfliste: fo wie wiederum VIL p. 2220. 11. ^iA/m 
9r0tAa{u)}f ff7x«tf90cro ^c0^m för ^«0*^1» verfchneben ift* 
Dafs von dem xc^r«'« die Rede fey (den auch Chrifto- 
dorus Ecphr. V. «o. der Aphrodite um die Bruft 
legt), erneUt ans Nonn. Dion. 15. p. 2134. 22. Kv- 

'Tt^iq . . JvofAf vtv . . • Kffa^v jlXm^^lfovtr». ßibo-droov. Ib. 25« 
p. 650. 13. xtfftiv iXxiPft^ovax xoel 01^ nXctfiS»» /3ocü}< • . 
Kwtrgj^. V. 157. 039') ^^^« f*» *««* 'rroXifxmy imX^Jtfi* 

BSxwc9 fto^tpjjv . . G. Mutin. ft ii^to oder ii^ofjtott, wie 
diö melften Handfchriften lefen. So Nonn. Dion. i . 

p. 16. 12. 3Ä« fA« a«^ nrt^ygfro». 19. p. 520. I. **|o 
pr ficidioflivT«. 21. p. 558- 9« if^o fAi xf9^»*n* ^X^^»» ^^^0 

TTfT^'Xwv 'Avr«9rlii|v. Dem Urtbeile Lenneps, welcher 
Im erften Gliede d<^ Verfes, wie im zweyten Üx^^^ 
verlangte , fetz^der Heran^ber mehrere Stellen des 
Nonnus entgegen, wo d^Co und i$x:w9Q auf die näm- 
liche Weife parallel neben einander ftehen. Biswei* 
len auch in umgekehrter Ordnung, wie Dion. 34. 

P* 848- 10. i(xyv99 XfliXx»fx#ijfV ftm^fLO¥Xi W|u^ic Mef- 
?»w, ^ä^o xoLi iv Xfx^twiv. .i*- V. 173. (175.) «fÄYtv, 
C. M"t.. ft. Ä'^iTy^v. V..174. (176.) x«i W nv^i icTt 

r«di]vi], C. Mutin. ft. iffü/. V. 183. (i8sO ^{i^^M^ ^^f- 
dflcxrof j mit d^n meiften Handfchriften und Ausgaben, 

ft. a((uoy/>|< f Ji. V« 184. (l86.)'oeYy«V9fi4 Htt (aSXXw 
diniXiitiä^ cJ^iv 'AI^^vaiToioci, kvixXiiio$fft¥ JfOLXXdfAfmii 
'jToXffL^iai , Kcx^(|Lfr#y«v fiaX4m¥ , «ur' «f^cvc^ «t^» Ywarxr(, 

ft. 'A^n^if xal Q^ xvi. Im letzten Verfe vemcnithet der 
Herausgeber: ^r^ Jd^. ^rt ^w. wegen %9Kftfx(vmw fuf' 
Xc«v aiu NoDDos narapbr. h 19 ^ 36* Terweifeod« 



Die Worte ftehn Paraphr. c. 19. v. ^6. p.' 204* Doch 
in dunkler Bedeutung. >Auch bey unrerm Dichter 
fchwanken wir wegen cies Sinnes. Ift die gemeind 
Lesart in dem letzten Verfe richtig, fo fcheint furXXov 
für fAolXoL zu nehmen, die ganze Stelle aber fo zu faf« 
fen : Du weifst nicht , dais folche Naturen , wiie die 
der Athene, nur fchwach find, bey fo mifshelligeti 
Gliedern, weder ganz Männer, noch ganz Weiber. 

V. 187- (l890^«*«ä* i^vß^. ft. ro7xd\ V. IQO. (l92.>x«i 

^y oJx ellr^ mit drey Handfchriften ft. oTde, was auch 
gegen die Einftimmung alier zu verwerfen war, tö 
wie V. 191. (19^-) «^(o/<ra« von Lennep fchon gegen 
alte ZeugnifTe, für J^^aot^ aufgenommen worden ift. 

V. 193* (195O f^^^ ravtm'^^fivoM dmi{^fvm dfivc« li]}^, C. 

Mutin. ft. vXii^ Das in den WorterbQcnero über-? 
gängene ravu^r^fjuvo« hat Nonn. Dion. 5. p. 158« 4* 'S^a 
rKWir^fVvoio xfltSjjVtvo« J^^o^i ^^lYou. Ibid. 21. 0.574. 30» 
Txwn^ifjLvoivw iv otXvufiv. Wir bemerken hier gele«- 

SentlicK» dab au$ derfelben Klaffe auch folgende ia 
en Wörterbüchern nachzutragen 'find : t«vw7cto^5o^ 
Nonn. Dion. 5. p« 158- 21. 14. p« 392. 32. 36. p. 912. 
. 41; p. 1086. I. 42. p. 1112. II. T«w'xv}f|üiK. Nonniis 
)ion. 13. p. 354. 21. 14. p. 408- 6. rxvvxy)}j(&«4. Nonu. 
Dion. 36. p. 900. 3« mvCnXtnTo^. Ibid. 38« p« 980* 17* 
T«riorX)]vo<. 4b. 42. p. II 12. 28- rflcyi/'^'^ivo^. Ib. 5. p. 140» 

8. T«wx«<>9|;. Qnint.-Smyrn. III. 22 1< V. 12. VergL 
Paflb w. über Zweck , Anlage und Ergänzung gr. Wör- 
terb. p. 98« -^ V« 199. (20IO ifTi itiv, C. Mutin. ft. 

atvri» WJe y. löl. -*• V. 212. 'fitra' $««, ft. (LtfTtt^^ 
V.^211. (215.) xivv^fo, ^vXXiq» j^xo/rsjv, G. MutlB. ft. 

xivt/^cro oder xivv^aro. V. 212* (^2l6»y i^x^v^^ni nach 
fichrer Vermuthung, ftatt der einftimmigen Lesart 
aller Handfchriften d^nfiAhfi* V.2I9. (^^3*) ^vo>i^<v in* 
«i/(. C. Mutin. ft. noLf* ev(. V. 224. (S280 ci/xoAuei9iv 
ii? )]ioyc^ffi, C Mutin. ft. iv x^Xtfiaty. V. 225. (3S9') 

«Xo'f %«, C. Mutin. Dorvilles Vermuthung beftäti^ 

gend, ft«'Mco{ c^Y>. So V. 8* «TV^o^ctaiv aXj< J^flt* 
V. 227. (331.) in' Wveciv ix»«< i^^ß^t C. Mut. über^ 
einftimmend mit Nonnus Dion. 44. 54. ft. ifihttq^ 
V. 229. (233.) (*>J nXoKUiimy xwliiaiv (xM^])5ffy vulg.) ' 
intß^ffotVTtq i5f/jpa< (e5e/|p«ic Vulg.) • . a^vxotAXoicv 

(ciravt^XXotfv vul^«) «V«<s C. Mutin.^ wodurch dicfe 
dunkle Stelle vollkommen aufgeklärt wird : damit 
nicht, wenn er zu fchoell eilte, die andringende 
tiuft das Haar feines Gelocks zurückwürfe und zfr* 
ftörte. Man vergl. Nonn. Dion. 34. p. 8to. 27. rsf^ 

T«« ttW^^iVi^ov tt'^ai. V. 231, (2^5.) «iflrwifMjT« . , &<»- 

fWTK« in den Cod. verfcbiedeotlich verlchrieben , wird 
durch Nonnus geichützt Dion. 4. p. iis. 7. i^i^w «^ 

9rvdfi9}Tov. 20. p. 538* 31. ^JXiV «ifryjfujrev. V. 3)5. 
{230O 'Ta^oiY*«4^<i C. Mutin. und Reimar., Worauf 
auch die fehlerhaften I^csarten anderer Handfchriften. 

ntt^OLyyyay\/x^ und na^wtct-^a^ führen, ft. 7r«faYV«fi^<- 

Jene Form haben wir verfchiedentlich. auch] bey anr- 
dern fpatern Dichtern gefunden; dei^ volleren be- 
dient nch, wenn wir uns recht erinnern, Nonnus 
überaU i welcher auch dA in den Wörterbüchern vec- " 
milste Ableitung yveiiAnrtif (Dion. 12. p^ 338- ^0 ^^* 
y. 240. (2440 X^t'i^t^^n iB«9<^9o G. Mut. ft. x*^^ 



A-UZ- MnÄi-*?«. J.ÜWÜS igid. 



€ftfil»i|. . V. 2AJ^ (247O fl^W^P«*» • • • K»^e«^4 «it 
Lemiep'» ft» «yx* ^o^«»'<v » wbf Ar die Modeo. Hand- 
t^Tdyx^ilimqturn lieft. Diefe Lesart führt , weon 
vir nicht irren« auf djx^ni^oiaiv ^ in welcher Zufam- 
menfetzupg häufige der etymologifche Begriff des Ge^ 
ktns rerfcbwindet (vrie auch in tl'^x^TLiXsv^oy n^ifivov. 
Noon« Dioo. 5^ p. i6g» la.)» und nur der der Nähe 
beachtet wird. So Nonn. Dion. 5. p» 134. 3. aLtxf^i* 

f044»i» ^Xf TffA|^|K«^ff<. 7. p« 214. 7* c^YX^^oe«*' ax^do« 

*c*'f«- J3» P- 8i8f ^3* «^YX*^«?«? '^«e^ >^'w?|. Paraphr. 
€• 4» 47. «^TfD< o^7x«^o(«<o« V.^a47. C^S^O **«* st*?vo^ 
ft. K«»civo(. V. 048. (259.) icXi)ii«< ft. »Ai|rd«<» V* as9f 

(254*) ^^«t^ou9«, C. Motin. ft. 47ri7rrn/ov0'flc JeiM 
Form henrfcht baym^onnus (daher die weniges Aus^ 
oahmeii« wie Dion« i. p». 13. 2g. ^vnrmiw7A yjitvüiktmi 
2« p« 54« 15« x«trvdv tfir«^rfii«va'«. 5, p, 164* 21* «i^rtV 
oVi7rr«vci4 |xc, Verbelfismng fordern) und feinen Nach«? 
ahmera^ aoch in dem a^eleiteteo » onfera Worter* 
bQcbern mangelnden »irivffvTjS^. Dion» 3. p. loo« ijv 
7« p. 219. Ig. 19. p. 510. 1. 20. p.- 536. 1. 42. p. isio. 
5^. Parapbr- c.i3»2a p. 13g. c.20, 10* p.2ia &2o»25. 

f\ 214. Manetho Apot» 6. 584. ^V« 251. (255.) «Sc 
KttXf 9^< %ml i^ fn^X^' ^«Ytv o7xov ft. Mjfat und 

«vXn<. Vi 254» (25g.) Ü99LfAi¥9i ft. ^r^cfc^tfif, obne Be^ 
merkong der Abweichung. So «ucb V. 363. (yjo^y 
aus dem einzigen C. Ootb. mtaar^ ft. MT^ro^aro. Wie 
wiffen nicht , ob mit Recht« Wird fcbon beym Hb« 
mer , welcher »Tofi«« mit langem I gebraucht , richtig 
oTvAro verbeffert: fo fchaint- doch nach demOehrau« 
ehe- des Nonnua, welcher ^nacb dem Vorgange d«e 
Appollon. Rhod. i. 291. ü BeU^rVReoenL des Weiß* 
(eben Homer. J. A. L. Z. Ig09» Nr. 247« p. 252.) 
mvoiftff^ ats Choriambus gebraucht, Dion« 4» p. ii6w 

3> 5* P- 170- 1^8« >8* P« 50g« 23* iforcrurn bev ihm und 
feinen rlaonfolgern richtiger zu feyn. ^ In dsn Lithta« 
cis V. 265. 569; wird iT9it(r^mt ebenfalls mit kurzem I 
gefunden ; wefshalb Hermann wahrfchdnHch V« 123« 
die gemeine Lesart ^«.ro mit djir^aro vertanfcbt hak 
V* 255. (259.) 4mn&iiiV9 C. Mutin. ft. ^tthitr^tw* 
V. 260. (266.) ttni X«« iffi<v, mit allen Handfchriften 
ft. c/^c T8 TTfitr^. Jedes vergleicht der Heransgebev 
mit Homer. Od. «. \<S rm S^i^t^ 7» ^c« . . t*7rr ikm\ 
^f(<v, wckluFch Ü09 doch jene Lesart nicht eben cerat* 
tet fcheint. Schrieb Koluthus viellocht: ^TUt nmk 
b1fii/g¥ , auch den IFeg und die RiÜu erzähl§ ? *- V. 264« 
(27 t.} Tfi] y otik tijov, C. Mutin. ft. rmljpß oiix. V. 269. 
(276*) roikII«^iv ito^lovtf«, C. Mut. ft. ni^m ^odfoiac^ 

was» wie es fcheint » keinem der Herausgeber anftö» 
dsig* gefchienen bat« Aehnlich fpielt allerdings auch 
Nonnms läit denfelbisn Worten Uion. 4. p. 122. 7« 

«l( ir^5ev Ofcrr^tfflFtf« ntötf ^ci^ijfxtfM «il!gH<* V. 271» 

(278O ^v« irc/|;«flri, mit den Handfobriften ft. rf^fUL^h 
V. 274. (2gi.) iitiim^ it ctfudS^ --* «'tro' sefovÜoLe 



Jev^i^iii« » C Mut. mit nothwendiger Vevbefremnff ft. 
ni^ V. 27g. (2850 ^ ^* «^*' oax ^ C. MutiD. ftASw 
•?^*. V. ag3. f290.> iliti^pfjjvifivtrf inowütyiMn^ mit ri- 

Ten Handfchriften it. inovfaivtoiinv. Was Leonep gut 
hiefs. V.T299. (306.) TwSf^ffv« w«W, C. Mutin. ft 
Tc/x^«. Dadurch, dafs diefe Verfe fragend geftellt 
wordlen , hat fetzt die ganze Stelle Licht gewooneo. 
V. 300. (307.) ri TTgiv, C. Mut. und Reim. lt. rä tr^/«, 
was der Lesart rt/xt» angepa&t fcheint V. 302. 
(309.) ofovoVoM . . *A'nroXA«iyQ<, auft den etwas entCtell- 
ten Zügen des C. Mutin. ft. eioTroXtio. Zwilcheo den 
^n fich gleich guten Lesarten (Q<o?roXo< NJ^ftAi fagt 
ApoUoo. Rh. Iv. 1413. Mvi^oi gibet braucht von dem 
iinfam Wi'uUndin Anjte 6pigr. 3. Anal. V. P. T. L 

)>. 197«) entfchied ohne Z^fCUel das Anfehn der Hand- 
chrift« V. 2^07. (J14.) ot' «V Te«/if f*€ vo^, C. Mut 
ft. £rc oder or ev, wie alle Ausgaben, vor Lennep. 

V. 314* CS^'O ^ '^ doXo<ßgoarvv)}{, xtvMiy ^qitxui^ 

iv^lfmy^t mit allen Ausgabßn und den meiftep Hand- 
fchriften ft. vi^ i* £X«^«vrjvi|v. wovon Lennep gUubu: 
kam üt cfriißimam ColtUhi manuminto im Uxtüm mtk 
fojfi. Diele Lesart zu empfehlen war nicht fchwer; 
wie z. B. durch das Anfenn des Nonnus Dien. 34. 

p. g4g. 7* WACgiifrc^fv S^i^ tfvff^^v kXc4^ivqi»v iXl^cvro; 
^««r^atf« ityikmmußr V» 317. (324.) xvdi9«v 3* Jfr^fiirAsr« 

C. Mutin. die Vamuthüng des Anonymus in der Ai- 
dina beftStigend , ft. xt/). nVcf. V. 322. (329.} ß*««* 
99L i C. Mtttin. ft. ßfuLw(T0L. Jene Fomt henrfcht bejat 
Nönnus. V. $23. C330.y''roX^'<rrovov» C. Mtttin. eio- 
ftimmig^j(nit Lenneps vermuihung, ft. ffoXv^nN«. 

V. 524* C33 V) ^^^ ft- HX^a«!, V. 33a (337) '" 

xXflLi9t/9ic M}i(]E«^ , G. Mut. iirtl xXff/ovtfAV voj]Vmi 

Was, wenn es nur mit dem Syibemnaalse zu vereioi- 
gsn wäre., allerdings dea heften ämi gäbe« Die aut 

Genommene Lesart mag wohl beNdevt^n: noch iki diitf 
^hrän$n ysrtrockmt fnds umfl dm fi$ miiderfih 
Denpoch mochten wir mit bequemeren Smn jefeD: 
jri xXff^t4tfav ^vifVci, ßg wird dich (durch ihre Rück- 
kehr) erfriun. V. 33g. (345.>«i)puvcy. vV Ev^n* 

f84^q9i^9 C« Mut. ft. dnef E^mrx9 ircp' ^^tt^^ iü ^^ 

eher ungereimtea Lesart ajle Handtchriften foode^ 
bar Übereinftimmen. Ziemlieh glücklich rietb doch 
Lennep aus der Vergleichung mit V« 923* und 359* 
auf 3)j^vf n9L( £i?(»tfT«* ^Uif^i^ V. 341. (34g0 r< ^ 
^^C7Yjr<r3c, C» Mutin. ft., W h» ^i^littf^t. V. 347* 
(3540 M^^^^ i^ ixß^% G. Mutin. ft. i^v, eine Les- 
art, «die kein Bedenken errege» konnte. V. 351* 
C358O ^^^ ^^ v«^s«/!^o^«it C Mutin. ft. wv^tQli^i^^* 
V. 35^- (3S9*> '^' "Bjo^^tm ^%(^^, Da der C. Mutii. 
^i^fu^ hat , fo vermuthet der H. iv Eilf^r«» ^W^^h 
V. 362. (369.) &Xo.4b(oaiivi|tfiy 4^f4(|iv'« G. Mutin. LeA" 
iiep*s Vermutbun|( beKriätigettd» ftett h^^f^i^^^* 
V. J8> (390.) 



(Dar Be/ehluf4 folgt') 
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, GRIECHISCHE LITERATUR« ' 

B£iit.TN, b. Reimer: Cotuthi raptns ßitina$. Ex 
recenfione Immanuelis Bekkeri etc. 

(^Befikl^fi der im vorigen StU4^ abgtbrpakenen Bfoci^on^ 

Neben den zahlreichen Verbefferungen des Textes 
erwähnen wir dieienigen Stellen b welche von 
den vorigen Herausgebern angefochten» hier, in den 
kurzen , aber gehaltreichen Anmerkungen , meift 
durch Vergleichung mit dem NonnuSt Tryphiodo- 
rus lind Mufäos (die wir, der Vorrede zufome, dem 
fchon oben genannten Auguß Wernikß verdanKen) ge- 
rettet werden. Hieber gehört gleich im Anfange 
des Gedichts V. 7. & ifim tto^cv ^k^e ()Jvoe««v C. Mut.)» 
wo Leoneps» von ibm feibft mit ungewiffem Ver- 
trauen au^eftellte Vermuthung, i^foia ni^fv ^X^e, 
durch, die Bemerkung zurOckge^ielen wird, dats 
TTodfv, wie auch beym Nonnus, hier nicht das 
waker 9 fonclerp das warum des Gehens 'bezeichne* 
Kurz darauf V. 8- wird die Stelle: t/ ixi x^^^i «^^«^ 

vn^MV ttqx'fxii^mvj "vtt, ttovtov oVou kou 7a7«v 0^^ . . ♦.Re- 
ffen Lenneps t/v« grovroy durch die gleiche Wortfügung 
beym Nonnus gerettet, Dionl 11. V.i88- (p-Jia. HO 
r/ x^^«€ h '''vac Txv^ov (dprch i^nen Irrthum fteht in der 
Anm. /TToyTov) flrV«Ä<xov >ivioxf iJ»i< (fo der H. ftatt >fvi«- 
X'v'k)* V. 68- (69O To7ov i^fS^ii<T<rovTx. Die bezwei- 
felte Form des Zeitworts fchützen hier wiederum 
.mehrere Stellen des Nonnus, der es aber für infidert^ 
Dicht, wie hier, fiXr aßdere braucht« Eben fo Anü^. 
pater Sidetiius Anth. Palat. L. VII. 161. T. IL p. 350. 
^£iXa/ 701 äriXoIatv i^figi9J9(7J0V7i Tr^Xcixi, ivo Brunk in 
den Anmerkungen i^fi^Mu<Tt vorzog, ifiachdem er 
in dem Texte ^^«d^'ovai gegeben, wie hier auch die 
Aldina ^^i^i^ijaovr» lieft. V. 96. oStv ^«Xotjjto« ifi^q 

i^ov ol^r^ox IXowaffi. > Das ähnliche Spiel mit dem Für* 
wort twyin Nonnus Dion. 16, 88- Cp- 442- 27.) ^vtS^ 
.efiQ'f tSyiQtatv £fA])v N/x«i«y «Vj^v macDt wahrfcneinUcb, 
dafsi äixch hier ^^oj« i^ov (durch dreyfache Conjectur 
angefochten) von dem Vf. des Gedichts herrühre. 
Auf gleichip VVeife, nur nooh mit gröfserer Zuver- 
ficht, werden V. ^io. C214O ud«1 ^ai. (j280 Lenneps 
Verbefferungsverfuche als unnütz zurückgewiefen. 

Bey. allen diefen Bemühungen > das kleine Qe-, 
dicht in ieiner Beinheit berzuftSlen , bleibt dennoch 
eine Anzahl vojn Verfen übrfg, die, von den Hand- 
fcbriften ohne Hülfe gelaffen, den Schartfmn der Kri- 
tik auffordern. V. 26. oud" «wn} ßoL^tkem k«! 'Aef^ov/q« 
.lüvBiqBM» genügt Lenneps Vermuthung xa5' M^ov/n^ 
auf keine Woife. Etwas annehmlicher wäre Doryillis 

^. £*\2L. I8t6. Zmyter Band. 



^ty iffiwl^^» wenn nur nicht auch hierdurch «V^^'^l« 
von ßxeriXet» getrennt würde. Ans der Vfirgleichung 
ttiit V. 183* Ci8sO» wo Aphrodite fich der Athene 
gegenüber ftellt, 'Ae^ov/i^^ d* ad/dffxro«, 'OfAo^^oavyy 
dixiifimv yermuthek Hr. fTermki^ dafs auch hier voa 
dem Dichter zu^eyy der Macht Aphroditens ziue«* 
feilte Wefen erwähnt worden. Diefes jft allerdin« 
fehr wabrfcheinlich, was aber der in «vrij verborgene 
Genitivus gewefen, .wenn es' nicht 'Awnjiq war« 
möchte fcbwer zu fagen fejn. Diefes: Ot/d' 'AnotT^g 
ß99t>,€i» %el *A§fto»/jj^ ... möchte denn auch wohl, da 
ctntlrn von ßmtUkker Lufl gebraucht wird (£ Pierfon ad ' 
Moerbt Attic. p. 65. f.)^ wahrfcbeinlich aemacbt wec^ 
den können. So erfcheint die 'A^anj lelbft als Pei^ 
fon in dem bekannten Epigramme Asktspißäes Antb, 
Palat. L. VII. Nr. 145- T^ I- p- 346- .(Anal. Bn I. 

S- ^780 fynonym mit T^^^/k, wie aus der Parodie d^ 
tnafatkas epipr. 14. (Anal. I. p. 193.) erbeut. V. g^. 

xotl Tff^ovjjv 5vofvrai diotarijo-atff« xofta«v . . .bemerkt Hl(» 

fTimike aus der Vergleichung mit Nonnus Dion. 35}, 
}5' (p.'Soo. 33.) eine Lücke, wodurch Dorviltes müh- 
Tarne und unwahrfcheinliche Rechtfertigung der ge- 
meinen Lesart unnütz wird. Schadete vielleicht ein^ 
Verftümmelüng auch der durch grammatifchen Un» 
zufammenhang der Verfe auffallenden Stelle V. 11%. 

(114.); oder kapn fie durch ^eriiye Veränderung de^ 
/lüge hergeffdlt werden? . ^ 

«vÄ* it' (ft. IvÄiv) Sxm vvftrrot x«r' jjfjf« k«V 

VO|U)f»V, 

^e»4 Xflcl i^mvt p/hpf ofvtßmXXfr^ fioXfr^Jy, ' 

„Wann er auf der Syrinx dem Pan und Hermef 
ipielte, da heulten die Hunde nicht, noch brüllte 
der Stier; nur die Echo allein hallte feine Töne wie- 
der.*' V. 133. (135.) »««* -^r^^vtf^ |kt«T07r*o-5« , wir glaii« 
bei| , dafs nri^va^ zu fbhreiben ift ; nach diefem Verfe 
aber ift uns eine Au^lTung wahrfcheinlicb, da die 
an ßch ganz unverdächtigen Worte X'a^Af jAeiiiomvrm 
J/xjj« -Tr^oTtafaiSev iXouax ohne Zufammenhang ftehn 
V. 31V (3 180 *»*<*< ^» ^''^«« Ä?fv Af/5«v. X)ie Lesart 
tlcrMbden. Handfchrift ttJAoc« mt^e .Truktlwv führt Ä»f 
ir«Tpt^fl»v, eine Lesart, die wir leicht dem .durch die 
nächften Verfe muffig werdenden dvt/^^v vorziehen 
würden. V. 355» C3<>30.»''J'*^o ^cJov^i, xpt* «u* xrr^. 
yhvtri 7wv«7x«;. Die Lesart der Fiorent. Handfchrift 
ixTthovat fördert nicht. Wir vermuthen : xod pUreU 
(0V9I 7uv«7x««. Nach V. 356. (363O fcheint ein Vera 
ausgefafllen , welcher mit Hnyanic anfing. Der näcfafte 
faiels dann : iityoq iml ^avoeroio avviuifpo^ Ge^en dae 
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Ende des Gedichts i(t. nicht nur nach V, 379. (3860t 
löndetn .auch nach V. 3^1. -(388Ö eine Lücke aozu- 
nehDaeo» 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BAMBVBd^ in d. Kunz*fchen Bnchh.^ Stfmpofltm. 
Von der IVürie der weiblichen Natur und Beftim- 
Mung. Deutfcben Freuen und Jungfrauen gewid- 
met. y}i5. 199 S. g. 

Allgemeine Unterhaltung bey fröhlichen Zufam« 
menkflnPten ift feltner, als man glaubt; je gröfser 
'der gefeil rcbaftliche Zirkel ift, in defto mehrere kiel- 
laere löft er ßch gewöhnlich auf; und wenn man die 
"Sache bey Lichte betrachtet, fo waren es zuletzt 
iiichts , als eine Menge Zwiegefpräche , die eben fo 

Sut und beffer einzeln, als in Maffe hätten Statt iin- 
en können. Der Vf* erinnert an Piatons und Xe- 
bopbons Sympofion, und will ein ähnliches Exem- 
pel (Bey fpiel) einer allgemein intereffirenden , erhei- 
iternden und belebten Unterhaltung in den Gefprä- 
Ichen geben, mit denen eine kleine Gefellfchaft ver- 
trauter und gefitteter Freunde fich einige Abeddftun- 
^en angenehm und nQtzlich zu machen wufste. Aber 
leider gefchieht diefs auf einem Umwege, indem der 
•Vf. in einem kleinen Zirkel fröhlicher Menfchen 
•durch eim^n eben von der Reife zurflckkehrenden 
«Freund die Gefpfäche, oder vielmehr Reden aus dem 
^Gedächtniffe erzählen läfst , die bey der Hochzeit ei- 
ines ihrer Freunde gefiihrt worden. Hierdurch wird 
^uf eine der Wahrfcheinlichkeit immer widerfpre* 
'chende Weife die Einleitung unnöthig verlängert, und 
die vielfeitige Unterhaltung wiederum zur einfeitigen. 
Die Einkleidung ift nun diefe. Der Freund erzählt, 
mcbdem er das Brautpaar und die Hochzeitfeyer (die 
»Frage Adolphs S. 33. ift ftörend) mit glflhenden Far- 
ben und herzlichem Antheil (S. 16 — 35.) gefchildert, 
wie fich' die Freunde mit /dem Bräutigam aus dem 
fröhlichen GetOmmel im Tanzfaale in ein abgelegenes 
-Zimmer .zurückzogen, um die. letzten Stunden des 
2ufammenfeyns in fröhlicher Mittheiinng der Gedan- 
'ken, doch nicht ohne Gläferklang, zu geniefeen. 
Hier fey nun erft gefragt worden, wovon gefprochcn 
werden foUe (S. 40.). SeJtfam, und nicht nach Bräu- 
'tigamsart, Ift der Einfall der jQnglinge am Hochzeit- 
'felte fich von den Frauen zff' entfernen , um in be- 

feif^erten Reden das Lob der Frauen zu feyern. Die 
olge beftimmt das Loos : und fo treten die Freunde 
nacn der Reihe auf, um von verfcbiedenen Seiten die 
Weiblichkeit zu fchildefni 

Ringolf beginnt mit Ironie (& 45.), die Jedoch 
«da etwas zu handgreiflich wird, wo er die Frauen 
als beßere Künfllerinnen lobt. Doeb follte diefe Rede 
Bur ein wenig Schatten feyn zu dem folgenden Licht. — 
Friedemann, der verheirathete Bruder der Braut, 
ipricht (von S. 60.) von dem Weibe im unverdorbenen 
'Zuflandey und fetzt die wahre Beftimmting deffelhen 
Ifarüiy daCi u dientnde Gehülßn des Mannes fe^. Das 



Lob der Weiber glaubt er dadurch auszoTprechen, 
dafs fie den M^nnerd das Leben 'bequemer machen und 
den Augenblick geniefsen lehren. Darauf focht IVyn. 
hlad (von S. 75.yTlarznftelIen, was das weibliche 6^ 
fcUectU dem (edeki) Jünglinge feyn könne. (SoDde^ 
bar ift es nur, wenn er .zur Einleitung feioer Lobrede 
lagt: „wir treffen das Frauenzimmer (?) nicht, wie 
ihr Verheirathete, in unfern Wohnzimmern mit bans* 
mütterlicher Sorge die innern Angelegenheiten be- 
treibend, fondern mOffen, um es zu lehn, untere 
häuslichen* Einfiedeleyen verlaCfen und gröfsere oder 
kleinere Zirkel auffucben" — denn hier hatte der 
Redner wohl nicht an Schweftern» Matter u. f. w. 
gedacht.) Sehr vortrefflich hebt er den lebeodisea 
und bildenden Einflufs der Frauen auf das gefelHge 
Leben des Jfinglings durch Verfcbönerung aerCoo- 
verfation hervor, und zeigt, wie eine gebildete Un- 
terhaltung von aligemeinem InterelTe, ein lebendiges 
Gefpräch, und die Kunft des Gefprächs felbft, vor- 
züglich bey ihnen zu finden fey* Noch höher fey der 
Einflufs, den fie auf den Jüngf|ng änfsern, dorch B^ 
feligung des Herzens, Befriedigung feiner Fordemo- 
gen und Antrieb zum Edeln. (Nur balbwahr ift in- 
defs der Ausfpruch (S. 83*)^ »»wo mächtig Eine edle 
Leidenfchaft gebietet, da fchweigen alle gemeinea 
Begierden, und fruchtlos bleibt der Angriff änfserer 
Verfuchungen.*') Die Erfcheinung zweyer liebli- 
cher Kinder veranlafst Rudolbb, einem Pädagogeo, 
das Weib als Mutter und Erzieherin zu fchildern , und 
ihre un^ennützige Sorgfalt, fo wie die Wichtigkeit 
ihfvs ftfflen Wirkens für die ganze Menfchbeit wOr- 
dig zu preifen. -7 Von einem allgemeinen Stand- 
punkte betrachtet Edmund, ^et begeißerte Freund 
des weiblichen Gefchleclit, dliWeib, der es nicht in 
befondem Fethältnijfen fchildern, fondern nackfewir 
laee (vgl. S. 100.), und blofs ats Weib auffaffen wiO. 
Von dem Aeüfs'rlichen* fängt er an. Hier beruft er 
fich jedoch mit Unrecht auf den vagen Spracbge 
brauch, der das weibliche Gefchlecht das fchöm 
nennt. Denn der Id^e nach kann die SchBnheii den 
Weibe nicht ausfchliefsend beygeleg^ werden, man 
müfste denn eben per petiiionem ffrincipii „das Runde 
als die Urform alles Schönen ** betrachten. Es ift da- 
her auch keine „Mangelhaftigkeit der Sprache," ver- 
möge welcher man von männlicher und weibtuy 
Schönheit redet; wenigftens bezieht fich derSprecber 
..mit Unrecht auf die lateinifche Sprache, da futckri' 
tudo gewifs den Gattungsbegriff, der fich auf beide 
' Gefcmechter erftreckt, venuflas aber vornehmlich die 
weibliche Schönheit bezeichnet; Aber mehr als 
* diefs — der Sprecher legt den Frauen nach einer 
fehimroernden und faft ins Süfsliche fallenden Schil- 
derung (S. 103O ihres Aeufsern, ein rein menfchluhis 
[Gemütk vorzugSweife bey (S. 107.). . Zuerft will er 
von ihrem Geifli (S. 108.)» dann (S. 109.) von ihrem 
fchönen, edeln, grofsen ^inne (nach weicher pfycho- 
logifchen Eintheilung?y fp rechen. Mangelt es nun 
dem, was hier über den weiblichen Gs^ behauptet 
wirdf an beltiounter Umgrenzuas: fo nimmt der 
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halbbenmrchtd Redner augenfcheiitlich die Backeh 
zu vtJl, w«an er fragt: „die grbßeßen Tugenden^ 
unJ die r^inften Aeaff^erungeo derielbef), die gLozend- 
ften Höhen der Sittlichkeit, und das beharrlicbfte» 
feftefte Behaupten <ldrrali/(?) «- wo fiaden wir da$, 
venn wir unparteyifch feyn wollen« am häufigfteo 
^nci unzwey^eutigftefl« bey den Männern , oder nicht 
vielrAebr4)ey den Weibern?'* — Begeiftert fchliefst 
'der Verliebte mit den Worten Ober die Unfchuld und 
Enge]$fanftmuth , Ober ii^il^ GlOck und^ die Stimmung 
• des weiblichen Herzens« — Darauf nimmt Ringol^ 
«der (ich mit fcherzender Lannei fOr bekehrt erklärt, 
von Neuem das Wort, um einen herzlofen Hageftoiz^ 
'der eben in- den barmoniibheB Kreis, wie ein bdfeir 
Mifslaut , hereingetraten war , zu> - verjagen , ' und 
preift zugleich, um feinen Fehler zu verbeffern, in 
n^ahrbaft blühender Rede und vom Weine fe g ei ft e rt, 
.des Weibes Lob in dem Lobe der Ehe (von S. 127.) fo 
herrlich, dafs man faft zugeben möchte: yiwer o(ich- 
tern von einer folcheki Materie reden will, wie die 
.vorliegende, wird gewifs nichts Kluges (wenigftens 
'nichts Eindruck Ilches^ b:ervorbringen. * Der Hage- 
flolz war verfchwunden ^ um fo rühfender ift ^, 
dafs nun Dagobert, ein welfer und heitrer Greis, der 
langft die Gattin verloren, und mit ruhigem Blicke 
nacn dem Jenfeits fbbaut, das Wort ergrein (S. I34^)> 
und an feinem Beyfpiel fchildert, wie leicht und froh 
*dem Menichen tremi Liebe den Abfobied von diefem 
•'Lesben macht. Treffend erinnert der Erzähler, da* 
durch habe die Unterredung eine fehr. ernfthafte 
''Wendung genommen^ und das vorige Thema fifgjaß 
vergeffen worden. Da ermontert Edoai;d die Gefefi* 
' fchaft mit leichter Ironie: „Ich .finde eure Unter- 
haltung alierliebft, meine Herren! Anftatt mit den 
Weibern zu fprechen, fitzt ihr befonders (?) und 
fprecht von ihnen!'* • Adolph, der Bräutigism, wiid 
endlich von- aüen^Seiten beftOrmt, zu fprechen und 
•um dem Ganzen die Krone aofzufetzen , in der Weiber 
Gegenwart j das Lob derfelben durch das Lob feiner 
Braut zu preifen, ^ Seine^Entfchuldigungen find eben 
fo zart als fcherzbaft; befonders wahr ift es: ^die 
vvabrhaft l*iebenswllrdigen unter den Weibern kön- 
nen durch keine Kunft des Malers, des Redners und 
des Dichters mehr icj^alifirt , i^erden , fie mflffeo viel- 
mehr gewifs durch jede Darfteilung verlieren,*' und 
mras er fonft über d^s^Lob der Weiber fagt Nicht 
.mmder interelTant i(]t es. Via der Bräutigam die 
fchwierige Aufgabe loft , und ohne dem eben Gefafl- 
ten zu widerfprechen , f^lbft ohne dem Zartgefühle 
feiner Braut allzu nahe zu treten, in ihrer und der 
ObiiMD freuen Gegenwart , wekbe zu ihrer aller 
Belehrung hören konnten, was ein Mann, wie er, 
an ihnen liebt und lobt ,. zur allgemeinen Befriedigung 
der Zuhörer die erkobroeOdttin feyert, Rec. wollte 
daher. nicht gut und natürlich finden, dafs Letztere 
noch vor dem Anfange ihres Enkomjums ihr Geficht 
anit einem Schlever verhQllte (S. 150.)* und um fich 
so verbergen, fich in die Arme ihrer Freundinnen 
Schmiegte. Nach einem trefflichen Eingänge, ^ in 
welchem wir das vorzOgUch au^zeicbnen möohteoy 



veas von deAi Intereflanten uhd SehSifen (S. 151 u.* 
152.) fo fchön gefagt ift, beginnt der Bräutigam feine 
Aufgabe ^Dadurch zutefen, dar« er „mit einem flflch- 
tigen Blocke auf die Gefchichte feiner Liebe 9*' welche 
durchaus wahr und herzlich laiitet, „die Hörer zu 
der Quelle feines Glficks fahrt,*' und fo durch Schil- 
derung feines vergangenen Lebens das Bild der ge- 
liebten I>ell beleuchtet und lebendig malt. Kein un* 
verdorbener Lefer wird dicfe einfache vertraute Schil- 
derung ohne heitre Theilnahme lefen (nur die einzi- 
f^en Worte (S. 167.): „hingegen warft da an körper- 
ichpr EntWickelung hinter vielen Mädbben deines 
Alters weitzurOck," fturten unfer Gefühl); — kei- 
ner wird ohne Beyftimmung lefen , was über die fte- 
tonifche Liebe fogeiftvoU gefagt (&'i78' «• fO»*und 
über die Weltanficht des Jünglings (befonders desflu^ 
) mrd;;des^ Mädchens (5! iga.) treffend be- 



merkt wird. Eine fpecielle Lobrede Adolphs auf die 
geifUge Bildung feiner Neuvermählten, und eine rüh- 
rende Ümarltiung der Neuvermählten fchliefst fo wür- 
dig und zweckn^sig, als individuell und lebendig 
den Kreis der Untei'haltung.^ Gera b^ftätigt hier der 
Lefer das Schlufswort^ Wynblads: „die Erde bat für 

.zwey Gldcklidie noch ^um, wenn fie das Glück 
da fuchen« wol^n es der. Himmel gelegt hat.** Und 
fe^ tönt in dem höchften Lobe des einen Gefchlechts 
das Lob des Andern unwillkürlich mit. 

Rec. bat diefem treuen Berichte nur noch Folgett- 

4 des hinstuzuffigen. Wenn auch der geiltvotle Vf. fei- 
nen Lefere in diefem Sympofion keinen eigentlichen 
Dialog geben iera//l#, worüber wir .mit Uim nicht 
recbtep dürfen : fo würde doch auf jeden Fall die all- 

femeine Untei^luütung an Intereffe gewonnen,- der 
^f. aber feinen Zweck, die Würde und Beftimmui^ 
des weiblichen Gefchlechts zu fcbildern, noch voU- 
ftändiger erreicht haben, wenn die verfchiedenea 
Lohri^neii'^aucfa atff die entg^eogefetzten Anfiehten, 
.und haupffächlich auf folche Eigenfchaften des weih- 

• Ücbea Gefchl^ts, 'welche oft« zweydeutiji erfchei- 
nen, oder Quelle, mancher Entartungen find (z..B. 
dasStrebffA.za gef#lfeo)9 überall mehr Rückficbt ge- 
nommen hätten. Frevlich kann durch Begegnung 

.und Gegenemanderfireben der Anfichten, wodurch 

• leioe wahrhaft gegenfeitjge Unterhaltung entitebt» 
eine folche Aufgabe am voükommenflen g^öft werden* 

. Davon abgefehen , kann man nicht leugnen , dafs die 
verfcbiedenen Reden , welche diefes Sym,poßon um- 
.fafst,.die wichtigfteuN Beziehungen erfchöpfen, wel- 
che dasidealifcheOemäide des weiblichen Gefchlechts 
.bilden, und dafs fie reich an intereffanten Gedankea 
.und, die in einer blühenden IHction leicht und'natür« 
. lieb dahinfliefsen. Nur feiten find gezierte Wendun- 
,gen und Ausdrücke, wie S. 162.: Freundliche Erinm^ 
rung des ejßen Seelefeyns der Seele; häufiger Jedoch 
«tritt ein matter Ausdruck in die fchöne Rede itörend 




'den rechten Ausdruck nicht glücklich, z. B. S. 9.: 
feine (des Bräutigams) Zufriedenheit Yolikoiiimen zu 
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jnaehen« S« 127«: wU fefOM fhtu 4in venina^ßlies 
MenßAe»p00r ia u. L w., und die anglücklicbe Stelle 
& 8d*- A» <A^ C<^"^ Bilde der Geüebten) emtglBlU 
•biy d9r fUichtUctun StudUrtampt ia^ Men miiius Giir 
fies u. (• w* Noch grofsere NachlärfigKeiten zeigt der 
oft unreine und ungrammatidsbe StifS* 3.: Lackinm* 
ck$r (jit kein deutlches Wort), S. 34. die unzufam- 
jnenbänseode Periode, S. 46. : es iß gar ein gewanir 
tes Ge/thlecht um die H^e'tbir^ S. 53.: thütin die gi^ 
ten JPeiber nicht ^ S. 61..: den annfn Tropfen (Tropf) 
von Jüngling i S. 69. : zu genießen lehrte; S. 73. : mir 
MfBrefehr gefehlt; S. 7;.: mögetei ihr es denn zum 
Sshluffe dennoch wißen^ S. 89.: das gute, Fortfchta- 
gen (Gedeiben) ihres Kindes t S. 94. : er wird aber 
doik mit den Bemühungen der/elben ein Jutrmanifchss 



,Fartfckreilen der Q^dmmtsrMmng kerv^rhrif^tn ; 
S. i68«: eine richtige SchSt;^nng. des Ateitfldtint als f oi- 
shes; S..176.: uahgelegnss Vat^rort; S. 194.: btlM 
,das Gefpräck^ anßntt ss zu fifiirsn; — Puh^moi 
,uiid CaJjaMdrs find« wahrfcheioucb Druckfehler, 



Doch dieb äufsem FebleK« welche der Vf. bey 
gröfserer Aufmerkfamkeit auf den Schwung feiner 
Feder gewifs le^obt verm^den wird» heben deoWertb 
diefes geiftvollen Bacbleins utcbt auf > dem wir nach 
der Abficht dts Vfs. recht viele empfanglicba Leteri 
, befondera abfl^ recht viele jußge Leferinnen waofcheoi 
.die, wif io einem Spiflgel t fiep in denselben wied« 
•terblickeo mOgen : daaa ift aiiokfar ito kaoftigas Gt- 
fohle^ht geforgt. . 
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I. Todesfall^ 



.m äfften lunkis ftarb s« Halle Dr. I4idwig Friedr. 
HihdOff^ bisher ord. Prof. der grifch. Literatur auf 
der UniTerfität zu Breslau, und von da tot kurzeAi 
auf die hiefigeFriedrichsunirerfitttt berufen, im 4i(ten 
Jahre feines Alters. Der frftfaei VerluEfc diefes gelehr« 
ten, getftvollen, und auch nac^i CiBinem tnoriüifoben 
Charakter liebenswürdigen Philologen ift defto mdir 
zu. bedauern, je fchönere Früchte fich dt^ alte Litera« 
tur nach feinen Frühem Arbeiten Ober Plato, und den 
meueften Bearbeitungen der Horaai»fphen Sattren und 
der Ciceronifchen Bücher da «arara diomm-fim ihm 
verf pfc-echen konnte. 

II. Ehrenbezeugungen u. Beförderungen. 

2n Stuttgart fand im April d. J. die feltene 5ejlh- 
rige Amtsfeyer des Veteranen der Alt-WQrten>berg- 
Tchen lutherifchen -Geißlicbkeit, des würdigen Präla- 
ten und Abts zu St. Georgen, Hn. Georg Friedrieh 

* von Griefinger ^ Statt. Nachdem einige Tage früher Se. 

» Königl. Majeftit den Jubelgreis mit dem Kreuze des Ci- 
"tII - Verdienft . Ordens begnadigt hatten, enrpiing er 
die Glüekwünfche der Terfchiedenen geiftlicben fie* 
hörden u. A, in leinem Haufe, und begab Cch dann 
2u einem frohen Mahle in das Haus des Hn. Staatsraths 
von Sehmidlin^ Director des Köhigll WürtemB. Ober- 

'Confiftorii und Grofskreuz des Königl. Civil - Ver- 
dienft- Ordens, an welchem, aufser mebrem Amts- 

"brüdem und Freunden des verehrten Jubelgreifes, 
auch der König]. Staatsimnifter des Cultns^ Prey^err 
vemjasmund Exccll. und derKönigl. wirkl. 'Geheime* 
rath, Curator der üniverGtät zu Tübingen', Freyherr 
von WdvgifAHm EzcelL Theil nahmen. Am andern 



.Morgen um % Uhr war der noch fo rüftige und Aviff 
.Greis, der unUngft fein gs. Lebensjahr .-zurückgeleit 
hat, hereitt wieder in der Kanzeley des Ober- Cook* 
Itorii in Berufsgefchäften. S^r wurde geboren zo Mar- 
. fobalkanzammern den xtf.Jtttrs i734f werde zu Tü- 
bingen Magifter i/^f , Repetent 61, IXaconoi bej 
St. Leonhardt in ßtut^art (6, im Hofpital 66, zwej- 
ler $üfts-Diao. 72, erfiev Stifts- EHac.go, Pf ^rrer h. 
St. Leonh. »^, Conüftorial * Rath 86, Priüat und Ai)t 
zUiSr. Qeorg^n 91,' provifor. jBrwfthlter Landfchafu- 
ACTeCIor ^7> AfTefTor des engtra AjtsJbhuITes 1798 - 
1806, Theol. Dr. 9.9. — ; GMenwUrtig ift er erftsr 
geiftlieher Rath t|emKfiiiigKGil»r-ConCftorio. - Ai^ 
iSebrififtellier hat der ehrwürdige Greis noch i{if 
;die Vene Anßcks 4er 4»Jßite in dm Propheten DmI 
\hixiv Verehrer apgfanefara ubettafoht; feine frühem 
Arbeiten lind im gelehrten. Deuifchland Tersaicbnat. 
JDas KAaigl. Ober-Gymnaüum illnflre 2U Stuttgart b»* 
•«efcigtlD dem Tcrehrten Jubelgreife ea dem Tage o^ 
Feyer feine Achtung durch einen von feinem Pror#' 
for eloquenriee, OL.. Q/Mudrr, rerfiifsien GluckwaoU 
im Lapidar •Süle. 



Um feinem hohem AHerRblie n gebaiten, wufJfl 
Se. Eiecellens, der Hr. FreybetV von Jamani, K6iw^* 
Staatsminifter, Minifter der geifti. Angel^enbeitem 
Ober - CuMtfl^r der KOnigl. Uni Ferfi täten, Ritwr ^ 
König), gr. Ordens des goldenen Adlers und ^oft- 
kreu« des KOnigl. aWKVevdicfift- Ordens, durdi «« 

r allerböckftes gnädiges Refoript nM .^enfion Uw^ 
Functionen Oberhoben, und nn deffen' Stelle der K6S' 
Staatsminifter, t^ToivonZefpelin^ Evoelldrofekreuz der 

' KGnigl. und mehrerer Orden , %vm Alinifter dar getU^. 
Angelegenheiten ernannt. 
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on dem beliebten Bilderbuch f&P Kinder toa 
F. 3^. Bermch find in der letzte Jubil. Mede die Hefce 
157 >>• i5i lo^^ deutfcben und franzdfitcben £rUäran- 
gen gr. 4. erfchienen, ond koftet jedes Heft mit 5 eus- 
gemaiten Kupfertafeln 16 gr! SäcbL oder i FL la Kr, 
Rkein., mit fcbwarzen Kupfern 8 gt. S. oder 36 Kr. 
Rhein. Dazu gehören ausführlicher Text al^ 
Gommentar für Aeltem- und Erzieher , ebenfalU 157 
u. 158. in Jt, das Heft 4 gr. S. oder ig Kr. Rhein.' — 
In dem I57rten Hefte findet fich eine für jeden Gebil- 
de^n ittteredante Dafßeliung des Geruchs 'Organs^ eine 
merkwürdige, nach der Natur verfertigte, Abbildung 
eines Bufchmann-Hottditotteu^ dreyer wenig bekannter 
Judatßerikanifcher Vogei (des Loxia tofriäa^ trogbn cur- 
ricui und des gcUlita)'* zwejer fädamerikanifcher reiffen- 
der T%iere aus dem Katzengefchl echte (d^s Vaguarruu^ 
di*f und Jaguars)^ und aus dem Pfiancenreiche eine 
Abbildung der weißett Gutedel • Traube. — Das ifgfte 
Heft liefert aus dem Thiert-eich die Abbildung des /liit» 
mmerikanifcheu großen fViefils (kmflela harbara L,); auf 
dem Pflanzenreiche den grünen Gutedel - oder Diamant 
wein^ die (afrikanifche) k^enfBrmige Srafelie rStafeliu 
fulvinata)^ den chin^fchen Enkianthus (enkianthms quim 
queflora)^ und auf der letzten Tafel | /echt fonderbare 
Schießget&ühre. 

Voll ttänd ige Exemplare dieCes Werks, foTwie auch 
einzeln^ Hefte, find beftändig bey unft und in allen 
Buchhandlungen zu bekommen. 

Weimar, im Junius isi^«' 

Gr. Herzog!. S. pr. Landes-Induflrie« 

Comptoir« 

n. AnJcTJudigürigen lietifer ^Büdicr. 

Stf^bM «ffehien in der WaUket^lbbtt Hof- 
IniishhandluBg in D.r ef d e & : 

. GiMf^t^ Hl JB. va« , Syftem einer ToIUtfindigen Ge* 

iejtft|^bui<g« für flit Kaiferl.Ruir.Ge(etz-ConimiI^ 

fion entworfen; jter Band: ^ivilgefetzgebung^ 

' Zw^ftCrM^i^ eitiigen' Zugaben in Bezug auf di^ 

Sietfeften Gefetzgebungen Tormehrte Auflage. 

Preii 2 Rthlv. 1 2 gr- . 

FOr Se Befitzer der irßm Äoflage find die ZuAtz^ 

W 14 gr* befonders zu haben. Das giUzt » MI iMrBia- 

A.L.Z.1%16. ZmjiUt Baui. 



4en heftehimde, die Cjriminal., Polrzey- «md Cärft« 
gefetzgebung , wie auch die Gefetzgebung fär das ge- 
richtliche Verfahren umfaCTende Werk koftet 7RtUr. 
18 gf«i und ift durch alle Buchhandlungen tu haben« 



Bey W. Starke in Chemnitz find inderOIbi- 
naelTe erfchienen, und in allen fiuchhandlun- 
gen zu haben : 

Homeri Ilias, graeca et latine, ed. Hageri. Vol. a. 
*. £d>t. quarta^ recenf. fVo^anae adeommodate. t« 

so gr. Beide Bände i. Rthlr. i^ gr. 
JUtebiätterr Erzählungen ron frilhehmne fnBmnt^ 
* Amalie Clarus qnd Henriette Steinau. 9. 10 gr. 
Pauliska, oder das Kofakenmädchen. Mit i Kpfr. f. 

I Rthlr. 
Stock , C. C. ff. , Specimina poetica« 8 maj. 4 gr. 
Porträt^ Albrecht Dürer^s^ Ignatius Lojola und Cromwefi^ 

jedes 4 gr. ^ 

In den Leipziger Öfter meflen findet man folgende 
Artikel bey mir felbft, und aofiserdem bey mei- 
nem Commiflionär, Herrn Karl Gno block 
in Leipzig : * 



trV, £ F. , Grondlinien der theorecifcken «od 

• experimentellen C4fMJe, zom Gebrauche beym Vor* 
trage derfelben. a Rthhr. i6lgr. 

tieffen (ybematifcher Gmndrifs der allgemeinen Estfib^ 

rimentaUhemie, ifter u. sterBand. 310 Aufl. 6 Rthlr. 

*^ -*- 3ter n. 4ter Band, mit Regifter. ate Auflage. 

• 5 Rthlr, IS gr. Gopiplet*>ir Rthlr. ta gr. 

Deffen. Grundrifs der theoretilchen nnd experimentel- 

• len Phurmacie. 3 Binde. 7 RtUr. rs gr. - 
Deffeu Kathechismus der Apothekerkonft, oder die er- 
' ften Grnndfätze der Miarmacie. itf gr. " 
Deffen allgem. tfieoretifche und praktifche GrtmdQltze 
' der chemffehen AffiaMt oder WablantVehung, « nm 

Gmfton Morveau^ zum Gebrauch fdr Natorforfcher, 

• Cbemiften, Aerzte und Apotheker, t RtMr. %^>\ 
Fifcher^f Hattdbuch der pharmaceutifcben Praxis, fon 

Geh. Rath HernUftüdt mit Anmerkungen herauttfge- 

geben. ste rermehrte Auflage, a Rthlr. ts gr. 
Deffeu Ueberfefzu«^ filmmtl. nhyf. n. chemifcber Werk^ 

von C. fy. Scheele, a Bände, a Rthlr. i(i gr^ 
Sabotieret Lehrbuch fbr preSttifihe fVundäfvtt^ in wd^ 

übem diejenigen cfaimrgifcfaen Operationen, welche 
- em^häuiigßen Torkonttieni ebgehandelt find. 3 Bde. 

5RtUr. 
(4) F J&r. 
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Karßea, mineralogifeba Tabellen, nach den iieueften 
Emdeokungen , und «lit erläuternden Anmerkim« 
gen verfehen. Fol* 2 Rthlr. 16 gr. 



BuA»hy Theorie und Piraxie obeinübher ArbeUen. % Bda. 
7 Rthlr. 20 gr« 

Klafrotk^ Bey träge znr dietoifchen Kenntnib der MF* 
ntralkorptr. 5 Bände. 10 Rthlr. it 6r. 

Hrftlund^s garer Rarh an Matter Ober die wichtigften 
Punkte der fhjffißben Er%kku»g der Rinder in den 
erften Jahren, ate fehr vermehrte Aufl« Mit Kpfni, 
I Rthlr. I a gr. Auf Velinpap. 1 Rthlr. 

Biffilbtn Darf teil an g de< Gebrauchs der Dakfaiire^ 
Schwererie. x6 gr. 

Dfffen Bemerk angen über die Blattern, Kinderkraak* 
lui$eiß , und fowohl medicinilche als diätetifche Be« 
handlang der Kinder, jte fehr vermehrte Auflage. 
I Rthlr. x6 gr. Auf fein Pap. 3 Rthlr. 8 gr. 

Jhrr&M, P. jF., Abhandlung über die GichtkraMutttn. 
Aus dem Franzöfifcben mit Anmerk. und einem An- 
hange Ton Dr. C. H. E. Bifckof. % Bände. 3 Hthlr. 

,; 16 gr. Fein Pa*p« 4 Rthlr. 16 gr. 

.Fritze j Handbuch über dhevenerifckeu Krankkeitin, Neue 
umgearbeitete Auflage, i Rthlr. 

tFrank^ über die Rinderpeß^ und die Mittel» lie zu heu 

len und auszurotten. Mit Kpfrii. « i Rthlr. 4 gr. 
Cirramitr^ über die Krankkeiten der Kinder und über die 

phyllfcbe Erziehung derfelben. i Rthlr. 11 gr. 
Humboldt^ Fr. Alex, von^ Ve'rfuche über die gereizte 

Muskeh und Nervenfafer. 2 Bde. MitKpjFm. 4 Rthlr. 

20 gr. Fein Pap. ä Rthlr. 1 2 gr. 
Deffen Florae Freiberge nfi s prodr omas. Cum ico- 

nes aeri ine. a Rthlr. g gr. 
Anptßin^ Prof., neuefte Entdeckungen au« der Arzney« 
^ künde» fyftematifch dargeftellt. Des ipten Jahrb. 

ifter u. 2ter Band. 4 Rthlr. x6 gr. 
'Kau^k^ Kamerilpriticipien über Rjndviel^fterben. Ff^t 
. (.andesregierangen und Staatswirthe. Mit 1 Kupfer. 

Lentin^ medieinifche Bemerkungen auf einer literari- 

. leben Reife durch Deutfchland. 12 gr. 

Mieß^ minm-alogiTche und bergmännifche Reife ^ mit 

* Anmerk. von Kirßm. Mit Kupfern u. x iUam. Karte« * 

X Rthlr. 4 gr. 

JUayer*s Befchreibung des ganzen menfchlichen K6r« 

pers. 8 Bände, x 2 Rthlr. 

->* Die Kupfer zu diefem completten Werk. & Hefte 

. ailf Imhoffchen Velinpap. 2g Rthlr. 16 gr. 

7— Befehr. des NerTenfyftemS) beCond^rs in 3 Bän« 

den. 4 Rthlr. x 2 gr. 

— Die Kupfer l^ieza in 2 Heften , Velinpap. x 3 Rthlr. 

', x6 gr. <^— Hievon find auch noch einige Exemplar^ 

der allererßen feinen Abdrücke ^ 9mf befonderm Jckönen 

Velin fafier ^ zu 3 Carolin das ExempL vorräthig. 

A^erti^ Hebammen* Katechismus I xiebft einem AzÜK 

ton Krankheiten janger Kinder, g gr. 

l^ffelben Anleitung zur Salmiak. Pabrik. 10 gr. 

Schriften der Gefellfchaft naturforfcfaender Freunde in 

. 3erlin. iiter Band, mit einem Regifter Über 

gaxm;eWerk. MitKpfiro. aRthlr. 
_ %t 



EITai für la difgfiion , et für Jea pnnoipiles eatiles de It 

Tigueur^ de la dmie'de h vit etc. par le Ot.Bmm, 

16 gr. 
Trait^ de la virale et de ioutes les maladies T^u^rien- 

nes, od Ton pablie les moyens de gu^riretc par 

Ctfte^, cbirnrgiexv du roL x6 gr. 
Heinrick StüUngf Leben. 5 Bände. OripmJ-Ansgah, 

Mit Kupfern ; Vignetten Ton CkmbwiAg and Porträt 

des Vfs. von Lipt in Zürich. 5 Rthlr. 20 gr« 
Defftm Lehri'ahre (fter Band feines Lebens) mit dem 

Porträt des Vfs. Ton Lipt. x Rthlr. x6 gr. Au(boi> 

UtniL^ap. a Rthlr. ig gr. 

H. A. Rottmann in der Schweiz* -ttit. 



Für Liebhaber der höheren Ga|r^nkunlif und far 
praktifche Gärtner ift, aus der Fortfetzung des All* 
gem. Garrenmagazins Jiusgehoben, hey uns zur Otter« 
meffe erfchienen uxxd in allen Buchhandlungen zn be- 
kommen : 

« 

Dir voBßäntUge.Orangerie ' Gärtner^ oder toII- 
ftändige Befchreibuns der Limonen, Citronen 
und Pomeranzen« oder der Agrumi in Italien 
und ihrer Cultur, YonT>r. Sicklir. 4^. Mit logro- 
fsen, theilsfchwarzen» theUs ausgemalten KopFer- 
tafeln. Preis a R&lr. xa gr. äer 4 Fl. 30 Kr. 
RheixL 

Bey dem Verfafleri bekanntlich ein praktifclet 
Kenner der Pomologie , und dabey ein guter Zeichner, 
der faft fieben Jahr in Ober- und Unter -Italien fiel 
aufhielt, yereinigten ficb die günftigfteli Umbände^} 
um ihn in den Stand zu fetzen, etwas Gutes und Voll- 
ftändiges über die edBen Südfrüchte zu liefern. Die 
Kupfer liefern nicht allein Toraügliche Abbildungen 
aller diefer Früchte, fondern auch die Gruud- und 
Aufrifle von GewächshSufern , fo dafs nicht allein da- 
nach die Limonen-, Citronen-, Cedrat- und föise 
Orangen «Sorten leicht und genau beftimmt, fondern 
auch die Örangerieen grofser Gärten danach angelep 
und Terbeflert werden können. 

Weimar» im Junius igi6, 

Or. HtirzogLS. pr. Landea*Indttftris« 

Comploir. 



Neiif Vertagt 'Süeker^ • 
der 
Buchhandlung dea WaifeabenfeS^ 

' Oftermeffe I8i6« 

Feyer^des Friedcnsfeftes in den FrankifchenStifbngen, 
,von Dr. G. Ck. Knapp und Dr. A. H. Niemeyer. g. 

• Geh. 3 gr. ^ 

Grammqtica^ TerbefTerte und erleiditei^ ^griecliifclie, 
in deutfchen Regeln abgefafst und mit hinlängli- 
chen Exempeln wie auch Regiftem verfehen. ^lAe 
Auflage , aber um metU-mrer Richtigkeit willen die 

aalte» 8» 6 gr. . 

Bf 



Hoffmamift^,y^<j.^ Untdrrkht ron natpriichta Ditigen 
oder Gefchöpfen dnd WeAen Gottes. xgteÄuFkge. 
Verbefiert and ▼•ruMlirt von J. C. JV. Nicolair |« 

KäUtr^ L. A.^ ÖefduGhte Ton Kottbus wllirend der 
Jahr« X8X3 — iSH» oobfk aner AoswaU m diefer 
Zeit über die politifchenEreignilTe gelialtenen Pre- 
digten, gr. 8* t Rthir. 8 gr* 

Ka^fp , Dr. G« CL , Neuere GeXcInc}ite der erapgeli* 
fchen Miflionsan&alten zur Bekehrung der Heiden 
in Oftindien vl Lw. 66ftes Stück. 4. 8 gr. 

MMramfih^ Fr.^ die GeTchicJbten -und Lehren der hei« 
ligen Schrift alten und neuen TeTtaments, zum Ge> 
brauch für Schulen und des Privatunterrichts. Mit 
einer Vorrede Ton A, H» Nümeytr* a Thle. gr. 8« 
3 te Ter befferte Auflage. 16 gr. 

Mtcktl^ y. F., Handbudi der menfchlichen Anatomie. 
-ater TheiL Enthält: S^tjonint Anatomie, gr. 8* 
3 Rthlr. II gr. 

— — deutfche« Archiv fär die Phyfiologie. ater Bd. 
iftes bi$'4tes Stack, gr. 8* 4 Rthlr« . 

Mundz^ G. W.^ einige Reden und Predigten bey widir 
tigen Veranlaffungen gehalten. Zur dankbaren Er» 
innerung an Deutfchlands Errettung und zurUnter- 
ftützung der Wittwen und Waifen leiner Erretter 
herausgegeben, gr. 8- 10^. 

Comelii^ Ncfotis^ Vitae exGellentiom Imperatorumi 
Ed. nova. 8. > gr. 

Kiemeyer y A. H. ^ akademifche Predigten, gröfstcntheiU 
bey feyerlichen Veranlaffungen. 8« 

Po/Ww.(Staatsrath), ober den Indult, 8« Geh. 16 gr. 

Kochßroh^ Dr. M« die Anfangslehren der Buchttahen. 
rechnnng und Algebra. Nach einer einfachen Me- 
thode tum SelUtonterricht abgefafst. 8« i8o8» 
X Rthlr. 4 gr. 

Sewff^ C. Fr. , ober die Wirkungen der Schwefeüeber 
in der häutigen Bräune 4md in' verfchiedenen an* 
dem Krankheiten, gr. 8- ^ RtUr. 8 gr. 

$$Sig€mauu^ Fr. A. v. (König!. Preofs. Gehc^imer Staats- 
rath), Kriegsgefdnge aus den Jahren 1806—1825* 
ate Auflag^, gr. 8- > Rthlr. 

»— — Zweyter Anhang zu den Kriegsgefängen aus den 
Jahren 1 806 — 1 8 1 3. Die Gefänge aus den Kriegs» 
jähren 1813*— i8t5 enthaltend, gr. 8* S ff'* 

Wochenblatt, HalhTcbi^s patriotifches. Zur Beförde- 
rung wohlthätiger Zwecke herausgegeben von Dr. 
H. B. JVagnitz und Dr. Aug, Hirm, Niemetftr. lyter 
Jahrgang. 1816. 8. t Rthlr. 

^ dramaturgifcheSf in nach fter Beziehung auf die KÖ« 
nigl. Schaafpiele in Berlin. Jahrg. 18 15 u. I8x6. 4. 
Der halbe Jahrg^g a Rthlr. 

In der Michaelia- Mefle J8t5 waren neu: 

ABC- mid Lefebuch. Znnächft für die deutfchen Klab 

fen der deutfchen Schulen im WailenhauEe« iiteirer- 

helTette Ailflage. '8^ ^ gr. 
Becker j C. F., Erzflbluiqien aus d^ alten Welt, ifter 

Theil. Enthält: UJyfbs von Ithaka. a 10 Aufl. 8« 

X Rthlr. 
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I H. Fr. vo», D^nkwArdigkoiten.von Aiten in SiW 
len, Gebräuchen u. f. w.' .^ter TheiL gr. 8« t RtUiv 
16 gr. .? 

tmm mmf i^m Tulpen • nnd Nareiflenban Sn dar Tarkay^ 
Ton Meikammed LalezarL gr. 8« 3 gr. - 

!^ -^ der neu entdeckto ogfausifche Cyelop, ^mrfft^ 
dien mh dem Homerifohen« gr. 8« 4 gr. 

r— ^«- Unfug und Betrug in der moif enUUidilcben Li» 
terasnr, nehft fielen hnndert Proben von der gro^ 
ben UnwilTenheit des Herrn vom HaaMner in WleA 
in Sprachen und WifiTenfdiaften. gr. g. ao gr. 

?i^ia»hiftoriüiun. Libr. XUV. £d.VI. 8. 6gr.' . 
iM^ T.P.) hiftoriarum libri« Tom. I^ £d«noTa. g» 
16 gr« 
Oüidii^ P.Nafimis^ faftorum lib. fax prioret. Edknorai 

8. 4gr. — - 

fFiuksnmthy fF,^ de Accufativo cum InJinitiTO. 8* 6 g^ 

Im Laufe diefes Jahres erfcheint : 

Hülfsboch für praktifche Juriften in den preufs. $taa> 
ten. Herausgegeben Toa C. L. //• Rate. 4 Bände, 
gr. 8* 

« 

So eben ift bey ims crfchienen nnd in allen Budu 
handlungea Deutfchlands zu haben: 

jyt. Fr.Tharmeyer'f Schulfchriften , pädagogifchen , mo- 
ralifchen , pfychologifchen ^ äfthetifchen und philo« 
logifchen Inhalts, i Rthlr. X3 gr. 

Mittheilungen aus der neuen preufslfchen Städteord- 
nung; zur vorläufigen Belehrung über das, was zu» 
nächft, bey der nahe bevorftehepden Einführung 
der fei ben ^ zu wiffen am nötl^igften ift. Vops Pro£ 
Voß. ' Brofch. a gr. 

Ruff'fche Buchhandlung in Halle. 



Ansbach in Commiflion bey Gaff er t ift foebeü 
crlchienen nnd in allen Buchhandlungen zu haben: 

Baierfcke JaJurhücher ron 1 179. — 1294. Au5 den Uin» 
künden des Reichsarchivs gefertigt rpn Karl Heim* 
rieh Ritter von Lang. gr. 8* S8l^. i Rthlr. 8 gr. 
oder 2 Fl. 24 Kr. 

welche zu gleicher Zeit als zweffttr Theil des unrollen« 
det gebliebenen chronologifchen Auszugs derGefchicbta 
Ton Baiern von J^ G. von Lori dienen können » und. dft. 
her auch diefen Wahltitel führen. 



In der letzten OftermefTe ift erfchienen: ^ 
Enrapa nach feinen foUfifeh- geographißhen Veraini^rum» 
geii.fiit tUm Ausbruch der ßranzeififcheu Rtvolutime^ 
dargeftellt in Karten und geographifchen Tabellen. 
Dritte nnd /e/;^^« Lieferung; Weimar, gr; Fo>. 
, Mit 3 Karten. (Preis 2 Rthlr. 12 gr. Sächf. oder 
4F]. 30 Kr. Rhein.) 

nnd fomit di^s ganze Werk Tollendes , |Mrodnrch ninm 
:follftändige Ueberficht liller politifch-geogirapiiifchen 
Vtrind er nn gtn gegeban wird » die feit 1789 bis zu dem 

2wey- 
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Hwvyteii PariCer ftieden Ton x 1 1^5 Butt gefunden ha. 
bmu Die eilf Perioden, m welchen hier Europa dar« 
geftellt und durch eilf Karten erlävtert ift, fiiui: (In 
4hit «oPmiidefernng) i) Europa in der erftemHäl^te dea 
Jahres 1799 vor dem Auabmobe dekr hmta&fktcbm Ae- 
^vtkni* a) Buropa gegen dai Ende des Jahres *i79f« 
3) Europa gegen das Ejade des Jahres 179h *4) Europa 
;eSoa, nach dem Frieden von Amiens. 5) Europa i8<>^) 
nach dem Frieden von Preaborg, (In der MMVigttm Liefe» 
#nng) 6) Enrepa im J. X807, nach dem TilCt er Frieden. 
7) Eoropa zu Anfanf^e des Julius igog. . %) Europa im 
December des Jabnes x-gio. (in der drinwm LieFerun|^ 
^ Europa im^ Anfange« des Jahres rgia. ^ to) Europa 
Tom May igia bis cum erftenParifer Frieden, xx) Eu- 
ift)pa in feiner gegcn^lrtigen Gefuk zu Anfange dei 
Jahres xgx^* — Alle drey Lieferungen zoEammen ge* 
nemmte körten 5 Rthlr. X2 gr. S. od. 9 Fl. 54 Kr. Rhein» 
nnd find durch alle Budihandlungen zu {lekpmmen* 

W^im^x*» im Junius X8x6. 

Geographifches tnftitut. 

III. Au c t ionen. 

Das Vevzeicbnifs der Ton dem Terftorbenen RSnig« 
liehen Director der Akademie der bildenden Kunfte». 
Hn. Hofmaler Fri/^&» hinterlaffenen höchft bedeuten* 
den Sammlung Ton Kupferfticfaen und Handzeichnun- 
gen der Torzüglicbften Alelfter aus allen Schulen, wel- 
che, nebTt einer Anzahl Oelgemälden, den x. October 
und folgende Tage diefes Jahres in Berlin öflFentlich 
Terfteigert werden foUen , iftin folgenden Buchhand* 
lungen zu haben : 

In Amfterdam bey Müller und Comp« 
^* Bremen bey Kaifer. 
*i^- Breslau bey J. F. Korn. 

— Carlsruhe bey Braun; 

^ — Cef fei bey Kri<eger. . , 

•— Colin bey Didmont und Bachern« 

— Copenhagen bey Brummer. 

— Dresden bey Arnold. 
'— * Daisburg bey Bäd ecken 

-*- Elberffeld bey Büfchler. 

— Erfurt bey Keyfer. 

— ^Trankfurt a. M. bey Andrei. 
•— St. Gallen bey Hnber utid Comp.. 

— Göttingen bey Di'^tericfa« 

— Gotha bey Ettinger. 

— - Hamburg bey Perthes und Beffer* 
— > Hannover bey den Gebr. Hahxu 
*--^ Königsberg bey Unzer. 
*^ Leipzig bey Engelmann. "^ 

— Magdeburg bey HeinriChshof en. ^ 
•^ Münchenbey Lindauer. 

-^ Mtlnfter bey Coppenrath. 

— Nürnberg bey Frauenhols uxid Comp. 

— Prag bey Calye» 

9^ Riga bef Deubner nndTreuy. 



InScbles^rig bay Koch« 
«^-Stuttgarcbe? L^flund. 
^^ Wien bef Sjchauoiborg und Comp^ 
^ Zürich bey Orell undO^mp. 

IV. Vermrirchte Anzeigen. 

JUimiratogifeki BikamUmacImng. 

Herr KarlBncr^ Mineral og bey der Ober-Scbof* 
^irection in St. Petersburg, mehrerer gelehrten Gefeil, 
fchafteii Mitglied , liefert den Liebhabern der Mmerjb 
logie auf Beftetlung naeh dem Auslände RMjßjtki imd 
Sihirifckt Minnalitn . entweder in einzelnen Stücken 
oder in Suiten Ton soo bis 2000 und mehrem Rubeln 
Bankoaffign.. an Werth. — - Bef^ellungen und die ZaL 
lung muffen durch eininSt.PeterslwgetablirtesHsni 
lungfihaus gefchehen. . ** ^ 

■ 

Ahgiiruwgmi ErUäft^ng» 

Ich bin efftaunt tiber die önverfchimtheit, iq« 
Welcher Hr. Prof. Praffg« michinAnfehung der von mir 
in der Hai). Allgem. Lit« Zeh. Nr. X50. eingerüchea 
Anzeige, tein Farben • Lexicon betreffend, einet 
Schleichhandels hefchuldigt. — Ich habe von feinem 
Farben •Lexicon, welches mein rechtmäfsiger Verla; 
ift, noch eine Anzahl Exemplare des Textes TOrräthig, 
wozu feit mehrern Jahren die dazu gehörigen 4g Far/ 
benrafeln fehlten. — - Vor einigen Wochen erfuchM 
ich Hn. Prof. Pmmge perfönlioh , damit mir die no(i 
vorräthigen Exemplare nicht ganz unbenutzt liegen 
bleiben möchten : ob er mir wohl die Parbentafeln zu 
diefem feinem Werke beforgen wolle ? — Da er aber 
hiezu weder Zeit noch MiifiMB zn haben rorgab« Co war 
mein Vorfchlag: ich wüfste hi^zu einen' gefchickte4 
Mann in Leipzig, der. mit möglichft^r Sorgfalt und 
KenntnifTen mir diefe Art^eit correct machen wolle* 
Hr. Prof. Prange willigte hi^zu ein , und der Auftrag 
ift gefchehen. — Das Publicum erhAlt deinnach A6 
Edition von 178 x unrerändert, und nicBt einmal mit 
einem neuen Titel (ynk fpnft öfterer Oebraucli ib)i 
fondem in unveränderter Geftalt. -^ Was wiU der 
Mann demnach von gefetz widrigem litefarifclien 
Schleichhandel fprechen ? — Er willigte ja felbft eiO| 
die Farbentafeln durch einen Andern machen zu laf- 
fen; am Werke felbft ift kein Comma geändert, und 
gleichwohl nennt ei^ diefs fein Buch eine corrumpirti 
i|qd osL&rirte Ausfgabe, die fich fon der echten Ausgabt 
des J. X782 wefentlich unterfpbeide : da ich docb Jifl 
noch vorräthigen Exemplare des Textes vom J. i?!« 
ausbiete. »- Hr. Prof. Pmege list^ft fich durch tolch» 
Calumnie völlig in den Verdacjit, ein cojranipirtei 
Herz und eine caftrirte Logik im Kopfe zu haben, in 
4er wenigikena die Secuwda retrt fehlt. * 

^Halle» den 15. Jul. igx6. 

Job. Chriftian Hendel, 
Buehdmohir ttad j^nohhAndlsr, 
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Vex^eichoirs der, i;i. der Allgem. LitZeit iipd den ErgäazungsUättenr ree<»ttfikt«il ft^ftriftlMi; 

>1M>; i>l9 eüb Ziffer Sfigt di« NBmfr,« dw svoyttLdkJSeitb «h. Def Beyfiits C9» besticbiMt dit £fgwtfnui(i6ititur« 

Alwinei od« die wJedergefovdMie TochtcK N«ch dUofr 
Eng), der Miftl*. Ho^^/^j^foh irieiferiAe S... £B, 77» 

Ahdrir, Abd.\ AWleUüng zu« Vmdfung de« Schaf??»-' 

h^. Nach GrUndftUe Üi^ Ach aofr^atur u^ Erfi^^ 

rung bauen. 1 66, 539. ' 
Anficfaten, poblicirtilch-reditUehe, üb. den Verkauf 

der Gemeinde Gater in 'Gefeig des Oefetzes t. ao. 

^^^ iM3v v« Ob. ^i» GrilflBcr« Nicbt^ktitterlüitattt 

;dief*y«rWuÄ. .ij7#4f6i. , . 



De! qnattro CaTalli ripofti ful pronto delle hafilica di 
S' Marco narraziome ftoriba« (Anot. Leop. Cicognu'^ 
.ra.) r6^558. 
Duncmn^ L Journal, the Edinburgii med. and« fuiff« . 



E. 
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Beckpein ^ J. M., Porftbotanikt od. ToOftlnd. Natnr» 
gefch. der deutfchen HoifpBanzen u. einiger frem« 
den. le wohlfeile Aufi. £B. 79, 6ia« 
Bekker, 1mm., t. ColMtmi ' • ^ . "^ • 

VloMv-^^l^i UfV kik; Einlektffi^ ifr &hnmtl. kanön/ 
n» apokryph. Schriften des ah. u. neit^tf Tefitamentf •. 
/]if orsrfllriei^Hafio.'ffil»; 7^, 6^f. ' ' • 
BrUl^ C. F., actenmars. Nachriehien Ton ieti Rätib* 
ftfiaSerai detf» Ji a< tt g » glind^tt ' nV aMgren^; Läuderh^ 
bef. ^der in Diraitadtltt Uketffrd^/ foe&tfdl. '"" ' 
delL ao AMi|-Ati«^4^ «fai 



• » 



/'. •• . ■. ^ I • - :* -. Oi' ' ' '* ^ 

Camp2niA\^Atit%* f. Cataf ^^c plantarnm .-*•,— 
OSAlBgK^'delfe' plante .de'livorfto boCanicc VeronaIe>ittr* 

Panno it^4^ (Ed. tyrt TMini.) 167', 541. * 

Catalogut planurum hortt botanici Regii Lycei Ferra^ 

rienfit, (Anct. Ant. Campana.) 167, 541. 
*^ planurum horti botanici Vejronea£s ad aanutt^rtUl 

(AoiÄl ^VI^oämL) ,67, 44«- . ' 

a Ckezy, Helm., t Gedhshti. 
Cicognarat Leop.^ X Dei quattro CaTalU — -Ir 
C&tlity L., TAmolegißa botanico, V| Tom. 167,^5401 
C^iiähi rapttil tJTilefik«; Ex receaf. tnäm. BekJUri. 1719 

Darftelluog; beni4(nndetc, der kurh'elL L^ndt#g|¥«r. 
handlungen (igi^) m'ii Blicken auf die Vergaii^i^ 
heit, Gegenwart tt. Zukunft, 151,409^ 



Ehrenherg^ Fr. , Predigt bey.der religidf. Feyer des Krd* 
nungs- ii. Ordentfeites in der.HoF- u« Demkircbesii. 
B^itt am AO. lau. ig'ti. Etf. 7|,*6a|. 
o« Engelhardii itfor.» u..Br. Par^ot, Steife in die Krimaa: 
"u. dc^ Raakafui.'^; u. arvTh: 160,411. 
Sarzifatliiigen , itfdra){fcfa^ ' odl du Vermäobtnib dEar 
^Frenndfchaft. Ada dem Engl, von CIr. #r. S, %p 
^iftug; in; la BÜchtt» Ed. gi» 641* 

Aitr, Tb., üh.^CiPitäff Üetiklchl*!ft att d^'KSnlg m^ 
iW A^' Bibrttotiiv derC in der Jena. dfg. 2ei|an|^' 

r. ' A/ikbiA&v/iMf, jc€' J^. N^: , etwas Ar BAefrdt« 

ten, das auch jedem andÄii P^lctTtar dienlich A^ 

mag. £B« 84« 671. 
Forre, J. R.; thef nforbSd akiltoitty- <(f the LiVen Ois^ 

der I. Tumolira. Part. i. on ^ae Yarieties of tub^a^ 

diffufa. 17», 575.. - 

Fifcher^ Q. A., L J.G. leAi^oüai. 

Fdrjtvr, Fr.| ron der Begeifrernng des preuli. Volke 
' ii* h THI» «'•'VtertbeidigiMig uäeraGlabbelli^ »8# 
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Otfdiobie der*]E:nke)b i^er KarTehia. (Hdin; •. OftHt/Lf. 

I u. aa Bdchn. EB. 75, 598* 1 - ^^^ 

Gi/|»fcav A» H;. Chr., «etteinnatrfgt AaHiritrüag sMi 

' leichternngsarten. tr Th. £B. 83, 66a. ,c )d 

9. GofsUrt C. C, Entwurf einet eweytea Anhange 
SttOi allgem. preofs. Landr^cht« worin die feit dem 
Ir igoi/geniach^ia' Abiader« 0/ Tulkvii^ n h g j|i Wfr za 
. Mfpoünelt 4ind /*- — E3. 75« SW*- ' '* 

CiUi^04t*^,.h A»i Äfffeni?atA,ß^wfgi^.UP«>c#*>; 
Torb. u. lUt Aamark« Toa Jul. v. Xiaproik, töoi 48^ 



• * * 

JK iierhach^ J« D., üb. die ZuläflSglieit u. Einriehtmig 

Bami, a. SäBmerpoWne, od. Predigten u den ««•»tlicher Hurenhäufer in großen SOdun. i6o. 

Sonn» u. Febtegen ron Ortem bii Advent, ir Tb. ' mMf^ r ^ t - j « t.« 

^*«..«a A..»« •►XI» n^R •« A^«. Mfeufeip J. G., Lexicon der Tom J. 1750 bis ttoo 

fle"e, J a 0?Bnd AuoShiV fj'ilfb.b... Ord. «''!-"• «'''»¥H" SchriWtell.r. .,r M. E8. 7,. 

»ungi ein demenur. Lefebuch für Kinier. EB. 81. _*r%ermirch,e Nachricht« ». BemetkuBg« WTt«, 



.- . Ur liiere«, i^iliti^M ^ • f 56;^ 44^; 



He^/y W.1?ni pdaogrspb. Ttegfliente üb. die Scbrift '^m.Z^^^ 7i ä. V *?^V • -ir f u n » 

j tiuan-iT- Mtttermaier, C» J A. , Verfucb einer wilienicbaftl. Be* 

der Hebräer u. Oriecben. 159« 415- 



HiK/g/bn',, J., treetife on ibe difeefef of «rteriei and « ***"i? ""& ^^' deuifcben Prir.irecbtt. ,7,. 569. 
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8TAAT8WI88ENSäHAl.T£N. 

i) Berlin, b« Duncker: Ueber SouverSnitHt und 
Staatsvirfajfungin. Ein Verfucb zur Berichti- 
gung einiger politifclien Grundbegriffe von Frie- 
arich Anciltlm^ 1815. 102 S, gr. 8- (12 grO 
Die zweyte Auflage 1816 bat gleiche Seitenzahl. 

(12 gr«) 

2) Leipzio, b« J^öchly: DU FÜrßen und dU Völker 
in ihren gegenseitigen Forderungm dargefleüU 
Nebft einer Zugabe, Herrn Ancülon*s Schrift 
über Souveränität und StaatsverfaTTungen betr. 
1816. fl|6 S. kL 8- 

3JI Erfurt, b. Reyfer: Üeber die Vorzüge dir ge^^ 
feUticken Monarchie vor. jeder andern RegiermgS' 
form von Ludioig Wietand. 1815* ao S. gr. 8* 
(6 gr.) 

4} Gbr>canikn: Grundzüge zu einem Entwurf der 
deutfchen Reichsverfaßung, Nebft erläuternden 
Bemerkungen. 1815* 46 S. ß. (4 gr.) 

^ Frankfurt a. M., b. Wilmans: Ferfuch eines 
Entwurfs einer den deutfchen Staaten angemeffenen 
Verfaßung. I8i6. 18I S. 8* (16 gr.) 

6} Mainz, b. Kupferberg: Deutfchtünds Forde- 
rungen an den deutfchen Bund, i8i6. 131 S. %. 
(10 gr.) 

Ein Verfucb» Axt jetzige mannichfaltige Bedeutoüg 
des Wortes Souveränität durch Thatlachen nach- 
zureifen, würde, wenn er gelange, ein Ooppelgeficht 
liefern, wovon das Eine ia einfacher GrO(se und fee* 
lenvoller SctiiKibeit Entzücken und Bewunderung», 
das Andere jene Wirkung erregen wOrde ». die ifti^i/* 
Ion treffend alfo fcbildert : nUontesquieunaS\At reine 
Thatfacbeo» und fo entfteht eiii Ofinälde, welofaei 
alles übertrifftt was man gegen den Despotismus je 
vorgebracht bat. Er eifert nicht gi^en ihn, er nimmt 
fich nicht vor, den Hafs gegen ihn aufuregen; al* 
lein eben durch diefe eolcheinende (alfo dodi künft- 
liche» angenommene?) Kälte, die allen Verdacht der 
UebertreiHing oder der ab&cbtHcben Verfalfchnitt 
der Thatßrcbell entfernt, wii^t er allgewaltig ai2r 
das GemOth des Lefere. Er befchreibt den Despotie* 
mu8, wie Bj0on den Tiger oder die Hjäne be» 
fchreibt.** ^ne folehe. Souveränitat8|^lchicbte he* 
bea wir nicht anzuzeigen, fondern vielmehr einen 
Verfucb: ftaatswiffenfchaftliche Grundbegriffe (nicht 
blofs ihre Anwendung auf gegebene Staaten und Völ^ 
IcerS zu berichtigen. Diefer nimmt alfo nicht die 
Mitleidenheit der Zeitgenpflen « fonderqj jalleia ibre 
A. Im 2S. I8I6. Zweiter Bernd. 



Aufmerkfamkeit in Anfpf^eh, weil er ihnen entms* 
der neu entdeckte Grundgedsinken Ober die gefeit- 
fchaftliche Ordnung, oder peueBeweife für bekannte 
Grundgedanken ankandigt. Ancillon verwirft, was 
von ^^äechen, Römern und Engländern als ftaat^ 
recbineh angenommen ift : daCs die Souveränität im 
Volke ruhe. In Altperlief war, nach HerodofsCal" 
liope, der Grofsber« alleiniger Eigenthümer, der 
Hat^herr von Sklaven ; auch in den Muhamedanifch^n 
Staaten ift der FQrft EigH^hümsr des Landes; aber 
fein-Recht kommt ihm, nach dem Koran, voa Got* 
tes Gnaden i und das erftefe, aber nicht das letztere» 
ift in Chioa.nacb Macartneys Zeugnifs der Fall, doch 
kommt noch der Begriff des Hausvaters hiazii. In 
den europäifchen Schulen hat man fich feit drey Jahr- 
hunderten über den rechten Glauben von der Emana* 
tiep der Souveränität geftritten , und Filmer bat un- 
ter ai^lern aelebrt, dals alle Souveränität urfprflng- 

Jf ich von Adam ausgehe. Ancillon fagt : wenn die 
Menbhheit mit dem tbierifcben Zuftande angefangen 
J|ätte,;fo fey es unbegreiflich, wie der Men^li zum 
Menfchen geworden Tey. Seine Natur beftehe in ei- 
ner unbegrenzten Vervollkommnungsfähigkeit; da- 

Hdurch unterfcheide er fich von dem Thier, das ge- 
boieer Künfüer fey und bleibe* Wenn man mit ei- 
nem tbierifcben Zuftande unter dem Namen einesNa- 
tnrzuikandes in der Gefchichte der Menlcbheit an« 
kNBbe, fo bore man nicht mit derMenfchfaeit auf, fon- 
dem man bleibe in der Thierheit begriffen. Die 
Frage : welcher ift der erfte Zoftand des Menfchen 
sewefen? fey gefcbicbtlich. Finde fich 9 d$b die O»* 
kUchte hierauf nicht gehörig antworte, fo ^ dürfe 
man keine Vorausfe^zung beyragen« welche in dem 
auffallendften Widerfpruche mit der Erhaltung, Eort- 

Sflanznng und Entwicklung der Menfchen ftehe, nnd 
as fey ooeh gefohehen. Gefellfchaft and Sprache 
feyn Tbatfaohen , die der Meelbh nicht willkürlich» 
mit Abficht, mit einem Male hervorgebracht habe, 
fondern fie haben fich von felbft gemacht, das heifst: 
fie find dem Menfchen urfprünglich gegeben ; wolle 
man den Menfchen die Sprachen erfinden , eod die 
Gefellfchaft ftiften laffen , fo^verwebe man fioh in ua« 
auflösliche Schwierigkeiten (aber ift. ä9 keine Scfawie- 
l'igke^t, wenn etwas »ry)»r4ej^A aegelien', und doch 
nicht mii einem Mate hervorgebfac^t ift ! ). Wenn ea 
keinen fogenannten Natnrzuftand gebe» fo gebe es 
auch kein fogenanntes Naturrecbt» fondern es gebe 
ein. Recht au6 Begriffen (und diefes Reeht hieb bie- 
her ^ie^) und ein Recht aus Tbatfaohen, das ift 
ans ansgefprochenen (die Reobtsgelehnen werdea: 
ftiUfehweigendeoi JiiBziulpelMn) Verldliaa nnd Oe* 
(4) O fotzeii» 
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fetzen. Sobald der Meufch in der finnlichen Welt 
exiftire und feine Vernunft äufsere, erhebe fich In 
ihm ein Gefetz , das feine Pflichten und feine Rechte 
beftimmend , feiner ionern Fraybeit mur Richtfclniur 
und feiner äufsem Freyheit zur Grenze diene. Diefes 
Gefetz werde nie von dem Menfchen wahrgenommen 
werden» wenn er nicht in der Gefellfchart der Fa- 
milie geboren und erzogen, zur Befonnenheit gekoi^i- 
men wäre. Alfo hebe alles in dem Menfchen mit der 
Oefellfchaft an. Er trete nie in die Gefellfchaft, fon- 
dern nie aus derfelben. Aus ihr entwickle fich der 
Stamm, aus dem Stamme die Stammverfaffung, und 
aus der Stammverfaflung der Staat. Das Urbild der 



fouverSnen Gewalt liege in der väterlichen ^walt 
(deren Gefetz liegte wo?). So wie die erftere^wEin- 
beit der grofsen oefellfchaft bildet, fo bildet die letz- 



tere die Einheit der kleinen ; 'ohne eine folche Ein- 
heit laffe fich keine Gefellfchaft denken. So wi# die 
väterliche , beftehe die fotHreräne Gewalt in der Be- 
fttgnifs: dem Vereine Gefetze zu geben ^ nämlich ei- 
nen Willen zur Norm aller andern Willen zu erhe- 
ben. Sollte diefer Wille in einzelnen Pillen auch 
nicht der Ausdruck der Vernunft feyn oder fchel- 
nen : fo fey die Fanülie doch verpflichtet (aus wel- 
chem Gründe?), dem Vater zu genorchen, eben fo 
der Staat dem .Souverän *, doch fahren extreme Su* 
fiände extreme Maafsregeln mit fich (wer hat die fo-^ 

{renannte Extremität zu beurth'eilen?). Die Kinder 
eyn in der Familie der Zweck (der Einzige ?), fo 
wie das Volk im Staate. Die gefellfchaftliche Orflk> 
nung fey in der Natur des Men&ben gegrOndet, der 
fich, um Menfch zu feyn, darunter begeben müITe; 
ihre Wurzel liege in den Tiefen (foll die Wurzel in 
der Tiefe eine Hieroglyphe für UnerklärbarRbit 
feyn?) der Vernunft: und der Freyheit; fie fey noth- 
wendiff und damit fey auch ihre urfprOngliehe Recht- 
mäfsigKeit erwiefen, und es bedürfe dazu derErdicb* 
tung eines urgefellfchaftlichen Vertrages nicht. (In- 
defs Jäfst fich doch eine gefellfchaftliche Ordnung 
ohne Staat denken, der fich z. B. das Leben der ara- 
bifchen Stämmen noch jetzt nähert, und weil fich ein 
Begriff nicht verwirklichen läfst, kann er deswegen 
nicht der WifTenfchaft nothig feyn ? wovon geht die 
ficfaerfte aller Wiffenfebaften aus*? ' von dem mathe- 
inatifcben Puncte, welcher fipch 'weder denken , noch 
verwirkliehen läfst, und der Anfang detf Ahfangs ift. 
Diefe Zweifel werden nur gegen die Gründe des Vfs., 
nicht /Sr den Urvertrag aufgeitellt, gegen den fich 
behnpten lä&t : die Natur ha be der Staats wiffenfchaft 
ibreil Qöchften Begri^ ifti Fo/H«* gegeben, welches 
aber der Vf. gleichniUs Mcht annimmt , fondern vieL- 
nehr fagt :) Durch dieErfchaffiing äf nes allgemeinen 
Willens entftehe aus einet^ Sattitr^urfg von Individuen 
eine Gefammtkeity ein Fotkj ein Staat. Es ha'be lalfo 
gar keinen Sinn ,. wwio man behaupte , dafs die Sott*» 
veränität dem Volke iVefentlich inwoJine; — Hind^ 
dafs es gar nicht die Souveränität veräufsern ttönne : 
denn diefer Satz fetze voraus, dafe eiiv V<4k *vdt der 
Souveränität exiftiren könne ; «allein' nur W#Aii die 
SouvenbQttXt«nterdiefeiraierjeiuirFMai itf^die Wirk- 



lichkeit getreten fev, hebe da9 Dafeyn des Volkei 
an, und lo lange diefeS nicht der Faß fey, gäbe es 
kein Volk. Diefes fev Zweck , die Souveränität das 
Mittel. Die Rechte de« Souveräns gründen fich ein- 
zig und allein auf feine Pflichten, deine Gefetze mfl(- 
'fen Gehorfam finden , wofern fie nur nicht dem etbi- 

«len Gefetz , dem Gefetz Gottes , entgegen find (da- 
y kann der Ghrilt auf die Bibel, der Türke auf den { 
Koran verweifen, aber wie wird es, wo keine Re- 
ligion , wie in Gbina das ethifche Gefetz von Staats- 
wegen verkündigt? Hier fchefnt das Gebot der aibe- 
meinen Vernun|t gegen das Staatsgefetz angerofen 
werden zu muffen, und eine zweyte Souveränität auf« 
zutreten). Das Gefetz des Souverän folle als derall- 
semeine Wille gelten , dieft^ wolle nichts anders als 
Vernunft, und diefe werde frflh oder fpat der allge- 
meine VYiiJe werden» Das Gefetz fey clie allgemeiDe 
Vernunft, die alle Volker regieel) in wie ^ro das 
Gefetz den Zweck der bargerlicben Gefellfchaft be- 
ftimmt, nämlich harmonifcbe Entwicklung des gao- 
zen Menfchen veirmittelft Freyheit und QipreobtigKeit. 
Allein die Mittel zum Zwecke fQr eine% beftimniteo 
Staat könne der Verftand allein angeben, weil er al- 
lein das befondere auffafst, und es mit den Begriffen 
zufammenhält. Die Vernunftmäfsigkeit der Oefetze 
beftehe in ihi^r höcbllen Relativität; daraus folge 
fchon , dafs die Gefetze aus dem Zuftande des Volkes 
hervorgehen und gewiirermaafsen fich felbft machea 
niaffen, und dafs die Gefetzgebung zwev Principiea 
habe: ewige Beweglichkeit neben ihrer Stetigkeit. 

Diefe Arjftotelifehen Begriffe leiten zu der Un- 
terfuchung Ober die Grundbedingungen för gemifcbte 
Verfaffunßen. Zu den eben genannten Gruodbedin* 
flungen geboret : repräfentative Formen, aofehnlicbes 
Vermögen für die Stellvertreter, Tbeilung der Sou- 
veränität (der Gewillten) in moonrchifcher Verfat- 
fung nicht fdglicber, als zwifchen dem König und 
dem vorhandenen Erbadel mit unvernußertichen Gi- 
tern auf der einen , und Wahlrepräfentanten des Vol- 
kes auf der andern Seite. Diefe Unterfuchung fchiiefst 
mit einer fcharffinnigen Ausführung der Unmöglich- 
keit, eine unbedingt hefte Verfaf^t^ anfzuftellen, 
der Mifslichkeit die Vefiaffang eines Volkes auf ein 
anderes zu fibertragen , derZoträglichkeit, dals felbft 
in einem Staate mehrere Völkerfchaften Ihre eigen- 
thflmliche VerfalTung haben, und derUnfhunlicbKeit 
einem Staate plötzlich und mit einein Mal eine neue 
Verfaffung zu geben ; aber veredelt, belebt, verein- 
facht, ausgedehnt, den Fortfehritten des Volkes im- 
mer mehr angepafst, und fo der relativen l^ollkom- 
menheit immer nähergebracht, kannjedeFVerfaflung 
werden. »> Viel, fehr viel Gutes mit Heb auf dem 
Wege, den bey uns die Weisheit dta Kdnigs vorge- 
zeichnet und eingefchlagen hat, hofwi und erwar- 
ten. Wenn die Regierung diefem Sinne und diefem 
GeilVe getreu bleibt, wenn man damit anfängt, die 
Prövincialftände zu organifiren , und diefe Verbmm- 
lungen als eine nothwendige Vorbereitung zu einer 
zweckmäfsigen AusbiUuinr der National -Stände aa- 
fielit : fo^werden wir ' lin&e EigenthOnalicbkeit be- 

■ '" hau. 
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haupten ood bewahren, fo wird das Neue aus dem 
Aiteu hervorgehen, das Neue wird Wurzel fchlagen, 
das Alte wird geläutert und verfohönert bervoi« 
treten. " 

Bis bieher ward betrachtet , was feyn folje ; die 
folgenden Betrachtungen Ober den Z^itgeift .und die 
franzöf. Revolution haben das, was nicht feyn foll, 
zomGegenftande, und warnend wird gefragt: „Wel- 
ches Volk würde wohl aus einem fo heilTofen und 
höllifchen Spiele, wenn es während 35 Jahren mit 
ihm getrieben wflfde, beffer und reiner hervorge- 
hen? Welches Volk eine fo fchreckliche , lange, an- 
haltende Krankheit giflcklicher (als das FranzöRfche 
die Revolution) überftehen? Keines, antworten wir 
iriit voller Ueberzeu^ung, weil wir nicht zu denje- 
nigen gehören, die jetzt 4em Volke fchmeicheln, um 
es zu verderben. '* 

Die FreymOMijffkeit, womit Rec* den Beruf er- 
fOlh hat, die dunKeln und unbefeftij^ fcheinenden 
Stellen in dem Gedankenbau des Vfs. anzudeuten, 
ohne im MjUideften Ober eine feit Menfcbengedenken 
ftreitige Meinung abfprechen zu wollen; diefe Frey- 
ffiüthigkeit macht die Huldigung defto unbefangener, 
die er der Seele bezeugt, welche ms der ganzen Ar- 
beit hervorleuchtet, und die fOr die fchönften und 
höchften Zwecke der menfchlichen Vernunft begei- 
ftert ift. 

Der Gegner Aneillon^s (Nr. a.)fagt: „Jede Zeit 
hat ihre Bedürfniffe, die bald höherer, bald niederer 
Art fevn können , je nachdem fie fich auf die gttftige 
oder ünnliche Natur des Menfchen beziehen; jene 
find unbedingt noth wendige, aber, nach der Bil- 
dungsftufe, mehr oder wMiger fahlbar; aus ihnen 
gehen Fordirnngen hervor , theils als r$^Miche An- 
ff rücke ^ theils M Ht^nungen^ je nachdem man ein 
mehr oder minder lebendiges Bewuf^feyn von feiner 
Worde und feiner Kraft, fie geltend zu machen, hat. 
Die Forderungen, welche jetzt die Völker an ihre 
FOrften machen, find 1) eine rechtliche Verfafhngi^ 
fij volle Freyheit der Gottesverehrungen , 3) Frey- 
faeit der Gedanken, 4) Erhaltung und Vervollkomm- 
nung ihrer Blklungsanftalten, 5) Verbeflerung des 
Kriegs wefens, 6) aufrichtige Ausföhnung der ver- 
fcbiedenen Klaffen der Gefellfchaft. Damit verbin- 
den die Deutfchen noch die Forderung der Einheit in 
der Mannichfaltigkeit ; fiundeseinheit. Die FQrften 
fordern dagegen von den Völkern 1) Vertrauen auf 
ihren guten Willen und Ihre Weisheit, a) Geduld fo- 
'wohl in Beziehung auf den jetzigen Druck der Zei« 
ten, als auf das künftige Gute (wie fchwankend ! ), 
a) Anhänglichkeit an die Farften und ihre Häufen — 
I)er erfte Vorwurf gegen Ancillon ift, dafs er die 
Forderungen der Farften mehr, als die Forderungen 
der Völker hervoreehoben habe. Dagegen wird die 
Vertheidigung leicht feyn, — Der zweyte beftrei- 
tet die Richtigkeit des erften Satzes der Schrift, weil 
I^ien^nd von einem rein thierifchen, fondern weil 
man nur von einem tbierähnlichen Zufta^de, wie er 
fich noch jetzt bey wilden Stämmen finde , ausgegan- 
gen fey, und der AeoDserung dei £ntv9icklungsge- 



fetzes nachgeforfcht habe, ohne das Ufie fo wenig hier 
als bey der Pflanzenbildung erklären zu wollen. — 
So wie fich die Menfchen allmählig entwickelt haben« 
fo habe fich auch Sprache und Verfaffung entwickeltf 
und in diefem Sinne lafTe fich fagen : „ oe haben fich 
felbft gemacht;*' davon fey aber „das heifst: fie find 
dem Menfchen urfpranglich gegeben^*' eine eben fo 
unrichtige Erklärung, als von der Rofe, die fich am 
Strauche entwickle , zu fagen , dafs fie demfelben ur» 
fprOnglich gegeben fey. — Ferner wird nach dem 
Begriffe des Naturzuftandes , den es nicht geben folle» 
gefragt, und das Dafeyn eines Natur rechts,' das es 
gleichfalls nicht geben folle, behauptet, weil die 
menC^iche Natur j und das, was zu ihr vorzues« 
weil^i^ehört, die Vernunft, die Idee des Rechts bilde» 
worauf fich „das Recht aus Begriffen und das Recht 
aus Thatfachen *' (Gewalt könne kein Recht bilden) 

5 [runde. — Dann wird bemerkt, dafs zwar die Ver- 
chiedenheit der häuslictien mit der Staatsgefellfcbaft 
ani^deutet , aber nicht angegeben , fondern fogleich 
„das Urbild der fouveränen Gewalt in der väterli« 
eben '* gefsnden fey. Wir Obergeben die bekannten 
Gründe gegen diefe Vergleichung, die hier noch be- 
nutzt wird , um aus dem Aufhören der väterlichen 
Gewalt das zu folgern, was Ancillon nicht will, die 
^Iksfouveränitit, wenn das Volk fich fQr möndig 
erkläre. Daffelbe gefchieht In Abficht der Behau- 
) ptung: „das Volk ift der Zweck, die Regierung das 
Mittel, " weil der Zweck höher fey als das Mittel. ^ 
^uch die Beftreitung des urgefellfchaftlichen Vertra* 
ges wird mit den bekannten Gründen, der Satz aber 
„das Dafeyn eines Volkes hebt an, wenn die Sou« 
veränität in Wirklichkeit getreten," mit dem Wefen 
des Volkes beftritten: als einer von der Natur felbft 
gefchaffene Einheit vieler menfchlichen Individuen« 
und ihit der Erfahrung, wonach die Juden, felbft 
die Deutfchen als Völker beftehen, obgleich jene gar 
keinen Staat, und diefe mehrere Staaten bilden. ^« 
Der Unveräufserlichkeit des Grundeigenthums des 
Adels wird entgegengefetzt, dafs jedes äufsere Eigen« 
thum feiner Natur nach veräufserlich fey; dafs durch 
ein folcbes Verbot die natürliche Freyheit des Adele 
und Bürgerftandes befchränkt werde, und dafs der 
Adel durch die Veräufserlichkeit der Güter nicht ver- 
arme, weil die Erhaltung feiner Würde ihn hinläng- 
lichantreibe, fein Vermögen zu erhalten. Uebrigens 
fey der Ausdruck: großes Landeigenthum» fahr un- 
beftimmt und des Verdien ftadels gar nicht erwähnt.-«- 
Eine Verfaffung ohne Noth einzureifsen, fey aller- 
dings höchft verderblich ; aber gar nicht einreifsen» 
führe auch zu weit. Wie, wenn fie eingeftürzt fey? 
Dann bleibe doch nichts übrig, als von Grund ausneii 
zu bauen, und den Plan dazu aus derWiffenfchaft zu 
nehmen und auf die Umftände auf Land und Leute 
zu berechnen. Die beiden Gefetze derStetigkelt und 
Bewegfamkeit laffen fich allerdings nirgends entbeh* 
ren, aber nicht immer im Gleichgewicht halten ; viel* 
mehr muffe unter Umftänden das Eine über das An- 
dere das Ueberge wicht haben ; und wenn fich nicht 
alles von einem Staate auf den andern obertragen laffe, 

fo 
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hhrt die G^chichta doch » dtfs vieles mit Vohheil 
llbertrageD werde; auch lafle ficb „Icein vernflnfUger 
Grund abfehen» warum eia Volk» welches io der 
SotfaltUDg feioes politifcbea Lebens fo weit forj^e« 
Ichritten, dafs es ficb durch die unbefcbränkte rOr- 
ftengewait gedrückt und erniedrigt fflblt, nicht eine 
beschränkende Verfaffung , gleich andern auf derfel- 
ben Entwicklungsftufe Ttehenden Völkern , anneh- 
men und« wenn diefe eine repräfentative Staatsform 
haben , ebendiefelbe mit angemeffenen Modificationen 
bey ficb einfahren' könne« Und wenn nun gar die 
R«gierup9 felbft diefes Bedarfnifs des Volkes aner- 
kennt und mitfühlt; wenn fie es ift, die jene Form 
einfahren und fo den Staat ohne alle revolutionäre Er- 
fchatterungen reformiren will : fo wird wohl gegen 
das Dürfen fo wenig als gegen das Können einzuwen* 
den feyn. " — lOfäs Dürfen und das Können zugege- 
ben* was und wem wird dadurch geholfen? Die heC- 
fifcben Bauern an der Diemel haben fehr wohl ge* 
fagt , was Noth thut. 

Ueber die übrigen vier oben angezeigten Schrif- 
ten läfst ficb wenig fagen. Hr. fTieland giebt der Mo- 
narchie den Vorzug , weil fie allein einen freyen Staat 
bilde; und wenn man feine Grundbegriffe annimmt, 
fo hat er allerdings recht. Die Verfaffung, die er 
aufftellt, ift der englifohen ähnlich, und nur neu, 
dafs „dem gefetzgel^nden Körper eine bewaffnete 
l^lacbt zu feiner Befchirmung zu Gebote ftehen mufs, 
die nur unter feiner Leitung ftehen , und nicht fowohl 
gegen äufsere Feinde, als zur Aufrechthaltung inne- 
rer Ruhe und der gefetzlicben Veriaf(ung ftehen foll '* 

(Landwehr.)* 

Die Grundzäge zu einer deutfchen Reichsver- 

feflung (Nr. 4.) find ohne Grund, weil es kein deiit- 

iches Reich giebt, und von feiner Stiftung jetzt nicht 

mehr die Rede feyn kann. Doch hat Rec. die kleine 

Schrift, nicht ohne VergnOgen , durchgelefen. Das 

kann er von der den dentfchen Staaten angemeflenen 

Verfaffung (Nr. 5.) nicht facen, fo einladend auch 

die Ueberiwift des erften Abfchnitts war: M^ine 



kde Stadt foUe ihre Angelegenheiten felbft beforgea.*' 
Uie StädteverfaCTung eine Grundlage der europaiicbea 
Ordnung ift in einigen deutfchen Maaten tief erfchot« 
tert, und verwahrloft, und bedarf vorzugsweife ei* 
ner wiffenfchallilicbenUnterfocbiing und einer neuea 
Geftaltung auf den alten ^ zherverbeßertenFuß. Doch 
zu jener wiffenfchaftlichen Unterfuchnng und zu Vor« 
foblägen für die Umgeftaltung geböi^t etwas mehr, als 
flaches Gefcbwätz. Wenn es io der vorliegenden 
Schrift heifst: „Räthlich wird es feyn, wenn jede 
Stadt aus ihrer Mitt^ einen Mann erwählt, und alle 
folche erwählte Männer alsdann feMinfchafÜich Ober 
jene alle oder ihehrere Städte betremmde Ge^eoftbda 
beratbfchlagen und entfcheiden,** fo vereidet das 
dem Sachverftändjgen das Weiteriefen, und es foU 
nichts hinzugefetzt werde« , als was S. i68« wörtlich 
fteht : „ Auch dem menfcUichen Leibe foll der Staat 
ähnlich feyn , welcher befteht aus lleifch , aus Blut 
und Nerv \ ** um jeden zu überteugen , dafs er iiiilie* 
fer Schrift ftaatewitTenfcbaftlicbe Auffcblafle verge- 
bens fncht. • Die Forderungen an den deutfchen Bund 
(Nr. 60 find bunt gemifcht, und in Blumen gehüllt. 
^Wir find erwacht ausdem langen fchweren Traum v 
den Deutfcbland ton Itf ord » Tyranney und Kettea 
träumte — was es wOnfcht und hofft , wollen wir ia 
folgenden Auffitzen vortragen:** Lotterie, Juden, 
Bücbernachdruck , Betteley, Heerftrafsen , Spracbe 
GeCetze, Gefinde • Ordnung , Maafs und Gewicbti 
gleichgeltende Münze, englifche Fabricate, deoticbe 
Altertbümer, deutfcher Bundesnpallaft. Wackere 
Gedanken finden ficb .aberall, una mit recht lebeDdi- 
gem Gefahl wird der Untergang fo vieler Denkmäler 
der deutfchen Vorzeit belmuert Die Burg Mariea» 
bürg in Preufsen dient zu Vorrathsboden , wie der 
Ktaigsfelder Dom in der Schweiz; das SohlofsMt- 
rienwerder ift niMeigeriflen , um Ziegel zu gewin- 
nen ; die Hohezollern ftarzt ein , nachdem fie lange 
Caferne gewefen , der Königsftuhl ift verfchwundeoi 
yind wie leben die Dome zu Aachen ^ Erfurt, Maioi 
ausl * 
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Ehrenbezeugungen. 



'ie philofopliirche Section der UniverCtSt zu Lands- 
Iiut bat dem Hn. Maurus Harter^ Cuftos dtt k. Uni« 
veriitäts - Bibliothek daf ei bft, den Doaorgrad ertbeilt; 
eine Auszeichnung, welche diefem mit allen Talentea 
9u feinem Amt TorzQ glich begabten, um die Biblio« 
ibek durch unermüdete Thitigkeit, durch eine feftbe« 
grOade te genaue Bekaantfchaf t mit derlelben nnd durch 



unaUalfig fortgeletztes ^orfobdi in allen dazu gebfiri* 

5en Studien, wie um alle, die fie gebräueben , dordi 
Je unbegrenztefte und zuTorkommendfte GeflDigkei^ 
baohft Terdientea Manne mit dem Tollftea Recht ge» 
btthrte. 

Hr. Dr. Banmgärtner ^ Buchhändler zu Leipzig > Üt 
zum KönigU PteuA. General •Conful daCslUt emaiutt 
worden. 






» r 



177 



.1 



«ff 



ALLGEMEINE LI TER A T U R - Z E I T U N O 



^mmmmmmmtm 



««■* 



Augult i8i6- 



O E SCH I G H T E. 

l) LsiVzia, io d. Exped« der Mioenra: VtrtheläU 

«ung der Prot^ßmten von Nieder -Languidoc und 
>arJUltung mrer Leiden feit der erßen Xückkelir 
Ludwigs JCVIÜ* Aus dem Fraozd&fchen. Aus 
dea Miscellen der am^indifchen Literatur befon« 
ders abgedruckt. 41^5. 38 S. 8« (6gr.) 

'S) (Obae Druckort): FertkeUigung der Proteflan^ 
ten von Nieder- Langmdoe* Aus dem Fraozöfi« 
• Icban. 1815. 39 S. 8« Cs g^O 

Die VerfoIgBiig der franzöfirchen Proteftanteoy 
VirDmit fieh - die neuefte Gefcbicbte brandmarkt« 
«efchieht unter Uinftänden, die in vielfachen Bezie- 
üngen zu den Staatsverhältliiffen Frankreichs und 
in dem ßttliehen und bflrgeriichen Zuftande Buropa 's 
lind feiner jetzigen Bildungsftufe fteben. Es mufs da- 
tier in diefen Blatten? davon ausfQbrlicbe Rechen^ 
fehaft gegeben , und zu dem Ende die trObe Gegen- 
wart mit der noch trüberen Vergangenheit verknüpft 
werden. 

Nachdem Heinrich IV. den wankenden Thron 

«rankrelchs wieder befeftigt hatte, erliefs er von 
ante^ aus 1 598 ein Gebot des Friedens für Katholi- 
ken und Proteftanten , wodurch VergefibnheiV für 
«Ue gegenfeitigen Unbilden befoh|||ri,' der Befitzftand 
für die beiden Kirchen als Rechtszuftand anerkannt 
und ihren' Angehörigjen gleichmäfsige Theilnahme an 
den Vortheiien des -Staatsvereins zugefichert wurde. 
Eine Rechtsverteihung erkannten die Proteftanten in 
diefem Gefetz nicht, keinen Gnadenbrief; fondern 
Uefa die Anerkennung und VoBziekung eines RechtSi 
"^zs ihnen nicht verweigert nnd entzogen werden 
durfte, und das fie unter ftknf Königen gerordert, mit 
den Waffen vertheidigt, behauptet hatten ({.Fl^an^s 
Gefchfchte der franzöf. Diplomatik). Diefes. Gefetz 
unterwarf nun zwar die bürgerlichen Rechtsbändei 
1)ber Kircbenlacben beftimmlen Gerichtshöfen» abier 
kein Mittler fchlicbtete den Streit über Glanbens- 
fiicben. Gerade der Staatsmann Pkilipi du Plejfis^ 
welcher des Oefetz ausgearbeitet hatte, iprach noch 
nach feinem Tode den bitterften Hais gegen das Fapft- 
fhum in der Gefchiebte ideflelben (mfßßerium iniqui- 
tatis)nu^\ indefs von der andern Seite der Kardinal 
iu'Perrom fdk^n 1614 vor den Reicbsftänden behau- 

Etete: das Gefetz von Nantet fey ein blofser Gnaden- 
rief: eine Friftbe willigung zur Rückkehr der Ver- 
irrten. Elfte ErkUriKig, wovon der Kardinal Ricki'^ 
tiiu die Anwendung nicht fange erwarten liefs, in« 
dem er den Proteftanten ihre Waffenplätze (Eixsh^e 
A* L. 2. 18x6. Zwitter Band. 



1629) 4iahm. Indefs gefchah ihnen dadurch nichts« 
was nicht dem ganzen franzöfifchen Adel gefchah» 
der fein Befatzungsrecht gleichfalls verlor. Sie be* 
hielten ihre geiftßchen Güter und ihre öffentlichea. 
Aemter, wodurch 6e in mehreren Städteverwaltun-' 
gen ausfchliefslichen und in verfcbiedenen Landfchaf- 
ten entfoheldenden Einflufs hatten , befonders in Lau- 
guedoc und Oauphine. Ihre Geiftlichkeit verfam. 
meite Geh nach wie vor, um über Kirchenfachen Be« 
fchlüffe zu faffen, und ihre Gelehrten griffen nach 
wie vor das Papftthum und die katholiichen Lehr- 
fätze an , von Nimes aus gefcliah es am kühnften und 
glücklichften. Dort redete ^okann Bruguier feine 
Kräftigen Worte, dort fchleuderte Johann Claude die 
Blitze feines Scharffinns. Er ward von Freund und. 
Feind für den erften Wortführer feiner Kirche gehal- 
ten , als> folchen bewährte fich diefer einfache Pfarr- 
herr dem zm Hofe und in der Kirche gleichmäcbti- 
gen Bifchof.Ai^^^ g^enflber. (Conferenc$ avec üf* 
Qaude für ta matiire de Ftglife par Bojfuet.) Auch 
an den Hof konnten die Proteftanten mit Zuverficht 
blicken. Seine glänzendfte Heldengeftalt eehörte zo 
ihnen, Heinrich von Turenne, und der Königsfina 
des ffüngtings Ludwig XIV. war auf Ruhm und Ho- 
heit, nicht auf Ketzer bufse und Kirchemehre gerich- 
tet. Indefs wurden doch der Proteftanten immer we« 
nigere in den öffentlichen Aemtern,^nd ihre SchrifU 
/teller wurden » aufrichtig gefagt, von den Katholi« 
fcben an Weltton, Feinheit der Gedanken und Schön* 
beit des Ausdrucks übertroffen. Die witzigen Köpfe 
fingen an über das Hugenotten wefen zu fpötteln, wie 
ein Peliffon, und derBifchof Flechier eignete eineOe« 
fchichte des gröfsten Ketzerbandigers Tbeodofius dem 
Dauphin zu, deffen berühmter Erzieher BofTuet mit 
füfsen kflnftlichen Worten alle Welt überreden wollte : 
Urfacb zur Kirchentrennung fey gar nicht vorhanden» 
man habe fich gegenfeitig nur nicht verftanden, und 
man werde finden, dafs man ^ie^^ Glaubens fey, fo 
bald man aufhöre über Worte zu ftreiten. (Expoßiiau 
de la doärine de tlglife caikolique.) Boffuet tobte 
nicht, wie fein Gegner Jurieu, fondern lieh als Hof- 
mann allen Meinungen feine Aufinerklamkeit, Su- 
Cserte fich darüber mit leidenfchaftlofer Ruhe, und 
berief fich auf das Urtheil des Verftandes und auf die 
Stimme des Gefühls der Unbefangenen, ohne ihnen 
das Seinige aufdringen zu wollen ; fparte aber nichts 
vm ihr Urtheil für fich zu gewinnen. Jetzt hätte ei- 
ner von Frankreichs grofsen Staatsmännern das Wort 
gefien den Mächtigen bey Hofe nebm^ und ihm zu» 
rufen. foUen: Lafjst die Proteftanten in Ruhe. Et 
fehlte an ausgezeicluieteia ^öpfen ti|aaiAl« nicht, aber 
(4)H • fcboo 
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febon frflW hielten die RftfBnge GTaubensfiiche filr' 
Ufffse Klugbeitsbche ( Lacntelli* franzöf-Gefcltichte) ; 
Wiemand trat gegen den Ganftiing auf, viele gabea 
ihm öffentlicblSeyfalL Di» Wirkung blner Schrift 
war unglaublich i mehrere kehrten zur kathohfcben 
Kirche zurflek, feibft der Marfchall Tureniae» Es 
war natOrlich ^ dafs der König glauben mufi^te, was 
Turenne thun könne, könnten alle taine Glaubens- 
brüderthun; und noch natflrlicher warder Wunfcb 
des KOnigs, demiefn Nachtlager auf Stroh, während 
'der Unruhen , aus feiner Kindheit in beTtändiger Er- 
ttmeruBsr blieb, dafs die Kirchentrennung aufhören 
möge» Das Bekehrungsrwerk begann , milde von Sei- 
ten des Königs, der durch (?eberredung und Belob- 
Bimg wirken wollte, und dazu beträchtliche Gelder 
anwies, ftreng von Seiten des durchfahrenden Kriegs- 
aninifters Louvois. Der Eifer des Gefindels, was 
ich fo leicht an Höfen und in die Verwaltungen ein- 
ichleicht , um fein Glück auf Koften des öffentliche» 
GlOcks zu machen , aberfchritt den Willen des Herrn 
«nd die Wirfchriften der MinKter, um fich zu hetMS 
(pour parvtnir). Glänzende Kerichte über den Er* 
Ibk der Bekehrung und lange VerzeichnriTe der Be- 
kehrten ftrömten nach Paris. Die Mittel^ welche 
inatt angewandt hatte ^ Dienftverleihnng oder Ent- 
fttzung, Steuer -Crla& oder Erhöhung, Truppen- 
ainlegune ow f. w. bUteben verfcfawiegen. So mochte 
CS dem nofe fcheinen, dais mit einem Schlage alles 
geendigt fejr, weleber als eine Grofsthat gepriefeo' 
wardV >rdie bis in den Himmel dringen und deren 
Andenken aber der Welt Untergang hfndauern' wür- 
de.*^ E)afs dlefe und andere ii<obpreirungen einer 
Schandthat damals unter dem Gefindel gehört find, 
iftThatfache; zweifelhaft bleibt dagegen, ob Lou- 
vois und' fein Anhang- den König wärend des Frie-^ 
ien^ mit den Ketzern hat befcbaftigen wollen, um- 
feine Auf merk bmkeit von der inneren Staatsverwal-* 
tung abzulenken ; und unrichtig ift, dafs des KöQigs 
Geilt durch ausfchweifende Woilüfte zerrüttet gewe- 
' fcn fer, als er am ig. Oct. 1685 dasGefctz^ von Nan- 
tes widerrief. Die Gefchichte fagt: dafs der Kanzler 
Teliier> fein Sohn Louvois, der Beichtvater de la- 
Ghaife und die Geliebte Maintenon zudiefehi Wider- 
ruf riethenv Er enthielt den Verlud der Gerecht- 
ÜBme* und der Kircheneilter ,. die- Verbannung der 
GeKtüchen und das Verbot gottesdienftlicber Zufam-* 
menkOnfte- für die Proteftanten , aber keinen Zwan^ 
lur Glaubensänderung. Das frühere Bekehrungswer^ 
hatte eigentlich nur die höheren Stande getroffen , die« 
fich nacli Klugheit oder Grundfätzen fo oder andere 
beftimmten; die Vollziehung des Widerrufs traf auch« 
die niedern* Stande, bey denen Glaube und Sitte Sache 
des Gefiihls ift, woran ihr Herz hängt, ohne dafs fie* 
grftbeln> und ohne dafs fie rechnen. Da» Nieder- 
reifsen der Kirchen, die Flucht ihrer Pfarrer ertru;. 
jAi fie nicht, fie ftanden auf in Bearn, tianguedoci. 
vuienne, Amou, SaintongCr Pbitou,. Vivarais, vor 
allen in* den Ceveniien.. louvois liefs Soldaten zwi*> 
fchen ff^faliren, es flofs Blutiron beiden Seiten, und 
£0 wucdeo^ii mchJFUfßn's Attg/ibe ^ ungefähr 



Proteftanten bekehrt, waft mehrere flflobtetea im 
Ausland ; ^ noch blieb der gröfste Tbeil verrchont^ 
weil er unter verftändieeo Beamten Nachficht, oder 
in ftiller, doch fefter Haitua|r die bette Sicherheit 
fand. Am Hofe erkläjrte man die Ketzerey fOr aoi^ 
gerodet;* die proteftantifchen Geiftlieben flir Landes- 
verräther, die im heimlichen Sold von England eder 
Holland ftänden , und Unrohen erregten, fai diefem 
Sinn kam es nur noch auf Sicherheitsmittel *gegea 
den Rückfall in Ketzerey an , ood fo ward unterm 
29. April 1686 verordnet, dafs die franken, welche 
die Annahme der letzten Oehmg verweigerten, ab 
Abtrünnige angefehen und beftraft werden fo^eai 
und zwar nach überftandener Krankheit die Männer 
mit lebenslängiger tKettenftrafe, die Frauen mit le* 
benslängfger Zuchthausftrefe^ bey erfolgtem Tode 
aber mit dem Veriuft ihres Vermögens und durch 
Verfcharrung ihrer Leichname auf dem Schindanger« 
Auch dieGefetze gegen Auswanderungen wurden ge* 
ichärft. Nun erwachl» daS' Mitleid ^^ aus den bishe- 
rigen Verfolgern der Proteftanten wurden zum Tbeil 
ihre Befcbmzer; der Bifehof Camus von OreooUt 
verfluchte alle Priefter , welche die fogeoaonteD Neu* 
bekehrten zur Meffe nötbigten, und Mbft Flecbiec 
mochte fablet^, dafs es Michilv fey , v#a dem grofsea 
Ketzerbfindiger Theodofius zu fchreiben, als ontes 
den Grauein einer felchen Bekehrung 311 leben. Et 
war Augenzeuge, wie man endlich urauftaekeit mit 
Graufamkeit rächte; und er berichtete 1704, dafsio 
feinem Biethum Nimes 4000 Katholiken und go Prie- 
fter ermordet, und qoo Kirchen niedergebrannt feya^ 
tn jenen Gegendea zwifchen^ der Rhone und Garonne 
waren die Proteftanten am zahlreichsten, und die 
Cevennengebirge gaben ihoen eine Freyiiatte, da die 
engQü Scmichten und Bergpfade den Truppen- kaum 
zugängig, und di^ un wirthbajren Gebirgo nicht v^ 
halten waren, Oberdiefs liefen hier dieOrenzeo meh* 
rerer Landfchaften zufammen r welches den Verfok* 
ten gleichfalls manche HüUe gab. Dia grofse Bevöl* 
kerünff, welche diefe Gebirge damals erhielten, fin* 
det ficti bis auf den heutigen 'I ag dort^ Zwanzig 
Jahre focht man gegen diefe Unglückliclien » welefa^ 
zwar grofsentheSis nur mit Knitteln bewaffnet 1 dea 
fogenanntenCamifardenkriegeben Ib furchtbar mach» 
ten> alis in unferen Zeiten der.Vendeekrieg gewor 
den i{t. Man mufste fich endlich 1706 au Unterhand" 
langen mit ihnen verftehen ; ganz ruhig ward es nie. 
Arm, fahr arm waren die Leute dort »aber fOr Frey- 
beit und ihre altcSitte begeiftert, und dem Wunder* 
glauben' an ihres Gottes Beyftand bis- zur Verzückung 
ergaben. Auch in der Ebene blieb |>rot^antifche£ 
Geift, und* wenn die: Neubekehrten zu Nimes fich 
durch den Gang mr MeUe den Befitz ihrer Wein- 
berge, ihrer VVeizenbreiten , Ihrer grofsen Seiden* 
undTuchgewerke». und ihrer reichen Waarenlager 
gefiebert hatten, fo beriehtete doch der doaÜgePoni» 
probft Rol>ert 1726 an< den Kardinal Flr^ury ,. mit rr- 
xwungenen Gtaubimsiekenntniffm- wtrdi man allimal 

J'iW^ betrogen. Unter äem Prinzen Re^^f>ten hatte 
aa^ ttekebrungsweik gjicuheli;, uaUc Ludwig XV. 

war* 
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ward MwnNmiMi nl^ffaiimear od«r ttgeoUicb 
VoU2i«huDg der alten Gefetze mit eimgn ftaaUwWtk* 
fehaftliehen HanigrUFen vorgerehriebeiK Voo Kirebe»- 
btlcbern und LiKidfehtilea hatte man im »7te0 Jahr* 
hundert wenig gewirfst ,■ und naeb wenifler von Ge« 
burts-, Helraths- und Sterbe verzeichniflenr welche 
die Priefter den weltlichen Beamte» einzufende» hat- 
ten , oder von ibren fchriftlicben Zeagnifren Ober den 
chnftlicb-katholifcben Lebenswandel der Bewerber 
lun öffentliche Aemtar. Von allem diefen wimmelte 
die könig]. V^erorrfnung von- 1724- Mit derAnfetzune 
der Priefter und Schuilehrer ging es wohl fe gefch wind 
Hücht, weil es f Or 6e in den Gebirgen nicht geheuer 
war 9 und weil doft die Aufbringung der Koken da- 
far.hey Kalholiken und Proteftanten gleiche Scbwie* 
rigkeiten hatte ^ Zeugniffe aber den Lebenswandel 
liefsen Geh auch wohl erhalten ;. aber wie den Mangel 
der priefteplichen Einfegnung bey ieii Ehen- er fetzen ? 
Ohne Einfegnung gab es vor Gericht fQr die Vermähl* 
ten weder (nUergemeinfchaf t , noch Brautfchatzrecht, 
fßr die Kinder Kein Erbrecht, und die Nichtigkeit 
der Ehe wirkte von Gefehlecht zu Gefchleeht. llies 
bal£ die Siiteneinfalt ; das Brautpaar gab ficU, imStilr 
Icn, Wort und Hand zu treuer Ehe, und hieU es» 
Man nannte das die Ehe§hr If^üjU. Aucb fehlte es 
nicht an verborge» gehakenen GeUUicben ;. ein fol- 
cher, Anton Cout^zm Nimes, ftiftete 1731. eine Bil- 
duogsanftalt fOr fia zu Laufanne, Hailand und Eng- 
land reichten das Geld dazu, N^cht lange. darauf wag- 
ten fich die Gemeinen in Lani>uedoc und in der Dau» 
phin6 wieder öffentlich zu zeigen r und erboten ficb 
1746 ein Heer von looyooo Mann gegen England z» 
flellen. 'Nun traten- die Gerichte zu>. und das Parle* 
ment zuGrenoble verurtheilte in einem Jahr 300 Leute 
' au peinlichem Strafen. Der Intendant von languedoo 
befahl den Proteftanten, ihre Eheii^ bey Strafe dei? 
Nichtigkeit, von katholifohen Prieftera einfegnen und 
ihre Kinder umtaufen zu- laffen. Doch erhoben fich 
fchon- unter denKatholiken mehrere* Stimmen für die. 
Duldung der Proteftanten. Moa^f jf ai^a,deffen Meifter- 
werk: GeiftderGefetzgebung, foeben i74gerfehieneB 
und das Tagesgefpräch war, verablcheute jeden An- 
theil» welchen die Staatsgewalt an^dem Meinungsftreite* 
Ober Glaubensbchen nahm r und. verwies diefen Streit 
in die Schule« Zu allgemeiner Duldung war nach ihm« 
der Staat verpflichtet. Ueber die Gebietst heilung zwi 
leben der katholifchen und dtr proteftantifchen Kir- 
che in Europa bemerkt« er richtig,, dafa^ 6e der Ab* 
markung zwifchen denfüdlichen und nördlichen Län- 
dern folge, un(i (ich nach der.EigienthOmiiohkeit der 
Volker richte.. Er hafte nicht daran gedacht, dafs" 
man daraus fchliefsen wer (e , tiafs es keine Proteftan* 
ten in Frankreich' ge^en-dflrfle; indefs fehlte es nicht 
an folchen Ausle£;ern, niirhtan Vertheidigem der Pa^* 
rifer iMurdnarht (Caueyrac)* Das Reich der GeJan« 
keiivvar in- Aufruhr und jetzthing.es von der eigen* 
thilmiichen Anficht der Oberbeamten ab,, welches« 
lious die: Proteftanten. haben- foliten.^ im Ganzen liefa 
man die fog^iiurintan Neut^ekehrten ihr VVefen trei« 
beo,; und lunnte ouA dann keine Schonung.« wenn* 
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ihre verfteckten Prieftar antdaekt, odiir ifia Prota«* 
ftante» fchwerer Verbrechen befohuldigt wurden. Eiw 
folcher Verdacht fahrte den Vater eines Selbftmör^ 
ders au£*a Blutgeraft«^ Er war ein bemittelter, ge*' 
acbteter und wobtthätigev Kaufmann,. Namena^a*- 
Aaaa CWai'zu Touloufe, und hatte die unglflcfcUcba* 
Todesart des Sohnes verbejf^en wollen r der Pöbali 
biek ihn für den Murder deffelben y dtr zur katholi- 
fchen Kirche hatte Qbergeben wollen; das ParlemenV 
verdammte den V'ater zur Str9Fe dies Rades. Selbft 
auf der Folter hatte er feine ünfchuld behauptet, alle» 
lUmftände fprachen dafür, das gerichtliche Verfahrens 
gegen ihn war ein Wirrwarr von Nichtigkeiten. Jetztr 
trat Voltaire auf^er fparte nicht Geld und nicht MühCr 
um die Beweife der Unfchuld des Hingerichteten zu» 
fammeln, und fchleuderte fie mit gewalligen Worten- 
Ober ganz Frankreich. 1762. Wo ein menfchlichefi 
Herz fehlsg, empfand es Mitleid ond Abfcheu. Zu-^ 
gleich erwiefen £wey Parifer Pariementsräthe die? 
rechtlichen Verftöfse in dem Gerichtsgange, undl^der 
Staatsrath erklärte das- Todesurtbeil für nichtig umil 
hob feine Folgen fflr die Angehörigen dies RSn^ieh«' 
teten auf. Das Parlement zu Touloure ward verSn«^ 
dert. Voltaire hatte die Bahn glücklich gebrocheot« 
undfchritt nun kQhn darauf vor. Seine Schrift „ Ober 
die Duldung "' war mit andern Worten, die ZurOck^ 
fbrderung des Gefetzea von Nantes^ und wenn fie däv^ • 
Ober keine Staatsurkunde veranläfste ,. fö erreichte fi« 
eine fichrere Gewähr als Brief und Siegel', ^n der ö&^ 
fentliohen Meinung, die fijch unveränderlich gegew 
alle Verfolgung entfchied« Die ICet^er- und Bekeh«- 
rungsgefetze kamen höchften und hohen Otrtea in» 
Vergeifenheit; leider fchatzten aber auch keine* Ge«- 
fetze mehr vor dem wlldeften frechften Spott aber 
alles r was dem Volke heihgj erbauend und iröltendl 
gawefen* 

Die ftillfchweigend anerkannten Anfprtfche disr 
Proteftanten* auf Duldung gaben ihnen noch keina« 
Keehte, felbft die Gültigkeit ihrer Eben konnte noch« 
W^iderfjpruch finden. Diefe Ungewifsheit <Y)hrte zu^ 
einem Iparfamen vorfichtigen Leben ; als ihnen abe^f 
die Revolution alle bürgerlichen Rechte wiedfergab^« 
und die öffentliche Ordnung befeftigt fehlen, ver*- 
wandten fie die langjährigen Erfparnilie zum Anktofc* 
von- Staatsgütern, und enthüllten vor den erftaunteni 
Katholiken ihren verborgenen Woblftand.- Mit demi 
Könige kamen aber die alten Eigenthümer Sbrer ev^. 
kauften Güter zurück,, und angftlich mochte* man« 
auf die ehemaligen geiftlichen Zehnten , und' die Be^ 
fitzungen des Jefuiterftifts zu Nimes blicken. Dir 
Bauern in der L>8up(i1n6 ifchrieen bey Bonaparta*a^ 
Rückkehr in diefem Sinne: keine Zehnten l und einr 
äbnliohe Stimmung mag zu und um iVifnesgeherKcht^ . 
haben, weil der Herzog von Apgouleme,. der ficht 
dort befand-, um ein Heer gegen B* zu fammeln , nö«'* 
thig fand,, einen proteftantifchen Präfecturrath ver- 
haften zu laffen;. wie in der Schrift erzirbllt: wird*, dfe^ 
renlnhait wir nun anzeigen werden. Die Katholiken^ 
waren erboTig, fich für den Herzog zu bewaffnen^. 

wolltenaber nicht mit/Vc^f^aa^#» diamir undßHintpfr 

um 
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Un bffenitieh darauf. Es wird nicht getagt, ob der 
Herzog Eintracht zu ftiften eerucht, fondern nur dafs 
er Geld , welches die Proteltanten boten , genommen 
habe. Die Truppen waren entfchieden gegen ihn, 
und ohne Vermittlung derProteftanten wQrde er von 
ihnen aufgehoben worden feyn. Nimes erklärte fich 
nicht eher för B. als andere, ganz kathoKfche Städte. 
Es konnte fich auch nicht eher för den rnckkehreo- 
den König erklären, als bis es von feiner Befatzong 
sefcbah. Diefer ward ein freyer Abzug bewilligt, 
aber nicht gehalten. Eine zufammengelaufene Rotte 
ohne Zucht und Ordnung fiel Ober fie und über die 
webrlofen Bürger her. Hierauf nahrfi eine planmä- 
fsige Ausplünderung ihren Anfang, die fich auch ab- 
kaufen licfs» Die Staatsbeamten kamen auCser Tha- 
tiftkeii, und der Maire, ein Proteftant, konnte, bey 
dem heften Willen, nicht helfen. Es ward fichtbar, 
daTs eine andere als die königl. Gewalt Befehle und 
Leitunft ertheilte; eine weifse und grüne Hutfchieife 
kam zum Vorfchein; der Präfect, welchen der Kö- 
nig fandte, ward nicht anerkannt; die Truppen, 
wekhe der König auHöfte , blieben zufammen ; Vil- 
leneuve, den Angoulöme zum Befehlshaber ernannte, 
wd welchen der König zur Verantwortung nach Pa- 
us rief, fetzte fein Verwaltungsweren fort; Tres- 
Millon, berüchtigt durch den Mord von 13 Prote- 
ftanten, und verhaftet, ward frey gelaffen "od Ad- 
iatant bey der Nationalgarde, welches er auch Wieb; 
zu Uzes hielt der Pöbel öffentliches Hochgericht; 
za Mtnes forderten AnfcMage und Schriften zur 
Bache an den Protcftanten aut; die Polizey duldete 
es, wenn fie nicht noch mehr that; die Strafsen be- 
deckten fich mit Leichnamen, kein Mörder ward 
entdeckt oder beftraft ; die Gewerkftätte und Land- 
fitze um Nimes und Uzes wurden zerftört; die Ge- 
richte blieben ruhige ZuTcbauer aller Frevel. Von 
Paris konnten höchftens Ermahnungen kommen. 
Schon ertönte der Ruf: Es tebi die St. Bartholomäus- 
Nackte durch die Strafsen; fie ftand bevor; da rief 
10 der höchften Noth der Präfect die Oetterreicher. 
Sie kamen am Vorabende jener fchauderhaften Ge- 
dächtnifsnacht. So weit reicht die Schrift, deren 
Ergebnife ift , dafs gewitfe Uute in diefen Unruhen 
fich für verkirne Güter zu entfchädigen fuchten. üa- 
mit ftimmt allerdings übercin , dafs es in den Geven- 
oen ruhig blieb, wo «s mchts zu plündern und keine 
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Käufer von StaatsgOteiHI gib; '^Doelf Hfiehtiten nun 
die Einwohner der Ebene in die Gebii^ge ; ihre Ver* 
fölger wollten nacheilen ; da ftand auch das Bef|;volll 
auC Die ölterreichifchen Berichte Aber den Zuftand 
iii Languedoc mögen zu Paris darüber ein anderes 
Licht verbreitet haben, als die franzöf. Amtsbericbte 
und Hofnachrichten. Villeoeuve ward min in Be* 
Ziehung auf frühere Befehle nach Paris zur Rgchin- 
fehaft gefordert , und diefes im Moniteur liekannt ge- 
macht. Dadurch öffneten fich aber die Gerichtshöfe 
noch nicht wieder , ^ard das Haubgefindel nicht eiit* 
waffnet oder verhaftet, und feinen geheimen Foll* 
rern das Handwerk nicht gelegt» DieenglifcbeaZei« 
tungen fchlugen Lerm, und gaben zuerft eine treue 
Schilderung vor den Gräueln zu Nimes; als Antwort 
darauf liefs fich die franzöf. Verordnung vom 1. Sept 
1815 anfehen, worin gehofft ward 9 daß die ^ekäßigt 
Unternehmung der fTirkung der Gefetze und der kh 
nigU Gewali vorzugreifen^ bereits aufgehört habt. 
Dafs diefe Verordnung dieProteftanten nicht fchfltzte, 
weiche darnach unter die „grofsen Verbrecher und 
fchahdvoUen Verräther'* gerechnet werden konatea, 
war vorauszufehen. In Nimes erhielt aber ein Aus- 

fewanderter, der fo eben aus ruflifchen in fraoidC 
)ienfte zurückgetreten wir, General Lagarde den 
Uberbefehi. Der wackere Mann wollte das Raub- 
gefindel im Zaume halten, und es, durch üiberrf 
düng 3 wie die könid. Verordnung vom 2I.N0V. v.J« 
fagt , zerftreuen , aß es fich der Wiederöffnan^ der 

Eroteftantifchen Kirchen am ii« Nov. widerfetzte. 
Mefer Milde ungeachtet ward er tddtlich verwundet, 
und der Meuchelmörder „fuchte ein Afyl gegen die 
Nachforfchungen der Gerechtigkeiten. So bezeugte 
die erwähnte Verordnung, die^ was fich von felb(t 
hätte verftehen follen, leine gerjchtliohe Verfolgung 
und , was fich f r^lich nicht von felbft verftand , die 
Verlegung hinreichender Truppen nach Nimes »av/ 
Koflen der dortigen Einwohner befahl. Auch kehrte 
der Herzog von Angouleme ifach Nimes y wo er am 
5. Nov.gewefen, am 15. Nov. zurück, und äufserte 
nun feinen Unwillen Ober jene SchrecknifTe. Doch 
gaben die Protcftanten ihren öffentlichen Gottesdienft 
«uf , und wenn man ihnen Unterftatzuifig zum iba 
neuer Kirchen verfpracb, fo verftand fich wohl, diis 
fie <üe alten verloren hatten. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



BeFörderungeiruiid Ehrentezeugungen. 

An die Stelle des in Ruheftänd verfetzien Hn. P/ä- 
gematitt ift Hr. Gi^oü Sarpe^ «hemals Lehrer za Kio- 
fterbergen, als- Reclor zu Rostock getreten; auch ift 
ihm zugleich die erledigte Prof effor der griechilchen 
Sprache iiibertragen worden« 



Der adjungirte Paftor, Hr. F. L. Röper zu Dobe- 
ran, ift an die Stelle feines p^ emerito erklärten Vaters 
^nm PraepoGtus dafelbft ernannt worden» 

Hr. Leihmed. und Hofrath Vogel ^ Prof. der Med 
zuRoftock, hat den Titel eines geheimen Medicmal- 
Raths, and Hr. Hofr., Dr. J, Herrn. Becher^ den Titel 
eines Leibmedicus erhalten« - 
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OESCHICHTBi 

l) taciPKia » in d« Exped. der Mioerva : F^Hheidi* 

Oder Pr^ißanUn V9n NUdtr • JLanguedoc und 
Mnns ihrer LikU» fiU i$r erflen Rüßkkehr 
Lmiwigs ^yJlJ. tt. f. w. 

a) CObne Oriickort) : Ftrthitdigung dir Ptüiiflam- 
tin vom Niedir ' Langmi^g u. A w. 

(ßejckiufi'4^ ^ vorigen Stitck ubgebroeheneA Reeai/ton»^ 

letzt bHribrte fich die englifabfi Vo&sverhlTung 
^ wieder. An demfelben Tip^» m welchem diu 
rran2öf. Verordtfung ober den morderifiihen Anfall 
des edeln Lagarde arfchien, am 21. Nov. verfiimmel* 
teo fich die diifentirenden Pred)eer und die Gefell- 
fcbafi „zam Schutz der KeligionOTeyheit,** und be* 
fchloCTen: dafs fie mit Erftaunen und tiefem Kummer 
erfahren bitten « wie zu Nim^s eine planmftfsi« und 
graufaflie Wrfolgiing der Prateftanfen Statt genindeni 
und wie diefe Barbareven nicht mit SchtielHgkelt und 
tnit dem Emft nnterdrticfct worden » den Weisheit, 
Danlcbarkeit« Wohlwollen und Chriftenthum uner- 
läfslich forderten » dafs fie den Verfolgten ihr Mit- 
leid und nOtfaigenfills ibreUnteritfltzung zuficherten, 
lind dafs diefefe der Staatsbehörde und durch die Zei* 
cungen Qberall bekannt gemacht werden follte. Die 
Gefellfehaft zum Schutze der Religionsfreiheit fehrieb 
zugleich am a4» Ner. an Wellington, weicher am sg. 
antwortete: »tdafs fie von den Vorgängen fchlecbt 
vnterrichtel worden w$re» und dafs die tranz. Staats- 
irerwaltung alles getban bitte » was in ihrer Macht 
ftSnde, um den Unruhen ein Ende zu machen/* Diefe 
Antwort Uieltnian in England für onl>efriedjgend. So 
^el ift gewils^ dafs die Mifsbandlungen der Prote- 
ftanten &tdatiefrten « nur nicht mehr mit ihrer von« 
gen offenen Orifslichkeit. Der Minifter Liverpool 
antwortete unterdeflen^ien Abgeordneten der erwähn- 
ten Gefelifchaft : man fey mit Frankreich in Mitthei- 
lungen, um den Fortgang des Uebels zu hemmen, 
welches man auf's Höäfte beklage. 

Endlich trat auch am 14. Dec; der Gemiimrath 
ffan Londtm zu, hörte die Berichte, wonach eine Vor* 
ftellung der Proteftanten an den König von Franic- 
reich (wahrfebeinlich die oben angezeigte Schrilr) 
ohne ^folg geblieben war, wonach 600 Menfcbnn 
ermordet, und 16,000 OnglOckliche in die Gebirg» 
geflohen waren, und hefcblofs« dafs dem Prinzen Re- 

{ reuten von ihm eine offene und ehrerbietige Vorftel- 
ung überreicht werden fotle, über dit» ^raufameif und 
immenfchlicben Verfiilgunj^ea feiner üiduh"ii<:brü^er 
in Frankreich , mit der Hitte, die geei^ueUieniNiaalt* 
A* Z- JZ» I8l6. Ziceyter Band. 



regeln zu ergreifen , um diefiö Ungeheuern Uebel zu 
«heben» Die Krankheit und Abwefenbeil des Prin* 
zen verzögerte die Ueberreichung diefer Vorftelluite; 
da befchlofs der Gemeinerath auf einen neuenBeriebt 
von dem Scheinverfahren des Prevotalgerichts zu Ni* 
mes, wodurch die Proteftanten verurtneilt, und Jhre 
Morder und Räuber verfchont wfirden, am 4. April 
d. J.: dafs diö Vorftellung fflr die Proteftattten inT 
Frankreich keineswegs öberfloffig gewordeif^^re,' 
fondem Otterreicht werden foNte. Die Tbeildahme» 
die fie in England gefunden haben , ift ohne Zweifel 
von vbrtlieilhaftem Einflufs auf ihre Lage gewefen ; 
ohne diefe Tbeilnahme möchten fie fchwerlich mehr 
als den Zuftand der Duldung erlangt haben , worin 
fie unter Ludwig XVI. waren. Die V^falTiingsur^ 
künde gab zwar den Proteftanten börgeiiiche Rechte,^ 
aber Frankreich war das «ftr Frankreich wieder, und' 
darin gab es vormals nach dem Boehftaben des SMlts- 
rechts keine Proteftanten , fondern nur Neubekekrtit 
und wie? wenn diefe nun als OlaubenSabtrQnnige und 
als Bonaparte's Anhänger ff. Verordne vom i, Sept« 
1815)9 betrachtet wurden r Ferner hatten die Pro» 
teftanten den ntten Adel und die alte Oelftlichkeit go* 

£en fich, wie hätten fie fich, ohne Stütze, dagegea 
alten können; auch war ja ihre Lage, ehe Englandl 
zutrat, fchon wieder diefelbe, wie zur wilcfeftea 
Verfallungszeit unter Ludwig XIV. I und noch wirk» 
ten erft die Jefuiten, wie man Ceigte,. im Gefolge deit 
Herzogin von Aneouldme ftill und unGchtbar,"ua4 
noch war die Veniandlung Ober die Mittel zur Her* 
ftellung der Religion von Staatswegen nicht eröffnet. 
Beide Uelier fetzungen find nicht ISbel gerathen^ 
mehr lälst fich aber von ihnen nicht lagsii. \ 



V 



KoPKRRAdsv , b. Scfaubotbe : Retigum der Kartk^f 
ger. Von Dr. Friedrich Munter. i%i6* 100 S. g* ' 

Umfaffende und grfindliche Gelehrfamkeit, ver* 
traute Bekanntfchaft -mit den Anficbten des Alter* 
thums, befonnene Prüfung und ^üöklicbe VerÜn« 
dongsgabe erbeben diefe, der Akademie , der fPiJfen^ 
fchafien zu Berlin gewidmete, Abhandlung zu einet 
der heften Schriften Ober Oegenftände der Alter- 
thomswiffenfchaft , und ihr Verdienft ift nm ib grö« 
fser, da fi« einen Abfcbnitt erörtert, Ubier welchen^ 
fehr «ngenfigende und \iovollftändige Sammlungen 
und hte' und dg zerfireut liegende Bem/>rkaogen ab- 
gerechnet, hin jetzt weder eine grttndliche Vorarbeit 
vorhanden, noch überhaupt genaue Unferfurhurtg 
.aogeitellt worden war* Viele frieieu eine fnlcbe ge« 
radezu von der Uand. Jdejntd doch lelbft der fo'tft 
(4) 1 ireffr 
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IreffBcli» Reiren% wi» jdtov Karthager £ri n» Gotthei«^ 
ten genannt iiod ^was^er unter «W gräcifirten Wefea 
SiritiUsy* Nsptim iL-dgL «%relirt Uabe» foy woht 
icKwerlich auszumachen (^Idien Ubir di& Potilikf, den 
Ferkihrvu L w» ILThl. S. 157* nach der 2ten Auf- 
lige)^ Den» eindringenden ForCchergeifte indddenfipd 
Schwierigkeiten nicht abfchreckend» fondern anzie-^^ 
hend^ und hey fefter Ausdauer und beharrlfefaefo Stre- 
ben kann auch der rauhefte Pfad geebnet werden« Und 
«iafolcbes. Verdienft unablaQiger» treuer Forfchung 
%ai fi<;bder acbtungswOxdige VF. hier erworben» daA 
mit der lauteften und ebxenvoUIten Anerkennung ausr 

t* Bzeichnet zu werden verdient -^ Obfchon die Rer 
gibn der .Karthager übe rein ftimmend (eja mufiste iß 
der Hauptfach» init der Religion des. Mutterftaates 
Tyru5 und der übrigen phönizifchea Völker» fa ift 
doch auch einleuchtend , dals an den Kaften Afrika's 
saancha Veränderungeo im religiöbn Guitus vorge« 
gangeafeyn müJ(feo,,.und es ift eben fo nolhwendig 
^s zweckmäCsigt. yvas von diefem Staate in diefer Be^ 
auehung einzeln aufzufinden» ahgefondert za betrach* 
iSen und Ca weit ea mäfilich ift y ja Einern Ganzen dar^ 
TfaSbeiien^ Sa hat e&der verdienftvolle Vf. aageCefhen«t 
und er fetzt im $.. 1. den 2^w^ck feiner Abhandlung 

0. Ceft:: »»mit Uebergebung der Nachrichten von 

r Religion der Phönizier,, wadiafo. nicht zum be£* 

m Vecftandnifs, erfiprderhch. find» bJob dasjeoig^^ 
spfaimraanzultell^ilb». was^ n^mantUcK von dea kartba* 
gifcben* GöXfi^Mk und dere^.V^irehning. im den ehe» 
^hriAfteUeion . und Uenkipalern zu, ^rfea ift.**^ E« 
wird lehrreich feyn , diefer Unterftichung zu fiokeni. 
und was bey einzelnen Abfcbnitten zu. erinncra tejm 
ipQchle > zur Sprache zu« briogfn«. 
1 $• 3^ Mgemme Namtn,f$r Gmeri. . Wir kanmi» 
fie gcöfstentbeils aus den» pmilipfaen Scenen im Pönu» 
Us> das Biautus ». Ij» otren Erklärung der Vf. it«//tfr# 
ii'folsta. — . ^^3•• Baal o4ßr M^hth» jipolta... D'm 
hpgik^b» fiUljgoA itar Suroen- und tf uerdienfl \, 
\a^ oder Mölat^hrMt der Sonnengott j. die Sonne SynV 
hol der zeugenden Kcaft. Die Entwickeiung der Na<- 
mea hatte vereinfacht werden können :. Sm und Va find 
ooca nur ij^* d^ Ausfpracha varrchieden » (ooft Eii» 
und! daffelbaWort, gleicher Bedeutung mit '^fSa, d.. h.. 
Birri, .. Von jenenii fUfnoit.obne Zweifer'HAio^^.-aus^ 
^io;« IXy im ferriin. fÄ)jv)j, ftärkeräfpirirt <xf>>3V3j, ' Esc 
berrfchfe lo Karthago (nach S. to.) eine folche Scheu 
uoii'dißfem Gott»,dafs man feinen riamen kaum älis^ 

zufprechen. wag^e; ge^^öhnllchnanntaman ihn blof»: j^^Ae^Metkdrth auffuiden^ tiod welche- fich der ge* 
dßn^Atitn^, I>er Vf; hätta die- gleicher Ehcfurcbt der lehrta Vf.. nicht rcu-leugpen« konnte ^ gen» für diele 
Jiuden von ihren^^rftpt^ zur Edaiiterung gebraucfaeli> finerlejbeit». WMafthi kaaa: kein and^üeje feye > als 
können*», und^ leJklhAh artliodoxo: ludealBlen» odetr 4» Binunel^kaaig. Dar£IbrQe^r«itb(tbc»eic^rtet nica» 
4p!eobea> dst < wo ibne» der heiltga Nan^ vorkommt^ olbAtn ; Mitkärtk iiti iih-^i»«ifhi i, dji^ßarU K^ig^ ^^ 
jNiB M^Hii'^ 0er 4ite |>. handalt vom den Mtnßhaak^ (Yf.. fagt iß* 42v>>, ^i«h Varehrudg MMdr^H^^ &y^ voa 
<u/er« r weiche dem EUjnmeleköni^adafgeb^achtwui^ üeaEiiftenidfs rotheo Meeres atoae^euirertk richtig) 
0eoK UebecreftU: diefeo Gnäueli keaMrkei» wir» noch;, evedob unter dem rotfaen Mfeere- de« perßiclie ^iitf^ 
w^ dam« Vf*. entgangen, ift «, in der griechifcben^ Fabell hnfea «e=r ftanden wird V denn rem da^ kamei* die [^>^^ 
l^m. Kronos oder Säm-Mur^ dn fifei^fif eigeoen. Kinder *tiiziur«uer& an. diu f j.rsfi:ke»4Eüft« (11 Herodbü U i05'}> 
fri£stv. Trnteden wiedediMteA Verfucbr,. die* ge^ :&lßlaehii^ar«n fiie^. wie alleiliiiate)cheaVöIki^f ft9ri>f^«> 
Aiachfr Wjundeu», diele! Meftifchenofifilr aufzjnheb^ni,, iZabier^ Eeueraubeier ;ä ihreDil«ti£)«fiUgo^U>eiii ^^^ 
Mjäm$t4iA}äM^ilepn und ahea- *atuktu 9ms(tmk fi* MMarthi, < fitor Vfi. hhn ferV 




lebte felbCt noch dee punifch» Karthago, — i 5« 
Aflarti oder Urania^ -*- da» emp&nge|iide^4ua m^ 
faihrendb* Princin der-Niktor % unter veriehiedenefl N4^ 
men bej verfchiedenen Völkern diefelbe Gottheiti 
die IGs der Aegynter^ die Aftarte und Baaltis {BiUii^ 
BiBtßqff Seteneynet Syrer > die Paphilche Venus« die 
Samiicne und Maltefi lebe- Juno», die Diana zu Fphe- 
w9^ 19 I eurieUf diriMilnva'der PMpBr}.~'die"babylo* 
nifehe Mvlitta u. f. w. Ddrftig find die Nachrich* 
ten von der Verehrung diejer Rimnielskönigin aus 
den Zeiten des karthagifchen Freyftaats» ausfübrii* 
eher ans denen des römifchen Karthago; der ältpiAii* 
fehe Aberglaube war in die.fem erneuert und mifegro* 
ftem Eifer Ibi^gefetzt worcten. Ihr Platne bev den 
Römern ift ^uno , Dea » • Vaeteßs- u. • f. w. Der Vf. be* 
nufztl» in diefem AbTchnitte die gelehrte^'^und ücliart 
finnigen Unterruehungev von Böttiger (Kvnß-'MfA»^ 
logiet^ Ilter Abf^bn^ Mythologie der ^lef^o^y dereo «r 
an einer Stelle dankbar gedenkt. I>as Idol diebr 
Göttin war fMlher^H looiCahei^ Stein (BUfylD» ^^^ 
zufammeneereli^e *iier * utid Henfchengeftaiteo \ fpa- 
tere Abbildungavi aaii^liVlize» und Gemnnen (f. S. 33« f*) 
zeigen die Gofttjn auf den\Sonnenlowen> iA derReci^ 
ten den Bhtzfirahi^» in dl^r Unken. den Seeptcr. (Of* 
{^bareVerm^hung mit d^ phtygifehen G^tint-dtf 
Cybett. VgUBamger in der Myth. der^ne S. gj.) 
Der Eeverft einer Mcfae» Mfuze nu^ dea^üaifert Se» 
yerus Zeitea ift alsTitehigjbiMtte mik «bg^iruekt. Da 
Tempel der i7ria CaHeftis im.rdmiiclmi Kurtbago wat 
pratehtv0ir und von grofeeiA Omfangie ; imit demfellwa 
wer ein Orakel verbinden*, dae lioch in fpiteftp Ze^ 
ien^ al» foft all» Qbrigen Orakel veiftummt warein 
feinen pohtifchen Einflufs behauptete (S. ^7 ff-» ^^ 
Ober den Untergang des Tempels S. 41 f. Zu vergler 
eben ifft Imn^er noch Sekultmg nd Vt^tim Tit. XMl* 
te der ^nrispmd. Aeite^ ^fiim . p. 6^ 10 Da fs der 
Dienfft der Aftaxte mit AosfoiiweiCuiFgen begaage» 
wurde>^ ift bekannt; Zu> eriitnern wär^ g^ wefen » dafs 
4>hne Zwei£«I diefe Einrichtung in enger .Verbindoog 
ftand mit Handelszrwecken > gleichwie zu itebjJoOi 
in Lydfen u. f; w.», oder wie noch heot zu Ta^e äbo^ 
liehe Sitten aa£ dem Vorgebirge der guten Hofifnuag 
den Fremden begdnftijgan«. 

$461. Mßlkarth.. AfjUi^rrwiir iht^irileht fflr Eins 
Jollen mit dem Biäaty (nit weU:hem. ibbon« Et^ebinfi^ 
der Praef. Evang. iII>.C} IL. ihn:.an£amipenftellte. 
Glei<;hwobl fprechen alle Spuren^ die wir vom Die» 
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^TTebrnraU^ wdiii^JPhdiiiZMr karrnny wurd)»it cfem 
Mfikartk Ait^/m errichtet ;■* gleichfalls richtig» ond 
wir können HMf» geographifcb verfolgen^ wenn, wir 
den Hendelswegen «Tiefes Volks^ nacngeheo wollen«* 
Niclift 4mailhi^ aa( Cypero (sgl Seid in. de Diis 
Sgr* >»6^ p» tüjO r<atz6Q wir T^Ju^ io CHicieir» wa 
wir ausdrQoKlicb fies f|iinbolifclien Opfers gedacht 
fin<iep, das der iSbae^-giehraohte, würde in dem ange* 
«aadeten Scheiterhaufe» (t S. 47 nach Dio Chr^ollm 
Or. XXXUi. T-lti^r. «3. RHsk.y^ Diefs fyn>boli- 
fefae Opfer iit übergegangen in den Mythos des theba'^ 
aiicben Herakles- (den Biätmann in femer f^oriejung 

liberdfnl/hfAordn^irQUitit BerK igio. S. ^7 f. in 

Inderm Shiue vortrefflich dargeftellfe hat);, )a felbfl^ 

r^mifetie Sitte der iCaifer-Apotheofe fcheiot von 

fem Feueüod des Herakles entliebnt wordea zu» 

feyn* Uebrtgens fahrt Hr. Af. feibfldes/Yfiiii«^ Zeug- 

nifsen» XXXVI,. 5.» dafs dem kartbagifchen Her^« 

kules •lliiährlich' Meniebenopfer geopfert worden^ 

was unS-.^lMcb^alis auf der» Baalsiäncifl^nfMhrt«. — 

S. 45» äufsert der Vf» die Vermutbung, dafes Melkartli 

/U'liafirtitap «acl Tyfiis mit den* Attributen de9;gi:ie-^ 

ckifohen. Herkules > m% LaiveohaiU und tUule,. verr 

ehrt wordea fey ;. „vielleicht konnten di«fe Zeichen- 

attrotuMiiitobe Anfpielungen' enthalten»'* Die ganze^ 

Vermutbnog. ift indefiTen auE blofse Mttnzea gegrOo* 

dett <40r(HiAlter zuvor heftimmt werdeaifififste^ Kacb 

dem Atibmfas XU» i*. S« 512» K war es zuerft der 

Di«bter 5irf^itoni#» oder na€bStrabaXV..ä..ioo9.. 9. 

Pifandtr.m^iiMet Hi^rablea^ wetoher deaHerkuie^^ 

roifr JidweiillBul^ undiieulfr bewaffnete j; frühere- Uich*^ 

ter und Kunftwerk^Xteülea ihn dar mit Schwert und 

Schild (t flöttJg^rV griechv VaTengem» IL. S* 139.)»- 

oder mit Bogen« und Pfeil (^ioooek auf Thafifchaiiii 

Monzen. S. EcklM D;. N: F. S. 6u T. 5. tu io«> 

und fo wäre er der Sonvengott feibft^ dio Pfeile nach> 

orientalifeber Vörftellung aft Symbol dfcc SbnnenftraK-^ 

len gerlacht. — B^ Gelegenheit der klaflifcheaStelle- 

^e^Sititts Itailicnim^ 30., woverfichert wird,' daß 

im Herkulestempel za Gadea keia Götterbild geftao«^ 

den habe:. 

Seä nuUae effigiis ßmuraer(tv$' notOr Peörurw 
Majeftitte loeurh, et fflcro ihtftitvere itmore 

Wirt Hr. /W. (S. ^a. J dheTes nur von andiern OttftrbilL 
dero verftanden. wiffea,. dk ifs'kefnem* Zweifel' nnti^r^ 
werfen, dafsMelkarth überall,, wo er verehrt ward,« 
feine Statue gehabt habe^. Wir halten dagegen die^ 
Nachricht für ganz» genaov mit weither auch an^ 
Üere Zeugniffe ftbcreinftimmen; Der Sophift: Philo*^ 
Ttratüs Fit. j4fi(^. T^^** ^*'5* ▼ci'Öchert von dlefem« 
Teoifter däfferoer' oryyX^T» olWS^ pvV süfott , wohl; aber 
Alrärfe , 0w(t*ov< x*>^<»^ H*t oc&i^litiv^. Unä- vom Sdn^ 
nentempetzu Eafefaiii P'hOVii^en IterffchtetHjjrodiati» 

e<7T>jxe xf^(onoA^T9v ^. ämü 0^^ov. rij^^vi; däfeibfir wai*^ 
^in Stelffvi?!» 9atyf;.v|av 9ymfit)P »ter Sonne;. Auf^dem 
Altären brannte^ zuGailfe» ein PwiäesF^b^r,. Jhflp^**rt* 
focis fervantattariaftämmaii' ^ihtA', c\ das heilige Sym-^- 
hol der Soone^,. das^uns* hrmer 3\ieJ££ Ju£..dailUttir 
ver breitetea Zahiismus zurückf ütirt^ Auelt die Eö« 
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Hier batten *nocIi fcoine Götteriiildfr vor dm^Zitt»Pt 
des Numa (t Plutarch v. Numae p* 65-) - den» ffehat^' 
ten früher den Fieuerdienft,. der auok,. nacbadem fiei* 
voo den Hetrufcera ei-oen zulamroengetzteren Qötzenr 
dienft angenommen hatten» im ewigen Feuer dkc, 
VefU fiph noch immer erhielt. Die ^geföhrteStelW 
des Silius kalicqs ift auch, darem wichtig ^ wffl' di^ 
dort befchriebenen Gebräxiche ia der fprecbendllert' 
AehDlicbkeit flehen mit dem Dienft, wie ihn Mofef 
für das heilige Zelt des lehovah aoarduetev Darum 
hat fchoa Eufebius behauptet, der Tempel zu Gade# 
hy eine Nachahmung des ifraelitirdKncewefen. Aber 
das Richtige ift, dafe Mofes, um die Ifraelitea abzu«- 
bringea voa dem gröbern Fetifchisraus der Aegypter^ 
dea phönizifchea Sonnen- und Feuerdienft an yene^ 
Stelle fetzte und mit der Verehrung des unfi^tberei» 
Jehovah vereinigte, üebrigens foU mit diefen Be^ 
merkungea nur die Ausfage des Silius für den Tem»^ 
pel zu Gades ^rechtfertigt werdep , keineswecs ääeij' 
geleugnet» dafeMelkar^kaa andern Orten nichtauchi 
wirklich abgebildet worden fey. Die vom Vf. ange^ 
führten- Beyfpiele fetzea dieSacho aufser Zweifer;, wiif 
glattbeo aber j. dafs jpliefe Statuen. fpMtern Urtpnmg^ 
levea^ als maa fcfaoa za fymbolifchen Darfteli'pngeD^ 
erl't ia Thiergeftalte» und weiter ia Monibheafigure# 
übergfgaogen war» 

Der xte $. handelt voo der Verehrung dier Kabtr 
rßw ia Karthago^ worüber die* Nachncbtea dnrftig| 
und aupii hier aocb ia keia (Uares Licht geftellt GVkjT 
faraer vqrm BJmun oder dem Aesiuh^u9^ Yoa detfej|i 
Toropel za Karthago bey den Altea oft Eewäbniing 
gpibhiebt $. g^ Uebe^ die Verehrong: 4|9r ^emenUjk 
insbefondere vom: If^aßirgott^, Fofeidowr den> dUr Xfl 
bey dfia Ka rt ha g e ra äluiii6b..init.dta>^griechircheoi 
'A^evoy genannt wilTea willV von ycv bey Hiob 24/r icä- 
(vgl., michaelis SttmL ad Lfrr.. Hebr. p» 68t-» wo* 
her atrch-«Äfttv<^. St. Schneides gr. Wörterbuch^ un- 
ter «V)Jv aus- ffredow* Gfeogr; fferodot Spec; p» 4v Dl« 
Frage (S; 64.) r „ iß? ihm^&lfeieh» das Pferd , von dbn 
älteften Zeiten an,, das Wahrzeichen Karthago*», df^ 
tb hitt% auf dea punifch-ficilifehen yuAiirii^' äietem 
Staats befindlich ifi,. heilig gewefen?" ift durelihi96'^ 
lfgi?/ir Andeutungen' zor KunftmytbolbgMr\il»Nept«» 
C^- r550i fekoa Oliber' be4^Wml5 uftd' b<!atitworfer<. 
Nord-Africa war von jeher iHid> ift nocH jetzt durale 
feine- Pferde: berühmt.. . Darjim: prägten' die* Pbnier 
dfea Pferdektjpf atif ihro Mähzefn ,.. wie ai;eh^ Ibnffc mit: 
den. eddftenoder hiufr^rftien Erzeugnifnen dl^ Eandfej^ 
gefchah» Pbnlfche Seefahrer brachten d^ä^Gebrauchi 
des^PferdbSaiT'die Ruften des Peloponnes, nach^Af^ 
ticarundtThdflbDen; daher kamen auch d)<s VV^^pelt* 
renn^aunter dfea Schutz de^ Pbfeidkin;. * ' Maa vei«g)$. 
die raerkwürdige^^tellj^im .bompritphen Hymni|K auE* 
(*wi» pjHiifthfen Äf ollön: vf. 52* ff. mit Ügen^r Änm«. 
St 2867,. tind' üb^c Üit^ Conjuatiii Uviv^^.- Oyidi: IRaM 
Dir 1599t ftjq^ ' 

•« - ^.q.'{Mrig9'iiHfiAhi^1ir(ntttfT ffrrfterneeÄ 
dtm*Sili liaLl^gz^ und» der G^emi^ dr^ TödtSy rto.]) 
>i Jfff /T^fi'^i *in^^ A>»Y>y**'j^«tin^ aus Sicili'en; eingeführt«. 
Lii}» Beroen*. (^Dida: odüt Eliffa»- ffolaus.. BämUhr^ 
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Oie/%i/«^rfi.^ §. \^. BBthylUn. Orakel $.13. 77r<>r- 
ifffit/l. ^14- Sacra mllitaria^ domeßica et nautua. 

LI 5. Andere Religionsbegriffe. $. t6. Todtenbe« 
ttung. Die Phönizier und Karthager begroben 
ihre Todton. f 17. Priefterthom. f I8« Feße. Der 
<Sbarakter der karthaeifchen Religion war traurig, 
batte nichts von der Heiterkeit und dem Lachenden 
dfes hettenifehen Gottesdienftes. $. 19. Einflofs und 
Wirkongen diefer Religkm. Der Vf. entwirft ein 
"Bnfteres OemSlde von der Gemüthsart diefes Volks, 
die hart ond barbjirifch und {eder VerbeTferung unfä* 
lüg geblieben fev" bis ans Ende. Keine Scheu vor 
fhenfehenfreondlichea Göttern habe fie milder 2^ 
fttacht, der Handelsgeift fie vüHends verdorben, Üii- 
fittlichkeit alier Art fey herrichend gewefen und )6ne 
BeüchuldigungMi der Römer, AttfunifckB Treue zum 
Sprichwort gemacht, nur allzo gegrOodete Zeogoifle, 
das feyen die Oraofamfceiten und Planderoogen , die 
fiicfat eidflial den Tempel der Götter gefehont, dia 
Zerftömngswuth gegeo die Graber ihrer Feinde « die 
doch allen gefitteten Völkern heilig wiren. Abge- 
rechnet, was von allen diefea Belchuldigmgen der 
tfebertreibung fokher Erzähler, die als reiode der 
Karthager febrieben, zugerechnet werden dtofte, 
kalten wir ns für migerecht , aus dem Benehmen ro* 
her, oder auch erbitterter Krieger auf den Ginnd» 
^afakter eines Volkes fchUefisen zu wollen. Das 
jft der Fluch der Kriege, dafe Ife die nnmenfchlich* 
llen Oräuel erzeugen , auch bey lolchen Völkern, 
vHe die neueften Begebenheiten oft gräfslich gezeigt 
iMb^n t die fich den Ruhm der höehften Civiniation 
^ylegen« Dti Religionshals ferner ift in allen Zei* 
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ten in Mi ade Wuth a»getnet, wMfl'\ir eiani) z« 
lichten Fiamnien au^dodert ift; Im ^men Gottes 
und Jefu erfchlugen Ghnften ihre BrQder, zerftörtea 
fie die heiligen Stätten, in der frommen (Jeberzeu- 
mg, dem Herrn ein wobSgefailiges Werk zu thua, 
le fehr im Innern Karthago*s auf Znebt und Sitte 
gehaiteo worden fey, verritn dar Umftand, dafsna« 
ter ihnen ein^feener Atteorichter girflnst war, ^a^ 
fectus morum , bey ' Nepos jtmäe, «. |. , und der Vf. 
gefteht felbft (S. 94 ), dafs die lange- Diner des Stai« 
tes es nicht nur fehr wahrrcheinimt , foodem feifift 
gewifs mache, dafs das fittiiche Verderben niofat im* 
mer gleich grofs und rnrherrfohend gewefe« bya 
könne. Wen haben nicht jene gk>o(s#n Karthaeer, 
deren Namen dieGefchichte nennt, «nd die ohae ott* 
fiche Kraft, welche fich in der Mitte des VWiiserteogt, 
zn jener Höhe des Ruhms fich nicht fa^tten^eouNff^ 
lehwingen können, ftets mit Bewunderung erfüllt, 
fo wie der gro&artige Fall -der Stadt, «ach heyfpiet 
lofem Wideiitande^ mit SUunen «nd EhrfWobtl 

' Zum Schlöffe erinnern wir, dafs dor gelehrte Vf* 
an mehreren Stellen , z. B. S. la f. 44. 54. 73. «. f. Wt 
auf Aehnlicfakeiten anfmerkfam genvrat hat, wd^ 
che Denkmäler oder vorgefundene Sitten nudGebrü- 
'Che bey amerilcaniCchen Völkerfeliaftnn 01k deoea 
derPunier, insbefondere der fUrthager, haben, w(^ 
durch die Meinung Beftätignng findet, dids, fe wie 
Amerika Oberhaupt den Völkern der alten Welt aicht 
unbekannt jewefen feyn^rfle, diePliftnicierios te- 
fondere aufeinem Theile der alten Wnte UL\A^ 
derfafluDgen gehabt haben mögen. * 
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.m IS. Jan« ftarb zu Schwerin der Hofratk G»erg 
Jaeoh K^he im itften Lebensjahre. Früher war er 
SlkraohAeiOer der Pagen und Secret&r einer Mecklen- 
hiMrgfchen Prii^zeOin; anck hat er verichiedene SuutU- 
ißbriften ina fjranz. ttberjetzt. 

. Am %f. May Xoirb Lmiwig fPir%^ geb. 175^^ P£ir- 
ver zu MOncfaaitorf, Cantans Zörich, Vf. der neueA 
Bearbeitung der Houingerfchen Kirchengelchichte der 
Schweiz. Es ift zu bedauern, daCs die Fortfetsung 
dieCtf • febätzbarea Werks durch feinen Tod wenig- 
fteas Ar den Augenblick ins Stocken geradien ifu 

Am s. Jnnius ftarb zu Dresden der gelelirfceReocor 
Ufmerituf der St. Annenfcbule in der WilfsdroflFer Vor- 
Itadt, M. Ckr^ofi ydkanm Friedrich Haymame^ ^^i Jahr 
nltt ohM ¥grhnr hedanlend krank Mwefan zu fern. 



Seine nQuIiche ThStigkeit ift bekannt, und ttm 
Schriften nennt uns üleuCels gelehrtes Deotfcbland, b 
wie des Verdorbenen eignes Werk: Dresdens Schrift- 
ßeUer mwd Kmfßtir (Dre«£ 1809. S-). Faft bis an den 
letzten Augenblick leines Lebena arbeiteie er an einer 
sieeen Anagabe dea Pindarua , die er in etnem Jabre 
Tollenden an können glaubte. 

Am 7. Joniua ftarb zu Göttinnen Loren Flprcsi 
Friedrich v. Crell^ K(KiigL Qrot^britann. Hanno?. HqF* 
rath und Profeflbr der Medßi^n, in einem Atter von 
7) Jahren« von denen }6 dem Ruhme fetner ttter* 
ländifchen UniferCtat zu HeloiTudt, lie I letxten der 
zu Göttingen gewidmet waren« Seine gra£sen Vet* 
dienfte eis Lehrer und Schriftftener nm die Ausbrei* 
MEig feiner Lieb1in|(t.WiCfenfcbaCt, der Chemie, £o<l 
^em gelehrten Publicum hinlänglich bek«fmt. Die 
A. L. 'JL rerlieva an ikuu einen. rieljährigen undtbäti- 
gen dlitarbeiler. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Vnt9tkal fUHg^ibla$t für D i u tfe he. . 

Herausgegeben von Karl fVilh. Grote und Fr\.Kaßmann. 

Cbösfeld in Wcftfalen , in der Expedition , 
u<)d Leipzig} ip Comm. bey W. Engel mann, 

▼ on diefer nSLuUerh gehaltyollert Zeitfchrift find be- 
reits zwetfWeh^ oder i6 Nutnem erfchienen. Den In> 
halt mag man aus folgender Ueberficht erfehon. 

Ery?f/Heft, Afril. 

Treue, von Ißdorus» Schule und UniverCtät u. 
r. Wm Ton Martyui Lagunap Epigramme, von Haug^ 
Bachman», und Karl Rottmanner. Der Leibwächter, von 

IV. Blumenhagen. Epigramme , von JVeißer und Nüldeh. 
lieber die Dichtkunft im deutfchen Mittelalter. Re- 
flexe, von Harfieg. Die Belohnung, von Stiegler. Heu- 
Ichreckenzüge« von C. fV. Grote. Literatur. Worte 
des Glaubens, von Gittermann. Die Erinnerung, von 
Buerenm Pädagogifates Räthfel , v6n Ecker. Deutfche 
Regenteng röfse. Infchrift über ein Armeninfiirut,>on 

V. Halem. Morgendämmerung, von Horßig. Pccuniäre 
Beredfamkeit, von Raßmann.^ Merkwürdige Paralljelen 
eines charakteriftifchen heidnifchen Religionseifers. 
Die deutfche Tracht. Die vier Weltakcr auf eine neue 
Art von Friedrich Fulgur. Literatur: Religion von 
Chr^. Schreiber. Tföftungswort für alle wundgedrückte 
Herzen. Bey Fürftenbergs Grabe. Zur Gefchicbte def 
Charade.- Auckein Wort über Deutfchhcit , von Steu- 
her. Rcfignationi von Klamer Schmidt. Ueber Selbft- 
biographieen , von //or/?ij}. . Poeten -Ueberinuth, von 
Weißer. Blicke in die ältefte Gefehichte der Franken, 
von Gittermann. HoflFnung befferer Zeiten, von Mar- 
tyni Laguna. Trott, von Stieglet. Literatur: Ged. 
vonSchmkb. Aphorismen, ^onKarlRottmanner.' Früh- 
lings Ankimf t , von Jfidorus Orientalis. Sonder Nares Gc- 
fetz, ▼ort C. H^. Grote. Auf Friefen, von Zeune. An 
Novalis, yon Raßntann, Winke für Reifeluftige , von 
//. Clauren. Ciptipor und die Thorheit, von Hang. 
Der Frühling, von Klamer Schmidt. PfeucTonyme Schrift. 
fteller. Orientalifche Eiferfucht, von C. fV. Groti. 
Herakles Vergötterung, von Braun. , Aphoriftifche Be- 
merkungen zur Gefdiichte und Geographie des Nibe- 
lungen-Liedes, von Ludw^ Troß. Hiftorifche Miscel- 
Jen von G. ^- Grote. Morgendämmerungen, von 
J^orßig. Hindeutung, von K. Gritmbach. Der neum- 

A. Zr. Z. 1816. Zweyter Band. • 



jährige Prediger, yon Refe. Gedankenfjpiele « von (^. 
fV. Grote. 

1 

Zwetftes Heft, May.^ . . '^ 

Reimmann's Selbftbiograpbie, von Rtfe, Die 
Freunde, von K. J. Blumenhagen* Gloffe. Zur Ge» 
fchichte des deutfchen Madrigals. Notizen. Litera- 
tur: Gedichte von F. H.Friedrich ^ rec. von C.fV. Grote. 
Dichterluftbarkeit, von W. v. Schütz, Reinigung- de« 
Gemüths, von Raßmann. Das Lachen und Weinen, 
yon Jfßdarus. AUerley aus England, von C.H^.-Or^n. 
Akademifche Erinnerung. Die. beraufchtea Zecher, 
von Bachmaun. Von den älteften 6iFentl. und Privat- 
Gefundheitsanfralten in Deutfchland. Berichtigung 
Von Martyni Laguna. Literatur: Ged. und Par. von 
Nonne. Die Sehnfucht, von Nonne. Die Banün, von 
Nonne. Heirathsgefuch. Gedanken, von Bram. Die 
Gefchenke, von W. Blumenhagen. Cleopatra, ein Sit« 
tengemälde aus der alten Zeit, von fF. thvmann. Ge- 
würz-Pflanzungen auf der Infel Sumatra, von C. fVJ 
Grote. Eine Reliquie von Jakohy. Gloffen, von Seklä" 
ter. AnDora, von Haug. An den Schlanftedtfchen 
Schwan, von Ctfcnofhilos. Damoh an Amor, vom 
verft. Ernß Schmidt. Bedenkzeit, von C. W. Gfi^te. 
Zwey Anagramme, von Bueren. Weftf. Analekten. 
Des Dichters höhere Beftimmung, von v. Halem» S^er* 
linge. LJL Anklänge der Zeit, von Steuber^ reo. von^ 
von C.fV. Grote. Diftichen, von Fr. Raßmann. Apho- 
rismen, von Dr. Brüning. Miltenberg aip Main, von 
lüdorus Orientalis. Die Abtey Hamborn, von C. fV. 
Grote: Kleine Gedichte, von Weißer. Aphorismen» 
von Niefert. An dieCenforen, voniSri<j/fr. Edwarde 
Lied, von Giulio. Unbeftändigkeit , von Auguß Gr- 
bauer. Literatur: Lieb und Verföhnen,' oder-dili 
Schlacht bey Leipzig, von Gubitz^ rec. von C.fV. 
Grote. Kleine Gedichte, von Karl Rottmanner^ Uau^^ 
Nonne , Klamer Schmidt , Ecker und v. Hüfft. 

Correfpondenz- Nachrichten, Miscelleni Räthfel, 
Cbaraden u. f. w. 

Der erße Jahrgang, 9 Hefte diefer Zeitfchrift i^ko- 
ftet 3 RthV. Säohf-, wofür er durch alle BuchancilKin« 

Sen za beziehen ift. Auch ift ein Kt. Int. Blatt mit 
iefem Inftitute verlnmden, worin die inH Gebühren 
pro Zeile 1$ gr. betragen. 

Beyträge, wozu die Redaction jeden Freund und 
Beförderer des Guten ^ der Kraft dazu in fich fühlt, 
auffordert, muffen unter der Adreffe des Erftgenana- 
ten der Herren Herausgeber nach (j^oflsfeld cfinge- 

(4) R ' ündt 
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hni/t wer Jen* Wem Leipzig näher liegt, kann 
üelmr s«r Weiter beföriierai^ eiiriiändigen. - 

Leipzig, den i. Julius i|x6« 

W. Engelmann. 

n. Ankündigungen neuto Bücken 

welclie 

in der Oftermeffe 18S6 

in der WeidmannTchen Buchhandlung 

in Leipzig ' 

fertig geworden uxid in allen Buchhandlungen um die 
bey gefetzten Frei Fe zu bekommen und. 

CiciT^nis , M. T. \ ad Qnintum fratrem Dialogi IIL de 

' DratuVe. <Gvm integns notis iack. Pearce edidit et 

üliorum interpretum animadrerljones excerpCt fuas- 

que adiecit GouL Chrißopk. HarUß. g maj. Charta 

impreu. 2 Rthlr, xa gr. oder 4 Fl. 30 Kr. Rhein. 

mm •-«. Idem Uberi cbaru fcriptoria 3 Rthlr. od. 5 FI. 

!^^^ «- idein Kber, ofaarta membranacea (velin) 7 RtUr. 

, g er. t)d, x) Fl. \i Kr. 

^$rJfdotf*T^ Ckrißh. G^trk.^ Beyträge zur Sprach- Cha- 
rakteriftifc der Sehriitrtdler des Neuen TeftamentS| 
«iner Samtnlnng meifc neuer Bemerkungen u. f. w. 
ErfierBtLüd, gn g. Auf Druckpap. a Rthlr. x? gr. 
öd. 4 Fl. 30 Kr. 

«*i- -— Daffelbe Buch, auf Schreibpap. 1 Rthlr. 10 gr. 

. bd. 5 Fl. 6 Kr. 

Mmkanis hiftoriarmn Heracleae Ponti excerpta ferratä 
a Phfftio. Graece. Cum verf. lat. Lctur. RhodomatinL 
Adcedunt fcript. Heracleotarnm , Nymfkidh^ Pro- 

' matkkbtt et DoMxrii Cälliftrati fragmenta, vetr. liifto- 
Mc. loca de rebus Heracleae Ponti etCAroHf/ Hera- 
cleotae cvuae F^runtur epiftblae, "oum Terfioile latitta 
jfo. Cafetii. Qmnia collegit, difpofuit, recognovit, 

• aiotis pyiörum iiiterpretum integris aliorumque et 
UU iNiiftf^vit et indicem adiecit Jo, Qmr. OrtUint. 
Ad caice» adcedit Jo, Caß». Orittii epift. crit in epi- 
ftolas Söorat. et Pythagoricas. g ma). Charta impref* 
foria 1 Rthlr. 1 g gr. od. 3 Fl. 9 Kr. 

^-. -*^ Idem über, cliarta fcriptor. 2 Rthlr. od. 3 FI. 

• •36.Kr. 

*«• M- idem über, Charta ntembran. (ireKn) a Rthlr. 
g ^. od. 4 Fl. xs Kr. 

fJMMiV^ebcfh utid SchriPren. EinVerfnch, tm Leben 

wie in den Schriften das Wahre tmd Echte vom Er* 

''dichteten ond Unterjgbfcfhobenen ^n fcfaeiden, und 

die Zeil folge der echten Oefpräcbe^ zu beffimmeni 

^1& EinJeit^ing in das Studium des Pktoxi herausge* 

''' gfeben von t)ir. Tricirick Aß. gr. g. Au^jDrockpap. 
aÜthlr. od. ^ Fl. .36 Kr. 

— • — EKafleTbe JSuch, auf Schreibpap. 2 Rthlr. la.gr^ 

" biJ. 4^1 30 Kr. 

Pl^litt^ Prof. K. H. L., das deutfche Volk und Reich. 
fPAr akftdelnirche Vorträge dargeftellt. gr. g. Auf 
Driiclcpdp. 2 Rthlr. od. 3 Fh 36 Kr. 

-^ «— DafTelbe Buch, auT Schreibpap. 2 Rthlr. f 2 gr. 
od. 4 Ft. 30 Kr. 



Reifigii^ Gxroli, Conjectaneortim in Artftoplianeiii U- 
hri IL ad Gado/redBm HermatmmB. Vib^tfr.mu, ] maj. 
Charta imprelT. x Rthlr. 6 gr. od. 2 Fl. 15 Kr. 

«<- •— Idem über, charu fcriptor. i Rthlr. is gr. od. 
2 Fl. 41 Kr. 

««. -« idem Über, charta membranacea (velin) sRtUr. 
g gr. od. 4 Fl. 12 Kr. 

Spitzntr^ M. Fraucifc.j de verfu Graecorum heroico 
inaxime Homerico. Acced. Ejmsckm MantifTa obfer- 
vatt. crit. et grammat. in Quinti Srntmaei Portbome- 
ricorum libros XIV. et M. Frider. Traug. Fridimaa» 
Differtatio de uiedia fyllaba Pentametri Gr^ecorom 
elegiaci et Indices. g ma). Charta impreff. i Rthlr. 
%6 or. oder 3 fl. 

— — idi^m über", charia feriptor. a Rthlr. od. 3 R 
. 35 Kr. 

« ^ — Idem liber, charta membran. (velin) 4 Rthlr. 

od. 7 Fl. 12 Kr. 
Sfokn^ M. F. A. GuiL^ Commentatio de extrema Oijl 

feae parte inde a rhapfod. ^. verfu ccxcvxi. aevo 

recentiore orta, quam Homerico. g maj* Charta io> 

prefr. I Rthlr. g gr. od. 2 Fl. 24 Kr. 
— - — *idem liber, charU fcript. 1 Rthlr. X2 gr. od. 

2 Fl. 42 Kr. 
* Idem liber, charta membraxi. (velin) 2 Rthlr. 

od. 3 Fl. 36 Kr. 
Tfuophraßi Characteres. Ad optimor. librorum idem 
recenfuit, de notationum ingenio atque auctore ex« 
poriüt; perpetua adnoutione illuftravit atque indi* 
cem verborum adjunxit Dr. Fn'flfcr, ^i»/. | ni4 
Charta imprert l Rthlr. 6 gr. od/ 2 Fl. I^ Kr. 

— — lilcin liber, charta fcript. vJRtlilr. xi gr. od. 
2 VI 4» Kr. 

^ — — Idem liher, charta membraii. (TeKxO ^ Rdihr. 

od. 3 Fl. 36 Kr. 
^tkiofhmfii Characteres in ufum lectionum edidit et in* 

dice vocabulorum inftruxit Dr. Friier. Aßims. g maj. 

6 gr. od. 27 Kr. 
Hinmanni^ D. CaroU Chrifiiani^ Meletemata faera, fin 

Commentarius critico - exegetico • dogmaticus in 

Evangelium joamnis» g maj. Charta impreff. 3 Rthlr. 

od. 5 Fl. 24 Kr. 

— — - Idem liber, charta fcriptor. 3 Rthlr. 12 gr. od* 
6 R igKr. • 

^ T<|em liber, charta membren. (f^lin) 4Rdihr» 

g gr. od. 7^. 48 Kr. I 

Im Commif/iom: 

JTtfAfi, Friidr. Ädoifh^ die Mutter und ihre Söhne. 
Bin Gedicht. Mit x TiieWignette. gr. :g. Dresden. 
36 Kr. / ■ - 

In unferm Verlage ifc erfchienen, und an alle 
iBuchhandluugen verfandt: 

IV.D.FmhrmauM^ Anleitung zur Gefekickte der U^f- 
fifikem Literatur dtr GriHkeu uudRontrr. Erßtr 
Band. gr. g. x Rthlr. xg gr. 

Diefs ift ein längft gewönfchterf und auch Ton 
itm Vex-fiaffer verfprochener Auszug aus feinem grS- 
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fteni MüMMk ibr JM^|fQ|MMrdU^nrf . Da ef sdnäcll^ 
«um O«br«ttob a«f OyMnafitsn und Utitrerfttät^n be- 
nimmt ift, 'fo ^i«4rd «f nur %Uf€jf Blinde btftrageil, und 
dU(«r^fjt» Scttd^^nfiiftltT^llftändig die klsf&fche Ut4^ 
ratur der Griechen , and wii*d «erch aAter' dein eigt«» 
nen Titel: Anleitung «cur Grfckkh te der klaßifchen Ute* 
fatur dir Griechin % au^^geben. «^£s ift übrigens .diefe 
Anteitang mch tintvd völlig üoigeänderten, wifTen» 
fcbaftlich gefchichtlichen FYan, in der Art gearbeitet, 
dafs det Hr. VerfafTer das Oanze in angemelfene Zeit- 
räume getheilt, und fogar bis zum Untergänge des oft- 
eOnn iciieii/ AcnsM iortgeraort 4iai« 

Rudolftadt, den i. Julias igi((. 

FilrXtLS. priri1.,Hofbockliandleing. 
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Vene Vtrl^f* ^ Smtktr 

von 

Friedrlcli Chrirtian Wi1b«In Vogel 

in Leipzig. 

JabiUte^Meffe Igt; bie igt^ 

Amobii^ Afri, dii|)utationnm adrerlbsgentes, LibriVIL 
recognavit noiis, priorum interpretum felectis alio- 
ruknque et fuis illuftraf tt y. C OreUiuf» 2 Vol» § nu^* 
In Charta impreCr. 5 Rthlr. 1 2 gr. 
In Charta fcriptoria 6 Rthlr. l^ gr* / . 
In Charta membrahacea g Rthlr. g gr. 
Srddet^ft dA , kleine lateinifchi» Granraiatik mit leich- 
fcfii Leetü^nto FAr Anfänger. I3te Terbefrerte Ori* 
ginel-AusgaM^^gr. g. g gr. 
•» •— Wörterbuch zu feiner kleinen lateinifchen Gram* 
mcitik. I ote yd ri üMl u r t e Original - Ausgabe, gr. g. 6 gr. 
•» ^- praktifche Grammatik der. lateinifchen Spreche» 
cum lect. lat. lote iprbefT-QiFigina]' Ausgabe, gr. g. 

lectionesIfttinae-delectahdSs exeölendisque pue- 

romm ingenüs accommod. Editio lo*"* emendat* 

8 maj. 4 gr. 
Ctceronis^ M. Tußii , Epiftolae telectae, ae temporum 

ordine difpoßtae. In ufum fcholarum edidit Aug, 

Mutthiae. g maf. i Rthlr. 6 gt. 
GefeniUt^'lDt.W.^ kritifche Geföhichfe der hAr^heii 

Spraol» an? SdirtFt. Eitle kiTtoHfeb - kritifche Eni» 

leltan^rSn den Grammatiken und Wörterbüchern 

dieCer Sprache, gr» g. 1 Rthlr. g gr. 
•.^ — neaeahebräifcfa-deutfches Handwörterbuch über 

die Sd»rif t^n ^es Alten 'f eftanfienrs u. f. iir. Ein 

tidnr Sdbulen umgearijeiteter Auszug aus dem gröfseiti 

Werke, grw g. .t Rtkk. r6 gr. 
^agemamt-i G. B.^ nuwr o Voeabulario ftaliano-tedeieo 

et tedeseo-italiaao dispcsto een ordine etitiaologicd. 

3 7oan. EdizietHtframda. g maj. 4 Rthlr. g gr. 
In Partieen Ton 6 Eitemp). i Eflsmpl. gratif. 

'Ifltftj3Xi^ov X«Xx]}dM!{ TTff^i ß/ov UvdoLyofintovXiy^^. yam^ 
• MfcAsChalc. de Vita ^ythagorica über graece et la- 
tine. Textum poft Lad. Kußerum ad fidem Codd«. 
IMSS. recognovit l//r. Obreehri interpretat» lat. paCßm 



Ttiutatriky Kwßffi nKörom^^ iniihedfftfrl adljieit fuas 
M. 2%. kiefiiiftg. Acced. Porphyricis de Tita f ftha- 
gorae cum notis HolßeMi et Rktertktfii^ Anonymus 
apud Pholitnnde tita Pytha^rae et Tar,'1eCti«nib^ 
libros, trf^ ^< käfvi)« i/Cot^iiimrttäi^ ^««rr^fiiHi it. fr«(i 
T% f4tik9pt;cl)(^9tMlfAfiyrri%iiq «. f. !• e Cod# Ciadtnfi eüD^ 
tatae. t Partes, g maj. 

In Charta ittipreCf. 5 Rthlr. 

In Charta fcriptor. 6 Rthhf. 

In Charta membranaeea ^ RtUr* g fp^* 
Lanzi^ L., üb^ die Sculptur der Alten. Aus dem Ita^ 
Henifdran, mit Ann^erknngen und 2agabe& d4s 
Ueberfetzers. gr. 4. i Rthlr. 
Imx^ S.^ neueg englifdies Elementar werk für alle 
Stände, oder Anw^ung, die engKfcbe Spracke auf 
die gefchwindeftd-.Art riditig fpreeken, lefea und 
fchreiben zu lernen« ite ontertHM^^^ Auflage %• 
1 Rthlr. g gr. • 

x^ Eicempl. g Rthlr. baar« 
Lehmann* s^ Dr. fv. L. Ch.F.^ Währmäwimgen bey Be* 
iiandlnng der Aixg«itentzündun|[en in dem Feldzoge 

. ig^5. g. 4 p-. ,^ , , 

tAndntr's^ M.Fr.H^.^ müfikfl^lifcher Jugendfreund, od^ 

inffrüctive Sammlung von Gefangen für die Jugend 
gebildeter Stände: ^fter, atcr Heft. 5t« durcbau» 
umgearbeitete, rerbefferte und Ter mehfte Auflage. 
Quer 4. dt I Rthlr. g gr. 
•ite ^ }ter Heft. 2te onrcMtidi^rte Aufkige. Quer 4. 

1 J\thlr. g gr. • 
üfefti, Fmfoniüt^ defitu orbia^ trhri IlL CommenUp 
rio Ci^r. H. Ts^chukii breTiori in ukim rcholarnm in* 

• ftrü^ft. A fVeickett. g ma). 1 Rthlr. 4 gr. 

* MülUri ^ M. C G. , notitia et recenfio cödicaift MSS. 

qui in bibliotheca e{»fcopatos Nuofbuvgo - CizenS^ 

a^ervantur. Part VIT. g maj. (In Commiffien.) 5 gr. 

^mtzfth^ M. C y., theologifche Studien, sftet^. ^ 

(In CömmiEßon.} ^-gr. 
Tfaff^j^ C. //.♦ Syftfcm Ae^^matetiä meika nach chemi- 
* fchen Prinzipien, mit Rfickficbt auf die ßnnlicheii 
Merkmale und di^ HeiWerhältnirfe der Arzuymit- 
tel , für Aerzte und Chemiker. ^t%t Tbeil. gt. g. 
1 Rthlr. tg gr, 
Thihuiis Byzäntinl, Libellas 4e VII orbie ipecteonlis, 
graece cum ter&bne lat. dnpl. Diomylii SalTOgnÄ, 
^ Boe'fßi et Leonis Allatü » textum recogwovit notas 
Leonis Allatii, Fr. Jac Baftii alioroinque et fuaa, 
* eliorum ibiiprorum Yetemmde iisdem fentem fpecta« 
culis teftimonia, fragmenuu-CalUnici Sophiftae et 
Adriani T3rrii .atque indicem graecitatis ad)ecit Jo. 
Conr. OrelHnt. Cum IHgaria aeneis. g ouq. 
In Charta impreff. 1 Rthlr. 16 gr. 
Iti* oherta fcriptoria 2 Rthlr. 
Jn chartp-membranacea \ RtUr. 
ivtilianij At.Fahii^ de inftitutione oratoria Kbri Xlt 
ad Codicum yererum fidem recenfuit efr aanotatione 
explanavit G. L. Sfalding. VoL IV. % maj. . 
In Charta imprelT. % Rthlr. 16 gr. 
In Charta membranaeea 4^Rtklr. 16 gr. 
««- — ex recenfione Spaldingii ad ufiim fcholarum ao^ 
commodati fubjectae funt tfytui nlotae exeget. par- 

lini 
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TM in fine addiü indice« curante G. A & fFolff. 

Vol. I. 8 mai. 1 RtMr. la gr. _ 

^ler't Fr. »., Gedjchte. a Theile. Mu » Kupfern, . 

>WohlWle Ausgabe in.i6. Brofchirt » Rthk 8 gr. 
c^IffMftwrV 7. G.. Katechismus eU.r littlichen Ver- 
**;t;rr Ode? k«r« und Kindern verftäudjiche Er. 

Warung der fittlicb«! und religiöfen GrundbegriiFe, 
durcbeänRig mit Beyfpielen erläuterte, 3« durch- 
aus neu b|.rb«tete,«rbefferte und vermehrte Auf. 

■_.^ü' J;a|irÄufgaben Fdr.die JuEnd «urUebung 

««A Schärfune der fittl. Urtheilskraft , nebft Grund. 

.SÜ zu S TolUtind, Theorie der ColUüonsfäl^. 

fiir Lehrer. Ms ein Anh^g zur jten «rb. AutJag« 
• des Katechismus zur fiitUchen,Vernunft. J. 6 gr. 
v^CLa^i M. G. L., zweuUs elementarjfches Ulebuch 
**SrKind?r zur BUdun\ ihres Verftandes und Her- 

iens. irtesu.»tes. Bändchen, ate Terbelferte Auf. 

^-TDaffelbf, 3te« Bändchen, ale Terbefll Aufl. 8- 



■^i'^lK't Di- CR, undDr; H. G. Tzfchiner't Archiv 
* mr .ite und neue KircbengeCchichte. aten Bandes 
iftes, ates, 3tes Stück, gr. 8- ä " gr. 

,ten Bandes iftes Stück, ao er. ^ 

T— «icJflrff'/ Dr. 7. B., Journal der.Pharmacie für 
r/zter A^oSek« und Cbemiften. ajften Bandes 
ates Stück. 8. » Rthlr. i» gr. ,.. o, , 

«.L. Deffelben Bu«*es a4rten Bds iftes, ates St. t. 

_l?DeCrdb«Bu<*es a jften Bandes iftes Stück. 8. 

T^c^J^n'sliS'H.G., Predigten, aie Sammlung, gr.8. 

_l.?*wey Predigten am ». Sonntage. nach Trinfta». 
uTdCi« Aufuft .8IJ bey dem Hofgottesd.enfte 

■ «n Dresden gebalten, gr. 8. 5 g«";, , , „ -ppp i.-_ 

VtZ"j,S. ,%raktifohe GrammatikMer Rufüfchen 

Spra'chV in b^uemen und voll tänd. Kegeln und 

Uebungsftücken zur gramm. Analyfe u. zum Ueber- 

fetzen insRuOircbe, mit einer Vorfcbnft. ateverm. 

, "umgearbeitete Aufl. gr.8; ? ^*t " f ti«,£. 

^ -;RuCfifches Lefebuch., Mit einem Ruffifch - Deut- 
fchen und Deutfch.RurGfchen Wörterbuche und be- 
ftSiger Hinweifung auf. die ate «^^ef^ ^u^i»»»« 
feiner Ruffifchen Grammatik, gr. 8. 1 RtWr- 8 S^- 

So eben ift erfchienen und in allen Buchhandjutt- 

gen zu haben: • r^ tv 

Grundriß der Funiamtntalf)kiloforhii , Ton Dr. G. fV. 

Gerlack. Halle, bey Gebauer. 9 gn 

An obieem Werkchen wird der Gelehrte einen 

tchätibaren Beytrag finden zur Begründung .e'"^ Pbj- 

lofophie, wie fie befondcrs zu unferer Zeit em fühlen. 

des Bedfirftiifi ift. Vorzüglich intereffant und grund- 



Hsh ift, auCser dem ErkcnntlüCrvArmltgte, dasWeleii 

und die Natur des Gefühls behanSelt, Co wie auch dia 
Principien der praktifcben Philofopbie in .demfelbe« 
.einf beachtungswerthe und origineUe An6(^t und B^ 
jvbeitung erhi^tea haben; •' , - 

• ' ' ' I 

• j - * 

In der Treuttel- und Wurtz'fchen Buchhand- 
lung in SträTsburg und Paris ift erfchienen und 
durch alle gute Buchhandlungen Deutfchlands und der 
Schweiz zu haben: 

Hcrodoti IViufae , fi»e hirtoriarum lifcri IX. ad vetfr 
rum codicun» fidem denuo repenfu^tJectioniis u- 
Kjgtatecontinua interpretatione' laUna adnotaüo- 
Kus f^epHngii et Falkmarü alixArumqne et fuis 
iWuhra^'it ycihan»aSchft€igba$ufer. öBändeingr.j. 
Auf Schreibpap. a/RthJr.— Auf gemattetes Velin- 
papier carc<mnirt 50 Atbln 

Jeder diefer 6 Eiände zerfällt, in zwey Ahthcilun- 
geni die tu gröfserer Bequemlichkeit bcfonders gebun. 
den werden können. — Der griechifche Text, unter 
welcheoi ficb eine gaiiz neue laft^inifohe Ueberfetzung 
befindet, füllt die er^e Abiheilung der vier er/ff« Bände, 
die Varianten find in der «lüeyreif Abtheilung derfelben 
Bände enthalten , und aufscr Herödot^s Vita Hmeri und 
der bekannten Eclcgci Ctefiae CnicUi Perficis begreift der 
4te Theil einen genau nachgcfehenen und Tcrbeffer- 
ten Index rerum et joerfonarum. 

. Dzr fünfie und feckste Band gieUt die.Weffelingi- 
fchen und Valkenarifchcn kritifch^nNpkea mit den Tiel- 
fältigen Anmerkungen des Herausgebers ▼ermehrt an. 

Das ganze Werk ift aji Bogen ftark, und mit 
dem fein geftochenen Bilde Ärerf*** nach rtfi^* 
geziert. 



Von der fchon vor einigen Jahren »gekündigten 
al^e» Geograp4ie des Hn. ProfelTors lAert ift in der 
letzten Ofterraerfe des erßen Theils erße Abthcilung 
wirklich erfchienen und als Geographie der GritcKts 
und Romer von denfrüheßen Zeiten bis auf Ptolem&us, m 
Fr.A. Ukert^ Weimar 1816. 8. (Preis i Rthlr. oder 
1 El#;48 Kr.) in allen Buchhaadiungen su haben- 

Nach langen Vorarbeiten und Vorbereitungen 
.wird dem Publicimi endlich.ein Tbeil eines Werkes 
dargeboten, was längft als nötbige Abhälfe eines drin- 
gendcn BedörfhilTes gewünfcbl wurde, ein aus dea 
Quellen gearbeitetes Sf/ßem der alten GeogrAfhie. yf/t^tn 
der Einrichtung des Werkes ver weifen wir auf die Vor- 
rede des Herrn Verfafferf, und fftgen nur dieBemer. 
kttiÄ hinzu » dafc wir duröb mög]ich& billigen Preis 
die aJlgeWine Einführung des Werkes begünftigt haben 
und für ununterbrochene Forlfetzung nnd baldige VoU« 
endung des Druckes Sorge tragen werden* 
•> Weimar, im Junius X8i^- 

Geographilcbes Inltitab 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

ßc RiiN , b. Duncker : Freymüthigti Blätter für Deut- 
fche in Beziehung auf Kriege Politik und Staats" 
wirthfchaft. Eiqe Zeitfchrift in zwanglofen Hef- 
tend , £,rfles bis ßebenUs Heft. I8 IS^.. gr. 8« 
(5 Rthlr. 2o gr.) 

Erftis' Htit. s^tNapotforCs Ert^achn ^^^ ' mtoh wel- 
chem ,,unfer6 kräftige männliche Jugend , was 
'1814 nicht erreicht wurde, i8r5 ^vollenden wird: 
I) Deutfchbnds Freyheit, Selbftftandigkeit und Ein- 
heit wohlthätig, durch Mittelmächte zwifcbenRegen- 
-ten und Volk, mit Oetrenntheit gemifcbt* a) Wir 
- werden die Voghefen und Ardennen den Pranken, den 
Sturern von Deutfchlands Ruhe» entriffen fehen, und 
' 3) ein Bejfpiel an einer Rotte von Böfewichtern für 
die .Ewigkeit fetzen , die keinOefetz, keinen Gott, 
keine Ehre und keine Tugend achten." — „ Gleich- 
' gewicht und Uebergewicht in Europa. Briefwechfel 
' zweyer Freunde aus Wien und Berlin,** während des 
i Congreffes für und wider die Herftellung des deut* 
fcben Reichs, und die Unterwerfung aller Staaten 
unter Oefterreic^i und Preufsen, fo wie Qber das 
• Stände Wefen und die Europäifche Staatenlage Ober* 
haupt. jjPolüifche Rügen j ein wackerer, auf Ge- 
. fcfaichtennd Länderkunde gegrAndeter Auf fatz «Ober 
den Begriff Volk, Qber die alten Sachfen und Qber 
die Einwohner des Königreichs Sachfen. Die Rüge 
betrifft die BenennuTig Volk für die Letzteren, wel- 
che allerdings wifTenlcnaftlich unrichtig 1(t, obgleich 
iie höhere Bedeutung hat, als wenn von dem Wal- 
deck'fcben, Lippifchen Volk die Rede ift. Die 
„Bemerkungen zu dem. Aqffatz: über den Geift der 
franzöf. Armee vom Baron Bignon," betreffen den 
Vorzug, welcher dem franzöf. Heere wegen der wif- 
fenfclniftlichen Bildung der Officiere , und wegen der 
£hr}iebe der Soldaten, die bis zum Marfchailsftabe 
aufblicken, gegeben )ft,.untl dem hier der Ueber- 
tritt^zu Bonaparte und der Kaftengeift entgegengefetzt 
vrird. „Prutocoli des Napöleonifchen Staatfratbs 
vom a;5* März um die Rechtmäfsigkeit des neueften 
Thronraubes darzuthun, nebft Anmerkungen," die 
fich bin und wieder durchkreuzen , da gleich Anfangs 
angenommen wird , dafs gigen die Volksfouveränität 
nichts zu lagen fey , und da diefe doch wohl in Kraft 
trat, als die Bourbon davon gingen; verlteht fich: 
der Gedankenfo^e nach, wie es in der Wirklichkeit 
ausfah, bleibt dabey auf Geh beruhen. „KXickbiicke 
auf die neueften Zeitereienifle im März und April 
¥815»" von einem geiftvolleQ Beobachter^ der man- 
M* L. Z. I8i6. Zweiter ßantU 



ches g^fehen haben mufsi was nicht öffentlich ge« 
zeigt ift; z. B. die Erklärung des NafTanf. Minifters 
von Marfcbalf; worin es heifst: „die kleinen Fürften 
würden fich bey Preufsens fortdauerndem Befchran- 
kungsfyftem ihrer Rechte veranlafst fehen « fich wie- 
der an Frankreich anzufchliefsen.'' Das Gefährliche 
in der Stellung Preufsens durch die Consrefsbeftim? 
mungen ift Aicht Qberfehen : „eine ruffilche Armee 
kann in drey Tagemärfehen fich in Breslsni befindeo, 
und wenn- die neue Grenze gegen Rufsland feftge- 
macht werden foll, fo find Millionen nöthig) um 
' diefs an der Profna zu bewirken. " . Millionen ! wie 
' fchwer find die anzufchaffen. Den deutfchen Unita« 
• rierni, wie hier ße heifsen, welche jedem fein Recht» 
aber über alle m Recht handhaben laffen wollen, wird 
vorgeworfen, daCs fie fich zu fehr mit Nebendingen: 
Volkstracht n. f. w. befcbäftigen , und Staaten, wie 
Staatsbeamte: Moogelas, Wrede werden genannt^ 
zu fchonungslos behandelt. Ihnen werden entgegen- 
gefetzt: i) die Altadligen in Sachfen die Ritter des 
nautenkranzes ; a) die füddeutfcheh Schriftfteller, 
befonders in Baiem, Aretin u.a. Die Bemerkung, 
dafs diefe Schriftfteller von ihren Regierungen losge* 
laffen zu feyn fcheinen» dünkt uns aocb auch nicht 
fehr fchonend« 

JSweytis Heft. Fortfetzung des Auffatzes über 
das Gleichgewicht und Uebergewicht in Europa* 
„Be^ag zur CharakUriflik der jetzigen engttfchm 
Staatsmänner und Bonapart e^s^^* aus den angezeigten« 
von Stoiker überfetzten hißoricat fketches, „ Der Dey 
von Elba in Paris. Sendfehreiben des TkUrmers in der 
Sauptßadt an feinen t^etter Andres , " oder wohl ei- 
gentlich eine Schilderung der verfchiedenen Eindrük« 
Ke, welche zu Berlin die Nachricht vonB. Rückkehr 
machte, mit einigen beftimmten Anfpielungen. „Ideen 
und unmaafsgeblicheVorfchläge zur fchnellen Beweg«* 
lieh- und Brauchbarmachung einer Armee. " Zuerft 
wird das Turnwefen empfohlen, und gewifs liegt 
viel Wahres in der Bemerkung: dafs das Volk das 
gefäkrlichft^ und unüberwindtiehfte feyn werde, worin 
die Bauerjungen zuerft in wahre Turner umgefchaffem 
werden; wenn man auf der einen Seite, nach dem 
Orundfatz der Stoa, für: unüberwindtiehfte (chwer 
"ZU befiegen und für: wahre Turner durch Leibes» 
Übungen geftärkt und behend fetzt , und von der an« 
dem Seite die Bedingung zu Leibesübungen: Mufse 
und VVohlgenährtheit vorausfetzt. Dann wiid über 
die Kriegsverwaltungsbehörden in einem Militirftaat 
abgefprochen. Da es einen Militärftaat^, nach der ver- 
icbwiindenenSolaatenmajeftat» ioEuropa nicht eiebt« 

(4) i^ ^ 
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to (clieiiit uns der tutfnäani neben dem commandirenden 
rX}eoeral iß /cdw /V^i« nicht zu pa/Ten» fo angemcf- 
-len aiicb ein foleher Beamter in Feindes Land lU, um 

die Verwaltungsbehörden in Zucht und Aufficht za 

nehmen. Ini eigenen Lande treiben fich die Behör- 

den felbft an, und die öfFentÜGhe Meinung v^Jr^t mit. 

Gefetzt abrigens« aber nicht zugegeben, da fs die Aus- 
hebungen, die Uefernngen : denn davon fbli doch' 

wohl die Rftde feyn , von Einem rafcher als von einer 
' Rathsbehörde betrieben werden : fo find doch gerade 
;diefe Oegenftände von ganz anderer Wicbtigkek, als 
'der Kecntsftreit dcir Einzelnen Ober ihn wahren und 

WMreranderlicben Werth eines Aerotedienfttages, oder 

4lber die richtige and genaue Entfchädigung fOr die 

verfpätete Ablieferung angekaufter Staatspapiere; und 
•wenn nuin für folcbe Rechtsftreite ein wohlbefetztes 
«Gericht erfordert, wie will man die Entfcheidung 
.ftber die theuerften und höchtten Lebensverbältniffe, 
-Ib wie Qt)er das Vermögen einer ganzen Provinz nur 
iiimgm Beamten OberlalTen, ohne. Willkür zn pcedigei» 
riiod zn üben! ' Das gefchiebt auch unverhobten* 
•& I03* beifsl eaa „die ungeheure Staatsfebuld für 
.liieferungen konnte erfpart werden» wenn man ohne 
'nUeo Ermz (das Mittel hätte allerdings geholfen) das 
.'Nöthige requirirte» da diefs doch gelchehen ift, und 

das Tmern unterlaIXen hatte.'* — Ueber di$ Unzweck* 
^miäßigkiit der fwtywütigin SfägsraMteitungin , als fai- 
'^j dargefUlU in tkm.^^ Omriß der Begebenheiten auf 

dem feilen T^ande^ von einem BmgtHnder^ darauf: ^yüber 
^dke Zweckmäßigkeit des Isandßurms Jm Kriegs - uml 
,'Friedenszeüen ; anch als Mittel um das lofe Band 

cwifchen Gutsherrn «nd Hinterfaffen wieder fchärfer 
UMkzaziehen, mittelft der LandHurmzucht. Eine fau» 

bere Lehre! y^ Rückblicke auf die neuefien Zeitereig- 

mffe* May 1815*** Beylagen: Fouche*s Anweifung 

^fO^.dfe Poliz^y -» Uientenante vom. März 1815; gegen 

•die Behauptung: Wellington fey kein militärifcnes 

»Gem'e ; und dann etwas fiber die Schlacht von Wa- 

»terloo. 
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Auf (atze befreiten die Zweck mSfsigkeit^der im Iaht 
1815 aufgehobenen (lolzver.wahu-g, wobey, nach 
den Zeitungen» ein Wecbfelbaus beträchtlich gewon* 
neu haben loIL Befonderes Gewicht wird darauf ge- 
legt, dafs Holz- und Brodmangel andere Wirkun^ea 
in grofsen Städten haben , als Her Maogel von fonfti« 

Sen VVaaren. Zugleich wird bemerkt, daCs gerade 
ort, woher BerKn fern Holz zieht: in Polen, -Schle- 
fien und Laufitz der Raupenfrafs 179^ und die aufser* 
ordentlichen^ Holzfchläge neuer Gutskäofer die Wäi* 
der febr gelichtet, und dafs die Stettiner Stab^^lz* 
f^hläger an der Oder, Warthe und Neifse ai/fge* 
räumt haben; wozu noch kommt, dafs die Oder* 
kahne fich im Kriege febr vermindert, und dafs die 
Flüffe- fich 'verfandet, haben, indefs dib Oefeti und 
Heerde zu BerUn fchlechi angelegt find. Frunkreick 
unter Bonaparte^ grofsentheils aus den I^r. 132. die- 
Ter A. L. Z:) angezeigten* notices'fur ta France icriUi 
en i8o6. Zur QiaraMeriflik des Grafen Blacas^ Haas^ 
minißers fMdwigs Xyijt , aus der Schrift des^Moh 

Suis von .Ckabannes* Die Unfähigkeit diefes ManDCS, 
em franzöf. Reiche mit GlQck und Beyfall vorza- 
ftehen, wie er der KOche At% Königs zu Hartwell vo^ 
geftanden hatte, wird OberfiOffig bewiefen. tükk^ 
blicke auf die neuefien Zeitereigniffe. ffun. 1^15. Die- 
f^r fortlaufende Auffatz erhält fich nicht allein txy 
feinem Werth, fondern gewinnt an SVichtigkeit, und 
fcheint Geh auf mehr als die allgeinein oeksDOtea 
Nachrichten zu gründen ; z. B« , «fs Wellington be- 
ftimmten Befehl gehabt habe, den Angriff von Bona- 
parte zu erwarten » uin den Vorwürfen der Oppofition 
zul^egegnen. 



Drittes Heft. Des Herzogthums Sackfens Verbin- 
dung mit Preußen. Die UarTtelluog der Sächfifchen 
-Verfaffung giebt ihr Bild treu und lo deutlich, als es 
tfich auf S. 33« erwarten läfst. Auch fcheint uns. die 
lAbhanillung, die hervorftechendfte in diefer Zeitfchrift 
-zn feyn ; die bin und wieder durchblickende Laune 
giebt ihr Lebhaftigkeit, benimmt ihr aber vielleicht 
bey diefem und jenem die Eingängigkeit; von einer 
4iie GemQther erhttternden Neueningsfucht ift indeis 
nirgend das eatfemtefte Zeichen , vieltnebr wird als 
frrundfatz aufgeftellt, dais beide Theile im Herzog- 
itbum Sachfen etwas nachgeben müften: fo bliebe das 
tSachfifcbe Recht, als Hiüfsrechjt' trete aber fbitt des 
•fömifohen das preufssTcbe Recht ein; die Grundft euer 
•ifKIrde nach einer neuen (fohon* vbirbereiteten) Be- 
schreibung angelegt; und die Juden? die folhe man 
'erft nach Sachten ziehen lafleo , wenn fie fich in Preu* 
üsen vermöge der neueren VerfafTung gebeffert haben. 
'Ueber den zn befürchtenden Holzmanget in Aerlrif , und 
MberJU Abfcjutffung^ der Hgtzoitttm im Berlin. Beide 

1* V V '. 



Viertes Heft. Frankreich unter Bticnaparte» Forb 
fetzung« WQrtembergs alte und neue landftändifciie 
Verfatfung, dargeftellt von keinem WOrteflibergeri 
deutlich und unbefangen, mit Mifsfallen gegen die 
ichnüdeb Aeufserungen.über den König, ohne dafs 
der Vf. den Sachwalter der Willkür macht. Die 
Meinung: dafs man überhaupt mit den neuen Verfaf- 
fungen warten folle , bis der Bundestag darüber ent« 
fchieden habe, fcheint bey einem^Schriftfteller, der 
auf dem Congrefs war, aaf fallend. Wenn aber jeoe 
Entfcheidung auch bald b^vorfteht, fo ift nicht abza- 
fehen, weiche Schwierigkeit es haben kann, fich ihr 
zu fügen , nachdem man fchon vorher Stande verfam- 
melt hat, da von diefen kein Widerfpruch gegen jene 
Entfcheidung, fondern deren fofortige Handhabung 
zu erwarten ift, weil gerade der. Bundestag, weoe 
flir gekommen, ihre &herfte Gewähr ift. Uibn 
Staatsgeburt ^ Staatsteben und Staaistvd^ mit Bezie- 
huhg auf Deut^bland, woraus fich kein Staat oboe 
aufseren und inneren. Krieg maoheo laffe« Die Dhle- 
maten und die Feldherrn. Recht wackere mit Laune 
gemifchte Gedanken, dafs es doch mit den FelJherni 
als Leitern der StaatsverbandluDgen nicht ^rehe, und 
dafs es viel leichter fey, die Ergebniffe der Verhand- 
lungen zu tadeln als beffere zu liefern. Ideen Über 
eine n^-ue dem pretiß. Staate dnrch eins gefckrifbent Of 
hmmde zu ^rtbeüends Vtrfafßmg nacb fo^eadeo Fn« 
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cenr HttPretiben keine Verfeffbiig gehabt; ift feit Ein breres Wort gegenliliiid^n PrantoTenKaft uiict ge^ 

'Jabrbuoflerten daran gearbeitet, fie zu erbalten oder geo die Scbmäbungeh der FOrfteo« Noch etwas. Wir^ 

fie etnzureifsen» nnd im letztei^n Fall , ift noch mehr die rfteinifehe Mark gegen die Verunglimpfung der Süd« 

-einsureifsen , od^r kann fcbon ein neuer Staatsbau -deutfchen» FrankreUks Grenzen ^ und wie ßnd ßt zut 

ange£ingeD wenten und wie? Erft muffle «man durch Deut/Monds Sicherheit von allen firanzUß jfwgriffen zte^ 



'Aufhebung aller Dienftbarkek und ' Eigenthatnsbe- 
•fchränkong ein freyes Volk fchäffen, und danivLand* 
ban und Gewerbe vertreten laffen. Wie es mit den 
Kenntniffen des Vfs. ausfieht, davon ein luftiges 8ej^ 
fpiel : „In den HannOv« Aeoitern Warburg (Warberg) 
und Bandorf mftffen junge verheiratbete Leibeigene 
den Tag nach der Hochzeit vor dem Herrn (dem Kö- 
nig .von England) tanzen. ** Nun giebt es aber weder 
' Aemter Namens Warburg und Ba^iorf im Hannover- 
schen , noch Leibeigene. Warberg und Bardorf fiird 
•Braunfchweig'fche Aemter» und die dortigen Baoenn 
gehören zu pen reiohften in Deutfchlaad , und find 
die freyeften Leute. Die Altemannia* £s\wird diefer 
Zeitfchrift» mit Recht, voreeworFen» dafs 6e in ih- 
-ren Streit gegen den» gleicbrails unvorfichtigen , rhei- 
Difbhen^ Niercur die Regierungen elngemircbt hat« 
Gtuik' undH^utkrede vom Geiße des Paters Abraham 
a Sanc^ Clara xfcr uufrer Zeit und Frömmigkeit^ 
•von F. /f. GubitZi nach Weife der Paterrede in Wal- 
len fteibs Lager. Auszug der ohne Namen und Druck» 
ort erfckienenen Ftugfchrift: über Preußens rheinifike 
Mark und über Bundesfeßungen ; wodurch es der 
GrenzbiUer gegen Franlcreich geworden.' lieber den 
' Tugendbund ^ deffen -VerfalTiMig, ohne Namensunter- 
ifchrift eNigefiindt;.hter abgedruckt wird, lieber die 
Ftrhüttniffe des potnifehen Bauers am feinem Herm^ 
Ankflndigung der Schrifl des Hn. tf. Grevenitz üher 
diefen Gegeimandy worüber vor 10' Jahren von ihm 
-Bericht gefordert un(^ wozu feitdem die Nachrichten 
gefammdt find. At^ffkfderung an Preufl. StaatsmHh' 
uerj unterzeichnet 5r. , zur Darftellung der Wirkun- 
gen, welche die Preufs. Verordnung über <tas Grund-» 
und Leibeigenthum vom 9« Oct. 1807 in den einzel« 
nen Landfchaften gehabt hat. 

fUnfits Heft. Ueber den Tugendbund. Fortfetzung. 
Eiigtands Verfaffungs gelchildert, wahrfcheinlich ohne 
auch nur ein einziges englifcbes Gefetz gelefen zu h^- 
|>en. Wilhehn, der Erpberer, foll die Vereinigung 
grof5?en Grundeigenthums verhindert haben. ,, Die 
kleinen GutsbeBtzer (Barone) waren nie im Befitz ver- 
hafster Vorrechte, und das Volk erkannte in ihnen 
m^'^t natOrÜche Oberhäupter als Herren ! ! u. f. w.** 
Ueber die Mittel^ dem Holzmanget in Bertin und Pols» 
dam abauhetfens durch Anlegung von Flofsgraben» 
durch Erweiterung der Waffcrfahrt bis zu den Scble- 
fifchen Steinko^hiengruben, durch Flofaharmachung 
der Spree bis zu ihrem Urfprung und Anlegung einer 
dritten WaiTerftrafse zwifchen Oder und Spree; fo 
wie durch VerbefTeruijg Ae^ Kahnbaues. Die Erwei* 
lerung des Flofswefens fcheint das leicbtefte zu leyn ; 
woher es. denn auch auf die Förderung des Holzes an 
die F^ofsftellen ankommt, die ohne tQchtige FloFs- 
Hif^iftcr mit hinreichenden Geldmitteln ausgeri)ftet 
Mcht gedeiheti; Vandatismus umd Anürpjfoiismus. 



beßchränken^ nach den DenVfchriften franzöf« Inge«» 
nieure in dtr Schrift : tahteau kißorique de ta guerr» 
de la revolfition de franee. Set/irtlge zur Gefehkhte 
der Feldzüge von m 2 «niigi^, nach Sarrazi%\s 
hißoire de la guerre de Rujße et d'AUemagne* Anekdo-^ 
ten ems dem Leben Bonaparte* s^ nach des Hn. f^adCst 
Oefandtfchaftsgefchiohte. Die ^den und ^^unfer f^et^ 
kehr** ih Haatsrechtücher Hinßcht^ enirchieden für di« 
Juden» und deren volles Borgerrechtj die Verfnof* 
tung auf 'der Bohne theiieo 6e mit dem Adel, und za 
ihrem Voitbeil, da das Stück: unfer Verkehr, vom 
Dr. Sejfay fehr fchlecht fey; über dietes äufsert ßch 
der Prof. Gubitz sui Erfuchen des Vfs. dahin, dafa 
es wedeif Wahrheit, noch einen guten Zweck habe: 
keine Wahrheit, weil die Juden weder alle fehleebter 
als die Chriftea , noch alle von der Handels wutb bo» 
feffen fifid : keinen gutefi Zweck , weil dadurch der 
HaTs nnd die Trennung befördert werde», die man 
eben endigen wolle. Der er fte Vorwurf fcheint nicht 
fchulgerecht , weil das Stück Sitten fchildert, vrovon 
die einzelnen Zitge im Leben wirklich vorkommet» 
und ihr Zufammenftellen» welches im Leben nidit 
vorkommt , ift das Vorrecht des Dichters« Wer b|t 
je Motiere^s Neuadtigen getadelt , weil nicht alle Neu*« 
adligen ihm gleichen, nicht Einer von ihnen in allen 
Zügen? Etor andere Vorwurf fcheint zu hart» wc^il 
die Möglkbkeil, dafs diefe Poffe den Hafs nähr^» 
ke^n Beweis gegen den- guten Zweck des Vfs. ift; 
und weil ihr die Möglichkeit , dafs fie den Juden aus 
ihre Fehler aufmerkfam mache, entgegen fteht. Das 
Stückchen ift eine Pcffe, aber dieUrfache des Auffe« 
hens, wozu es gelangt, fcheint eben deswegen nicht 
In Thorheit zu fachen zu feyn. Wellington und der 
rheinifcke Mercur; wider die Stelle in Letzterem : 
„Was bey diefer Gelegenheit von den Vorgangen m 
Nivelles, wo der Luft gefrönt worden, als Blut uifi« 
her in Strömen fiofs, erzählt wird, muf^ alle mit tie« 
fer Betrübnifs erfüllen, die an einen angebornen Adel 
im Menfchen glauben , und die Achtung für einen gm« 
fsenMann gern unverfehrt erhalten möchten." In« 
defs ift der rheinifche Mercur wegen diefer Stelle MF* 
fer weggekommen , als der englifcbe Zeitungsfcbrei« 
her wegen der Stanz: 

In th teuer W U m ckarm hal/divine 

In wer and, Wellington^ in Wehfier^ Wedderhum aud 



icran«. 



Bald nachher ward im Parlament angetragen, bey 
Ebrenkränkungsklagen den Beweis der W^ahrheit 
der Thatfache zur Milderung der Strafe zuzulaffen. 
Carnot*s Fertheidisung fetner neuefien potitifcken. 
Handlungsweife ^ mit Bemerkungen dagegen. Bücker* 
anzeige. 

QDer Sejfckim/e/eige^;) 
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AUSLT4f9DrSCH£ STRACHKUND£. 



London, b. Philips, Arch, Darton u. a.: Brief 
Account of the translations and Printing of the 
. Serif tnr es by the Baptifi Mißonaries qt Seratnpore 
in theEafl'lndiesy with Specimens of fome ox tbe 
Eaftera Languages. iglS- 24 S. gr. g. 

So klein die Schrift ift, fo wichtige und ganz neue 
zuverlaffige Nachrichten enthält fie für die Länder-» 
Völker - und Spracbenkunde Afiens. Serampore » der 
Hauptfitz der Täufer - Miflionarien liegt am oft- 
liehen Ufer des Flurfes HoogiT , 14 Meilen nördlich 
von Calcutta. Sie haben da leit 1799 Wobnhäufer, 
Schulen, eine grofse Kirche, eineBuchdruckerey von 
10 Preffen, eine Schriftgielserey und Papiermühle. 
Die BibelgefeUfchaft hat feit 1806 zuUeberfetzung und 
dem Druck in England und Amerika 10,500 Ptd. St. 
zufammengebracht, ohne aooo Hiefs Papier zu 2685 
Pfd. St., wozu Dr. Catrey von feiner Profelforftelle 

' «II Galcutta, Dr. Marjhman von einer Koftfchule und 
Hr. Ward von der Druckerey aber 1000 Pfd.St. jähr- 
lich erübrigt haben. So ift die Uibel ganz oder in 
«inzelnen tiQchern in 27 Sprachen überletzt neu ge- 
druckt. Es find 20 Miflionsftellen mit 14 europäj- 

'fchenMiffionarien und beynahe aoeinheimifchen Pre- 
digern, zum Theil Brahminen und aus hötiern Stän- 
den , 12 Schulen mit 1000 Kindern« Die Sprachen, 
in welche die beilige Schrift überfetzt ift» find im 
mittlern Indien. 1) Sungfkrit für alle Gelehrte und 
Brahmanen in Indien. 2) Hindee mit Devanagree 
Bucbftaben, deren über 800 mit den Verbindungen 

'find. Mundarten davon find Oordoo und 3) Brij- 
Bhoffa in Oberindoftan mit Sungfkrit gemilcht für 
das Volk Dooab. 4) Mahratta. 5) Bengala. 6) OrilTa 
oderOoriya. Diefe fechs Sprachen reden über 50 Mil- 
lionen Menfchen. Ferner in Süden 7) Telinga von 
1200 Figuren. 8) Kuroata in Ländern fo grofs als 
England. 9) MakiiviCch auf den vielen kleinen In- 
feln in Südweft von Ceylon. In Weften 10) Gujurat- 
tee in einem Lande fo ^rof$ als England. 11) Bu- 

- lof hee in BulochiTtan in Nordweft von Gujurat bis an 
die See und nördlich bis Afghaniitan dem öftllchen 
Theil des neuern Khorafan, Candahar ift die Haupt- 
ftadt. Die Sprache ift mit vielem Hebräilcben ver- 

- inifcht, daher i^ones und andere das Volk für Ab- 
kömmlinge der 10 Stamme halten. Sie find Mahume- 
daner, und gebrauchen die arabifchei;i Bucbftaben 
mit einigen zugefetzten , um die Laute der Sungfkrit 
auszudrucken. In Norden i3)Punjabee oder Shikh. 

. 14) Kafhpieer. In Often i5)Afraro, nordöftlich von 
Bengalen bis nach China. 16) Burman, füdwärts 
von Aflam. 17) Pali oder Magudha, die gelehrte 
Sprache des Burmanifchen Reichs und CeyIon*s mit 
wenig Abweichung vom Sungfkrit. ig) Chinefifch 
für China, Cochinchina, Tunkin und Japan. Nach 
der alten gemeinen Art in Holz gefchnitten kofteten 

. 10,000 Bibeln 15,000 Pfd. St., nuq aber find 6000 me- 
tallene bewegliche Lettern gefchnitten , fo beträgt es 
nur spoo Pfd* St, und es find 16 Perfonen damit be- 
fcbaftigt. Von allen dielen Sprachen find acht im 



iBritUfchen Reiche gaAgbsfr, nimKehSaiafkrit, Bee- 
galifch, Hindeifch, Brijbaf ha, Oriffa. Telinga, Kur- 
nata und Gujurattee , in etwas auch die Mahrattifche. 
19) Kaffai, bey dem unabhängigen Gebirgsbewoh- 

.nern zwifcben der öftlichen Grenze j^ngaiens und 
der nördlichen Grenze von Borma^ Hr. Dr. Cctrt^ 
erhielt einen zum Gehülfen der Ueberietzong, wd< 
eher vielleicht der einzige des Volkes war, der lefeb 
und fchreiben koniite 20) Sind am öftlichen Ufer 
des Indus , 500 Meilen von der See ^ und daon folgt 
ai) Wuch an demfelben Ufer bis znr Berühruog von 
Punj§b oder dem Lande der Seiks. „Ich glaube, hct 
Hr. Dr. Cany^ wir haben nun alle Sprachen dieler 
Gegend» aufser der von Kueb, auch itaben wir die 

'von Nepal, tti^an, Munipoora ' und Slam und ttwi 
5 oder 6 Stämme JQebirgsbewohner nicht ficher erhal« 
ten können." 22) Kukuna, welches nahe bey und 
in Bombay gefprocben wird. — Anciere Ueberlez- 
zuagen find die Tarnuilfche, Cingalefifcbe , Armeai- 
iche, Malayifohe mit arabilchen Buchftaben, üiodo- 
ftanifcb, ivndee und Perfiicbe. VerbefferuoKen da- 
bey find kleinere Typen , die den Preis mindern uod 
längere Dauer des Papiers gegen Würmer andlnfectea 
bewirken« Auch find Ueberfetznngen im 23) Napab. 
24) Bikhaneera. 25) 'Obdaypoora. 26} Aiarwa üod 
27J Zypopra. 

Ueber die aufser der heiligen Schrift za Seranif 
pore gedruckten Büchern findfür diein SungfkritKoi- 
ha oder Wörterbuch von Umara-ängba mit englifcbec 
Ueberfetzung und Anmerkungen von Cohbrookey Efq.; 
Hitopudesha , Dusha^ Hoomara und Bbutri Huri mit 
einer Vorrede delfeiben; eine Sprachlehre vod Ur. 
Carey. Ii6g S. ; Mooydbubo in g; Homaguna mit 
engliicher Ueberfetzung, 3 Bände i» 4; im Mahrat- 
tifchen eine Sprachlehre mit Oefpracbeo und ein Wör- 
tecbqch von Carey; in Telinga, Burman^und Kitf« 
nata Sprachlehren von demfelben; im Bengalifchen 
>Sprachletire und Wörterbuch, 2 liäode4; Ueberfez- 
zung der erften Buchs des Aeneis Vtrgils, das erftfl 
Buch des Muhabharata 4 Bände, Kamayuna. öH^mde, 
die Getchichte des Kdja Chandra Reya, Raja Voll 
oder Gefcbichte Indiens , Gefchiehte des Raja Prut^* 
paditaya, Butrifcba Singhafuna oder die 32 eingebil- 
deten Fabeln eines Papageys; inPunjabee eine Spracin 
lehre von Carey ^ im b.nglifeben Confucins mit einer 
engliPchen Ueberfetzung und Abhandlung über die 
Chinefifche Serache von Dr. Marjhman. Nacbricbt 
von den Schriften, dem Glauben und den Sitteader 
Hindee 4 Bde. in 4. vonUn. fV* Word^ Verzeichnllf 
der Pflanzen des botanifefaen Gartens der Compagoift 
von Dr. Roxbourgh. 

Den Befehl uisr machen Proben der Bibel -Ueber- 
fetznngen. Der Spruch, Matth. 4, 16.: das Volk, 
welches in Finfternifs laus -» ift in Sungfkrit» Mab- 
ratta, Bengalee, Üoriya, Telinga, Fulcbtoo, Sikh oder 
Puiijabee, Kafhmeer, Hindoftanee in eigener mit Per- 
fifchen Bucbftaben, Uhumiya oder AfSam, Burmao, 
Perfifch, "Tamulifch undCingalefifcb dargdTteUi. Vom 
Chinefifchen ift der hölzerne Fiatteodruck nebft dem 

.mit beweglichen metallenen iypeo zuicfroteg«ii«beo* 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

fiKRLiK , b. DuDcker : FreymUthtge Blätter ßr Beut- 
fche in Beziehung auf Kriege Politik und Staats- 
wirtkfchaft u. f, w. 

' * 

QBeßhlufi dtt im vorigen SiUck ahgtbrächmen ReoeKtfian»} 

Sichstts Heft. TinUnfpieli über alte und neue Zeit. 
Kleine Gefchichtszüge mit treffenden Bpmerkun- 
!ren. Fortfetzung von S'arra;«!»*^ Gefcbicbte. Grundr 
age der Couflitution des Königreichs Polen y nun aus 
den Zeitungen bekannt IVürtembeVgs Landflände zur 
Berichtigung des Auf [atze s: ITUrt. alte und neue f^er- 
fajfungj unterzeichnet J* B/M., mit einer Nach- 
fcfarift der Redaction und ^nem Nachtrage. Die ei- 
gentliche Streitrage: obWürtemberg ein Recht auf fei- 
ne alte Verfadung ^abe, ift nun felbft von dern Könige 
far Altwürtemberg bejaht, und dadurch auf dasBfln- 
diigfte entfchieden ; die darauf gerichtete Berichtigung 
hat mithin nicht verdient, mit weifsen und fch War- 
zen Jacobinern und deutfchen Revolutionen, wie in 
der Nachfcbrift gefphieiit ^ ins Gefpräch zu kommen. 
Gefctuchichen von einem Gichtkranken , Deutfchland, 
das man mit dera vielen Weihraub , Lobesgefchreyen 
und Freudenfeiiern verfchonen möge. Sonderbare 
ZeitungsartiSklt aus dem deütfchen Beobachter zum 
Lobe von Foücb^^unJ Carnot, uqd über einen einzi- 
gen «Mann , deffen Feftigkeit man die Friedensbedin- 
rungen zu danken habe. Der deutfche Bund und die 
^aisr'filie Regierung. Die im politltchen Journal vom 
kUg. 18 14 abgedruckten Gefetze des Erftern und die 
Verordnung vom 13. Sept. 1814 der Letztern. Die 
Stimme eines pr^uß. Staatsbürgers y Gouv.^Skths Koppe 
zu Aachen , höchft unbedeutend, lieber die am 
.22/}«« Oct^ 1815 gefprockene Predigt des Hn. Dr. 
Schleiermachery worin nicht undeutlich vt>n der 
.Tagsneuifikeit , * von . geheimen Vereinen geredet 
-wird, welches wohl beller unterblieben wäre; darin 
find wir mit dem Auffatz einverftanden, aber nicht 
mit der peinlichen Anklage gegen den rheioifcben 
.Mercur, der jugendlich unbeßnneo, aber weder 
fchlecbt noch fchlechtes fprach , und der nichts Tagte, 
als was in England weit plumper gefagt und durch 
Zerrbilder anfcnaulich gemacht wurde. Das Schwei- 
zer Bachthal in Neufchatiiy von du Boisy eine treffli- 
che Schilderung der dortigen DorfverfafTung, von 
der aber die deutfche gar nicht fo weit abweicht, als 
der Vf. glaubt. Glaubensbekenntniß der Redaction der 
Freymümgen Blätter über ihre Tendenz. Dals es mög- 
lich fey : i) keine der Geh jetzt beltreitenden Mei- 
nungen berrfchend werdien zu laffen9 aber eine ge*< 
A.UZi X816. Zweiter UanA. 



mäfsjgte Meinung der Regierung gegenüber zu ftellen; 
2) nach einem deütfchen Reich und verfalTiing^mäfsi- 

Ser Freyheit zu ftreben; 3) da aber J^ein deutfchec 
[aifer gekommen, die Eintracht unter den Bundes^ 
ftaaten zu erhalten ; 4) Frankreich in mehrere Staia,? 
ten unter einem Bundeswefen getrennt zu wünfchen« 
und 5) dafs, bey aller Zweckmäfsigkeit der Land^' 
wehr und ^ des Landfturms, die Vorficht unter der 
jetzigen Gährung eine Volksbewaffnung widerrathej 
Gegen das Glaubensbekenntnifs läfst fich nichts einr 
wenden; wenn aber die ausübende Staatskunft frag^: 
wer würde Vortheil davon haben, wenn es in üeutfch« 
land berrfchend würde? fo deucht uns, dafs der ^'\^ 
ner Hof den unmittelbarften Vortheil davon haben 
würde. 

Siebentes Heft. Das Schweizer Bachthat. Fort- 
fetzung.^ Beytrag zur Gefchichte der Verfajfung der 
Braunjch* Lüneburgifchen Lande. Wenn die Flucht 
der Landleute nach den grofsen Meyerhöfen undBur^ 

f>en während der Kriege Heinrichs des Löwen *dieUr- 
acbe gewefen feyn foll , dafs Dörfer und aus diefed 
Städte entftanden : fo wQnfchen wir zu wiffen\ welr 
che. Dörfer und' welche Städte, und in welchen Urkun' 
den darüber Auskunft zu finden. Blum hat in feinet 
Gefchichte von Hildesheim Urkunden angeführt, wo^ 
nach es fchon vor Heiiirich^s Zeit Dörrer gab; un4 




innovec 

Statt gefundenen Modificatiohen der Hannöv. Verfaf^ 
fung find mir nicht bekannl,** jedoch fcheinen fie iii 
der Ha upt fache /cA (das ßch ift offenbar ein Schreib- 
fehler, und wegzuftreichen, wenn der Satz Sinnhaif 
beb foll) wenig geändert zu liaben , da bey dem jetzi- 

5en Landtag kein Bauer vertreten wird, und noch 
ie alten Curien exiftiren. Man wirft den jetzigen 
Macbthabern zu ♦, zu #, zu ♦ vor, dafs fie fiebe^ 
Jahr gefchlafen, und allen Sinn an fser Gedächte 
nifs verfchlafen haben ; und leugnen läfst fich nich|^ 
dafs Anzeigen vorhanden, die eine nähere Unterfu- 
chung rechtfertigen würden. Hier fagt aber ei^ 
Schriftfteller von^ch mit anderen Worten, dafs er 
100 Jahr gefchlafen und weder gefehen noch gehört 
habe, was feitdem' vorgegangen fey! — Leovigit^ 
von Spanien und fein Sohn^ der durch feine Gemahlin 
Katholik und von feinem Vater hingerichtet wird, 
mit einer Nutzanwendung, worin Vernunft und 60- 
müth einander entgegengefetzt werden, auf die jetzigji 
Religionslage, die man nicht mit dem Schwert, aber 
wohl durcl^ eine allgemeine Kjrchenverfammluhg än- 
denü könne; doch ehe derPapft fich aller ächutz- 
' (4) iVi und 
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und TrnttwafFea wieder bemichtige. Die aogeftohr- 
teo UiliftätidtiehkeiUiii vtfn König i}ültav> Heirgths- 
plaoMo Rufslaod» ond die Bemerkung, dersTalley- 
rtnd Von Bonajparte beichuldiffi #ordea9sdeii Feldzug 
nach Rotdand als noibwendie vorgeftellt zu haben» 
tnöasten wohl auf die Vermotnane f dbren , dafe der 
Vf. der ausabenden Staatskunft gebore. (Auffallend 
ift das feddeutfcbe heuer fflr jetziger 2^it» in einer 
Berliner Zeitfchrift.) KrugskünJUerifche Reckts/ffrü- 
tkeinSaehfen der Gefchichte contra Cäfar Napoleon^ 
vulgo Oeneral Niktas. Ecbt witzig und foU der 
fcinUen Beitnerkungen : die wisifeftcn Feldhef ren wif* 
fen niebt, wie es mit dem Schlacbten - Gewinnen und 
Verlieren zugehe« — . Machen* — etwas demüthi* 
end fflr die Weisheit — nicht Grenadiere und Ko^ 
ken die Gefchichtsabfchnitte, die Epochen? Dafs 
forden Niklas die Schlacht von WaterlcK) verloren 
l^ng^, konnte an notbwendiffen und wtlrfelhaften^ 
TOh Haufe mitgebrachten, und erft an Ort und Stelle 
fhfundenen Urfachen hangen,* dafs aber in einer 
Schlacht ganz Frankreich zu befiegep war, mubte 
ItinePariler Urfachen haben — die Niklas foölt weg- 
teräumen verihind. — Uebrigens kadn nian weit 
entfernt belTer.von einer Schlacht reden, als die, wel- 
che fie mitmachten. Man ift unbefaingen , niriimt ficb 
gehörig Zeit u. £ w. Niklas war bey Waterlöo, des- 
wegen ift fein Schlachtbericbt höchft verwirrt. Die- 
ter, uäd die Schlacht felbft, wird nun anfcheinend 
jnit launiger Leichtfertigkeit, aber in der That fchul* 
ilirecht, beurtheilt, und beylfiufig bemerkt , dafs un- 
ter den Preufsen von Einverftändniffen in deifi franz. 
Heere gefprochen fey. Entwurf zu einer ffretäl. or- 
j^aiiifcken Staatsver/äming ^ von ¥r. v. Colin. Als ei- 
^entfaämlicbe Gedanken find auszuheben , dafs über 
Sie Gefetze von den Räthlen der einzelnen Landfchaf- 
ten erft Gutachten eingezogen werden foUen , ehe fie 
tn den Reichsrath kommen , dafs die Mitglieder des 
Staatsraths gar kein Grundeigenthum und böchftens 
#)n Verrrtögen von 5000 Rthln haben foUen , und dafs 
kder Bamr ohne ROckficht auf Vermögen ftimmf^- 
nig feyn loH. Auszüge aus iemfVerk von de Pradt: 
in ion^is^ deVienne. Der Marfckaa Neu und fein 
Vertketdiger, Barr euer ^ der eine Rechtfertjgungs- 
fchrift unenfgeldlich vertheilen liefs, noch ehe Pßy 
iror Gericht geltellt war. Dals durch die Verbreitung 
idiefer Schrift die Achtuftg gegen die Verfögungen des 
Königs unverfchämt hintangefetzt wurde, ift nicht 
l^mä in Frankreich behauptet, wie die öffentlich 
erlaubte Verbreitan^ beweift ; und feit wann hat ein 
^erhaftetei; das Recht verlören, fnr ficb fprechen zu 
lalTen, aufweichen Vernuoftfchlufs gründet ficb das 
Verbot, für den Verhafteten zu fcb reiben, bis dafs 
er vor Gericht geftelit worden ? Qie Rechlfertigungs- 
Icbrift wird im Auszuge mit G^enbßmerkuhgen ce- 
liefert. Sie enthält nichts , was picht aus den Zei- 
tungen bekannt wäre; und in den Betrachtungen 
Aber Ney's Hinrichtung ift die* Haup\fache nicht be 
rührt, nämlich: warum Ney und diefer allein von 
den Marfchälien fallen mufste. Dadurch, dafs es 
iMiftt: lier Hof» die Köoi^cb, die rechtlich Ge* 



finnten förderten feine B^ftrafoi^, ift liehts erklärt 
Dafs Ney * zu feiner Gemahlin ^faete: Mich trifft tk 
Staatsftreich , das hat 'man drucken iaflen , er wird 
dier wohl noch mehr getagt haben» 

^ SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlin , in d« Realfchulbuchh. : Ueber das ISasrh 
lief und den ünterfckied derplaßifchen und maUrir 
fchen Contpofition. Von£. G, Tötken. i8iS« 8« 

Dem erfreulichen Auffchwung derPlafiik in oofem 
Tagen «srdankt die vorliegende kleine, empfehlong» 
werthe dchrift ihre Entftehung. Ihr Vf., der dnrcli 
fie ficb das Rec^t zu Vorlefuniea auf der Univerfitk 
zu Berlin erwarb,^ und kCkruich zum Profeifor e^ 
uannt würde, bereifte vor mehreren Jahren Itilieo» 
lebte einige Zeit in Rom und in Bekanntfchaft mit 
den dort -arbeitenden vorzüglicheren Plaftikern onf» 
Ter Tage, wie inikriti fchen Befchauen der dortigea 
Kunft werke der vor weit , fammelte er wahrfcheia« 
lieh die Bemerkungen y die er geiftvoU rnfd in einer 
gewählten und knren Sprache dem PubÜcnm biet 
vorlest. Sollte nun zwar auch der mit der Plaftüc 
der Aelteren vertraute Kunftkenner und KOnftltf 
viel Neues von Bedeutung nicht in ihr finden : fo ift 
es doffen ungeachtet höchft löblich, dafs auch das ia 
jenem Kreiie Bekanntere ^or dem gröfseren Zirkd 
der Kunftfreunde und der angebenden Künftler ^fiso^ 
lieh zur Sprache gebracht wird , wenn fehon Ho. Ti 
Darftelluog hie und da einige Berichtigungen nötbig 
mächen dürfte. 

Die Einleitnnj^, wo der Vf. den Standpunkt der 
Unterfucbung angiebt, beginnt folgender maafteo : 
„ Die Arbeiten in erhobenei^ Kunft, d|Mla iSmmtliclM 
Gattungen «in wunderlicher GebAuch unter 1101 
Basreliefs nennt, bilden gleichfam eine ftreitieeGreo» 
fcheide Zwilchen der Plaftik und Malerey.- Hie^ 
bey ift zu erinnern, erftens, dafs der wirkliebe 
Kunft verftändige unter uns diefem wunderlicbeo G» 
brauche , aile Arten ^on Reliefs mit der v portt f^ 
tiori entlehnten Benennung zu belegien , wohl nie ge* 
geduldet hat , und dafs in der gemeineren Sprache d 
wirklich nicht fo wunderlich war, wenn dieganzeGat- 
tung mit dem Namen benannt ward, der eine uagleick 
allgemeinere Mittelart bezeichnete. Wollte der Vf* 
hier für Kunftjünger fcBreiben » wie es docb fcfaeiot: 
fo würde er wohl gethan haben ^ die Entftehung dir 
fes Wortes aus dem italienifchen Rttievot von rifiverti 
bajjo und altö Rilievo zu erklären , woraus die Frao- 
zoien ihr Retief u. f. w. gebildet haben, und nach de- 
nen bey uns diefes exotiTche Wort ai^{enommen wo^ 
den ift. Ueberhaupt hätte Rec. gewünfcht, über die 
griechifchen , diefe iCunftgattune bezeichnenden Wöi^ 
ter: tvtro^, 7r^'rv?re«, IxTv^re^« fo wie über die ^ahrt 
Bedeutung der faifonders bey Paufanias fo oft vof^ 
kommencßn Ausdrücke: h und in\ rinm it^yrnfffti^ 
über «W^Xyipo« u. f. w. ausreichende ErÜBteraogea 
hier zu finden. Zweytens ift ebenfalls zu erifmere» 
dils die Reliefis aucb nicht einnial gtekkßem eine f tr» 
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GteatfbMd« zwifebm Phftak vod Malerey hä* 
den. Mtlerey wirkt blofs auf der Fläche : jede Art 
von Pläftik hiagegen erhebt fich über die Fläche ; die 
'wirkliche Trennulig zwifehen beidep glebt nur das 
intaglioj das utUer die Fläche hinabwirkt.' ZeSch« 
tiiiog des Einarinea wie des Maanichfaltigen liegt al- 
hn den drey hier cenaoaten KttofteattooKen züia 
Grond, und aKomab noth wendig jeMr in ibnen ar- 
beitende KOnftler auch zo^ich Zehner feyn« Un- 
wichtig ilt daher, wa^ Hr. T. Tagt: dafs derJBil^ ~^ 
die Reliefs (die er feltfam genug metallaa oder 



nerne Gemälde nwat) Terrertige^ den Maler (? !^ 
aber wegen der Anordnuns; dar flgatan mü Hatn 
frage (S. 3.). Ueberhanpt bat dar Vf. Malerey, als 
Kunft, van FSrbuag, als hMaa Per«q{keit^ in diefer 
Schrift nicht gaaaa gasaff uoterfchieden , was ihn 
hier und an aaiserea Orten zu mehreren fchiefen Ur>« 
tbeiien filhren andSrta» So lagt er S. lo. , wo von den 
gefärbten Baliefs der Aegvpterin ihren Tempeln die 
Hadeift: ,, Malerey und naftik erfcheinen hier noch 
als ^i Kunft. " Diefs wQrde Hr. 7^ ficherlich nicht 

«elagt haben, wenn er des beftimmten Begrifb von 
lalefey fich immer bewufst gewefen wäre und diefe 
dann von der Färbung genau gefch'iedeu hätte. -Die 
Kunft derTitiane, <S>rr^gio, Päolo Veronefe ü. a« 
ift hiininelweit. verfchieden von Berkan*s Cattun* 
druckereyen , Wenn diefe gleich nicht feiten hiftori* 
4che StacKe, Landfchaftan und Portraits geliefert ha- 
ben. Nur jene nennt man Malefey ; diele Färberey. ' 
Gefärbt waren manche ägyptifche und grle<ihifche 
Reliefs allerdings , ]i Mueswegs aber gemalt : denn ih- 
nen f^hke es, fo wie alle dem» was wir jetzt noch 
colorirt nennen, "wend wir uns richtig auszudrücken * 

E »wohnt find , an darjenigen Harmonie der T5ne in 
icbt ttnd*Sahatten oder an jener Liyftperfpective, 
ipvelche allein wahre Täufchung hervorbringt, und 
das Färben zur Malerey, als*Kunft, erhebt. Allein 
eben fo verfehlt hat Hr. 7. (S. la.) die wahre Bedeu- 
tofig des ägyutifchen Reliefs angeceben. Kunftwerke, 
In unfaremBegriff und Sinn, (olften diefe ficher kei- 
neswegs fey n , fondern nur Priefteramaalen oder Ri- 
f «alen. Deshall> war und blieb ihnen die Erhaltung 
der MeaCchenfigureh und anderer Hieroglyphen, die 
'dlino «od wann mit dielen' verbunden find, durch die 
irertiefke Arbeit unter der Oberfläche, der Haupt- 
sv^eck. In dem ohnehin immer fehr feften Stein wa« 
reo hierdurch die in ihm einffegral)ene Geftalten und 
'^Seichen gegen Verderbnifs durch Wind und R^en, 
fo wie fSfsgea andere Befbhädi^ngen auf das finnreieh- 
Ite gefcnOtzt. Nicht zufällig, wie der Vf. m^ynt, 
iMrard diefe^fo zweckmäfsige Einrichtung, die er eine 
Jeltfiima' Weiie nennt» zum feften Gefetz. Von die- 
fem beftimmten Zweck zeugen die wirkhcfa Mir die 
f Ifiohe erhobenen Reliefs, die entweder in dem In- 
jtent der Tempel oder an folchen Orten fich befan- 
elen , wo fie der Zarftörung weniger afl|gefetzt waren. 
IX^ird Hr. T. fich einmal noeh genauer mit dem ei* 
fienthümlicbea Wefen dar. äayptifehen Tempelarchf* 
teetur und der ihr dienenden Plaftik bekannt machen: 
ib boffaii wir, ^Mk 9X das harte Urtbail» das er 



(ß* 15.) geftllt, wekhes wir auch ata ginzllcb wm 
richtiges nennen müflen^ gprn zuracknefamen werde» 
Schon fcheint er hierzu auf dem Wege zu feyn« wi)i 
fich aus manchen s anderen Urtheilen , von Andera 
aufgenommen^ die aber mit den eigenen noteh fondar^ 
bar gemilcht fiieid , deutlich ergiebt. Von daa ägypt 
tifchen Reliefs geht er Ober zu den iirdifcheo , denatt 
er ^naa nnz eigenthfimlichen Kunftwerth zage« 
ftebt. — Befler gelungen , als die voKhergebeoden» 
ift der drith Abfchnitt, der die Gefchichte des Ra» 
iiefs bey den Oriecben behandelt ; jedoch bleibt auch 
hier Aoeh manches zu berichtigen. Hr. 7» fagtS.ai«t 
;,Bey den Griechen war die Konfk in erhobenen Ar« 
beiten uralt. Ihre Sage macht Dibutades von Go^ 
i'inth znm Erfinder; und felbft von Dädalus behaupteta 
man iioch echte Werke diefer Art aufzubewahrani 
fögar in Marmor." Indefs die aus Plinius N.O;B«35» 
K. 43. angrfohrte Sage von Dibutades, als Erfinder 
des Reliefs bey den uriechen , fpricht vidi zu 4inbe^ 
Itimmt, fo wie fiberbaupt diefe ganze Stelle noch eir 
her befondern Erläuteruiig bedOrftig ift; und der vcm 
Homef in dem igten Gef. V. 590. erwähnte Chor dwt 
Ariadne zu Gnoffus auf der Infel Greta mufs dar Anr 
fprüche auf ein ludies Alter fcfaon deshalb ficb bege^ 
i>en, weil die ganze Schilderung des Achillifcbea 
ISchildes im Homer ohne allen Streit von einem weit 
foäteren Sänger herrflhrt, und diefe von HomerlTeher 
Darftellong wie von diefes Sängers Zeitalter gleleb- 
mäfsig entfernt ift. Eben fo wenig kann aberdauB 
lauch raöfanias für das üraltir der erhobenen Ai^ 
1)eiten bey den Griechen als Gewährsmann dienen^ 
da er B/9. |i, g. 793 den Chor der Ariadne, nur 
nach Homers Anfahrung, als ein Werk des Dädalua 
nennt. XJebrigens will Rec. hiermit keineswegs daa 
hohe Alter des Reliefs bey den Griechen leugnen; 
nur fcheint es ihm zu gewagt, ohne VcnrgSngTgekriti- 
fdhe und ^forgßltigfte Beleuchtung der hiltorircheA 
Ouellen , die llntftehung der Reliefs bey den Gri^^^ 
eben in zu frOhe Zeiten tiinaufzurflck^n. DiePlaftät 
konnte fich nur dann erft in dem Relief, als in dem 
fchwerem TheiJe ihrer felblt, verfuchen, naehdaili 
fie es vorher Ichon in der Darftellung der voUkonr 
men^Tundeif lF*igared zu Einiger Vollkommenheit ga» 
bracht hatte. Der Grund davon ift : weil dem Ke^ 
lief rbefonders wenn es, wie bey den Griechen) nllf 
Kunftwerk, nicht aber, wie bey den Aegyptern, 
blofs Schriftzeichen feyn foU) vorzQglich die weit 
fpäter und weit mOhfamer zu gewinnende Vollkom^ 
-menheit im JZeiehnen durchgängig zum Grund liegt^ 
'deren der Bildner von Uofs runden Geftalten, felbd 
fohon auf einer vorzüglicheren Stufe (tehend , bis auf 
einen gewiffen Punkt noch entbehren kann. — Hr. T. 
nimmt im AUsetmeinei^ eine dreyfacbe Stufe des Rle* 
"liefs an; die hlofse Reibe, oder die Nebeoelnandel»- 
Itellung des Verfchiedenen ohne weitere Verbindung; 
«fie fymboliföheComipofition, und endKeh die biftori- 
ibhe. Diefe Eintheilung findet Rec. gut udd wert)^ 
-bey dem Vf. felbft in ihrer Auaftlhrang naalMiafeil 
jm werden. Befonders empfiehlt er dielen Abfchnitt» 
als ialbftgedacfate Ideea anibaltand» dar Beachtums 
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uch cter vorzüfilicheren unter unferen neueren Künft- 
lern, für die doch nbch, felbft den denkenden und 
ffeoialen Plaftiker, Hr. Prof. TUk aus Berlin, der 
fint^r den Neuern allein die voUkommenften Reliefs 
f befonders im Grofsherzogl. Schlöffe in WeimaOlge- 
liefert hat, und hierin dem Ritter Canova wie Thor- 
waldfen bey weitem überlegen ift, nicht ausgenom- 
nen. zur vollendeten Ausbildung des Reliefs man- 
ches 2u thun übrig feyn dürfte. iJefonders wirkend 
für unfere plaftifchen Künftler wird das feyn, waS 
Aber die wahre Seele ihrer Kunft, über die fymboU- 
fcheCompofition in d^^ Reliefs hier vorptragen 
den ift. — In dem fichsten Abfchnxtt fpncht Hr. T. 
von der Anwendung der Reliefs an Friefcn und Gio- 
lieln Die langen Streifen der Tempelfriele waren 
cröfstenlheils für feftliche Prachtaufzüge bcftimmt, 
Sie, nach des Vfs. Vermuthung, Phidias zuerft hier 
eingeführt haben foll. Zuerft waren es die Panathe- 
Aäen . bey den Römern wurden es vorzüglich die 
Triumphzage^ b^ den Griechen und Römern wa- 
ren es ferntr^die Tänze, endlich d e Bacchifchen 
2üße. Ueber diefe letzteren fajet der Vf. S. 62. u. 63. : 
dafs fie unter den erhaltenen Bildwerken des Alter- 
thums die zahlreichfte und auch wohl die unterhal- 
tendfte Klaffe bilden. VerfcBwiegen dürfte aber es 
nicht werden, was man neuerlich oft nicht zu achten 
fcheine, dafs faft alle Darftellungen diefer Art erft 
aus einer fpätern Zeit find ; wie denn die bacchifchen 
Mvthen, fo gut wie der bacchifche Cultus, unter al- 
len criechifchen zuletzt ihre Ausbildung erhielten, 
und dafs man die Urgefchichte der griechifchen Re- 
ligion mit den bacchifchen Darftellungen ^ ^^M 
uSd Sarkophagin nicht belegen dürfe. " Dirfe Be- 
nierkung des Vfs. ift nur halbwahr. Vafe^n mit bac- 
chifchen Vorftellungen und mit eben denfelben Ge- 
bilden verfehene Sarkophage wird kein befonnener 
AUertbumsforfdhcr als gleichbedeutende Belege zur 
Urgefchichte der griechifchen Heligion gebrauchen. 
Selbft nicht einmal die Vafen alle ohne Onterfchicd, 
bey denen mit guten Gründen gewiffe Epochen der 
Entftehung und Verfchiedenheiten der Orte, wo fie 
«ebildet wurden, angenommen zu werden pflegen. 
Allein himmelweit ift ja die Entftehung der Vafen, 
in Hinficht fowohl auf Zeit als auf Ort , von der Ent- 
It^hung der Sarkophage verfcbieden ! Die der Vafen 



reicht in febr frühe , uns faft vobekanite'Zeiteii \^y 
den Campanern, den übrigen Grofsgriecheo und Si- 
kelioten , wo der Bacchusdienft uralt und tinkeimifck 
war, hinauf.. Die der Sarkophage ift ungleich fpater 
und gehört vorzüglich nur der Periode an, wo die bil* 
dende Kunft unter den Bömern, feit den letzten Zei- 
ten der Republik ffeübl zu werden begonnen hatte. 
Der grofste Theil der mit Bildwerken gefchmacktea 
Sarkophage, die man bisher gefunden hat, ftammeoy 
bis aiu wenige Ausnahmen, aus der Kaiferperiode, 
wie B. r. S. 93. felbft anerkennt, und aus diefer mö- 
gen vorzüglich die mit Bacchuszücen verfehene fejo. 
Nur dann erft, als das berQhmte Senatusconfult übte 
die Feyer der Bacchanalien auCser feiner froheren 
«nd ftreneeren Kraft gefetzt worden war, konotea 
die bacchifchen VorfteFlun^en auf den Sarkojpbageo 
Platz finden. Auch hatten ja jeneCampanervafen und 
' diefe Sarkophage eine ganz verfchiedeneBeftiromuDg! 
Die erfteren ftanden oder hingen in den TodtengrOf* 
ten, als eine Art von An'athemata, um unverbranote 
Leichname ; die zweyten enthielten die AfcheDurneo 
mit den Ueberreften von verbrannten Todten; wo* 
bey nur einige höchft feltene Ausnahmen Statt fan«- 
den, die fich jedoch erklären laffen. — Von ^er 
Darftellung der ^igenthümlichkeiten der aotikeo Re^ 
liefs, befonders an Sarkophagen, geht nuoroehr der 
Vf. aber zu dem VerhäJtnifs der erhobenen Arbeites 
der Malerey bey den Alten, wie bey den Neuere, 
worüber er viel Gutes (agt« Darauf folgt eine Kritik 
der falfchenTheorieen des Reliefs; ferner eine Grenz- 
beftimmung der DarfteUungsfälu^keit diefer Eunft* 
art, gröfstentbeils aus den beiiern PriocifieD der 
, neuem Plaftik gefchöpft; eine, in mehreren Unte^ 
abtbeilungen:fortlaufende Abhandlung über die Gren- 
zen der Jriaftik und Malerey überhaupt, über das 
Verkennen diefer Grenzen und die modernen Nach- 
ahmungen antiker Vafengemälde. Den Befcbluls 
machen endlich einige Gedanken über das fcheinbare 
Zurückbleiben der^unft in Deutfchland uod über 
*die zu Phigalia gefundenen altgriechifchen Reliefe. 
Das Lefen aller diefer zuletztgenannten AbbandlüD* 
en empfehlen wir vorzüglicn jungen angeheodeii 
^laftikern ; fie werden manches Nützliche für ibre 
künftigen, ernfteren Studien fich daraus aaeigoea 
können. 
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Landshut, b. KrOlI: DU heiligi Kunft^ oder dii 
Kunfi der Hebräer. Von A. Gügltry Profeffor der 
Theologie am Lyceum za Luzern. I8I4« XU u. 
376 S. 8* (i Rthlr. 4 gr.) 

Igelten wird man (ich durch den Titel eines Buchs 
- in feinem Inhalte fo fehr getäufcht &oden, als 
diefes beygegenfwärtigerv Schrift der Fall ift. Jenem 
Zttfolce mufs man eine Archäologie der Hebräer» oder 
allenbUs Ideen über den äfthetIfcbM Oiarakter die* 
fes Volkes in Poeße und Kunft erwarten. Dagegen 
6ndet maii von erfterer gar nichts, von letzterer al- 
lerdings etwas, doch nur fo, dafs es b6y weitem den 
kleinern Theil des Buchs (S. ago — 370«) ausmacht \ 
zuvor al>er allgemeine Betrachtungen über den äflki- 
iifch - rstigüfen Charakter der redenden und bildendem 
Künße überhäuft^ und beiß den einzelnen Völkern der 
älteren und neueren Zeit insbefondere , von den Grie* 
cheo und Buroer» bis auf die neueften Erzeugniffe 
der enropäifcfaen Literatur herab (felbft die Ohinelea 
nicht zft vergeffen). ~ t 

Afaeefehn von diefer entlcbiedenen PlanloGgkeit, 
die der Vf. keineswegs durch die Bemerkung recht- 
fertigt,' dafs nur fo das wahre»Wefen der Kunft er* 
kannt werden tonne, zeugt das Werk von einem ge- 
bildeten, lebhaft fahienden Geilte, und enthält man- 
chen anfprechenden Gedanken über den Charakter 
alter und neuer Ldteratur und I(.unft , wobey nur fehr 
zu bedauern ift, dafs der Vf. alizuleicbt in einen 
fpielenden , tändelnden Myfticismus und eine affectirt 
blumenreiche Sprache verfällt, wo ihm der Uneinge- 
weihte kaum f eisen, gefchweige denn feine Ideen 
mit Klar heil und &härfeliuffaffen kann« 

Statt der Vorrede eine Vifion. Dem Vf. er* 
fcheint im Schlafe Herder' s verklärter Geiül, und 
ipricht zu ihm: ^die Statue, die du hier an meiner 
Seite fiehft, war das Werk meines langen irdilchen 
Lebens: allein eines gewiffen Unglaubens willep, 
ward Mir verfagt, noch eiota einzigen Zug zv 
thuo, an dem die Vollendung des (Sanzen hjng, 

fleich Mofe , der das heilige Land fah , ohne es zu 
e freien; auch die Reue im Axigeoblick des Todes 
konnte die Strafe nicht wenden. Mit Betrübnifs fah 
icli von den Sitzen der Seligen herab, dafs Viele an 
jener Stat-ue vorübergingen , fie anftannten , anbethe- 
ten und eben jenen Zug verkannten , oder auch wohl 
gar, durch fie verleitet, ihn leugneten. Endlich 
wurde aal meine Bitte mir verftattet, mir auf Erden 
einen Meofohe» auszuwallen » der es ^tt mein^ 
A* £*• 2. 1816. Zweyter Band. 



verfuche. " Er zeigt mit dem Finger auf eine Stelte, 
und fogleich fteht die Statue in einer Fülle von Glanz 
und Hoheit da 3 er zieht ihn weg, und die Glorie ver- 
(chwindet. Er fcheint darauf von dem Seher des Ge* 
fichts die Vollendung diefes Zugs zu erwarten. Die- 
ter harrte lange , ob Hiebt andere Meifter H^nd anle- 
gen wQrden, verfuchte es aber endlich, den Griffet 
anzufetzen. 

Der Lefer fieht leicht ,. was jene HerderTcbe Sta- 
tue bezeichne (fein Werk ober die hebräifcke Poefie}^ 
was der Vf. an derfelben verrniffe, und von welcher 
Seite er mithin den Geift der Hebräer betrachtet wij^ 
(an will, von dtr ydigidfen nämlich; und er fchlägt 
allerdings den richtigen Weg ein, das Wefen der 
hebraifchen Poefie aus dem Wefen der hebräilchen 
Religion zu erläutern, aus welcher die Poefie her- 
vorging. Ueberbaupt kann ja bey dem Hebräer, bey 
welchem faft nur die religiöfen Gefühle ausgebildet 
find, lediglich von einer religiUfen Aeflhetik die Rede 
feyn. Wir loben auch am Vf. die ideale und idea- 
lifirende Anficht, vorzüglicher gewifs als die man- 
cher Exegeten , die nur alles gern ins Gemeine und 
Triviale ziehen möchten; allein auf der andern Seite 
ift es nicht zu verkennen, wie er ohne detaillirte hi^ 
ftorifcfae Betrachtung des hebraifchen Geiftes gewöhn- 
lich feine^ Ideen hineinträgt; und wie ihn überhaupt 
feine im Einzelnen anfprechende und Achtung errer 

fende Gefühlsretigion anderswo zu einem myftifcben * 
)unkel fübct, worin mit Worten und Begriffen ein 
Spiel getrieben wird, und aus dem dfer Lefer kauns 
den Ausweg findet. 

2^um Belege jenes Urtheils wollen vvir dieHaupt- 
anfichten aus dem letzten (von den Hebräern handeln- 
den) Theile des Buchs zum Theil mit den Worten 
des Vfs. herausheben, woraus man zugleich feine re- 
ligiöfen Anfichten überhaupt, fo wie feine Darftel* 
lungsweife kennen lernen wird. Zum Gründe liegt 
überall die Idee, dafs die Religion einzig dem dun- 
keln Gefühl pnd der Ahnung angehöre, was der Vf, 
unter manchen, zum Theil fpielenden Bildern und An- 
wendungen, wiederholt und bis zum Extrem verfolgt. 
S. 298 : -» Die Heii^ion gleicht weder den frohen hei- 
tern Tempeln der Griechen , wo die fröhlichen Tänze 
hinfchwebten, und die Töne aller Freuden immerdar 
icballten; noch den hohen gothifchen Kirchen, die 
durch den dumpfen Klang der Glocken und die viel- 
fältigen muficaliichen Ströme erfüllt und befeelt wer- 
den; fondern fie ift ejn myflifcker Tempel, wo (^ie 
tieffte Dunkelheit und ewiges, anbethendes Schweigen 
wohnen« " Von diefem innerften Wefen der Reli- 
gion ^ welches in der Dunkelheit und Unbegreiflich- 
(4)N ^ keit 
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keit liegen foU, leitet er clas Myfteriöfe, felbft cHe 
nächtliche Culte der alten Religionen ab, und 
knfipft daran eine Feyer der Nachts als desjenigen 
Princips, aus welchem ficb alles Leben entwickele. 
,,E$ giebt eine Nacht des Todes und des Lebens; die 
erftere ift das Nichts, der blofse Begriff, die Leer- 
heit; die letztere ift der Grund alles Dafeyns und 
Lichts und aller Bewegung. Wie es ein6 Nacht des 
T*ges, des Jahres u. l. w. giebt: fo eiebt e^ auch 
eine menfchliche und eine göttliche Nacht. Das an* 
fchaubare Licht ift fchon ein äufseres elektrifches Er- 
zeugoifs des Lebens; das Leben felbft wohnt und 
wirkt im DunkeL Die Nacht ift von den Griechen als 
die höhere Stammmutter der Dinge gepriefen worden. 
Mit der Nacht begehen die Dinge einen tieffinnigen 
Schlummer , die crlclften , finntictun Erztugungeti ( ! ) 
gefchehen in der Nacht; die die Nahrungsmittel yer- 
arbeitenden, Krankheit und Schmerzen heilenden 
Genien find da vorzüglich thätig; .... die Worte, 
mit denen wir das Werk der Erzeugung bezeichnen, 
winken auf ein Verfinken in das ^6 gemeine j wie Br- 
'' gattungf BcyfcktafCy "• f- w- ^^^ Werk der Ver- 
wefung gefchieht am liebfteo im dunkeln Schoofse 
der Erde und zu Nacht. In den unerhellten Tiefen 
werden die Metalle und edlen Steine gebildet, fie 
find die Kinder der geheimnifsvollen Sonne des Tod- 
tenreichs. Das frtte Wachsthum der Pflanzen ge- 
fchieht zu Nacht. Zu Nacht ift das Gemüth in einer 
ftärkeren Erregung, jeder Kummer und Schmerz 
kehren zu Nacht mit zentherfchwerem Gewicht zu-^ 
yttck. Mit dem Tode finkt eine höhere Sphäre der 
Nacht über uns nieder." (S. jio. u) Fällt der Vf. 
^eich fchon hier in eine fpiclende Verwirrung der 
Segriffe: fo ift diefes doch nur Kleinigkeit, gegen 
die noch etwas früher (S. 300) vorkommende Bemer- 
kung, dafs das Chriflenlhum, als Erfüllung und Ver- 
klärung des Judenthums, eigentlich nichts andres fey, 
als das beßimmti Nacktwerden.' „Im' «Iten Bunde 
Ich webte clie Nacht noch hoch am Firmament, mit 
diem Chriftenthnm fank fie völlig in den Geßchtskreis 
des Menfchen herab, worin er eben nichts fi^ht, als 
dafs es nichts zu fehen und zu begreifen vermöge. *' 
Anderswo (S. 323) heifst aber diefe eöttiichen Nacht 
wieder eine Nacht aus überfchwengficher Fülle des 
Lichts, deffen Glorie die Augen nicht ertragen, wie 
beym Stralenantlitze Moßs. Treibt der Vf. hier 
nicht blofs fein Spiel mit Bildern ohne alle Realität, 
Ib kann man wohl fagen, dafs man denOeift desChri- 
ftenthumsfchwerlichraehrfalfcher bezeichnen könne, 
als auf die eben ausgedruckte Weife. Als eine folche le- 
diglich dem Gefühl (oder Gemüth , wie fich der Vf. 
ausdrückt) angehörende Religion befchreibt nun der 
Vf. die Religion der Hebräer. Mit einer gewiffen 
ruhigen Langfamkeit TS. 2Q2), in äufserer Stille und 
Abgefchiedenheit gefällt ficb der Hebräer in dem feli- 

fen' Ruhn im Schoofe .(Schoofse) Gottes (S. 2><6). 
T hat das vor den übrigen Völkern voraus , dafs er 
'der Bildung^gefchichte der Menfchheit nicht voraus- 
geeilt ift, dafs ihm nicht lüftete nach den Früchten 
der JErkiHfUniß (S* 329) > daia er nicht das Gebeimnifs 



aus dem Gemflthe in die Schranken der Erkennt- 
nlfs zog (S. 333). In dem lebendigen Befitz des 
Höchften bat er keinen Trieb zur tv^fefifckaft : wie 
foUte er nach dem fragen , was ihm das Nächfte ift, 
oder die Hand ausftrecken nach dem Din^e, da er 
im Schoofe Gottes rnht? (S. 324) Die Thätigkeit 
der Erkenntttißkräfte war bey ihm zurückgehalten 
und er zur Ruhe geneigt, aber das Gewicht in der 
Wagfehaale der Religion erhob ihn Ober die Natur 
(S. 326). Das hebräifche Gemflth ift der ftille noch 
unentwickelte Abgrund des Göttlichen im Menfchen 
(S. 336). -** Dafs diefe Anfichten mehr a priori gebildet, 
als in dem Geifte des Volkes, wie es gefcbichtlich 
erfcheint, vollkommen gegründet find, erhellet von 
felbft. Richtiger,ift daeegen die Anficht vom Fsf 
der. „Eine blofs finnlicne AuffafTung und eine enge 
Beziehung aller Dinge auf das Heilige, fo wie fich 
diefes in ihrer Seele regte, blickt aus allen ihren Wer* 
ken hervor. *' (S. 328) »t Der wifTeoicbaftlicbe (»eift 
fuchet das Wefen in den Dingen, und will felbese^ 
kennen : der Hebräer dagegen ahnet in ihnen das 
Göttliche, wobej fich fein Beftreben zur Ruhe giebt. 
Der Hebräer nimmt ge wiffermaafsen alles als Wunder 
an: denn das Wunder ift eine unmittelbare Beziehung 
und Anfchauung des Dinges oder der Begebenheit 
auf Gott oder in Gott, und in Wahrheit ift alles eia 
Wunder, oder eine unOberfebbare Kette von Wen* 
dem.'* (S. 335) Weniger können wir unterfchrei« 
ben, wenn der Vf. fortfährt: ^die Wunder uar^sg^ 
weife i die bev den Hebräern ftets einheimilch wareo, 
find nur die uenien nnd urbildlichea Vorgänger der 
andern Dinge und Begebenheiten, an denen die in- 
nere fonft verhüllte Beziehung auf das Göttliche ficht« 
bar geworden ift; fie follte den Menfchen wieder 
auf die urfprüngliche Anfchauung hinleiten.*' Auch 
Aber Offenbarung fcheint der Vf. ziemlich geläaterte 
Begriffe zu hegen, wenn es heilst: ^die göttlichen 
Offenbarungen an den Menfchen ttmen von feiner 
Wurzel aus, von dem GemOthe, ne kommen nicht 
von Aufsen, von etwas, was von dem Menfchen ganz 

f;et rennt wäre, und gehen nicht er ft durch die leib« 
ichen Sinne ins Innerfte; fie gehen aus von der 
Quelle alles Lebens, mit der mittelft feines Genifiths 
in der Quelle alles Lebens verbunden ift.** (S. 296} 
Aber er hält diefen Gedanken doch nicht ganz feft^ 
wenn er kurz vorher doch von unbegreiflichen , gei- 
ftigen und himmlifchen EinfiOlTen redet, z. B. im 
Traume, im magnetifchen Schlafe, in der Symna- 
thie, Ahndung, von einer zarten himmlifchen At- 
m: fphire , die gleichfam den Seher umfchwebte 0. 
dgl. Sehr wahr ift dagegen wiederum, was von Bt 
nutzung der in Religionsfchriften meebenen Offen- 
barung gefagt wird:' „Es verhalt fich mit der reli- 
{(iöfen iietrachtung , wie mit dem Lefen , der Ver* 
taod und Geift ift nicht in dem Boche, das man lieft) 
fondern in dem Wefen des Lefenden felbft. In dem 
Buche find nur die Hin weifungen, und der rechte 
Lefer lieftin feinem eigenen Innern. Der unverflän* 
dige Lefer ficht und kennt die Buehftaben, wie der 
VerftSndige, aber di^Ukugo des Gaifti» ift hUnd and 

das 
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das Bacb der Seele ibm verfiegek. So ift es mit je» 
der Betrachtung fchdner Werke beftellt. Die leben- 
dige Schönheit ift nicht in dem Oemälde und der Sta* 
tue, fie ift in dem Befchaaer felbft, und einer Seht 
uod fahlt fie juebr , der andere weniger. So darf der 
fromme Schriftbetrachter oicht überfehen» dafs die 
Heligion nicht eigentlich in den heiligen Schriften, 
fondern io dem Inoerften feines G^nQtMS Htj Midier 
fie da zu lefen habe.*' (S. 314) An jene allgemeine 
Anficht von dem'Geift des Hebraismus« nach wel- 
chem er (iberbaupt als Anfang der Menfchenblldung 
gedacht werden ioU (9, die Hebräer, beifst es S. 342, 
waren das baßfike Volk'*}, fcbliefsen ficb fodann Be> 
merkungen über Sprache, Oefcbichte und Poefie die* 
fes Volkes. Ein fchwieriges^ und unangenehmes Ge«. 
fchäft ift es hier wieder, unter den immerfort ge- 
häuften und bunt genneogten BHdern fortdauernd 
nach einem klaren Gedanken zu ringen, der am Ende 
weder durch Neuheit noch Hichtigkeit belohnt. Eine 
f aHebe Behauptung fcheint es, die wir aus den idieleo 
bildlichen Wendungen des Vfs. (S. 338« 340^ heraus- 
gefunden zuliaben glauben, dafs die bebräik^he Spra- 
che ficb von andern Spraohftämmen dadurch uuter^ 
fcbeide» dals ihre Elemente wenig unter ficb ver« 
fcbwiftert, mehr einzeln daftSnden, und dafs fie ei- 

? [entlieh nur Eini Kede - und Stilart enthalte (be* 
timmt gelchieden ift doch die hiftorilche und pöeti« 
fche Dictjon)» die ficb höchitens bey den veribbiede- 
neo Individuen verfchiedeo modificire ; womit es auch 
in Wider fprucb fteht, dais fie eine weiche Maffe ge- 
fiannt wird, die jede neue Form willig annehme. 
Kaum kann man ficb bey folcben, obendrein fomy- 
ftifch ausgedruckten Aeufserungea des Gedankens 
erwähreo, dafs -es dem Vf. mehr um feine Worte und 
Weodungeo, alsum Sache und richtige Gedanken zu 
thun gewefen fey. Unter' mancherley Tropen folgt 
dann die eben fo bekannte als richtige Bemerkuo^^ 
dafs die Gefcbjchtfcbreibung der Hebräer eine reli- 
gio fe, aber im Cbronikenton, fey, wobey nur die 
nähere Beftimmung in Anfpruch genommen werden 
niufs> dafs fie einzig die Begebenheiten aufgenommen 
halM, welche mit dem G^anken des Meffiasreichs 
i^nd der damit in Verbindung ftebendea (?) göttli- 
chen Gefetzgebung uad RMierung in augenfcheinli^ 
eher BerQhrnng ftanden. vl^I<6S zu zeigen , möchte 
dem Vf. febr fchwer werden. Die fTiishrit der 
Hebräer bezeichnet der Vf. (S. 346) *richti^ als die 
Weisheit des religiöfen GemOths, den innigen Zu- 
fammenhang des Gemaths und Willens, und macht 
einiM gute Bemerkungen Ober das meiftens Indivi- 
duelle der Weisheitslehren. Die Paeße^dnr Hebräer 
wird ihre verklärte Uiftorie genannt, in fo fern die 
religiöfe Stimmung in der Hiltorie hier in ein klares 
Bewufstfeyn übergehe, in fo fern die Poefie meiftens 
Reflexionen ttber die Oefcbichte enthalte , der Dich- 
ter aber ficb mit feiner religiöfen Anhebt Ober die 
Hegebenheiten ftelle. Ift gleich die Wendung gefucbt 
und erkfinftelt : fo ficht man doch hier noch den kla- 
ren Sinn des Vfs, weniger aber, wenn es darauf 
beifst (S. 3S3)» d«& «lle wukri(?) Werke der Hebräer 



prophtifih wären, in fofern alle auf der Religion^ 
als ihrer lebendigen Grundurfache, beruhen, die als 
das göttliche Gemeinleben nothwendig praphetifch 
wirke, und nicht minder dunkel find aUe Stellen, 
wo der Vf. auf diefen Punkt zurfickkommt , als 
S. 361 : i^ daS'Prophftifohe ift feinem Wefen und Da- 
feyn nach von euer Unbegreiflichkeit und Dunkel* 
heit fo 'Wrtt entfernt , dMS es vielmehr das Klär- 
fte und alles Andere erft Erklärende ift.*' S. 362: 
„dieProphezie'ift der reine Reflex der fchaffendea 
und ordnenden Gottheit, und verhält ficb zu ihr, wie 
ficb die Wiflenfcbaft und Kunft zu dem Geifte des 
Menfchen verhalten, die, auf die tiefere Quelle bezo* 

f^en, gleichfalls unter den Begriff des Prophetifchen 
atlep. Die Prophezie ift in &tn Betracht das eigent« 
lieb MenfcbUche im höchften Sinne und die innerfte 
Triebfeder aller Geifter. *' 

Will der Vf. ferner Ober ähnliche GegenftSnde 
zum PublicQ reden , fo mufs ihn Rec. vor AUem drin« 
gend auffordern, ficb, falls er gelelen werden will» 
einer gröfseren Klarheit^der Gedanken undderDarfteN 
lung zu befleifsigen, und dagegen feinem fpielenden 
Myuicismus zu entfagen« 

SALZBURd , b. Zaunrith : Uetrer das Bibettefen dis 
gemeimn Mannes. Ein Gefpräch. Von Franx 
Freindallerj Dechant zu Vöoklabruck. l$is^ 
48 S. 8- (15 Kr.) 

Im drittm Jahrgang feiner Quartalfcbrift für katho» 
lifcbe Geiftliche hatte der Vt. den van Eßifehin Plan 
eines chriftlichen Bruderbogides zur Verbreitung der 
heiligen Schriften eingerückt, und für eine heilige 
iind fruchtbringende Sache erklärt. Dagegen wurden 
nun von mehrern Seiten Einwendungen gemacht, de*. 
reu einige die van Eßifchs Ueberfetzune insbefondre 
betrafen , andere aber überhaupt dem Bibellefen des 
gemeinen Mannes galten. Er- glaubte daher der gu* 
ten Sache auch diefe NachhOlfe einer Vertheidigung 
fcbuldig zu feyn. Diefe ffibrt er nun in dem vorlie« 
genden Gefpräche mit Ruhe und Gründlichkeit , dafs 
nur völlige Eingenommenheit ficb dagegen weiter 
ftr^uben Könnte i^cb überzeugt zu finden. Da fich 
vorzüglich manche an die- dem Bibellefen ungünftige 
Aeufsernng Fmelon^s halten, fo vfird nicht nur der 
Grund ihrer Entftebung hiftorifch und pfycbologifch 
entwickelt, fondern diefer auch die Autorität des da« 

tntgegengi 
Einwflm 
•ivelche gewöhnlich gegen diefe Sache gemacht werden^ 
•.wenn auch nicht aus tiefgefchöpften Gründen, doch 
einleuchtend genug beantwortet, dafs ängftliche Ge« 
mütber ' hinreichend dadurch beruhigt werden kön- 
nen. Befonders find - die Bemerkungen über die Ge* 
fahr, dafs mit der Schrifterklärung nocb unbekannte 
Geiftliche durch Zweifel und fchwer zu t>eantwor^ 
tende Frag^u ihrer Gemeindeglieder, wenn diefe die 
Bibel in die Hand bekämen, um ihr Anfehn kommen 
könnten, allen, die es angebt» zu reiflieber Beberzi« 
gung z» empfehien« 

So 



fürftimmepden Erasmus und>Etias du Pin entgegenge- 
ftellt. Aufserdem werden auch 4Üle andre Einwflne^ 
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. Sa Celir daKer dUfss -Bafti^btfn des Ho. Fr. zu lo-^ 
ben ift, lun fo mehr muSa man esbodaoero, dafs er: 
fieh dabey za einten unfreuodliohea Seitenblksken 
aaf die ProteftanteÄ faiDreKs^n liefs, uiiter denen er 
niefit nur I^^ogen fiebt^'die^ auf die neu entftande- 
nea BibelgeiaDfchaft^ übel zu fprecben find » weil 



fie lieber die gante Bibel antiquii^ Hheo, fondern de« 
nen er aucb vorwirft , dafs fie jeder nur naeb feinem 
Privatfinn 'auslege, was doch befonders bey folcbea 
die Belebrungen , wie die hier ertb^ten , bedürfeo, 
nttr aie febhöde Inünuation wirken kuin» 
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I. Univerfitäteiu 

Erlangen. 



_ as Ffingfirertprögramm bat dfeir Inzwifchen Yer# 
^wigten Dr. Mesf€r noch zuni VcrfaCfer. Es enthält: 
tJovoi commiutatioms de Ckryfoßomo , littirarum Jacrarum 
inurprete^ Particujam ^frriaj». (i| Bog. 4.) 

Am t%, Jun. ertheilte die philoCophifcbe Facultät 
ihre b6<$hfte. Würde dem Hn. Friedrick Chrißian Augufl 
KöUe aus Bayreuth, Candidatein der Rechte und der Ca« 
meralwifTenfcbaften. Seine Probefchrift handelt: d# 
acido cairuUL BtrQlinenJif^ ut medio imtraUalia et relijka 
ßcidi gtnera ejusque manifefiatUme. 

Gleiche . Ehric ifiederfuhr am 19. Jun. dem Hn« 
iCarl Lehr echt Pfefferkorm aus Stargavd in Pommern, In* 
rpector und Lehrer am Köhigl. Joachimtharfchen Gym- 
iiaQum zu Berlin. tHe PrebefchWft handelt: dt %rdtih 
ribus Lcatnis usque ad Ciceronkm eöruwtfWffragmenfir, 

Eben daliTelbe gefchah beveits am }o. April In An« 
fehung des G>llaborator$ am bieCgen GymnaCum, Hn. 
Ernßnilhelfn Fahrt aus Erlangen. ' Seine Probefchrift 
handelt : ds Antigene S^phodif. 

lt. Vermirchte Nachrichten, 

In welchem Geifte und mit welcher Gründlieb, 
kelt ünfre franzöCfchen Nachbarn auch noch jetzt die 
gelehrten Unterfuchnngen des Auslandes beurtheilen 
und würdigen, mag folgende Stelle aus einem ron dem 
bekannten Grafen ChHfini-Gougkr am 14. April i%i6 
im* königl. Inftitut'vorgelefeneri Discours, Confidireh 
t'tons fiit Htmhre betitelt, zeigen, wo es bey Erwib» 
nung der Wolfifchen Unterruchunffen über die Home^- 
rifchcn Gedichte heifst: *«ftra»r Mr. Wolf . . . lafeuh 
tradition aurait conjhrvi frh de 30,000 vert rihtifi aux 
mtmer Mnemens , nuUf conmßt en diffirens temt , et for 
divers aüteurs: et tour cetfragmens ifars^ eopiis Umgtemr 
aprisfiut ia üctie 4es rapfides^ amaient Mckoifis^ adaptif^ 
et riunitypmtr en tömpofir VBiade et VOiifffip; rßiade^ 
eefi CL dire\ la prodttaion dePefprit kmmain la plus (tolu 
nanre par VunM dm plan^ par la tendance de tautet let 
parties vers nn mime kut^ par Ut earaethres Aes mieux 
foutenuff ^ f9f nnßyle taujaurs (galement ncHe^ tnergique 



et pittoretque. Nachdem nun at^ diefe JVeife die Um- 
riffe der Wölfifehen Behauptung mit flüchtiger Hand 
entworfen find,' hat der Redner das Tollfte Recht fort- 
zu fahren, me er thut: SilebrUlam Hßk diFItiade n*im 
firmi que de lambeaux dispaerates^ dus Sl des talenr inip> 
lement exerehy et aux capricet deoingt imaginatiant dhtr* 
fet^ on pritendrait bientit nous faire croire äuffi que k 
eempler de Mintme^ et fameux Parthenon ^ modele umpt 
d*enfemble et d'harmonie^ dont let ruines rißeehijfeflt ncort 
" PSeUit du fiUle d^ Pirides , fnt conflmie avec des frapmt 
ipart^ mmekßis de tous cMs für Ut rhages de fattipt^ 
et pripaHs jadie poar des itbpeet de firetctnres et ünm. 
tions dijfirentes. Was kann fchöner, was kann bered- 
ter und überzeugender feyn! und wie finkt nun das 
Anfehn des yavoiir et fpirtiuel Mr. Wolf und feiner 
neieArenx paetijans en AUemagne ztdammen, die iD$g^ 
fammt einen farlchen Einwurf uberfeiien baben, def 
U|nen jetzt, zu ärer Befcblmung, Ton dem Hn. Qn» 
fen entgegen gebalten wird. Weiler hin bemerkt der« 
felbe- zu imfrer ileuen BefchSmung, dals drefes Jtltjlm 
Stjfiem nidit einmal das Verdienft der Neuheit babe. 
€?</! la reffouree^ fährt er fort, qne^ dant lenr imfuifi 
fante ambition de fe faire reinarqker^ aoaim 
inventte efobfcure littSraeenrt de la fameuje Mie iMexa»' 
irie; etfi ieurs foflännet amnfirtnt durnnt quelques jeurt 
let ^ij^s de cette ville • . . Us ne preoaietrent ffoiar ceetrt 
Vautorie^ et Vofinion giniruU de tont Ut grands hmna 
de PamiqnM. So wird alfo aucb die Wolfifche Hypo* 
ibeCe an der AattorMe und Meinung der grofsen Män- 
ner feiner Zeit fcbeitern , zu denen man den /ovstf 
preftffenr AUematuL^ der nicht einmal wnfste, was die 
üafelnden Alexandrinifchen Gelehrten über den Ho^ 
Iner gemeynt hatten, in die Schule fdiicken mu& 
f>er nt. Graf ^ift übrigens der Meynung, dafs der 
durch die Prolegomena angeregte innere Krieg nock 
nicht zu Ende gebe, und dafs man einen gewanisn 
und gewiehtveilen (habile et tmpofaftt) Vermittler erwa^ 
ten muffe, der die Kämpfer trenne; doch werde aaci 
ein folcher feine Stimme nicht eher vernehmlich ma- 
chen können, bis ihm die gegenfeitige Ermüdung der 
Pärteyen zu Hülfe komme. Da nuii, feiner Voraas* 
ferzung nach, diefeir wunfchenswertfae Zuftand noch 
nicht eingetreten ift, fo wenden auch wohl die eben 
To gelehrten als tiefgehenden Bemerkungen des Ha 
Griten für die t erblendeten Deutfchea verloreA Cr ja« 
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^LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ueb erficht 

der italienifchen botanifchen LUeratur 

» * 

voD 1800 bis i8i6. 

yj[moretti^ Carlo ^ degli eflFettt de' turbxni nelle 
plante, letterai im Ghrn» di BrugnatclU VllL p. 139. 

- - Elettrometri» de Vegeuli in Efemimti ii EUttrO' 
metria animalc. lUilano igi6« in g. p. 60. Antlli^^ 
C«nni medici fulla Salria glutinoEa. Milano iSog. in 4. 
Ardüino^ Luigi^ Memoria All Cynofurus Coracanus 
L. in Re. Annali d*Agrico]t..ig09. II. p. i. Armano^ 
Fil'vpfo^ Ärticolo fuDa Sopbora japonica in Poligrafi 
ann. 3. - - taW utilita degli orti bptanici ibid. p. 73« 

ful Farfaro odorofo ("tuJjSlago Jragrans) ibid. p. 155. 

ful Caftagno d* India (Atfcmus HippocaßanumJ ibid. 

igxi. p. 185« *- fülle diverfe terre opportune per 
la cultura delle piante ftraniere; ibid. igii. p. 31 x. 

fulla Giorgina^ ibid. igii. p. 361. - - fulla Ra* 

binia Pfeudo-Acacia^ ibid. i&xi. p. 585. fugli orti 

botanici di Milano, ibid. igia. p. 71. - - ful t^güo 

degli alberi, ibid. x gl 2. p. 3x5« fugli giardiai*in- 

gieß, ibid, p. 351. "- - mtorno alla coltiTazione della 

Lagoerftroroia indica, ibid, \%ii. p. 457. fuU'ori- 

gine della Bdtanica, ibid. xgi». p. 536. fu varie 

piante ftraniere aflaefatte al noftro clima; ibid. igia. 
p- 5g !• " "• motivi cbe concorrono a ritardare i pro- 
grefß ad intiepidire l'ainore per la ßotanica, ibid, ig 12. 
p. 724. — del modo di plantare nei Tau» ibid. igia. 
p. 819- 

Balbis^ Jo, Bapt. , . Elenco delle piante crefcenti 
ne*contomi di Torino. Torino igoo. in g. - - Flora 
Taurinenlis &7e£nDineratio plantarum circa Taurinen- 
feiB urbem nafcentium. Taurini igo6. in is. - - horti 
academici Taurinexifis ftirpium minus cognitarum aat 
forte noTarum icones et detcriptiones faCcicnlus pxi- 
snus« Taurini igxo. in 4. o. fig. -* - Obfervations für 
lea OeilletSy avec la defqription de trois nouTelles 
efpeces de Diantbns in lüdSm. d* tAead. de Turin h 

- * für trois nourelles efpic^ d'Hepatiq^e k ajouter 
a la flore du Pi^mont, ipid. - - Mifcellanea bota- 
rkic^%. ibid. - - de Crepidis nora fpecie, adduntor 
etiam aliquot Cryptogamae florae Pedeinontanae ^ ibid. 
II. - - Mifcellanea altera botanica, ibid. IIL — let. 
tera fopra una. naoTa piama della flora PaTefe (Medi- 
cago NoccaO« in BrugnateUi Giom.'VÜL p. 65. c. flg. 
Bafilice^ Gsutauo^ Rapporta circa i lavori botanici 
da lui efeguiti nell'anno igxo^ella Provincia di £ani- 
tanat^ in Giorm. enciclop. nov. 1809. Bat/li • Banltß^ 

^ A* Is. ZL igi6. Zwigter Bßnd. 



Ginfeppe^ Tavole analitico - elementar! . di Botantcag 
con annotazioni e figure. Milano xgo4, in g. Bayle*^ 
Barelle^ Giufeppe, Monografia agronomicadei Gereali. 
Milano xg09. in g. fig. Auch im Brugwastl. GiomaU L 
- - Efperienze fu diverfe fpecie e rarieti di Frumento, 
ibid. ly. -^ - Defcrizione efatta dei Fungbi nofciW e 
fofpetti. Milano xgog. in 4. fig. Bellardi^ '^'Sf * ^^ 
moire f. L r^viviHcation d'une petita Fong^ve deiUeh^ei 
in MSm. de VAcmd. de Turin I. - • Stirpes no^vae Tel 
minus notae Pedemontii dafcriptae et iconibus illaftra^ 
täe, ibid. -^ Carlo ^ Saggio botanico-georgico intorno 
ribridilQmo delle piax^tei e tre nuore razze di^For* 
mento ottennte raediante artificiale fpuria fecondazione. 
Milano igo9. in g. Bertani^ PetUgrino^ 01Ter?azioni 
intorno al Dizionario del Tinelli. Mantoya xg09. in fw 
Bertoloni^ Antonio^ Memoria fopra alcune piama 
cbe crefcono nella Lunigiana, in Mkn. Soc. d*EmuU di 
Genova I. 7. * - Rariorum plantarum Liguriae^deoas I. 
PiCs xgo4. in g, Decas IL Pifis xgo6. - •• Rariorum 
Italiae plantarum decas tertia, accedit fpecimen Zoo- 
phytortim Portus Lunae. Pi Cs igte, in g. - - Plaiitae 
OenuenCes, quas annis tto«. 1803. obfervavit et recen- 
fuit. Genuae X804« in g. Bettoni^ G», Compendio 
iftorico di notizie relative alla materia zoeciierina in« 
digena e efoticat in Brugnat. Giorn. V. p. 161. Biroli^ 
ywanniy Flora economica del Dipartimento ^t\V Ago« 
gna. Vercelli 1805. in g. - - Flora Aconienits, Vigle- 
rano xgog. a Vol. in g. Bifceglia^ Vito^ Lettera fulla 
pianta del Cotone fue diverfe fpecie, e fua coltura, in 
Giom. ene. nuovo tgog. Bivona^ Beruardi^- Anton^ 
Sicularum plantarum Centuria L Panormi 1866. c. fig« 
in 8* Centuria IL Panormi xga7. in g. Boffi^ ^*Pt 
Applicazione del fiftema di geografia botanica detSigno- 
re -de Caijdolle al Regno d' Italia, in Giorn, d.Sp€. cCIn- 
corag, 7. Brignoliy Jaoanni , Fafcicul uc rariorum plan- 
tarum Foro}ul]enlium. Urbini ig 10. in 4, - * (Oilii- 
tonio Bodei') Alcuni Cenni fulla produzioni naturali 
del Dipartimento del Metauro. Urbino 18x3. ^-« Sto- 
ria e defcrizione della Littaea geminiflora. Milano ig 16. 
in g. lig. 

Carmignani^ Vincenzo^ memoria fulla M^didie 
. tomata e torblnata de J^inneo, e fulla tuberoulate e aon^ 
.leatedi Willdenow, inGioni« d,P§/äI p.39«-5x. Ca- 
vanilles^ liehe Viviani. Carradori^ (n^acchinß^ 
Ricerche e offerrazioni fu quella malattia del Oran- 
tnrco detta Carbone, in Giorn. ene. m. ig07. - -* Me- 
moria foUa Ruggine delle piante oereali^ in Giorn. Pif. 
W.' p. 49« - * fulla Tit^iti da^a piante , Und» VU. 
(4) O p.3ai 
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p. 321—44. Carradori^ Gioocc.^ Tu quella malattie 
de] Gran' turco detfa Carbone, in dorn. Pif. VIU. 
p. 301. und X. p. 265. - - deir azione venefica d^lla 
magnefia, e de]]' arfenico fui vegetabili, ibii. IX* 
p. 28g. - - del]a Rogna degli lUliyi, ibii^ IX, p. 97. 

- - della ferti]ita del]a terra Memoria. FireDz&x809. 
mg. - - fopra 1' azione degli oCGdi di Ferro e di man- 
ganefe e del]a barite fuTIa vegetazione, Giorn. Piß Com- 
tin, h p« 2x4, * - deir irrirabilitA della Cicerbita| 
con delle nuovi oHerTazioni t\x\V irritabilita della Lat* 
tuga, e de]le rifleffioni fdl' irritabilita dei vegetabili, 
f^iot. IJ. p. I« *— •• fopra la deftruzione del color verde 
c»perata daUa luce in aicuni yegetabili viyenti| in GiorM* 
Brugnat. WL p« 5. - - Parallelo della Gomma noftrale 

colla Gomma arabicai ihitLVlL p. i6x. del Sonne 

de]]e piame» ihid* VIL p. 329. fulla Senlitiva per 

rilevare ie le piante fono doute di fenübiliti, iuid. 
VII. p. 409» - r- fülle radici o barbe delle piante^ in 
Re Annali d! Agric. XXL p. 168. — fopr^ il reforgi* 
tnento di a]cune piante gia fercate» e nflefiioni fopr« 
quefto fatto« in uiom. Brugnat» L p. 389* * -* nuove 
trasformazioni della Tremella N6ftoc, ibid. p. 461. 
•^ - fulla galla o Falfe galle dell' azzemolo felvatico, 
o Spiro bianco, delle quali ii reJeva« cKe fono cagio> 
nate da una nuova fpecie di ruggine« ibid. VII. p« 223. 

-«• ?• fopra ]a direzione deJla Pluqiula e della Radicula 
nelle lemenze che germogliano, in Atem. Soe. itaL X. 

- -<* fopra ]a proprieta fillche dei fughi lattiginoll delle 
.piante noftrali, e fopra la loro ^migli^za colla gom- 
ma, o refina elaftica) ibid. XL - - Efperieqze per 
YÜeTare quel Iia V inBuffo della luce fopra le femenze 
germogliami, .N«iet;i Opufc. di Milemo L — tentativi 
per veftigare V azionje delle foftanze medicamentore 
luir eoonomia de* Tegetablli, in Brugnat. Giorn. V. 
p. 356. - - Efperienze per dimoftrare che le piante 
«abforbis cono il Carbenio , in Mem. Soc. ital. XL — fo- 
pra 1* irritabiliti della Lattuga, con delle rifleOioni ge« 
•nerali füll' irritabiliü de' TCgetabili, in Mem. See. im/. 
XIL • - Efperienze per determinare 1' infiuenza 
«deir ofGgeno fujla genuinazione , in Opufc. di Milane 

T. XXL - - fuir azione della. luce del Sole fopra le' 

Jiiante cachetiche (^tiolees), ibid. - - dell' Opio no- 
trale, ibicL XXIL p. 397. - -^ della Ruggine delle 
oiftnte cereali, in Nncvi opufc. di Miiano. L CafaU^ 
yincenzo^ eGiifFone, vi(i. GulFone. Cavaniller^ fiehe 
Viviani. Ccrnazai^ Giufrppf^ iftruziona pereftranze 
Ig Zuochero .dagli Aceri, oQia Opp), in Giom. di Pa* 
ion. XXXL p. 8f«^ Cof/a, Luigi^ 1' Antolegifta bota- 
«ico. Torino 2|i3-*-i4. Tom.I— VI. in 8. üg. C». 
fiijso, Ugonis^ Fungor um vallisPi&ifpecimen, in Mim» 
de VAcad. de Turin IL 

* 
. m 

Delladecima^ Angih , let tera fopra )' Opobal- 
laino. o balfamo della Mecca, in Brugnat. Giom. W. 
Dori'a^ N. N.^ Difcorfo fulla rufgine del grano. Ro- 
■I« i(cii. in 8« . 

Fanzago^ N. K, memoria fülle Tirtü della Di- 

E'tale. PadoTa ifio. in g. Fejfa, M, Malpigbius 
rmo. Btaonia^ iftio. in 4. 



Gallefio^ P., tnUi du Citrus. Paris igti. ini 
Galliziodi^ Rtippoi Dementi botvnico - agrarj. Fi- 
renze I809 — 11. in 8- Vol. 4. G.\utieri^ Gi«/ippe, 
deir influffo de' Bofchi fullo ftato fifico de'paeii e fulU 

KroFperita delle nazioni. Miiano 1814. in 8- - - della 
lUggine del Frumento. Miiano 1807. in 8. Giovene^ 
Giuf. Maria y fopra aleune Rofe proHFere, in Aff«.&f. 
ital. XI: - - fopra la cadura delle Foglie degli Alberi 
neir autumno, ibtd. XIIL Graffi^ Jofeph^ für 1' Ib- 
üs tinctoria (Haftel). Genev igii. Guffont^ Gmir^ 
fii% rapperto delle peregri nazioni botanicbe efeguite 
nel Diftretto di Caftellammare e inqdello di Avellino, 
in Giorn. f«c. nuov^ 1809. Guglielmini^ tJ. N., Ot 
Fervazioni fulla Cbina-cfaine onicinale e fopra quattre 
altre fpecie della ftefCa. Parma I8it. in 8* Gungadi^ 
Vittoria , Eftratto di una lettera fopra una nuova foitt 
di Ulivo, in Giorn. enc. nuov. z808- Agoßo p. 198. 

HoRTi. '(Balhif^ Jo. Bapt.) , Bnumeratio plann, 
rum oFRcinalium horti bot. Taurinenils augufrae Gallo. 
rumimperatricis Jofephinae. Taurini 1803, in 4, --€*• 
talogus plantarum horti bot. Taurinenlis. Turini 1S04* 
in 8. - - Catalogus ftirpiam horti' bot. Taurinenfi«. 
iTaurini X807. in 8* — Catalogus plantarum horti bo- 
tanici Taurinenfis ad annum 18 10. in 8* *- - ApP^^^^' 
ad hoc Catalogum. - (Bellardi^ Carlo) ^ Catalogo 
primo de' Tegetabili economic! che C coltivano nel R« 
orto agrario dell' Unirerfita di Pavia, in Giom. S9C* 
4* incor. 7. - - Catalogo primo dellf piante che ii col- 
tivano nel R. orto di agricoltura di Padova, non meno 
che di auelle che vi crifcono fpontanee; a cqi fi ag- 

fiunge 1 elenco delle opere ß ftatnpate che inedite di 
Hetro Arduinoy e di Luigi dt lui liglio. Padora xgo;. 
in 8. -- (Campana^ Anton.) ^ Catalogus plantarum 
horti botanici regit Lycei FerrarienGs. 18 12. in g. 

Hortus Cattaneus. Norariae i'to/. - - Catalogo 

delle piante piü intereflanti del giardinö Cattaneo per 
Tanno I812. Norara, in 8. - - Catalogus plantarnm 
exiftentium in hortis regiae villae prope Modoetiam. 
(Monza) 1813* in 8* - (Fabfiani^ Joannes)^ Index 
plantarum quae extant in horto bot. MutinenA anno 
X81T. Mütlnae I8fi. in 8« -"- Catalogo delle piante 
del Giardinö Ferroni di Firenze. Firenze 1 %d^, in f. 
- (Malacarne^ Gero Oinf.)^ Catalogo delle fp«cie 
yegetablli, che fi eolttyano nel giardinö d^lla Fcaola 
botanica del liceo del Dip. del Melle "hell' anno ig 10. 
Brefcia i8to. in 4.- - (PoUini^ CiroJ^ Catalogus 
plantarum horti botanici Veronenfis ad annum xV^' 
jn 8. - - Catalogo delle piante deir orto botanicoVe- 
ronefe per V anno I8i4- con lin cenYio di Tarie piante 
nuove« Verona 1814. in 8» - (Arman^ Fslippo)^ Ca- 
talogus plantarum horti regit botanici Braydenlis (von 
;Brera zu May fand) ad annum 171a. in g. • - Ena- 
meratio ftirpium in horto academioo Pifano TiTentinm 
anno'1804. Pifis 1804- in 8* ^ (Rodnti^ Luigi)^ In- 
dex plantarum quae extant in horto publico ßononiae 
anno 1^02 t=s accedunt obferrationes circa duas fpedes 
Agares , liec non contlnuatio hiftpriae ejusdem. Bono« 
Qiae 1803« in 8. üg. - - II giardinö botanico dell« 
Zerbino, oflia Catalogo delle piante ifi coltirate. G«* 

noTi 
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noya1904.ini. HoRTl. (Roiati^ Luip)j Catalo- 
gue des planus cuhivees dans le jardin de Mr. d« Spin 
a St S^baftieii d^p. du Po. 1904. - - 1 Supplement 
k ce Catalogoe 1105, - - 3 Suppl^ent k ce Catalo*' 
gue ito6. 

LandaUj Vtncenzo , fiche Sitvano. L ofa n a , Mat* 
Uo^ delle malatiie del grano in erba non curate nou 
bene cognofciute. Carmagnola ig 11. in g. Linnaei^ 
Carola^ Syftema VegeiaUilium. Bononiae 1805. in g. 

Ma.r%ßri'P4»cati^ Giufeppe^ Elenco delle plan- 
te Tpoiuanee fino ad ore oITerTate nell territorio di Vi» 
cenza. Mikno i%oz. in 9. — Lettere intorno all' oHo 
botanioo di Malmaifcmi in Giam. fiaeLov. V. p. igen 
Mazzmcmto^ Giwauni^ fuQe Zuecbcro #d altri pro. 
dotti eeonomicfae del Diojfffrot Lotus e virgimkma. Mv- 
)ano Ig IG. in g. - •* Viaggio botanioo neue Alpi Q-iu- 
)ie. Lettera. Udine ig 11. in g. - - Trattato botanioo* 
georgico (bpra i Frumenti, in Brufgnat. Gkm. ^. p. 13. 
f 3. 15g, und befonders üdiii» igt 3. in g. - - Sopra 
aicune fpeoie di fvumenti, ^memoria botanico - agraria* 

Padova igo/. in g. fig. Triticorum definitiones aB- 

que fynonytna. Utini igii. in g« Mickili^ Carlo^ 
miova projpriet^ della R^üma Pfoudö» Acacia , in Brugnat» 
Giom. JII. p. ^491. Mojou^ Btntint^^ fiebe «Si7mi«a» 
fld^retti^ Giufeppe^ Appendice all' Elenco delle pian* 
le del VicemiAo, in Brugnat. Giorn. UI* p. 491. Aucb 
befonders unter d^m Titel : Nm^ia ßpra divtrje fiawif 
da aggiuugirfi aUa flora VUemtimm, Pavi« ig 15« in 4. 
.- ^ e Melamlri^ analiü delle radiee di CarrioAlata. Pa- 
yH Ig05* in 8* Nocca^ Damtmio^ Inftitttzioni di Bo^ 
Mtuica pratioa, applioabili alla medicina, alla iifiolo- 
gia, alla economia ed allearti. Pavia igo9: in g.. ^Vol« 
«- « TeroAXiii botanico^crypto^miei ad aoraiam reoea- 
tiorum definiti. Papi^ i.giS* iiX i* - - Inütitazioiu di 
Botanica a comodo di quelli che Ii applicano alle fcien- 
.zemedlcbe. Paria xgoi.;in g. - «- Elemenli di Bota- 
j^ica cryptogamica. Pavia igos« in g. fig. - « Aovda 
ragionata delle plante noftrali efoticbe dalle quali £ 
.puo eftrare dello Zuccbaro, in Brugnau Giorm* r • p. 41, 
und baCbnders Pavia igia. - - le,ttera fair origine 
clello Zuccberoy e fulla cohivazione antica doli Caimar 
mele in Calabria, in Brugft» Giora» ibid. p. s/g. - - il- 
luftratio, ufus et noiiiina plantarum quae in J, Caefaris 
Commentariis indigitantur, ibid. p. 309, befonders Ti* 
citii Ygi^. in 4. - - lettera in conferma dell' öpinione 
-che il Cannamele non Iti mai coltirato in Calabria, in 
Brufn» Ghm. FT. p. 60. -* - fopra i) fonno delle fogle 
delle piante, ihid. IT. p, 162. - - Synopfis pl^ntarum 
bortt bot« Tidnenfis — accedit — ad horti bot. Tic. fy- 
nopfin prior appendix. Ticini igo^. in g. * - Syno* 
nyma planrarum horti bot. Ticinenlis. Papiae igo4. in g. 
— - Nomendatura ftirpium horti bot« Ticinenfis juxta 
fpecies plantarum a clariff. Willdenowio bucusque evuf- 
gatas. Papiae igo/. in g. — Appendix plantarum borti 
bot. Ticinenfis« Papiae igog. in g. -> - Onomatologia 
f. nomendatura plantarum, quae in horto medico Ti. 
cinenfi aluntur anno igi). Papiae ig 13. in g. • - Ele- 
menti di Botanica feconda edizione corretta ed accre- 
Xcinta* Paria i g05. - - Tioineuüs horti academici pkn- 



tae felectae, Fafciculus I. (Ticiiii igoo. in Foi. lig» 
Woccay Dom, ? Collezione ragionata e fedele delle con. 
tradizioni, errori di maßima botanica, che fi trovano 
nel libro: Sagpo etc. Opera del Giardiniere Colom« 
bauo. Igoo. in g. 

dalV Otio^ Giov. Bau, , fopra le piante prolif ere, 
in Giurn» Piß IK p. 311. 

Paoli^ Conte Domenico ^ Memotna fulla Gomma 
d' Uliyo, in Giom* di Bruguat» Ptrotti^ Carolo^ Fi. 
fiologia delle piante e dell' azione di quefte nell* aria, 
deir acqua, del caiore, della luce etc« Torino igio. 
in g. Vol. 2. Petagna^ Vicenza^ fulla Sanfeverina 
thyrßflora; Nuoto genere di pianta, in Giorn. encyclof» 
muoif. I go6. Piori^ Michel , della Cor^ireCe flora. Cen- 
turia prima« Corfu igog. in g. Pf'p, Jo^ Boft.^ de 
•Viola fpecimen botanicum. Taurini ig 13. in 4. lig. 
Pol Uni j Ciro^ Lettera fulla irritabilita delle Lattughe 
e d* altre Cicoriacee , in Gier». diAgricoh. l^lilanoigog« 
*- - deir infloenza delle Xcienze natnraK. füll' Agiiool- 
Iura, e de' mezzi a renderla fiorida nello ftato., Verona 
Ig09. in 4. ** • Succinto eCame degli Elementi di Bo» 
taniea compilati ad ufo delle Unirerfiti ete. dal Prof* 
Sangiorgio. Verona 1909« rag. - - Sul Fungo e fuiror^ 
ganitzazione del. Grano taroo Zea MayaL. in Rc annali 
a Agricoh, ig09. — Soll' azione dei Ftmghi velenofi, 
in Ghm, delP Adige. - - Elementi di Botanica con 
molte tavole in rame. Verona igio— »li** 9 Vol. in g. 
" • Difeorfo iftorico fulla Botaniea. Verona igte; 
« - Confiderazioni intorno ai caratteriche fi vogliono 
tfiftintivi delle piante dagli animali, kiGiorm^ dair Adige 
-Ig 12. - - fülle prineipali malattie degli Oliri della 
provincia Veronefe, in Giom. delV Adige ig 13. • * Rir 
pofta alk critica fatta dal Prof. Carradori alla di lui 
lopinione fulla natura del Fungo del Grano taroo ^ in 
-Atmcd. di Agtocolt. x g 1 3. - t Saggio di oflerf aaionir<e •# 
fperienze fuHa vegetazfona degli Alberi. Verona ^iBiS* 
in g« Siehe -auch Horth Pazzetti^ PbmfiU^^ fopr» 
aicune Rofe partioolari dell* Italia inferiore^ ii| Jnem» 
Soc. itah XL Pratefi^ Pittro^ Tarole alementari di 
Botanica, difegnate ed incifi da lui medefimo f. 1« et a. 
in g. fig. Provenzali^ Gio* Frawctfco de^ meiaoria 
fulla Cannuecia paluftre (Arundo Pkragmkes di Linmio^m 
Firen^ Ig09- in g. 

Quadri^ G. B.^ Notiaie intorno ad una fpecia 
,di Fango yelenofo. Milano igo/.. in 4. 

//• R. 'Obferrationes in opus cui titulus : Synopfie 

{»lantartun complectens enumeratieneiti fyftematicam 
peciernm bucusque -eognitarum cnrante I>. G H. Per* 
footi. Lut. Parif. ig05« in 12, 2 Vol. ia JCieni« Padoo. 
XXXIX, p. 3 3 g. Baddi^ Giufcfpe , delle fpecie nuora 
di Fungbi ritrovate nei contomi di Firenze e non re« 
gifVrate nel' SyHema naturae di Linneo Ediz. r3, Me« 
moria in Mem» Soc» itahXHI, Ranaldi^ Domenico^ 
fulla Salfola fpontanea o Rofcani falvatica delle l^iaga 
adriaticbe memoria , in Naot^i ofufc. di Milano Toai. f. 
- - fulla coltura ed nfi del Cipero efculento, memoria 
due, ibid. Tom, II» Re^ Filippo^ lettera fulla coltiva- 
zione dell zucchero in Calabria, in Brugnat. Giom. V. 

P-447* 
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p. 44?« R^, RKfp», offcrttzioni fopra quagli alberi 
ciie fi caricano di fratti fenza lemi , cioe del folo Peri- 
oarpio e qui Giacinti cbe fi mcttono a ▼egeiare nelle 
caraffe pi«ne di acqua, in Mem. Sac. itaUXIV. - • Sag- 
gio diNofologia vegetabile. Firenze 1807. in |. - - Sag- 
gio teorico - pratioo (ulle malatUe delle piante. Venezia 
X807. in 8, - - Viaggio al monte VemalTo, ed alle 
terme di Quara. Milano in 8- f. a. ed L. - - Annali 
deir Agricolmra dcl negno d' Italia. Milano x808 — 14« 
Rf, Jo. Franc.^ Flora Saguenllf. Taurini I. a. (1805O 
in S« Rodati ^ Luip% lettera al Prof. Ant. Bonato 
fui Tcmi dell* Agar« americana, in Giom. PadßV. IV. 

p. 95. 

Sangiorgio^ Jfaolo^ Element! di Botanica. Mi- 
lano X809. a Vol. in 8* - - ^«W«* cpoche pid lamitiore 
della Boianica ed agricoltara. Milano 1807. in 8« 
- - iboria delle piante medicate. Milano 1809 — xo* 
4 Vol. in«. Santi^ Giorgio^ Viagffi perla Tofcana. 
Pifa X795 — 1806. 3 Vol. in 8. % Sartertlli^ Gi9. 
Battifia^ Degli Alberi indigeni ac bofchi dell' Italia 
fbperiore. Milano 1816. 5avi, Jo.Batt.^ fpiegazione 
etimologioa de' nomi generici delle piante tratu dal 
OloObrio di Botanica di AleCTandro de Tbeis e da altri 
moderni reriitori. VicenzaxSiS* in4%» Savi^ Gattan^ 
Lezioni di Bottnica. PiCa x8ii. » Vol. in 8- • - Ob- 
reryationes in Tariaa TriFoliorum fpecies. Florentiae 
18 lö. in %. - - Trattato degli alberi delle ToGcana. 
Pifa X80X. in 8. — «^* tdiziom Firenze »8«!- •« Vol. 
in 8« ~ * Memoria Topra alcune nuoye fpecie di plaxu 
te , in Mm. Soc. ual. IX. p. 349. - - due Centurie di 
piante appartenenti alla flora Etrufca raccolte e defcrit- 
te. Pifa X804. in I». - - J-ettera bounioa I. IL* IIL 



Tom af tili ^ Compendio di ISfiologia Tegetale. Ve^ 
rona X807. in 8. Targioni • Tozzetti^ Ottaviauo^ 
Iftituzioni boianiche, 3* eotis. Firenze 1 81 3* in 3 Vol. 
in 8. fig« * * Dizionario botanico •italiano. Firenze 
x8o9i in 8« Vol. a. - - Rapporto dell* infegnatnente 
della Botanica, in AnnaU MuJ. bnf» Firtut,^ L - - ob- 
fervationum botanicarum, cum tab. aen. 13. decadesV., 
ibid. I et IL - - fonra alcont Fungbi ritrovati nell' op- 
parecchio d' tina trattura complicata d* una gtioba 
nmana^ in Mem, Soc, itat, XIIL -* - fopra ana fpecie 
difunte di Ciperoi ibid» XIII, -> • Profpetto per la 
Flora eoonomiea Fiorentina, iUeL XZK. - •• di alcuni 
Botanioi del ducato di Reggio, in He ilmiaii ^ Agricol^ 
XXIh p. 236. Tiuort^ MiektU^ FIbra Napolitana, 
Napoli 1811* iig. «- - deJle efcurzioni botanicbe, del 
modo di fare gli erbarj e le fpedizione di piaiue, in 
Giom. tneyclof* mwv. 1809. «• - not« ful CitiMo ifoci* 
fiidt^ ibid. S8o6. - - Corfo delle boranidie Lezioni. 
Napoli XS06 — 10. 2 Vol. in 8* - * tulY Araechide ame* 
ricaua^ in Giom. enctfclmf^ nttov» xgo/. p^BO). Tiuelli^ 
Giav.^ Dizioxiario elementare di Botaniea« Mantova 
1S09. in 8« 

Vitmam^ Fulgewtims , Summa pl aotarom quae liacte»' 
ans innotuerunt methodo Linneana per genera et fpecies 
digefu, illuftrau, defcripta. Mediolaxü x8ox. 6 Vol. 
in 8* - " Samroae planuram Supplementum. Medio« 
lani x8oa. in 8* Viviani^ Domimni^ Florae Italicae 
fragmema. Oenoae xSo8. in 4. fig. -« * Annali di Bo- 
unica. GenoTa x8oa. in 8« a Vol. - - CaTanilles prin- 
cipi elementari di Botanica tradotti. GenovaiBo). in 4. 
%d9 iüz. ibid. 1808. in 8* ? Saggio 



fulia maniera 

.^. -«-- ^ — d' impedircr la confuCone che tien dietro alla innora« 

90 Giom. Pifa IV. p. 225. fig. V. p. 233. VL p. a89* zione de' nomi, e all^ inefatte defcrizioni delle piante 
- - Bounicon EtruCcum, liftens plantas in Etruria in Botanica. Milano, f. a. in 4. iig. 



4|ionte nafcentes. Pifia 1 808 — 1 5. * Vol. in 8- - - Me- 
moria fopra i Trifofliie Tefcicofi, e fopra il Trifolium 
fiocconei in Qiom. Piß. X. p. 38« - - Materia medica 
Tegetabile tofoaxia. Firenze X807. inFoK Scanagata^ 
Jofke ^ Syftema'VegetabiliumLinnaei ^- cui accedit 
Appendix fpecierum plantarum officinalium. Bononiae 
-xSo5.inS. Stbaßiani^ Antomii^ Romanarum planta- 
rum, Fafcicttlut primus. Romae 18x3. in 4. iig. Fafci- 
oulus alter. Romae x8i5- ^i^ 4- % Silva ^ arti d^ 

Jiardini inglefi. Milano X8X4' '» «• Silvano^ Franc.^ 
)brerTazioni fopra il Lolium temulentum L., in Af/i». 
Soc. ihmdat. de Giner. t. Stellati\ Vieenzo^ Iftitu- 
zione di Filolbfia botanica. Napoli 1809. in S« - Suf^ 
/>#»» Marquis de, Principes de botanique fuivis d*un 
caulogue de plante8 duFrioul et de la Carniole. Ve« 
aib 1S02» in t« 



Zeviani^ Gior. Gerard.,-' fopra il Teleno de* fun« 
ghi t in Mem. Süc. itaL HL Zuccagni^ Attilii^ Cen* 
turia prima obferTationiHn botanicarnm. Florentiae f. a. 

(t8o80 in 4. fig.^ Lettera al Sign. G. A Cavanil- 

les fulIa irritabiliti della Lopezia racemofa, in Giwn. 
Pif. V. p. 153, fig. 



OfferTationi fopra i Funghi mangerecj eCtef« con 
aporovazione della facolti medica dell^ J. R. Univer- 
£ta di Padova dai Cgnori. proFeObri G. A. Soeo/o, 
A. Dalla Decima^ V. h. Brera e publioate per ordine 
deir eccelfo J. R. Goremo geüeralo di Venezia. x8i5« 
in 8« 
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RBCHTSGELAHRTHEIT. 

ERLAii(iEH> b. Palm: Entumrf tinis GtfetafMuhs 
9btr das gerichtlicke ViffahrtK « bürgsrfieken 
JtrekijßKhen, voä Eh-. N. Tk. von GSnner, Rit- 
ler des tiair. Civilverdieoftordens , Director des 
Appellatfonsgerichts und Mitglied der Gefetz- 
- comtnirGon. Erßer Band. Das Gtfttzbuch ent- 
lialtaHd. 1815. XLVIII u. 397 S. Zwtyterüaod. 
Motive. Erße und zti/evte Abtheilung. i8i6- 
XVI u. 604 S.^. 

Der Vf., als der geirtreiche und hochverdiente 
Bearbeiter des btlrgarlichen Proceffes rOhm- 
Jichft bekannt, legt in die[eiii Werke dem Publicum 
den Entwurf eines Gefetzbuchs über das gerichtliche 
Verfahren in bOrgeriichen Kechtsfacheo vor , und 
zweifeU nicht i\. Bd. Vorrede S. XXX.}, dafs die 
deutfchen Staaten auf die Grundlage dlefes Entwurf^ 
mit den durch Localverhältniffe bedingten Modalitä- 
ten ein zyveckciäfsiges Gefetzbuch Ober das gericht- 
lich« Verfahren erhalten können. Nachdem der V^f. 
die Nothvyendigkeit eines neuen Gefetzbuchs Ober 
das bürgerliche nechtsverfahren gezeigt hat, gefleht 



die Nothvyendigkeit eines neuen Gefetzbuchs Ober 
das bürgerliche nechtsverfahren gezeigt hat, gefteht 
er felblt (S. XI. Vorr.), dafs diele nothwendiee Re^ 
form wohl Dicht vomkünfHgen germanifchen Bunde 



ausgebsD foll ( aber er meynt docn , dafs es hinreiche, 
wenn nur in HinGcht der Grundlagt und in den Haupt- 
beftlmmungen eine materieili GiachförmigUit herr- 
fchen wOroe. Durch diefen Ausfpruch hat Hr. v. G. 
felblt den Ma^fs^^h angegeben, nach welchem der von 
ihm beaibeitete Entwurf geprüft werden mufs, dif 
Jlauftgrumdjntzt, welche bey jeder einzelnen Lehre 
vom Vi- «ufgsfteUt lind , follen die Gegenftände der 
Prftft yf g.l'eyo; der Streit: ob ein von ihm voVgefchla- 
|w*nar Tarmin zu lang oder zu kurz, die ^Entwürfe 
treeiKivo4Be88Bbene.Summe zu srofs ötfiir zu gering 
fay, ift do<t>i<^P" von felbft ausgefchlorreoi, aucb wiO 
Reo. gar nicht bey der Frage verweilen : ob dinQ das' 
Bedai^b einer , gltict^örmigen Procefsgefe^zgahÜBg 
fOr ganz Deutfchlaod fo gar dringend Cey, {ondero 
seht lieber fogleich zur Prüfung des van Hn. v- G. 
dem Publicum vorgelegten Entwurfs Uhär. Der Vf. 
fehiokt in der Vorr. S. XV. einige Bemerkungen vor: 
ans, w<lcbe auf die Beurtheilung des Entwurfes ei- 
nen ELnBufs haben follen. I. Setzt er voraus, dafs 
die RflgaQtSD die deutfche Gerichtsyerfaffuag beyba- 
halten, und aUe fremden Inftitnteablchaffenj Hr.t/.G. 
verbaoot daher aÜeHypothekenbewahrungsfitirMtiiif, 
die eigenan Beamten lür Aufnahme der Teftamenta 
«BdCoDtiaote v-'f- w., und will, dafsaUes d^fs dei^ 
A. U Z. 1816. Zwi^trBtmd, 



Gerichten überlafTen werdet II. Schlot der Vf. fOr 
jene Sachen, welche die Rechte eines Privaten an^ 
gehen, aber zugleich die Staatsverwaltung berühren 
(er nennt folche Sachen adminiftrativ - contentioie}^ 
die Eiofahrung befonderer Gerichte Vor, uad legt 
den fonft nur adminifiratJVen Behörden einen. ric& 
terlichen Charakter bey. III. Verbannt er die Pubr 
licität der Verhandlungen in offenen Audienzen, uai 
zeigt die Unzweckmälsigkeit diefer Publicitat, wäh- 
rend er jedooh aiis überwie^aden Gründen dje Pubr 
licität der Erkenntniffe mit Entfcheidung'sgriliJdeq 
billigt. Unter Nr. IV. erklärt er,, dafs er daf 
Princip der Verhandlung, worauf der t^utfche prc^ 
cefs im GegenEktze der im preufsifchen TrocetTe vor- 
berrfchenoen Unterfuchungsmaxime beruhe, beybe- 
halten habe, weil daffelbe der Natur der Civilfacheo 
ganz angemefTen fey, auch mit ftrengererConfequenz 
und Einfachheit {ich durchfahren laOe. UoterNr. V, 
giebt Hr. v. G. die Vollftändigk-cit und die genaue 
Einhaltung der Grenzen als Tein erftes Beftrebea an, 
und erklärt Geh d^n in der Einleitung zu d^n Mot^* 
ven (S. 7 ff.) genauer aber diefe Grenzbeftimmungj 
bierfucnt er beflimmt die Grenzen des Givilrechtt 
und des Civilproceffes (Einl. S. 1 1 — 24) , und (S..S4 ff.) 
die Grenzen des letztern und des Öflentlicben Rechts 
abzuftecken, erklärt Nr. VI. fVorr. S. XXUI.> di^ 
Befehls 'S der Froceffe mit voUr 

Itändig lg in Harmonie au brii^ 

gen, i iten Procefsgefetzgebun^ 

rechtfe r Einfahr^ing der luninia* 

rifchen Über die gewählte Ord- 

nung, tläuftigkeit , und X. über 

die Sprache im Entwürfe. — Rec. ift in Anfehuns 
der Bemerkungen IIL, VI. bis X. vollkommen mi( 
Hn. f. Cainverftanden, über Nr. 11. will er iich lie- 
ber unten im Zufammenhasge erklären; nur in Be- 
cue auf Nr. I. , IV. und V. theilt Rec. nicht die An> 
ficnteo des Vfs. Wenn Hr. v. (f. den Gerichten die 
aaaze jitrisdictio votuntaria nicht überlaffen will: fq 
^beint er die ftrenge Natur eines Gerichtshofes ebeni 
{o wenig, als die wohlthatjgen Wirkungen berückt 
fichtigt zu h^ben, welchö eine gehörige Trennung- 
der Gefchäfte und die Ueberweifung der Verwaltung 
der rogenannten willkarlichen Gerichtsbarkeit an ei- 
gene Beamte in allen Ländern noch geaufsert habeo. 
Rec. ift Oberzeugt, dafs die meiften Lefer, welche 
über diefen Punkt eigene Erfahrungen eefammelt bä- 
hen , gewifs gegen oie Meinung- des Vfs. fich erklä- 
ren werden. — Nocb wichtiger ift die Frage : ob 
eine zweckmäf^e neue Proceagefetzgebung auf die 
Ve'rhandlungsinajupie sebaut werden foU. Weno die 
•^ C4JP- ■ V.r- 
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Vertheidiger diefor Maxime fich auf Nachtbeile und 
Ihcoiivenienzen berafeo, welche die Unterfucbung^sma- 
xime haben (olL, und davon ihre GrQnde eegen letz- 
tere entlehnen; wenn dagegen die preumfchen Jo* 
rillen eine Reibe von fctueobt inftruirten und ent- 
fcbiedenen Proceflen nach dem gemeinen Rechte an- 
führen t und den Icbleehten Ausgang der Proceffe auf 
Rechnung der Verhandlungsmaxime fetzen : fo irren 
beide Parteyen, und Rec* denkt dabey an den Aus- 
i^ruch Banders in der Vqrrede zu feinem Gutachten 
fiber eine fchickliche Vereinigung der bairifchen und 
preufsifchen Procefsordnungen , wenn diefer Schrift- 
geller hgti ,, Procefsordnungen und Richter find 
Scanderbegs Säbel, und Scanderbegs Arm; letztrer 
wird felbft mit einer fchlechteren Waffe richtig und 
kräftig treffen ; aber felbft erfterer wird flach fallen 
oder jalfch treten , wenn der Arm, der ihn fohrt — 
entnervt ift'* Rec. ift überzeugt, dafs durch die 
fcharfe Trennung der Verhandlungs - und Unterfu- 
chungsmaxime, und durch den zur Mode geworde- 
nen Verfuch zu beweifen , dafs alle Oefetzgebungen 
Mne diefer zwey Maximen als die alleiri leitende an- 

fenommen hätten, weder die Wiffenfchaft, noch die 
uftlzvef waltung etwas gewonnen habe ; keine Ge^ 
fetzgebunp ift rein auf eine der beiden Maximen ge^ 
baut , unojgerade in jenen ProcefsgefetzbQchern , wel- 
che man als cotafequente Darfteilungen der Verband^ 
lungsmaxime angiebt, finden 6ch viele Stellen , Wel* 
che durch die Nothwendigkeit erzeugt , den Richtern 
einen frey^rn Spielraum zu geben, die Einwirkung 
der fogenannten Unterfucbungsmaxime verratben. 
Eine ftrenge Berflckfichtigung der Forderungen der 
Procefspolitik und der Natur der bOrgerlichenRechts- 
▼erhiltnilTe giebt gewifs das Refultat, dafs die beftr 
Prdeefsgefetzgebung beide Maximen zweck mäfsig ver- 
irinigen mflfle ; in oezug auf den Tnkatt des Streitesy 
tond auf die Richte ^ wegen weicher die Parteyen ftrei- 
ten, binden freylich die beftimmten Anträge der 
ftreitenden Theileden Richter; InAnfehung der Lei' 
fung des Proceffes aber , und dht Form des Streites^ 
inufs dem Richter eine grdlsere Tbatigkeit, die den 
Zweck hat, die Wahrheit der ffegenföitigen Anfprtt- 
che auf die befte Weife zu erforichen , geftattet feyn, 
Vvenn die richUtlichs Proceßdirection irgend eine Be- 
deutung haben foll. Es ift dabey merkwürdig, dafs 
Hr. V. G. felbft, wenn man den vorgelegten Entwurf 
baher vergleicht, feine Verhandluogsmaxime gar 
hiebt confequent dürcbgefflhrt , fondern dem Richter 
eine Art von unterfuchender Thätigkeit von Amts- 
wegen vorgefchrieben hat; diefs zeigt ficb, wenn 
^Bian folgende AusfprOche im Entwürfe betrachtet, 
vnd zwar die eingefQhrte Adcitatum (Entw. Buch L 
Kap. IIL $. II.), den Ausfpruch (B. 1. Kap. V. ^. 2. 
Nr. g. u. 9.), dafs der Richter die Verhandlungen 
leite, damit fie dem Zwecke des Proceffes entfpre- 
chen , und das Ende deflelbeil , fo bald als es mit der 
Procefsordoüng vereinbar ift, herbeyfflhren, und 
Nr. 9 , wo der Thätigkeit des Richters alles aberlaf- 
fen ift, was zur ZweckniHfligieit der Handlungen im 
Proceffe gebort \ den Aosfprooh (B. L £17« V. $• n. 



Nr. 5.), dafs das Gericht alle Termine von Amtsw^ 
gen berOckficbtigeo , und auf die Conf umacialfolgen 
puch ohne Ongenorbmsbelchuldiguog erkenaen müt 
fe; Befttmanmg (B. IL Kap. V. $• i. Nr. 4.), Ver* 
pflichtung des Richters ,. den Augenfcbein von Amts« 
wegen vorzunehmen (ebendaf. jS. 3. Nr. 3.); di9 
Verpflichtung des Richters, die 5acnverftäDdi:;en zn 
inftruiren, und aufdieHauptaugenfcheinspuflkteauf« 
merkfam zu machen; den Ausfpruch (B.ll. Kap.VIL 
$•14.); diefiefugnifs des Richters, an den abzubö« 
renden Zeugen felbft fnigen zu ftcJlen, von Amtoi 
weffen zu fragen, woher der Zeuge etwas wifle u.Lw« 
und Beftimmung (B. IL Kap. VIII. $• 13.), wooicll 
dtr Richter» ohne dafs eine Partev £ch zum Eidten 
boten bat, den notbweodigen Eid (elbft aufi^enkano« 
Alle diefe Beftimmungen find ]gewifs nicht mehr coa* 
fequente AusflClffe der Verhandliingsmaximei ~ la 
Bezug auf de Bemerkung Nr. V. aber roäfländigUi 
und gehörige jlbfleckumg der Grinzen bemerkt ReC|t 
dafs doch einise Lehre7im Entwürfe zu fehlen fchei- 
nen , deren Weglaffung kaum zu rechtfertigen ift; U 
z. B. fehlen Beftimmungen über die Commifionen; b 
ift der in manchen Fällen treffliche ^Matmatspröctß 
ganz weggelafTen; dagegen fcheinen dem Reo. Beftinh 
mungen hereingezogen, die in ein n'oceßgefetxbuA 
nicht gehören ; fo z. B. find in B. I. Kap. IV. $. 3 -9t 
zu vide Ausfprflche Ober die Advocaten entnalteo» 
die gewifs mehr in eine Advocatenordmtmg gehöretr; 
auf gleiche Art möchten die Beftimmungen (B. L 
Kap. VI.) aber Sprache, Format, Stempel, Einrieb* 
tuog der ProtocoUe* u. f. w. wegzulafTen , und noch 
befl^r die Beftimmungen (B. IV. Kap. V. $. 7.) aber 
die Wirkungen der Immiffion in das Civilgefetzbacb 
zu verweifen feyn. 

Die Anordnung des Gefetzbuchs des Vfis* ift fot* 
gende: Der Entwurf enthält vier Bacher, wovon das 
irßi vom gerichtlichen Verfahren im Allgemeinefl, 
das zwetfte von dem ordentlichen Proceffe , das irii^ 
von den fummarifchen Proceffen , das vierte von des 
Rechtsmitteln und der Execution handelt. Das rr/b 
Buch befteht aus /irrAx Kapiteln. Il Vom Gegenftaade 
der gerichtlichen Handlungen. IL Von den Gerich- 
ten , dem Gerlchtsftande und den Gerichtsperfoneo. 
IIL Von den ftreitenden Tbeilen. In diefem Kapitel 
werden die Lehren von -der Legitimation zur Sache» 
von der Streitgenoflenfchafk, von der StreitverkOa* 
digung, Intervention und Addtatipn voi^etragea« 
Ivl Von den Anwälten und deren Bevollmächtigung« 
V. Allgemeine Beftimmungen aber das gericbtlicos 
Verfahren. VI. Von der Form der gerichtlicbei 
Handlungen. Das zweite Buch enthält zehn Kapitel 
I. Von der Klage und Antwort. IL Von deoSchhil»' 
handlungen. IIL Vom Beweis und Gegenbeweis» 
IV. Vom Geftändnifs. V. Vom Augenfeh^in und 
Sachverftändiaen. VL Von Urkunden. VIL Voo 
Zeugen. Vlll. Vom Eide. IX. Von SeblOfTen und 
Vermuthungen. X. Vom SchluCEe des Beweisverfah« 
rens und vom EndurtheiL Das dritte Bucb xerfällt 
In neun Kapitel. L Vom lummarifeben Verf • rea 

ftberbaunt. XL Vpm V^ihbwi |o Ü^UimitiJ^^ 
♦ . tea» 
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ten. in. Vott provirorirehen VeifOgongen und Sa» 
queftratioben. IV. Von Arrefteo und dem Arreft- 
proceffe. V. Vom Wechfelprocefre. VI. Vom Exe* 
cutivproeefle. VII. Von d«m RecbDangsprocefle» 
VUL Vom Verfahren bey Cultut - Streitigkeiteo. 
IX. Vom Goncorfe der OläoUger. — Im vierten 
Buche behandelt der Vf. in ßnf Kapiteln die Lehren 
I. Von 4ar Rechtskraft undden Rechtsmitteln im All- 
gemeincjn. IL Von der Appellation und dem Rjs- 
curfe. III« Vom Rechtsmittel der Wiederein fetzung 
Ottd der Nichtigkeitsklage. IV. Von einfachen Be- 
fcbwerden gegen den Richter. V. Von der Exeeii» 
tion. — in Bezog anf diefe Ordnung tadelt Reo. 
xior, dafs der Vf. gleichiam in einem allgeifieinen 
Tbelle^ in dem Kapital von den ftreitenden Theilen, 
die Zwlfchenhandlungcil nwnifiaüv adciiatio^ inter^ 
«rm/fo etcw^orgetragpR hat, da diefe Verhall niffe nur 
in dem fonft gewöhnlichen Gange des Verfahrens A& 
Snderungen hervorbnngen , fq^ es gewifs am 2 vreck- 
mälsigrten, diefe iuienre von denZwifchenhandlongen 
ganz am SchlufTe des Civilprocefs- Geletzbuchs vor-, 
zutragen ; l>efolgt man dagegen das Syftem des fint- 
worfst iowrird von den aufserordentlichen Verband« 
Jungen früher nfprochen , als von dem ordentlichen 
Gange» ^nd die Prädicata und Veränderungen der 

JiroceiTualifcben Lehren abgehandelt • ehe nurvondie». 
en Lehren Oberhaupt im uefetzbuche die Rede war. 

^ec- gebt nun zur Prüfung des Inhalts des Ent** 
wurfsflber. Manlnann dabet nicht vergeflen, dafs 
der Vf. des Entwnrfr auch der Vf. cles bekannten 
Handbuchs des bflrgerlicheD ProcefCss ift, und man 
darf daher billig erwarten , dafs Hr. tf. G* auch als 
G^/etzgebir den Aofichten und Behauptungen treu ge- 
hliebenJft , die er im Handbuche als rroceßtehrer auf- 
geftellt bat; weiikftens bat die neuere Zeit ichon 
merk wflrdige Beyfpiele mgeheo , welche zu der Be* 
Ibrgnifs berechtigen^ da&Juriften, wenn fie Grfetz- 

Seber werden 9 iich nicht losmachen können von den 
yftemen » welche fie als Gelehrte früher auf ftellteo, 
vod daher nicht feiten wörtlich in das von ihnen ver- 
fertigte Gefetzbuch ganze Stellen -aufnehmen , welche 
zavor genau fo in den Lekrbüekern djefer Juriften 
ftandeo. Rec. bemerkt aber mit Vergnflgen , dafs 
diefs nicht unbedingt fo bey Hn. v. (?. der Fall ilt. 
JFreylich hat auch er einige mftimmungen treu , eben 
fo» wie er fie im Handbuche aufftellte, in den Ent* 
mrurf aufgenommen s z» B.die Lehre von der Streit- 

J^enoffenfchaft , Intervention, Adcitatiavi u. f. w., al- 
eio er hat dagegen in fo vielen andern Lehren den le* 
Eislativen Standpunkt fo gewiffenhaft im Aug[e ge- 
abt, dafs man kaum mehr den Vf. des Handbuchs 
im Entwürfe erkennt. Vorzüglich hat Hr. v. G. in 
den Motiven eine Reihe von ganz originellen und 
geiftreicben Anfichten aufi^efteUt; er hat iticht feiten 
iiiBwiderfprechlich die Irrtnfimer und Inconfequenzen 
des gemeinen Proceflesnacfagewiefen, und neue Theo- 
rieen über oft ganz unbearbeitete oder bisher unrich- 
tig betrachtete Recbtslehren in den Motiven ent- 
t^lckdt, fo dafs auch derjenige, welcher den Ent* 
j/wuxi mit den Aomerkimgen gar nicht als legislativas 



Prodtlct würdigen mag, bey 'dem ^Studium derfefbea 
doch eine, reiche Ausbeute von doctrinellen neueii 
Anflehten für dieProcefstbeorie gewinnen wird. Rec» 
will nun die einzelnen Kapitel dies Entwurfs durch*, 
gehen , und macht es fich , indem er gewiffenhaft alle 
merkwürdigen Behauptungen und Anfichten hervor- 
hebt, zum Zwecke, die Wahrheit derfelben um fa 
ftrenger zu prüfen, als der Ruhm des Vfs. [und der 
Namen des Entwurfs eines Gefetzbuchs. eine erofte 
Beurtheiluog verlangt. ^ Eine inlereffante neue 
AnGcht liefert Hr. v. G. fogleich zu $. i. des Entwurfs 
(Motive S. 47 — 65.) bey der Beantwortung der Frage: 
was Juftizfache fey? uerVf. meynt, dafs jetzt, nach 
dem Umfturz der deutfchen Staatsverfiffung, nicht 
mehr der Charakter der Rechtsverletzung dto Begriff 
von Joftizfachen , fondern nur die Qualität des Reehf 
tes entfcheide; er nennt Rechtsfacbe» was Rechte 
und Verbindlichkeiten im Privatrechtsverhältniffe an* 
geht, theilt die ftreitigen Rechtsfachen in rein civil- 
recktHihey wekhe nur aus dem Civilgefetzbucfae zu 
entfcheiden find , und in aäminiflrativ ccntenticfe^ wel* 
che zwar ftreitige Rechte und Verbindlichkeiten in 
Privatrechts «Verhältniflen angehen, aber tbeils di# 
Staatsverwaltung mit berühren, theils nach befonderi^ 
adminiftrativen Normen und Verordnungen zu ent- 
fcheiden , daher gemifel|ter Natur find. Iß die letzte 
Klaffe gehören z. B. alleUewerbsftre|tigkeiten. Hier 
triennt nun Hr. v. 6. wieder rein adminiftrative und 
adminiftrativ contentiofe Sachen, focht den Unter» 
fchied zwifchen beiden blofs in den entfcheideuden Ge^ 
fetzen y rechnet alfo da, wo die Entfchekiung auf 
rein adminiftrativen Gründen, 2. B. bey Abweifung 
eines Handwerkers, beruht, den Gegenfund zu dea 
erftern , während dia Sache , wenn z. B. der anf»- 
chendeHandwerksmann ein Recht auf dieVerleihung 
wegen realer Eigenfchaft zu haben hehauptel» au den 
letztem gehören foll. Noch verlangt Hr. tr. 6. ^ daff 
die contentios adminiftrativen GewnUtände nicht deo 
gewöhnlichen Civilgerichten zur Entfcheidung über* 
laflen , fondern an eigene Adminiftrativbehdrden, weL 
chen dann richterlicher Charakter beyzulegen fey, 
gewiefen werden fdlen ; er führt dann diefs duf ch» 
und nimmt z. B. als fokhe Behörden erfter Inftaoi: 
die Polizeybehörden und Mautämter, als Behördea 
zweyter Inftanz die Kreisamter und Finanzkammer» 
und als Behörde, die in oberfter Inftanz entfcheide^ 
den geheimen Staatsrath «n. Rec. will dem Vf. gern 
den Unterfchied zwifchen Juftiz-und Verwaltungs- 
gegenftänden zugeben; nur die Mittelart von admi- 
nmrativ contentiofen möchte er nicht eingeführt wif- - ' 
fen. Dadurch möchte wohl nichts gewonnen wer- ^ , 
den, denn wenn einft Streit darüber war, was Juftiz ^ 
und Polizeyfache fcy, fo werden wir künftig den 
Streit darüber haben, Welche Sache rein, und wel- 
che contentios adminiftrativ ift ; der angebliche Vdir- 



theil der Vorbeugung der Conflicte zwifchen den Be^ 
hörden wird daher nicht erreicht. Wollte man die 
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fttrte iwthwwiaigTeyeft, cotirequent durcl^fabren, f^ 
tr)üfs«e mdn in aUen Fällen > wo z. B. üter Servitutep» 
«Iber Oebättde, über laodmrtbfchaftlicbe Verhält-' 
tiiffe u. f. w. geftritten wOrde, aacb eigene Gericht^ 
tfafOr haben, wabreqd auf eine andere emf^bere 
"Weife für die Beobachtung der technircben Rückficb- 
ttn dadurch gefolgt wird, dafs Sacbverftändige zur 
TJhtÄrfuchurig nhd. Entfcheidung beygezogeo werden., 
Bfe fneiften diefer fogenannten content, adminiftr. 
Sachen find reintf Civil juftizfachen; wenn z. B. in der 
Braitdverficherungs-Ordhurtg eines deutfchen Staats* 
der Str#it zwifchen Pächter und Verpächter , der 
6tr«itder Brandverficberungs-Gerelirchäft bey dem 
AusgebiY>eheneo Goncurfe des verpflichteten Gefell- 
fchaftemitglieds n. f.-w. als adminiftr. contentiofe Sa- 
chen erklärt find, fo ift nicht einzufehen, v^warum 
mart diefe Gegenftände flicht als rein rechtliche be^ 
trachtet; der Streit riuCb und kann nach den ßeftim- 
xnungen des Givilgefetzbucbs und nicht nach politi- 
fcbe^ Nornnen entfchieden werden. Dabey kann es 
Rcc. gar «rieht billigen, wenn diefe adm. content. Sa- 
chen den adminiftratlven Behörden, welchen. rich- 
terlicher Ghanikter beyj^legt wird , überlaffe# wer- 
den; durch diefe Angrdnung wird das Verhältnifc 
der }ufUz und Landesverwaltung und der zu einer 
Von beklen gehörigen Behörden geftört, die Reinheit 
der Jttftiz, welche nie von blois politifchen Rück- 
ichten angegriffen vrenien darf, wird eetrQbt, und 
"der grofse Nachtheil bÄrbevgeföbrt, dalfgirop den adr 
jTftnHtrativen Behörden mehr der blofs adminiftrative 
Oefichtspunkt , al^ der rechtUche, bey der EntXchei- 
dung hervoigehoben .wird; «der Unterthan verliert 
angeblich aurdem Achtswige fein^ wohlerworbenei;) 
Rechte, weil man an fich getrwnte ROckfichten ver- 
"wechfelt hat. Wie febr in neuerer Zeit durch dief(p 
VerwechsItiM gefchftdet wordiea-ift, beweifen b^- 
Tondcrs dteCAitieinheüsvertbeiluMen, bey welchen 
ynan ohne Rüokficht auf die AuslnrOcbe d^s reinen 
Bechta und auf entfoheideode alte Verträge aus fuats- 
t)oUzeyUeben.Grandea den Wohlftand ganzer Gemein* 
den terftört hat. — In f 5. Buch L Kap. I. (Mo- 
tive hierzu S. 93*)^ b*^ H^* ^' ^* ^^® Klaginhäujmgp 
aus, wie er fagt, überwiegenden Grftndep, durch- 
aus begünftigt, fo dafs bey der cumulativen Klagen- 
fiSufung dielellie dem Kläger trlaubt^ bey der alter- 
nativen dagegen fogar gtboUn ift. Rec. kann hier 
toicht beyftimmen. Einmal kana diefe Beftinaai|ing 

(Die Fora/« 



fchon^in jenen Lftod^rn Mr nicht angeoimini^n wei> 
den , in welchen römifcbes Recht, als Grundlage def 
gemeinen Rechts gilt, da es jedem CiviliCten.bekannt 
ift, vtiß febr das römifjche Rechte welche die höchft^ 
Freiheit begOnftigt , ein^Hi' folcben Zwang bey der 
Klage b^fst ; abec aiidh abgesehen davaa; icheint der 
Ausiprnch bf^y comulat. Riagenfa. mäA afiß^ckmSßig, 
und der bey der alteripat.,Klajßenh« zu hart zu feyo. 
Es ift durch Erfahrung beftatigt, ^dafe die gröiste 
Verwirrung in depienigen Proceffen Statt hat« wo 
Klagenhäufung vorkpmmt; die.mqgiicfaft zu erwekr 
Inende Binfachbeit gehl verloren , die GeGchtspuokte 
Gollidiren, die gerichtlichen Qaerete werden veiy 
wickelt, und was eine Verzögerung des Verfahrens 
bey einer Klage hervorbringt, vei^ögert dann deft 
fianzen.Procefs. r-*- Zu $• 64J[Motive S. 97.) fteUt der 
Vf. bey der fnderklagn einen JN»ilen Geichtsnunlct 
auf. . EiH>^g&i^ft>gt nämlich das Anbringen der Wider^ 
klage auf alle möglidy Art, und recntfertigt diels 
durch die Erklärung xS. ^0.) : „fo gut nämlich der 
^£läger befugt ift, auf einmal und in einem ProneCfe 
durch KlagenhäuCung fein gai»e$ Recfatsverhältnitis 
^egen den. Beklagten ins ]%eine zu bringen « eben fo 
gut mufs diefe BefunilSidem Beklagten zuftehen, et 
mufs alfo , fo gewib er gleichartige Gegenforderttn- 

fen in Form einer €xciptio compenfiUiams vorlnringen 
ann, auch ungleichartige Gegenfofderongen in Form 
einer Wiederklage vorbrin^n köDoep« ^ So Icharf- 
fionig die Anficht ift, (o kann dodhJl6c. diefdtM nidit 
billigen; die Beziehung diefes Räfonnemenis auf den 
Kl^er beruht auf einer petHio principü^ and hat fb- 
gleich gegen ücb, dafs dm»b die Widerklage faft nock 
mehr als cjuroh.die Klagenbäufung Verw i r ru ng im 
, Proceffe entfteht*. its ift aber anöh nicht zu Ot>er{B- 
hen, d^fs dieb BegQaftigpo der Wider)tilage gege* 
den Grundfatz: dafs das lupi^Ui nicht durch das JUi- 
aiiMU aufgebalten .werdeolQli,anftöIst, dab es dea 
&dXz: flctftrfequUiirforumrii^ verletzt, daüi der B^ 
klagte ohnehin Ibhon der Bogünftigte ift,/ weil ja das 
foriuih in welehem^r recoavenkt, fein ^01» jß, und 
dafs es wwahr ift,. wenn man ^ie iVoro|ra^ micif 
faria durch die Behauptung begründet« dafs man den- 
jenigen ^luch Mgea fich aumRiohteif anMhmen mufs, 
den man f ar ficb.aogerufea hat. Man bat dabey ver^ 
geffen, dafs der Klager garniebt die Wahl bat, wel* 
ohdlRicbter er anrufen will, ^fondern deh oompeten* 
ten.Richter d^s geklagten anriilen.iii%0« 
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&8GHTS0&LA«aTH|CIX. . , 

* ErlaMeit, 'b. Pblnn:' Entwurf eikif QiJMbucki 
über ^ das gerichtliche 'Vnrfatnrm in bUrgerHekei 
Kechtsfachen , Von Dr. ff. 71t. von wnnir' u. f. w*. 

ifarißtammg der im vm'igen SiUck ßAgSrpokeaem Rmmßmu) 

1.« ' '' »^ " «... 

o der Lebre vom Gerichisflaude (Kap. IL) nimmt 
Hr. t^ 6. drey Inft^u^en an» benennt diafe n) in 
Civilfachea»^) in adminiftrativ .contentlofen äacheo, 
uoderkenndi.aUGericbtsßände ein^u allgemeineq per* 
föolicben dt^ Aufenthalts und Wohnorts, einen ding- 
beben (forum reißtae) einaa privilegiirten Gerichts- 
ftand, dann als befonüre /ora das forum des Arrefts, 
der- geführten Verwaltung, des Contracts und des 
^ufammenhanges der Sachen« Intereffante Anfichten 
hierüber finden &qh in den Motiven (S. ii^.)*^^ ^r- 
.fi. G. die Notbvirendigkeit der Ausdehnung, des fori 
4amiülii beweib » nnd(S. I2i0> wo er das privile- 

Sirte/M'iUi^far-alle hdbern Staat^ener durch die Be- 
auptttog rechtfertigt» dafs für einen Unterrichter» 
^jvenp er Ober höhere , pft Ober feine dmtsvorgefetz- 
ten urtheilen foU» fo viele unangenehme VerhwnilTe 
fich ergeben, dafs der Einflufs des refpectus humanus 
XU fehr zu f Drehten fey , dafs am heften diefem abge* 
holfen würde, wQun ein Collegium, bey welchem 
menfcbliche Rückficb^n der Furcht nicht zu befor- 

San feyen, entfchiede. Diefer Grund fcheint aber 
ie privilegirt^ Qerichtsftänden nicht rechtfertigen 
zu können : denn , will man aus Beforgnifs , dafs rr- 
fpectus humanns wirke, ein höheres /ortem geben : fo 
jnufs im, Falle ein Vornehmer alslntervenient u. t w« 
auftritt^ diefs ebenfalls gßfchehen , weil gleiche ratio 
^ ift; die Behauptung, dafs einCoUeglum, z. B. Ap« 

IiellalioniKericbt fich nicht von RQckfichten der Po- 
itik leiten laffe, ift nicht einmal gegründet, die Be- 
forgnifs» wenn man mifetrauifch feyn will, ift daebea 
fo gerecht^ privUegirte fora führen zu Ungerechtig« 
Itaitepi, weil fie einfft Inftanz allen denjenigen entzie- 
liea» welche den Bevorzugten folgen müfien; fie find 
liaher befbr. ganz, aus einem neuen Cefetzbucbe zu 
jrerbanneB. , Nesb^anfcbteilec.;die/or# geßae ad* 
ßninifir. cantraUus^ v. f. w. verbannt; alle diefe 
befondem fora ftören .die notbwendige. Gleichheit» 
;aBd erzeugen Conflicte; das for» gefU adm. bat vor« 
jtilglicb ooch das g/Bgen ficb» dais gerade diiefs^Ge- 
jriw häufig zo .(a^r rartey felbft ift» und Rückfichten 
jrarwechfeR; t^s^for. fy>niracius hat nur in Handels» 
Verfaaltniflen einen Wertb» und kann da» wo das fo- 
rum mrreßi geftattet |A» recht gut entbehrt werden« — 
BenerkfDSwertheBelUmmnngen enthält fonft Kap« IL 
A.U Z. isx6. Zm9iUt Bmi. 



noch $. s6..Clber Recufation der Richter und $..31^ 
über SchiedsVicbter , bej^. welchen der Vf. inMotiveai 
iß* 139) die Lettre unter dem Gefichtspuokte von ei*- 
juem rerßteiche avTgefaist bat. — Jn^ap. JJl.Jiaa« 
(delt der Vf. $. a. von der Legitimation zur Sacke ^ und 
verweift in den Motiven (S. 148.) aaf fein HandbucBi 
Bei L Abh.. 15. Rec. bedauert, dafs Hr. v. & noch 
nicht die treffÜcheo unwiderlegbaren Bemerkiingeja 
Censters in feinem Handbuche ^ l^artin*s Likrb$ctie 
tS. 110) benutzt hat. [ Es i(t eine fallt allgemein an* 
genommene aber irrige AnGcht, dafs nur der KI|gei? 
attive ad Caufam fich legitimire: auch der Beklagte 
mufs es tbun, wenn z. B. der BeKlagte das eiqft e^ 
nem Dritten zugeftandene Recht feiner Einrede zum 
Grunde legt, oder wenn'die Einrede von 'dem Dafeyn 
eines Geh felbft zugefchriebenen perfönlichen Zulianr 
des abhängig gemacht wird. Nach der angeführten 
klaffifchen Abhandlung von öenster möchte diefe^ 
$. 2. wohl noch berichtigt werben muffen. — Bey 
der Lehre von der Streügenoffenfchaft C§. 7. Motiven 
S. 149.) ift Hr. V. G. feinen Ichon im Iiandbuche auf- 

8efteliten Anfiehten treu geblieben , er erlaubt dem 
ieklagten, wenn nicht alle Streitgenoflen als Kläger 
aufgetreten find, bey untbeflbaren Gegenftändei^ 
durch die Einreden mehrerer Streitgenoflen fich voa 
der Einlaffung zu befreyen , und geftattet daffelbe im 
dem Falle» wenn von mehreren Streitgenoflen nur 
Einer belangt worden ift. — Dafs Hr. v. Q. nach 

Semeinem Rechte die except. ptur, titiicons. gegen dea 
Lusfpruch der Gefetze begflnftigt, und eine unrich- 
tige Theorie aufgeftellt bane , hat Martin fchon hia- 
reichend bewiefen; aber auch legislativ betrachtet^ 
fcheint die Anficht tr. Gf^* nicht gebilligt werdea 
zukünnen. Reo. findet in ihr ein ficheres Mittel der 
Prooebverzögernng 9 und eine zwecklofe ErfcbweK 
rung der Veroandmngen des Streits, was befonders 
bey der Riagenhäufung und der Widerklage fich zeigt. 
Begünftigt man das Hinzutreten vieler StreitgenolTeo» 
und erlaubt man confequent dem Ansrpruche im Ent- 
würfe (Bw L Kap. L ^. 5 u. 6.) dift tUagenhäufung 
und Reconvention jedem Strcätgenoflen : fo ^tfteht 
die böchfte Verwirrung im Proceffe; will man dieb 
aber nicht » fo kommt man zur neuen Schwierigkeit^ 
zu beftimman» wie weit beides doch erlaubt feyn folL 
Auch glaubt Rec» dafs felbft eine U.ngerechtigkeü 
in diefer exe. ptur» tu. liege; w^nn ein titisconforw 
nach der Gönner^fcben Anficht nur klagen darf, wenn 
alle Confortes zugleich mit ihm auftreten: fo mub 
der Fleifsige , wdcher fein Recht verfoken will , un« 
ter dar MachlälBgkeit und dem Eigenfinna der An- 
dem» wekhe nicnt klagea woUan» leidaa; eben fo 
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uogertoht ift t9 gegen den Kläger, wenn des GefeU 
Ihn imingii Ift) f aUe^ wenn^fOnf od^r tehs.Strfttgef 
noffen daünd[| fp Ivge zu warten , 6is es allen gefäl- 
lig ift, ficb balai^ieo <a»4af(eOi. . W ie yi ale rhinsn— 
werden dadurch eingefOhrt ! — Diefe Gründe, zu 
welchen noch fiele beyzufOgen wären, dürfteii eine 
neue Geret^ebung,woh|, beftiminen, die 0X(> flMf^ 
lUUcons. mehr zu Defchränken. — Bey der Nahm' 
haftmuckung 4is dgentlichen BiklagUn C^SO hst.Hr. 
V* Q* feine im Hanrtbuche aufgelteRte Theorie bey* 
behalten , und die Noxninati6 ^ueh bey perfönljcheti 
Älagen ZttjgelalTen. Unferer] Meinung nach läfst ficli 
(liefe Ausoehrtung djer NomSnatio nicht wohl vertheidiV 
gen: fchon nach deniVVortverftande fuMtie. ^«i^to- 
rli) palst diefs Mittel nur bey dinglichen Klagen; 
auch ift ds njur bej Kealklagen nach d^t Natur der- 
felben nothweodig, weil hier jeder dritte, der die 
Sache befitzt, in die Gefahr kommen kann,, belangt 
zu werden, und ihm nichts übrig bleibt, itU ctüCto^ 
^nnzn nominiVen, während bey perfönhcheh Klagen 
tbeils die Gefahr nicht da ift, theils ein einfaches 
Ziäil£nen den Beklagten reitet. Bey der Streitver^ 
kündiguug hat der Vf. mit vollem Hechte durch die 
Worte: s«wer des Streltgegenftandes halber von ei* 
nem Dritten dißGewährfcnaftsl^iftungoder düSchadt- 
ioshatiung^zii fordern hat,**, die Not h wendigkeit die- 
üs proceuualifchen Mittels ausgedehnt, und das Ver- 
fahren geriau beftimmt. In der Lehre von der Inter^ 
Viniion ($. 7— loO fcheint dem Reo. der Ausfpruch 
in $. 9«, dafs die ilauptinterventioo jedesmal gegen 
beide fchon ftreStende Thelle gerichtet fev, nicht 
ganz richtig, wenn z. B. A dem B die erfte Hypo* 
thek, und dem C die zw^te beftellt, an der näm- 
lichen Sache, wenn dann C; mit ]/4 wegen der Hypo- 
thek in Streit befangen ift, und B als Intervenietit 
fordert, dafs C die Sache nicht in clen Befit2 bekom- 
fo ift hier Principalintervent da^ und' tie ift 
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doch nicht gegen beide Theile gerichtet. Die g#< 
mifehU Intervention, welche der Vf. $. 10. aufführt, 
ift als eine eigene Art C^hr wohl ganz zu entbehren'. 
In $. II. hat Hr. v.G' die im lundbuchei fchon fö 
fehr vertheidigte Aiciiatlon aufgenommen. Rec' 
kann fich nie überzeugen, dafs diefe Adelt, mit der 
logenannten rirr/rand/Miifjmaivim^ wohl verträglich fey, 
bdbnders aber ftöfst man als praktitcher Jurift auf 
die gröfste Schwierigkeit, zubefhmmen: in welcheh 
Fällen denn die Adcitatjon nothwendig fey ; Hr. tr. G. 
hat im Entwürfe diefe Schwierigkeit nbcn nicht ge- 
höben, wennerfagt: „ AdcitationfinderStätt, wenn 
dem Richtei^ aus den Gerichtsacten VerhältnifTe be- 
kannt find, welche den Adcitaten zur Hauptinterven- 
tion berechtigen , folglich auf den Punkt, der Legitf- 
ination zur Sache fo weit hinwirken , dafs es zweifeh 
%aft ift, ob der Streit ohneBeytritt des Adcitaten ntit 
Wirkfamkeit verhandeit werdert kOnner. Auch ift es 
wohl tucht zu hilligen , wenn Hr. v. G. den Begriff 
des Uncehorlams beym nicht erfcheinenden AdcUaten 
anwendet. Noch mufs Rec., um nicht etnfeitig z^ 
nrlcheineni bemerken, dab'der Vf. in diefem^ti. 
den fcbOD oben berQhrteii neclitfaeiÜgnti Foleen det 



$X€ßptio plurmm ÜHicMfürtimm dadvrdi abzobelfea 
gpfueht lat, daüs er die AdcHetioiift anl den Aktr« 
eines Intereßenten im Falle einer Streitgenoffeorcban 

erfchei^t, ihn fo anfehen lafft, als ob er in die Ve^ 
haa^Huogen iBineeStreitgenoffen eingewilligt bitte. — 
Im ly. Aap. V9n den Anwälten nmd dirtn BevoUmadh 
iigung fcheint der $. i« auFgeftellte Satz, dafs je- 
der in feiner Sache bey Gericht felbft erlcheioeo aod 
handeln könne, wenn er oor dielelfae oMentlich vor- 
;uitrageii im^SUnde ift, .nicht deu^ich; meo wtili 
flieht :. ob d,arjQach Hr« Vi G^ jedem BOrgfer uod Bauer 
ej^Jaubt, feilte PrfM^eQW felbft ohne Hülfe eines Advo^ 
caten zu führen. Die ($• 3 — 9. könnten ent wedtc 
Kanz wegfallen oder kflrzer werden ;> merkwflfdig 
und . napbahmuogswürdig Gnd dagegen die Beftim- 
munoen in $• II. über Ueftitution des Prinoipeko g^ 
gen verRumnlfTedes Anwalt9(f.hierzo Motive S. iit;.) 
'die Vorfchrift in $. 13.. dafs die VoUitiacht fchen mit 
der erften Handlung vor Geriebt vorgelegt werden 
muffe, und (. 14. Ober Temittthefe Vollmacbt. B<* 
fonders reicn an int^effaolen Berftimmunfren ift 
Kap. V. In $. 2. Ober richttHieht Pr^etß^tüm 
(hierzu Motive S. 1 98.) gelVattet der Vf. in Nr. 4. dem 
Ilichter nicht» auf^den Erfatz der ScbadeD,ZiBreiH 
Früchte» .Kbften u. f. w. zu erkennen, wenn nicht 
ausdrüclclich darum gebeten ift, nnd nach Nr. 5. e^ 
laubt er nicht eigentlicfae Einreden von Amtswegea 
zu erfetzen. So fehr Rec. mit Nr. 4. eioverftaodea 
ift , fo wenig kann er unbedin^ Nr. 5. noterfehrel* 
ben. Ds die Subfomtion der Fhatfachen unter da$ 
Gefetz doch ohnehin Sache des Richters i<^, fo mub 
diefs Subfumtionsgefchaft nothwendig unvollftäodi|r 
werden, wenn man dem Richter nic& erlaubt, auf 
efetzliche Ausfprflche, die dem Beklagten ePnitig 
nd, auch von Amtswegen ROckGcht zu nebmeo; 
auf jeden Fall mufs der Ansfpruch Nr. 5. beftimmter 

Seftellt werden ; der Vf. wira doch da dieSaippKrung 
er Einrede erlauben, wo wegen des MmemenBe* 
flens etwas verboten ift, und diefs Verbot den Ai^ 
fpruch des Klägers zerftört, oder wo der Beklagte 
die Abweifuog des Klägers verlangt, nnd Tbatfacbes 
anfülirt, aus welchen Exceptiooennervorgehen, oho« 
dafs fie jedoch als folche angeführt find. In $. 3. A 
der wichtige, gewifs die ProcefTe abkürzende, Au^ 
fpruch enthalten: „ das Zugeftändnifo kann aJIgemeio, 
oas Ablaognen aber nur mit Anfflhrnng jedes einzel- 
nen ÜmlVandes, den man in Abrec}e ttrnltü vvvll, g^ 
fchehen ; jeder nicht fpeclell i^id^rfprocbene Vnh 
(tand wird fOr" eingeftahden"geaebtet, und dem all- 
gemeinen Widerfprucbe Iriie recUtfiehe WlÜcang eah 
zogen. '' SowohlthStigdieibBeftimmanglft: fexaDa 
man doch die Zweifel nicht iidterdrOcken, ob dabey 
nicht. ar# viiluus dem StiUfchweigen gefo^ert werde, 
ob es nicht Inconfequent fty, ein Ueftindnib ohoe 
weiteres anzunehmen , da «nan im Felle der wahres 
Coptumacia, wenn itet Bdthigle gar keine Schrift 
einreicht, doch die efe/tretenden neetnheillgeo Fei- 
en Ihm voraus androht, ob'ee in dtn meinen Fäle« 

bft nicht fsbr Jiatt ilk^ wcatti man einen Müs^ 

Uofs 
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. Mob aof dlo i^;««l9iMfl \Md fiiiehtat Oefehwitv ci» 
IMS KÜ giir« bin vdrurtbaih ? In (• 7. , tev der if »/^ 
förd$rumg Mr iT/tfcr' $ bemerkt Reo. , defs das V^r« 
bbren in dleifn nUen ntebt Mftreiobend beftiimnt 
. fli. Ee ifk leider ^oe gewAKaÜche Alte der Richter» 
fbgMcb dieeiiigere]emePro?<ieetio«8Aibrift dem Pr<>*' 
Yocaten zir Klagefteliune be^ Strafe des ewigen StiU- 
fchwelgens bioausJafebiieriian ; erfeheint dann der 
Wövocat In dielem Termine nieht» fo präclodtren 
ibn die Richter oboe weiteres mit der Klage ; diefs 
Verfahren ift noEweellmSIsig ; dlt» Provocatiönsfchrift 
kann nur ai^ EHnnehing hinansgefchloffea werden» 
tmd die wiHUiobe Prädufion kann erft die Feige ei* 
tiis weilerA eingeleitetea Verfahrens feyn. Hr. v. G. 
icheint » nach Nr. 7. «u urtlieilen , daifudicinm in emtfm 
principati auch nicht genug vom juaki» fraeparata*^ 
rio getrennt tu haben. ^^ Traf fliehe Ausfjprflohe ent* 
halten tiocb $• 8* Ober Vergieioliangsvermche (Mo* 
tive hiersu S* aao.)« i^.'ti. Ober Termine» bey wei- 
chen Hr. tr. (7. beftlMmt erklärt, dars alle Termine 
ipfojHte peremtorifdb feyn feilen, lind in f. la.» die 
einen rafchen Oang des Verfahrens zerftdrenden Frl'^ 
flenverlHngtrungin befobränkt; daher befiehlt, dab 
jedes Gerach mihzeitig eingereicht, genngfam he- 
fcheinigt) ffcrenge geprüft werden mOTfe, dafs ans 
den fonft gewöhnlichen Grönden, dafs der Anwalt 
mit dringenden Ge(bbaften überladen fey, oder erft 
mit der Partey Kacki^praohe nehmen mOflb u. f. w:, 
gar keine Prift prolongirt werden dürfe. Bey §. 14t, 
Termini und deren Erfireckung in Anfehunß des riseuSt 
fcheint der Vf., obwohl er rchon einige Mirsbräuche 
entfernt hat, doch zu fehr noch den Fiscus begHn« 
ftigt zu habed. Es Sit bekannt« Eifahrung, daft Prf- 
vatperfonen mit dem Fiscus kaum ftreiten können, 
-weil derfelbe immer mit feinen Privilegien fich fchcttzt, 
gegen jeden veriSumten Termin fich fchnell reftitui- 
ren läfst, und fo nach Belieben die Procefle in. die 
liänge zieht« Auch Hr. v. G. hat den PiscaJen , durch 
deren beft^ndre Einrichtung er In den Motiven S. 240. 
diefe AnGcht rechtfertigt, hoch zu viele BefuHniffe 
eingeräumt. Die Hauptberflckfichtigung verdienen 
in diefem Kapitel $$. to. Über ^erbejferungen und Ver- 
änderungen des Vorbringens. $. 15. Ober Ungehorfam 
der Parienen. $. 18* über Ediciattadung. Jb j. lö* 
(Motive S. 331.) fttllt Hr. t;. (7. eine neue Anficht 
aaf; wer einen Procefs fallen läfst» meynt er, um 
ihn in veränderter Geftalt zu fahren, der verzichtet 
auf den erßen Procefs mit Vorbehalt des zweiten; wifi 
er daher wieder aus einem änderri Oruncfe klagen: 
to ]|t er Ib anzufehen, als ob er in dem bisherlgeii 
Streite dteeh ein reebtskriftiBes IMbeil voterlegen 
'vrSre, daher dia neue Klage fo weit zufifSg ift, nie 
cl^m vorigen Proceße, wenn er dmnrii ein Urtbeil ibn 
verloren nStte , nicht die Einrede der Reebtskrufifc 
«otgegenflteben wOrde. -^ Auch bat ir. G. noch 
sai fo lerA indiefer Lebte ein Verdienft ficb erwor- 
l»eB , >ala 'el? dBeliBo J'sBkt 6iobt wie es gewöhniiek 
^efcbah , blofs auf den Kläger belehränkt» foodern 
aiach auf deti Beklagten ausgedehnt hat. Rec. be> 
dauert nor, dafii Hr. v» G^-die Lekfe m knm b#» 



bandelt, und dabey nicht atif die CbnSnMM« der Kb^ 
gern , welche, wenn man den riehligeli OefiohtapnnlU 
Mffteilt, in diefer Lebi^ fiobrer leitet, ROokficht gn» 
■oa a in e n bat. — In $. 15. ift der Vf. ftrenge 8ß9n 
den Uflgehorfam , «ml nimmt ab allgenMiM ^olgf 
deflelben an , dals der Ungeborfame die Befanib ver» 
liert , fich jener Vertbeidigongsmittel in dieiem Pro^ 
eeffe^fernerzn becttenen, weiche er in dem Termin« 
nicht wirklieb vorbrachte. Rec. nteint» dalsHr.ir. G* 
den Begriff des Un^ehorfams zu fehr euswedehnt b^be^ 
dafs man bey demjenigen , welcher die Replikfcbrift 
Hiebt einreicht» welcber im Beweistermine den Be^ 
weis nickt fQbrt, nicht vom Ungeborfame fpreobea 
follte, der ftreng genommen nur bey demjenigen pabtb 
'Welcher auf die mitgctheilte Klage gar keine Antwort 
giebt, €MitrlUem nicht cootefUrt. Ueberdieis Cafaev» 
oen Rec. Punkte, welche offenbar hätten getrennt 
werden ioUen, in dem $• ztifammeogeworfen zu feyn; 
auch ift der Ausfpruch Nr. 5. nicht zu billinn» oali 
der ongekorfame Theil ohne weitere Anklage odei! 
Comminatioo mit dem Ablaufe der angefetsten Zeit 
die Fdgen des Ungeborfams verwirke » dab das 0er 
rieht iron Amtsw^en alle Termine berückfiobtige^ 
ond auf die Gontumaeialfolgen erkenne. Reo. glaubt» 
dafs diefe Beftimmung nicht eonfeguent aus der Ver- 
bandlnngsmaxime hervorgehe^ däfs fie aoeh den Naoli* 
theil hervorbringe, dals das Geriebt felbft immer 
Sngftlich mit Terstiinsberecbauagen befchäftigt, und 
oft in den Fall gefetzt werde, ultra petUa pmrHum 
eine harte Contumacialfolge aoszufpreelien. — Nach* 
ahmungswardige Beftimmnngen enthält ^^^tg. . E^ 
war bekanntliöb immer fcbwierig, die Falle anzuge- 
ben , in weichen Edictalcitatiünen vorgenommen wer^ 
den durften ; «ocb fchwieriser aber war es» das dem 
Ausbleibenden angedrohte Präjudiz genau dem eiii« 
zelten Falle anzupaffen. Det Vf. hat den Schwierig« 
keiten abgeholfen , indem er die Fälle genau bezeicn* 
nete, die Einrichtung des Präjudizes nach dem 
Zwecke der Ladung und nach den Beftimmungen des 
Civilgefetzbuchs vorfchrieb, und das Hauptprä^ndis 
der ganzen Erlöfcbung des Anfprncbs nur in gewif- 
fen aufdrücklkh aufgefahrten fünf Falten geftat* 
tete. — Kap. VI., von der Form der g^richtliebeii 
Handiongen enthält Vorfchriften aber Sprache » Fpr^ 
roat, Oerichtsacten , Procefsfchriften » ProtocoUeoi 
Commuflication der Gerichte, Urthejle. 

(Z>/e Porifti*ung /oißiJ) 

rA&AOOOIK. 

SälnnsK, b, Örell, Fofsli 11. Conp^: DreylUsiß- 
ratsridsm von Cowrnd v., Oreüt Pfarrer an depr 
Predigerkircbe und Cborberr nu Zftricb. igl^* 
XXlTu. 7a S. 8. 

Diefe Redm find dem bejnabe Denna^^abrigeA Vm^ 
AitÜMskelmeifter des Gantoae ZOrieb» Sahmom äur- 
aRsT» in «ioer beredten Zufcbrift aagaeigne^ Dfe erßf 
troe der Vf. bey Ankündigung — die zmefts am 
Sfäufi der Smamfitrisu von 1815 ror; die dritig 
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focbte den Sobfikm derZaixsIierirchen GetikrtinfikuU 
die Vortheile der ftreagerea WifiMfehaften im Oe- 
genliitze mit der fpidenden Art, mit welcher maa 
tbrmtle 10 den Philantbropiiien der Jagemi die foge» 
nannte» Realkenotniffe beyzubringeo nfleglet be- 

EeÜUeh zo machen. In Anfehmig des Mmts diefer 
hrift findet Ree. niebta zu erinnern ; nur erlaube 
ihm der gelehrte Vf. in Betreff des Stils einige l&leine 
Bemerkungen. Seine Perioden find manchmal zu 
langt zu Terfobrilnkt, und wegen eingeklammerter 
Sätze weniger leicht zu aberlieben. S. VIL VllL z. B. 
befteht ans Siegln Perioden. Eine Stelle (S. 15«) muls 
Rec. ausziehen » um fein Urtheil zu erklären. Der 
Vf. hgi ganz richtig, dafs der ftudierende JOngüng 
aus mehrern Studien grofsen Nutzen ziehen kdnne, 
wenn es ihm auch fcheine * dafs er in der Folge Mei- 
nung oder gar keine objective Anwendung davon 
werde machen können ; hier kommt nun unter ai^N 
dern Folgendes vor: ,, Andre (Kenntniffe) , wenn 
auch der ueiftliche , der Religionslefarer , als (olcber, 
derfelben entbehren könnte , Jie find ihm doch nötfaig 
lils Voikslehrer, der nicht biofs für das innere See- 
lenheil, Hiin^ fondern, fo weit es feine Stellung er* 
laobt, auch für das äofsere Glack feiner Pfarrkinder 
zu forgen bat , der das Licht nicht blofs der guttli- 
eben , fanierm (nämlich wohl verftanden mit der Aö- 
thi^n Klugheit und Vorficht, mit der forgfaltigften 
Beachtung und Bereehnune deffen , was und wie viel 
davon jeder nach feinem blande und Berufe, feinen 
Verhältniflen zu willen bedürfe , was in die Sphäre 
fones Wiffens hineinpafst , und was er zu ertragen 



Termöffe njtch MnMi höhern oder aiedtteem Gnltvo- 
grade !) fimdirn auch der menfchliehen Erkenatnifs ib* 
nen roiitheilen foU, der belonders in nnieniTigeo g^ 
wifEe» der menibhUcben und bOrgerliehen WoU&rtk 
böehft gefäbrlicke, nicht blob raUgiöfs, (oadera 
auch phyfifche und politifcbe IrrtbQa^er, ip man- 
che faifckie Anficbten, z.B. Ober Frevlet, Reebtt 
der Menfchen» Glück der Völker za oefeitigto uod 
zu berichtigen, oft oft in den Fall kommen dürfte." 
Da es unnöthig feyn wird, anzufahren, was Rec 
hier anders gefteUt wünfcht, fo führt er nur auf Ver- 
anlaffuog <h6 oft c^^jaoch an, dafe die WiederhoIii0| 
deflelbeo Worts den NachdrAck, den man ihr za- 
weilen geben kann , verllertt wenn fie.^ oft wi^ 
derUebrt, wie in diefen. Bogen» wo iee^f, \fMgt% 
viele viele , ganz gamt mehrere Male gde&n wird. 
Mit Theilnehmung gedenkt der Vf. der Lekleo dec 
deutfchen Uoiveriuäten unter dem Drucke darf rem* 
den : „ D'it einen , -fie wurden beraubt der Kräfte ih- 
res weitern Beftaodes durch eiagedrungene fremde 
Uerrfcber. • . Andre wurden aSjgefcha&t und ihre 
Lehrer verabGchiedet durch tyranniicbe MacbtlprQ« 
che, weil irgend ein frsymatbiges, das böfe Gewif* 
fen der AJUcbligen, die die Welt verwIlCteten, ver* 
wundendes, geraubtes Eigentbum, tief gekränkte 
heilige Menfchenreobte, zurückforderndes, müod- 
liebes oder fchriftliciies Wort von ihnen ausgegangen 
war/' Auch hier bedarf ea keiner Erionemng, was 
Rec. an der Wortfügung auszuüstzen hat. PerluxJ^ 
und künftig ^nd 
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^a die tbeologifche Facultät £ch in den Stand ge- 
fetzt fah, unter dem letzten Oecanat des Hu. Dr. ^g- 
ftkeider drey Preisfragen zur Beantwortung für Theo- 
logie • Studierende aufzugeben : fo find am S4rten Jul. 
folgende Preis vertheilung Statt: 

Ueber die Aufgabe: Dijudictutnr et ülußremtmr mi- 
raeuta im V. T. Ubru ff. ig frofhttis narrata e fimäiem 
marrationtm^ quaeimfeHpt$Nraf,hamlrepermntMr^ irnMe 
ot argimemto^ war nar £ine Abhandlung eingetandt, 
welche aber den Forderungen der Facultät in einem 
Vorzüglichen Grade tetfpraob , und daher des erßnß 
Vreifes von 30 Rtfair. würdig erkannt wurde. Vf. i(t 
Herr 7«/. Amg. fFmgaer aus Altenburg. 

Die atetyr« Aufgabe: Demonßretur origo^ moeimdt 
eil« ^aiXfff«« TMv tttfeMi» (Yoi 5tev, Tau Xfiers»), quo- 
wmfemfiejefiu dr regno dtoimo et fraefemeetfiimro loemtMe 
fmrii^ 4$ fMikui €ommt9SieM eeeiefia Cheißiamluue wotm 



anfam fraehuerit^ hatte menm Prelsrchriften Teranlafst, 
Tou welchen mehrere in verfcbiedener HinCcbt bej- 
fallswürdig, zwey aber am meiften den Erwartungea 
der Facultät entfprechend, befunden wurden. Dea 
evßen Preis Ton 30 Rthlr. erhielt Herr Fr. Hoffmatm ans 
Bemburg, den ewryffe Preis von 2 o Rthlr. Herr Fn>^. 
Gottkeif Fttermafm aus dem Herzogdium Sach&n. Die 
Abbandrungen der Herren L» iE. T. Zarettky ans 
Schaumburg- Lippe, Fr. Joaek» Chriß. Framtke aus Met 
lenburg, F. G. Krummauer aus Bemburg« Ed. Stkuit- 
rojfaus d. Altenburgifchen« wurden neben jenen Ton 
der Facultät als rObmlicbe BeweUe des.FleiCies ihrer 
Vff. ausgezeichnet» . 

Unter Amif^rf euigegaagenen ftetstii e di gteo aber 
Job. 9, 4. ibonme zwar htttter ein IVeia soerkannt 
werden , doch wurde die Semme des erf ten Preibi 
unter folgende Vfif.: die Herren A fV. EJehewkmj am 
XAbeck, JL IL GieJUu aus WolfenbQtiel nnd iAi. ^* 
Paeißeu ana TempKn in d. Ukermark, Tmr Aufkante- 
amng ihres bewieleaan Fleiliw gleirhmgfaig s» nc 
theUen befcUeflen. ' 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

ERLAVQviTt b. Palm: Entwurf iines Gtfetzbuchs 
über das g0richttiche Ftrfaknm in btirgerlUken 
R$cktsfachin , von Dr. N. Th. von Gömier a. f. w» 

^tortfitzung 4^ im vorigen StUck abgebrochenen Reoenfiam^ 

Im zwiyten Buche Kap. I. Von der Klage und AnU 
wort (Motive S. 294.), giebt Hr. v. Gr. wichtige 
Gründe an, weiche ihn beftimniten, nicht das mand- 
hche Verfahren der Partteyeh zum ProtocoU als Regel 
aufzuhellen, fondern das fekriftliche Verfahi^n bef*- 
zubehalten; dagegen entfernt er fich ganz von dem 
gemeinen deutfchen Proceffe durch die Vorfchrift: 
der Kläger foll die Beweisantretung über die zum 
Grunde der Klage gehörenden UmftSnde, fofern ihm 
der Beweis obliegt, mit der Klage felbft, und zwar 
bey Verlult aller nicht ausdrücklich angegebenen Be- 
weismittel, verbinden; die nämliche Verbindlichkeit 
wird dem Beklagten in Anfehung feiner Einreden auf« 
gelegt. Hr. v. G. rechtfertigt diefe nach dem Mufter 
deröfterreichifchen Gerichtsordnung eingeführte Vor- 
fchrift durch, die Behauptungen , dafs fchon der ge- 
meine Mann immer mit Beweifen gewaffnet zu Ge- 
richt gehe; dafs in der ehemaligen Ertaubniß antici" 
pirten Beweis zu führen p^^chrer Grund liege, der 
die Gefetzgebung auffordre, lieber diefs zu befehlen; 
dafs jeder, der im Proceffe auftritt, doch wohl im 
Voraus fich auf die Mittel gefafst machen mufs, wo- 
mit er feine factifchen Behauptungen nöthigen Falls 
beweifen kann; dafs, wenn man keine Interlocute 
mehr fordere i der Procefs viel fchneller geführt und 
beendigt werden könnte; dafs diefe alten Beweisinter- 
locute eine unnütze Zerfplitterung im Proceffe, häu- 
fig eine Verwirrung, begflhftigt hätten » dafs dagegen 
die Verbindung der Beweife mit den erften Schriften 
ficher zur Verminderung der Ableugnungen «nd «n- 
nützer Beweisführunc bcytragen würde. * So fcharf- 
finnig diefe Gründe find, fo fehr der Vorfchlag zur 
Annahme einladet, indem er die Abkürzung der Pro- 
ceffe verfpricht: fo kann doch Rec, der fich felbft 
fkberzeugt bat, wie wenig gerade in Oefterreicb, wo 
diefe Methode der Beweifesverbindung eingeführt ift, 
ein Vorthcil entftcht , dem Vorfchlage des Hn. v. <x* 
iiicht beyftimmen , und a^aubt vielmHir , dafs das Sy 
ftem des gemeinen deutfchen Prodeffes, in welchem 
die durch ein InterlocHt eröffnete und geregelte Be- 
-weisperiode von der Periode des erften Schriften« 
wecbfels getrennt ift , den Vorzug verdiene. > Gerade 
der bisher bekannte anticipirte Beweis, der Oberall, 
wo er ia einem Proceffe Verwirrungen ohne Zahl 
A» L. Z. I8i6. Zwegter Band. 



hervorbrachte, zeigt, was man zu erwarten hat, 
wenn es allgemein geboten wird, dafs der Beweis an- 
ticipjrt werde.' Nicht im Mani||el der bisherigen ge- 
nügenden Behandlung diefer Beweifesart liegt. Wie 
V. 6. glaubt, der Grund der Verwirrung, fon- 
dern in der befondern Natur diefes Beweifes. Iii den 
Schriften der Parteyen , welche dem Richter efgent- 
licb nur die Anfprüche, Behauptungen, Zugeftänd- 

' niffe oder Ableugoungen der Theile darleget! follteit^ 
kommen nun Anführpngen von Beweismitteln , Strei- 
tigkeiten über Beweislaft und weidSufig* Ausführun-' 
gen von oft irrelevanten Behauptungen. Nicht felteft 

^ werden die Parteyen den Beweis von Sätzen führen, 
von welchen am Ende des Streites fich zeigen wird, 
dafs fie gar nicht relevant waren, und dafs gerade das 
Relevante noch gar nicht zum Gegenftande des Be- 
weifes gemacht war. In den FäUen, deren doch 
wohl viele vorkommen, in welchen es fchwierizift, 
zu beftimmen, wer beweifen muffe, wird die Vor- 
fchrift gar nichts nützen, jede Partey wird die Be- 
weislaft von fich wegwälzen , und am finde wird doch 
der Richter erftentfcheiden muffen. In den meiften' 
Fällen j^ befonders wo es auf eine Kefle von Thatfa- 
cfcen ankömmt, ift der Kläger in der höchften Ver- 
legenheit; glaubt er bey gewiffen Thatfachen, dafs 
der Beklagte doch diefe ihm nie werde ableugnen,' 
und giebt er daher dafür keine Beweismittel an : fo 
kommt er in dem unvorhergefebenen Falle, wenn 
der Beklagte doch fchlau genng ift, zu leugnen. In 
die fchlimmfte Lage: denn feine Beweismittel find 
defert; es bleibt alfo einem Kläger nichts adders 
übrig, als in eventum für jeden Satz, welchen er im 
Klaglibelle anführt, auch die Beweismittel anzugeben, 
bey welchem Verfahren nothwendig efne ekelhafte 
Ueberladung und häufig zwecklofe Weitläufigkeit und 
Verwirrung entfteht, \o dafs der fcheinbare Vortheil 
der Abkürzung der Proceffe ziemlich verfchwindet. 
In manchen Fällen , wo der Beweis erft von Zufam- 
menftellungen , von einer forgfaltigen Combination 
einer Reihe von Vermuthungen abhängt, ift die Ver- 
bindung des Beweifes mit der Klagfchrift kaum mög- 
lich ; für den Beklagten , wenn er in der Exceptions» 
ichrift fogleich den Beweia der Exceptionen angeben 
fbU, ift die Vorfchrift fehr hart, weil der Termin 
hiezu für jemanden , den eine unvermuthete* Klage 
flberrafcht, zu knrz ift; aueb meynt Reo«, dafs ge« 
rade die Beftimmung, dafs der Klager io der Klage 
Beweife aufführe, eine grofse Einladung an den Be- 
Magteo enthalte, fich durch Leamen zu lielfen, weil 
es ihm Mcht möglich ift, bey der Anficht der Eüa£- 
fcbrift fehöB m übeffcheueD , ob der lUigtt mit fei- 
(4) t^ nera 
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nemBeweife ausreiche oder nicht. Ueberhaupt foUte 
ifian es für zweclynäfsiger und pattirlicher halten^ 
wenn das Gefetz dann erft jemanden zum Beweife an« 
hält, wenn fein Gegner die Forderung abgeleugnet 
hat; viel ricMger wartet manalfo, ehe man Beweis 
verlangt, erft die Erklärung des Gegners ab« Rec. 
kann ficb aus diefen Gründen nie für den Gönner- 
fchen Voricblag erklären, und wü»fcht Beybelial- 
tung des Syftems des eemeinen deutfchen Proceffes.— 
Die Antwort des Beklagten auf die Klage betreffend, 
entHäft der Entwurf mehrere neue bedeutende Be- 
ftimmungen; $« 4« mit der Auf fchrift : vorbereitende 
Anträge d^s. Beklagten ^ verlangt, dab der Beklagte, 
weon er das Gericht recuGren, wenn er litem denun* 
ciren.oder auf Adcitation antragen will, diefs vor« 
läufig, ehe er förmlich auf die Klage antwortet, im 
erften Termine thue; .$• 5. nennt dann die GrQnde, 
welche den Beklagten zur Verweigerung der Einlaf« 
fung berechtigen. Der Vf. reebnet dahin, wenn der 
Beklagte das Forum jals nicht zuftändig erkennt», 
wenn es an Legitimation zur Sache dem Kläger fehlt, 
wenn Streitgenoffen da find, wenn die Klagfchrift 
mit wefentlichen Mängeln behaftet ift« In den Moti- 
ven S. 327. erklärt fich der Vf. , dafs er den fogenann- 
ten procefshindernden Einreden im Entwürfe keinen 
i^latz mehr zugeftehen könne, weil diefen Einreden 

' überhaupt ein unpaffender Gefichtspunkt zum Grunde. 
Hege, weil fie Verwirrung und Inconfequenzen im 
Proceffe erzeugten, und nach dem Geifte des Ent- 
\f\xxis wegen Verbindung desBeweifes mit den Streit- 
verhandlungen der Beklagte, wenn er eine folche 
Einrede entgegen zu fetzen habe, die alten Weitläu* 
iigkeiten des Procefles nicht mehr fürchten muffe. 
Rec* kann hier dem Vf. nicht ganz beyftimmen; er 
ift von jeher der Meinung gewefen, dafs Hr. v. G» 
die procefshindernden Einreden unrichtig angefehen, 
eine den Gefetzen unbekannte Theorie in feinem 
Handbüche aufgehellt, und durch die Begünftigung 
diefer Einreden, viel gefchadet habe. Es ift auiffaf 
lend, dafs v. 6» in feiner Abhandlung der Aus- 
fprflche der altern Reichsgefetze über dieie Einreden 
gar nicht erwähnt hat. Reo. würde die Grenzen der 
Recenfion überfcbreiten, wenn er aus den Gefetzen 
die wahre Theorie entwickeln wollte, aber er ift 
Oberzeugt, dafs gehörig verftandeo diefe ganz paf- 
fend bezeichneten proceishindernden Einreden auch 
fn einem neuea Gefetzbuche einen Platz verdienen, 
dafs dagegen die im Entwürfe $. 5. angeführten dila- 
t'orifcben Einreden die Begünftigung von der Einlaf* 
fung völUg zu befreyen, nicht verdienen. •— Wenn 
der Beklagte gar nicht antwortet, fo darf, nach $.7., 
der Kläger auf ein Contumacialerkenntnlfs antragen, 
durch welches, das der Klage zum Grund liegende 
Factum für eingeftanden angenommen , keia Beweis 
darüber mehr zugelaffen, und dem Beklagten blofs 
ejn neuer Termin zur Vorbringosg feiner Einreden 
angefetzt wird. Reo., dem eine folche Maafsreftel 
doch zu hart l]cheint^ wünCebte, da& entweder ein toi- 

' chesContumacialerkenptnifs nur vom Da&y« befond* 
xer Bedingungen, pder weaig(t#ae vo« Meiner Toraiis« 



gehenden Androhung abhängig gemacht würde. In 
S.. nimmt v. ,G. ao, .da^fs der Beklagte i) durch 
Ableugnung der Thatumftände , 4) oder durch Ent- 
kräftung der klägerifchen Beweib, oder 3) durch 
Einreden feine Vertheidlgung fahren kann. Hr. v. G. 
hat, wie es fcheint, hier wieder feine nicht ganz 
wahre Anficht von der Litisconteftation zum Grund 
gelegt, und Rec benutzt dieXSelegeobeit, um hier 
auf eine Schrift, worin das Wefen der Litiscontefta- 
tion am richtigüen aufgefalstift, aufmerk fam zu ma- 
chen, nämlich auf C L. Goldfckmid über Utiscon- 
^Jhtion und Einreden vorzügtkh in Himfickt auf He 
Frage , in wie fern peremtor* Einreden ein Geflänäniß 
der Klage enthalten f Frankfurt igia. Noch enthal- 
ten die übrigen §§. diefes Kapitels intereffante Ver* 
fchriften Ober Anordnung der Excentionsfchrift , und 
über Verfügungen des Richters ani die erften Schrif- 
ten. In Kap. u. Von den Schlufsverhandlungen ge- 
ftattet der Entwurf $. i. die Replik, präcludirt nach 
$. 2. den Kläger, welcher Replik nicht' einreicht, da- 
mit, nimmt das Factum der Einreden als zugeftanden 
an, und raubt dem Kläger dieBefugnifs, Einwendun- 
gen gegen die vom Beklagten in Anfehung der Klage 
vorgelegten Gegenbeweile vorzubringen. In $• 3. 
wird Duplik erlaubt, und nach $• &. wird es den 
Parteyen gegönnt, in dem Falle, wenn ein befoodres 
Verfahren zur Aufnahme der Beweife nicht oothwen- 
dig ift, ,Ober die in den bisherigen Verhandlungen 
hegenden Beweisgründe eine Ausführung zu überge- 
ben. Nach gefcbloffenen Verhandlungen foll, nach $• 7., 
der Richter die nöthigen Verfügungen zöt Vollführung 
der Beweife erlalTen, wenn gegen Eideszuläffigkeit 
oder Zeugen Einwendungen gemacht find , vor Voll- 
führung des Beweifes ein Urtbeil fallen, niemals aber 
auf Beweis interhcutorie ernennen , fondern den Streit 
ibgleich eher mit Auflegung eines nothwendigen Ei* 
des definitive entfcheiden. Wenn Rec« fich fchon oben 
gegen den vorgefchlagenen nothwendig anticipirten 
Beweis erklärt hat, fo mufs er es nocn mehr gegen 
diefe letzte Vorfchrift. Wenn v. G. gar nie ein 
Beweisinterlocut fällen laffen will, fo begreift man 
kaum, wie es in Fällen gehalten werden foU , wo es 
wirklich zweifelhaft ift, wem die Beweislaft obliege, 
oder wo die Parteyen, wie diefs fo oft gefchieht, ein 
ganz unzweckmäfsiges völlig irrelevantes Beweis- 
thema gewählt, Tnatfachen hereingezogen haben, 
die £ar nteht zur Sache gehören , wo der Kichter es 
für höchft nothwendig erkennt, den Procels in ge- 
hörigen Gang zu bringen, und den eigentlichen Streit- 
8 unkt hervorzuheben , oder endlich , wo erft durch 
^epUk und Duplik der Streit eine Wendung be- 
kommt, nach welcher der Beweis von Thatfachen 
nothwendig wird , auf welche die ftreitenden Theile 
bisher keinen Wertb legten « ohne deren Beweis aber 
ein Urtheil nicht genügend geßllt werden kann. 
Nor ein Interlocot könnte allem Uebel abhelfen, nach 
dem Entwürfe muß der Richter ein definitiv Urtbeil 
fiiUen, und wenn es nicht auf apdre Art möglich j(t : 
fo muCs er durch den Eid helfen. Rec ftöbt biet 
ftuf eine neue nicht zu biUigeBde Seite des im Ent- 
würfe 
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würfe Mganommenen Syftem?. D«r Vf. legt zu viet 
Werth auf den Eid^ wie fich diefs ans Buchll. Kap.U, 
$.7. Nr, 4. Kap. VI. §. f. Nr. 5. Ibid. $. 7. Nr. 3. Üt .c 
u. a. zeigt. Nach Rec. Meinung lollte ein neues 
Geretzbuch den Eid nie fo fehr vervielfältigen; die 
Gefahr der Meineide ift dabey zu grofs» vermehrte 
Irreligiofität , überhandneh/nender Bgoismus , die 
traurige Erfahrung , welche zeigt, mit welchem 
Leichtfinne felblt Borger und Bauern ohne weiteres 
fchwören» mufs eine neue Gefetzgebung vorfichtig 
machen, und fie dazu bewegen, nur in Nothfällen, 
\benn kein anderes Mittel menr übrig ift , Eide zuzut 
laiTen, lieber alfo durch Interlocute andere Beweifes*^ 
arten, zu geftatten und zu reguliren, als aus fiher* 
triebenem Wunfche ProcelTe abzukürzen » das gefabr- 
licbfte Mittel ohne Noch zum allgepieinften zu ms* 
chen. — Im Kap. III. handeln $. § — 6* von dm Ge* 
genftanden des Beweifes, Beweislaft, EiBiheiliin§ea 
und Beweismitteln. In $• 7. vom BeweMe zam ewi* 
en Gedächtnifs hat der Vf. diefe Beweiiessrt mit 
echt auch auf Augenfchein«» Urkunden und Eid ansr 

Ssdehnt; nur wQnfcht Rec, dafs das Verfahren kl 
len Fällen fchärfer beftimrat, der in diefer Lehv» 
fo natürliche Gefichtsjpunkt , dals die Aufnahme die- 
fes Beweifes eigentlich gar nicht prbcelTualifch , fon-^ 
dem ein Act der frey willigen Gerichtsbarkeit ift, bef- 
fer hervorgehoben und die Nr. 7. enthaltene Beftim- 
mung, dals jeder, der eine oeweifesaufnahme oA 
trf. rei mem. bewirkt hat , binnen Jahr und Tag bey 
^erluft des Beweifes die Klage aufteilen muffe i weg- 
geftrichen würde. In $. g. bey der Veränderung am 
angetretenen Beweife (vergl. hiezu Motive S. 375«) 
ftellt der Vf. den Satz auf: zu dem angetretenen Be- 
weife kann der Beweis oder Gegenbeweisführer 
keine Zulatze oder Nachträge machen. Hr. t;. G. 
macht hjevon nur einige Ausnahmen , und tadelt ia 
den Motiven mit fcharffinnigen Bemerkungen die^ 
bisherige, im gemeinen Proceile aufgehellte Theorie. 
Diefer narte Satz verträgt fich gerade am wenigften 
mit dem Syfteme, nacli welchem der Beweis mit der 
Klage verbunden werden mufs, weil noth wendig erft 
die fpätern Verhandlungen oft auf neue relevante 
TbatTachen föbren werden, zu deren Beweife der 
Kläger oder Beklagte gelaffen werden muls, wenn 
man aus Co^fequenz nicht ganz ungerecht werden 
will. In Kajp. IV. beym Geftändniffe liefern die Mo- 
tive S. 381* iehr bemerkenswerthe Anfichteil; in jS. 2. 
ift durch den kurzen Ausfpruch fub Nr. 3. die (Jon- 
troverfe über limitirtesGeftändnifs kräftig abgefchnit- 
ten, dagegen in $. 3. kann man den dort aufgeftell- 
ten Satz, dafs e.*^ aufseif erichtliches fchrifitlicbes Ge- 
ftändnifs halben Beweis mache, nicht unbedingt Zu- 

9 eben,. fondern mufs -entweder Angabe -näherer Be* 
ingungen und Befchränkungen oder lieber eine Her« 
abfetzung diefes Geftändnifles in die KlafTe Uofser 
Vermuthungen wünfchen. — In Kap. V. (Motive. 
S. 4110 ^^^ d^^ Verfahren beym Au^enfchein und. 
beym Dafeyn von &chverftänaigen fäir richtig he*, 
zeichnet; befonders merkwürdig ift Kap. VL Ton 
Urkuniw* Der Vf. beftreitet zuerft in Motiven 
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3. 415. die bisherige Theorie über Edition der Ur- 
kunden, und ftelit dafür im $. i. befonders die Sätze 
auf: die Parteyen find einaoder zur Edirung aller 
Urkunden, weJcbe auf den Beweis einen Einflufs ha- 
ben , verbunden ; von einem Dritten kann die Edi- 
tion der ihm allein gehörenden Urkunden nur in je- 
nen Fällen gefordert werden, wo gegen denfeiben 
ein^wang zur jZieugfchaft Statt findet. 

Nachdem fkr. v. G. ^uerft in den Motiven den 
richtigen Begriff einer gBmrinfchafttUhen Urkunde an« 
g^eben und dahin jedp Urkunde gerechnet hat, wel- 
che über das Reehtsvarhäitnirs des Producenten zu 
andern Perfonen gefertigt worden, * rechtfertigt er 
cjie unbedingte Verpflichtung der Parteyen zur Edi- 
tion durch die Behauptungen, dafs )a das Gefetz von 
beiden Theilen Wahrheit vor Gericht, alfo auch 
Vorlage der Mittel , fie zu entdecken , verlange , dafs 
es Widerfprucb feyn würde, wenn man demjenigen, 
von welchem ein Eid^ gefordert werden kann» die 
Verweigerung jener Mittel, woraus die Wahrheit 
ohne Eid zu erkennen ift« geftatten und eine Weige- 
! ruog begOnftigen wollte, welche felbft j^nen Eid ver- 
dächtig machte. Diefes Räfonnements ungeachtet 
lafst fich die im Entwürfe vorgefchlagene Beftimmung 
nicht rechtfertigen. Es widerftreitet aller Billigkeit« 
von einer ftreitenden Partey zu verlangen, >dafs fie 
fßMt die Waffen ^en fich liefern foUe, es entfteht 
dadurch, npr ein längerer und ein chicaneufer Inci-. 
deptftreit im Hauptproceffe« Wollte man den Grund« 
latz, welcher na^ v. G. 2u feiner Beftimmung 
brachte, confeq^eDt dufcbführen, fo müCste man 
auch verlangen, dafs der Beklagte dem Kläger die 
Zeugen benennen müfste, die gegen ihn ausfagen 
könnten; man müfste das richtige Verbältnifs der. 
Parteyen , welche hun einmal als feindlich fich gegen- 
überftehend gedacht werden muffen, zerftören und 
verlangen, dafs der Feind dem Feiode die Mittel 
gebe, wodurch 'der Gegner ihn t>ekämpfen kann. 
Wenn Hr. v. 6. feinen Vorfchlag durdii die Bezie- 
hung auf den Eid rechtfertigen will : fo fcheint diefs 
sar nicht su paffen: denn theils beruht der zuge* 
fekobene Eid auf dem Principe des Vergleichs , theils 
kann der Delat den Eid zurQckfcbieben, tbeil^ ift ge- 
rade fein Eid, wenn er ihn ableiftet, güoftig für inuy 
und liefert keine Waffen dem Gegner» -*- Auch 
bey der Verpflichtung eines Dritten zur Edition mufs 
Belchränkung hinzugefügt und diefer befreyt wer- 
den , wenn ein iNacfatheil aus der Edition für ihn 
entfteht. — Die ^$.2—12. enthalten Vor fchrif ten 
über Beweiskra/t oer Urkunflen überhaupt; faft in 
jedem $'. und in den Motiven hiezu ftofst man auf 
neue interelTante Bemerkungen , vorzüglich ad. $• 4. 
(Motive S. 435.) über arehivalifche Urkunden; $. 10. 
über verlorne Urkunden; $. 11. unter welchen Ein^ 
fehränl^UDgen die Urkunden f&r und gegen den Aus- 
steller .beweiten. Vor Allem verdient die klaflifche 
Abhandlung über Beweis durch Handelsbücber; $. 13« 
(Motive 3« 449 — 467O ^Ine BerückCcbtigung. Hr, 
V. G« fcbreibt Zuerft die Erfefderniffe eiiftes Handels« 
buchs vor, lälst dann nur das Journal und nicht das 
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Hauptbuch zum Beweifo dienen, weil (Mot. S. 457.) 
nur das erfte als das eigentliche Original betrachtet 
werden kann, und der Zeitpunkt^ in welchem in daf- 
felbe eingetragen wird, den Glauben an die Wahrheit 
begründet; lo. G. befchränkt die Beweiskraft auf 
Sachen , welche zur bereibtigten Handlung gehören^ 
und nur auf Handeisleute und Fabrikanten unterein- 
ander, läfst in manchen Fällen das Hettdelsbuch «oll- 
ftändigen Beweis machen, und den Vorzug diefer 
Bflcher gegen Einländer nur ein Jahr und 3 Monate 
dauern, gegen andre Perfonen, welche weder Han« 
del noch Fabrik treiben, foUen die Bücher cur fo 
wie BQcher der Handwerker beweifen. Von diefea 
ift in $. 13. die Rede, und viel Treffliches beftimmt; 
auch ift es fehr zu billigen, dals der Vf. in $. 14. über 
Defervitenbücher der Advocaten und Aerzte, und 
^»'15. über Denkmäler Vorfchrlften gegeben bat. 
Kec« vermifst Beftimmungen Ober Ahnenprobe, und 
über den Werth alter , von eiaem Verwalter im Na* 
men einer Corporation für diefelbe geführten, und von 
den Vorftänden der Corporation gehörig juftificirted 
Becbnungen. Nicht feiten kommt hier die Frage 
vor : in wie fern durch fie der Beweis einer gefohehe- 
nen Zurückzahlung einer Schuld geführt werden 
kann? Die $$• 16 — 19. beftlmmen das Verfahren 
beymUrkundenbeweife; wobey Rec. nur rügen mufs^ 
dafs die Fälle nicht beftimmt genug, wie es gefohehen 
foUte, angesehen find, in welchen die Production 
des Originals wirklich nothwendig ift. In Kap. VII. 
von Zeugen find in $. 2. die unfähigen , $• 3. die ver« 
dächtigen Zeusen aufgeführt. Rec. hätte hier eine 
noch gröCsere ßeftimmtbeit gewüofcht. So foU nach 
Nr. g. derjenige untüchtig feyn , ^er vom Ausgange 
des Streits einen unmittelbaren fiebern Vortbeii oder 
Schaden zu erwarten hat ; verdächtig $• 3. Nn 6. , wer 
ein mittelbares Inteieffe bat, und die fonft verdächti«- 
gen Zeugen, foUen nach Nr. 8« in den Fällen, wo 
nach Belchaffenheit der Sache felbft die Wahrheit 
auf andere Weife nicht hergeftellt werden kann, in 
vollgültige Zeugen fich verwandeln. — In $. 7. Nr. 3. 
Itöfst man auf die Vorfchrift, dalis ein 3Eeuge zum 
vollen Beweife diene, wenn beide Theile auf feine 
Auslage conipromittiren , welches dafür gehalten 
wird , wenn iicb jeder Tbeil ohne Einrede und Hin- 
zufügung eines andern Beweismittels auf denfelben 
Zeugen neruft» Rec. findet diefe Vorfchrift zu unbe- 

(Der Befahl 



Smi J'"''n^'^*y^^"*'St a«ch dem Tnuthmafslichen 
Willen der Parteyen und den Beftimmungen, welche 
über nothwendigcn Eid gelten, nicht angemeffen. - 
}" .^S**^"?« ^«s Verfahrens beym Zeugenbeweife 
lafst der Vf. zwar durch Einreichung von Bewcisar- 
tike^n ^o Beweis tinlreten, geftattet aber $. 9. dem 
Producten, FragftOcke auf alle ümftande zu lichten, 
welche zum Beweisfatze des Producenten im Ganzen 
geboren, auch wenn etwa der Producent darüber 
beym Zeugen keine Artikel vorgcfchhgen hätte, nach 
$. 14. lit dem Richter, welcher den Äugen verhört. 

lÄ p ""^M ' ""^T ?^"e*^° ^" ^^^^^ zufammenhän- 
y^lTr. £f '*'""ß A°\«f« 2« g^ben, felbft an den 

^tTliZ''^'\ findet; auch darf der Richter den 
?!r^SSii?w WuJerfprüche und über den Grund fei- 
SbL^JÄ^^ be, unbeftimmten Antworten 

üb« den iMiera Sinn dcrfelben befragen, -. Rec 

tonn diefe l^rfcbrift nicht billigen , dtfs fie mit de^ 

von, Hn. v. G. angeblich confcquent durchgeführtem 

Verhandlungsmaxime nicht 0bereinftimme7ift ohne- 

?f ^ "'j ^^^*^• lf^?."* " ficb "«h nicht zweck- 

?.!';*• w* ^V""" ^'^^\ "°^ ünbeftimmtheit ein- 
führt, den bürgerlichen ProceCs in einen ünterfu- 
chungsprocefs verwandelt , die Unparteylichkeit des 
& f!?"i, « "*!? unvermerkt eine einfcitige leiden- 

rJ? S!k?*5 "^?''!'''*'^' begünftigt. Wenn auch 
Rec. zugiebt, dafs die im gemeinen ProcelTe bekann- 
ten Beweisartikel einer Reform unterliegen foUten. 
t^ä^A^^'i'' dafs man deswege^icKt das w2 
«nci irn H^?/ g^^^^^n Beweisfflhm,g zerftören. 
ft"i T ^""^^^^ ^'^ Inquiriren von Amtswegen gel 
ftatten foUte. _ Im Kap. VIII. vom Eide (Motfve 
hiezuS. 4930 enthalten die $J. 1-6. manche neue 
gute Vorlchnften über Eid (wohey Rec. die in $. i! 
angegebene feintheilung des Eides für Oberflflifia m 

ff^lTfni' /^^r""*** bemerkt). Ober Eidesfähigkeit, 
Eidesformel u. f. w. ; belonders verdienen die Biftira^ 
muogen ,n$ 7. Ober den Fall, wenn derjenige, der 
fchwören follte,'vor der EidesJeiftung ftirbt ^VJotive 
hiezu 8.505-- 511.). eine BcrOckfichiigung ; dage- 
gen fcheinen die' Vorfchriften über das Verfahre 

~«^iSl* ^"^ GewiffeasvertretSSi Zltnil 
ye9tis^ über den nothweödigen Eid, doch zu kurz und 
zu wenig geeignet, die vielen in diefer Uhre vor- 
kommenden Streitigkeiten abzufchneiden. 
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Todesfall. 



.m 6. Jul. ftarb zu London HicAari Brintley SkeriJan^ 
Mitglied des gelK Raths und Schatzmeister des Herzog. 
tfaums.Comwallis, im 6 f ften Jahre feines Alters (geb. 
175 1- zu Quincl« hej Dublin).« an glnzlicher Magen- 
fchwlcsbe» die ihm zuletzt alle Nahrung zu nehmen 



hinderte. Er ift durch feine Parlementsreden . and 
ä c r'j J?"c Sc5««rp5e|e, Tor allem die Läfterfchnla 
OkeSchoelfi>rScandal) und die Umarbeitung des Koize- 
Wfchen &sbaufpiels, RoUa'fTod, unter dem Titel: 
AMrro, als eine der glinzeodßen Zierden der ensL 
Literatur berühmt* 
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RBCHTSOEXAHIITHBIT. 

Erx.ahgkh> b. Palm: Entwurf iims GeßdxbmhM 
über das girkhilkhe V^rfcAnn im bUrgirtifhen 
Si^htsfacken » yon Dr. N. Th* von Gönrnr u. {• vr» 

ißeßiMufi der Im ^^igtn StiUk abgebrookenen Ricenßaiu) 

E- ' 

inen tnericwOrdigen Beytrag tmc Theorie liefert 
der VL im Kap. IX. beforaers-in den Motiven 
S. 520. • in der Labre ron den Vertnutfaungen uHd 
ScmOfren ; die hier von Hn. if. G. aiifgeftelke Anficht 
ift neu und fcfaar{&oirig9 #enn auch vielleicht nicht 
ganz wahr. Hr.. v. G. meynt , dafe man notbwetfrfig . 
den Beweis* diirch Sddtfie von dem Be weife durch 
. Vermotbungen tremien mOffe: beide, fagt er, hät- 
ten zwar das gemeinfchaftliche Merkmal, dafs aus 
einer beftimmteir Thatfache auf den Beweisfatz ge* 
fchloffen >v4irde, beide trennten fich aber in dem 
Funkte, dafs nach den Prämiflen der Beweisfatz 
beym Beweife dnrob Schlaffe, als ein juriflifch^ nothr 
wüendigiSy bn« den .Venriutkmigen aber nur als ein 
jurißifah - iffakrfcMntiehes Refuitat hervorgehe; die 
Nothwendiffkeit bey dem erftern Beweife fliefse aus 
zwey Quelbn, aus der Natur der Dinge uiKf ans 
dem Gefetze; alle jene Fälle, bey welchen daher 
nach befoodrer gefetzlioher Beftimiiiuti^ der Schlufs' 
ein vor Oer icbt gewiffis Refultat be wirKe , geborten 
zu dem Beweife durch Schidfie^ wenn fie auch fonft 
4»e2ogen auf natürliches VerbSUtnirs den Vermutbun» 

Sen aMebdrten. Nach diefar Anficht ift in $. r. Vom 
leweife durch Schlaffe und in . $. 2« von Vermuthun- 
gen jeefprocben. Bey diefen ftellt v. {?• Nr. i* 
den Srtz auf: jede Vermnthnng einer beftrittenen 
Thatfache behalt ihre natflrlicbeKraf^, fo. lange nicht 
ein avsdrteklacbeä Oefetz jene Kraft entweder erhöht 
cxler vermindert oder gsuiz aufgehoben hat. In deA 
Motiven S* 54t • glaubt e. G», dafs es befondera 
drey Kathelgorien feyen , unter welche die verfchiede^ 
nen Regeln geftellt werden können, worauf alle V er» 
muthungen behtiien; diefe Kathegorien find i)die 
der.InteUigenz, d)die derCanialität, 3) der Connexi^ 
tSt. Im fintwaafe vrerden dann in $. ^. eintee Reseln 
zur Beurtbeihmg der Stärke derBeweiskrafTder Ver- 
iButhoogen angegefaett. Es ift hier der Ort nichl^ 
diefe ven Ho. f;. O. aofgeftelUe Theorie umftändlf* 
eher %u widerlegen ; Reo. slaiibt aber^, dafs die Tren- 
nung inrfieweis doreh Schliffe nnd jenen durch Vei^ 
«Duthungen wohl entbehrt werden könne. Der Be- 
-meis bey Vemnttbnogen ift ein Beweis durch Sefalflife, 
jand :wird nach eiiitfanhen Ru^ von einem klugen 
•BjchMn^ der «gefendna: Menfe bqieetAaiifl , £rialmiig 
, .. A» L. Z^ I8i6. ZwiyUr ßand. 



und Gewandtheit bat, leicht geführt; dafs unter den 
Vermuthungen zwar einige vorkommen , wdchen die 
Gefetze, indem fie gleichfam Durchgriffe machen^ 
eine befondre Beweiskraft einräumen, ändert ihre 
firfprangliche Natur als Vermuthungen nicht. Wae 
f^ 6. tBeweis durch SchlOfle nennt, ift ein Beweie 
durch Vermuthungen, fobeld man nur den Begriff 
von Vermuthun^n etwas mehr ausdehnt, wodurch 
wenigftens Einfachheit, die Haupttugend einer Ge* 
fetzgebung , bewirkt wird. Die Regeln , welche in 
$• I. u. 2. des Entwurfs angegeben find, fcheinen ztt 
theoretifdh und compendientnäfsig, auch an fich nicht 

ginz deutlich, fo dafs fehwerlicb ein bedeutendet 
ewinn fbr Richter» welche nach dem Entwürfe ent- 
fcheiden füllen, herauskommen dürfte. Dem Reo. 
fcheint es« dals, wenn ein Gefetzgeber im Proeefsge* 
fetzbuche die Lehre von den Vermuthungen be^arbei« 
tet, immer (der Zweck ihm - vorleuchten feilte, den 
Richtern deutlich zu machen, und einfach feftzu* 
fetzen, in wie fern i) einige Vermuthungen fo ftark 
fifnd, dafe fie voUftändig für denjenigen, welcher fie 
für fich anfilhrt, machen, und jeden Gegenbeweis 
au5(chliefsen , andere 2) die Kraft haben , denjenigen j 
weicher fie bey Thatfacben anfährt, von der Ver* 
bindlichkeit einen Beweis zu führen , entbinden, und 
die Laft auf den Gegner wälzen > . 3) fn wie fern andre 
nur da, wo es auf Zufammenrecbnnng des Bewelfeü 
abkömmt, mitzählen und bey Anwendung des l^i^ 
des bedeutend werden. Rec. meynt, dafs in einem 
Procefseefetzbuche felbft vom Verfahren beym Be* 
weife durch Vermuthunseh gehandelt werden foll. 
In $. 3. des Entwurfs ilt der Satz aufgeftellt , dafs 
Vermuthungen weder einzeln , noch in Verbindung 
OAter fich einen vollftändieen Beweis hervorbringen* 
In den Motiven daeegen S. 55T. nimmt t;. G. den 
im Gefetzesentwurie aufeeftellten Satz zurück,- in^ 
dem er glaubt, daCs das Zufammentreffen aller Um«> 
ftände unter gewiffen Vorausfetzungen auch in Ol* 
vilfachen wie in Strafrechtsfacben einen voUftändigen 
Beweis bewirken könne. Hr. v. G. glaubt, dafe ee 
viele Fälle gebe, bey welchen ein noth wendiger Eid 
nicht anwendbar ift , wo man demnach den logifcbeii 
Beweis als voUftändig anerkennen mufs, dafs fchoo 
dieGonfeqiienz diefs f ordre, weil doch ältere und 
iuniei« OiBietzbfi^ber in Straffechen einen voUftändi* 
gen Beweis aus zufanimentreffenden nahen Anzeigen 
anigenonfinen hätten , und weil man ja dureh Vermn« 
düng mehrerer unvoUftändieen Beweife auch vollen 
Beweis entfteheo^laffe. Da der Vf. im folgenden Kt* 

Sitel diefen G^enftand ;ttmftättdlicher behatiddt: fid 
ifpendittRecfeyvf^teilbisdalnm Diefe Kap^SL 
(4) S han- 
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handelt nun 70m ScblufTe des Bewei^verfahrens und wenn man in Recbtsfacheif , die nicht 500 FL betra- 
vom. EndurtbeiL . In d^ Motiven zu $..|. (S. 5S9O1 g^^t ^in (firnmar. ViK'fabreo d«ii^ erlaubt; man eröfC* 



ofinmt th^ 6« zum Maafsftabe die Einlbeilung in 
vollen» halben, mehr oder weniger als halben Bevreis 
an, und rechtfertigt den Gebrauch dieferEintEeflung. 
Rec. ftimmt hier und in der trefflichen Unterfcb^i- 
düng der drey Arten des zufammengefetzten^eweiles 
(Motiv. S.567.) gern dem Vf.-bey. -fc den MoHrcir 
(S. 569--85O deducirt nun v. G. die Zweckmäfsig- 
keit der Vorfcbrift, daiS'durch das Zuiammentreffen 
von Verrouthungen ein vollftändiger Beweis herge^ 
ftellt werden foU. Diefer Vorfchlag dörfte die Furcht 
vor Meineiden, die aus vervielfältigten Eiden hervor^ 

E)^9nf vermindern;, nur fcbeint es fcbwierig» die 
dingungen klar feftzufetzen , unter weichen den 
Vermuthungeo diefe Kraft . beygelegt werden foli. 
Nur zu leicht wird, wenn die Gefetzgebung nicht 
fehr vorficbtl^ ift, Ungerechtigkeit entftehen, nur zu 
oft wird der Richter in Verlegenheit kommen, wenn 
^r entfcheiden foU. Hr. v- G* lafst dann vollen Be* 
vms begründen , wenn ipebrere Vermuthufigsgrande 



net dadurch nothwendig einen Streit über dieProcefs- 
art, der fehr oft erft vom Gerichte > und dann auf 
ein6 willkürliche Weife wird entfchieden werden 
müITen« — - Will man daher in fogenannten geringfü- 
eigen Sachen eine abgekürzte Procefsart einführen, 
hMWmP Mi r air w ii O chfie ns1)gy Rechtsfiichen» die nur 
S oder höchftens 35 FI. betragen, und dano mu(s 
durch gröfioere Beftinamtkeit-vomOeletze' j^emZwei* 
fei vorgebeugt werden. -7 Im Entwürfe find noch 
i* $ — 9- eigne fummaf. Proceffe in Ehcftreitigkeitcn, 
Bau- und Grenzfachen /Conliscations-, Polizej- Straf • 
fachen, und noch der Berrchtsünocefs au&eführt. 
Diefe letzte Art. gehört, nach des Ree, N&ioang, 
gar nicht in ein Civilprocefsgefetzbuch, und verdient 
gar nicht den Namen : Proceb, ift vielmehr nur ein 
disciplinares oder adminiflratives Verfahren, wo 
von rrivatcechtenvdie auf beiden Seiten ich gegen- 
Oberftehen, gar keine Rede ilt. 4n Kap. IL icheist 
CS fehr zweckmifsig, deit der. Vf. bejttt Verfahren 



«od alle Umftäode in der zu beweifi^nden Thatfache, . ia ^fit^ftreitigk^iten das maffeffiiriMm plenarmm nicht 



öhx^ dunh andere Verniuthungen gefch,wäcbl zu 
feyn, fo harmonifch zufammentreffen, dafs fie an der 
Wahrheit des Beweisfatzes keinen gegründeten Zwei* 
fei übrig laXfen. Gewifs bemerkt jeder Lefer mit dem 
R9C. , dafs durch diefe Beftimmung dem Richter npch 
kein fefter Anhaltspunkt gegeben ift, und fo müfst^i 
wenn der Vorfchlag von einer Gefetzgebung adoptirt 
werden foll, derfelbe wohl noch emfthafterDelibera* 
tion unterworfen werden. -— Mehrere merkwür« 
dige Vorfchriften über Collifion der Beweife und dec 
Beweismittel enthalten die $$. 3— 10. -^ Bey der 
Attffchrift des dritten Buchs von den fummarifchen 
Proceßarttn kann Rec. den Wunfeh nicht unterdrük- 
ken , dafs doch endlich einmal der Ausdruck : fum« 
anarifcher Procefs, aus Lehrbüchern und Gefetzbü» 
ehern verleb winden möchte; an 6cb nicht einmal dn* 
beimifch nmfafst und bezeichnet diefer Ausdruck 
^icht gehörig alle dahin gerechnete Arten. Rec. 
Icheint der Ausdruck : gefitzlUh ausgizeichneti Pro« 
cefsart offenbar den Vorzug zu verdienen. In Kap* L 
f. 3* n. 4« ftöCst man auf die Beftimmungen , daüs in 
Rechtsfachen, welche nicht volle ioq. Gulden betra« 

f»n, fnmmarilQh verfahren werden folt^ dafs in 
echtsfachen, welche über 100, jedoqh nicht 500 FU 
betragen , und nicht auf verwickelten That«imftänden 
beruhen, fummarifch verfahren werden kann. Rec« 
i^ann diefe Vorfchrift nicht billigen. Erkennt man 
das Verfobren im ordentlichen Proceffe als nothwen^ 
dig und zwecKmä£$ig zur Entdeckung, der Wahrheit, 
Ib ift es unserecht, wenn naan demjenigen ».der nut 
100 Fl. zu fordern hat, nicht geftattet, im weit)ättfe 
rn zweckmäfsigen Verfahren zu verhandeln, und 
ein abgekürztes aufdringt; dazu kommt noch, 
dafs die Berechnung nach Summen, befondera in Fäl« 
len, wo es nicht gerade auf Geldfchulden ankömmt, 
in der Anwendjing fehr fch^ierig ift, und häufig ei* 
Ben vorläufigen Streit über cUe Ausrechnung v^aplafr 
Imi wird} qben fo n^mg, Jctnwi es s^wecKmäfsigi^ 




von eitiiorio tjrennen lätst, .iMdern zufatenmen zu ver- 
nanaeln befiehlt, und nur eki eignes Verfahren in 
Fällen des Streits über jüngflm und d^ zweifelhaften 
Befitzes (welche paffend von einander getrennt find) 
zulgfst« Kap. IIL enthält zweckmäO^ige Vorfahriften 
über jf^roviforiiche Verfügungen; nur Scheint der rk:h- 
terlicben Willkür zu viel überlaffen >usd die Beftim- 
inung nicht deutlich genug zu feyn, jMpnn es heifst: 
Provtforium habe Statt, wenn einem xneile ein nkÜ 
leicht erfetzlicher Schaden bevorfteht, welcher mir 
durch eine richterliche Anordnung noch vor Ausgang 
eines Streits abgewendet, werden kann. Scharfer und 
beftimmter finadagegen in Kap. IV. die Fälle auwe* 
drückt, in welchen ein ./frrd;^ Statt hat, mit den Be- 
ftimmungen über da^ Verfahren in folchen Fällen. 
Auch ift segep die Vorlcbriften in Kap« V. vomWech* 
felprocefle njurbts Erhebliches hinzuwenden. In 
Kap. VI. ift dagegen der Executivprouß auf eine anf- 
fallende Weife ausgedehnt, er foll, nach $• i«. Statt 
haben, wenn 1) aus.einem Vergleiche oder fehieds- 
richterlicben Spruche, oder 3) aas einem rechtskraf* 
tigen Urtheile, wenn der Sieger bey einem andern 
Geriqht Vollfireck«kng verlangt, 3) aus etne» £eit ei* 
nem Jahre in Rechtskraft mergegangenen Urtheile 

K klagt wird;. 4) bey Forderungen, welche in Geld* 
mmen oder andern QuantHäteit verbrauchbarer Se- 
chen beftehen, zu deren Zahlung fieh jemand durch 
||.fllti|Ae Verfchreibung verpflichtet hat. Reo« wurde 
our nn letzten Falle den Ekeentivproceis znlaffen. 
.\Vas der Vf^ *iit dem dritten Falle bezweckt, ift nicht 
^if>a(ilfehen, im erftennnd im.2WiByt^««ber muf$ es 
doch fehr a^MaUen , «lab eine Palrlev erft: noch eimen 
J^rocefl anfangen ibU ,* wenn fie die VnlUtreokiuig ver- 
langt. Mache man nur die Urtheile im gabaen Rei- 
che executorifch , fo braocbt man dann nur ein Ge- 

fncb iiniiExecution , aber keine!;»iieiien.Pn6cefs«. Dsrf^ 
felbe4ftd<irFaU, wenii^ilbc^GflifetzgebvngnroricInnlbt, 

.dft{<^ Vetgleiclie «erklUlifthi tfecfafcinfl ^txAsa Jbl- 
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len, und ibteii: dann die Kraft rechtsknäftiger Ui^ 
tbeile b^ftagt« In Bezog aaf da$ voi^eCchriebene Ver- 
fahren bemerkt Reo«, dafs der Vf. geVi^ifs mit Un- 
recht fcbriftlicbes Verfahren zugelaffen hat ; bey di&- 
fer Procefsartjft ge vrils eine angeletzte Commiffion, bey 
wekher die Thelle zu ericheinen haben, Originalien 
prodttoirt, und die Hecefle.za ProtocoU gegeben wer- 
werdea, am wirkfamften. ^acb ift im EntWurfe zu 
-wenig beftira(ifnt, io wie ieriir in diefer Procefeart In* 
cideBtpoiikte9 «/&• Cautionen » Interventronen u. f. w* 
. vorkommen und verhandelt werden dürfen« 

Nachdem der Vf. in Kap. VIL febr richtige Be- 
ftimmnngea ober d9n Riehnungsprociß gegeben bat: 
behandelt er in Kap. VIII. das Verfahren bey Cul- 
tnrffreitigkeitea. siath $• i. deutet der Vf. befon- 
ders auf den Fall,, wenn jemand lieh zur Abtheilung 
einer Gemeinheit oder zur Cuitur eines öden Platzes 
meldet. Die Erfahrung hat gewifs in den meiften 
deutfcben Ländern gezeigt, welche Nachtheile aus, 
diefer Wuth , mit welcher die Regierungen die Auf« 
hebung und Vertheilung der Gemeinweide begünftigt 
haben, hervorgekommen find; es ift merkwürdig, 
dafs felbft rationelle Oekonomen in ihren nteueften 
Schriften anfangen, Mäfsigung und Berück Gchtigung 
der LfOcalverhähniCfe zu predigen. Man hat geglaubt, 
da(s man diefen adminiftrativ contentiofen Gegenftand 
(wie man ihn bezeichnete) nur fehr fummarirch be* 
handeln, und die Culturslu fügen dadurch febr be» 
gOnftigen müdb«. Ein folches furamarifches Verfah- 
ren ift auch imlEntwurfe vorgefchrieben. Rec. glaubt, 
dafs bey diefen Cultursproceffen der Anfang noth- 
wendig durch Augenfchein, durch Sachverltändige 

Jremacht werden foilte. Ehe die Verhandlung zwi* 
chen den Intereffenten beginnen . darf, muTs ein 
zvpeckroäfsig eingeleiteter Augenfchein das Gutach- 
ten von fachverfkändjgen Oekonomen liefern, dafs 
in diefem Orte die Vertheilung der Gemeinweide 
v^irklich eortheilhaft fey. Bey dem Mangel eines 
folchen Gutachtens fpil gar kein xveiteres Verfahren 
zugelaffen werden. J3iefe Rückficht , welche der Vf. 
nicnt aufgenommen hat, mufs nothwendig die Vor- 
fchriften im Entwürfe modificirtfi-. ,p^n mufterhaf- 
teften und berrlichften Theil des Entwurfs enthält 
nach des Rec. Meinung das Kap. IX. vom Coneurfe der 
Gläubiger* * Sorgfaltig ift $. 4 — 9. das Präliminar- 
verfahren vom Hauptverfabren getrennt; alle ROck-^ 
liebten und Wirkungen*^find richtig angegeben; alle 
"Xbeile des Hauptverfahrens, die v erhältniffe zwi- 
fchen Gläubigern, dem Cqmmunfchuklner und Con- 
tradictor find voUftändig beftimmt. Ganz vorzüglich 
verdienen die zur Berichtigung und Verwaltung der 
Coucursitiaffe värgefcbla^nen Vorfchriften (^ d6.) 
eine Bemokfiebtigung. Utt Vf. hat fich überzeugt, 
dais die gewöhnliche MalTecuratoren keine Vortbeile 
bringen, ^nd in den meiften Fällen vielmehr zur Ver- 
Ic hlechterung der Güter beytragen; deswegen ent-^ 
hält auch $. 37. die Vorfchrift, dafs keine folpb^l^' 
Curatoren aufgeftellt, fondern dafs die Gläubiger ' 
Ober die Benutzungs- «wid Verwaliuogclirrftec Güter . 



vernommen , zur Wahl von zwey oder drey Indivi- 
duen aus ihrer Mitte aufgefordert werden foUen, wel* 
che dann ein Adminiftrationsconfeil bilden, gebüh- 
rend Rechnung ablegen , und auf die. zweckmäfsigfte 
Art die Verwaltung zu beforgen haben ; der $. 29* 
enthält felbft noch .befondre Beftimmuogen Ober die 
Verwaltung bey Sequeftrationen von Lehen -Stamm 
oder derdeicbm Güter. Wer die elende Wirtbfchaft 
der Mafiecuratoren aus Erfahrung kennt, wird ge* 
wifs dem Vf. Recht geben, wenn er andre Vorfchlage 
thut. -— Rec. mufs jedoch auch bey diefem Kapitel 
eftehen, dafs er mebreres zu wOnlchen hat; fp ift 
. 4« erklärt, dafs, wenn der Schuldner fich felbft 
infolent vor Gericht erklärt, ohne aUe weitere Un* 
terfuchung fogleich das Gericht zur Eröffnung des 
Concurfes zu fchreiten habe. Rec. hält auch hier 
Unterfuchung für nothwendig, weil Bosheit oder 
Mangel der gehörigen Kenntnifs des Verdiögensftan« 
des von Seite des Schuldners leicht eine voreilige In- 
folvenz - Erklärung herbeyfübren kann» $. 8« Tchei« 
nea bey der Angebe der Wirkungen des erkanrltea 
* Concurfes die Sätze: i) dafs der Schuldner aus dem 
Beiitze und der« Verwaltung des Vermögens gefetzt 
wird, und dafs 3) die Gläubiger in fo itrn >n eine 
Gemeinfchaft kommen, als ihnen daran liegt, aus 
dem Vermögen befriedigt zu werden, za alkemein 
und unbeftimmt zu feyn;. — es fcbeint zu ipät zu 
feyn, wenn nach $. 13. erft in dem erften Edictstags 
der Richter fich bemühen foU, den Coneiirs abzn* 
wenden; das Amt des.Contradictors $. 15. (welcher 
ohnehin beffer als überflüffige, koftfpielige, ftörende 
und unnütze Rabuliftereien, begünftijä|pde Perfon ganz 
entbehrt werden kann) ift nicht bemmmt genug be- 
zeichnet. Auch wünfchte Rec, dafs den Richtern 
die gewifs vortheilhafte Methode der Führung fepa* 
rirter Protocolle eingefchärft worden wäre; die Be* 
ftimmungen über Beweis. ($. so.) fcheinen nicht er«* 
fchöpfend genug. — Im Buche IV. von den Rechts* 
mittein muis man vor allem bedauern , dafs auch der 
Vf. die fo wenig bearbeitete Lehre : wie weit fich die 
Rechtskraft erftrecke, Dicht hinreichend, fondern 
nur kurz in $. 6. behandelt hat. In Kap. II. $. 9. ift 
die BeftimmUng: dafs gegen Erkenntnifie über einen 
Incidentpunkt im Proceffe , welcher auf die Entfchei-" 
düng ^ler Hauptfache keinen Einflufs hat, dunkel, 
und daner Streit begünftigend : auch ift es gewifs zu 
hart, wenn (nach §. 3.) in Sachen, deren Capital- 
werth die Summe von 200 Gulden nicht flberlieigt, 
nicht an die dritte Inftanz appellirt werden foU; die 
Vorfchriften über Attentate ($. 9.) find nicht fcharf, 
es ift von dem fo oft fich ereignenden Falle, in wel- 
chem der Richter, welcher zugleich Poiizeybeamter 
ift, aus polizeylichen Rflckfichten noch in demLiauf» 
der Fatalie^ an dem ftreitigen Gegenftande etwas vor- 
nehmen mufs, gar nicht sefurocben; die übrigen 
Vorfchriften diefes Kapitels und dagegen meiftens 
ganz trefflieh. Im dritten Kap. hat v. ui die Wieder- 
eiqfetzung in den vorigen Zuibind zugelaffen, i) we- 
gen neuer Umftände oder Beweife; 2) wegen nech- 
nuMg^ebier; 3) w^en üüfcber Beweife j 4) gegen 

eiB 



7^3 



A.li. Z. Nttfli. 187: AUGUST i8i6. 



W 



ein amf Eid rufaeodM ürthei! und 5) wegen rechts- 
widriger Befchädigung. Die Fälle 3 uwl 4 können 
febr wohl im erften Hauptfalle fchon begriffen ge- 
dacht werden; der Fall Nr. 5. nadchte lieber wegzur 
ftreichen ieyo. So will v. G. die Keftitution zulaC- 
fen , wewi der Adrocat d«r Praevarication überwies 
fen wird; allein diefer Umftand ber^htigt zwar die 
Partcy zur Entfchädigungsklage, fott aber das Ur- 
theil nicht aufbeben. Za Unbeftimmt auf jeden Fall 
fteht Nr. 3^da: dem Fiacus» frommer Stiftungen und 
Communitäten fteht diefes Rechtsmittel gleicbfalli 
zu. — Das Verfahren ift Obrigens vcdiftändig enge« 

Sehen, nur möchte der Zeitraum eines Jahres zur 
Anbringung zu lange leyn. — Sehr erfreulich ift 
die Vorfchrift ($. la.) über die Nichtigkeitsklaee. 
Der Vf. hat hier feine im Handbuche anfgefteUte 
Theorie nicht ai^enommen ; icharf find jetzt die 
Fälle beftimmt, in welchen ix cajritt nuttikUis das 
rechtskrifHgeUrtheil angefochten werden kann, und 



man mois fich fj-enen , dafs der gei^öhtffieh angeacm* 
mene Fall, wenn gegen jus darum gefprocben wor« 
den ift, nichts darunter vorkommt. Auch das letzte 
Kapitel V., von der ExicuUan 9 ift reich an zweck* 
tnalsigen Vorfchlagen ; fo find $. 4. die fericbtedenen 
Fälle, in welchen uecution eintritt, mit der beftaa 
ihrer Befchaffenbeit anpaflendenExecntionsweife ge- 
nannt, das elende Mittel der einzulegenden Exeqoeo* 
ten ift verbannt, das Verfahren ift rafeb, und aber^ 
all die Abficbt unverkennbar, die Executioiisord- 
nung ft> einzurichten , dafs der Schuldner nicht völ* 
lie ruinirt werde , dafs aber der Gläubiger auf die fi- 
oherfte und fchnellfte Weife in den Oenub feioer 
Reclto ugd zu feinen AnfprOehenr komme. 

Durch das Hervorheben der Hauptpunkte ^ibt 
Rec. das Wefen diefes Entwurfes treu entwickelt, 
und die Lefer zum eignen Studium delUben eiogela* 
den zu habm. 
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^ —m Äi.Febr. vertheidigte Hr. Kar/ Afa«»«* aus Nürn- 
berg ohne Vorfitz Streitfätze aus den Staats • und Rechts- 
wirfcnfchäften, und erhielt die juridifche Doctor- 
ivärde. Seine fiaaugaralabhandlung betrifft das conßu 
tntum foff^critttn. 

Am s6. Febr. vertheidigten die Herren Gttftav Ku 
jfenfeger aus Mönchen, und Lorenz Refehauer aus Be- 
hammühl ohne Vorütz Streitfätze aus der Medicm, 
und erhielten die medicinifche Doctorwörde. Ihre 
Abhandlungen, welche von der medicinirchenSection 
den Preis erhielten, beantworten die Frage: Num ojte- 
ratio fynchondrotomiai in arte obßetricia ultra retiumda^ an 
contra frorfus frofcribenda fit? 

Am %2. Mär« erhielten Hr. Joß Banmgärtner aus 
dem Rezatkreife unter Vorütz des Hn. Hofratb und 
Prof. Röfchlaub\ und Hr. Joh. Baft. Geißer aus Altftädt 
unter Vorlitz des Hn. Hofr. und Prof. Schuhes die me- 
dicinifche Doctorwürde. Die Inauguralfchrift des er- 
freu handelt ; ii furgantibus ; die des andern: deHelve- 
tortm in medUiua merttis, ab imenta typografhia ad finem 
feculi dicimi noni* 

Am 6. April erhielt diefelbe Würde Hr. Karl Hmber 
gua Sebdnbers unter Vor&tz des Hn. HoFr. und Prof. 
«a» Liveling^vedtm er Streitfätze Tertbeidigte. 

Am if. May erhielt Hr. Franz Xaver Sigrid ana 
Manchen untei; dem Vor&u des Hn. Hofratfas und Prof« 



Koffen die pbilofophifche Doeforw&rde. Seiner Ab- 
handlmig: ^Ueber das Verhältivirs des Myfticisiutts 2ur 
Philorophie,** war von der philofoptiifcdien Scttion 
der Preis zuerkannt worden. 

Am 17. Jun. erhielt die medicinifche Doctorwürde 
Hr. J. A. Kaifir aus Gombe in der Schw.eiz unur dem 
Vorütz des Hn. Hofr. und Prof. Bertelt. Seine Inaa- 
guralfchrift handelt: dt Mtdkina fopulari. 

• 

- Am ao. Jun. erhielt Hr. Peter Kammtrtr ans Borg- 
lengenfeld im Refjenkreife unter dem Vorficz desHn. 
Hofr. und Prof . iCöpp^ii die philofophifche Doctotwtirde, 
Seiner Abhandlang: »Ueber das Verhältnis der PU* 
lofophie zur Gefehichte," war \tin der philofopH- 
fchen Section der Präs zuerkannt worden. 



IL Todesfälle. 

Am 2 j. May ftarb in Brunn der Brfinner Bitchol 
Vinctnz Jojtpk Fürft van Sckrattenbach , Grobkreuz des 
kaiferl. öfterr. Leopold - Ordens. Er war aus cinea 
alten gräflichen Gefchlecht in Steyermark entfaroITeni 

Se boren zu Brunn den igten Julius 1744. £r fta- 
ierte auf der Uni verHtät in Salzburg» wo er im J. 17^^ 
eine Difputation hielt. 

Am x8. Jan. ftarb zu Freybnrg der 'ArddY-Bath, 
y. B. V. Koa, VI. des htft. ftaiift. topogr^ Lexicosi 
TonBndta. 
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L Neue periodifche Schrüteiu 



o ehen ift bey uns erfchienen und an alle Budu 
faandlungen yerfandt worden: '' 

i) Jotil'nal für Literatur, {CunFti Luxus und Mode. 

1^x6. 5tes Stack, 
a) Allgemeine geograpfaifche Epfaemeriden, i^i^. 

3tes Stfiek. 

3) Fortfetzung des allgetn. deutföhen Garten- Maga- 
zins, iten Bandes iftes Stflck. 

4) NemeGa. ^eitfchrtft Für Poikik und G^fchidite. 
Herausgegeben Ton H, LudtMn /ten Bdes xftes St. 

Weimar» imMayigi^« 

Gr. Herzog]. S. pr. Landes- Induftrie* '. 

Comptoir« 



In der Realfchulbuchhandlang zuBerlin 
find erfchienen : Hu/eland und Harhs Journal der 
prahifcheu Heilkunde^ April und May^ mit 2 Ku- 

J>fern. Enthaltend^ aniser mehreren interelTanten Auf- 
ktzen: die vorläufige Beschreibung und Abbildung ei- 
ner höchft merkwürdigen, bis jetzt einzigen, Mifs- 
gebnrt, die in diefem Jahr in Neufs zur Welt kam , ei- 
nen einzeln Kopf ohne alle Spur ron Rumpf und Glie- 
der darf teilt, und jetzt in dem K6ni^l. Mufeum zu 
Berlin aufbewahrt wird ; ferner SckAffer^ Zeit- und 
Volkskrankheiten von^ Regensburg vom Jahr xSi5. 
Thileniuf Refultate der Brunnenkur von Ems im Jahr 
Ig 15. Rehbeiw iperk^flrdiger Fall einer von felbft er» 
folgten Ablöfung des ganzen Unterichenkels u. I. w. 

II. Ankündigungen nener Bücher, 

VmrtMckmß dir ntu^m Virlagt • Bmehir 
der M ftu r e r'fcben Buehhandlung in B e r 1 i n. 

Begebenheiten des Ritters Wolfram von Veldigk. Ein 
Beytrag zur Gefchichte der Mönchsintriguen Torma- 
liger Zeiten. Herausgegeben von der Frau von fVaU 
Unrodt. Zweyte vermehrte Auf läge. Mit x Kupfer. t# 
Geheftet x Rthlr. 

Blech ^ A, F«, Gefchichte der lieben jährigen Leiden 
Danzigs, von 1807 bis xgx4.,.a Thle. Mit Belegen. 
S. 3 Rthlr. 8 gr. 

Bundesblütheitt von G..GT9fen v. Bhnkenfii^ fVilhelm 
Henfel, Fr. Grafen v. Kalkrtuth, fViUulm Mulkr. 
fVilktlmv. Studnitz. gr. 8- Geh. x ^thlr. 8 gr- < 

4. L. Z. 1816. Zmi^ Bmd. 



£ollection, d'Auteura claffiquoa fran^ois. VoI.IIL cpa. 
tena'nt les oeuvres de jfean Raciut, Tom. III et IV. 
Nouv. edition, revue et corrigee. ii. . x Rrhlr. 

NB. Nun. find diefe Co//raioa/, be behend aus 
XIII Theilen, wieder complett zu haben. Sie enl« 
halten den BoiUau Dejjpriaux^ Jean Racine ^ Moliirg 
und Corneille f und karten zufammen 13 Rthlr. x^gr. 
Wenn Schulen fich directe an uns wenden, erhal- 
ten fiedas Ganze bey einer Anzahl Exempl. von xi 
und mehreren för 9 Rthlr. 

Crelle^ Dr. A. L. (König). PreuCs. Ober-Baurath), über 
die Anwendung der Rechnung mit ^veränderlichen 
Gröfsen auf Geometrie und Mechanik. Nebft eini- 
gen vorhergehendeii Bemerkungen über die Prinoi» 
pien diefer Rechnung. Mit x Kpfr. in 4*^ 8* 8 gr* 

DerfeWe über eixiige Eigenfchaften des ebenen gerad- 
linigen Dreyecks rückCchtlicb dreyer durch die 
Winkelfpitzen gezogenen geraden Linien. Mit t Ku- 
pfertafeln in Folio. 8- x^ gr. 

Derfelhe über Parallelen - Theorieen und das Syftem in 
der Geometrie. Mit 4 Kupfertafeln in 4^. 8. i^ gr. 

Fhßer^ Fr.^ Der König and feine Ritter. Ein Gedicht 
in FeftgeÄIngen zur Feyer des Friedens - und Ordeixsr* 
Feftes zu Berlin am xä-laj«. xgxö. Mit vielen allegori- 
Ichen Vignetten und einer Zugabe: j,Da / Mf /Pbrr.** 
gr.4. In einem faubem Umfehlage. Geh. 16 gr. 

Derfelht von der Begeifterung des preufs. Staates, im 
J. X8X3 als Vertlieidigung unfers Glaubens, gr* 8» 
Geh. 4 gn 

Derfelhe^ Das Eine Wort. gr. 8- i gr. 

Oejjfilben Kriegsberichte, tftes Heft, 8. x Rthlr. 8 gr*' 

Friodricif, T« //., tatirifcher Feldzug in einer < Reihe 
von Vorlefungen. Als Zugabe ein kleiner Streijzug 
in das Gebiet des JokuS. Ztesyre verbelTeate, veräi. 
upd gepfelFerte Ausgabe, xs. Geh. x Rthlr. 8 gr. 

Deffelben dritter fatirifcher Feldzug, nebft Zueignosigs- 
fohreiben an das kritifche Orakel zu Neu - Ephefus. 
X3. Geb. X Rthlr. 8 gr. ) 

Deffelben Deutfebe Volkstracht, oder Gefchichte der 

Kleider - Reformation in der Refidenzftad« Flott- 

lebeü. Ein faririfches Gemälde. Mit dem Motto : 

Erft wenn fie in Parit ^ tAUememd fieh trafen, 
Wird manjia Deutrehland auch lieh deutfoh tu klalt** 

den wagen. 

ta. Mit illuminirten Ktnpfem x Rthlr. 8 gr. 

Mit fchwarzen Kupfern X Rthlr. 

Ohn^ Kupfer 8 gr. 
Xämmtlich in einem fatirifchen Kupfer • Umlchlage 
geheftet. 

(4) T JFm- 
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Frkdrich^ Ti //., Gedichte, ii. In «ineiii laubem Um- 
^ fcHlage geb. g gr. 

)[^ejfelhin btirifcber Zeufpiegel. Ein Unterbaltungr- 
blau in «wangloien HeFten fär Fremnim cke Witsee'- 
und lachenden Spottes. Mit xierlichen RupFerfticben. 
iftes Heft. la. la gr. 

Inhalt. Vorwort: 
. L Volksdenkmal der Deutfcfaen. 
IL Saririfcbe Zeitung, enthält:. Kriegsberichte « po- 
litifche, literarifche« artirtifche Nachrichten, 
Publicanda, Recenlionen, Tbeater-, Todes-, 
Entbindungs- ond andere Anzeigen. NB. Dieft 
wird ein ftehender Artikel durch eHe Hefte. 

itesHefL Inhalt: 
« I. Die Krficfce Friedrichs des Groben , oder die nn^ 
Achtbare Vergelterin; eine wunderbare Erzäh- 
lung. 
II. Satirifche Zeitung u. f. w. 

Es wird manchem Lefer diefer Anveige noch 
erinnerlich feyn, dats der VerfalTer diefer for fle- 
henden Schriften und Herr Prof. Gubiu eine fchrift- 
rtellerifcfae Fehde mit einander in Betreff des zu lie- 
fernden heften Luftfpiels haben. Beider Kampf- 
fpiele werden bald dem Publicum zur Entfcheiduog 
vorgelegt werden. 

Das ^ampf fpiel des Herrn Ober - Landesgerichtf- 
Rath Friedrich ift betitelt: 
tkr Glüeksfilz umcL die Glücksritter. Luftfpiel in 5 Auf* 
zQgen. 8. ao gr. 

Des Herrn Prof. Gubitz StOok ift betiteli: 
Dii Friwteffin. . Luftfpiel in 5 Aufzogen. 8« 20 gr. 
Beide Stdoke erfcheinen zu ^leicdier Zeit. 

friidÜtmUr's ^ Dav.^ R«den. Der Erbauung gebildeter^ 
Ifraeliten gewidmet; POr Gönner und Freunde ab- 
gedruckt, gr. 8. Geh. is gr. 

Gädi^ H. ilf., Beiträge zur Anatomie und Phyfiologie 
der MeduCm, nebft einem Verfuoh «iner Einleitung 
über das, was den &lteren Naturforfobem in Hin« 
ficht diefer Tbiere bekannt war. Mit Kupfern in 4. 
gr. 8. 16 gr. 

OÜ'-Blai Leben und Abenteuer, im Auszuge för die 
erwachfene Jugend bearbeitet. Mit 4 Kugfem. «8« 
I Rtfair. 8 gr- 

Onmge^ H. F. , Recfanenboeh , oder Stufenfolge zur 
tfaeoret. und prakt. Rrlemung der Rechnenkunft in 
4 Curfus. Zum Gebr. för Schulen, zum Privat- und 
Selbftunterrioht. f fter u. ater Curfps. g. 16 gr. 

Grävett^ Reß. Hath M. C. F. ^., Bedarf Pi^eufsen einer 

« Conftittttion? Unt^fecht und beantwortet, gr. f. 
ao gr. 

Derfribi. Der Menfcfa. Eine Unterfuchong fflr gebil- 
dete Lefer. gr. 8. s Rtfair. is gr. 

€mHtz, F. W.^ Schriften, t Bde. Mit Titel- und Sei. 
ten- Blätter in der Colorit- Manier des Holzfcbnittes 
Yon F. W. Gubitz, D<»r elfte Band auch unter dem 
Titel: fVas mir einfiel! Unterhaltungsblätter für 
Denk- und Lach- Lufr. 8 4 Rthlr. 

I-nh alt: Der Verfchhffene. - Die Recenßon und 
derBoBansug. — Der Stein im Schaithaufe. — Gbttk* 



mmd fVmhredM vom GHfi$ iet faterf Mrakm a &8«s 
.Clata. -*. Dii Drmhenbändigm — DarRyfiheit.Afii- 
ßil. — Akwitk mnd ^Mgu, Gedieka, 

Umr it« Bmd enthlh Theiterftücke : 1) Die 
Prinzeffin. Luftfpiel in 5 Aufzogen. 3) Safjfk». Mo- 
nodrama. 3) Uiejelige Frau. Lnftfpiehin einen 
Act. 4) Lieb* und friede. Schanljfncl in ebem Act. 

Gubitz^ F.fV.^ Lieb' und Verföhnen , oder die Schlacht 
bey Leipzig. Schaufpiel in einem Act. 8* Oeb. 6 gr. 
Deffelben Sapfho/Monodrnma. g. Geh. 4 gr. 

Deffelbiti Holzfohn^t^i tfte Sauamluag (so fllitter). 
6 Rthlr. 

Meimemanm^ J.^ Die heilige SohrUt: Xm, Kewm^ 
Kefnvim , in einer deutfcfaen Ueberfetzung aus den 
Grund teirt. «fter Theih Tom, di» fiknf fidcher 
Mofe. Ausg. för Schulen. 8* 15 gr. 

Hnfßfneri^ Dr. E. H*^ disquifitio critico..hi(t0rica de 
herpetis furfuracei unirer felis maligrn calii memo* 
rabili. Cum II Tabulis. 8* i^ gr« 

Her«, Franz ^ Friedrich IIL Kurfllrb Ton Brandeii« 
bürg. Erffter.KtoiginPreiilsen. gr. f. 

Kirchen- und Schulwefisn, über chriftliclieSi iftes Heft. 

gr. t. 
LSmif^.A, ees. Die Gegend ron Heidelberg.. Hcraiit|. 

Ton fV§ldemar von Ditmar. 8. Geh. 1 8 gr. 

Menu^ von MinntoU^ Abhandlungen Tormifchten In- 
halts. Mit XIV Kupfern und .einer eingedruckten 
Vignette, gr. 8. 3 Rthlr. 

Metf erhoffe Dr. jf. , de Teftimentorum n etc. etc. Cuis 
tabula aenea. f. 8 gr. 

IMiscellen für proteftantifcfaesChriftenthuni und Kirche, 
Kirchen - Reform, Predigt- und Schulwefen, zo- 
nädift in Beziehung auf den Preuls. Staat« xftcnBdt 
stes u. '3tes Hefr. gr. g. 

Aßkhler't^ Karl^ Aurora. Tafdienbuch Ar Freunde 
einer unterhaltenden Lect&re. Mit Kupfern, t 
Geh. X Rthlr. 4 gr. 

3fM/frV, ^., Blumenlefe der Siinne&nger« ifteSsmm- 
lung. 8* so gr. 

Odew Sr« Excellenz dem Kdnigl. Preufs.'Staatsnintfter, 
Oberprifidenten und Ritter des eifemen KrcuseSi 
Freyherrn C. H. I* von Ingersleben em a/ften Not. 
des I giften Jahres in Ehrerbietung dargebracht von 
der Univerfität zu Gretfswaldfämmtlicken Stndierenin 
(tou JL T. Kofegnrteny %in verbefiCarte ond mit vie- 
lea allegorifchen.Vignetten gezierte Ausgabe, gr« I« 
Sauber geheftet 8 gr. 

PM^ F., ArchiT der deutfchen Lendwirthfchait. Her- 
ausgegeben im Verein mit inr ThQringifcben Lanl- 
wirthfchaftsgefellfchaft zu Langenfalza. xa Hefte, f. 
4 Rthh*. 11^. 

Priuß^ y. D. J^., die fcfadnen^Redekünf^e inDentfcb- 
land von ihrem erften Anfange bis auf die neaeften 
Zeiten; fammt kurcen Ueberfichten der gleichzei* 
tigen ausUndifcben Ichönen Literatur. Ein hifto« 
rifcher Grundrils ^n Vorlefung T\\r die obern Klaf- 
fen der GymnaCen und tur Selbftbelshrung. ^ter 
Tbeil. 8« 1 RtUr. 16 gr. 
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Ton dan f abellialteA Oötiem , H«lbg5tt»ni tmd Hai- " 
den des Altenfaumt. la s Theileiu mblk «kMoi An* . 
lumge, wvteber die AOegoitoimd eki voUftin^fee 

' Regifter emfalli;. Mk 14 Kopte«; IMift-f«rbefl^fte 
Aaflege^ r. (}jr Bogen«) > i Rtiilr: 4 er. 

4teMM/ » y.N. (RönigK Preufir. Tbierarit) , Per Pfiwde- 
erzt im Felde. Ein Noth - und Hülfo- Mefaleia Ar 
die CeTeIi^ri#t idie Krankheiten ilfrer Pferd4 leicht 
KU heilen. Tafclienformat. Geheftet in eiaees laa- 
bem UmfcbfaKe 6 gr. 

MmUfk^t, Dr. O. T., aaatoulMi.aiedielniCck^diir«^ 
ffifehee TafiDheidMioh fthr FaM ^ and Wandanea «laiit- 
leber Annean.' Jik § Kaffanu 8* Oeh.' 1 lltfalr. 



Sekmäz^ Oeh. Rath^ Beriohtiginig einer Stella in der 

Bradow* VenturinlMienQirQnik för das Jahr tgoS : 
' (/«kr fükifclu Ftrim§ and ein Wart aber Sehara* 

horfi's «nd meine Varhlltnifih zu ihnen, gr« g« 

Geh. 4 gr. ' 

J>erf0U€, Uebar dep Herrn B. 6. Niabuhr's Schrift wi- 

der die meinige, poUtifeba Varaiae haireffeadL 

gr, g. Öeh. 4 gr. 
DiffMm k(Utes Wort Aber politiTche Vereine, gr. g. 

^^^ 4 gr. 

ScUz^ Ur.F.fF.F.^ Der natarKcbe Selbftmtfrd. Einß 
pryaholagUcb« Abhaadliaig. g. Geh. g gr. 
Aof. Velin w Papier, fauber gebanden x) gr. 

Symauski , jf^ D.^ Scnrif tprobao. gr. g, 4 gr, 

Ueber antique Glasmofaik. Hera^isg. ron Herrn Frhm. 
Afraa vnMinutoU und M. H. Klctfrotk. Mltillumin. 
und fchwarzen Kupfern. Fol. 

NB. Diefe SciTrff e wird liur auf fefte Beftellung 
.gegen v Ducaten baar gelieferL 

ff^'OLgntr^ C4i, der Hnffchmied, oder gründlicher Un- 
terricht in .dem zweekin^fsigben Befehl agen der 
Pferde; fflr Fahnen-, Stadt' und Dorfrdimiede. 
Mit 4 Holzfchniuen» g. . g gr^ 

Wanderungen durch Schlellen im Geifte der Zeit im 
J. igi4. g. 20 gr. 

ßFMe*/y^C. //., Anleitung aur deutfchen Volk^prache 
du^eh Rrkennung und fCerichtignng einiger taufend 
fehlerhaft gebildeten oder i^eifsm^h-roundartigen 
Ausdrücke nebft den Mitteln, 1) die noch fehlen* 
den und fremden Wörter durch echtdeutfche zu er- 
fetzen; 2) alle deutfchen Wörter richtig (orrogro- 
fißki) der gellenden Äusfprache und dem Schreibe- 
zweck gemäTs zu fchreiben. Wohlfeilere (ftatt 4 zu 
3 Rthlr.), doch unveränderte Ausgabe, gr. g. 3 Rthlr. 

S)effilh€n faffiTebe or dfidifche Gedichte, Leder, Ver- 
• telfes , Sintigedichee u. f. w. Wohlfeilere (ftatt t Rthlr. 
g gr. fttt i RthIrO AusgAd. t i Rthlr. 

Kmfirßitke und Lamikartim, < 

Verherrlichung der PreuGifchen Nation. Ein Blatt 
Ton 1 8| Zoll Höhe und 23 J Zoll Breite. Von ITh. 
7«^rf. Pränuhneratjonspreis 6 RtTilr. 

Karte von der Wei^hfel-r^ie^ernng, welche die Dovi- 

'aiger^^Eüiihger and Marienburger •Werder eTithält. 

Aus fpecielkn 



RtkaiCahtatfdiah7ilt'at^dbl|ilMta«'#nlMen utM^ 
man getragen. Harautgeflebe» ^«>n Lf ifStfpin , K^ 
. aigl. Freu£ Bau - GoaamiCuona- Ratb. Royal -^oJi«. 
3 Rdilr. 
'DiefWba aaf Leinawandl geiogtn vmA jn.Fpttanil 
'4 Rthlr. • ' « 

War Bdi dimcta an.tHM> windet) avhtU £a,^i|^ 
' Leine wand gezogen und in Futteral für 3 Rthlr. ,^ 

Wem die Gräif 'fcha Bncbhandlaiig in {«eip^&ig 
gelegener liegt, kann obige 3ücher Ton dort he* 
ziehen. 



Uiiuis (hriechifik-Dtmfthif HaniufirtwrtmtdL SinAi«. 
zug aas S» G. SekMiidit^i ki^fSfcham grieobiIeh-4^nt» 
fcham Wörterbuche. Zmytt neu bearbeitete and 
fehr varmabrta Auflage. 

Zweiftir Thtil 

ilt am so. Jun. ton hier iui a)]e refp. PrSnutneranten 
und Budihändl er yerfandt worden, und fo nun diefa 
Wörterbuch Tollftäudig. Sachverftändige werden hof» 
f entlich dem Herrn Verfa(Ter\ wie dem Verleger, daa 
Zeucnifs nicht verfagen, dafs .wir geleiftet, was wii^ 
▼eri^rachan. Nthere Erörterungen enthält die bey^ die- 
fem Bande befindliche Vor- oder Nachrede. 

Der Prünumerationspreir iftnatOrlicih nun ganx 
erlofchen , und jetzt tritt der immer no^h. fahr billige 
Ladenpreis für beide liftrkre Bünde mit 5 Rthlr* so gr. 
ein. 

Exemplare auf befler ftark geleimt Papier in zwey 
. fefte Pappbände gebunden koften 6 Rthfar. 16 gr. 

Für Liebhaber bc^jlerer Ausg^^^i^ ^Ad Hoch einige 
wenige Exemplare vorräthig roh : 

in gr. g. auf faolländ. Sefareibpapk tu g Rthlr. 
' in gr. 4*. auf f utee^ohr«bpap« 'za 9 Rthlr« . > 

doch mufs ich bitten, fioh deshalb bald zu melden. 

Jena, den 15. Jnlius igi6. Fr. Frommann. 



In der letzten Oftermeffe ift erfidiienen : 

Vthtrjickt 4is Fald&ugs m Jahr ig 14 zwißhen dem AU 
lürt9u mid cba A. Franzofifckeu Armeen. Dritte 
Abtheilung t enthaltend die Operationen der Ar* 
meen im füdlichen und nördlichen Frankreich, 
eine Ueberüebt der Ereigniffe vor fämmtlichen 
, belagerten und blockjrten Feftungen und deti 
Feldzug dar Defterreichifchen Armeen in Italic^. 
Weimajr ig|6. in 4<^ i Rthlr. Ig gr. Säc3a(L 
Ofler 3 FI. 9 Kr. fihein. } 

Hiermit ift nun der twnfU Bland diefes dordi Voll« 
ItSndigkeit und Unpartayliehkeit £ch empfehlende 
Werkes hetndigt. Der dntttnaiä h$xtt Band « iev dan 
FeMzug Ton ig 15 enthält, wird uuverpägück Colgefi, 
und fo diefe roUftändiga UeberJicbt des groAen B^- 
freymigtkrieges «v^llenÄn- Wenn^aber. m.efps y^^* 

' * ;.gaaz fo fchnell erfchienen ift, als ee 

TieL 
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VMn^ielit ^ #«ii&olt de» FttbHcumt gevreUn , fo liegt 
der Gmhil ehietTheiie in der SehwierigkeiK, tnancbe 
Materialieii ztt erbelten, eadern Theils eher ia der 
Ueberzeagunff toxi unferer Seite, daft nicht dieSchneU 
H^eit der mtebtfmsmgi föadwm« di^ VoUftindigkeb 
•in Werk empfehlen muffe» was nicht für dte äugen. 
UIckHehe NÄuglerd^, fcmdet« ftr die-grUndUche Lern, 
begi^de beftimmt i(V» t 

Weimar, im Janius zgi^. 

Oeographifches Inftitut. 
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So ebwA ift -erCQhieneA.ttnd in aUea Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Ammon.Th: Ck. Fr.\ Die Begeißerung der Af (fiel 
in ikrtf» tvährru Verkältniffe zu der Begeißerung un- 
ferer Tage. Zwey PftfigCtpredigten übÄr die Epi- 
fteln, zu Dresden gehalten^ gr. g. Leipzig, 
bey HartMnoch. iii.(.. 6 g^. 
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In der C J. G. Har tmann'fchen Buchhandlung 
In Riga und Leipzig iftjo eben erfcbienen: 

Drunvpelfnann't getreue Abbildungen und naturhifte- 
rifcbe Bercbreibung ie& Thierreicbs, aus den 

• nördlichen Provinzen Kufslands, ▼or^üglicb Lief- 
land , Eftbland und Curland. gtes Heft. Mit 5 U- 
. lum. Kupf<9rn. . FoL g Rthlr» 8 gr. 

Sammlung, rufUrche, für Natur wiffenfchaft ui|d 
Heilkunh ; herausgegeben von Crichton , Rehmann 
und Bufdack. . iften Bda stes u. 4tes Stück, gr. (• 
4 I Rthlr, 
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A n k ü n ii gu n % 
ehesmum Abimdtf der aktmKttißiber nafih.holläff 

dißken AMsgabem^, 

Bey dem groCien EvaRaSe , welchen das Studium 

der alten Uteratur auf Geift und Herz des Menfchen 

Aufsert, und bey dem Schwuhge, den jenes Studium 

in unteren l^en genomqaen h^t^ war «f gewifs fchon 

«manchem Freunde der KlaCGkcr böclift unangenehm, 

dafs die treffliAcn, von holllndifchcn Gelehrte« be- 

forgten, Ausgaben dcrfelben entweder Itrigft aus dem 

Buchhandel verfchwundcn, oder doch nicht anders, 

als zft übermäfsigen' Preifei> , zu haben find. Und doch 

ift es für den Gelehrten fowohl als den ftudierenden 

Jüngling von der höchfi^n Wichtigkeit, die in jenen 

Ausgaben enthaltenen Commentare der grOfaten Phi- 

lologen benützen afu können ,. und dirrch *ter Studium 

eine genaue und grundliche Einficht in den Geift der 

* elten Sprachen »u erlangen. In diefer Hinficht hat fich 

€ine Gefelifchaft entfahloCfen , wenn ihre Ui^temrfi. 

.snung Beyfall finden foUten, Aach und nach die heften 

. hollttndifehen Ausgaben der römilbben Klaffiker in ei- 

nem neuen, ihögTichft. oorrectton und^^fäl^en, Ab- 

inidi in grob Octar^ati geben» hhmt der Anfficht yon 



Minneitai ^Areleb^ Kenner der-alten Literalsir fin4i 
und für die Richtigkeit des Drucket die gewiflenhaf- 
• tefteiScM^falt trageii werden«. Wenn dieCn Untemeh« 
4n^a. durch nahlreicbe. Beß^rdetvr umer&ützt wOrdsi 
•Ja gedenken wir amerftdie OudendorpUche Ausgabt 
det Julius Qßeßr^ und das Gedicht des leaurax mit 
Oudendorp's und Benrtey's Anmerkungen drncktn za 
lafTei^, welchaa Ausgeben fpftter die heften Editionen 
des MtrsMi/f/, Aufonius^ Alanilius^ ,LMms^ SiUuß'm^ 
Cicero- u« e«^ folgen füllen. Da aber ein folches Unter- 
nehmen beträchtliche Koften erCard ert, undobntdit 
•HofBiung, diele gedeckt SU liaben» gar nicbt btgonnelii 
•wcfeden kann: fa Schlagen wiif (kn Wüg.derSabTcri. 
.fittQa eisf und erfuQhtn.elle Freunde: einas gruodli« 

eben Studiums der alten Literatur, jene Unternebmung 
freundlich zu befördern, und durch Einfendung ihr« 
Mamen zur Ausführung zu bringen* Et i£t zwar noch 
•nicht m4^]ich , den Preis .der einzelnen Binde zu be- 
.(tiauneA, decb wird die.gevirüle Verfioberong geg^ 
ben, dafs er fo billig als möglich fe3m, und lo aadi 
ditrwetiigei'BeQiiuelte iniStanil gtfeut werden fo!, 
Höh jene Ausgaben anznfchaffen. . 

Papier und Druck werden mit grOfsier Eltgtu 
beforgt. Der Sublcriptionspreis wird immer nm-^ 
wohlfeiler, als der nachherige Lai^npreis feyn, und 
-bleibt \ Jabre offen. Den Herren Subfcribenten-Ssmm- 
lem werden noch bafondere Vortheiic zugefiobert 

*Die Befteliungen köhnen durch jede folide Bach« 
faandlung gcfaiaclit werden an 

Auguft O&wald^t 
Univerfitäts • Budibandliing-in H e i dil b er g. 



In allen Buchhandlungen ift folgende inteielTan^ 
Schrift zu haben^: ' 

R(cit kißorique für la reßauratiou de Ia Royautt m 
Rance le 31. Marf 18^4 jtar fAuteur du Congrh 
de Vienne^ des Memoiresjur h Rholuttou ttEffagu 
etc. Mr. de Pradt. gr. g« Broch^ 15 gr. od. i FL 

m. Vermifchte Anzeigen. 

Antwort 

auf die Erkitrang der tußorifck • ptUlologifehenBafi 
' der königlichen pr^ufitfchen Akaienui der U^ 
fchaften in der HaUefchen AUg. Lit. Zeit. Nr. i^5* 
d. J. den Streit zvrifchen mir und Hn. if. Diez be* 
treffend* 

Da die k(inigl. -preuCiifche Akademie der Wiffen- 
fcbaftpifi laut ihrer obigen Erkllrusq^ in deni pbilolo* 
gifchen Str^te c^ifcken ^lir nnd Hn« nt» J>lit ilirs 
Stimme nicht abgeben will , fo kann es mir genug fejiH 
mich auf das Urdieil des erften Orienlaliften unferer 
7eit , des Freyherm Silv^re de Slasy, zu berufen, Uot 
w:elchem diefer Streit bereits für die Sache der Wahr- 
heit und Oelekrlamkeit wider Hn. von Diez entCcbis- 
den ift. 

. Wien, dren7.Jun.1t1f. Ji^efknm Umma. 
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FHILOSOPHIE. 

' KoPSNHAdBM, b. Boonier: l^on (Um BegrW dir 
Gefehickte der Philofeptüe. EincEiBladuogskhrift 
zu fdnen an der Uoiveriitfit in Berlin zu halten- 
den VorkioBgen, von (A. J. Brandts. 1815*^ 
88 S. 8- 

Die an Umfange kleine» aber intererfante Schrift 
enthält nicht Uofs einen Verfach , den mit eige^ 
nen Schwierigkelten behafteten Begriff der Oefchichte 
der Pbilofophie wirfeaTcbaftlich zu beftimmen , fon- 
dern auch mehre *e wichtige die Methode derfelben^ 
betreffende Unterfucbungen. Der Vf. g^t Ton einer^ 
ErörteriJl beider Begriffe , Gefchichte und Philofo- 
phle aus, fo weit fie nothweodig war, um dadurch 
den zufammeng^feta^en Begriff einer Qefchichte der 
f hilofophie zu belfRnmen. Zuerft wird der Begriff 
der Gefchichte vorgenommen, um daraus da$ Wefen 
iliner Gefchichte derWiffenrchaftenzuerforfchen, und 
damit den Begriff, welcher eigentlich G^enftand der 
uaxen Unteriuchung ift» einzuleiten. Der Uiftori- 
Ker fucht das Gefchebene in einer ftetigen Reihe von 
Urfache ond Wirkung darzuftellen : aber fei/icr prag- 
matifchen Verknapfung tritt die Freyheit unfagfam 
und ftörend entgegen. Auch die eine Art der Ge- 
(chichte, die Naturgefchichte i(t im Stande den Weg 
der Caufalität ohne Einmiichung jenes Elements zu 
verfolgen, bey der zweyten Art der Gefchichte des 
Menfchen kömmt diefes Element der Freyheit hinzu. 
Das Product der Freyheit ift entweder ein äufserli- 
ches oder innerliches, TÄa*, Gedanke, Die Menfchen- 
gefchichte theilt Geh alfo inThatengefchicbte und Ge- 
fchichte der Functionen und Anwendungen des Denk- 
vermögens od«r Gefchichte der Wiffenfchaften, in- 
dem die der letzten verwandtere Kunftgefchichte hier 
füglich übergangen werden kann. In beiden Arten 
findet ßch der der Zeitfolge unterworfene und nur in 
ihr erkennbare Caufalzufammenhang, .obgleich nicht 
auf eine und diefelbe Weife, indem die Thatenge- 
j^hichte zunächft und hauptfächlich auf den äufseren» 
die Gefchichte der Wiffenfchaften aber auf den Innern^ 
Canfalnexus angewiefen ift. Es licfse fich wohl eine 
Oefchichte der Wiffenfchaften denken, welche mit 
Abftraction von allen äufserlichen Bedingungen die 
i/inere Reihe der Thatfachen des Denkens verfolgte. 
(Möglich ift diefs doch nur bey der Selbftgefchicnte 
die ein Denker von feinen wiffenfchaftlichen Beftre- 
bungen entwürfe, eine Gefchichte der Wiffenfchaften^ 
tvelche die Gedankenreihen mehrerer Denker zum 
Gegenftande hat, kann fchon darum nicht von den 
äulserlichen Bedingungen abfehen, v^il fie ja fooft 
der einzigen Quelle entbehren würde, woraus iie die 
A. L. Z. 18 16. Zwiytir Band. 



Kenntnifs wirklicher innerer Thatfachen fchöpfea 
kann.) Der zwey te Unterfchied befteht darin/ Bey. 
der Thateiigefcbichte wird 6%r Umfang des Maonich^ 
faltigen und die daiTelbe durchdringende Einheit 
durcn die Idee des Hiftorikers, welcher Anfang nm4 
Ende doch nicht willkürlich wählt, beftimmt; bey» ' 
der Gefchichte der Wiffenfchaften wird beides durch 
diefe felbft gegeben. Hier entwickelt fich eine be< 
ftimmte Richtung des menfchlichen Geiftes, und dai 
mit ift der Umfang geseben: der Anfang aber ift da, 
wo dieie Richtung ficli wiffenfchaftlich zu äui^erea 
beginnt; was zu der Erklärung diefes Anfangspunktes 
in die Gefchichte gezogen wird , ift ak Einleitung zu 
betrachten. " Der Hiftoriker der Thateoeefchichte 
bedarf der ordnenden Idee, um die mannicnfach fiob 
durchkreuzenden Reihen in dem ihnen eigenthümli- 
eben Verhältnifle darzufteliesb Der Gefchichtfchrei- 
ber der Wiffenfcbaft dagegen hat. die Entwicklung je- 
ner einen beftimmten Richtung für fich zu verfolgen, 
und andere Reihen nur zur Erklärung und Bedingung 
derfelben zu berOckficbtigen. (Der letzte ' bedarf jen 
doch, wie auch im Folgenden ausgeführt wird, eben- 
falls einer Idee, und der Unterfchied zwifeben bei-* 
den kommt darauf hinaus, dafs die ordnende Iden 
bey der Thatengefchichte aufser der Reihe der That-r 
fachen bey der Gefchichte der Wiflenfchaften als den 
Mittelpunkt derfelben innerhalb derfelben zu findeiA 
ift: denn er ift dasjenige» was die befonder'e Richtung 
hervorbrachte.) Jeder Gefchichte einer beftimmtei» 
Wiffenfcbaft liegt ob zu berichten, was geCchebe» 
fey, um diefe vyiffenfcbaft zu Stande zu bKngen« 
Diefea ift zwar etwas, dafs durch die Freyheit der an 
ihr arbeitenden Einzelnen bewirkt- worden, jedoch 
th^Is durch das Frühere in der Wiffenfchaft, theil$ 
durch aufsere die beftimmte Richtung des Geiftes mo- 
dificirende Umftände bedingt. Innere Hußere Ge* 
fihlchte einer tFißenfchaft. Die innere hat bat Fort-» 
fchreiten, wiees durch die in diefer beftimmten Wif- 
fenfcbaft fich fortbildende Idee gegeben ift, an und 
für fich ^u verfolgen. Das Unwandelbare ift hieriii 
theil^der menfchliche Geift jm Allgemeinen, theile 
die Idee, der beftimmten Widenfchau. In jenem ha- 
ben die Wiffenfchaften ihr Gemeinfames, in diefec 
ihr Befonderes und EigenthOmliches. Durch das We^ 
fen jeder WilTenfchaft ift auch diejenige aufsere Reihtf 
beftimmt, worauf bey ihrer Gefchichte befondera 
Rückficht zu nehmen iit. Nachdem der Vf. nun drey 
Arten von Wiffenfchaften , Mathematik , Erfahrun^^s*- 
wiffenfchaften der Naturkunde, Wiffenfchaften der 
reinen Reflectlon unterfchieden , und die Eigentbüm- 
lichkeit^ ihrer Gefchichte angegeben hat, fucht er die 
Idee der Pbilofophie als das Regulativ ihrer Gefchichln 
(4^ U auf. 
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auf. Die Schwierigkeit, die bier in den Weg tritt, 
dafs der B^riff der Philefophie felbTt in den Kreis 
der Gefchlchte gehört, befeitiget der Vf. dadurch, 
dafs er ohne fich auf den Begriff einer beftimmtea 
philofophifchen Form einzulaffen , nur das GeWet und 
die Methode der Wiffenfchaft zu bezeichnen fucbt, 
wie beides der Philofophie aller Zeiten zum Grunde 
liegt, um einen Begrifrzu erhalten, der beftimmt ge- 
]}ug ift, dafs der Umfang und die Behandlung derGe- 
femchte der Philofophie in ihrem Unterfchiede von 
anderh Gefchichten der Wiffenfchaften gefolgert, und 
doch auch keine Merkmale enthalt, wodurch er nur 
einem beitimroten philofophifchen Syfteme angehören 
würde. — „ Das Bedürfnifs zu den bedingten ürla- 
ohen und Einheiten eine unbedingte zu finden, er- 
zeugt die Wiffenfchaft der Wiffenfchaften, die Philo- 
fophie. So wie daher die übrigen Wiffenfchaften die 
Einheit für ein beftimmtes Mannichfaltige fuehen, fo 
verfolgt die Philofophie ein unbeftimrotes Mannich- 
faltige, um in ihm die höchfte Einheit aufzuweifen; 
und fo wie die Übrigen Wiffenfchaften von der Man- 
nichfaltigkeit zur Einheit herauffteigen , fo fteigt die 
Philofophie von dem Bedürfnifs der höchften Einheit 
ausgehend, und von der Idee derfelben geleitet, von 
der Einheit zur Mannichfaltigkeit herab- Es ift j». 
doch hier nur von einem Unterfchiede, von keinem 
Gegenfatze die Rede. Nach der Verfchiedenheit der 
höchften Einheit des darunter aofgefafsten Manni/ch- 
faltigen und der Auffaffung derfelben unter jener Ein- 
heit ift der Begriff der Philofophie felbft verfchieden. 
Fixirt man eins diefer drey Stücke zum Behuf einer 
Gefchichte der Philofophie , fo entfteht eine be- 
fchrankte und einfeitige Gefchichte. Selbft wenn 
man, wie es .von denen gefchehen ift die am meiftei> 
wn einem beftimmten Schulbegriffe ausgingen, die 
Gegenftände des Phil ofophirens .bezeichnet, ma^ man 
als folcbe die Endurfachen der Natur und des Willens, 
oder Gott, Freyheit und Unfterblichkeit feflftrllen, 
wird die Gefchichte nothwendig eine befchränkte. " 
Der Vf. verlangt alfo von dem Begriffe der Philofo- 
phie, der ihrer Gefchichte zum Grunde liegen feil, 
die grdfste Weite. Er foU in Anfehung der höchften 
Einheit und des unter ihr ftehenden Mannichfaltigen 
der Auffaffungs weife des Mannichfaltigen unter die 
Einheit oder Methode unbeftimiiit feyn, damit die Ge- 
fchichte nicht einfeitig und befchränkt werde. Es 
muffen felbft in dem Anfange der Gefchichte Elemente 
mit aufgenommen werden, die fich fpäterhin von ihr 

{etrennt haben-. So wie fie fich aber zu eignen Wif- 
snfchaften entwickeln, gehören fie nicht meftr in 
das Gebiet der Gefchichte der Philofophie. . . Mehir 
•Is in der Gefchichte einer andern Wiffenfchaft mufs 
bev jedem V^erfuche die Philofophie zu Stande zu 
bringen die Einheit als das Mannichfaltige durchdrin- 
gend deutlich Hervorgehoben wer.fen, ui»d die Auf- 
zeigung des fyftematifchen Zufammenhangs ift das 
erfte Erfördcrnifs. Das zweyte Gefchäft des Hiftori- 
kers ift, jene vcrfchiedenen Verfucbe in ihrem gegen* 
{eiligen Verbältnifs zu einander darznftellen. 
i In dem zweiten Abfchnitte von der inffern, und 
dem dritiBn^ von der aufseren Gefchichte der Phitofo^ 



phii wird diefer Begriff nicht Uofs deutlicber, fon- 
dero auch zugleich mehrere di« Methode betreffende 
wichtige Unterfuchungen werden angeftellt. Bej den 
mathemathifchen und Naturwiffenfc^iften ih das Fort» 
fchreiten der zu ihr gehörigen Functioaen fo ficher, 
dafs die Darftellung eine (tetige R«i he giebt. Bej 
den Wiffenfchaften der Keflection 'ift aber das Port- 
gehen verwickelter und öfterer unterbrochen. In 
der Gefchichte der Philofophie ftelleo fich uns die ver- 
fchiedeaifeBD Verfucbe dar, die Mannicbfaltlgkeit des 
Erfcheinenden durch die böchlke £i0heit des Seyen- 
deo zu bedingen, wovon doch nur der eine zurmhr- 
heit fahren kann. Wäre die Aufgabe der Philofophie 
vollkommen gelöft, fo wOrden fidi dÜe fr Oberen Ver- 
fucbe als Vorftufen zu der höchften Wahrheit dar* 
ftellen laffen , fie möchten nun entweder die Annahm 
rung zur einzig wahren Philofophie, oder die ver- 
fcbiedenen Seiten des Irrthums enthalten , welche der 
menfchliche Geift erft ermeffen mufste, ehe er zum 
Heiligthume der Wahrheit gelangen konnte. Es 
wOrde, wenn auch nicht alle Schwierigkeiten auf 
beiden Seiten gehoben würden, doch das (^|dneo der 
Glieder dadurch, dafs uns das letzte gegAln wäre, 
fehr erl^chtert. ^M^ein wäre die Philofophie ohne 
Beynamen eine Conditio fine qua i|||ittirrr Gefchichte, 
fo wQrde man auf fie gänzlich Verzicht leiften. Denn 
n^e wird eine felbftftändige philofophifche An6cbt 
Geh für die vollendete Philofophie ausgeben , und wer 
das behauptete, mflfste auch eben dadurch die Ge- 
fchichte für 'gefehloffen halten. Zu fortfchreirencier 
Gefchichte gehört auch fortfchreitende Philofophie. 
(Jedoch wurde darum die Gefchichte de$ abgelaufe- 
nen Philofophireos nicht unmöglich werden, viel- 
mehr beffer gelingen. Was der Vf. dagegen fagt, ift 
einfältig. Wenn auch nicht derjenige, der die Rech- 
nung für immer gefchloffen, fo könnte doch ein An- 
derer mit Benutzung des vollendeten Syftems und im 
Lichte der nun völlig entwickelten Idee die Gefchichte 
darltellen.) Eine andere gemäfsigtere Anficht ilt, ^9S 
die Gefchichte der Philolophie nur aus dem Mittel- 
punkte eines philofophifchen Syftemes dargeftellt wer* 
den könne, weil uch fonft nur eine ungeordnete 
Made mannichfach verfchiedener Meinungen darftel- 
len würde. Diefe Behauptung kann auf veKchiedene 
Weife verftanden werden, indem die verfchiedencn 
hilofophifchen Verfuche aus dem Mittelpunkte eines 
eftimmten Syftems entweder als nothwendige Vor- 
ftufen oder als nothwendige Verirrungen der philofo- 
phirenden Vernunft dargeftellt virerden können. Es 

triebt davon zwey Arten, die philofophifche Con- 
truction der Sylteme aus der Idee eines Syftemes, 
und die beurtheilende Art der Darfteilung. jDas Ge- 
wagte, Mifsliche und Bedenkliche welches beide Ar- 
ten mit fich führen, hat der Vf. ohne den Werth fol- 
eher Bearbeitungen zu iiberfehen, fcharffinnig aus 
einander gefetzt. Er hält dafflr, dafs zwar ein durch 
ein beftimmtes Syftem geleitetes jUVtheil, viel vorzög- 
licher ift als ein von willkürlicher Perfönlichkcit aus- 
gehendes, jedoch immer etwas Fremdes in die Ge- 
fchichte bringt, indem nicht blofs ein beftimmtes 
Moment der Gegenwart' in der ganzen Vergangenheit 

durch- 
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durchrchefnt » ^99^9 jedocti bey jedet Gefdiichte der 
Fall iit, fondern aach die vergangene Zeit mit anfe* 
rem immer befchräckten MaaSftabe gemelTen werde,^ 
duch die Oarftellang wohl die einzelnen Erfcbeinun'^ 
^en rein' fQr fich hervortreten lafle, aber nicht (Ü 
ihre biftbrifcf^e Fbrtbildurig und (o den innern Zu- 
fammenbang beachte/ (Diefe kritifche Methode der 
Beartbeiiuiig Ülkt noch eine andere Anficht zu; und 
das NachtMnIige ) was von ihr ausgesagt wird, W ihr 
Dicht weMllii^b. Ohne uns aber dahey auütuhalten, 
wollen wir vielmehr des Vfs. eigne Anficht von ei- 
ner Beurtheilung vernehmen, welche der geTchicht- 
lichea Darrftellnng nicht fremd, fondern ihr wefent«' 
lieh angehört.) Eine rein - hiftorifche Auffaflung und 
Darlegung des Mannicbfaltigen ift die erfte, Bedin* 

fung jeder Gefchichte^ fo auch der der Philofophie. 
lierauf mufs Verki^nfunc des Mannichfaltigen nach 
innerer und aufserer CaufaJitat folgen. Wenn diefea 
beiden Förderungen Genüge gefchehen, dann kann 
erft von der Verbindung zu einer höheren Einheit die 
Ke Je feyn , wenn fie nicht vielleicht fchon in jener 
Darf^ellünn an und für fich enthalten feyn lollte. 
Von Seiten des Hiftorikers wird vor Allem ein für 
Philofophie gebildeter Sinn erfordevli Er mufs durch 
Seihftthätigkeit in^fiih ielbft das philofophifche Su- 
chen und Finden erfahren haben, fonft wird er nicht 
im Stande feyn , die Gedankenverknüpfungen in den 
verfchiedenen Anfichten za ei^melTen, und fie wieder- 
um darzuftellen. Befooders mufs er den philofophi- 
fchen Beftrebungen ^feiner Zeit^ felbftthätie gefolgt 
feyn: denn indem fie wenigftens einen Tbeii aller 
Häuptrichtungen der frühern Philofophie vereinigen, 
verbreiten fie felbft, hiftorifch genommen, ein bedeu^ 
tendes Licht darüber; und dadurch einen feften Punkt 
gewonnen haben, welcher jeioch nicht gerade ein 
völlig ausgebildetes Syftem zu feyn braucht* Wer im 
Beßtz eines folchen ilr, möchte wohl zu hiftorifchen 
Arbeiten weder geneigt, noch* recht geeignet feyn. 
,', Der Hiftoriker der Philofophie foil die Aufgaben 
der Philofophie deutlich erkannt und von ihrer Idee 
belebt, die. eigne Ueberzeugung gewonnen haben, 
dafs fie nicht etwas ^illkürlicb Gefetztes, fondern ein 
nöth wendig in der Natur des Menfchen Beftimmtes 
fey,*dafs,7o Wie fie nie vollendet werden könne, fo 
ein jeder mit Wahrheit und Eoaft unternommener 
Verfuch dem Ziele näher führe. Er foll im Stande 
feyn, die verfchiedenften Formen, unter denen man 

{'ene Idee zu realifiren verfucht hat, in ihrem Wefen 
^eftinrinit und fcharf aufzufaftjen und fie in ihrem ge- 
§Rn(eitigen Verhältnifs zu einander zu erkennen. ** 
ine foTche in die Tiefef gehende Auffaffung mufs 
ßch auch hl der Darftellung zeigen. Darum möchte 
ein zii compendiarifcher Vortrag diefer Disziplin ver- 
werflich Teyn, fö wie auch eine. Vereinzelung derfel- 
bennach der Ent Wickelung einzelner Theile der Be- 
griffe und Wiffenfcbaften nicht zu empfehlen ift; je- 
ioch können und mOffen folche Monographieen als 
t^oriirbeit fehr nötzFfch feyn. '— Die Vefknflpfung 
ler verfchiCilenea philofophifcheoVerfuche unter ei n- 
n fer ift der wahre Mittelpunkt diefer Gefchichte. 
Jiefer Zufamminhang iü; biftorllch^» und inuls als 
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folcher rein von alfer wlfllcü^Ifchen'Bäy'mifchung; 
d. h.'fo dargefteflt werden, dafs man zeigt, wie ei» 
Gteid der Ketten das andere vtranlaßt und bedingt 
Habe. Diefs kaiin aber auf verfchiedenc Weife ge=i 
fchehen, theils in fo fern ein Verfuch Hen ÄndafiV 
wieder auPfafst und weiter fprtführf , theife.in fa'ferrt 
ei" wi^kliäb pder fcheinbarthihältbares düf^ audchi 
res effetzt; tbeils^ endlich in fo fefb Polemik gogeti^ 
das Beftehende , zu Entgegengefetztetan leitet. Alto 
drey Gefichtspunkte muffen lorgfältig beachtet wer- 
den: denn wie fie zunäcbft die innere Canfalreihep 
in fich faffen, fo enthalten fie zugleich die' hiftorifch^ 
Kritik. Eine aufsei- der Gefchichte liegende Beur^ 
theilung kanA zu nichts Sicherem führen, und liegt 
weder in der ßefugnifs, noch In dem BedOrfniffc der 
Gefchichte, weil fie nicht zu OerkAit zti fitzen, «nd 
mit dem Urtheile eines befchränkten Zeitmomentgf 
die verfloftenen Jahrhunderte zu prüfen hat, weil die 
. Vergangenheit Maafsftab und ürtbeil dem redlich^ 
und unbefangen fragendem Forfcber von felbft dacr. 
bietet. Es ift Gefchäft des Hiftorikers , We Prüfung*' 
welche der Verlauf der Zeiten über di^ Ünbattbarkeife 
der Principieri fowohl, als über die ünvöMftändigkcifc 
und Inconfequenz in der Verbindung der Theile eiodS> 
Syftems ausgefprocheo hat, hervorzuheben, und eü 
leiftet diefes, indem er zeigt, wie ein Verfuch vott« 
dem andern veranlafst, alfo hiftorifch bedingt ift: Ge-. 
gen diefe in dem Kreife der Gefchichte liegende .Kri* 
tik kann aber eingewendet werden, VJafs fie weder: 
voUftändig noch immer gerecht fey", indem gar hatt^ 
fig Tiefes durch Flaches, Omfäffendes und Ausgeaif 
beitetes durch Engherziges und Aphoriftifches ver* 
drängt worden. Den letzten Einwurf (ucht der Vf.- 
zu befeitigen, indem er theilsküs dem Einwurf felbft.^ 
die Ünzuverläfiigkeit eines aufser oder Aber der GcHr 
fcbichte liegenden ÜVtheils hervorhebt, theils zeigt; 
däis in den Auflöfungien einer gewiffen Philofophi^i 
^t. B. der Vorfokratifchen durch' SophiftUfc, der ^. 
kratifcben durch Syfikretismns und Myfticisimn),- 
wenn man die in der Zeit gelegenen äufserea Um« 
ftände mit in Rechnung bringe , eine naturgenuifse. 
Polemik entweder gegen gewiffe Formen der Philo-' 
fophie an fich oder gegen ihre letzte Erlbh^inung liege» > 
Es ift freyiich fchV(^Jerig, das Vertältnift des e^rieii 
Syftems gegeii ein anderes zu beftihimen, weiK wie 
es am Tage liegt; nicht jedeS die rechten Punkie dtor 
Kritik fafiet und flOchtig führet. Hier liegt es nun 
in der Befugnifs des Hiftorikers anzugeben, in wie 
fern eiq^ SyUem eines der vorhergegangenen mehr 
öder weniger flach aufgefafst, und alle curin. enthal- 
tenen Fragen beröckfichtigt oder zu einem befchranK- 
teren Gemshtspunkte zurückgefallen fey. Um diefes 
auf Tbatbchen (ich ftützende fJrtheil richtig zu üben, 
mufs jeder philofophifcber Verfuch für fich voU- 
ftändig und fcharf nach feinem ganzen Gliederbao 
und allen feinen Richtungen aufgefafst und dargeftellt 
werden, und dann kann .man zu der Vergleichung 
d^ffelben mit allen andern Gliedern in der Kette der 
Gefchichte del* Philofophie -- denii'keiü Paar der*« 
felben ift in feinem Verhältnifs zu einander abfolut 
Tür £ch verftäadlich — fortgehen \ und fo die Kritik, 

theils 



fl» 



A. L.Z..N1HB. i%q.^AVGVSTf9i6. 



710 



/ 



•' 



^b^ils die nagatire in<5eMnfSt^B> tho^ls di« poGtire 
iß directer Polemik fortlaufen lallen- So wie dicfe 
Itritik auf der Durchführung der innero Caufalreibe 
gaoz beruhet, fo ift fie auch recht «eignet, diefclbe 
deutliqb berwr zu beben : denn beides läfst fich nicht 
ireonM.' Noch fucht der Vf. eipe Schwierigkeit zu 
löfen, w^lcbe die Fram betrifft, wie die in der Oe- 
febicbte immer partiell hervortretende, Polemik fich 
zuletzt in ainp befriedigende alles Frohere zufammenr 
faffende auflöfen foUe, welche mit eiöer andern : wie 
das FortfcbreiUu der Gefcbichte der Phiiofophie an 
der Idae diefcr Wiffenfchaft im Befonderen und der 
meBfchUcbeo Veraunftim AUgemeinen oachzuweifro 
faf? . .,. In doppelter Hiaücht lafst ech em Fort- 
fchreiteu behauptem, einmal durch die Erweiterung 
de&OBfichtakrei&s , indem neue Fragen aufgeworfen 
nnd beantwortet, neue Begriffe gebildet oder den. 
vorhandenen neueSeiten abgewonnen werden : zwey- 
«ens mit dem zunehmenden Befitz der Begriffe wjr4 
auch eine umßchtigere und umfafrendcreVerknüDfunft ' 
derfelben zur höcSfte^ Einigt ausgebildet. (Warum 
nicht auch eine tiefte und -DtnfaTfendijre Entwicke- 
lüns der Vernunft, eine erweiterte und hellere Selbft- 
erkinntnifs, eine grö/sere Ausbildung der Idee der 
Wiffenfchaft und eine richtigere Anficht von den Be- 
dingungen derfelben? Darin. liegt eigentlich der 
grölste Gewinn, von welchem der rechte Gebrauch 
des. gröfseren Reichthums an Begriffen abhängt.) 
Das Fortfchreiten, wodurch die Gefchichte der Phi- 
lofophi« erft ihre wahre Einheit .erhält, darf übrigens 
nicht ausdrücklich als das Problem «feffelben aufoe- 
fucbt werden; wenn maja nicht zu willkürhchenHy 
pothefen verleitet werden foU, welche yon der hifto- 
kfchen Treue abführen. Es w^rd fich vielmehr von 
Mbrt mit BeftiipmtJieitund Sicherheit ergeben» wenn 
der Zttfammcnhang der einzelnen Denkverfuc.he un- 
t»r einander durchgängig upd mit Genauigkeit nach- 
t^Sm^^oTd^^ ^„diefesjft der wahre Mirtelpu^ 
3*7 pbilofopbifchen Gefchichte, Von der richtigen 
Verbindung der einzelnen Lehrgebäude Mntcr einan- 
der hänat las' richtige Verfteben derfelben und eben 
davon die h^ftorifcbe Beurtbeilnng» fo wie endlich 
das Erkennen d^s Fortfcbreitens fclbft und die Ver-, 
knütrfung des Manqichf altigen zu einer EinheiJ. ab. 
Denn ausdrücklich fey es erinnert, eine andere Ein- 
Imi unfcrer Gefchichte kennen wir nicht. 

(Der Bß/ckluf*/olgi*} 
RECHTSG^LAHRTHEIT. ^ 

" ELBKKFELt) , b. Bofchler: DU aUgimiim Städte- 
' Ofdnunghr dit Pteßßlfche Mona/rchu nach thnm 

' wefintUcken Inhalte mit den erfolgten Ertäfüerun^ 

' gen und nSkern Beßimmungen derfelben, tmgl^^^^ 

' chen mit den gefetzUchen f'orjchrtjhnüber die bür^ 

geriichen Gewerbe u. u w. Von ff. IV. ^nuncken. 

' 1816. 148 S. 8- (I5g«^0 ^ • 

Wenn gleich die Stimmen Über dieOOte undZweck- 
m^fsi^eit der preufsifchen Städteordnung fchr ge- 



theilt find 9 auch die Srfabrnng- unftreitü^die, voa 
ihr gehegten Erwartungen .in deren Al^emeinheit 
keineswegs beitätigt hat, und daher diefe Ordnung 
4nch in den niit der prepfsifchen Monarchie vereinig- 
ten und wieder vereinigen Provinzen nicht ohne be- 
deutende Modificatiopen eingefilhi(t werden dürfte: 
£0 verdienen doch ihre jSanctionen und nachmaligen 
Erläuterungen i^nd nähern Beütimmungen unftreitig 
zttCammengeftellt zu werden; wäre es aiiph nur um 
dem, mit.dem Gefcbäftsgange nicht ganz vertrauten, 
Publicum eine deutlichere Ueberficnt des Gefetze^ 
zugeben und das rühmlicbe Beftreben der Regierung 
darzufteilen , den aus der buchftäblichen Anwendung 
des Gesetzes betorglicben, gemeinfchädlichen Folgen 
wohlthätige Grenzen, zu fetzen« Der Vf. trägt den 
Inhalt der Städteordnung treu und kurz vor, bemerkt 
bey jedem §» die eingetretenen Veränderungen, und 
giebt dadurch eine bündige Ueberticht desGeiftes und 
des Inhalts diefes Gefetzes; er würde jedoch voll- 
Uändi^er gewefen fevn , wenn er feinen Vorganger, 
(den jetzt bey dem öberpräfidiuiv der Provinz Wag* 
debui^ angeftellten, in der eelehrten Welt auch ansaa« 
dem Schriften febrvortbeilbaft bekannten^nn. SirW^^ 
benutzt hätte« 4)Iichts defto weniger glaubt Rec^ 
diefe Arbeit um to mehr empC|hißii zu können, als 
Ge zugleich eine gute Ueberficht der preufsifchen ge- 
werbepolizeylichen Verfaffung giäbt« Hec. bemerkt 
hierbey, dals, wenn g(eicb die polizeylicben Taxea 
felbft bey G«tgenftänden des erfteo LebensbedarfnifTes 
aufgehoben, doch feit dem Jahre lg 16 bey den Bäk<* 
kern und zum Theil auch bey djen Schlächtern die 
vom Vf. bey d^n Gaftwirthen gedachten freywilligeo 
Taxen eingeführt find und ihre Nützlichkeit bereits 
bewährt haben ; jeder Bäcker muls nämlich für jeden 
Monat Geh fi&lbft eine Taxe machen, fie der Polizej 
einreichen, in feinem Laden aufhängen und geoaa 
nach ihr fich richten ; fie ift keine obrigkeitliche Taxe, 
aber ein Preiscourant, welches der Handwerker nicht 
überfchreiten , und daher, wie diefe wohl der fall 
war, dem einfältigen Käufer nicht mehr, wie dem 
gewandten abfordern darf. Die Folgen diefer Ein* 
i;]chtung haben fich bis jetzt um fo mehr bewahrt, 
als monatlich diejenjceo Bäcker bekannt gemacht 
werden, die bey gleicher GQte die woblfeilften Preife 

Sehen. Die Gewerbefreybeit betrifft eigentlich not 
ie Frey hei t eines ]eden jedes Gewerbe zu treiben; 
allein die polizeyliche Aufficht und Leituna der Aus- 
übung des Gewerbes kann hiedurch uro 10 weoigtf 
ausgefchloffen fejn , als die wahre Grundlage der 

Snzen Gewerbefreybeit und Taxlofigkeit, die freye 
)ncurrenz mit dem platten Lande in den nördlicbeft 
Theilen Deutfchlands unmöglicb ift, indeni» abgefebn 
von den Thor-Accifen, der Landmann zu fear mit 
feiner Hauptbef^iramung befcbäftlgt uqd von dea 
Städten zu entfernt ift, als dafis er durch Ver* 
forgung der Städte mit Bäckerwaaren dem ge* 
winnfichtigen Bäcker das Gleichgewicht halteoi 
und das arme Publicum feinem Wucher entziebes 
könnte. 
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PHILOSOPHIE. 



Fon dißi Begriff der 
-* 7on Ck A. Bran* 



' KofKNHAOXHf b. Bonow: 
Gefchichte der Pkilofophie - 
du o. f. w. 

(^Be/cklufi det^ im vorigen, SiUek ahgehroohenen lUoenfimi.^ 

Das. oben gaCagte ift die Anficht des \h. von der 
Gefchichte der Philofopbie (der Vf. braucht da- 
für zttvreüen den Ausdruck : pkitofopkifche Gefchichte^ 
welcher fonft ^war gebräuchlich, aber nicht be- 
ftioimt genug ift), was ihre innere Seite betrifft. 
Es ift feiir zu rahmen, dab er das Wefeo derfelben 
in der rein-hiftorifchen Darfteilung innerer Th^fa- 
chen und ihrer Verknüpfung fetzt, und alles Fremd- 
artige aus dem Gebiete ausTcbliefR, und befonders 
die Beurtheilung der Verfuche und Syfteme, fowohl 
der Principe als der VoUftändigkeit und Confequeoz 
des daraus Abgeleiteten und durch fie verknüpften 
MannichfaFtigen , fowohl nach willkürlicher Perfön- 
Itchkeit, als nach einem befdmmten Syftieme als un- 
befugt und unnöthig ver wirf I ,- und die Gefchichte 
alfo immer auf dem ihr eigenen Gebiefte erhält. Denn 
es ift offenbar, dafs nur dann, wann die Gefchichte 
in ihren Grenzen bleibt, die Forfchung und die Dar* 

- ftellungskunft Vollkommenheit erftreben und errei- 
chen kann. Es und Rec jedoch einige Zweifel ein- 

. gekommen, welche zwar nicht die. hiftorifche Grund- 
lage, aber doch die VoUrtändigkeit der hier gegebe- 
nen Erklärung von der Gefchichte der Philofophie an* 
gehen. Die hiftorifche Kritik, welche einen wefent- 
lichen ßeftandtheil diefes Begriffs ausmacht, fcheint 
uns mit (olchen Schwierigkeiten verknüpft zu feyn, 
dafs fie nicht auszuführen ift. . Denn foll fie eerecht, 
vmfaffend und treffend feyn, fo mufs fie vollftändig 
fcyn. Die Anflehten über einen pbilofophifchen Ver- 
fuch find verfchieden, treffen nicht immer alle Punkte, 
noch die rechten Seiten, fie find, wie die entgegen* 
gefetzten Verfuche, meiftentheils einfeitig, nicht im- 
mer tief eingreifend. Das JEinfeitige und Schiefe 
Icdnnte daher nur durch die voUftändige Vereinigung 
adlep verfchiedencn negativen und pofitiven unmittel- 
bar und mittelbar ausgefprochencn ürt heile berichtigt 
werden* Dieicm nach giebt es gar keine zuverläffige 
hiftorifche Kritik: denn die Gelcbichte ift in beftän- 
digem Fortfchre^ten begriffen, und es kann durch 
diefelte auch für ältere philofophifcbe Verfuche im- 
mer ein neues noch fehlendes Moment des.Urtheils 
hervortreten , der Gehalt und die Form der vorigen 
Anfichten von demfelben neue Beftimmungen erbal- 
ten. .Kurz, die letzte Eot Wickelung allein würde 
A. U Z. I8i6* Zweyter Band. 



erft das entfcheidende,^ zuverläflige Endurtheil her« 
beyführen. Es giebt aber aus dem hiftorifchen Oe- 
fichtspunkte kein folches Moment der Entwickelung; 
alfo auch kein folches Urtheil, welches aufserdem 
auch darum , . weil es das letzte ift , noch keinen 
Rechtstitel für fich hat, dafs es entfcheidcn muffe. 
Wenn man aber auch auf das Endurtheil Verzfcht 
thun, und fich mit proviforifchen Urt heilen, von de- 
nen es ungewife ift, ob fie nicht ganz oder zum Theil 
zurückfiepomroen werden muffen, begnügen wölke: 
fo würden auch diefe dem gröfsten Theile nach nicht 
lur Kenntnifs des Hiftorikefs. gelangen. — Wer 
kann alle, die Urtheile erfahren, welche denkende 
Köpfe über philpfophifche Syfteme und Verfuche ge- 
fällt haben; wer alle die Beziehungen und Einflüffe, 
in welchen ein Factum mit den fpäterh zufammen« 
hängt, erforfchen ?. — Er wird alfo nur fehr unvoll* 
ftändi^, immer «bgebrocheneReiben, und in fofern 
ajich nur unvoUftändige und einfeitige Urtheile dar«- 
ftellen können. Aufserdem entfteht noch eine be- 
foodere Schwierigkeit, wie der Hiftoriker diefe un- 
voUftändigen Reihen darfteilen, und dadurch die hi« 
ftorifche Polemik und Beurtheilung darlegen folle, 
ohne dafs dadurch die Einheit und Ueberficbt der 
Gefchichte geftört werde. Entweder wird er bey der 
älleften Begebenheit der Gefchichte der Philofophie 
die ganze Reihe von Urtheilen, die unmittelbar aus* 
gefprochen worden, öder mittelbar in den darauf 
fich entwickelnden Denkverfuchen enthalten find," fo- 
gleich beyfügen , alfo die ganze neuere Gefchichte in 
einen Moment der alten zurückfetzen, und das bey 
. jedem neuen Datum wiederholen , oder die voraufge- 
gangenen Verfuche bey jedem neuen wieder vergegen* 
wärtigen , die Beziehungen auf ältere Anfichten und 
Syfteme bis auf die eriten Zeiten der Entwickeloug 
verfolgen. In beiden Fällen aber würde die ganze 
Reihe der zur Gefchichte gehörigen Thatfachen an 
jede einzelne geknüpft , und neben der Menge des 
Stoffes würde der Verftand erliegen , wenn man nicht 
hier der Forfchung und der Darftellung ein abgefon- 
dertes Gebiet anweifen will. — Alles diefes mufs 
uds darauf führen, dafs es noch eine höhere, der 
hiftorifchen übergeordnete Kritik gebe. Jeder Phi- 
lofophireode ift zwar ein Glied der hiftorifchen Kette, 
aber er hat auch in fich Etwas, welches über diefer 
Reihe ftebt. Denn dieVernunft ifk es, welche durch 
ihr Streben und ihre Thätigkeiten den Innern Stoff 
der Gefchichte hergi^bt, aber auch jn ihren Gefetzen 
und Ideen das Regulativ für die Verknüpfung und die 
Beurtheilung aller pbilofophifchen Verfuche in fich 
enthält. Sollte, der Gefchicbtfcbtciber nur jene Reihe 
(^^^' . der 
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der ionern Thatfachen und ihren hiftorifchen Zufam- 
menbaiiff' verfolgen, ohne zurOokzoUicken auf den 
letzten Grund derfelben , auf den durch Gefetze der 
Vernunft beftimmten Zufammenbang,, und auf dUi 
immer mehr fich entwickelnde Idee und die der Ver- 
nunft durch ihre Thätigkeit immer deutlicher wer-* 
dende EinGcht^n ihre gefetzmäfsige Wirkfamkeit? 
So wie hierin felbft ein wefentlicher Stoff der Ge- 
fchichte liegt: fp ift; auch darin allein die formelle 
Seite die höhere Einheit der Verknüpfung und Beur-^ 
tbeilung allein zu (ucben. Der Vf. hat im Anfange- 
bey dem Begriff der Gefchichte der Wiffenfchaften 
diefe Einheit wohl im Auge gehabt, aber fie hernach' 
immer mehr aus dem Geficht verloren. • Aus diefem • 
Qrunde dQnkt uns die Zergliederung des Begriffs 
nicht genügend, wiewohl- dasjenige, was /!# entbäif, 
nicht uoricntig, londern vielmehr als das Ziel der bi- 

'ftorifchen Forfchuog und als Grundlage der biftori-* 
fcben Darfteilung vortrefflich ift , wenn damit ein hö- 
herer Gefichtspunkt verbunden wird. 

Wir können jetzt nur noch den Inhalt des dritten 
Ablebnitts andeuten« Der Vf. handelt von d^r äu- 
fsern Caufalreihe, in fo fern fie die innere auf man- 
. i|icbf altige Weife beftimmt. welöhe hauptfachlich in 
der Individualität der philofopbirenden Nation und in 
der beftimmten Stufe der Cultur, worauf fie fteht, 
enthalten ift. Das erfte Moment läfst fich in dem 
Zufammenbange aller Bedingungen nicht erforfeben, 
wenn die Geficbichte der PnitoTophie nicht Univer* 
lalgefcbiohle werden foll. Befchränkung ift daher, 
wie bey jeder Gefchichte, nöthig. Es wird daber 
i)ur die Richtung, welche die Philorophie durch die 
NationaJeigenthamlichkeit erhalten , und die Einwir- 
kung der beftimmten Zeitlichkeit ", in Betracht zu 

^aüehen feyn, ond zwar vornehmlich das Erftere als 
das Wichtigere« Die Sprache, dasOrean des menicb- 
lieben Denkens, verdient das Mittel, um diefe äu- 
fsere Caufalreihe in ihrem Fortgange zu verfolgen, 
insbefondere für die griecbifche PhiTofppbie der ein- 
zigen felbftftändigen, die wir kennen, befondere Au^ 
nierkfamkeit. Der Vf. theilt hier treffliche- Ideen 
mit zu Sprachunterfuchungen , die in diefer Hinficht 
noch anzuftellen find , um den Unfang des Ideellen in 
abftracten Begriffen und die Orundanfcbauungen» 
woraus fie fich ohne Reflexion gebildet, wodurch die 
anfängliche Richtung der Pbilofopbie befthnmt wor- 
den, und dann die verichiedenen AuffafTungen und 
Bildungen des Begriffs durch Reflexion zu erßrichen. 
Nur die Refultate davon würden der Gefchichte der 
Pbilofopbie angehören, welche durch mehrere Vor* 
arbeiten als etymologifch - philofophifche Wörterbü- 
cher der Sprache von den älteften Zeiten bis zum 
Anfang der Pbilofopbie, und von da bis zu ihrem Ver- 
fall gewonnen werden müfsten. Was nun noch au- 
fser diefer Snra'chforfchung zu thun feyn möchte, um 
die äufsere Ca ufahreibe der Gefchichte der Pbilofophle. 
im Zufammenbange mit dem Nationalleben darzijHtel- 
len, ift in kurzen Umriffen gezeichnet." Wenn dnrcb 
diefe gehaltreichen Betrachtungen Hiftöriker au%e* 
Kuntert werden 9 di» biftoriicb« Forfebung nach des- 



hier entwickelten Forderungen^ mit philofophifchem 
Gerfte*immer umfaffejfder und tiefer aozuftellen, wozu 
der Vf. gewifs am meiften Beruf hat : fo wird fich > 
diefe • von den Deutichen ,bl$ber nicht ohne Erfolg 
cultivirte Winenlchaft eines befonderen Glückes rOh« 
meift köünen. 



OE6GHICHTE. 

(In anonyipem Verlage) (Marburg, b. Krieger?): 
Nachtrag z» der bemrktmditen Darflellung lir 
kurhtjßfckem Lamdtageverhandlungen (von dem 
J« 1815O9 die alte Landesfchuld , insbefondere 
deren Herabfetzung auf einen Drittheil ^ betref- 
fend. 1816. 75 S. g. (8 gr.) 

In der von uns Nr. ¥51. diefer Blätter angezeigtea 
Schrift, wozu vorliegender Nachtrag geliefert wird, 
gefchiebt unter andern S. 39. $. 95. der alten kerbet 
nfchen Landfefauld, d. h. derjenigen y'^wfdche durch 
die dem Lande von dem fr/inaöf. General -« G<Aiver- 
neur Lagrange ^ gleich nachdem der Kurftlrft ge* 
flüchtet und Kurheffen ohne Schwertftreicb oecii- 
pirt war, im J. |go6 auferlegte Contribution von 
0,000^000 Fr. zufammengezc^en wurde, nnd der ifSs 
ter erfolgten Reduction der darüber anageftellteft 
Landftändifchen Obligationen auf 4 ihres Nominal- 
wertbes, Erv^ähnung. Da aber diefer Gagenftaod in 
der benannten Schrift nicht mit der Ausführlichkeit 
zur Sprache gebracht worden ift, als e^, um zo(e* 
ben , was darüber zwifcben den Landftändeo und der 
kurfürftlichen Landtagscommitfion verhaadeh wor« 
den ift % nötbig ge wefen wäre : fo hielt min es mit 
Recht, befondevs auch aus dem Grunde-, weil lammt- 
liehe Reprafentanten ihren verfehiedeneaGommittea* 
ten über ihre voHftändig^ Gefchäf^sfübrung Recbeiif 
fcbafi fchuldig find, filr nothweodig, auch diefe, voo 
den Hauptgegenftänden der Landtagsverhandluogea 
übrigens unabhängige, Anselcttenheit in ihrer Voll* 
ftSndigkeit ^ur Kenntnifs des Publicums zu bringen. 
Man erhält alfo hier: L Erfle^ die aUe LandesfiMi 
betreffende Darfletlwngy veranlafst durch die von der 
kurfürftlichen Landtagsoommiffion vorläufig gefche« 
hene Aufforderung (S. i— iiA II. Formäicke Auf' 
forderung znr Erktämng Über dk Reductumsangelignt' 
heity ergangen von eben diefer Commiffion an die ve^ 
fammehen Stände (S. is-r-i6.> HL Vortrags üe 
atte Landesfekuld j befonders die Redmetionsangelegnr 
heU betreffend^ gehalten in Vltjio und dann an die 
Commifoon als Erklärung der Stande übergebea 
(S. 17 *-7sO- ^^^ Gegenßand hat freylich ein vor* 
züslicbes Intereffe nur für die Inhaber der in Redt 
ftebenden landftändifchen Obligationen; aber auch 
aus dem gröfseren Publicum wird niemand den Vor- 
trag lefen, ohne der Deutlichkeit, GrüAdlichkeit 
und Rechtlichkeit deffelben Gerechtigkeit wid^rfah* 
ren zu laffen. — Soll Ree. feine Meinung über die 
Sache fagen, fo ift es kurz diefe: Fiatjuei d* b. hier, 
man verwerfe «änzlicb die von der ufairpaaoriicben 
Regierung herrührende Reduciioa nod bejeeUeZinieit 
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lind K(lp*M, worauf jacfe ObBgatlon lautet, gleich« 
viel, ob fie fich ia der erften, zweyten oder drit- 
I ten H nd bei^idet obne atlen A'bzug aus! Wird 
dieres dem ausgefogenen Lande ' fchwef , unmög- 
lich: ja bun! h haben es die Landrtäncfe ja mit 
einem Kurfarfteo zu thun, ron deflen landesvä* 
terlichen Gefionunceo im To mehr zu hoffen ftebt» 
er werde in da$ Mittel treten , je bekannter es ift, 
dafe dieLandesfcbuld aus den polltircben Maafsregeln 
entfprang^ walcbe igo6 nicht das Volk, fondern def- 
fen Regent ergriff, und dafs, wenn diefer nach der 
firanzönfehen invafion im Lande geblieben wäre , Na- 
poUoH oder deffen Stellvertreter, Lagrangej die Kriegs- 
heuer von 6 Millionen Franken wohl fchwerlicb den 
Untertbanen, aber fehr wahrfcheiolicb der Perfon 
des KurfQrften auferleet haben wQrde. Zwar ift die- 
fer Gedanke in dem Tandftändifchen Vortrage nicht 
aosgedrflckt : aber er fcheint doch der Natur der Sa- 
cShe ziemlich gemäfs zu feyo. 

(Ohne Verlag - und Druckort) : RwrUifffehi Lami- 
^ • tagsvirkandluHfin wm ffakr$ 1^46. Erfts Ab- 
theilung. i8i6. VIIl u. 68 S. 1^. 8- (t g'O 

Nach der am 30. Jun« v. j. vod Sr. ROnigl. Hoheit, 
dem^KurfQrften, gefcheheneo Vertagung des Land* 
tages erfolgte am 15. Febr. d. J. die Wiederverfamm- 
lung der Landftände ; und dlefe „ machten fich es zur 
Pflicht, ihren Committenten , die durch Zuziehung 
eines Dritten, des Bauern - Standes anfeholiefa ver- 
mehrt worden find, von ihrem fortgefetzten Streben 
und Wirken durch den Abilruck der ProtocoHe Aber 
ihre weiteren Unterhandlungen (in fo weit fie noch 
zur Zeit zur öffentlichen Kunde geeignet find) die ih- 
nen gebührende Rechenlchaft zu ertbeilen. *' (S. IIL) 
So lobenswürdig dlefe Publicität ift — die immer filr 
den, der ihrer öch bedient und'damit beweift, dafs 
er keine Urfacbe zß haben glaubt, daa Licht zu 
fcheuen , das hefte Vorurtheil erweckt — To bereit- 
willig wird jeder Unbefangene , * der diefe ProtocoUe 
(S. I — 23.) mit den hinzugefügten Anlagen und Do^ 
cumtwt§n (S« 25 — 680 I>^f<> d^en ehrwürdigen Land« 
fttedeo die Gerechtigkeit widerfahren laifen^ dafs- 
fie fich dorob die for^fabigfte Berück fichtigung des 
wahren Wohls des Vaterlandes und der gefammten 
Untertbanen des von ihren Committenten in^ fie ge- 
fetzen Vertrauens fertgefetzt vollkommen würdig «- 
zeigt haben. DieHauptgegenßände, womit man fich 
bis zum 8* März befchäftigte, find, zufolge dtf hier 
mitgetheilten XX ProtocoHe, diefe: Antrag zur Auf- 
hebung der dem Lande hdcbft befchwerlichen Trup- 
penverpfiegungsftauer ; Bemerkungen über einen von* 
dem kurfürftlichen Principalcommiffarius den Land* 
ftänden zugefertigten Entwurf wl einer künftigen 
Landesconltitution, die allerdings forlturheffen (wie 
für jedesiiaiere Land , wo es noch daran fehlt) ein defto 
driogeaderes Bedürfnifs. ift, je venierblioher dem 
Lande das UngewifTe in der Verfaffung und di» dar- 
ausfliefsende Willkür, nicht feiten in iien wichtigften 
Aogel^enbeiten, werden mufe; Vorarbeiten Ober 



6t^ ka nfir ige Zunft weCen, wekbe f^ferftin ' die Prc^ 
clametion einer dem Zeitgeifte angemeiTeneo Zunft« 
' Verordnung zur Folge gehabt haben j notl^edrungene 
Wünfcbe der kurliefßfchen Bauern am OiemelftromA 
und ein diefe Wünfche betreffendes Pro(|>emoria vofll 
Seiten der Landftände u. f. w. Eins der wiehligftea 
und wöblthätigft^n Kefultate der Bemühungen dee 
Landftände war die Wiederherftellunc der Über diu 
landrtändifche Anleihe von 1807 anMeTtellten ObliU"* 
tionen nach ihrem urfprüngiicben Nennwertbe, To» 
dafs die unter der weftphälifchen Verfaffunr gefche*« 
hene Reduction derfelben auf ein Dsihel aufgehobe» 
wurde (S. sj.)* *" Unter d^n Anlagen hat Rec» 
nicht ohne Rührung die von den Bauern -eio Dsemel* 
ftrome ihren zum Landtage erwihlten Deputiifeeo zae 
Beherzigung vorgelegten Wünfcfhe lefen können, die, 
zufolge öffentUcnen riachrichten , von einem ibitdem 
fchon verftorbenen Schulmetfter in dem Dorfe Gotti^ 
Büren au^efötzt fejrr foUen , und mit der Unterfdu'ifk 
von 79 Dorf -^ Greben , Vorftehern, Richtern und 
Bauern übergeben wurden. Den eben fo frejmüthi«^ 
gen als befebeidenen Ton des Auffetzet, Co wie die 
einfache, natürliche, ungemein herzliche Spraohe»- 
.die darin herrfcht, kann Rec. nicht befler besielch- 
nen, als indem er einige Stellen aus ^^mfelben aueF* 
bebt. „Die Abgaben, hellst es S. 61*9 welche wir 
entrichten muffen, find unerträglich fchwer. Die 
Franzofenzeiten waren fchlimm ; jUier die^ jetzigen 
find, wenn man alles Geben zufammen rechnet, noch 
fehlimmery und wenns nicht* unfer lieher Kprfürft 
wäre, der ein Heffe ik,'fo gut, wie wir, fo hätte 
das Land nicht fo lange jeefcbwiegen.. Denn Geld 
wird gefordert obne Äufliören, und doch ift kein 
Hand^, kein Erwerb, und ift das Geld erft einmal 
aus unfern Häitden, fo kommts nimmer Wieder.** 
(Daea bekamit ift, dafs die indireöten Steuern, das 
drflckendfte Uebel, welches die weftphälifohe Resie- 
rang gebrächt und hinterlaffen hatte, aufgehört na- 
hen: lo mufs hier von der Landesfcbuldentilgungs-«-, 
der Trttppenverpfleg[ung8fteuer , oebft der Erhöhung 
voo Stempel-, Forlt-, Chauffeegeldem u. dgl. die . 
Rede foyn.) ^Wir wiilen wohl, dafs wir fi^uldig 
find, dasjenige zu 'geben , was zur Erhaltung des 
Staates Mthig ift, und fiem wollen wir diels thun,. 
fo lange es nur möglich ilt ; ober das ift eben das Un« 
elüok, dafs wir nicht wiffen, wie viel eigentlich das 
Land braucht. ** Sie bitten hierauf die Deputirten : 
i) ins Reine zu bringen, was von dem vielen Geld^ 
welches das Land Helfen ausftehn bat, dem Lande zu 
gute kommt > oder was vou dem Staatsvermögen dem 
Lande, und was dem LandesförftM gehört; a) zu 
unterfuchen, in welche Kaffen das viele Geld, das 
fie jährlich geben mflflen, fliefst, und wozu es ver- 
wandt wird; und^ 3) Mittel aufzufuchen, wodurch 
die Abgaben gemildert werden können ; auch dabin 
zu fehen , dafs das Land eine fefte . Verfaffung erhalte, 
wo obne Genehmigung der Landftände nichts gefor- 
dert und anferlegt %vfNrden darf -^ »weil es recht und 
billig ift, dafs derjenige, welcher geben foll, auch 
i;efinagt werde-, wie viel er geben könne«*' (S. 63.) 
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Ealetcr heifstVpMh: nWir hätten gar nicht gcfpro- 
cben, wenns tu tragen wäre; aber es \{t ru arg, und 
ee thot uns leid, dars uofer guter Landesfürft bej 
den Leuten im Lande aii Liebe verliert , weil er ho- 
len :Ratbe»bern das Haus nicht verbietet. Wir Hel- 
feo mWBa es ehrlich mit FOrft und Vaterland, und 
Wünroben, dafs die alte Ordnung im Lande, und die 
atee Liebe aum Fftrftcn , wieder kommen möge. 
Das durch diefe „Wünfche" veranlafste Promemoria 
der Landftäode (S. 65 — 680 »^ «"^i" hinlänglich, 
die vortrefflichen Geßnnungen derfelben und ihren 
watmen Eifer ttr des Landes Wohl zu documentireo. 
Es war ihre (der Landftände) Pflicht , dem Regen- 
ten den wahren kläglichen Zuftand des Landes zu 
fchildecfl, um fo mehr, da der FQrft während feiner 
Entfernung mit den namenlofen Uebeln, wodurch 
die üntertbanen unter der ufurpatorifchen Regierung 
heimaefucht wurden , nicht fo vertraut werden konnte. 
Sie haben diefe Pflicht fchon bey der vorjährigen Vcr- 
£ammlttng erfüllt .-<- fanden aber leider! kein Gehör. 
Statt der gehofften Milderung wurden die Klagen durch 
oanz verfaffungswidrig neu auferlegte Laften noch. 
Sermehrt ; der Widerfpruch der Stande ^blieb unbe- 
achtet; man nahm auf ihre ehrfurchuvollen Vorftcl- 
lunoen und Bitten keine Rückficht, und legte da- 
durch an den Tag, dafs man ihre Befugniffe eben fo 



wenig würdige, als ihrer Sobild^mnK von' des Landes 
wahrem Zuftande den verdienten QlaubeD beymeffe." 
(Sie berufen üch nun auf jene »«notbgedrungenea 
Wünfcbe der Bewpbner des Dienaelftroms" und fet- 
zen hinzu:) ^,DieIes ift die klägliche Sctmme des 
Sanzen Landes, das nach; Errettung (eufzt, und ihm 
iißf gereckten tf^ünfcki durch feine Organe längft 
fcbon ausgefprochen hat und jetzt von neuem. auS- 
fpricht. '* (S. 67.) — Wem in Heffens Nähe und 
Ferne könnte -es gleichgültig fejn, zu erfahren, wd- 
che Wirkung yb/rAtf Vorftelhiugen auf das Herz eines 
Farften gethan haben ,. der durch die wahrhaft feite- 
nen Be weife von Treue und Anhänglichkeit« welche 
ihm fein Volk felbft während der Herrfchaft der 
Fremden wiederholt gaben , den Glauben für fich hat;, 
dafs er ihrer durch Gerechtigkeit und Gate werth ieya 
muffe? Rec. freut fich fchon im Voraus darauf , in 
der hoffentlich bald erfcheinendenaririy^tffi Abtheilong 
diefer Landtagsverhandlungen recht viele Belege dafür 
zu finden , dafs ITUhelm L nicht blofs um feines bf 
karrlichen Haffes gesen die Franzofen^ fondern zu* 
gleich, was weit mehr fagen will, um feiner unwoMr 
aelbaren Liebe zu feinem yolke willen , den von neh- 
reirnScbriftftellera ihm beygelegten Namen des &anf 
haften verdient. 
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K. K. Landwirthfchafts' GefeBfchaft in men. 



m 39. May hielt die k. k. Landwirthfcbafts-GefeU- 

fchaft in Wien im Lnndhaiife, unter dem Vorfitze ih- 
f^ durcblaachtigften Protectors , des Erzherzogs Jo» 
hanny eine allgemeine Verfammlung, welche auch die 
Erzherzoge i4»M« , Rainer und Ludwig mit ihrer Gegen- 
wart beehrten» Zuerft wurde der Gener^ilbericht über 
alle, feit der letzten allgemeinen Sitzung von dem be- 
ftändigen Ausfohutfe, im Namen der Oefellfcbaft ver* 
bandelten wichtigeren Gegenftinde , durch den beftftn« 
digen erftenGefellfchafts-Secretar, Prof. Leofold Traut- 
mann , vorgetragen. Hierauf legte der Ausfchufs der 
Verfammlung den Inhalt des von ihm zum DrucHe he- 
fetteten crffen Heftes der Verhandlungen der GefelU 
Tchaft vor. Nachdem die fammtHchen ordentlichen Ge- 
Tcfaäfte der Gefellfchaft beendigt, die Rechnung über du 
imVerlaefe eines Jahres empfangenen und ausgegebenen 
Gelder Torgetragen, und dieGefellfchaftsMitglieder un» 
die gefällige Abtragung, 4er etwa noch imRückItande 
befindlichen Beträge freundfcbaftlich angegangen wor- 
den waren, «wurden der Verfammlung die von dem Ge- 
fellfchafu - modelliften , Abb* HarflUr, neu verfertigten 
Modelle, dann eine von dem Prof. und Bau- Amtsvor- 
fteher des Stifts Melk, Wilhelm Eder^ neu erfundene Hack- 



fel-Mafchine im Modelle, und mehrere *an dieGelell« 
fchaft eingefendete Wollproben von verfeinerten Schi* 
fereyen, vorgewiefen* Endlich nahm dieVerfaBiiiiIung 
mehrere , der Landwirthfchaft eifrig beflilf ene und 00 
diefelbe verdiente Männer zu Mitgliedern auf« 

K.K. mährifch'fihießfche Gefeü fchaft für den Aclerbm, 
die Natur- und Landeskunde in Brunn. 

Die k. k. mäbrifcb-fchlefifche Gefellfchaft für den 
Ackerbau , die Natur - und. Landeskunde in Brunn hit 
im laufenden Jahre einen Verein für Witterungsbeob- 
achtungen begründet, welcher den fefadnenEndziredE 
hat, durch die Sammlung und Zufammenftellung gleich- 
zeitiger ,. an Tcrfchiedenen hierzu geeigneten Punkten 
Mährens, Schleliens uud der angrenzenden ProTinzen 
angeCtellter genauer Witterung&beobachtun gen, zurB& 
gründung einer wifTenfchaftlichen Witterungslehre we 
fentlicb beyzutragen. Zu diefem Vereine ünA herein 
über 40 einficbtSTolle und eifrige Wirthfcbaftsrerfrifl- 
dige und Freunde der Naturlebre beygetreten, iini 
zur Leitung der pefcbäfre diefes Vereins ift ein aus 
9 Perfonen beftehender Ausfchufs beftellt worden* 
Nähere Auskunft^ber diefen Verein findet man in der 
fchätzbaren Zeltfchrift des Wirthfchaftsratllc etmlfi in 
Brönn: Öekonömifcbe Neuigkeiten und Verbandlim« 
gen I8i6« 
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I. Univerfitäten. 

L 0ifä en^ 

SerUs Lectumum in Aeaiema Lugiuno • BatßtMB 
habendarum a äit XFJL Septembris A* i8i6 

Rectore Magnifico 
ff. van V o r fl* 

^^ Facultas Thiotogica. 

J^^ G, TtJVüLUr^ Hiftoriam Ecclcfiafticain Noti Te&a- 
itiena, a Cbrifto nato ad Hnem usque fecali XVi 
narrabit diebus Lunae et Martis h. XL 

J. vcitt Voorfiy Praeccpta Critices N. T.-cxponet, et 
utramque Petri Epiftolam interpretabitur, diebus 
Xunae» Martis, Jovis et Veneris b.f^II. 3) Artem 
Homlleticaua docebit| et de Curis Paftoralibus aget 
diebus Lunae et Martis h. X. 3) Exercitatioxiem 
examinatoriam deThfeologia Dogmatica univerfa in^ 
ftituet die Mereurii h. X. 4) Ejusdem feleACapita 
explicabit aliis horis« 

y.ClariJfe^ docebit Theologiam Theoreticam , CveD.og- 
. xnaticam diebus Lunae» Martis « Mereurii et ^JoTit 
h. IlL z) Theplogiam Moralem^ iive Practicam, 
diebus Lunae, Mereurii , Veneris et Saturni b. tX. 
3) Hermeneuticam Sacram Veteris TeftaDienti, die- 
bus Martis et Jovis b. IX. ^ 

L. Surinf/xr^' Hiftonam EcclefiarticaiD^, • teinpore Sa« 
croruin emendatic^iis Ceouli XVL ad nortram aeta- 
tem« eoaarrabit diebns Luffae« M&tis9 Mereurii et 
Joris b. L i) Uiranif i^e PauU ad Tbeffaloniöenfes 
Epiftolam interpretaktor diebus Mereurii et Jorö 
h. XL 

JE« A» Borger^ Introductionem in omnes difciplinae 
Theologicae partes« ÜTe Encydopaediam Tbeologi* 
cam tradet diebus Lunae liora VIIL Mereurii hora XII, 
et Veneris faora XL 1) Tbeologiam Naturalem ex* 
plicabit dieboi Jotis et Veneris h. X« 

Facutias Mtika* 

^« G« Ooßerdtfk^ Selectae Medicinae capita explicabit, 
eorupi|uie ufum in Norocomio Acaaemico demon- 
ftrabit, quinque priorum hebdomadis dierup b.X. 

5*. y, Brugmant^ Chemiam ac Pbarmaciam docebit die- 
bus Lunae^ Martis , Mereurii etJoris h, XL . a) £o« 
tanices fundamenta diebus Lunae et Mereurii b« !• 

A. In Z. I8i6» Zwiytir Band. 



NACHRICHTEN. 

.'3) Plantarum Hiftoriam tradet vamo tempore, M4- 
ttttina h. VIL 4) Hiftoriam Naturalem diebus Mar« 
tis et Jovis h. L ' ^ 

M. S. dfi Puiy Cbirurgiae difciplinam, 'cum praxi in 
Nofocomio conjunctam exponet cHebus Lunae, Mar* 
tis, Mereurii, Jovis et Veneris h. XIL 3) Ariern 
Obftetriciain ^ cum Theoretice , tum Practice iisdem 
'diebus fa. IV. 3) Anatomiam Chirurgicam cum Ope- 
rationihus Chirurgicis, hyberno tempore, diebus 
Lunae^ Martis, Jovis et Veneris b. V. 

G. Sandifart^ Anatomiam docebit, diebus Lunae, Afar- 
tis, Mereurii, Jovis et Veaeris b«'IX, a) Pbyixolo« 

" giam iisdem diebus h. X. 3) Methodum fecandi Ca« 
.davera hyben\o tempore per duas heras. 

y. C. Kraußy Materiem Medicam tractabit diebus Mar- 
tis, Mereurii, Jovis et Veneris b. VIIL 2) DeMor- 
bis Chronicis aget cum exercitio in Nofocomio Aca* 
demico, diebus Lunae, Martis, Mereurii, Jovis. et 

. Veneris h. XL 3) Medioinam forenfem tradet dte- 

• bus Lunae et Mercurti b« L 

AiYfey^ Patbologiam explicabit diebus Lunae, Martisi 
Mereurii et Javis b. IX. Hyberno tempore iisdem 
diebus b. XIL 2) Therapiam Morborum Acutorum 
. feradet cum exercitio in Nofocomio Academico die- 
bus Veneris et Saturni h. XL et I. 3) Medicinam 
polttjcam exponiet diebus Lunae et Saturni b« VIIL 



Facutias difcipfinärum Nlathsmaticamm si i%y- 

ßcarum. ^ 

$. Speyert van der Eyk^ Matbefin fublimiorem docebiti 
diebus et boris deinceps indicandis. 2) Pbyficam 
experimentis illuftratam tradet diebus Lunae , Mas- 
tis, Mereurii et Jovis b. XIL 

C^Ekama^ demonCtrabit MatbeCn diebus Lunae, Martis, 
Mereurii et Jovis b. VIIL 3) Aftronomiam popula« 
rem diebus Martis et Jovis b. tX. 3) Pbyficam Ma- 
th ematicam diebus Lunae et Mereurii b.X. 4) Aftro« 
iiomiam diebus Martis et Mereurii b» XL 

y, A» Benntt , Oeconomiam ruralem exppnet. 

y. A, Fas^ ProFelTor Extraordinarius , Mathelln doce*. 
bit boris dein indicandi|. 

Facultas Philo/. Tkeor. et LUerarum. 

y. H. van der Palm^ Örammaticam Hebraeam explica- 
bit diebus Lunae, Martis, Mereurii et Jovis b.'VIIL 
1) Antiquitates Hebraeas enarrabit, iisdem diebus 
' b. IX«- 3) Jobi Carmina Pbilglogice et Critice intir« 
pretari perget , diebus Lunae et Mereurii b. L 4]f0ra- 

. (4)Y • toriae 
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toriae Saerae praecepta, fpeciininibos eloquentiae 
Biblicae iltüftrata tradet, diebas Martis et Jovis h. I. 
5) Dialectorum Orientalium notitiam praebebit tem* 
pore cominilitonibus commodo* 

Z>. fViftunbach^ Ciceronis libros de Officiis interpreta« 
bitur diebus Lunae et Martis fa. IX. 3) Notitiam 
Hiftoricam Literarum et Philofopbiae tradet diebus 
Mercurii et Jovi$ b. IX. 3) Hiitoriam Univerralem 
populorum Europaeorum inde ab exitu Imperii Ro« 
mani Occidentahs usque ad noftram aetatem diebdf 
Lunae, Martis, Mercurii et Jovis b. XL 

M» Sifgrff&edl , * HtAoriam Patriae docebit» diebus Lu- 

• nae, Martis, Mercurii et Jotis h. VIII. 2) Litera- 
rum Belgicarum Htftoriam Criticam tradet, iiidem 
diebus b. XIL 3) Rberorices, inprimis Belgicae, 
praecepta expKcabit iisdem diebus b. L 4) Elo- 
quentiae exterioris exercitiis vocabit ,die Veneris 
b. IIL ' 5) Granimaticae Belgicae praecepta tradet 
bora Anditoribus coromoda. 

$• y. van de ^ynperffe^ Introdactionem ad Pfailoro- 
phianii priiuas linets Hiftoriae Pbilorophiae et Lo- 

. ^cam ad calamum dictabie, diebus Lunae^ Martis, 
Mercurii et Joris b. X. ») Metapby£cas difcipli- 

- nas, inter quas Tbeologiam Naturalem, exponer, 
diebus Mariis, Mercurii, Joris et Veneris b. VIIL 

• 3) Pbilofophiae Moralis Inftitntiones tradet diebus 
Lunae, Martis, Mercurii, Joris h. XL 

H* Tollim^ Odyrfeae Homericae Libr. L et Xenophon- 
tia Memorabilia Socratis interpretabitur, diebus Lu- 
' nae, Martis, Mercurii et Joris b. L Neque iisCom- 
militonibus operam eft n^giturua, qui iisdem die- 
'bus, horis commodis, fire Dionyfinm HaHcarnaf- 
Tenm, fire Hippocratis Apborismos perlegere ipfo 
duce et cognousere defiderent. 
M, Tifdemam^ Hiftoriam Literariam Anciquam enarrabit 
« diebus Lunae, Martis, Meronrii et Joris h. XIL 
y.Bakty IVoferför Extraordinarius, Literarum Graeca- 
rum ioitia tradet, interpretando Homeri OdyCTeam, 
lib. A et M,' item Blutarchi Vitam Cioeronis, e Se- 
lectis Hiftoricoruia Cl. fViftunhachü , diebus Lunae, 
•Martis, Mercurii et Joris b. IL 3) Tragicae Grae- 
corum PoCfeos Specimina exbibebit, exponendis Fa- 
bulis Euripideis, Hecuba et Orefte: iisdem diebus 
b. L 3) Antiquitates Graecas tradet, die Veneria 
K VUI et L 

FacuttMs ^rUka *). 

D. G. v^n iit Keeffel^ quatenus per aetatem riresque li- 
cebit, felecta Juris Romani controrerfi capita duo. 
bus prioribus bebdomadis diebus tractabit b. XIL 

K» Smallenburg^ Itiftitutiones , fecundum ^(ry^en^er^ffiiii, 
tractabit diebas Lunae, Alartis, Mercurii, Joris et 
Veneris h. X. 3) Pandectas iisdem diebut b. VIIL 
3) Inftitutiones Juris bodiemi dictabit diebus Mer«^ 

• eurii , Joris et Veneris b. XII« 



£• HigfMOir, Statifticam docebit, diebus Lunae, Mar- 
tis et Mercurii b. I. 3) Hiftoriam Europae Diplo« 
maticam explicabit iisdem diebus b. XI. 

y. M. Kimptr^ Jus Naturae explicabit diebus Lunae, 
Martis, Mercurii et Joris b. IV. 3) Jus Gentium 
et Publicum Tisdem diebus b« IX« 3) Jus Criniinale, 
iisdem diebu$ b. VUI. 

H. O. Tydnnan^ Inftitutiones Juris Romani explicabit, 
diebus Lunoe, Martis, Mercurii, Joris et Venerii 
b» XIL 2) Hiftoriam et Antiquitates^ Juris Romani 
tradet, diebas Lunae, Martis, Mercarii et Joris 
b. L 3) Encyclopaediam et Metbodologiam Juris 
docebit die Veneris b« XI et L 4) Hiftoriaoi Juris 
patrii, rel etiam Encyclopaediam ftudii Politici ins 
per hebdomadem tractare paratoa eüt« 



C. F. Ruffi , Muficer€^ctor , Harmoniae Fundamenta, 
et principla compoütionis Muficae docebit diebos 
Martis et Joris b. IUP Si qui fint, qui compoütioni 
cantus Vocalis operäm dare relint, iis tempus et'ho- 
ras commodas conftituet. 

I>. P, Humhtrt di Sufcrville^ Literarum Italicarum et 
Gallicarum Lector, has literas tradet, boris locisque 
deinceps indicandis , nee non ad commoditatem fl- 
lorum, qui Artem geographicam colunt, una a]t^ 
rare per hebdomadem bora , figna Antiquarum fta- 
tuarum, nuper in Aedibus, rulgo Hof van S^<f, 
collocata, Hiftorice et Aeftbetice illuftfabit. 

^. Taylor y Literarum Anglicarum Lector, bas literas 
trada^horis dein indicandi^. 

N» G. Villi Kanvptn^ Literarum Germanicarum Lector, 
' bas literas earumque Hiftoriam docebit diebus Lunae 
et Veneris h. IIL 

C, H.'Eyffert^ Academicus Eqnitationis Magifter, a^ 
tem equitandi quotidie docef. Tbeoriam artis eqok 

' tandi exponet die Joris h. V. 



U. Vermifchte Nachrichten. 

{Aas Ungern 9 vom 2%. May igi6.) . 

Der zweyte Band ron Dr. Rumjf'f Mnfif^r EMi* 
zetes Irafok (^Momtmenta Hungafica) ift im April von der 
königl. ungrifcben Stattbaiterey approbirt worden. 
Nur ein Auffatz, der die Actenftücke des ProceHief 
tind der Verurtbeilung der graufamen EliCabetb r. Ba- 
tbory entbält, wurde geftricben. Diefer Band wird 
bis Ende Augufts die PrefTe rerlaffen. Der drittt Bafi 
ift im Manufcript auch fchon fertig mid wird näcb« 
ftens der Cenfur rorgelegt werden. -*• Der ungrifche 
Dicbter Franz von Knzhezy in S«<^pbalom arbeitet, den 
dringenden Wünfcben feiner Freunde und Verehrer 
zu Folge, an feiner intereffanteii Lebensbefchreibung» 
Sie fuhrt den Titel : Az (n (Uum — barasimnat. Litcra- 

firiBk 



*} Nacb einer }etxt in Holland beftebenden fiinricbtung bat die FaeuItSt, aus welcher der jetzige Reetor gewXUt ift, 
jedesmal den erßen , diejenige aber , lu welcber der suleltt abgebeade Rector geborte , för daa Jabr dea leuten 
Äang» 
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iirank har&ijaittak^ leg-kHilebh gytrmekimnek — Kazith' 
czytöL (Mein Leben — meinen ^eanden, den Freun- 
den unferer Literetur, meinen nflchften Kindern — 
von KatinefUfJ) Das erßt Buch , welches bis zum Schlafs 
feiner Schuljahre reicht, ift beendigt. Das zweyre Buch 
erzShIt feinen Aufenthalt in Eperjes -auf der Patrarie. 
Das dritte Buch machen feine Dienftjahre. Das viertf 
Buch beginnt mit feinem ganz den Mufen eew^ihten 
Privatleben. , Bey feiner Arbeit wählte er uch kjin 
Vorbild. Seine Selbftbiogr^d^ie ift ein fchöaer engli- 
feher Galten « wo er den Leiem Ton einer intereflan- 
ten l^cene zur andern unvorbereitet hinleitet, durch 
Gänge, die bald jugendlich heiter, bald trübe, bald 
traurig) düft^r» fchreckend lind; Laune und Yorik- 



fcher Humor. fpielt darin eine grofse Rolle, nnd das 
Werk wird ffthr anziehend durch die ausgemalten Zeich- 
nungen von denkwfirdigen'Menfchen, die nicht mehm 
find, und der Sitten des vorigen Jahrhunderts« Es 
dBrfte von diefem intereCfanten Werke au feiner Zeit 
eine deutfche Ueberfetzung erfcheinen. «— Joftph 
von Ormos^ Beyfitzer der Geriehtstaiel des Szabolcfer 
Comitats, giebt auf Pränumeration (pr. 3 FL W. W.) 
lyrifche Gedichte in magyarifcher Sprache unter der 
Auffchrift Erato heraus. — Von £o£bV;BetMchtungen 
über das Weltgebäude ift bey Weber in Prefsburg 
im' laufenden Jahre eine ungrifche Ueberfetzung unter 
. dem Titel : Ä vilag alkotmannt/anak ötssvesSges visgUaß^ 
im Druck erfcheinen. (i FL 45 Kr. W. W.) 
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L Neue periodifche Schriften. 



Xn.der G. Vofs^fchen Buehbandlung in Leipzig 
ift in Commülion erfchienen : 

D tut f che Staats • An %t ige w. 
Herausgegeben von 
Adam Müller.. 

.Der Preis eines Bandes diefes Journals, welches 
in zwanglofen Heften (deren 6. einen Band bilden) 
erfcheint) ift 4.Rthlr. Sächf. ^ ^ 

Inhalt des erßen bis dritten Hefts. I. ¥om Ge« 
dankenfrieden in Deutfcbland. Als Vorwort. II: Ueber 
die innern Verhältniffe Ton Grofsbritannien im Win- 
ter Ig 16. in. Was ift Politik und was foll fie feyn? 
Vom Herrn Prof. Krug. IV. Schreiben aus Wien vom 
%, April 1Z\6. V. Ein Handfehreiben der Kaiferip 
IMaria Therefia. VL Ueber Fi^vees erften Brief von 
R, V. L. VII. Ueber die Aufhebung der Ehe - Schei- 
dungsgefetze in Frankreich, Schreiben eines katholi- 
fchen Pfarrers im Elfafs an den Herausgeber. VIIL Be« 
trachtungen bey Gelegenheit des zu Berlin erfchiene- 
iten Boches': Philofophie des Katholicismus. IX. Be- 
amten- Wefen in Deutfchland, von I — z. X. Hifto« 
rifche Vorbereitung mehl^rer, in Ijpätern Heften di^ 
fer Zeitfchrift nachfolgenden Unterluchungen. XL Wer 
foli Haupt des deutfcben Bundes feyn ? Vom Herrn Prof. 
Krug» Xn, Vpn der poUtifchen Beredfamkeit. Eine 
Rede, geKahen zu Wien den a. Junius igia. Vom Her* 
Ausgeber, XIII. Staatswirthfchaftlicbe Verlegenheiten 
in England und Heform der Geld verhältniffe in Oefter- . 
reich. XIV. StaatsverfaCfung von Preulsea. XV. .Der 
deucfche Bundestag, XVI. Anmerkungen von derSou- 
Tcränität und vom Lehnsrechte. XVII. Ueber hefte* 
Bende Gewalt und Gefetzoiäfsigkeit (ligitimiti) in 
ftaat.^echlücher Beziehung. Vom Herrn Prof. Krug. 
XVm. Erinnerungen an die Aufgabe des Landbaues, 
Ton einem vormaligen .Einfiedler am Offagebirge. ^ 
XIX. Schiedsrichterliche Verhandlungen zu Leipzig 
über die Erbfolge du Herzogthuma BouiUoa. XX« li«-" 
teratur« 



IL Anlcündigungen neuer Bücher. 

Bey C F. Ofiandeir in Tübingen ift in der 
Oftermeffe d. J. erfchienen : 

Gruudfätze der ökonomifch - folitifchen eder KameraU 
wiffenfchafieu ^ von F. C. Fulda ^ Prof. in Tübin- 
gen, gr. g. 1 F). 48 Kr. oder^i Rihlr. 

Diefe Schrift enthalt in gedrängter Kurze nnd fy* 
ftematifcher Ordnung den Inbegriff der ökonocnifph- 
politjfcben Kenntniffe, welche der gebildete Kcme* 
ralift oder Staats wirth nach dem heutigen Zuftand der 
WilTeofchaficn fich zu erwerben hat. Sie unifafst in 
den drey Hauptabfchnitten: Privatökonoroie, National* 
Ökonomie, Staatsökonomie; das Verbal inifs des Men* 
fchen zu den materiellen Gütern unter den Geficht»^ 
punkten und in dem Umfang, welche fie zu einem 
Lehrbuch und Handbuch brauchbar und geeignet ma« 
chen können. 



' Durch alle Buchhandlungen ift folgende nur eben 
erfchienene Schrift zu haben': 

Ideen zur Politik und Gefehiehte der europäifchen Staaten. 
gefeUßhaft ^ von F. fF. tiitmann (Verfafler der 
von der KönigL Akademie der Wiffenfchaften 
zu Berlin gekrönten Preisfchrift; Ueber den Bund 
der Amphiktyonen). g. Dresden, Walthei:« 
fcbe Hofbuchhandiung. Preis 16 gr. 



Neue Verlags- Bücher 

der 

J. WoliF' fchen Buchhandlung in Augsburgs 

Von 1 8 1 5 bis Of termeffe i g 1 6. 

« 

Adreffe der katholifchen Religion an die erlaucbteften 
Botfchafter.und Gefandten des grofsen Bundestage! 
der deutfcben Nation. 4. 6 Kr. 

Beyträge, allerneuefte , tor vollftftndigften Jefaiten- 
gefcbichte, aus den unglaublichften* Urkunden ge- 

zogen^ 
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zogen, «um allgemeinen Gebrauche aller Jefuiten« 
freunde und Feinde» g* Geheftet ig Kr. 

Briefe, natzliobe, auf alle erdenkliche Fälle, fammt 
einer kurzen Anweifung zum Brieffcbreiben, g. 
Geheftet 24 Kr. 

Katechismus, der grof^e, in Fragen und Antworten, 
fammt der ToliUändigen Einleitung in die Kennt« 
nifj der Religions - Grunde und den beweifenden 
Sdirift - Stellen , zum allgemeinen Gebrauche ein« 
gerichtet, g. 34 Kr« 

iCmpfV, Thomckf a, vier Siecher Ton der Nachahmung 
Cbrifti; ein poetifcher Verfuch nach dem Latelfli« 
fisben. xfterTheil. iTtes u. ites Buch. g. 36 Kr. 

Kochboeh, AugsbprgifcheSi ausgearbeitet von S, J* 
fVeiUr. DretfzchHte Auflage, g. 1 Fl. 30 Kr. 

Lechner ^ J. B., fahr leichter und kurzer Unterricht 
in der Rechenkunft. Drey und zwanzigfie recttmiU 
ßige Auflage, g. 24 Kr. ip 

Liebe Jefu, die heiligfte, in öfterlichen Predigten vor- 
getragen. Mit I Titelkupfer, gr. g. 45 Kr. . 

Obernberg ^ Kreisdirectory^/e^A von, über die bairifche 

% Landgerichts -Praxis, gr. g, 30 Kr. 

Reifinger^ F., Doctor der Medicin, Chirurgie undEnt* 
bindungslsunft, DarfteMung eines neuen Verfah- 
rens, die Maftdarmfiftel zu unterbinden, und einer 
leichten und fiebern Methode, künftliche Pupillen 
zu bilden. Mitieiner Kupfertal^l. gr. g. i FL 

IVerth^s^ F. A. C, Heben- Heroen in neben Gelängen, 
gr. g. Druckpap. x Fl. X2 Kr.| Scbreibpap. x Fl« 

Künftig erfchernt: 

Bey träge zur baierifchen Infectenfaune , oder Befchrei- 

*.. bung und Abbildung neu entdeckter Käfer, gr. g. 

Bignon^ Freyherrn vo0^ vergleichende Darfteilung der 

. Lage Frankreichs und der vorzQgliohften europäi- 
r« £chen Staaten , in finanzieller, militärifcher, poli* 
tifcher und moralifcher Hinficht; aus dem Franzö- 
fifchen mit Anmerkungen überfetzt, gr. g. 

delDegauOj A,M,B,^ ortbographifcb-phrafeologifches 

: Naadbudi der vorzQglicbften gleich- oder ähnlich- 
lautenden Wörter der italienifchen Sprache für. 
Deutfche, nach der nei^eften Aussähe des klafil* 
fchen Wörterbuchs der florentinifcnen Akademie 
della Crufca bearbeitet, und mit vielen, die verXchie« 
denen Gefcbl^chter der Hauptwörter und die Ab- 
wandlungen der unregelmäisigen Zeitwörter dar- 
ftelleriden Tafeln bereichert, gr. g. 

Gärtner^ C, Einleitung in das kanonifche Recht, gr. g. 

-— -~ Handbuch für betende katholifche Cfariften. Mit 
Kpfrn. g. 

Gedanken und Bemerkungen ubpr die neuem Refor- 
mationspläne einer fogenannntendeutfchen Kirche, g. 

Kem}>is], Thomas a^ vier Bücher von der Nachahmung 
Cbrifti; ein poetifcher Verfuch nach dem Lateini* 
Cchen. 2ter Theil. 3tes u. 4tes Buch. g. 

Lexicon, Tollftändiges, für Prediger und Katecheten« 
ifter Bd. Abendmahl bis Betrachtung, gr. g. 



Phoidri Fabulae noviter deteotae ti^gima; mit daneben 
ftehender deutfcher Ueberfeuung in Verfen. g. 

Vocabolario alla mano della lingua iuliana fpeziaU 
mente per ufo de' Tedefchi dispofto ner ferie di 
voci di Cmile deßnenza o fuono con le locuzioni 
e» le piü ripofte el^ganze de' wodi Italiani, con ol 
fervazioni intorno alla pronünzia, agii accenti^ 
air ortografia, ed altre avvertenze, riguardo i dif- 
ferenK generi de* nomi, e le coiipgazioni deHerlii 
Irregolari. Tutro cavato dal clafüco Vocabolario 
detta Crufca. Opera di A. M. B. del Degang. gr. l 



J 

.Tn unferm Verlage ift fo eben erfchienen und an 
alle Buchhandlungen verfandt: 

Tafekenbuch^ der Gefchichte und Topographie Tbü* 
ringens j^ewidmet. xTtes Bändcb^: ^chtcarzhurf 
und Rudolßadt, nebft ihren Umgebungen, hifto. 
rifch und fcopographifcVdargef teilt von Dr. F. L 
Hejfe» g. Mit 3 Ki^ern. Brofcbirt 2 RtJilr. 8 g» 

Wenn wir diefesi der noch fo wenig erforfchien 
Gefchichti und Topographie Thüringens gewidmetei 
Tafchenbuch (deffen Plan in der Vorrede ausfiUirlich 
dargeftellt ift) mit der Befchreibung Rudolftadts and 
Schwarzburgs eröffnen zu muffen glaubten : fo gefcbah 
diefs-vomehoilich aus dem Grunde « weil diele Orte 
wegen ihrer mannichfaltigen Reize von Fremden To 
häufig befttcht werden, undTohon oft der Wunfcb, eitie 
Schrift zu befitzen, «welche alle Merkwardigkeitea 
aerfelbep zufammenfafste," laut ausgefprochen wor- 
den ift. Ziir Fortfetzung diefes Unternehmens,^ da 
gewifs allen Freunden der Thüringifchen Gefchichte 
willkommen feyn wird , ift bereits zureichender Stoff 
vorhanden ; und wird daffelbe von dem Publicum künf« 
tig unterftUt:^t| fo verfprechen ihm die in einigen Ar- 
chiven, deren unbefchränkte Benutzung demVerfaffeV 
verfiattet worden ift, "" aufbewahrten Urktmden «n^ 
Handfchrif ten , in Verhindmig mit feinen eignen birto- 
i'ifcben und topographifchen Sammlungen und andern 
Quellen, die ihm in Maffe zu Gebote ftehen, eine 
lange ununterbrochene Dauer. Der Augenfcbeia 
wird zeigen, dafc auch der gegenwärtige Band gröls' 
tentheils aus bisher unbekani&ten Nachnohten, nni 
in demfelben manches Neue vorgetragen worden ift. 

Die Verlagshandlung hat lieh beftrebt , durch in5g- 
Nbhft fehlerfreyen Druck, gutes Papier, und Ausftat- 
timg mit den nötfaigen Kupfern, auch diejenigen ta 
dem Ankauf diefer Schrift einzuladen, weliohe ein em* 
pfehlendes Aeufsere mit einer belehrenden und unter» 
l^altenden LectQre verbunden "zu fehen wdnfchen, und 
fie wird auch für die Zukunft in diefer Hinficht nicbts 
Yerfinmen. 

Radolftadt, den i« Julius igi6. 

FürftL pirivil. Hof •Buch« und Knnft' 

handlusg« 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Ifertkn CYvEKmr»), 

JäH Ei-nß uud den Ed 
meines Vattrl^ndes. 
rieh Peflatozzi , Ritt( 
uad MitQÜcde tnaht 
u. wilteDichaftlicbeo 

I Jittes Buah Tpricht die .A^merkramkeit in zirey 
■*-' Baaiehiingen an, welcne fchon durch den Titel 
der Schrift angedeutet werden, für «nmal als Wort 
eines Sthuuizert an. Sekwiixtr aber die inMrn Ange- 
legenheiten der Schweiz im J. iKi4> als dtirch Auf- 
hebung der Napoleonfchen Vermittlungsacte ein Zwi- 
fchcnzuftaMi in diefem Lande Ib lange eintrat, bis 
d^r neue Bundesvertrag zu Staude kam, den der Wie- 
ner Cengreis im J. 1815 unter feine Garantie nahm; 
und dann als Wort eines achtungswUrdicen lind hoch- 

Etchteteo iMyfAMScbriftrtellers an leine deutfcken 
itgeoolfen. Was nun die erfte Beziehung betrifft* 
fo bleibt Rec., der keine Luft hat, Seh hier in das 
Für und Wider der Schweizerifchen Bürgerzwifte 
einziUs^ni nur bey der Beantwortung der Frage 
fteheo: Hat der VfTdas, was er fagen wollte, To 
vorgetragM, dafs er hoffen dar£, es werde guten Er* 
folg haben und Eingang finden? Und hier mufs Reo. 
frcy gefteben : ObdeicH der ehrwürdige P. um feines 
edeln Herzens willen fchon Zum voraus die befte 
Meinung für ßch hat, auch'fein Wohlmeynen aus 
dem Buche helle .hervorleuchtet: foiftdoch haum zu 
hoffen, dafs es in feinem Vaterlande viel wirken 
werde. Denn es;leucbtetieben fo klar daraus hert 
vor, dab dar gute alte-Nlann entweder gewohnt iü, 
nur die mit Partey zu hören, oder nur diefe Fartey 
zu hören Gelegenheit hat, weil die andre glaubt, 
er habe für fie kein Ohr mehr, und habe (ich fchon 
zu oft und zu laut gegen fie erklärt, als dafs er zu 
bewegen wäre, fein Urtheilzu'äDdern oder auch nur 
zu müdeio r woran ihm zwar, wie Rec. gern glaubt, 
Unretfht gefcheheo wUrde, da er gewifs zu redlich, 
zu wahrheilliebeod iß:» als dafs er es nicht öffentlich 
bekennen würde, wenn raanibn einesirrthumsüber- 
führen könnte. Was Ree. hier lagt, fcbeint der Vf. 
felbft zu vermuthea, indem er, um Gehör zu fin- 
den, die Geifter feiner verewigten Landsleute, La- 
vater und ^ohamts Müller, hervorruft und diefen ia 
den Mündig, was Be, wie er annimmt, wenn fie 
noch lebten, zu den Schweizern frechen wQrden. 
£r mag such aber manches ihrenSino gut getroffen 
4. L. Z. " 1816. Zweiter Band. 



haben ; gewifs hat er aber Aber mehrere Punkte den- 
felhen ganz verfehlt. LaVMtr z. B. war weü ent- 
feffit, zur Zeit der belvetifchen Revolution — fo 
Jange er nämlicb, von 1798, an, noch lebte — den 
eliemaligen Schweizerfchen Regierun^n noch' etwas 
' Nachtheiliges nachzureden, ihre etwanigen falfchen 
.^hritte von Neuem in Anregung zu bringen, odix 
. denfeiben dasjenige , was erfolgte, zur Laß zu legen. 
Reäfdarf Geh auf alle nähern und entferetern Freunde 
Laviüeri, keinen ausgenommen, berufen, ob er nicht 
der eifrigfte Vertheidiger der von den Franzofen fo 
höbnifch verftofsenen Re^ifcifngen gewefen fey, und 
ob er Geh nicht auf das beftimmtefte und nacbdrtlck- 
lichfte gegen alle diesigen erklärt habe, welche 
frohere Fehler und iVlilsgriffe diefer Kegieuingen 
wieder von neuem hervorzogen; ja er möchte Peßa- 
/ox2i auffordern , die Briefe, welche Lavattr an tun 
filbß vom Ende von 1797 an fchrieb«; wo nicht'dfult- 
ken zu laffen, fo doch noch einmal ruhig zu leCea, 
um lieh felbft das Gedächtnifs wieder auhufrifchen. 
Nein, Lavater ward fogar zum gräfsten Unwillen 

5ereizt, wenn man wieder von den Gefchicbten der 
ahre 1794 und 1795 zu reden anfing, fo wie P, 
es hier S. 49. 50 und a. a. O.thut; und ob er 
gleich damals mit feinen Ntithargern, und fogar von 
der Kanzel kabn und ftark gefprochen hatle, um 
fie zu einer mildern Btdrtheilung der Landteute zu 
ftimmen-, und er alfo ein Recht gehabt hätte, diefs 
in Erinnerung zu bringen, fo erkTäfM er' doch eben 
fo beftimmt, dafs er ein Feind des WiederaufwSrmtns 
und Nachtrai^ens fey, und achtete es eires grofsen 
Menfchen'durcbaus unwQrdig, und nicht zum Frie- 
den dienend, nicht verf<eben und vergeffen zu wol- 
len. Vi*&^okan«is Maller betrifft, fo läfst fich zwar 
alles, was edel und verföhnend genannt werden mag, 
feinem Charakter angemeß'en denken, und man kann 
gern annehmen, dals er von feiner Seite alles aufge- 
boten haben wOrde, um das feinem Herzen theure 
und in Parteyen getheilte Väterland, fo weit er es 
vermocht hätt» , wieder zu vereinigen; dagegen ISfst 
es Och weniger beftimmt fagen ,^was der fo leicht fOc 
jemanden Geh hinreifsen lallende Mann, der in den 
letzten Jahren feines Lebens In kurzer Zeit fich fflr' 
diefelben Menfchen , die er vorher verabb^eot hatte, 
bis zu dem Grade umftimmen Uefs, dafs er mit' 
Entzücken von ihnen fprach, nicht gnügt haben wQr- 
de; inzwifchen läfst es 6cb doch nicht widerfprechen, 
dafs er ein eifriger Ftrfechter alter Rechte Hnd«in feu- 
riger Lobrtdner der ariftokratifcheu Verfaffung und 
Rtgierung des Cantons Bern , aKo gerade derjenigen 
Regierung war, die von Ptßaloezi und von aUen er* 
(4) Z klär- 
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klärten ^AnbSngvm der neuem politifehenGmndlStze 
in der Schweiz vorzOgUch in Anfpnicb genommen 
wird«* Doch' möog'dawn!'* Denn ohne die innere 
Oeldiicbte der Schweiz vom J. 1814 im Detail zu wif- 
ien» kann ein erolser Theüdiefer Peftaiozzifcben 
. Schrift nicht verltanden werden. Rec. geht alfo ^n 
' der andern Beziehnng über» aus welcher diefe Schrift 
zn beartheilen ift. & diefer Htnfieht ^findet man hier 
. diefelben AnOcbten und diefelbe Darftellungsweife 
Mieder, dje man fcfaon aus frOhem Schriften diefes 
Vfs. kennt ; nur mag ea vielleicht Folge des Altere 
feyn» dafs er diebmar of t weitläoftiger iit» als.ef es 
ibnft war, und dafs auch er der Aiknfchlichkeit un- 
terlafly die Welt fchlimmer zu glauben , als er fie in 
der Jugend fah. Der Gang feiner Gedanken ift die- 
^r: Dem Verderfaeo des Zeitalters kann nur durch 
eine beflere, nnd zwar fcbpn durch die frObfteipby- 
fifche nnd geiftige ErzUkung entgegen gewirkt wer- 
den : von der Geburt des Kindes an mOflen vorzüglich 
die Matter ihre Pflichten erfallen. Nur wer iff fei- 
üem Pamilienkreife ein nrtes IVlitglied ift , wird ein 
gttter Bürger werden. In den bürgerlichen Verhält* 
nifTen müiTeo die obern StSnde» m deren Händen 
4ie Regierung ilt , nicht blöfe dem alten Herkommen 
und den Bentzern des Reichthuros, Sondern dem 
Verdiente und den Talenten in allen , auch den un* 
tern. Standen die Babn zu faöh^rn Bedienungen im 
Staate öffnen ; kein fähiger Mann foll bloß darum, 
weil es ihm an Vermögen fehlt, oder weu er nicht 
aus einer vornehmen Familie abftammt, von einer 
Stelle ausgefcbloffen werden, welcher er fonft ge«, 
wachfen wäre, und an welcher er dem Vaterlande 
gute Dienfte leiften würde. Da , wo der Orandfatz : 
,«die Obrigkeiten find um des Volks willen, nichts 
diefes utn jener willen da , " aniser iWriitung kommt, 
pder umgekehrt wird, da verfchlec&ern nch Volk 
und Regenten. Lauter triviale Wahrheiten, an die 
aber dennoch von 2^it zu Zeit wieder zu erinnern 
hier nod da Noth thun mag ; die Darfteilung derfei«. 
ben ift jedoch nichts weniger als gemeid ; ja manftöfst 
im Einzelpen auf manche nerrlicne Stelle,- z. B.S.i6: 
„ Das erfte Zeichen des Innern Lebens des Kindes ift 
fain himmliicbes Ucheln ; es ift die erfte Regung ei- 
nes über den Thierfinn erhabenen und ihm (demfel- 
ben) ganz entgegenftßheiHlen menfMichn Sinnes; es 
ift der Ausdruck des tiroMnnsy der jmam Befriedi« 

inng, der meßfcUUhen Erheiterung dos Gemüths 
ureh den Oeoufs der menfchlioben Sorgfalt uqd 
Liebe; es ift di^ erfte S|Mur der im Kinde entkeimen- 
den ErkinfaMiß der Liebe» Diefes Lachein geht dann. 
tttÜ in Anmuth u^d in ein allgemeines liebliches We- 
len ober. Au^diefem entfaltet nch dann bald die Liebe 
zur Muttw». und d^efe wird fpbnell eine anhaltemte, 
Qngetrenpte , voUeodete Liebe ; und hier lic^t wieder 
eine hohe Spur des erhabenen Ganges der Natur, die 
fich in j<Mapn ihrer Schritte vollendet ** S. 8? : 9, Die 
Revolution hat uns (Schweizern) zu wenig ieidm gi^ 
ßnaekt^ um un^^ ihr (hUes thun zu können ; fie hat nn- . 
fern Geift weniiger belebt, und uofer Herz weniger 
erlmben.s, als vi<)llfsii;M keiki5 -der euröpSÜchen VöL- 
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ker. Auch fehe ich als Schweizer mit Neid auf die 
in Dentfchland durch ihre Leiden^ böbern^undm«- 
dern Ständen erwachte BOrgertugend, auf Btrlins^ 
Hamburgs^ Franhfuxjts^ Bnmens und fo vieler andern 
deutfclien Städte entfalteten hohen Patrioti:;mus. Ich 
fehe ix^in Vaterland, den Bod^n der ailbeneideten 
Freyheit, ungern hinter Deutfchlands fich hoher he- 
llender MkTgerHcheq Weisheit and Kraft zurfickfte- 
hen, und es thut mir wehe, dairdie Revolution uns 
nicht einnul die mehr als zweydeutigen Kräfte ih- 
rer. Verirrungen gegeben, und bey den vielf|chen 
^ulsern VerahdB^ungen uns fittlich , geiftig und bflr- 

Erlidh to hat e^lmiffen lafTen , als Qin der Erichhf- 
ngff^Iaffen hat, in welcher]) wir vorher waren." 
S. 927 „Einzelnen Glückskindern regnet freylich zu 
Zeiten das Glfick zum Fenfter hinein, aber Völkir 
* und 'Natieoen find nnd werden im AUMneineti nie 

SlQcklicher , äls^fie es verämmn. ** AiBhras P. Aber 
as VW»hlthatige eines Mütetflandis unter den Bargen 
eines Freyftaats lagt, fa wie über die gnten Fo^» 
die es hatte, dafs in^en alten Verfaifunfien eines 
Theils der Sbhweizercantone dasPeilbnalederObri^ 
keit groiapntbeils Perfonen des Mittelftandes ia Geh 
fafste, im Gegenfatze mit dem Verderblichen, wel- 
ches dadurch herbeygeführt wird, wenn der Mittel« 
ftand allmahlig ganz von Regierungsfti||len .sUBg^ 
fchloITen wird, und die Vemffnngen felbft leib 
darauf hinwirken , dais es im VerJaoCe der Zeit nur 
ngiinndi Familien und Föbil^ freylieh vom $mglrih 
chen Graden f gebe, ift in der Schweiz febr befaeni» 
gungswertb. Doch Rec. darf dabey und bey noch 
manchem andern, welches^ auszuheben wäre, nicht 
länger verweilen , um noch einigen Raum für eisen 
Theil desjenigen zu gewinnen, was/l(6. «25—^4.) 
Ober Buonapmrti fagt, und was, abgefehen von eiai« 

Iren unfreundlichen Snitenblicken nnd hittern An^ 
en auf gewifle in der Schweiz wohlbekannte Gegen* 
ftände, die er die SchwacbiMit hat, wie nbtrail, (0 
auch hier, mit einfiiefeen zu Iafien> wenigftens Stel* 
lenweife , zu dem Trefftndften und GebaltvoiJnea ge- 
hört, was Aber diefen von Menfchenblut triefenden 
Despoten noch gelchrieben worden ift« Der origi* 
neue Stil hat zwar mit unter ein« &hwMfalljgkei^ 
die Rec. einige Mühe hat zn ertragen, ^r einiges 
möge hier zur Rechtferticung feines^ Uvlbedln ftehen I 
$• 135: „B. hat vielleicht im ganzen Umfange der 
EntnatUriickmng ( / J der heiligen Macht der FOrfteS, 
fo wie im ganzen Umfange der NlajißateummnßhMh 
krittn (!) gegen das Volk nkhts gethani^das in die 
2erCitöning der Fundamente aller menfdWelien Cnl* 
Inr und in die Heiligkeit aUes menfcblichen Zviam« 
menlebens fotief einwirkte» ^ das, da(s er die Air- 
eken-j Sckul-^ Armin-^und Gimeinde* Güter fAizb- 
regeln und Verfügungen unter warf, die ans dem ifo- 
lirten ins Aug Faffen der collecHven EpcUhnz eofers 
Qefcblechts hervorginnn. Er warf fo ifcis gönlicfae 
Recht der hohem Anficht, die diefe Gflter von jeher 



am die IndividualitSt der Staatsglieder aDke^ 
tete, dem ndten Pufstritt «nheiliger Staatsgewalt mit 
einer Kraft it^d mit einer Kunfii dmc^ wie fie Wei- 

leicht, 
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kldit, {] KnM di« Waltfiaht, nk alfc äem Fufstrilt 

'•Jner bOfon Oevralt dargsworTni w«rd.*' S. i;«: 

j. Der Kriag gebag ihm — glaubte ich nicht an Gottt 

ich fagte, dte Aahab* der H^t if^ ihm gebagen, 

«te kflinsm SterblioWi, kaioem Sonder. Ich vm- 

■Mg es fticht, das Bttd, das er aas fich felber ge* 

nacht, aiuninaleD. Er bat das Wort, das ewig *le 

eine Sobaidewand zwilbben der Menfehlichkeit tind 

der UnmaDicbiichkeit irafars C^Gchlechts nTtftaht, 

das Wort, das reo ieher d ~ 

dar tbiarifehen Anficnt der « 

Gefcblechtt Terronkeoea G 

Wort, das AüaJ« gegen Oc 

wagte: SeBt iek miitus Brtd 

nem Tbreo mit einer Kraft \ 

ihm noch kein Mann auf di j 

OlQck and ddncber Kraft ; ■ 

fahr lang (M, «he er für di 

Begen die Menroheonatnr *■ 
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nach Mehrarm vertingt 1 dar wird esi'io djtfer neae* 
ften Seluift Ftflaloaiiefs Ibbon aafmfacbea wi(iea. 

Paris, b. Crapelet, Deterville u. Delannayt' 27k 
Corieris dt f^inne, par I'Auteür M l'Antidote 
au Coogres de Raftadt , de I'HiftoiT« de t'Amba^ 
fade ä Varfosie etc. (M.d*/VflAO, 1815. Tomis 
prmier. 274 S. ^ome frconä. 267 jS. gr. 8- 
Dbutschland : Utbir den Wuntr Conßrefl. Von 
Herrn dt Pradt. Ans dem Franzfifilchen Obef- 
fetzt. Zttiiy Binde. Mit angehängten Betrach- 
taagea des Ueberfetzers. igift. 313 und 337 S. 
. kLg. 

Hr. V. Pradt gehört zd den wanigra StaattmiB* 
nern onferer Zeit, welche die V«-bandlnngea, wor- 
an fie Theil genommen , be&brieben beben. Seine 
£rzlblaiig'VOB dem, was igog zaBayonse, and tg» 
KU Warichaa gefcKah, bat bleibenden Getcbicbt»- 



■nnfsta auf der ganzen Erde. Sein £rieg g^en das werth: als das ^eugnifsaiaefl Mannes, der zu f ebe* 
Mentchengefchl^t gelang ihm im Sfiden und im -—-'--'-- '■- ■'■ -» - *■_ ^ . 

1 mUn bis an die ITolga. Er fetzte mit 



Norden, vom 

einer Bgämtngtioalt als fein lUekt darch,* was vor 
ihm nur von liftigen Füchfin und von fetten fcblei- 
chenden Dackfi»^ und zwar fo viel möglich mit Aus- 
w«icb«ng ü/tts MauibrMUchtnt Übir ihr Rtchl, erka- 
mrt worden." S. I ja : „Er fpract). zu der Ehrt: 
Sey nicht mehr Rhri ; erhebe andÜ den Btttttr und 
den Schurken far mich ■— und es gefchah. Er gebot 



Fen und im und zn boren verftand , und feinen ZeiteenoHea fag^ 
" ~ was er lab und hörte. Er verdient daher ihre Auf- 

merkfamkeit ; felbf^ wenn er nicht als Theilnebmer 
jpricht, fondern nur, wie Ober den Congrefs detr 
rall ift, all Zurcbauer urtbeilt; weil das Auge-dea 
ansQbenden Staatsmaoees immer bewaffnet iu, da 
er feine Sachen und feine Leate kennt. Dominicas 
V. Pradt, Neffe des Kardinals dt U RocktfontauU, 
und frflber Erzbifcbof von Mecbehi, jetzt im Käck- 



demAfitfA: Achte das Jirdit nicht, und fey im I7«ir(f At zugsgefaah, und wie die Zeltongeo melden, aus Pa^ 

venregen, wie ich, und es gefchah. . . Er Iprach ris nach feiner Heiroath, das Dep. Cantal, verwi*- 

zu der Erltuehtung und zu den Einßshtem der Welt: (eo, ift ein Mann von fchulgerecnter Bildung, wie 

verfchwindet fQr die Völker, lenchtet nur mir nnd fehon fein geiftlicher Stand vermntheD Ififst, und wie 

thtrck-mkk vadfür "tUk, und es galcfaafa. Er fprach der gelehrte Schmuck, den er feineu Schriften mit 

felber xar 7*1 nif; Wem NKfr/ii nir mich — und es Cefcnmack und Einfachheit giebt, beftätigt: eiA 

gefchah. Er fprach znm FUiß: Arbeite in KtUtn for blofs von franzö6rchen Meifterq. erborgter Prunk 

mich — aad es gefebah. . . Er fprach das Wort aus: würde fich dnreh Ungefalligkeit and Oeberladun^ 

Thufi du das, mk» JuA dn — und die Oefcblechter verratbeo. ' Nach G«burt and Rang gehörte er aa 

der Menfcb^ und felber ihre Führer verloren den der fogenannten grolsen Welt und Iwtte Gek^enbait 

Ablchcu vor dem Scb^dlichften , vor dam Nieder- den den Franzofen eigenen Beobachtungsfinn zu bibSr>' 

trächtigftea , vor dem Abfcbenlichften , aus Begierde fen. An Geift undScharfBnn konnte es ihm auch 

vor feinen: dann kaß d«. Er fprach binwiedet': ikuß nicht fehlen, da ihn Bonaparte zu wichtigen Ge- 

jht'j niditt, dafM »^ f'» —_<"<' ('i* Oefcblechter der fchäftea brauchte, dem Niemaad' abfpricht, dafa vi 



Menrchen and Mbft ihft Fahrer verloren die Ach- 
tung fOr dkis Heitisfta nnd das OefObl ihrer eignen 
Natur nnd das Scbtageo ihres eignen Blutes aus 
Fatvht vor feinem : dann leir/l du. Er ward die Seele, 
er war der Hauch, der Atbem, das Leben aller Cr- 
urmitrgilaßt lainer Tage. Er belebte 6a auf dem 
Tbroar, In den BMrdin, felber in den Schtnken. . . 
Er war die Seele und die Luft aller verdorbenen Män- 
ner und Staatsmänner, die Mark in den Knochen, 
Blut in den Adern, and hinter ihren fünf Sinnen 
gute Nerven hatten. Er war aber auch derSchrek- 
Kenaller, denen die(s fehlte. " Rec. läht hier zur 



feine Leute kannte. Diefe VorzOge glänzen in Pradt't , 
Schriften: aln fcbarferUeberUicK, Hervorbeben def- 
fen, worauf es ankommt, fchnelles Fortrollen von 
Keltenfchkin^en, Kühnheit im AnriiT mifsfUbger 
Meinung, gefäUige Mifchung von Ernft und Laune, 
feine oft oichtcrircbe Zeichnungen; dieÜB Vorzüge 
werden hin «nd wieder verdunkwt durch ermtldenda 
Wiederholungen , durch das Abfpringen von Eibem 
zum Andern, dnreh Witzeleyen, wo alles hohen 
£m(t gebietet, durch den Mangel ruhiger Unterfu* 
obung und fefter Begründung des Gedaufcenbaae^ 
durch Verzeichnungen und Unrichtigkeiten. — Die 
Rechten und zur Linken noch Manches unbarDhr^ verliegende Ueberletzung dar Scbrirt über den Con* 
ob es ihn gleich nicht minder, als das Ausgezc^eoe, S'^fs ift im hohen Grade gelungen, und hat den 
reist: denn (einZweck gebt nur dahin, den Geißdio- Schönheiten der Schrift nichts genommen, wohl aber 
for Schrift anzudeuten, nnd diefer ift durch des An- maocfae kleinen Flecken verfchwinden laflen.. Den 
gsfikhrte^ wie er denkt» bjnlSoglich erreicht^ wen Oeift der JSchrift glviben wir nicht befler, als mit 

den 
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-den WörUn des Üeberfetsiers f in reinem Nachtrage, 
darfrellea zu können: ^«Liberale Ideen haben den Vf. 
geleitet bey der wohlgezeichneten Unterfcheidung 
.awifchen, den Fürften des Nordens, die das Cutev^r- 
(fTichtn^t und jenen des Südens, die das Schlimme 
thun; bey der Klage, dafs diefen durch jene nicht 
Einhalt gefcnehen , oey der Beforgnifs für Licht und 
f*reyheit, welche daraus für die Zukunft fllefsen; 
bey den hohen und gerechten Forderungen, welche 
Europa in den Congrefs geftellt, der leine Würde 
nicht gekannt oder feinen grofsen Beruf hintange- 
fetzt hat, Aim kleinen oder befondern Interefieo 
willen; bey der niederfchlagenden Ausartung einer 
zur Einrichtung Europens nach Principien desRechte 
uttd der geläuterten Stattfeklugbeit berufenen Verfamm- 
Inog zu einer die Lander und Seelen nach Familien- 
GonYenienzundZahlverbaltniffen zutheiLanden Bebör* 
de; bey der Schilderung des leiden vollen Zuftandes 
der heutigen Europäer nach deflen Hauptquellen t^ 
den ftehenden Heeren nämlich, den in^merwaoh» 
fsndeo Auflagen , dw unbedingten Regierungsgewalt, 
und dem durch die Aufklärung erhöhten Leidenszu^ 
fteode. " — f/* Praifs Hauptgedanke ift: Europa 
hat zwey Feinde, England, welches feinen Reicn- 
thum, ilursland,. welches feine Freyheit bedroht. 
Beides foll erbalten undgefchützt werden , aber nicht 
auf dem- unehrlichen Wege des Raubes oder der Hin« 
^terJift, fondern auf dem ehrlichen Wege dtr Völker- 
fchaftlichen Ordnung im Innern , und der Vertbeidi* 

Kngsvereine der Seemächte gegen England und der 
ndmächte gegen Rufsland. Grpndfäule der Völker* 
fcbaftUcbeo Ordnung ift eine freye Verfaffung, und 
der Stützpunkt für die Vertbeidigung Europas ilt, 
das BedürfniTs. der Freundfcbaft zwifehen den zur 
Vertheidigmig berufenen Mächten : deswegen durfte 
Oefter reich Italien nicht um die eben gekoiteteSelbft* 
Itändi^eit bringen, Preufsen mit Frankreich nicht 
zufammengrenzen, die Verfolgungswuth in Spanien, 
die Vieiherrigkeit in Deutlchland nicht geduldet 
iverden u. f^w. 

Die Schrift fcheint offenbare Spuren mehrfacher 
Umarbeitung an fioh zu tragen. iJrfpr anglich viel- 
leicht zu einer Denkfchrift an den Congrefs beftimmt, 
verwandelte fie fich zu einem Trauerruf, als das Kind, 
dem die reiche Erbfchaft des Friedens zufallen foUte, 
la der Geburt ftarb, und endigte' mit einenl Troft- 
fchreibeo an die , welche die Koften der Hocbfeyer 
von Belle- Alliance zu bezahlen haben« 

Zu den Apßcbten des Hn« f/. Pradt, welche der 
Ueberfetzer beftreitet, gehört auch die, dafs alle 
deutfche Fürften ,- mit Ausnahme der Könige » in Stan« 
desherren hätten verwandelt werden müfleo ; dann — 
wird erwiedert — ' wäre es augb um die litzte Hoff* 
nuKg des deutfchen Bürgers gefchehen; und dabey 
eine Schilderung von dem jetzigen Zuftand^unfers Va- 
terlandes gegeben , die das Herz zerreifst." Es ift in 



diefen Blattern Jchon «ausföhrlich (z. B. Nr. 219. 
J. 1H14) von dem Verhältnifs der SUndesherreo ge- 
handelt, und die Rechte, welche für fiedamals als be- 
8 rundet gehalten, find ihnen nachmals durch die 
iundesurkunde, und was mehr fegen will, durch 
öftern und preufs. Verordnungen bewilligt« Hier 
wird der Ort feyo, von dem unabhängigen deutfchen 
Fürfteawefen ein Wort zu fagen. Bayern hat aller- 
dings mehr Land und Leute als Portugal, Dänemark, 
Sardinien , aber feine Lage ift verfchieden ; diefe vef- 
fcblingt es mit Oefterreich, dem es zur offeneo, fe- 
ftungsIoCeo Heerftrafse dient. Auch die Verhähni[[e 
feines Adels und fein bürgerlicher Verkehr fchliefst 
es an Oefterreich» Nur im Rinverftändnifs mit die* 
fem kann fich Baiern frey und freudig bewegen. Seiae 
Stärke beftebt dsrin , dafs es iim altdeutfche VOlker- 
fcbaft^M^r umfaCst^ dasjäfst fich weder vonSacbfeo, 
noch von Hannover und WDrtemberg fagen, indels 
gewähren fie^och ihren Einwohnern die Vortheile 
einer vollftändigen Verwaitnngs - A*dnong und der 
Staatseinrichtungen, wozu grofse peldkräfte erfo^ 
dert werden. Das läfst fich von 4fkn Qbrigen deut- 
fchen Fürftenthümern nicht mehr fagen, deren Nach* 
baren es in ihrer Gewalt haben, den heften Einrich- 
tungen unaberfteiglicheHindernlffe entgegenl^etzenf 
Haben wir nicht ielbft eine berühmte fllNu^-Aa- 
ftalt verkümmern fehen, weil ein reicher Nachbar 
ihre Hauptlebrer zu fich rief? Sooft ertrug man in 
kleinen Staaten den Mangel der Vortheile, die grofse 
Reiche gewäliren, weiil von der einen Seite dieSi- 
cherbeit vor Kriegsübeln in den kleinen Staaten gr5- 
fser als in den gröEsten Reichen war ; das hat fich 
aber geändert; und weil von der andern Seite der 
Mangel grofser Hüifsanftalte4W|far Handel, Veriiehr, 
Bildung und Fortkommen dieht fühlbar war, fo 
lange der kleine Staat von dem Einwohner, weder 
Kriegspfiicht nocfa^Steuen^cht , wie in grofsen Rei- 
chen forderte, und fein utkyn übecbaupt nur durch 
Polizey Verordnungen u^d Gnadenverwliligungeo zu 
erkennen gab« Das alles ift aber jetzt anders gewor- 
den« Die Aushebungen zum Kriegsdienft find gru* 
fser in den kleinen Staaten, aisin den.l^ofsenKeicheOi 
die Abgaben und Leiftnngen bey Witett^rOckeDder, 
Sold npd Gehalt dagi^n beJT weitem glifnger. Der 
Vortheil grofser Reiche ift, die kleinen Staaten befte- 
hen zu laUen , weil fie von ihnen mehr fordern köoneo, 
als von den Unterthanen. Ifenburg liefert den Beweis 
dazu; jetzt ift das Einkommen des Landes in demfel- 
beu verwandt, und feine Dienftmannfoheft iron Oefter- 
reich bezahlt; wäre Ifenburg untbfaäfl)|ig gebliebeo, 
was würde die Unabhängigkeit gekoftet haben ! uod 
die Plaokereyen. — Wir Könnten auch an die Eids 
blicken, doch, wohin fich die Wflnfcbe richten, ift 
aus Obigem fchon klar, will manfie unterdrücken) 
fo fev man einig unter ficb » und baiuraterlich 10 
Lande. 
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TECHNOLOGIB. 

Foirr A MoussoN, b. d. Vf.» u. Paris» b. 'Magi* 
mel : Vart de compofer des piems facfices auffi 
iuris qui It cailtaUf it nclurckes fun la manure 
de batir du ancUns , für Fimploi 9t tes caufes du 
durajfemtnt de Uurs mariUrs. -«- Onvragd, dans 
Ie«q[aet oa eBfeigoe hs moytns de fabriqner eu 
pierre factice, des conduüs £eau ^ des pompiSy des 
ttttges^ des bafftnSi aqueiucSf rlfervoirs , ter raffe s^ 
grands carreau»^ pour eonßruire des muraüles^ 
tabtettif pfMkcouvrir tes murSt et oU ton donne 

fmanUre ITexecuter des pavh en compartiment 
mofaiques avec des mortiers eolaris y imitant 
tnarbrej de mauter des bas- retief s^ et autret 
confiruetions dans feaü et en ptain air. Par M« 
ftemett aneieo profefleur d'Architecture de 
rSiK>l%royale militaire de ParU. 1807/ 298 & 4. 
u. 32 Kpfrt. 

• * • 

Oe Verfertigung derWalTerröhrea ans einer MafTe 
von I klar geriebnen Dachziegeln oder Stein- 
kohlenaiTcbe und 1 fcbarfen Sand , oder aucb beides 
zo fileicben Theileo » gut durch einander geaiifcbt, 
iincl zu I des Ganzen frifch gelöfchreni Kalk gefetzt, 
und in einem hölzernen Troge zu einem 'fteifen Teige 
efcblagen, ift der Hauptgegenftand des vorliegenden 
Werkes. Alle dabey vorkommenden Arbeiten wer- 
den hier urnftändlieh befcbrieben , und die dazu no- 
thigen Formen , Werkzeuge u. f. w. durch genaue 
^icbnun£en erJäutert. 

Der Kalk wird dazu nach Art der Römer abge- 
löTcht, indem man ihn, frifch gebrannt» in kleine 
Stücken zerIcMagen , in einem^durcblöcherten Korbe 
in Flufs* oder Rj||||enwarfer getaucht, bis die Ober- 
fläche deffdiben zu kochen anfängt. Der Kalk wird 
nun aus c^am W^fler gehoben , und nachdem er et- 
•was abgelaulen* in eine Tonne gelchüttet, bis diete 
voll ift, dafs zwey bis drey Finger breit R^nd blei- 
ben , damit der ficb .ftark erhitzende und die Feuch- 
tigkeit vqn fich werfende Kalk mit Sande bedeckt 
werden kann. Da diefer Sand die zu der Feftigkeit 
des Mörtels unentbehrlichen Dämpfe in dem Kalke 
zurück halten foU-, muffen alle fich zeigei^de Hitzen 
und Oeffnuogen fogleich wieder mit Sand überdeckt 
vrerden, weil aufserdem die Kalkdämpfe hier mit 
eiber Art von Explofion herausbreclien und der Kalk 
febr viel von feiner Uüte verlieren wOrde. Nach Ver- 
lauf einer Viertelftuode wird der Kalk auf den Ikei- 
nemen Fofsbodea | Zoll hocK ausgelchflttet und mit 
•f Saod und klar geftofsenen Ziegeln vollkommeo durch- 
A. L. Z. i»i6. Zweffter Bernd. 
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menet, indem die Arbeiter dabey alle, noch nicht 
in Mebl verwandelte Kalkfteine foreßltig zerfcbla- 
geun Man befprengt hierauf die Mifcfcung vermittelft 
einer Giefskanne, und bearbeitet fie zwölf Minuten 
lang fo , dafs 6e fich wie eine nur wen^ feuchte Erde 
anrühlt, und ihr durch ftarkes Stampfen in einem 
Troge nur die erforderliche Zähigkeit und Gefchmei- 
digkeit gegeben werden kann, um zu Wafferröhren 
u; d^l. geformt zu werden* Diefes gefcbiebt in einer 
Werkftätte, die unterirdifch oder wenigftens feucht 
und kühl ift, weil der Mörtel den hier der Luft bey 

Semifchten Kohlenftoff aufnimmt ^ felbft noch wenn 
ie Röhren aus den Formen genommen and auf dett 
Fufsboden der Werkftätte geT^ worden find — und 
dadurch eine fteinartige Härte bekommt. Während 
der Arbeit dflrfen die dazu beftimmten Leute nie da* 
von geben , bis der bereitete Mörtel völlig verbraucht 
ift; er würde aufserdem hart werden, und durch das 
neue Benetzen , um ibn gefcbmeidig zu machen, feine 
bindende Eigenfchaft gröfstentbeils verlieren. Es ift 
daher von Wichtigkeit, nie tneter Mörtel zu bereiten» 
als man in der beUimmten Zeit verarh^ten kann. 

Die Formen zu den Waflerröhren des Vfs. wa« 
ren aus drey Bretern zufammennpfchlagene Kafteh« 
4 Fufs lang, g Zoll breit und hoch, in welchen ficb 
eine 6 Fuls lange, 3 Zoll ftarke Welle bewegt, um 
die innere Ausbt»h]ung der Huhre zu bilden. Zwey 
eiferne Bänder dienen zur Fefthaltung des Kaftens. — - 
In diefe Form wird der Mörtel , in a Zoll . dicken 
Liagen, mit einem befonders dazu beftimmten eifer* 
neu Werkzeuge, rings um die Welle eiogeftampfr, 
indem man zugleich die Welle herumdreht, damit 
die innere Fläche der Röhren glatt wird. . Um die 
Maffe noch dichter lyid fefter zu machen , trägt man 
ein Zoll mehr Mörtel auf, als die Höhe der Form 
beträgt, und prefst ihn vermittelft eines darauf ge- 
legten Bretes zufammen. Nach drey oder vier Stun« 
den wird die Spindel , nnd nach zehn bis zwölf Stun« 
den die Röhre felbft aus der Form genommen. Man 
legt fie auf ein Zoll hoch aufgefchotteten Sand , fo 
dais fie überall gleich aufliegt t weil fie aufserdem in 
der Mitte zerbrechen würde. -^ Die Röhren find 
an dem. einen Ende kegelförmig ausgehöhlt, an dem 
andern aber zugefpitzt , £0 dais fie auf diefe Weife 
ficb bequem zuiammen fetzen laffen , indem man die 
Fuge mit Cementmörtel verbindet. Zwey Maurer 
und drey Handlanger können .täfflicb 94 Röhren fer- 
tig machen, nämlich den MörteF bereiten , fchlagen, 

die Formen anfüllen und ausleeren. Es werden ans 
• diefem Ornnde auch 34 Formen erfordert, um die 

Röhren lange genug in denielben lalTen zu können^ 
(5)A bis 
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bis fie fchon rfoen gewiffea Grad van HSrta bekom- 
itieD habeo« - - 

Nach drey Monaten kötanen dim Röhren auf der 
Acbfe nach deiQ Orte Eebracht werden, wo man fie 
anwenden will. Ja, in der letztere fo nahe« dafs fie 
nicht gefahren werden dürfen » fondern dafs zwey 
Mann ne tragen können ^ bedürfen fie nur Einen Mo- 
nat 2^it, um auszutrocknen. Der Graben» in wel- 
chen fie zu liegen kommen, wird genau nach dem 
Bicbtfeheite ausgegraben , damit fie aberall ein glei* 
ches Lager haben. Der Mörtel zu ihrer Zufammen* 
fOnng befteht aus ein Maafs Kalk und zwey Maafs 
geuofseiien und gefiebten Dachziegeln * die znfammen 
vern»ifcbt und in einem Troge gut durchfchlagen 
werden. Man müfs jedoch diefen Mörtel nieht im 
Freyen» fondern unter einer tragbaren Hütte berei- 
ten» die man weiter bringt, fo wie man «lit d^m 
Legen der Röhren vorrückt. Denn Sonne, Regen 
und Wind find diefer Arbeit gleich naohtheilig. — 
Um den Mörtel im Innern der Röhren gut anzu- 
drücken, wird bey ihrem Zufanimenftofsen ein höl- 
zerner Cylinder hinein gefobobeo , der einen fchwa- 
ohen eifernea Stiel hat, damit man ihn nach mehr« 
maligem Hei^umdrehen herausziehen kann. Unter 
)ede Zufämmenfügung zweyer Röhren wird ein La- 
ger von etwas gröberen ^ jedoch auf die nämliche 
Art aus Kalk, geftofsenen Dachziegeln und Sand be« 
reiteten -— Mörtel und Steingrufs gemacht, auf dem 
fie ruhen , dafs fie nicht aus einander gehen können. 
Wenn die Röhren Biegungen machen , wodurch die 
Anwendung des vorher erwähnteq Cylinders unmög- 
bdiwird, bedient man fich anftatt deflelben einer, 
an einer Schnure iiefeftigten , Kugel, zu demfelben 
Endzweck. 

- Soli von der Röbrenleitung eine andere feitwärts 
43geben: fo.wird das, zu dem Anfatz der Seiten- 
röbre beftimmte Loch vermittelft eines hölzernen 
Pfropfen gemacht, der bey dem Formen der Röhre 
in ^eiaer ^tenwand der Form befeftigt ift. Ein ähn- 
liches Loch mufs In diefem Falle auf dem obern 
Theile der Röhre fich befinden , um die Luft heraus 
ztt^laffen, die aufserdem Blafen bilden, und den Gang 
des Waffers hemmen würde. 

Die Deckel auf diefe Luftlöcher werden eben, 
wie die Röhren , ans demfelben Mörtel geformt und 
mit Theerfaden umwunden < damit fie gedrängt in 
die Löcher gehen. Wenn jedoch die Wafferleitung 
einen ftarken Fall hat, würden die Deckel durch den 
ftarken Druck des Waffers herausgeftofsen werden ; 
hier nmfi man metalteoe Hähne und Schrauben in 
bleyernen oder eifernen Röhren anwenden, die in 
den Enden der aus Mörtel verfertigten Röhren gut 
verkittet find. Rec. enthält fich , dem Vf. in der 
weitern Auseinanderfetzung der Anläse von Röhren- 
leitunffen zu folgen , wo auch der geringfte Umftand 
nicht fehlt, auf den es dabej ankommen kann, wenn 
die Arbeit gelingen foU, felbft für die feltenen Fällen 
wo die*Rdhre In einem lofen, Sand- oder Moraft-, 
Boden,: oder queer durch einen Plofs geführt wer- 
deo^ ktL Dae letztere ift jedoch nur in fo<Üicheflr 



Ländern möglich, wo man blofs auf den ftärkern 
Druck b^ hohem Wafferftande*, nicht aber auf den 
Eisftofs und auf den Auftrieb des Grundeifes Rflck- 
ficht nehmen darf, den die S. 173. angegebene Einfaf« 
fung der Röhren mit Eichen • Bohlen nicht lange wi- 
derltehen würde. In den nördli<;heb Zonen köonen 
Wafferleitungen nie anders als auf gewölbten Bogen, 
die fich über den höchften möglichen Wafferftand ei« 
beben, die FlüfTe und Bäche durchfchneiden. 

Stärkere Wafferleitungen , deren Strahl eine OeS- 
Dung^ von I a ZM ins Gevierte heifcht , können nicht 
mehr durch Röhren geführt werden. Hr. Fleunt 
fchlägtvor: fie. aus dem befchriebenen Mörtfil, mit 
kleinen-Kiefeln oder Steingrufs vermifcht, über zwey 
neben einander liegende Balken zu verfertigen, welche 
letztereherausgezogen und weitergerückt werden, fo- 
baM tder Mörtel hinreichende Fettigkeit erliingt hat, 
um fich in der Aushölung des Kanals ohne weitere Ua- 
terftützung vß erhalten« Es fällt in die Augen : da& 
bey Anlegung ähnlicher WafTerleiaMgen die Stärke 
ihrer Seitenwände auch dem gröHlrn Prucke der 
Warfermaffe angemeflen fisyn muf», obwohl ai^^ der 
Widerftand durch diegenaueAnsfällung desOribeos, 
in welchem fich der Kanal befindet, mit trocknea 
Steinen und feftgeftampfter Erde , erhöhet yfßtd* 

S. 334. gebt Hr. F. zur Verfertigung a^nttrWaf- 
fertröge aus einer Mifchung feines Mörtels mit klei- 
nen Kiefeln und Steingrufs über, deren man an ver- 
fchiedenen Orten in Krankreich findet. Sie werdea 
aus abwechfelnden Lagen Mörtel (von \ frifcb ge- 
branntem Kalk , l Ziegclmehl und f rein gewarche- 
nem Sande) von i Zoll Höhe, und kleinen KieMfl 
in der Form aufgeführt, und mit dazu beftimiaten 
eifernen Stentpeln feftgeftampft« Nach drey Tagen 
kann die hölzerne Form hinwiag genommen werden; 
der Trog mufs jedoch, wenn er im Freyen fteb^ 
noch, einige Zeit mit Bretern oder dicken Strohmat. 
ten bedeckt bleiben , um dai zu fchnelle Austrocknea 
zu verhindern , das feiner Dauer und Feftigkeit nach* 
t heilig feyn würde. Man bedient fich folcher Tröge 
von 900 Würfelf nfs Inhalt, \n Frankreich, zur Aof« 
bewahrung des^ Weines, ddl fich vd|kommen gut 
darin erbalten foll. Ihre Stitenwiiira find 12 Zoll, 
da wo fie fich aber an die Mauer «S t^n lehoea, 
nur 5 Zoll dick. 

Die Anlegung der CifternenjTS. 94^ «dterfcbei- 
det fich blofs durch die äufsere Form derfelben ron 
der Verfertigung der Tröge, fo wie die Pumpen aas 
diefer MafTe (S. 259)» den vorher befchriebenen Waf* 
ferröhren ähnlich find. Alle Details der Bnrichtuag 
find hier umftändlich befchrieben ,* fo dafs in Rfick- 
ficht derfelben nichts zu wünfchen übrig bleibt 

In der (S. i -- 124.) voran^henden AbhandluDg, 
welche der Verfertigung der Röhren und der Ai)I^ 

Sung der Wafferleitungen gle ichfam zur Einleitung 
ient, erwähnt der Vf. eines Verfuohes, wo im Jahr 
1776 einige Röhren aus Mörtel, 4 Puls lang, 8 Zoll 
ftark, inwendig 3 Zoll weit, voll Wafler gefüllt und 
mit Pfropfen ausThon verftopft, zwifcheo der obero 
und untern Schwelle einer TbOre fenkrecbt aofge- 

ftelit» 
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ftelltt'wSKfend einet^ganSM Wibter» ctam Frofta 

«asgefem vr^ren^ ohiw Schaden dadurch zu leidto. 

Eben fo dauerhaft zeigten ficnWaffcPlröge roo T/SVfür- 

ftlfufa lohalt, die 15 Tage nach ihrer Vollendung 

angefflllt, weder durch die Hitze zweytr &>mmer» 

noch doieh den Winterft-oft litteif. .Hieraus folgert 

Hr. R die grorseo, Verzüge feiner «^ auch fcbooden 

Alten bekannten — künuliehen Steinmaffe felbft g^ 

gen die gewachfenen Steine ; er behauptet: dab die 

röinifchen Gebäude ich nur durch die grobe Dauer 

der Erftern his auf uniere Zeiten erhalten hatten/ 

Reo. mur» jedoch bemerken : dafs auch Deutfchland 

alte Setflöfler , Kirel^eo und Stadtmauern aufzuweifen 

hat, die, obgleich aus gewachfenen Steinen aufge- 

fflhrt , viele Mirhnnderte laiig, der aUzerftörencßn 

Zeit widerftanden» Die geringe. D|yer irieler Ge- 

bädde in Frankreich bat nachRec. Erfahrungen nMht 

in der Ichlecbten BefehaiTenheit <|es Stein werks , fon* 



dern in der TreuloGgkeit und NachlälSgkeit der 
Bauleute ihren Qriind. m Hiqficht der üüte der 
Bruchfteine wSfVhier noch hinzuzufügen, da(s fie 
aus liehen SteinbrOcfaen , die auf der (baHcben Wand 
eines Fufisthales liegen imd diaher gegen. Norden ge* 
gewandt find, niemalt iR^llig austrocknen» fondern 
ftetsAtthte Mauern geben.. 

Oor Vf. giebt dena mit Steftakohlen gebranntem 
Kalk den Vorzu g^ den man auf die fehon oben er* 
wähnte Art ahlölifr, ond mit f groben oder | M^ 
oerem Sinde Termifctit, fogleich anwifndet, ohne 
von neuem WalTer hipzuzugiefsen. Auch Hr. v. Girs^ 
'* dorffin der Oberlaufi^ hat Ober diefe Bereitungsart 
desaalkes bef^icfügende Vtofuche angefteilt, die fich 
in Krünitzent dkonom. t^chndogifch. Encydopädie 
(ArticM^iW und Kalk) befchtieben finden. Der 
nach Tjsrint^VoTfchh^^ auf die gewqhnfiche Weife 
abgelofcbte ^Ik. und Sand, A^m f ungelöfohter 
Staubkalk zugefetzt wird, Terfertigte Mörtel, wird 
von Hn. ü blofs fbr Mauerwerhe an feuchten Orten 
an wendbar erklärt , in der freyen hah aber als un- 
iiQtz verworfen, weil der beygemifchte Kalk durch 
das fchnelle Austrocknen derjfibuer verhindert wird, 
fich auizniöfen » daher das Mauerwerk v^ohl äufser^ 
lieb eine fcheinfaare Feftigkeit bekomntf , inwendig 
aber loeker und ohne J^ifammenliang bleibt. Hr. ff! 
empfiehlt dagegen das ^Jnr Bauleuten unter dem Na«* 
men des PoktfchenVerbaniis bekannte Mauerwerk von 
Kalkgnfs und Steingrufs» in einem Mörtel von»Bruch- 
oder Ziwelftekien. £r verbreitet fich, nachdem er 
das Nacbtheilige t|nd UnnOtze des bisherigen, Ver- 
fahrens bey dem Ablöfehen und bey dem Verbrauch 
des Kalkes gezeigt, im 13 Bjsp. weitläuftig Ober die 
irerfcfaiedene» Arten des röcnilbben- Mauerwerkes, 
dz9 übrigens mmtit aus einem au^emauerteif Haften 
beftefat, deffM innerer Raum mit, bald kleineren 
bald gröfseren^, Steinee wid dnwifcben gegofifenena 
Kalk öder Oyp»ausge#0Mert wird. In Metz, im {^ 
Hohen f*rankrei«?ta vnd iir hallen findet fich eine be^ 
fa iK fer a -Art alter Mauern ^ die^wiederlrdbitt 0/t/^ 
in einer kaftenähniicheii Form aufgefohrt ward, in- 
lem man die beiden 2ulserA Flachen der Mauer von 



Z 



gröfseren , gerpalterfea Feldftefnen ^ *di> bmill» Seil^ 
nach aufsen — 'aufmauerte, den innern leeren Raum 
aber mit kleinem Steinwerk und KaHc aasfbUt^, die 
mit Kracken dnM:li einander gerührt worden* Di# 
ganze Mauer rohet auf einem Grunde voa a Fuf» 
Höhe über d^m Erdboden; auf ihilen £ekea M 
fie ebenfalls gemauerte Pfieiler, und voa 3 zu J Vofii 
Höhe vermehrt ein horizontaler Streifen von S-Lagea 
Itfanerziegeln die Verbindung. 

Die römifchen Kunftftrafsen beftanden eben tm 
aus abwechfelnden Lairen von Kalk und Kies, und 
Hr. F. nimmt davon Gelegenheit: auf die Verferjl^ 
ung geftainpfter Fufsboden aus Kalk , Steingrufs mntt 
iegeirtücken, von der Gröfse einer Wallnufs-j dber^ 
zueeheUf die mit f Ziegelmehl oder SMnkohleüv 
afcne, mit \ klar geftofsenen und gefiebten KiefeliH 
ztfftofsenen Schlacken oder irdenen Gefäfseo, und 
irrifch gebranntem Kalk, der unmittelbar nacH ^^bl 
Löfchen, noch heifs angewendet wird, a Zoll boeb, 
fiberzogen ift. Diefes^ftrich wird fo lange feftge- 
fchlagen, bis dt^r Schill keinen^ Eindruck melir 
darauf macht, und eodljck wird e^ mit ernto glatteo 
Kiefelftein vollends eben gerieben. 

Den nämlichen Mörtel fchlägt Hr. F. gegen d^s 
Eindringen des Grundwaffers in die Keller und Sou* 
.terrains vor» d|$ren Wände vorher rein gewafcben 
und: mit | Kalk u;id ^ gefiebten Zi^elmehl beworfen, 
alsdann ebeo, vermutelft eines vorgefetzten Bretes, 
von iS^ZoU unter dem Grunde herauf bis über die 
Höhe,' wo das Waffer eindringt, 6 Zoll d\ck mit 
Mörtel ausgeftwpft werden, nachdem auch der 
Fufsboden mit abwechfelnden Lagen dellelben und 
klaren Kiefeln ausgeftampft wxirden.^ 

Hr. F. «hl in XVIIL Kap» zu dem Bewurf 
nw^ uiid alter Mauern ober» wo er die Urfacbea 
de» gawöbojichen Abfaüens deffelben mit Recht darib 
ietat; dafs i): der dazu angewandte Kalk fchlecbt zu- 
bereitet ifi ; 2) dais er auf frifch gebrochene , noch 
.niqb^ hinreichend aufgetrocknete Bruchfteine getra- 
f^p wird j. 3) da& letzteres öftere in der Sonnenhitze 
gefchHibt» wa das zu febnelle Trocknen den Kallc 
verhindert: fi^h jpebörig mk d^r beworfeoen Mauer 
zu verbinden. Ift man ja gezwungen , mit frifch ge- 
bcocbenen Steinen zu bauen^ mufs man die Mauer 
nicht eher, als nach Verlauf eines Jahres, bewer* 
fen, damit das Steinwerk gehörig Zeit hat, auszu- 
trocknen. 

Im XIX. Kap. wird die Verfertigung kflnftli- 
ebfo Marmora^aBe dem* uoriif r befislMiiohenMso NlöHel 
gelehrt , theils um die Fufsboden gleich völlig damit 
zu überxiebMi,. nachdem fie von Gnfftwerk anfge- 
üilbrr, und' 1 'icik dick nrit einer Mifchona von |SaTO 
^ ZiegekneU* u» d|^, und. f Kalk bedeckt worden; 
oder um fie m t den verfl»rtigten farbigen Platten zu 
pflaftero, wie man es in Italiao« disn NiederJao .ea 
und if Frankreich häufig findet; 

Um dem luinftlielien Marmor die Farben za ga« 
ben , b( dient man fich zu dem Schwarze- der Stein- 
kohlinaicUe aus den Werkftätteo der Schnnede, 

Schlof' 
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- ScblofTer o. t w. f w wotf man | mit \ Kalk verinifcbt» 
und nnr fo viel Waffer daza nimmt, dafs es in Ge- 
ftalt eines fteifea Teiges erfcheiot^ der fo lange in 
elnem^ eifemen Mörfer gefchlagen wird, bis die Keule 
4eh nur mit Mähe ablölea labt. SeUt man 2U i die- 
ter Afobe» ^klaren» durcbgefiebten, weiben Mar- 
mor » bekommt man ein killes Blau; mehr Schwarz 
«iebt eino SMefiffarbi. Klares Ziegelmebl, aoftatt 
des wed^n Marmors , giebt Braun , das man mehr 
oder weniger dunkel machen kann. Da, wo es kei- 
nen weiCsen Marmor giebt, kann man ftatt deffel- 
•ben auch geftofsene weiCse Kiefel , oder einen andern 
liarten und weifsen Stein zu der weißen Farbe anwen- 
den 9 der man zu i des weifsen Pulvers f Kalk zu- 
setzt, ^o der rothen und gelben Farbe nimmt man 
fgefiebte Dachziegel, irothe oder gelbe ^rde und 
f Kalk. Grün endlich wird durch HiozufOgung von 
jt BerggrQn oder klar geftofsenen und ge&ebten Grm- 
Jpan henrorgebracbt« 

Die Materien zu dem farbigen Mörtel ' werden 
troeken febr gut durch einander geoüfcht«; und nachr 
ber mitfrifeh abgelöfcbtem , flafügem Kalk zu einem 
fteifen Teig gemacht. Nachdem nun die 8 bis is 
2k>U ins Gevierte haltenden Platten , oder auch klei- 
!iiere, verrchiedentlich zu dem Mofaik geformte Stak- 
keu aus dem oft erwähnten gewöhnlichen Mörtel von 
I Sands I Ziegelmehl und f Kalk 10 Linien dick ge- 
macht worden, bedeckt man fie etwa 3 Lin. böch 
mit dem gefärbten Mörtel, den man feft aufdruckt, 
damit die beiderfeitige noch teigartige Mafle fich gut 
zttfammen verbindet« , 

Man kann auch den ganzen Fufsboden mit heU 
grauem Mörtel aus f weifsem Pulver, } Ziegelmebl, 
■31 Kalk und t\ fchwarzer Afche Aberziehen, ihn als 
ein Eftrioh fchlagen, und nachdem er etwa acht Tage 
getrocknet hat , mit einem fcharf en ftählernen Grab- 
'fticbel 6 Lin. tiefe Figuren eingraben, die mit wei- 
chem farbigem Mörtel ansgefDilet , und mit einem 
«latten Spatel ftark gerieben werden , bis fie keine 
Litzen mehr zeigen. Nach fiBnf bis fechs Monaten 
wird der Fobb(Kien mit Waffer begoßen und mit 
Bimftein gbtt gerieben , wodurch er die Härte und 
den Glanz des wirklichen Marmors bekommt. 



So v«rtbeilbaft ajld diefe Vbrfohllge Hb. Ft auch 
zu fevn fcheineu; £0 dürfte doch ihrer AowenduDg 
zu Ufer - und andern Mauern wohl der Omttand 
entgegen Ctehen , dafs ohne hioläi^licbM Austrock- 
ne» des Süinguffes 6ch. keine Feftigkeit yon dem- 
felben erwarteii Kfet. pieii Bauart mola demoach 
allezeit beynabe jaebr afal das Doppelt« der Zeit e^ 
fordern, die man sur Auffährung eines gewöholi- 
chen Baues bedarf. Da zugleich Hr. fl die nötbige 
Menge des Kalk^ zu feinen Arbeiten nicht angiebt, 
inüfsten hieraber erlt Erfahrungen entfcbeidao: ob 
diefe Art Mauerwerk, oder die gswöbnliche» voa 
Bruchfteinen oder Ziegeln, dw Vorzug trerdiene? 

VERMISCHTE 8CHRlFTfiNj 

Matland , b. Pirotta : DelT infliiffo äe' BofcU fuäo 
^ ßatofißcd äe^'paeji efuüa frojperith delte nasaorit 
memoria di Giufeppe Gautieri^ ifpelton 
generale ai Bofcbi e^ 1814. 32 S. gr. 8* 

Mit völliger Sachkenntnifs und pbfser Uroficht be- 
bandelt hier der Vf. den böchft wichtigen fiegen- 
ftand, den ZwurUin u. nu A. erfchöjpft zu nabeo 
fchienen. Man mufs Ober #1 Menge Thatfacheo er- 
ftaunen, deren Refultaten auf dielen wenig^a eog 

fedruckten Seiten zufammengedrangt 6nd , Jond Dar 
edauern , dafs nicht befondere Ptoten die Qaeiles 
angeben, aus denen gefcböpft wi||rie, weil mao oft 
die Original werke nacblcnlagien möchte, um auch 
die Nel^numftSnde kennen zu lernen* Schäubar 
bleiben befooders die fielen Erfahrungen, die Br.S. 
aus dem Kreife feines eigenen Berufs bernimmt, uDd 
wohl ganz natürlich» daCs er Italien vorzüglich be- 
rückfichtigt, zumal diefe Schrift ein Wort zu fei- 
ner Zeit ifk, veranlafst durch die in Oberitalieo 
einsetretene RegierungsverSnderoM. Wir köooeo 
nacn mehrfacher Durcblefung diefer höchft interef- 
fanten Abhandlung verfichern : dafs der Staatsmann, 
der Phyfiker, der Mediciner, felbit der bloise Di- 
lettant, &e mit gleicher Belehrung aus den Haode0 
legen wird. Bey ihrer Gedränfitneit ift es ttoiDög- 
licn, einen Auszug daraus zu lierern; naan liefe foDU 
Gefahr , fie ganz abzufpbreiben* 
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LITERARISCHE T7AGHRICHTEN. 



B^brderungea uad £hrenbe;Beugungen. 

JLr er königl. Iranzöfifcbe Kriegsminiicer , Herzog von 
Feiere^ hat dem k. k. Staats* und Conferetiz-Rathes* 
Hn. Freyherrn va« Süft in Wien, in einem febr ar- 
dgen Sebreiben angezeiat, dafs der König won Frank- 
'reich ihm den Orden* des heil« Michael ertlibilc ha|. 
Vermittelft aUerböchrter Entfchliebung Ton 2|. May 
d. J. bat Seine MajeCtat der KmSjtr von Oefterreich 



dem Frejrberm VMT Srifi. die Bewilligung ertheik, die 
X>ecore^^on diefes Ordens zu tragen. 

Die k. k. mibrifch - fchlefifobe GefelUehaft zur 
Beförderung des Ackerbaues,* der Natur» und Lifl* 
deskunde in Brunn, bat Herrn Andreas Freybcrra 
VQu Seifte k. k. Staau- und Conferene-Ratb, erftes 
Leibarzt Seiner Majeftlt des Keifers . und Directtf 
des medicinifolien Studiums in fiimmtliohe« Erbla« 
den, tm ihrem muläerosiiUatliahen ^tgliode nttnetuA 
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Augull 1816. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



S 



L Neue periodifche Schriften. 



b eben ift bey uns erfchienen und «n alle Budu 
hafidlungen yerfandt worden: 

I») Journal für Literatur vKunft, Luxus und ]\Ade» 
lg 16. 6tes Stuck. 

%) Allgemeine geograAifn^ Epheineriden. i^iS. 
4te5 Stück. . 

^J^.Mej^efte Länder - und Völkerkunde, igten Ban- 
'des 4tes Stück. 

4) Curiodtäten der |iiyfirch - lilerarlfcli - artiftifel]* 
biftorifchen Vor - und Mitwelt. 5ten Bandes 
4l|p8 Stück. 

5) AUgem.Staatsverfafrungs. Archiv. Zeitfchrift für 
Theorie tünd Praxis gemafsigter Regierungs- 
formen. iften^Bdes stes Stück. 

Weimar, EndeJunius ig 16. 

Gr« Herzogl. S. pr. Landes-Induftrie* 
• Comptoir. 



Bey C. F. Ofiander in Tübingen ift fo eben 
errchiehen : 

AutenrUtHs (Prof. ».) und Prof. v. Bohnenbergers 
Tübinger Blätter für Naturtviffenfchaften und Arzneif'- 
kunde, 2ter Band. stcsStück. igi6. (Drey Stücke 

oder I Band i RthJr. g gr.) 

*, 

Inhalt: Uelser ein Zeichen, das auch tiefliegende ve- 
n^riCcbe Halsgefcbwüre verräth ; von Autenriethn 

Meteorologifche Täbemn für die Monate September, 
Octobei:, Noyembev u. December i g 1 5 ; Yon £o&- 
ntnberger. ^ !^ - 

Ueber di# Natur der Augenkrankheit, die Patmus 
genannt wird ; vom Prof. Ludwig» 

Belladonna als äufserliches Mittel gegen die Schmer- 
zen bey der weiCsen Gefchwulft der Gelenke; 
Ton Autenrhth* 

yeber das Einfchlagen des Gewitters auf zwey, mit 
^ Blit:^ableitern vei^rfebene , Häufer in Stuttgart ; yom 
Prof. Camerer. 

Gefchichtliche Skizze eines endemifchen Magenlei« 
leideus ; vom Dr. Stadlhefer. 

Üebetlicht der meteorol cgi fchen Beobachtungen Tom 
Jahre igi5; yon Bohnenberger, ^ 

A. L. Z. I8i6. Zwfifttr Band. 



. Charakter der in Tübingen herrfchenden Krankhei- 
ten; von Autenrieth. 

' Üebdr Formänderung der Gebährmuttar , Jils eine 
Urfacfae weiblicher Unfruchtbarkeit} von Auten'- 
^ ritth. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ife «tTchienen uhd durch alle Buchahd« 
lungen zu bekommen : 

HqcIu CConfiftorialrath, Superintendent und Ober* 
prediger) Predigt am 4ten Jul. am Tage der all- 
gemeinen Todtenfeyer zum Andenken an die in 
dem heiligen Kampfe gefallenen Krieger, in' der 
St. Mairtinikirche in Groningen, nebft einer kur- 
zen Rl^e, gehalten bey der Einweihung der 
Preufsen^. und R uff en - Gräber und einer Nach* 
rieht von ^^ Errichtung der Monumente auf den- 
felben. 3 Bfe^en in 4. Preis 4 gr. 

Bureau für Literatur und Kunft 
in Halberftadt. 



Zur Vermeidung aller Colliilonen macht der Un- 
terzeichnete hierdurch bekannt, dafs von den interef- 
fanten : Mimoires de Madame la Marquife dt la Roche^ 
jaqueleitt^ Berits par eile - mime ^ nach der neueften ver- 
befferten Originalausgabe, eine Ueberfetzung von ei- 
nem bekannten Gelehrten in Kurzem in feinem Ver- 
lage erfcbeinen wird. 

• 

Berlin« den ig. Jhlius igitf. 

Auguft Petfbh. 

In meinem Verlage ift fo eben erfchienen und 
durch alle gute Buchhandlungen zu haben: 

"Der VolksfckuleM freund^ 

ein Hälfsbuck zum Lefen^ Denken und Lernen. Mit 
3 ausgemalten Abbildungen von Giftf flauten^ von 
C F. Hemjtel^ Paftor in Stünzhayn. (aij^ Bogen. 
Preis 6 gr. roh , geb. 9 gr.) 

Der Hr. Verf., dem ein Demme in der Vorrede 
zunr Bauemfreund , fo wie die Lefer und Recenfenten 
deflefben das Zeugnifs echter PopuUrität gegeben ha- 
ben, ürebt dem Mufter näher zu kommen ^ ^as der. 
Schulfreund Dinter in feiner Anweifung zum Gebrauch 

(5) B der 
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der Bibel für ein Tolches Buch auFrtellf. Es enthält : 
i) Einige fchwere Wörter nebft andern Vorübungen 
sum guten Lelen. i) Einige' Erzlblungen fthr unge- 
übtere Lefer. 3) Lehrreiche Erzählungen für geübtere 
Schüler. 4) Fabeln, Denkfprücbe und Lieder. 5)üebun- 
gen zum Lefen und Denken über Gegonftänd^ aus der 
Natur. 6) Einige Nachrichten von berühroten alfpn 
Völkern, und von den Dentfchen, nebft andern hifto* 
rifchen» Merkwürdigkeiten. 7) Die Gefchichte der 
chriftlichen Kirche. 8) Voi). der bürgerlichen Oefell» 
fchaft, den Rechten und Pflichten ihrer Mitglieder. 
9) Ueber Maaß, Zahl und Gewicht. 10) Ueber Ortho- 
graphie, xi) Eine kurze Erdbefcbreibung. 

Der Druck ift leferlich « die Gröfsen der Sehrfft 
wechfeln zur niehrern Uebnng ab« einige AuH^ätze 
find mit lateinifcher, und einige auch mit gerchriebe- 
ner Schrift gedruckt. Wer £ch mit baarer Einfendiing 
des Geldes an micb felbft wendet , erhält 5 Exemplare 
für I Rthlr. 



Ileipzig* 



F. €hr. Dürr. 



In einigen Wochen erfcheint: 

Alma nach lußiger S e hw ä nk i 

für die Bühne. 

Von 
T,H. Fr i e dr i c k. 

Mit fechs Rupferftichen, durch treue Abbildung be- 
* Jiannter Perfonen doppelt anziehend. 

ff Berlin I in der Maurer'fchen Btfthhandlung. 

Sauber gebunden. 

Preis : i Rthlr. 1 8 gr. 

Diefer Almanach enthalt folgende Stücke : 

i) SiudentenpfiflTe. Ein Luftfpiel in Zwey Aufzügen« 
a) Hans Schnauz. Schwank in Einem Aufzuge. 

3) Aetrch ! Aetfch ! oder die Prüfungen. Ein Luftfpiel 
in Einem Aulzuge. 

4) Der Geiß oder die unterbrochene Tbeaterprobe. 
Ein Schwank in Einem Aufzuge. 

5) Die Scheintodten. Ein Sehwank in Zwey Auf- 
zügen. 

f) Die blonden Haarlocken, oder das patriotifche Mäd- 
* eben. Ein Schaufpiel in Einem Aufzuge« 

Die Herren Buchhändler belieben uns bald ihren 
Bedarf anzuzeigen. Maurer. B. 



rtta 



Wendung überhaupt, cur aHgenseinen fowohl als be- 
^ndern Belehrung für BadLünftier «nd Oekono* 
men. Mit drey Kupfertafeln, genauen Kofteu-An« 
fjghlägen und Sachregifter. gr. 8. i%\6. i Rthlr. 

Die Familie LudvijM|in der Abtey Fontaine -Andree. S. 
igoa.. I Rthlr. J ' 

Hannchen. Eine wahre Gefchichte. i* igoii xi'gr. 



Bey dem Buchhändler W« Vi e weg in Berlin 
ifs zu haben : 

EiftUn^ J.C.^ Bttracknmgin umi Attffcklüffe über dem 
Torf all Bamn^^ferial^ und gefchichtlicher Nachweis 
über deffen bisherige Anwendung bey. dem Land- 
und Wafferbau, Ntitzen» der daraus entfpringr, 
mit Vorfbblägen zur weitem Ausfareitunff, rück- 
firiitliob dei: Moovfliikur insbclbnder», und dev Aa^ 



In der Hennin gs'fchen Buchhandlung inGo'thft 
ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu haben : 

Feyerabend^ kleine Weltgefchichte für Kinder zum 

Selbftunterricht. ^ter u. letzter Band. Mit 1 Kupfen 

I Rthlr. Alle 3 Bände 3 Rthlr. 
Hecker^s^ Dr.A.F.^ YoDftändiges Handbuch der Kriegs. 

arzneykunde. ater Band. 3 Rthlr. 12 gr. 
Difftn Tkerafia geu^raUs, aten Bandes ate oai 

letzte Abtheilunff. 1 Rtnlr. xa grw 
Trommsdorff^ Dr. j. &, allgemeines theoretifcheii and 

praktifches Handbuch der FärbekunTt. 3ter Band. 

Praktifcher Theil. Blau - und Schwarzfärberer. 

Blau- und Schwarzdruck. Mit 4 Kupfern, x RtUr. 

Deffen Anfangsgrunde, der Agriculturcheniie. \a gr. 



Neue Ferlags 'Bücker 

Ton 
Georg Friedrich Heyer 

ia Giefseni • *** 

Jubilate • MefTe X8i6, 

welche zum Theil nicht im allgem. MeCs-Catalog 

Itehen , aber in allen guten Buchhandlungen 

zu haben find.: 

«) Blumkafs^ T>r.yoh.G:Ludw.^ Encyklopädie der g^ 
fammten Eifenbüttenkunde und der davon abhän- 
genden Künfte und Handwerke u. f. w. ifterBan^i 
A bis £• Mit xo Knpfertafeln. gr. g. 3 Rthlr. g gr. 
oder 6 Fl. Rheinifcn. 

a) Borckkaufens , Dr. M. B. , botanifches Wörtcrbncl», 
oder Verfuch einer Erklärung der vomehrnften Be- 
griffe und Kunftwörter in der Botanik, a Bände. 
Mit ZuQitzen und Berichtigungen bis auf die neaelte 
Zeit rermehrt von Dr« G. F. Dietrich, gr. 9. 3 Rthlr. 
8 gr. oder 6 FI. - • 

3) Dieffenbach^s ^ Dr. L« A, drey Predigten in Bexie- 
hnng auf die neueften Zeitereignille. 8« 4 gr* ^^ 
X S Kr. 

4) Dietrich' t^ Dr. F. C, Nachträge, Zufitze und Be- 
richtigungen ^u Dr. M. B.Barckhaufen*r botanifcbeffl 
Wörterbuche u. f. w. gr. {• 1% gr. oder 54 Kr. 

5) Frensdorff^ G. F. fV, , über Benutzung und Verpach- 
tung der Domänen -Güter, gr. g. 14 gr. oder i Fl. 

<) Grotefend'f^ Dr. G. F., Anfangsgründe der dea^ 
fchen Profodie , als Anhang su Prof. Dr« Rotk^s An- 
fangsgründen der deutfeheu Sprachlelire« t* ^^P* 
oder i Fl, sa Kn 
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7) ff^ffitf^ luJw.^ Pre^'ten. £i:/?r Sammlung, gr. g. 
(Ericheinen im Atiguft.) ^ 

S) Krehs^ Dr. y. P. ^ Lehrbuch der Naturgercfaichtei 
• zum Gebrauche höherer Schulent (• i Inhiri oder 

1 Fl. 48 Kr. 
• 9) Leifpard^ G. L., die Wctrtfcit, ki geographifch- 
ftatirtifch- und ftaatsmrtbfchaftHcner Hiniicht, fo 
wie über ihren Getreidehandel, nebft Winken und 
Vorfchlägen, ihn zu erhöhen. Mit Anmerkungen 
und Vorrede Ton Dr. A F,f^. Crofttf. g. (Er£cheink 
' im September.) 

)o) Munke^ Dr. G.fV.^ phyGcalifche Abhandlungen 
zur Erweiterung der Naturkunde, gr. 8. x Rthlr* 
12 gr. oder 3 Fl. 42 Kr. 
ti) Atuß^ Dr. G. J. L., Cafualpredigten , durch di« 
Zeitumfräifde veranlagt, g« g gr. oder 36 Kr. 

1 3) Schltz , Jak. Ferd. , Handbuch f Sr Volksfchullehrer 
über den Denkfreund u. f. w. ifter Band. Auch 
unter dem Titel: Entwürfe z« Katechifationen ober 
'wichtige Angelegenheiten des Verftande^ und Her« 
zens. g* 30 gr. oder i Fl. 30 Kr. 

t3) — — DeOelben Werks )ter Band. %. (Errcheint 
im Auguft.) 

14) SmU^ 'Dr. F. fV, D.^, leichtes Lehrbuch der Aritb» 
metik^ Geometrie und Trigonometrie für die erften 
Anfänger« 2 Theile. Mit 5 Kpfrn. 5te yerbeffer^e 
Auflage, gr. g. 20 gr. oder x Fl. 30 Kr. 

15) fValther^ Dr. Fr. Ludtt.^ das Rindrieh, feine yer- 
fchiedene Raffen, Zuchten und Spielarten, Ge- 
fchicfate feiner Verbreitung I Erziehung , Benutzungi 
Krankheiten, Fehler und Feinde, g» (Erfcheint 

; im Septettiben) 

26) fVelcker^ Dr. Fr. PA., Fragmemta Alcmanis lyrici. 

4^0. Schreibpap. i Rthlr. oder 1 Fl. 4g Kr.. Druck- 

pap. 20 gr. oder i Fl. 30 Kr. 
\fy — — Einleitung zu Vorlefungen über die deut* 

fche Gefchichte. g. 6 gr. oder 24 Kr. 



Verzeiehniß neuer Bücher^ . 

Yom Jan. bis Jun. igx6 wirklich erfcbienen find, 
nebft Verlegern, Preifen und einem wiffenfchaft- 
liehen Repertorium , zu finden bey J. C. Hinrichs, 
Buchhändler in Leipzig, g gr. 

Diefe Fortfetzung eines möglichft vollftftndigen, 
feit 179g halbjährig erfehienenen Catalogs* ift durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten. Es find davon com* 
pl et re Exemplare feit xgc^ zu haben, auch dient fei? 
big^t- als ehie Interims - Fortfetzung des Heinfius- 
fchen ßücherlexicons. 



In unferm Verlage ift erfchiefieil und an alle 
Buchhandlungen vef fandt : 

Ncfvellen^ fremd und eigne, von Johanna Schüfen- 
Hauer, xfter Band. gr. g. x Rthlr. 12 gr. 

-welche gewils allenFreunden einer angenehmen Leetfire 
•vrillkommen leyn werden, befonders aber denen, wel- 



che die geiftTolIe VerfafTerin auf ihren ^rinnermgeu 
von einer Reife u. £. w. kennen und fcbätzen gelen-nt 
haben. ^ Di tfer e^^«)Band enthält, aufselr dem einfüh- 
renden Vorwort , vier Novellen: Paulina ^ die Nonne 
Eugenie^ die Herzogin4A^a{/^) . und |G^rar(ia und die 
fehöne Helena. 

Rudolftadt, im Julius xgx6. 

Farftl. S. privil.lHof buchhandlong« 



BeydenBuchhändlern Hemm erde u.Schwetfchke 
zu Halle und folgende Werke angekommen: 

hehrberg^ A» C, Unterfuchungeh zur Erläut. der 
altern Gefchichte Rufslands, herausg. von der 
Kaiferl. Akad. der Wilfenrch. durch P. Krug. 
gr. 4. St. Petersburg. xgx6. 4 Rthlr. t^ gr^ 

' Adelung ,- Fn , Katharinens der Grofsen Verdienfte 
". 'um die vergleichende Sprachkunde, gr. 4. Eben* 
daC Ig 15. i Rthlr. 16 gr. 

Coup d^oeil [für le magn^tisme animal. par G. F. 
rarrot. gr. in f. St. Petersb. xgx6. xs gr. 

Beftellungen darauf nehmen alle Buchhandlungen axx. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben : 

M» Comelii Froneonif et aliomm aliquot veterum 
opera et fragmenta, invenit notisque illuftravit 
Angelui Majeu. a Partes, gmaj. Geheftet % Rthlr. 
xa.gr. 

Eine fehöne, mit dem italienifchen Original ganz 
genau übereinftimmende Ausgabe y 43 Bogen ftark, 
und, wieienes, mit Kupfern, Mflnzabbildungen und 
einem fac fimile geziert. 

Ein Commentar, der die Bemühungen deutfcher 
Philologen um den Fronte enthalten, und von Herrn 
Director RuUiojf beforgt wird , foll unferer Ausgabe 
im Laufe diefes Jahres folgen. 

I^i^atikfurt a, M., im Jjiniui igr(J. 

H e r m a n n'fche Buchhandlung« 
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Bey W. Starke in Chemnitz und folgende 
Bucher erfchienen und in allen Buchhandluxi» 
gen zu haben : 

Oekonomifches ABC -Buch, oder kurze Anleitung, 
wie ein Haus* und Landwirth leine WirtliFchart in 
einigen Jahren beträchtlich Terbeffem kann. 3 Bänd- 

chen. g. 9 gr. 
Acontii^ y., epiftola de ratione edexidorum librorudi 

nunc primum feparatim edita. g. xo gr. 
J^rs longaevae hilarisque vitae. %* 16 ffr. 
.Befohreibung der englifebea Wirthfcbajruhöfe zu Wind- 

for. g. 6 gr. 
Comradi ^ Dr. G. C. , Auswahl aus dem Tagebuche ttnes 

praktifvshen Arztes, gr. g. g gr. 

Freu- 
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^emknthiil'^ C N.^ oommentatio de codice lacro xnore 
in reliquis antiquUaüs libru folemni ingenue inter* 
pretando. g maj. 7 gir» 

Gedanken Ton der Erfindung' des Bergwerkes zu Frej« 

berg. 8. 4 gr* 
GrotiH^ C. G., Entwarf der Forftwifrenfciiaft, b^fon« 

ders in Abficht der Tannen Waldungen. 8* i^ gr« 

Kämffy y»f Handbuch zur praktifcben Arzneykunde* 
8. 1 Rth]r. 8 gr. 

Lang, C. G«, Samml&nff der grundlichTten Erläute- 
rungen der heil. Schrift aus den yornehmften Reife" 
beCchreibungen. 8* >> gr. 

'Ltjpnfii^ J. T«, obfervationes in Taticinia Joorfb et 
Nimnmi. 8 Diaj. 6 gr. 

— — Baritus. 8- S g«*- * 

KitfA^ KkD.y Gedichte, i Tbie. xi. x Rthlr. 

Schiwpfy F. i^. , fpecimen interpretationis epiftolae ad 
Hebraeos edendae. 8 niaj. 6 gr. . 

Schmolke^ S«, Gott geheiligte Betr|ehtungen am Sab- 

bath, zur Erweckung der Andacht in der Stille« 

4te Aufjage. 8« x RtUn 4 gr. 
Schreberi , y, D,^ lineae doctrinae fidei b. e. articuli 

tbeolögiae tbeticaei 'ut ex compendio HutteViano 

facilius elc. 8 maj. 7 gr. 
Sehulzi^ C. Gf, kurzer Begriff der cbriftUchen Lehre, 

vorzüglich zum Gebrauch bey der Vorbereitung 

derjenigen Kinder, die das erfte Mal zum heiligen 

Abendmahl gehen wollen. 8* 4 gr. 

Unterhandlungen, chriftliche, yom und beym 6e-i 
witte^, In Betrachtungen, Gebeten und. Liedern. 
t. Ägr. 

tVieland , £. C. , Verfuch einer GeCchichte des deut- 
fchen Staatsintereffe. 3 Thle. 8. 4llthlr. 8 gr. 



A. L. Z. Num. 194* AUGUST 18^^* 



7«) 



So eben ift erfchienen und durch alle Buchhand^ 
lungen zu bekommen : 

y e an P au l 

G i iß^ ^ierCkreßomathii 

der varzü^ichßen ^ krSifiigßen 

und 

g e l U u g i nfi e n Stellen 

aus feinen fimntlichen Schriften ^ . 

mit einer Einleitung und einzelnen Bemerkungen 

begleitet. 4ter Band. 

Per gröfste Theil der Nation weifs blofs von Hö- 
renfagen, was wir an unterm yean Paul für einen 
feltenen und fchätzbaren genialen Scfariftfteller vereh- 
ren, denn nur fehr Wenigen ift fo Tiel Zeit, Ent- 
fchloCTenheit, Geduld und Ausdauer gegeben, um fich 
in dem von ihm angelegten, faft unermefslichen, 
ohne allen Syftem-und Ordnungszwang, nach eige- 
ner Willkür und Laune, wild und kühn durch ein- 
ander gepflanzten, sder«und luftlofen Garten auf aU 



lei^Beeteti genau umzulehen,' und fich ftuS dem gro. 
Csen botanifcben Chaos eine Sammlung heiHamer und 
Ueblicher Pflanzen für (ein Haus -Herbarium heimzn« 
fragen, oder — ohne finnbildlich zu fprechen •— fich 
durch dieHdreyHkig bis vierzig Alphabete der JeanPaal* 
fchen Schriften durolpuarbeiten , und die einzelnen, 
kräftigen, gediegenen und fchönen Stellen aas dem 
grofsen , fonderbaren und m jftlfchen Gewirr feiner 
fämmtlichen Werke zur Labung für Kopf und Herz 
auszuheben. Wollte Keiner von den Wenigen, die 
einer folchen Aushebung fähig find , die Frucht feiner 
Mühen Andern mittheilen: fo wQrdenBeide, ein gro« 
Iser Theil der Nation und ihr mit vielem Recht ver- 
ehrter Scbriftfteller felbft dabey verlieren. Um beide 
mit einander vertrauter zu ma^en, giebt es nur «« 
Mittel : eine yean PauUana — - wenn wir fo fagen dür- 
fen — oder eine Auswahl des Geißvottßen , Gehaltmk> 
ßen ^us feinen fämmtlichcA Schriften, eine Cknßm»^ 
tkie^ wie fie.hier voq^ einem feiner wärmften, aber 
auch befonnenften, Verehrer gegeben worden ift, für 
die er unfti^itig ungetheilten Beyfall und allgemeinen 
Dank verdient. Wir empfehlen an ihr ein eben Co 
geniefsbares als nahrhaftes tAd erfreuliches Product 
des mit ftrenger Siehtung fammelnden Fleifses nicht 
nur unfern ernften Zeitgenollfen, die etwa blofs er* 
holungsweife mit yean Pauls Geiftesproductionen be- 
kannt zu werden wunfchen, fondern auch vorzüglich ^ 
nnfem fchönen Zeitgenoffinnen , in fo fern fie viel- 
leicht auf ihren Putztifcben neben mancherley litere* 
rilchem Flitter auch^gern einen echten Stein von rei< 
bem Feuer fpielen.fehen mögen» 

Der erße Band erfchien 1801 und 'Jfffii^ x8o7 !nc« 
aufgelegt, der zwetfte urfii dritte folgten, wie es die 
neuem J. Paul* fchen Schriften geftatteten, bis zum 
Jahre 1S05, und den Aushub feiner neueften Werke 
enthält der eben/ erfchienene vierte Band, welcber 
einzeln i Rthlr. r5 gr. koftet; der Preis des ganzen 
Werkes aber ift : 5 Rthlr. 8 gr. 



Bey Ar^nds n. Comp. lind zur OftermeDe er* 
fchienen : 

Gemälde der merkwfirdigften ScliüFbrüche neuerer 

Zeit, ater Band. 1 Rthlr. 6 gr. 
Citterman^ Dr. R. CA., heilige Reden für Geift 

Herz. 15 gr. . 
Goldfchmitk^ L., Beyträge zur geh. Gefchicbte udi 

Cbarakteriftik Napoleon Bonaparte's. 2 Bände. Aos 

dem Engl, nach der 3ten Ausg. 3 Rthlr. 

Simffon Befuch auf dem Schlachtfelde von Waterlo^* 
Aus d. Engl, nachder zten Ausg. is gr. 

Schiffbruch des Hercules an der Kaffernküfte. % gr* 

Surr^ ein Winter in London, oder Gemälde nach d« 

grofsen Welt. Aus dl Engl, nach der 5ten Aosg* 

ster Band, i Rthlr.' 6 gr. 
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OESCHICHTB.. 

1) Wisif: Wakrhafte Darßellung der Gründe ^ wiU 
chi den König Ferdinand Flh im April des ffak' 
res ij^oi zur Reifk nach Bayonne bewogen haben. 
Von Don ^uan EscöiquiZy zu feiner eignen 
Rechtfertigung, wie zu der der Qbrigen Perfo- 
nen, welche zu jener Zeit den geheimen Ratb 
Sr. Maj. bildeten* 4^us dem Spanifohen überfetzt« 

1814- 8. 

2) Paris u« Lohdoh : Mimoires hifloriques für la 
Mlvölwtian d^Efpagne^ par M. ^e Pradtf ancien 
archev^ue de Maines. i8i6« In vecfcbiedenen 
Au^ben. 

^^k/ir irereinigen die Anzeigen diefer beiden 
▼ V Schriften» welche die zuverlaffigften und 
ge^aueften Nachrichten über die denk würd^e Thron» 
Veränderung in Spanien enthalten, und welche» zu* 
/ammengenommen^mit dem auch in Deutfchland fchon 
früher bekanni gewordenen Bericht des ehemaligto 
Staatsmiriihp's» f)on Pedro CevaltoSj die vollftändig* 
fte£]nficht4( den wahren Zufammenhang jener denk- 
^yürdigen Ereigniffe geben. Wir laffen eine kurze 
Nachricht von lyiden VerfafTern vorangebn , die wir 
meiftens aus ihren Schriften nehmen« Don ffuan 
EscoiquiZi von seift Uchem Stande, war Lehrer des 
jetzigen Königs Ferdinand VII. von deffen ijten Jahre 
an. Der.Friedensfüirft hatte ihn angeftellt; Kaifer 
Karl IV. wollte ihm wohl, und verforgte ihn mit gu* 
ten Pfründen ; aber da er fich nachher die Ungnade 
des allgewaltigen Günftlings zuzog, wurde er in eine 
entfernte Pwvinz verbannt, aber von feinem Zögling, 
fogiflidh nach pfiffen Thron befteigung, zurückgerufen 
und in feinen geheimen Rath aufgenommen. Er ce* 
Dofs des gröfsten Vertrauens diefes Regenten, be- 
gleitete denfelben nach Bayonne, und hatte auf dievon 
ihm gefafsten Entfcl^üffe den gröfsten- Ei nflufs. Er 
"wurde in Frankreich gefengen bebalten , . aber ge§ 
trenntsvon Ferdittand VlI. Erft als &ch die 1^- 
ftände änderten und Napoleoi^ die Wiedereinfez- 
zung Ferdinands feinem Jotereffe gemäfs fand, kam' 
JEscoiquiz wieder zu demfelben und mit ihm nach Spa- 
nien. Weil ihm öffentlich , felbft in Predigten , vor- 
geworfen worde, er habe vorzüglich dazu mitgewirkt, 
dafs der junge König fich zu der fo. bedenklichen Reife 
nach Bayonne, auch endlich zu der&ntfagung des fpa* 
nifcbiSn Throns verftanden habe, entwarf Escoiquiz 
diefe Schrift, um zu beweifen» dafs fein und der 
flbrigen mit ihm übereinftimmeoden Rathe desKönigs 
Benehmen durchaus ^eine0 Tadel verdiene, «ad 
A* L. Z. I8i6« Zwej/Ur Samd. 
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von ihnen nur das gerathen fej» was in der ^mdHk 
en furchtbaren und beklemmenden Lage Ar die Bx^ 
altung des Königs und zum Beften des Va^rlandes 
das einzige Wählbare war. Er hat nach unferm Ur- 
tbeil dielen Zweck vollkommen err«idht, und die 
Schrift zeigt den Escoiquiz als einen geiftvoUen, hoobft 
rechtfchaffnen und fein Vaterland aufrichtig Üeben- 
denMann. — Der Vf. der zwey ten Schrift , dePradit 
ift auch «iftlichen Standes. Er lebte vor etwa20 Jah« 
ren als franzö6^ber Emigrirter in Deutfchland an 
verfchiedeoen Orten, und machte fich fchon damals 
durch verfcbiedene Schriften (Antidote du Congris dir 
Rafladt ^ ta Pruffe et fa NeutratiU ^ tes trois Ages 
des Colonies') als einen denkenden Beobachter und Be-* 
urtheiler der Zeitbegebeoheiten rühmlich bekannt; 
Alle drey benannte Schriften enthalten IMir gute und 
freymüthig vorgetragene Urtheile. Nachher, ver^ 
muthlich bald nach Einrichtung des Coafillats, ging 
er nach Frankreich zurück , gewann ||as Vertrauen 
NapoleoHSr wurde deffen Aumonier, dann Bifchof 
von Poitiers , endlich Erzbifchof von Mecheki und in 
mancherley wichtigen Gefchaften gebraiübt. Als* 
Napoleon nach Bayonne reift^ und Poitiers pafSrte, 
nahm er de Pradt mii fich , eröffnete ihm feine Ab^' 
fichten mit Spanien > und , obgleich er auf feine Ge- 
genvorftellungen nicht hörte, gebrauchte er ihn in 
feinen Unterhandlungen mit den fpanifchen Staats-: 
männern. Im j. I8i3, als der Zug nach Rubland* 
begann , erfchien de Pradt als aufserardentlicher Bot-* 
fchafter in WarfchaU. Er follte die polnifche Nation 
bearbeiten und fie bewegen, zu dem grofsen Zweck 
kräftigft mitzuwirken. Er erfüllte aber diefe Befiim- 
mune nicht nach den Wünfchen feines Herrn, wie 
es fcheint, weniger aus Ungefchick, als weil er von* 
derfelben höchft unvollkon^men unterrichtet wurde,* 
und oft bey den wichtigften Vorfällen ohne alle In- 
(truction blieb, und auch, weil der Zwecke für den 
er arbeiten follte, von ihm felbft höchft gemifsbilliet' 
wurde und er denfelben gar nicht ausfünrbar hielL' 
Nach der Hückkehr de^ Kaifers wurde auch er zu- 
rückgerufen, fiel in Ungnade und nach der gefchehe- 
nea Umänderung der Dinge fchrieb er eine hißoire de 
VAmbaffade de Varfovie^ welche eine höchft interef- 
lante Darttellung des ruffifchen Feldzuges und viel-' 
leicht die lebendigfte Schilderung Napolens enthält, 
die wir von einem derZeitgenoflen, die ihm nahe ge- 
kommen, erhalten haben. Diefe Schrift fand unge- 
meinen Beyfall, fo dafs fie binnen drey Monaten in 
feohs furken Auflagen erfchien, anoh iufaft. allen 
Journalen durch Auszüge verbreitet wurde. Bald 
darauf erfchien eine neue Sctaift von de Pradt: dm 
(S) C Gm- 
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CöHgris ii Fimm, in zwey Bänden, welche viel rich- 

afd 9 «boe PiUEteyliobkeit , aber mit groGMur FreymA- 
Igkelt vorgetragene Bemerttungen Ober me wictittg- 
ften Zeitbegebenheiten enthält. Auch i^le wurde 
mit grofsem Beyfall gelefen« Anf fie folgte die Sehrift 
Ober die fpanifcben Kreigniffe, welche gleicl^lls tebr 
wichtige Auflilärungen enthält. Aber fo fehr wir 
der «ilen Betsrtheilong und den guten tjetfnnungen, 
welche dt Praii in diefen Schriften an den Tag ge- 
iMt hfl^ volle Gerechtigkeit wiederlahren IsCtehr ib 
haben wir doch in den neneften politifchen Blättern 
^hon wieder neue Schriften Ober andre Begebenbei* 
ten unfrer Zeit nicht ohne die Beforgnifs angekandigt 
gefunden: itt Vf. nu>chte durch den grofsen BeyfaUs 
welchen feine Sehriften gefunden » fi<m verleiten laf* 
fen, zu viel zu fchreiben» und diefes dem Werth fei* 
oer Arbeiten nachtheilig werden. Wir haben hiervon 
in Deutfchland an eiiiigen Schriftftellern Ober die Ge^ 
JtD^chte des Ti^esi, welche durch den Beyfall ^ den 
ihre erfreu Producte fanden , zum Vieifchreiben ver^ 
leitet wurden , eio warnendes Beyfpiel ! 

Sowohl Escoiquiz als de Fradt ßnd alfo beide Ober 
die Begebenheiten» von welchen fie belehren» fehr 
wohl unterrichtet »und im Stande gewefen, den wab* 
ren Zulammeiihang derfelben und auch die verborg** 
nea Triebfedern der Handelnden und Leidenden- zu 
kennen. Bai^e haben auch» fo viel man es in der 
Ferne beortheilen kann, mit grofser Wahrheitsliebe 

fefchrieben und verdienen deshalb hohe Achtung« 
)a Ge auf ganz entgegengefetzten Seiten ftanden» der 
eine fich bey dem Unterdrücker, der andre bey dem 
Unterdrückten befand; fo macht ihr^Qbereinftimmen- 
des Zeugnifs es defto wahrfcheinlicher, dafs in ihren 
Schriften die. Wahrheit gefunden werde. Weil der 
Sjpanier ganz eigentlich die Apologie feines und feiner 
Freunde Benehmens in dem kritifchen Zettpunkt zum 
Zweck bat : fo könnte man beforgen , dafs diefes ihm 
etwas parteyifch gemacht habe. Aber der edle^ ru- 
hige Ton» welcher in feiner Schrift herrfcbt, nimmt 
fOr ihn ein, und der innere Zufammenhang feiner Er- 
zählungen erhebt Ober jeden Zweifel , dais er Tbat- 
lachen abfichtlich habe entftellen wollen. Ueber feine 
Urtheile kann jeder nachdenkende Lefer wieder nr^ 
theilen» da er feine Gründe umftändlicb angiebt^ 
iJi Prodi ift zwar Franzofe, aber durchaus nicht fOr 
Napoleon , eio^^enommen ; er erklärt vielmehr deffen 
Unterthanen gegen Spanien für.eben fo ungerecht als 
unpolitifch^ Aber er enthüllt feinen Charakter und 
das Innere feiner Gefinnungen auf eine höchft interef- 
faote Art, und beweift ferne Unparteylichkeit darin» 
dafs er bey aller feiner Mifsbilligung von Napoleons 
Verfahren doch auch dasjenige angiebt, was das Or- 
theil über daffelbe einigermaafsen mildern kann. Es 

irefcbieht diefes aber allemal mit foleher genauen Be* 
timmtheit und Umficht, dafs Rec. faft kein einziges 
Mal einer verfchiedenen Meinune gewefen ift. Es- 
CQiquiz fchränkt fich blofs auf die tieife feines Königs 
nach Baypnne und deffen naebberige Befreyung ein ; 
de Pradt aagegen ift ümftän.ilicher in Erzählung der 
innerA fiegebeabeiten am fpanücben Ho^ von der 



Thronentfagung K. Karl IV. an» und iehildert betm 
dem umftäfidlioW deajemge^ waep Bayonqe vergi 

Sangen ift, v^as Bscolqulz als bekaftt voradsfetzt und 
.esh||| kgjp^r b^rOhrt Z7a ^adt gijibt auch eine 
Ueberlcht der Krie ga b og ebenbeiten im eriten Jabrc^ 
.da er Yelbft Napoleon nach Spanien begleitet hat. 
Doch giebt auch er Ober diefe kein Detail. Die deat- 
fche Ueberfetzung der fpatlAÄeil'Söbrrft ift gm ge- 
rathen. Wir haben irgendwo, gelefen» daCsuefftf* 
drirA &&/#gW zum Urfceber habe. ' 

Beide Schriften wflrden gewinnen^ weeo fie 
mit etwas mehr Ordnung gefchrieben wären. Beide 
haben diefelbe Eirtrichtung. Erft kömmt eine ztibrn- 
menbängende Erzählung, darra als Beylageo wich- 
tige Acten rtacke. Die allerwichtigfte unter letz- 
tem ift die Unterhaltung Escoiquiz ml Napoleon. 
Diefe findet fich in beiden Schriften. Wir geben kei- 
nefi Auszug derfelben, da die Begebenheiten, 700 
welchen in diefen Schriften die Rede, ift^ im Orofseo 
allgemein bekannt und ^ewifs Jeder, der von deitfet 
ben fich grOndlich belenren will, jene felbft lefea 
wird. Wir'ftibren nur einige der erfaebliehfteD Be- 
merkuQgen, mit unferm Urtheile begleitet, %a$ beidea 
Schriften an. 

Wenn nian die ganze Lage,' in der fieh Napoleon 
im J. igoH befand, nier genau entwickelt fiodet, fo 
erfcheint es jedem Nachdenkenden wirklich ganzu» 
begreiflich. Wie er aof dkn Gedanken habe fallea 
können, das in Spanien regierende Haus des Thront 
zü^entfetzen , und diefes Reich fioh f(4b(t abtreten za 
lafTen , und wie keine Voritellungen ibngNjIkn haben 
abbringen können. Schon an demfelbHKTage, » 
welchem Ferdinand VU. in Bayonne ankam , eröff' 
nete N. feitoen Vorfatz dem Escoiqülg und trog ihm 
auf, diefes feinem König vorzutragen, und ihm ge* 
gen Veil^zicht auf Spanien und Amerika, Etroriea 
nebft dem 'Königstitel und einigen Geldvortheileo ae* 
zubieten , auf den Fall der Weigerung abir die flbel- 
iten Folgen zu drohen. Der iedle Spanier , über die- 
fen Antrag höchft erftaunt, fetzte ihm nun mit der 
bOndigften Klarkeit auseinander, wie ganz unmög* 
lieh es fey, dafs Ferdinand VII. feinem Mgeftantmtea 
Reiche entfage^ und wie auch, wen« er es wölbe, 
die fpanifcbe Nation es nimmermehr zugeben werden 
da fie, fobald das Hans Bourbon nicht mehr vorhaa* 
den fey, ihr Recht ausQben werde, einen andern Re* 
gentenftamm zu wählen. WoUe aber, fuhr Escd' 
qüiz fort , Napoleon die Sache wider Willen der Na* 
tion mit Gewalt durchfetzen, fo habe er nicht nrst 
von diefer den heflhigften Widerftand zu erwarten, 
fondern auch alle Mächte von* Europa, welche fchoo 
jetzt auf feine errungene Gröfse eiferRlcbtig wareoi 
würden die Ausführung eines folohen UnternebmeDS 
nie zugeben, und befonders würde fein geffihrlicbfter 
Feind, England, diefe Gelegenheit nützen, ihm aof 
das empfindlichfte zu febaden, und dagegen fOr fich 
felbft, durch Abreifsung der reichen fpanifchen Colo- 
nien tind den England dann aliein zufallenden Handel 
mit denfelben, die grofsten Vortheile gewinnen; auch 

bey*der fradzöfifqhen Nation felbft werde diefes Un* 

ter- 
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tArbehiiiBB Abm&iiiij^ imd ' Widenvillen erregeri^ 
korz, daflelbe iii||b ootbwendig fllr ihn die grölsteü 
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er w«rd^ ihn lo RQckfient aller 
flbrigen VerhtftAiffe mt die &ffvbtbarfte Art fchwS^ 
oben 9 und könne «nietet feinen und feiner Dyoeftie 
gändiebio' Utatergang zM^ ^^S® beben. Dagegen 
eröffiavttf ihm Esctoiqmz die Ausnobt der Jberabigend^ 
ften Sicfaerbeit fe||es Throns und des blohendüten 
Wobiftendee feinefs Reichs» Wenn er ()ie ficb ihm 
jetzt darbietende Oekgenbeit benutze« eine recht fefte 
und enge Verbindung mit Spanien zu Ibbliefsen , wel- 
ches OMurch bemrkt werden könne, wenn er die in 
der könIgL PamiHe ausgebrochenen Irmngen durch 
fein Anfdin "bejl^e, Ferdinand VII., dem fein Va^ 
ter ohne aUeh-Xwang feine Rechte abgetreten habe; 
als König anerkenne, demfelben, nachjdenenWunfch'> 
eine Prinzeffin feines Hanfes zur Gemahlin gebe, die* 
fem jungen König heMfc, feinem Lande eine daffelbe 
beglückende freye Veri^fTung zu geben, und mjt* 
wirke , dafs Spanien alle ihm durch die Natur darge- 
botenen Vortheile zu feinem wahren GlOck benutze, 
befonders aber, wenn ^r durchaus nicht entgegen 
ley, fon^m vielmehr beytrage,Tlafs diefesLand von 
der fchandlichen UnterdrQckung des FriedensfQrftea 
befreyt und diefer ^Uffemein gehafste GQnftling für 
immer entfernt und geletzmäfsig beftraFt werde. Na- 
poleon ,' verficherte Escoiqüiz , werde hiedurch nicht 
nur den König auf das engße mit fich verbinden, fon* 
dem die Bewunderupg und Liebe der ganzen Nation 

irevvinnen, und fich in ihr den treuelten, für alle 
eine Zwecke kräftigft mitwirkenden AJliirten er» 
wecken, und zugleich feiner eignen Nation durch 
Handelsverbindungen mit Spanien und delTen Colö* 
Dien die Quelle» eines grofsen und fefteo Wohlftan- 
des eröffnen; Die Unterredung, worin diefes alles 
entwickelt wird, iil ein wahres MeifterftOck, und 
tnaclTt' ()em hellen Verftande und dem Muth des £x- 
coiauiis greise Ehre, um fo mehr, da derfelbe gar 
nicnt darauf 'vorbereitet war, einen fo höchft uner- 
warteten Antras bekämpfen zu muffen, und da ihm 
nicht entgl^h^h konnte, dafs er Geh ganz in den Hän- 
den des ^l^^walf igen Herrfchers befinde, der du|c,h* 
aus keinen Widefiprucji leidte konnte. Incfefs oul« 
dete ihn.NapoIeon hier, er fchien dem Spanier mit 
AufmerkfaVnkblt zuzuhören und behandelte ihn mii 
Freundlichkeit. Ueberzeugt wurde er zwar nicht, 
doch -erfchottert ^Uerdfngs. Er brach die Unterhal- 
tung danüi ab,*^afs er die Sache nochmals überlegeii» 
und am folgenden Tags dem Escoiqüiz das RefuTtat 
Seiner Uebeflegung mittheilen wolle* Diefes ge- 
febah und b^ftan'd. daWn, dafs es unabänderlich bey 
leinem ErftC^hlufTe bleibe, den ei' indefs auch fchoü 
4em K.Ferdinand VII« durch Savary hatte entmündigen 
laffen. Diefer, fo wie alle feine Rathgeber, konnten 
fich indefs fchlechterdings nicht fiberzeugen, dafs es 
Napoleon /nit dteüem tollkühnen Antrage wirklich 
Ernft fey. • Sie glaubten:^ er*wolle nur damit fdbrek«» 
ken , um feinen wahren Zweck zu erreichen^, wel- 
cher darin beftand, cfafs ihm das Stflck von ^Sj^äten 
bis an den Ebro» Tielieicht «ueh nur Navarra und 



einige Cofonieii, abgetreten werden Tollten. Dab 
hierüber fchon wirklich mit dem Friedensffirften un*- 
terhandelt fey, erfuhr die neue Regierung durch eini 
nach denitturz diefes Minifters eingegangene Depe» 
fche an defTen vertrauten Abgeordneten Ezquiirio iA 
ftiris^ Die geforderte EinwilKgung Ferdinand VIT. 
erfolgte alfo nicht. Napoleon mufste fie dem indeft 
auch nach Bayonne gekommenen Karl IV. abdringen» 
welches befonders uurch die Einwirkung des Frie* 
densfürften gelang, und nun wurde deCfen Sohn 
durch die bärtefte Behandlung feiner Aeltern und des 
franzöfifchen Kaifers, und felbft Androhung des To^ 
des, ^enöthigt, diefi^r Entfagung, nebft feinen BrQ>- 
dern und Oheim, beyzutreten. Escoiqüiz und dit 
übrigen fpanifchen Staatsmänner rietben dazu, und 
diefes kann, unfrer Meinung nach, nicht getadelt 
werden, da der höchfte Zwang offenbar und durch 
diefen die Handhing ungültig war, welches dem fpa- 
nitcheiPuKönig , /obald er in Freyheit war, zu erklä- 
ren frey blieb. Wir können diefes eben fo wenig 
mifsbilligen, als wir uns darüber wundem, dafs diu 
Rathgeber FerdüiandsVII. fich fo fchwer davon über- 
zeugen konnten , dafs es mit der Verdrängung des 
Haufes Bourbon wirklich E^nft fey. Die Saclie war 
in der That unglaublich; man hatte bis dahin noch 
etwas Aehnliehes von Napoleon nicht erfahren« 
Rec. erinnert fich noch recht gut, welcbe eine höch- 
fte Beftürzung die erfte Nachricht von dieüer Gewalfe- 
that erregte. Auch die des damaligen Verbältniffee 
der Dinge und des Charakters Napoleons kundigftea 
Staatsmänner, auch frantöfifche, hatten lange Zeit 
Mühe, die Sache für wahr anzunehmen. Die Erklä*- 
rung, welche ie Prodi darüber eiebt, darfs Napoleoa 
eine ihm felbft fo höchft gefährlione Sache unternahm^ 
und die ihm ficb darbietende fo äufserft vortheilbafta 
fefte Verbindung mit Spanien abwies, fcbeint auch , 
uns das Wahrfcheinlichfte. Diefe Erklärung befteht 
darin, dafs Napoleon durch das ununterbrochene 
Glück , welches bis dahin alle feine , auch die küba* 
ften Unternehmungen wunderbar begleitet batt^ 
wirklich sanz verblendet und fchwindlich gewordea 
fey, und fich von da an eine gänzliche VeranderuB|{ 
fernes Charakters zeige. Die Zeit, fagt de Pradi 
War vocbey, worin Napoleon nie zwey Sieben auf 
einmal negann und betreiben wollte, fondern imipeir 
eine "ZU Bade brachte, ehe er eine neue tintemahni. 
Der hellfehende, alle feine Unternehmungen genau 
berechnende, die Hinderniffe vorherfehenms und ilih 
nen im Voraus begegnende Feldherr- und Staatsmann 
war nun durch fein Glück fehwincHiob und blind geh 
worden. Wir finden in diefer Bemerkung viel Wahr- 
beit, und halten dafür, dafs befonders durch den vom 
ihm felbffc nicht geahndeten, fo äufserft glflcklichenv 
Erfolg des preufsifefa-ruffifchen Feldzuges im J. igo6, 
die Leichtigkeit; mit welcher es ihm gelang, das 
deutfche Reich umzuftfirzen , und felbft den preufs^ 
.fcben Staat, von dem er einen ganz andern Wider« 
ttand erwartet hatte, zu erfchüttern, eine gänzliche 
Veränderung in feinem Charakter und feiner Anficht 
der poütifcben Weltlage jiervorgebracbt fey. Vor« 

her 



7*7 



A« L. Z. ; Naia« 195. AUGUST t8i& 



?«« 



her beunbailte a.f feioe .Gegner richtig; ond fo gut 
er ihre Schwaches kannte, verachtete er fie nicuit» 
Ipodero liefs ihren Kräften Gerechtigkeit widerfaiv 
ren« Er wufste feine Begierden zu mäfsigip, wenig« 
ftens den Schein davon anzunehmen. DasUrtheil al- 
ler andern Mächte» und auch feiner eignen Nation 
war ihm nicht gleichgültig. ^Er fuchte nicht nur 
durch Furcht zu fchrecken» fondern es war ihm 
(darum zu thun, auch Neigung und Achtung zu er- 
werben. Noch im Kriege von igo6 handelte er mit 
gröfster Vorficht, gab von keiner Seite Blörse,n. Als 
er bis zur Weichfei vorrückte, fieberte er fich einen 
JlQckzu2 bis zum Rhein« Er, der bis d^hin noch 
Keine Niederlage erfahren hatte, machte alle Vor- 
Kebrungen, um, wenn fie erfolgte, ihre Wirkungen 
tnöElicbft zu Mefchränken. Vom J. 1807 an aber hörte 
diele Weisheit gänzlich auf. Er begegnete nun Jedem mit 

(Per Befahl 



unleidlichem Uebef mlith , glaubte KiiiftAD »elii^ ieho« 
nen zu dürfen «und fich über alle^yrtbeile weefetzea 
zu können. fir;«iachte nua abeflNerJiche Vergr5- 
fseruogsplane und duldete durchau%. keinen Wide^ 
fprech mehr» aeoh i^^t derer» auf welche er bis dih 
bin am meifteii gehört halle. ^ Von ouq an uoternabn 
er Alles , was feinem grenzenlofen Ehrgeiz ünhinei- 
chelte, ohne Hückficht auf das«, was möglich oder 
unmöglich fey.' Diefe grofse Veribaderung in Napo- 
leons Charakter bat den Wendepunkt feines Clucki 
hervorgebracht. Sie allein erklärt die fo ausnebfnende 
Verfchiedenheit feines Benehmens» die in den ver* 
fchiedenen Zeitpunkten feines jwuiidervollen Lebens 
unverkennbar ift. Wenn einft die Stimme dar Lei- 
denfchaft für und wider ilm verlcbellen feyn wirdt 
kann erft eine wahre Gefchichte Napoleons eefchne- 
ben werden » wozu es dermalen noch viel zu »Oh ift. 
«A /olgi.) • 
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Oeffentliche Lebranitalten. 

Evang* Gymnafimn A. C zu Soprony oder Oedinburg. 

3J$M blühende und gut eingerichtete evang. Gymna* 
Jium O^der vielmehr philofopbifch • ^heologifcbe Ly» 
ceum) zu Oedenburg batte in dem Schuljahre i8i-|^ 
(nach dem gedruckten Nf^menclator Schohfiicae Juven* 
tuHs in Gymnafio if . C. Addictorum Sopronienfi mocccxvi.) 
77 Primaner, von welchen 8 während des Schuljahrs 
abgingen , und unter deti zu Ende des Schuljahrs ge- 
genwärtigen 69 waren 26 Stipendraten und s) Alum- 
nen; 6s Secundaner, von welchen 3 abgingen, und 
unter den zurückgebliebenen la Stipendiaten und 
S2 Alumnen; 9a Tertianer oderSyntaziften, worunter 
7 Stipendiaten, 23 Alumnen; 100 Gramm'atiften , von 
welchen 10 abgingen, und unter den übrigen i Stipen» 
diat und 16 Alumnen; 57 Principiften oder Anfänger 
in der lateinifchen Sprache , von welchen 2 abgingen^ 
und unter den zurückgebliebenen to Alumnen. Zu* 
iammen sl'g, wovon S3 während «des Scht^yhrs ab- 
gingen, und unter den übrigen 365 waren lAcht-Be» 
aenciaten 336, Stipendiaten 46 , Alumnen t4* Im to» 
■igen Schuljahre waren 372 Schüler (alfo in dem letz* 
•ten 16 mehr)« wovon 19 während deltelben dieSdiuld 
irerlaffen hatten , und unter den übrigen beym Examen 
gegenwärtigen 343 (im letzten Schuljahre as. mehr) 
waren Nicht -Beneiiciaten 188 (alfo im letzten 48 mehrX 
Stipendiaten 81« Alumnen 76 (alfo 8 mehr). Untet 
den Primanern waren auf dem Examen 26 Emuienten, 
39 von der erfteü KlaCfe, 14 von der zwejFiett; unter 
den Secundanera 23 Eminenten, 27 von der erften, 
f von der aiw^yten Klaffe ; unter den Tertianern 
30 Eminenten I 43 von der erften und 9 von der zwej" 



ten Klaffe; unter den Grammatiften 30 Eminenten, 
53 von der erften und 8 von der «weyten Klaffe. 

Die öffentliche Prüf ung wurde am a4ften, i5ften, 
26ften und 27ften Jun. gehalten. * ]Bey diefer Prüfunf 
hielten die der Theologie befliffenen Primaner ein« 
Difputation über gedruckte Tbefes aus der Moraltheo- 
logie, und )afen lateinifche Stil Übungen inProfaund 
Verfen über ausgewählte Themen. 

Der löbliche evang. Kirchenconvent zu' Oeden* 
bürg liat am 7ten Jun. unaufgefordert dem Ammtlicbea 
Kirchen* und Schul en per fonale, zu einem TheuraDgi' 
beytrag, das fixe Salarium verdoppelt« £s betr^ 
diefer anfehnliche Zufchufs baare 399t .Gulden, iina 
die eine Hälfte davon ift bereits ausgezahlt, die andere 
wird am l. September erfolgen. Möchten doch diefem 
fchönen Beyfpiele die übrigen evdug. Gemeinden io 
Ungern, deren meifte Prediger und SchuUebrer nocli 
imiper bey den kleinen Gehalten aus denKefor^latioQ^ 
zemn (300, 200, 150^ too Gulden), d^e dafli^t '& 
Gold und Silber, und j^tzt im Papiergelde,, äas 30oPrO' 
Cent verliert, zur Zeit der drückendften Tbearuog 
fchmaclit^n, nacbahmeh! 

Evang* Diflrictual" CoUeßium zu Eperjis^ evang. Lf 
. ctum zu Käsmark undivang. lofceum zuLsnt/ck» 

in Ungim 

In dem zu Rimaszombat am if.'Und 19. Jan« ge- 
haltenen Convent des Theifser Diftrioit A. C wurden 
^on dem zum Behuf der evang. Stfliulen A. C in dem 
Theifser Diftrict gefammehen Gelde die Intereden von 
ao,ooo Gulden auf die drey höhern Schulen zu Fper' 
jes, Kftsmark und Leutfchau fo vertheilt, daCs auf jene 
fjwey erften 4, auf die dritte aber wegen der mindeni 
Zahl der Profefforen 3 Tbeiie fallen. 
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GESCHICHTE. 

1) WiEw: Wahrhafte Darßeltung der Gründe i wet- 
che den König Ferdinand FTL im April des^. i«o8 
zur Reife nach Bayonne bewogen haben. Von Doä 
^uan Escoiquiz u. f.'Ww 

2) Paris u. London : Mltnoires hifloriques für tß 
Rivolution ffEfpagne^ par Mr, de Pradt etc. 

(ßefchlufi der im vorigen SzUck ahgßhroehenen Recefifioiu) , 

De /V^i^verGchert » und alle Umftände .mache^ es 
böcbrt wahrfcheinlicb, dafs die Idee (Nr. i.)' ^* 
muffe (einerSicherbeit wegen die BourboiisausSpanieo 
.verdrängen , durch die Unbefpune^beit des Frieden$- 
farftea hervorgebraoht fey, der im J. igo6, als er 
den franzofifchen Kaifer in der Ferne befchäftigt und 
von grofsQr jQeFahr bedrobt glaubte, auf eine iiöcbft 
auffallende Art zii deffcn Angriff rüftete. Dgs des- 
halb erialTene Königl. Decret erhielt: Napoleon auf 
dem SchlacbtfUde von Jena, und hier iaiste er deq 
Entfcbiufs , Karl IV. und fein Haus des Throns zu 
entfetzen. Keine Vorftellungen konntea ihn von die^ 
fem Gedanken wieder abbringen. Derf^lbe war an ficb 
picht ungegrOndet , auch Escoiquiz mufste .diefes" ein« 
geftebn; erbe;sfies nur, dafs der Vorfatz, ihn anzu- 
greifen, aÖern von dem Friedensfürfteo hergekom- 
men , .und von Karl IV. aus .unbegreiflicher Schwäche« 
.wider Willen, genehmigt fey. jFreylich konntie ^fa• 

{»oleon denKen, ein fchwacher Konig kann ein eben 
6 gefährlicher Feind werden, als ein übel geGnnter. 
Aber wenn auch diefe Beforgnifs der vom Bourbonir 
fcben Herrdcberftamm in Spanien ihm drohenden Ge- 
fahr nicht ungegründet war, kann durch diefelbe 
doch die gegen • Spanien verübte Gewalttqat weder 
rechtlich nöah. politifch entfchuldigt werd.en. ^ 
bleibt immer höchft unvernünftig und, unverantwoft^ 
lieh , dafs er da^ ihm von Escotquiz io klar e^t wikr 
kelte Mittel », ficb gegen folche Gefal^r zu ficb.erii| 
nicht ^mnanm, und 7i»//^raii(/ hatte gewifs febrRecht^ 
wenn er^^wie i^an verächert, von .diefem^Duter^ebr 
men gefagt haben foll : c\ß injufle , c'ejl atroce et (hil 
plus eJK* c\eß — iüe. Gewifs nichts kann es erklä- 
ren, dafs Napoleon auch auf. diefes einficbtsvoUeii» 
von ihm bis dahin fogefcbätzten,, Staatsmannes Vor-. 
Jtellungen nicht hörte, 4is der Schwindel undUebier- 
muth, zu welchem das Glüpk ihn Verleitet hatte. 
£inen ftarken Beweis dieCes Uebermuths gab r*iIapo- 
leon bey Enipfane der ans den angefehenUen NIan; 
jiern Porljugals beltehenden Deputation, die ei: nach 
Bayonne kommen Jiefs, ohne im Mindeften über- 
clacbt zu 4)abßn , was er ihr fageo. wolle.. Mii;, dfifuk 
A* L^Z. i%\6\ Zweyteroani. 
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wegwerfenditen Stolze fagte er zu diefen Männern i t 
^$ nefais pasy ce que je ferai de Vous^ cela d^psndra \ 
dt, ce qui va Je paffer jians te Midi. D^pn frug er : 
foulez- Fousitf'4! Efpagnols? Da trat mit beherzter 
Miene einer der Denutirten, Graf Lima 9 hervor. Er 
nahm eine fefte Stellung an ^ feine Geftalt verlängerte 
ficb fichtbar (er war fchon ein fehr langer Mann» 
wie Recenfent, der ihn im October igo6 in Fontai- 
nebleaueefehn hat, bezeugen kann), legte feine Hand 
an den Degen, und mit einer ftarken Stimme, wel- 
che das Gewölbe des Saals erzittern machte, fprach 
er: Non. Napoleon felbft wurde erfchüttert, und 
Jagte am folgenden Tage: le Comte Lima m'a du hier 
vß fuperSe Non. Von diefem AjugQnblipk begeg-^ 
nete er,den portugiefi fcben Deputirten wenigftena 
mit äufserer Acbtung; obgleich fie, nachdem fie lange 
aufgehalten waren , ohne den Zweck ihrer Berufung 
erfahren zu haben, wieder zurückkehren mufsten. 

Die grofse Veränderung, welche in Napoleons 
Charakter zu der beftimmten Zeit vorgiog, hatte 
auch fjie Folge, dafs von nun an auch eine fehr grofse 
Veränderlichkeit in allen feinen Verfucben und Ent- 
würfen merklich wurde. Diefe mochte auch vorher 
fchon da gew.efen feyn , aber fie wurde aus Klugheit 
zurückgehalten. Allein von jetzt an glaubte Napoleoa 
folche Klugheit nicht mehr anwenden zu dürfen/ 
Seine Ideen waren in beftändiger Bewegung; kaum 
)var ein Vorfatz gefafst^ fo gerenkte er ihn auch wie-* 
der.; \uid weil jer Niemand fcheuete, fo äufserte er 
cfiefea apch ,öff/9ntlich , er machte ficb nichts darauSi 
gegebnem VerCprechen gerade entgegen zu handeln 
und offenbar Unrecht zu tbun. Auf die Vorftellun« 
gen, welche einmal de Pradt ihm machte, hatte er 
die Unverlbhämtheit zu antworten : ffe fens qm c$ 
aueje/aisu nUfl pas bien^ mais auHts me deelarent donf 
IfL guerrel Auch ip den fpaniichi^n Angelegenheiten 
bewies ng diefen Wankelmttth. Es war Anfangs, ver^ 
fiebert d^/Va(&, ihm völliger Ernft, diefesLand zwar 
den Bourbonen zu entreifsen , aber es als ein völlig 
unabhängiges Reich beftehn zu laffen« Doch kaum 
hatte er es näher keinen lernen, hielt er beffer, daf- 
felbe.mit Firankreich zu vereinen ynd es in fünf von 
ihm abhängige Vice- Königreiche zu v^rtheilen. Ev 
verbeelte diefes, und date es jbn gereue,. SpanieA 
feinem Bruder, gegeben zu haben, gar nicht, unjtoi 
ßondparte en Sfpagne peut divenir auffi dangereux 

{)out la France 9 qu*un Kai ßpurbon^ fagte er, und alr 
erdings hätte er, um diefes zu beweilSn, fieb darauf 
berufen können, dafs fchon der erfte Bourbontfchs 
K&nig Philipp V. mit, Frankreich in Krieg gerietli. 
^r lifmfM cfea 2^itf uBkt» WQ erSnaiiien fetnem Bn»' 
Cs) ^ der 
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der wieder nehmen könnte, gar nicht, abwarten. 
Vom Augenblick an, da er diefes Land betrat, flbte 
er felbft alle Herrfcher -Gewalt Qber dafTelbe aus, und 
machte neue Einrichtungen , ohne deffen neuen Kö- 
nig einmal davon zu nnterrichten , den et dadurch 
um alle Achtung der neuen Untertbanen brachte« - 

Ein Hauptgrund , welcher Napoleon zu dem Un- 
ternehmen gegen Spanien bewog, und ihn, aller Vor- 
ftellungen ungeachtet, in deffen Ausführung fo hart- 
näckig machte, war die ganz unrichtige Idee, wel- 
che man ihm von deffen innerm Zuftande und den 
Gefinnunges feiner Bewohner gegeben hatte. Er 
glaubte, letztere fohlten fich höchrt gedrückt und 
wären fear mifsvergnügt mit dem Häufe Bourbon. 
Nichts war ungegründeter. Die Spanier fohlten keinen 
Druck, denjenigen abgerechnet, den (le von dem 
plötzlich ohne alles Verdienft emporgeftiegenen und 
durch feine Vermählung mit einer Tochter eines Bru- 
ders K. Karl in die Königl. Familie aufgenommenen 
Don Manuel Godoy (nachher auf eine lächerliche Weife 
Friedensf&rft genannt, weil er den fOr Spanien fo we- 
nig ehrenvollen Basler Frieden gefchloffen hatte), er* 
litten. Diefer war allgemein gehafst und verachtet« 
Aber diefes minderte die Ehrfurcht und Zuneigung 
fOr das regierende Haus gar nicht. Die Schwäche 
K.Karl IV. wurde bedauert, aber übrigens hatte man 
fttr ihn die eröfste Verehrung. Unter der Regierung 
des Haufes Bourbon hatte Spanien in alier Art voii 
Wohlftand fehr zugenommen , wovon die geftie- 
ene Bevölkerung Her befte Beweis' war. unter 
hilipp V. war diefelbe kaum g Millionen, unter 
Karl IV. faft 12. Diefes wurde allgemein gefühlt; 
und die Nation war auch keineswegs fo befcnränkt, 
daf$ iie es nicht als eine empfindliche Schmach hätte 
anfehn follen, wenn ihr Herrfcherftamm fewaltiam 
zur Entfagung gezwungen und ihr nach WilTkör eines 
fremden Ufurpators ein neuer Rpgent aufgedrungen 
werden fotlte. -Wenn das Haus Bourbon dem Throne 
wirklich entfäe;te und auch A\^ nach altern Traktaten 
Berechtigten alsdann ihre Rechte nicht g^end mach, 
ten: fo verlangte die Nation felbft ihre neuen Regen- 
ten zn wählen. Diefs alles wollte Napoleon nicht 
einfehn; auch verkannte er ganz die Denkungsärt 
und Gefinnungen der Spanier. Er glaubte ihnen 
durch Aufhebung der Inquifitioik , der Zehnten , der 
Vorrechte der Oeiftlicbkcit und des Adels eiftfe grofse 
Wohlthat zu erweifen. Aber dfe Spanier erkannten 
diefes nicht für Wohlthat. Auch hatte er fich von 
den eigentbümlichen Schwierigkeiten, welche die Be* 
fchaffenbeit der pyrenäifchen Halbinfel feinemUnter* 
nehmen entgegenfetzte, durchaus keine Idee gemacht, 
tind gar nicht« erwogen, dafs der K^ieg, welchi^n ei^ 
hier zu fahren hatte, von dem, welche er bishei^ 
in andern 'Ländern geführt hatte, ' durchaus unH^ we- 
fenthch verfbhieden fey. Seine geübten Truppen 
konnten ''die Spanier allerdings in ordentlimen 
Schlachletf befiegen , aber diefe nefsen es zu Schiach- 
ten nicht kommen, und wnfsten ohne diefelben die, 
SObte« Truppen siüfzureiben. Ha A^tm ungeObtere 
erfetsea' mDftHfi» ^-^ Auch bHeben tue errtmgenen 
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ftega ohne Folgen. Napoleon hatte Mer nicht mit 

Königen und inreä Miniltern zu thun, dieeUfchrek- 

ken, täufchen, entzweyen und verleiten, üMdurcli 

. alle diefe Mittel zu einem fchnellen, ihm v^rtheilhaf- 

.^ten Frieden zwingen konnte. In Spanien ftaod ge- 

Sen ihn eine ganze Nation auf, die ihre Unabhäogig- 
;eit und Ehre höher als das Leben achtete, derea 
einzelne (ttufen Napoleon befiegen , aber die er im 
Ganzen nicht unterwerfen, nicht täufchen, nicht ge- 
winnen konnte.' Der Einzelne, def fich gewinnen 
Kefs , verlor von dem Augenblick an feinen Einflufs. 
Friede auf andere Bedingung, als dais er ganz ablade 
von^ feinem Unternehmen, war unmöglich. Auch 
bey den glacklichften Fortfehritten feiner Waffen 
konnte Napoleon einen rubjgen nnd fiebern Befiti 
von Spanien nie erwerben. Der Krieg hatte kein 
Ende, auch keine Unterbrechung, keinen Ruhe* 
. punkt* Dabey konnte diefer Krieg nicht, wie es in 
allen andern Ländern gefchehn war, auf Koften der 
Feinde geführt werden. Napoleon konnte Geld and 
Lebensmittel nur gerade ans dem Fleck des Landes 
Ziehen, den er niilitärifch befetzt hatte, und nur für 
fo lange, als er iht) befetzt hatte. Sobald feine Trop- 
^ pen abgingen', hörte auch alle Verbindung auf. Je 
mehr er aber den Theil,' den er für eine kurze Zeit 
erobert hatte, drücken mufste, um fo erbitterter 
mufste derfelbe gegen feine Herrfchaft werden. Er 
war alfo gezwungen, den bey weitem gröfsteo Tbeil 
des Unterhalts feiner Armeen aus dem eignen Lande 
ku ziehen. Zufuhr zur See war unmöglich, Hiezn 
Lande äufserft koftbar, und machte eine neue Armee 
nörhig, um fie g^gen Anfälle zu decken. Dagegen 
fehlte es den Spaniern an nichts. Der Reichthuti 
des Landes und der Eifer der Einwohner verforstefie 
mit Allem, und was diefe nicht vermochten, fohrti 
F.ngland zu. Welche uncrmefsliche V'ortheile er die- 
fem feinem Hauptfeinde durch den fn «Spanien ange- 
fangnen Krieg verfchaffte, welch einen ganz neoen 
l^larkt er in dtn fpanifehen Cofonieen dem brittifchea 
Hande;l eröffnete « wollte Napoleon nicht einfebn; 
und als er es endlich einfah, beharrte er ganz rni- 
begreifiich bey feiner Verblendung. Auch mufsten 
di^ Opfer von Menfcben und Geld, welche diefer 
KKeg forderte , deffen grobe Ungerechtigkeit jeder 
li^r^rnzöre einfah, den allgerrieinen Hafs gegen Napo* 
IkoH ih Frankreich auf^Mtbfte bringen. Dt Prait 
beriefehnet den Menfcben- Ver'luft während der fecbs 
Jahre, welche diefer Krieg ged^ert'bat (vom M»y 
rgc^ bis 'April I8t4) auf 6oo,ock), und wir finden 
diefe Schätzung nicht übertrieben. Spanien kann 
h^y weitem nicht fo yiti verloren haben. Um die 
iCo^^n an Gelde zu berechnen, nrufs man nicht nui 
(dii Ausgaben des franzöfifcben Staatsfchatzes in An- 
fchlag bringen, fondern auch dasjenige, wasdieEip- 
zelnen, um nibht umzukommen', noth wendig mit ia 
den Krieg nehmen oder Geh nachfenden laffen muß- 
ten. Nur diefes letztere fchätzt de Pradt auf 40 Mil- 
lionen Francs jährlich; Dagegen mögen 10 Millio- 
nen jährlich, wieder nach FranKrefch gegangen kjn. 
SLdher Ht diefes nicht anzutoblagen. X>eon was von 

•^ den 
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den Riubereyen dtt Fraazofen in Spanien gefagt wor* 
den, 4ft f^hf öbertrieben. Bey weitem die M?iften 
^oge^^ps hdchftem Widerwillen in diefen Krieg» und 
waren gtr nicht geneigt, Menfchen zu plagen und zu 
berauben , deren Kampf für ihre Frey tieit fie billig- 
ten« Viele erlaubten fich keinen Raub , wenn nicht 
die höcbfke Noth .fie dazu zwang. Viele verzehrten 
ibgleicb, was 6e geraubt hatten. Nur fehr Wenige 
gingen darauf aus, fich zu bereichern und nach Haufe 
zu fedden. Frankreich hat alfo bey weitem nicht 
Alles gewonnen , was Spanien verloren hat. Noch 
ift der grofse Verluft in Anfchlag zu bringen, den 
Frankreich durch die gänzliche Stockung feines fo 
vortheilhaften Handels mit Spanien gehabt hat. Die- 
fer Verluft dauert noch jetzt fort, und noch lange Zeit 
wird er merklich bleiben. Denn noch lange Zeit wird, 
dazu gehören, ehe ein Spanier einen Franzofen wie- 
der fo anfehn wird, wie er vor zehn Jahren ihn an* 
fah. — Doch wir brechen diefe Bemerkungen hier 
ab. ' Sie werden hinreichen , unfre Lefer zu überzeu- 
gen , welche höchft belehrende Unterhaltung fie fich 
durch diefe beiden Schriften verfchaffen können. 



KIRCHENGESCHICHTE. 

Jbita,' mit Schreiber. Sehr.: Drama ckriftianumf 
quod X^iö-To^ nxox^^ infcribitur^ num Grego^ 
rio Nazianzeno tribuendum fit. Orsitionem actfde- . 
micam, qua memoria Auguftanae confefBonis ex 
lege benefioii Lynckeriani d. XXVIU. Febr. re- 
novabitur indicturus, guaeftionem propofuit H. 
C A. Eichßadiusy Theol. Dr. EJoqu. et Poef. 
P. O. in acad. Jenenfi. i8i6. 4öS. 4. 

Eine nach Inhalt und Form gleich vortreffliche Mo- 
nographie aus der kirchenhiitorifchen Kritik, wie 
man dielEs von den Unterfuchungen des Vfs. nicht 
anders gewohnt ift, und fich noch vor Kurzem in 
den treiilichen Programmen Ober das Tißimonium^ofi' 
jfhi di Chrifto bewährt hat, zu deren Vollendung wir 
den Vf. recht dringend auffordern. Wie dort, fo 
vvard auch hier die Unterfuchung veranlafst durch 
die AeufiSerung eines neneren theologifchen Schrift-* 
ftellers, welcher fich zum Vertheidiger der Echtheit 
eines längft von den Kritikern auijsegebenen kirchen- 
liiftorifchen Documents aufgeworfen; und hier, wie 
dort, wird das Verwerf ungsnrtheil, welches die Kri- 
tik fchon froher ausgefprochen hatte, mit fiegreichen, 
'zum Tbeil neuen Gründen beftätigt. Schon der Ti- 
tel fagt, dafs hier die Rede fev von dem chriftlichen 
Drama ;t^<9ro( ^«9vtnr, welcnes unter den Werken 
desGregorrus vönNazianz befindlich ift, ihm aber als 
ein des chriftlichen Dichters unwördiger Centn fchon 
früher beyläufig von ^. Lipfius^ Gerh. ^o. Fojfiusy 
Cavey du /%»., zuletzt aber mit näherer Darlegung 
der Gründe von f^atckenaer (praif. ad Euripidis Hip^ 
ffotytnm p. XI) abgefprochen worden ift. Die Sache 

falt unter den Kirnten ht(koriker/i für abgemacht, ab 
Ir. Dr. Augu/H (^quaeßionum mtrißtcarum biga. Vra- 
tislaviae 1816. 4*) eine neue Vertoeidigpng der ficht* 



faeit übernahm, und diefe ift es', welche hier in An» 
fpruch genommen und einer gründlichen, vielfeitigen 
Prüfung unterworfen wird. Es find vorzüglich drey 
Punkte, welche hier in Betracht kommen, und 
worin der Vi. Fatek^fiaer^s Meinung gegen Hn. A. in 
Schutz nimmt, weiter ausführt .und beftätigt. JZuerfl 
die Benetzung anderer Verfe. Der gr5£ste Theil je- 
nes Gedichts befteht nämhch aus einer wörtlieben 
Zufammenftoppelung euripideifcher Verfe, welche 
übertriebene abfurde Art der Gompilation fonft in 
den poetifchen Arbeiten desGregorius durchaus 9icht 
angetroffen wird, worin er nur feltner, und nicht • 
ohne Auswahl hier und da eine Reminifcenz aus Eup 
ripides anbringt. Diefes wird vom Vf. gezeigt, und 
zugleich die heilige Poefie des. Gregorius tfeffend cha- * 
rakterifirt. Um eine folche Arbeit dennoch zu recht* 
fertigen, und als Gregor*8 würdig zu vindiciren, er» 
inoerte Hr. A. an die virgilifchen und homerifchen 
Centonen des Aulbnius, und denkt es fich als fehr 
möglich, dafs Gregorius, indem er. Worte des Euri- 
pides biblifcben Begebenheiten anpafste, eben habe 
zeigen wollen , dafs fchon die Heiden , obwohl wider 
Willen und Willen, den GejDing von Logos (jxaiut roS 
A070V) gefungen, wie fich ähnliche Anfichten vom 
griechirchen Alterthum bey Juftin, Clemens Alex« 
und Athenagoras finden. Allein mit Recht wird 
geantwortet, dafs die obigen feherzhaften .Centonen 
hier gar nicht verglichen werden können (am wenig» 
ften' A. W. ScUigiFs bekannter Spott - Centn auS ^ 
Kotzebue), dafs die übrigen chriftlichen Centonen ganz 
anders befcbaffen und weit kürzer find, jene Abncht 
aber, die den Heiden allzuviel gutmüthigen Stumpf- 
finn zutraue, nicht wohl von Gregor erwartet wer^ 
den könne. Dazu kommt, dafs Gregor in derjenigen 
Steile feiner Gedichte, wo er von dem Zwecke feiner 
Poefieen redet (^Opp. T. H. p. 248), jener ihm von 
Hn. 4^. untergelegten Abficht nicht gedenkt, welches 
er ohne Zweifel gethan haben würde, wenn ihm eine 
folche vorgefchwebt hatte; 

Ziffipiins hatte Falekinatr fich auf die in diefem 
G^ichte herrfchende kindifch-läppifche Denk- und 
Sehreibart berufen, die zu dem Zeitalter Julifn*5 weni^ 
paffend fev. Hr. A. halt dieies für eine pititio principih 
indem Julian felbft in Wort und That oft genug kin- 
difche Albernheit verrathe («d mfantiam imptiasque 
praniffimus C^r), wie diefes Cyrill und Gregorius durch 
viele Beyfpiele bewiefen. Darauf erwiedert aber 
der Vf., dafs diefes auch fonft vielleicht noch in An- 
fprdch zu nehmende Urtheil über Julian hier nichts 
zur Sache thue, wo nicht von Julian*s Charakter» 
foiidern von der rhetorifch - poetifchen Bildung des 
Zeitalters die Rede ift, die noch keineswegs fö tief 
gefunken war. Da aber Hr. 'Dr. A. jenes Urtheil 
11 her das fragliche Drama felbft nnersveislich nennt: 
fo macht der Vf. durch Bevfpiele im Einzeln^ nnd 
Ganzen auf die Erbärmlichkeit des Machwerks anf- 
merkfam, nach welchen man nicht anftehn ynrd^ 
• Valckinaer*^ Urtheile beyzntreten. So z. B. inbfofilt 
das Stück einen Zeitraum von drey Tagen, während 
defifen Marx« niid dir übrigen heiligen l'rauen jeden 
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Abend eioänder gute Nacht wünftben, zur Ruhe ge* 
hen und dann wieder aufftebeo ; nicbt der übrigen 
Lächerlichkeiten zu gedenken i welche entftehn muf- 
fen« wenn Maria, Johannes » Pilatus in wenig verän«' 
derten und parodirten euripideiichen Verfen reden. 

Drittens hatee Hr. ßr* A. äla pofitive GrOode der 
Echtheit i) die Uebereinftinrmung der Godd. aufge- 
ftelit ; fodania 2) Geh auf den Geilt des Zeitalters be- 
Ulfen , der mehrere Arbeiten diefer Art erzeugt habe. 
I^eSchwäclMdeserfteren Argumentes leuchtet an fich 
ein, «uchftehtihm das StiUfchweigen der Zeitgenofren 
und der tf nsifttelbar folgenden Senriftrteller entgegen. 
In der letzteren Bedauptmng weifet aber der Vf. ein 
Mi fever ftändnifs der Quellen nach. Nicht Ceotonen 
aus Homer, Euriptdes, Pindar, Menander find es, 
welche Sobrates (III, 16) und Sozomenns (V, 18) dem 
Apottinaris zurcbreiben, fpndern Nachahmungen je- 
ner Alten, die ihrem Urheber einen bedeutenden Na- 
men erwarben. Nur zwey Stacke bleiben hiernach 
Obrig , worin der Vf. *Hn. Dt. A. beyftimmt , nam- 
Mch 1) dafs das Gedicht zur Kritik des Einripides 
brauchbar fey (jedoch mit Vorficbt. zu benutzen, «da 
manches geändert ift); 2) dafs das Gedicht in do{^ 
menhiftoTifcher ftflckficht nicht unwichtig fey, um 
die dogmatifcben Vorftellungen feines'Zeitalters auf* 
zuklären. (Rec. wQrde fich lieber umeekehrt aus- 
drücken , dafs die darin zerftreuten dogmat|^hen 
Vorftellungen den fioherften Weg zur Entdeckung des 
wahren Zeitalters dieCas Machwerks zeigen d&rhen, 
tind ftimmt in den Wunfeh des Vfs. ein, dafs fich 
Hr. Dr. A. diefer Kritik unterziehen xc^gf^.) Uebri- 

S%vA ift der polemifche Ton, welcher in diefer Ab- 
andlungherrfcht, durchgehends wflrdig und freund* 
fchaftlich. GharakteriftiTch für den Geift unferer 
auch in literarifoher Hinficht an Widersprachen rei- 
bbenZeit ift der Eingang, wo der Vf. auf die bey ein- 
leiten Scbriftftellern zur Mode werdende hiftorifch- 
krftifbhe Apologetik hindeutet, im Gegenlatz folcber 
unkritifchen Extreme von hiftorifcher Skepfis , wie 
5e Hr. P. F. ^* MüU$r vorgetragen hat» der in feiner 
Anficht der Gefchichte (1814« 80> Urfprache (1815. 80 
*HaiHiuif^*M Panuloxieen erneut und noch überbietet« 



PHILO LOG IB. 

j X^BffCK, b.*Ro'mhiId u. nachh. In'Comm. b. Nie- 
mann : PraktifeJte Anleitung zum tateinifchen 
Stit. -^ Erßer Cur fus , far Schüler der dritten 
' Klaffe ^entworfen von M. Heinr. Kunhardt^ Prof. 

^/ am Cymn. zu Lübeck. 1814« XVI u. 166 S. g. 
JZTjEi/fyf^rCurfus 9 Tür Schüler der zweyten Klaffe 

e'otwoi'fen. 1816. VI ü. 263 S. 8- 

• 

• In der Vorsede zum erfleu' Cnrfos erklart fich der 

Vf. Ober die Bewef^rOnde zur Bearbeitung diefer 

-^nuktifahen Anleitung zum lateinifcben*Stil, dab 

.nändiob Döring's Bueh ihetls der ManaiohfalUgkeit 

^dnelnfaalts« theilscgeDMer Abmeflong der lat. Noten 

^ ' , M • ' . 



ermangle, und befooders da(s zur Uebnng im lat, 
Stil Stücke gewählt werden müflen , die fo |Mbe ais 
möglich an das Lateinifcbe anfcbliefsen , mb der 
Schüler dadurch nicht wird gewohnt werdenjfehlecht 
deutfch zu fchvelben u. f. w. DaCs des Vfs. Urtheil 
und Anficht wohl zu beberzifen fey, dafs. von vielen 
Scbuknännem aufser ihm Uebungen diefer Art ver- 
fucbt worden, und Döring*s Stücke nicbt für voll- 
endet aogefehen worden find, biezweifeln wir nicht, 
und billigen des Vfs. Verfuch, in diefem meift aus 
dem Lat. überfetzten Uebungsftudien feine Anficht 
gellen^ zu machen, -— Der erfle Curfus enthält: 
l) leichtere Vorübungen, beftebend in kurzen Satzea 
und Erzählungen, 2) Gefpräche aus lat. Scbriftftel 
lern des i6ten Jahrhunderts, 3) fchwerere Erzählno« 
.gen und Befchreibungen, 4) Briefe nach denMaftera 
der Alten, 5) und 6} längere Gefpräche, die letztera 
mythologifcb , 7) das Leben der römifcben Autoren» 
die man in Schulen zu lefen pflegt» Alle Stücke fiod 
wobige wählt, und, was wir befondersals einen Vor- 
zug l>eider Curfus rühmen können, mit.mäfsig gage* 
benen präcifan Noten begleitet, wo befonders der 
vom LatA abweichende deutfche Ausdruck an dea 
diefs erfordernden Stellen ausgezeichnet wird. 

Der zweite Curfus enthält Stücke , die nach dem 
MaaCse d^r gereiftem Kenntniffe ausgewählt find. . 

Auf ein Gefpräch folgen Briefe in neuerer Zeit 
glfchrieben, dann Briefe aus alten Klaffikem über* 
fetzt ; ferner Erzählungen aus der alten Welt > und 
Bruchftücke aus der alten Gefchichte aus Gatlettis 
Lehrbuche entlehnt und in lateinifcbe Wortfolge um- 
gefetzt (z. B. Auguft» obgleich er u. f. w.); dem- 
nächft eine Befchreibung von Athen, eine Darlegung 
von Lykurg*s Gefetzgebung, das Leben Xenopnons, 
etwas über Cicero und defl'en Verdiende um die Phi- 
lofopbie, Plato*s Leben nach Tennefn0my Euripides. 
Den Befcblufs machen drey Verfucbe ini Stil der Ab^ 
handlungen ntid Reden, i) über den Reiz der epi- 
fcben und dramatifchenKunftwerke; 2} über deo aus 
lateinifcher und griechifcher Literatur zu fchöpfen^ 
den Nutzen ; 3) einiges aus der Lebensbefchreibung 
des Johann Matthias uesner, in einem Briefe £mf 
ylf*j an David Ruhnkenius. 

Mannichfaltigkeit.des Inhalts felilt alfo auch die- 
sem Curfus nicht ; die an dem erßen Curfus gerühm- 
ten Vorzüge finden fich hier ebenfalls. Der Vf. hat 
in den Noten kurz und meift treffend den lat. Aus- 
druck, und, wo es nötbig ift, auch die Cooftruction 
angegeben, ohne, in den Angaben' der letztem auf 
^ne beftimmte ScbulgrammatiK zu verweilen. DUk 
kgnn durch mündlichen Unterriebt des LeHrers leicht 
^rfetzt werden, und wird die Nutzbarkeit dieter für 
Geübtere und mit der Granimatik vertraute Schüler 
beftimmter Uebungsftücke nicht vermindern. Dts 
Vfs. Vorhaben, wjenn das Bedürfnils der Lübecker 
Schüler mehr Vorrath verlangt, noch ainen dritten 
£and folgen zn lalTen, verdient Au&nnntnruiig. 
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8GHÖNB rON8TE. 

Brkslau, b» Max a. Coti^.: Noräifehe Beiden- 
rüiHane. Ueberfetzt durch Friedrich Heinrieh von 
der Hagen. 

Aneh mifftr A%m TiClslr 

ITdkma' und N^lnnga - Saga^ oder Dietrich van 
Bern und die Nibelungen. — Erflee^ zweyUs 
und driUes Bindcbeo. 1814. 8* (4 Rtbir.) 

Diafe UeberfelzuDg einer altnordifcben SaeenfamniF 
tung gebort zu den iotereffaoteften Erlcheinun* 
gen der neuefteo Literatur. Dotcb 6e allein erbal- 
ten wir eine' genauere Kenntnifs .und Ueberficht un« 
feres sefammten nationalen Fabel- und SagenkreifeSt 
fowobl hl Hinficht feines UmfangeSs als auch feines 
inneren mythiCcben Zufammenhanges« Es wurde näm- 
lich diefe ganze Sammlung im i3ten Ins I4ten Jahr- 
hundert von einem Unbekannten im Norden (höchft- 
wahrfcbeinlicb ea den Hanfeeftädten Mantter , . Bre- 
men und Soaft, vgl. Niflunga-Saga Kap. 367.) a«s 
deutfchen Beiden- Liedern und Sagen zuiammengetetzt, 
und in nordifohe Profa übergetragen. [Nach der 
Tradition IbU.Meifter BiSrn von Nidaros (Dront- 
beim), Bifchof in Norwegen und Anführer einer Ge- 
iandfebafk, durch welche König Hakon 1256 dem 
K6nig Alfohs nach Spanien feine Tochter faodte» 
bey der Vermahlung diefar Prinzeffin mit Alfons 
Sohne * dielfc Sagen gehört und von da nach dem 
r^orden gebrächt haben ; alleio diefs geht blols auf 
die Blomfturvalla-Saga, die wälfcbeo Orfprungs ift: 
PeringfkMd bezog diefe Nachricht falfcblich auf die 
Wilkina- und NiHuoga Saga» und ihm folgten irri- 
eerweiie BSfehmg und von der Hagen, im liUrarifchen 
.Grundriß zur Gefchichie der altdeutfchenj^oefie^ Ber- 
lin i8ia. S. I-] Mag nun immerhin mancher nor- 
difche und flavilche &genftoff in diefer Sammlung 
mit verarbeitet worden leyn : fo bleibt fie doch das 
cröfste cyklifche Werk Ober unfere gefammte Na- 
tionalpoetoe» da fie. Auszüge aus alldeutfchen Helden- 
«iangenund Hekleofagen enthält, die längft verlo- 
ren bder uns kaum dem Namen nach bekannt find ; 
und indem uns in ihr der grofse Cvkius unferer Na- 
tionalfagen in feinem ganzen Umfange und in allen 
feinen Innern Verzweigungen und VerSechtongen 
dargelegt wird, fo gewinnt erft dadurch jede ein- 
zelne Rhaplbdie des noch erhaltenen Heldenbuchs, 
ia uafer ehrwürdiges Nibelungenlied felber fein rech- 
tes Liofat nnd feine wahre Bedeutung. 
1 In wie fern nun die hier im norc(ifchen Auszöge 
erhaltenen deotlcbeo Sagen mit unfern noch übrigen 
dtdeotlbhen Heldeogetängen übereinltinunen oder 
A. L. Z. i8i6« Zweiter Band. 



von ihnen abweichen , darüber verd. man die Vor- 
rede zu t;. d. Bagett*s Heldenbueh, Berlin igii» des- 
gleichen ebendeu. Vorrede zu den Liedern der al- 
tern Edda, Berlin und Breslau 1812; vor allen aber 
Büfihings und v. d. Hagen^sGrundrib zurGefchichte 
der altdeutfchen Poefie, Berlin 1812« — Wir wen- 
den uns fofort zu dem Werke felbft, und bemerken 
zuvörderft, dafs die Ueber fetzung, nach der einzigen^ 
höchlt feltenen Ausgabe der Urfcnrift angefertigt iftv 
welche Feringfkiola aus einer Pergamenthandfchrift 
des I4ten Jahrhunderts zu Stockholm 1725 in Fol. 
abdrucken liefs. Der anerkannte altertfaümliche 
Werth des Werkes wird durch die reidie Mannich^ 
faltigkeit des darin verarbeiteten Stoffes, und durch 
die hohe Einfalt der Darfteilung fo fehr erhöht, dafs 
wir mit vollkommener Ueberzeugung in die Worte 
des Ueberfetzers (f. Vorrede S. V.) einftimmen : ^ So 
höchft wichtig diefs ganze Buch für die Oefchichte 
unferer Poefie ift, fo reizend und ergötzlich itt es 
auch an fich, durch ganz neue und wunderbare Het 
denfagen und Llebesmährchen , durch viel£ache An- 
klänge an bekannte , und durch abwtfeheode Erzähl 
lung und bedeütfame Verbindung derfelben und aller 
unter einander. Und auch die Darftellung ift alt* 
vortrefflich, einfach, kräftig, aufrichtig, nicht 
Vtwa blofs auszugsweiCe, fondern ausführlich, hän* 
fig tlramatifch, nach Art'unfers alten,* noch mehr 
des nordiibhen Epos. Kurz, es ift ein in alle W'^e 
treffliches, unerfchöpflich reiches Heldengedicht» 
deOenKern der eigenthümliehfte deutfche Held , Diet* 
rieh von Bern , ift. '* 

Dietrieh von Bern , der Hauptheld der deotfcben 
Sagen, ift auch hier der Mittelpunkt des Ganzen« 
Mit feinen Ahnen und erften Thaten bi^ont das 
Werk ; die darauf folgenden Gefchichten anderer 
einzelnen Helden ziehen fich vom Norden und Often 
zu ihm bin, um fich mit ihm zu meffen, ntd in fei- 
nen Heldenkreis einzutreten, bis die zwölf Gefeiten 
beyfammen find. Dann kommen gemeinfame Kam« 
pfe mit den zwölf Helden Ifungs, I>ietrichs Flucht 
vor feinem Oheim Emenoioh zu König AtliUi , Kriege 
bey diefem, unelücklicher Verfuoh dier Rflokkenr 
nach Bern , die furchtbare Nibelangenfchlacht (wel^ 
che Hauptabtheilung eben die Hiflunga - Saga ift), 
und darauf Dietrichs nnd Hildebrands einlameHeim« 
kehr, Dietrichs Erhebung zum römifchen Kaifbr^ 
und radUch Beider Uebergaog cum Chriftenthum. 

Wir gebM hier eine Ueberfioht der gefiunment 
in dem Werkeentbaltenen Sagen. 

L Samfon und Hildefwidf erinnert en Hag« Diet- 
rich im alten Heldenbueh, wie. er die, fchMe iSW- 

(5) K tmrg 
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hurg oder HUdegund^ welche ihr Vater zo Satnek pfen); worauf Ge alle drer nach Bern zorflckkehTeo. 
^foiMcbii) iaein^iD feften Thurm ipor jjadevi Freyer^ IX. Ofan^ix un4 04m* Offiober akfcbwedifcfaenni 
leb Otet, entfahrt. Sein Sohn 'Wolf- Dietrich ift, ruffifcne Sagen in die ri^utfcheo eingeflochten ; ihnen 
wie Samfon» Dietmars Vater, und. Dietrichs, i^ba ^Kufolj^e Uttt , Qejiiieniand etwa im heBticen Nieder- 
Bern Grofsvater.' Samfons Kampf mit Elfung ent- fachfen, Hauptftadt ift Sufat (Scieft): aüb ganz im 
fpricht gewiffermarsen Wolf - Dietrichs Verhältnifs LWiederrprucb mit dem Nibelungenliede. — DieGe- 
zu Otnit»^ deffen Frau und Reich er, nach feinem fchichten des nordifchen Königs Nordian, Sohn des 



Tode, durch einen Drachen gewinnt; — IL Diet" 
trich und Hildebrani. Von Dietmar und feinem Sohne 
EÖ^trieh, Ton deren Oeftalt und Tugenden, desglei-- 
oben von HUdebrands Ankunft in Bern. «- In der 
Vorrede zum Heldenbuch heifst Dietncbs Mutter^ iilaU9kdErka* JDiejugeodgerchiobtedesfniUchenC!} 



WI!kinü$; d)!$gtefctfen die HeereszOee des KGolgs 
von Rufsland mrtnit , und feines Nachfolgers Ofan- 
trix, befonders des Letzteren Brautwerbung und 
Zug Mch UeuoenlaBd > werden hier erzählt, a. ät* 



Sidrat; da fie mit ibm fch wanger ift, befchläft fie ein 
böfer Geilt, den fie im Traum für ihren Mann Biet, 
mar halt: und davon ift Dietrich der ftärkfte. dev 
Helden, und Gchiefst Feuer aur dem Munde, wenn 
er zornig wird (vgl. Kap. 365.). III. Nageiring und 
ßilihgrim. Von diefem Abenteuer hat es ohne Zwei* 
fei viele akdeutfche HeldenUeder gegeben. Dietrichs 
Beim» midegrim^ wird auch fonft ofl erwähnt, fo 
s. B« in Alphart *s TikI Str. 43., im Liede vom Rie^ 
febSiegeoot Str.. 25. 47. 6}. , in Eoken^ Ausfahrt Str. 80. 
rii» 300-«- 1.» und im uurin. -^ Das Schwert Na* 

Sitring erwobnt auch Heinrich von Veldeck in dev 
teneie (V. 5695.> neben andern alten Heldenfchwer* 
tern, als z. B. Eckenfax, Mimtnung, Durandart und 
Hailtechl^n (OIivier*s Schwert.}. IV. Biime. Heime, 
StudasSohn, kömmt ausBertangenland (vgl. Kap. 40.) 
nach Bern, und hält einen Zweykamnf mit Dietrich« 
V* fFiiland. Eine fchöne tief im I<or(iland einhei^ 
BiifcbeSage, enthaltend die wun^lerfamen Abent^er 
des kunftreichen Scbmidtes /!^Waiid<Enkel des nor« 
dffchen Königs Wilkinus), feinen Aufenthalt am 
Hbfa des Königs Nidung« und wie er zuletzt aus fei«' 
ner traurigen Gefangenfchaft, gleich dem griechi- 
JDben Dedalus» durch die Lflfte entfliegt. VI. ff^it^ 
Ifcfc. Die Geburt Wittichs, des Sohnes Wielands; 
fer^ier feine Ausfahrt auf Abenteuer, feine Ankunft 
au Bern, and. fein Zwejkampf mit Dietrich, worin 
letzterer den KOrzern zieht. — * Obfchon die Sage 
4oa Urfprung Witticha bis zu dem Könige Wilkinus 
in deo Norden hinauf fohrt, fo elanben wir doch in 
diefem siythifcben Heros den niftorifchen Gothen« 
beides Vitiges (ft. 543. zu ConftantinOpel) wieder zu 
erkennen ; r* d. fikgin hflh ihn far den tiey *den Qo* 
tben viirfkefungeoen Vidicnle (Jornandes^ Kap. 5.), 
lioeb finden wir für die letztere Meimmg^ine Xiber- 
zeugenden GiOnde. VII. Ecki und Fafofd. Der feit 
dem, letzten Zwevkempf nm feinen Ruhm belorgte 
Dietricb zieht aor Abenteuer aus, trifft in dem Waide 
Osning^iwoht einerley-mit dem mon^ Osnegge bey 
Mgini^OfiL vU* CairMu Kapi 80 ^^^ den riefenhafren 



Königsfobnes Attila, feine Königs wArde in Heu' 
nenland , feine VerbinduDg mit den» Markgrafen Rfi- 
dsgec» Braut werhnAg neft die nordifobeBipnigstocltter 
Erica, die durch Rüdiger endlich entführt wird» uod 
VermftUunc Altila's und Erka*vS. IMn Sagen diefes 
Abfchnitts und um fo wichtiger, da die altdeutfcbefl 
fleldenüeder darOber fehlen, und da hierdurch folf- 
lieh eine. Locke in unferem nationalen Sageokreiie 
ann^oUt wird. XL fTalth^r und iMUigtmd. Gaax 
dießlbeOefehiohte, die Weither von A^uitanien in 
feinem lat. (Gedieht (ed. F. L. ^ Fikkitj 1780) be* 
fongeni uod die der Pofener Bifcmff Hoguphai. Cbroo. 
Pblon. (in Sommersberg feriftor. nr^ Stieß II 9 37.) 
mit einigen Veränderungen wiedereraahtt, aus wd« 
ehern letzteren fie BUfeldug in den Fulhfagen « Mäbf 
ckin und Legendm S. t. wörtlich treu an^ienommeii. 
XII. DktM. Dintß Sage fokeint auoh im Norden 
einbeimifch gewefen zu feyn* Die hier befonders 
anfchautieb harvo.f^tretentfe Kunde jener Owwnd, der 
jQtlend und Seeland gegenüberliegenden Softe der 
Skaodlnavifeti^n Haibinfel, läfst des Vts* der ganzen 
Wilkinafaga Heimat dafelbft vermutheo. Die Hau|it- 
eflge darin find: Dfetliebs Jugendgefehichte (ver- 
wandt mit dem Mähreben vomAfehmbrödei), fein 
liebliches Abenteuer mit der Toebte» JPeg ftrieds des 
Griechen, und fein fröhliches GaffrriMl], wozu er 
die Waffen undRofle feiner Herrn veHetzt. — Von 
Siegh^ied demGriechen ift weiter fonft nichts bekannt; 
was^ber den (Kap. 98.) erwähnten SiigerJUin be- 
trifft: fo erinnern wir uns einer abnützen Stelle in 
Matth.'Pär^. IM. Angt. p. 377, •• laja»» wo BetM» 
rieh III. feinen Kath Hubert befchuldigt, ihm feinen 
Sif^^^r/f^Higeftohien , und ihn dem LeoSn , König von 
Wallis, gebracht zu haben. XIII. Amekmg^ Wil* 
dtber und Herbrand. Die Sage erzählt die Ankunft 
der drey genannten Helden nach Bern, von denen 
flbrigens in den noch vorhandenen deutfelien Helden« 
liedern fich nirgends eine Spur findet* XIV. Wil' 
deber und U^ittkh» Enthält den letzten Krieg d^ 
Königs Ofantrix gegen Attila, mit welchem fichDiet- 



Sbke, eribhlegt ihn , kämpft fbdann mit deffen Bru-^^rich von Bern verbindet; fodann Wittiohe Gefai^o 



der Pafeld, nnd macht letzteren zu feinem Gefange« 
neu und Dienltnnann« Beide ziehen mit einander 
weiter md erfchlegen Jm Walde Rimslo einen Ele* 
uhenteA. VilL Siutmm, A«f ihrer ferneren Fahrt 
befreyen Dietrich nnd' Fefold den Hekfen Sintram 
SM dem MankehMO Drdohen (vgl. des Lied des Hei- 
deahuche* von Dietsietas und fdnelr Oefollen Kfank 



nehmung, die durch ein luftiges Abenteuer endigt» 
In den noch Obrigen deutfoben üeidengefängen nn* 
detfich weder hiervon eine Andeutung, nnch auch 
von dem folgenden. XV. WitÜbh uuA äUnie; woria 
der Kriegszue, den beide Helden ^mit Tüatrich zu 
Gunften das Königs Ermenrich unternehmen, erzälik 
wird. XVL Siegmund und SHßie. Im Mihriongenr 
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mmi uad Skg^lbKk rtm tJUdertinftt »nd ^ohtren 
zu Santmu Diefai ift ii» unfeffer Sftga all^ weit ai)*^ 
ders, auch, wi/d hier ctte JugeMtg^feniehtef Siegflrjerf^ 
veit ahaatentdieber uod anders 0r2§Mt, ab in lixr- 
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fera aUdeu^fdiaii ikMMlled«rii. (Wl. v. ^. Hagens 
FiaiaitaBg tt» («|nr Atisgabe d«r Edd»- Lied^ to.a 
daa NIbeUbtfeft« S.33.--J9.) XVII. SiigfrM nnd 
BruMldi MerkwQrdIge Erzählung Ton Siegfrieds 
ferneraB Jageadfehiekmen, faio Aufenthalt beym 
Schmidt Mwut^ und feki^ f^Obefte Bekanntfebaft mit 
Branhüde, worauP M NibehsttgeDliede Mob hioge* 
deutat wifd^pierner feine Fahrt zu K§n]g IfvnK nach 
Bertaogettlaittfi XVIIL Oie Nibehmgen, Omther 
mdHagm. Diefs\ fb'ixi^dflrs'ft>>gtocfe, XIX. Die 
zwölf dißlm DiHrieks^J^dhn de» dgentlichen Mi^ 
telpuakt lies gefammteA^eenkreifea. Die Nibelun«* 
gen ziehes suna Befuch- nack Bern , wo nun um Kö- 
nig CÜetdch die zwölf gröfsten HeMen jener Heroen* 
zeit (olwe ^iagfriad) verANimittt find. Die Geftinh 
und das^ Wappen der. einzelnen Helden werden -voll^ 
ftändig befckriAben. Sie begeben -fich «Ilefammt auf 
die Fabvt nacb-BartangenJand^ um fioh nixt Siegfried, 
KoBig Ifung und deffen eilf Söhnen zu meffen. Die 
Abenteuer ihres Zuges werden erzählt, ihre Ankunft 
vor Ifuogs Fefte, die iammtlichen .Zweykämpfe, 
und- ihre cndUdbe Ausgleichung uiid- Hefreundung^ 
XX. GunOur ^MJkmnkihi. Siegffied^ und Dietrich 
mit atten feiaea HeM«(i t^i»hen Mt Günther nach 
NibelungenlaKl, w%» Siegfried Grknhilden heirathet^, 
eift fpätep viaraiöblt 6cn Günther mit Brunhilden*, 
<iad es erfolgt die unfellffe BTautnacht (faft ganz wie 
im Nibelungenliede.) XXI« ^(pr&ar^ und ^Ma. Diefe 
Ibbttne und-^aomo^ige Sage ift aus veriorenen deut- 
fchen.Liadero geli^bApf«. MerkwüHig HV Dietrichs 
Bekanntfahai^ n^ ^önif Artus; «rgötzlicb litRier* 
harte Sen%ng» feine Braul^erbung um die fchöne 
Hiida, Kaaiga Artm Techter, die er endlich far 
fich entfAhrt. XXU. Iron und Ifaläf. Die ähefte 
BraDdebburglfche Heldenfage. \Vir verweifen auf 
die gofebiomlieben Erläuterungen, die Ober diefe 
Sil00 in B§tfclttmg9 und' v* ä, mgens" Sammlung für 
altdeuli^W C^tiMitur {Bresiiu t%\2) Sdte 92 ^. ge- 

freben worden find , wo fie auch zum erftenmal Qber- 
etzt erfcbien. XXIIL Der ungetreue Sibick, Die 
Erzählung kommt nun auf die neibe von Kämpfen, 
ivelche Dietrich von Bern gegen feinen Oheim Ermen* 
rieh (der biftorifche HermaoriclYy Kpnig der gefamm«* 
ten Gothen) zu beftehen bat. Sibichy Ermenricb's 
Rathgeber, wird von feinem Könige fchwer belei- 
digt 9 vito^ifKl abe« feinem Rache unter falfchen Rath- 
fcfal^iSBO » wodunrh ' er • Ermem-ichen ins Verderben 
führt,. Httd ihn zur^derft gegen feine eigenen Kin- 
der UBd Blutsfnsunde wflthen macht. — Die deut- 
ichen Heldenlieder, worin diefe Gefcbichten befun* 
gen waren, find verloren. Uebrigeos find wir mit 
Görres und A. tV. Schlegel der Meinung, dafe der 
Sibich in den deutfchen Sagen fiioeriey. iey *"'» d'mt 
efchicbtlichen Odoaker (Otacher im Hildebrands- 
; wenn wir glaicb den Urfpruog des deut* 
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fchen Nam^i nicBt weiter zu erkBi-en vermögen. 
XXW. Dietrich^ Fhcht. SiWch ^erlAimdet den Üiet- 

' rieb von Bern her feinem Obeim Ermeliriob^^Kö^ 
big Vörr Rom »es Kommt 'zum Kriege ; Dietrich, mufi 
aus'ftew Wtf'aoS''feigem''RcicHe ehrtRefben, wird 
Taft von lifien tönen HehRb vcrlJrtfeh ^ iinrf begebt 
flcfr riach Sufiit,l4^den Hof König Attfla's;— UÜfp 
befcMcbte findet ncl7aub)i nbefa i^ andern deutfeben 
Sagen, aber mit einigen Abweichungen, erzählt. 
XXV. Dietrich bev den Betinm. Dietrichs Aufent- 
halt am HofeEtzefs, und feine Hecreszöge mitMarkp 
traf Rhd tor und König Etzcf g&gen Oßntrix , Kö- 
ig Von Wlfkinenland, ütjd gegto IFutdemarj Kör 
nifi Von Kolmgärd (Riifeland). -^ Pie rieutfebea 
Hielflenlieder, worin diefe Heerfahrten Dietrichs und 
Etzels beftmgen waren , find verloren. XXVI. Diet^ 
richs Rückkehr. Nach zwanztgiährigem Aufenthalt 
an Etzek Hofe willDietrichvon Bern hinreifen, und 
mit AttiJa*s Hülfe fein Reich wieder gewinnen. Er 
bricht' auf, begleitet von feinem Bnidter Ditther, 
clen zwey Söhnen Attila*s und dem^ Markgrafen/ Rö» 
diger. tjas feindfiche Heer Ermenricb's , angeführt 
von Witücb , begegnet ihnen bey GronSport am Mn- 
fulftrome. In einer blutigen Scnlacht erfchWgt Wit- 
lich den Nudung (vgl. Nibelungcnl. V. 6811 — 17.}^ 
Dietber, und Attila's beide Söhne, flieht aber zu- 
letzt', von Dietrich verfolgt , und verfinkt in eine« 
See. Dietrich und Markgraf Rüdiger kehren trau» 
rig nach Sufiit zurück; Dietrich vermSblt fich mit 
Herhat, Erka*s Stbweftertochtci', und bleibt auck 
fernerhin noch an Attila's Hofe* — Von diefem 
langen Aufenthalte Dietrichs an Attila's Hofe, viPor> 
über alle deutfchfen Heldenlieder eioftimmig find, fin- 
det fich in den alten GefchicbtsbQchern auch nicht 
die leifbfte Andeutung; fo dafs man alfo wohl mit 
A' tr. Schlegel anonebmen mufs^ dafs hn Dietrkh 
von Bern zwey gro&e gefcbicfitiicbe Gelhiltea durch 
die Sage zu Einem einzigen^Helden verfchmolzen findv 
nämli^ : Tkeodbrick^ König der Ofl:gothen , und Ar^ 
darUhy König derGepiden, eines verwandten Vol« 
kes. Ardariqb nahm wirklieb her Attila eine Stdla 
ein, welche dem Dietrich von der Sage beygelegt 
wirdj er war der Verti:aate feiner RathTchlige*, der 
Auffeher feines Kriegswefens. Ubd fo mochte .webl 

^ nocb MaoR^^ Andere aiya Attila*s Zeit au( d^n fpä- ^ 
ter lebenden Theodorich übergetragen feyn, deliea ^ 
Ruhm alle frühern Helden verdunkelte. 

Hiermit fcUiefst die Wilkinalaga , und es folgt 
die Niflungafagaf die fich an die vorige gefcbicbtlich 
anreihet. Im AUgemeioep ift 4ie Niflungp-Saga glei- 
chen Inhalts mit unferm Nibelungenliede, dochweifbt 

^ fie in einzelnen Punkten davon ab, und ftimmt darin 
mehr mit der alten Vorrede zum Heldenbuch und 
mit den nordifohen Kämpe- Vifern überein (vgl. t;. 4* 
Hagen über die Lieder aus dem Alt-Danifcnenf z% 
den Sagen des Heldenbucks und der Nibelungen geht- 
rig, in der Zeitfchrift Pantheon ^ Bd. I. Heft 1* 
^ hK_4f5.> XXVII. Siegfrieds Tod. Im Gan- 
zen wie im Nibelungenliede; auch im Liede und im 
alten VoUisbucb vom hörnen Siegfried wird das 

Ende 
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£od« desHfUen el»en Jo aogedeut^t. XXVIB. Ä«r^ 
Kit »n<2 //i«»«^. Die Kriege zwifchen Hertnit . König 
TonWilkinenland, undlfung, König von Bertan^en- 
bnd, desgleichen von der Zaub^rey der. Königin. 
Ofwci«. EiaeWrdilcbe Sage,, dleJonft oitgeadsm 
dentfcben Liedewi rorkpymjt; wenn Ohrigeps. hier 
rKap. aa6.) Hertnit ein Neffe de« jOfantrix genaanl 
irird, fo ift dieCs wohl eine Verwechslung mit 
Hertnit, dem Sohoe des Ofiintrix, vgl. Kap. 970» 
XXIX. Grimkitäs Rache und der NibelungeH Noth. 
Ganz fo eraählt wie in dem Nibelungenliede, ja ein- 
zelne Stellen unferer Saga ftiminen wörtlich mit dem 
Nibelungenliede üb«rein ; ein Be^«!»^^«^ beide aus 
•emeinföhaftlicheÄ. QueUen gefchopft haben. - 
Kap. 338. erfchlägt Hagen die unterwegs ihm erfchf*- 
nenden Meerweiber; gerade fo erzahlenes auch die 
Stdinifchen Kämpe- Vifer; nur im Nibdungenliede 
beträgt ßch Hagen gegen die Meerfrauen mit ritter- 
She? Zucht and Artigkeit. - Das Blutbad^faUt 
übrigens, unferer Sage zufolge, in einem Baumgar: 
ZnlHotm^rten) vor, der wohl einerleyift mit dem 
SieortM des Heldenbuchs; unfor Nibe^ngenlied 
Ä b& bekanntlich ab. XXX Dutrichs f/««- 
Tekr Dietricb's von Bern Heimfahrt in fein Land. 
Diefe Sage findet fich fonft nirgends in deutfcbeo 
Heldenli^ern, blofs in der dem Nibelungenlied an- 
ai^h&nfittaKlaee wirAfie kurz erwähnt. XAXl. Jiu- 

Btm. Dietricb kehrt mit Hjld(5braod id fein vater- 
liebes Reich zurück • welches feit Ermenricbs Tode 
dSrcb Alebrand (Hildebraod's Sohn:) regiert wird. 
5er nach ciniÄen Abenteuern das Reich an Dietrich 
Ärin - G?nz deffelben Inhalts ift das altdeutfche 
LUdvam mißer BMibrani und femim Sohn Atebr^^^^^^^ 
ebSdruckt in dem Tafchenbucb Akuna, ^2. 
1^176 - 8a. (Vgl. auch noch Ober diefe Sage B«- 
fiUn's's »nd vUfHagen^s lUer.Gr^^ 
dir aUd. Poiftif S. 94. u. 97.) XXXII. SünchsToa, 
^A DiitricL König van Rom. Schlacht Dietrichs 
TeiensZt ioriS letzterer fällt; worauf Dietrich 
f um König von Rom gekrönt wird. - ^eütfche. 
Se? entTialten nichts hierüber, dagegen werden 
wir hier an die gefchicbüiche Erzählung von dem 
KampfMwifcben^rheodorich imdOdoakcr erinnert. 
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XXXIII. AniWsTöd und 4$r mUmttikBart Du 
hier erzählte traurige Lebeaeende At^*s findet fieh 
nirgends in deiitfcben Heldienopflngen^ wohl aber ie 
den nordjfct^n K4Urt|ie* ViCera. XXXIV. DUtrichrs 
m^ BÜdibrand's Ehiiß. V^o Dietdohs Bekebcniig 
zum Cfanftenthom find HiUb^bnods Tod. (Vgl., was 
V. d. Hagin in der Sammlung flhr al^ IM. umd Ibuf, 
Breslau ig 12. S* 149 ff. hierzu «efammelt hat.) Und 
fo fchliefsen wir denn unfere Kurze Ueberficht die- 
fec eben fo wichtigen als anziehenden Sageniamm« 
lung. Der Ueberfistzer (iiofers Wifiens Profedor 
ider akdeutfchen Literatur an lier Uoiverfitafc zo Bres- 
lau) hat, 6ch auch daneli diefe Veodeotfelmng als 
tref fliehen Kenner de» Islartdifeben bewShrt, und 
die hohe Einfalt des Originala treu wiedergegeben« 
Gleichwohl muffen wir uüiratif einige fiehierfaafte 
Stellen feiner Uebefettung a^merklam machen , die 
bey einer zweyten Auflage. wohl der BeriefatigBag 
werth feyn durften» — B^mi L Kap. 14. S. 43: 
9, klares G0I4 > " richtiger wohl : „ gefeUigiugg Gold; *' 
im Isländifchen ftefat: barid gm (von Arria» alt* 
deutfch 6fr#f»^ fchli^eoA — Kap.^ 96. 5.316: »Dw 
ritt auf einem üTaiH^e/e, richtiger: «»auf einem £{«• 

f* )hanten : *' denn FU heilst im Island, (wie im Hebrii« 
eben und Perfifcheo) der Elephant, daher auch 
ff/j- 6m ^Elfenbein. — Band. iL Kap. 166« S. 69. 
oben ift he j „volles Antlitz*' ausgetaifen: «sftark* 
beinicbtes ; *.' im Island. breiU amUtU oc Jhf^bem. — 
EbendaL S. 70 : „ und oiemalen bub er an etwas zu 
reden, davon er wieder §hg4M^mgi9 mSrtf /omtim 
allen y die ihn körten^ mußte ßsketmeuf dafs a. L w.,'* 
richtiger würde es heifseo: ,» davon er eher ahgegan« 
gen wäre, als bis allen j die ihn hörten» fckeinen 
tnußte^ u. f. w.;" im Island.; oc edd mal tekur hamn 
ihad at tata^ at kaum fkUiz firr vidt enufim /hat fr 
nazitkeim^ erkoifrat fem m onganm ueg meigi vera^ 
uemafva^ fem kann maelir» " — ^9f^Wh ^< 313*: 
9, wann König Waldemar und leio gauiteswa Tifche 
fa(s;*' offenbar roufs es heiisen: „und fein ganzes 
Heer " (Island, oc attur kaus ker.^. — . Band III. Vor- 
rede S. V.:. „Des VolkstroEts Triggwa'a Sohoes'* 
mufs es wohl beifsen; nTriggiri'a Sohnes:** deoa 
Triggva ift im Island. d«r (JttMtiv von l^guu 
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Ehrenbezeugungen. 



-^iek. kJ'öUonomircb.patriotifche Societät zu Prag 
bat den Hn. Rhier von HeMl in Wien» den H"- H<)f- 
rath von Wahlberg in Wien, und den Hn. Wirthrcbafi«. 
ratb-4»dr/ injßrüan, zu Ehrenmitgliedern ernannt. 



Der Kaifer von Oefterreids bat dem MHhniten 
k.k.Hofkapellmeifter^ Hn. Aaeon Sedieri in Wien, die 
grofse goldene Civil • Ehren • Medaille lammt Kette 
verliehen. Sie wurde ihm am i6ten Juniüs 181^ Ten 
dem erften Oberft * Hofmeifter, F&rften za Traut. 
mannsdorf> eingehändigt. . 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen älterer und neuerer 

Schriften; 

Vtrtfidwiß einiger dar vorzuflichften Sehrifien^ die 
in 'Amr Martin^fcben Bachbandlung errdiia- 
nen, und welche» fo wie fein übriger Verlag, 
bey Karl Cnobloch in Leipzig, um bey- 
gefetzte Preife zu haben find : 



B, 



^euterweck^ Fr»f neue Vefta. Kleine Schriften zur 
Philofophie des Lebens und zur Beförderung 'der 
häuslichen Hunoanität. 12 Bde-i^o^ — la. xs Rthlr. 

— neues Mufeum der Philofopb^ und Literatur. ^Bde« 
9 Rlhlr. ao gr, 

— Ideen zur Metaphyfik des Schönen. x8 gr* 

— praktifche Aphorismen i oder Grundfätze zu ei- 
nem neuen Syftem der mpralirchen Wiffenfchaften. 
X Rthlr. IS gr. 

Cicero* Sy Af. T., Reden, zur Vertheidigung des Dich- 
ters A. Llcin. Archivs , T. Ann. Mäo*s untTjJfc Ligfl- 
rius , überfetzt » nebft beygedr. tierb. lat. Text , An- 
naerkungen, Commentar, Sachbemerkungen , von 
IC A. SchUe. i Bde. 4 Rthlr. 4 gr* ' 

Heyienreüh^ K. H.^ philofoph. Tafohenbuch för den- 
kende Gottesrerehrer nach Grundfützen der Ver* 
nunft. '4 Jahrgänge; 1^96 — 99. 3 Rthlr. 11 gr. 

«— Mann und Weib» ein Beytrag zur Philofophie über 
die Gefchlechter. x6 gr. 

— r Vefia, kleine Schriften zur Philofophie des Lebens, 
befonders des häuslichen. 5 Bde. 1798 — i8ox. 

4 Rthlr. 9 gr- 
•» Privaterzieher in Familien. Entwürfe , Vorfchläge« 

Wünfehe, in Hinücht der fogenaiinten Hofmeiften 

1 Thle. xgoo. xloi. % Rthlr. 10 gr. 

«— Mwrimen für den gefelligen Umgang. Ein'^Afchen* 
buch für )utige Perfonen , welche Nutzen und Ver- 
gnügen in der Gefellfchaft fuchen. 1 8 gr. 

Horasii^ fl. P*% de arte poetica Lib. Ed. Can GmU 
Schelle; praemiflk difputatione de confilio quod Ho- 
ratius in condendo poCmate &10 fecutus fit. 3| gr« 

yo/ifk^ ein Gedicht des Herrn BitcmbS in 6 Gefangen. 
Frey bearbeite Ton JC. R HeyeUnreieh. % Rthlr. x a gr. 

t^ambert^ M. von^ fämmtliche Sohrifteti zur Bilduns 
junger Frauenzimmer. Frey bearbeitet von K* ff. 
Heydenreich. 21 gr. 

Blänn, der« von Welt, eingeweiht in die Geheimniffe 
der Lebensklugheit» Ein nach Graciau frey bearb. 
A. L. Z. i8i6. Zwiytir Band. 



m 

>ollftäxidig nachgel. A{anulcript von £ H Heyien^ 
reich, i Rthlr. 
Pallas^ P. S.y Bemerkungen aiip eiper Reife in die füd- 
liehen Stauhai terfchaften des ruHifchen ßeicha in 
den Jahren. 1793 und 94. Mit 40 Kupfern und Kar« 
ten. 2 Thle. gr. 4. Druckpap. 44 Rthlr. Veli«- 
pap. 59 Rthlr. 

— Diefelbe wohlfeile Ausg. 2 Bde. gr. g. Mit Kpfrn.^ 
n. R. 9 Rthlr. 

— * — franzöfifoh. 2 Thle. gr.4. EBgl.Druckp.44RthIf« 

Velinpap. 59 Rthlr. 
«^ Specles Aftragalorum, defcripta leonibus co^oratis 

illuftrata. 23 Fafcicul. Fol. maj. Charta belgicfii 

53 Rthlr. 
Religion und gottesdienfilicbe Gebräuche der Theo. 

Philanthropen in Frafikreieh. Aus d. Franzöf« 4 Hefte« 

1798'— xgoo. 3 Rthlr. 
Schelle y K. A, Charakteriftik K. H. Hetfdemreicht ^ als 

Menfchen und als Schriftfteller. x BLthln x6 gr. * 
— - Spatziergänge, oder die Kunft fpaCzieren zu gehem 

X Rthlr. 
' — welche alte klaff. Autoren, wie, in welcher^ Fploe 

und Verbindung mit andern Studien foll man iie 

auf Schulen lefen? 2 Bde. xg04. 5. 3 Rthlr. 12 gr. 
Seume^ Nachrichten über die Vorfälle in Polen X7941 

nebft einem Anhange ton Gedichten, ig gr. 
'*- Qbolen (enthaltend philantfarop. Rhapfodieen, 

Anekdoten, Bemerkungen und Gedichte). 2 Bd^. 

X Rthlr. 5 gr. 
fVinüer^ K.A.v.^ Syftem des Königl. Sächf. Kriegs- 
rechts. 3 Thle. 1796 — xg04. 3 Rthlr. ao gr. 

— G. L.,M^andbnch des fäohfifch^ peinlichen Procef- 
fes. s Rthlr. X 2 gr. 



In der Maure r*fchen Buchhandlung in B e r 1 i n , 
Pottftrafse Nr« 29 , ift erfchienen und durch alte gute 
Buchhandlungen zu haben: 

iyer 
K r f a r. 

Eine Erzählung aus dem Englifchen äes Lord Byron» 

l6. Berlin 18x6. Geh. in einem gefchmackToUen 

Umfchlage. Preis; x6 gr. 

. VcNTwort des Heraosgebera: 

Der Korfar des Lord Btfron gehört ünftreitig zq 

den fchönften und merkwürdigften Ericheinvngen der 

ixeaefteö Etiglifchen Literatur« «nd hat in England 

0)1? fclbft 
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felbft grofses ÄiifTelieii gemaclir. Die Neuheit des Ge- 
geiiftandesi der ßeiz des griechiCchei^ Hlfnmels, der 
adle und« reine Stil, die Tiden atic dertiefften Kennt- 
nifs des rnenfchlichen Herzens gefchftpften Bemerkun- 
gen ▼ercinigen ficb, um ein Dichterwerk hervorza- 
Wingcn, das den Lefer auf eine ungewöhnliche Weife 
aiifpricht und feine AufBierkfamkeit ununterbrochen 

Der Ueberfetzer ift fich bewufst, mit Treue und 
Sorgfalt gearbeitet zu haben, und wünfcht, dafs feine^ 
Anftrengungen zur Befiegung der vielen Schwierig- 
keiten mnes Originals nidbt vergeblich gewelen feyn 
mögen. 



an welcher wir nnahläfGg arbeiten« Die beiden daza 
gehörigenr Atlanten behalten Obrigena ihren alttn 
Prtis. ...... 

Wafr unfern grofs«D GafpariCchen AUgemtinefi Hanl 
Atlas, yqn 60 Karten betrifft, welcher in Europa, be- 
fonders in Deutfchland , fo vieler ganz neuen Karten 
bedarf, davon wir mehrere bereits geliefert haben: 
io wird bey uns mit gröfsiem Fleifse daran gearl>eitet, 
und wir hoffen in Kurzem dem Poblicum feine Voll- 
endung anzeigen zu kennen. 

Weimar, den lo, Julius ig i<(* 

GeograpliifcBes Inftitut 



«^ 



A n k e i g i ^ 

wegen Berichthnng der G a/p a r ifc hen L^krbucher 
der Erdbefcnreibung^ ijler und ittr Curfus ^ und 
der dazu gehörigen St hui- upd Bü-rgtr» Atlanten* 

Um denWtinfch des Publicums fo wie das Bedürf- 
nifs der Schulen wegen BtricHtigung der beiden Gafpa- 
rifchen Lehrbücher der Erdbefchreibung fo fchnell 
und griindHch als möglich zu befriedigen: haben wir 
nnfer M6glichft;es getbmi, und hoiFeli unfern Zweck 
glücklich erreicht zu haben, »indem wir hiermit die 
bereits fertige und wirklich erfchientoe Berichtigung 
der beiden LebrbOcher und ihrer Atlanten ankun* 
digen. 

« 

Vom rrj(«ir<^Qrftis if^ alfo Aiezwolfit^ bis zur Mitte 
diefes Jahres n^ch den neueften Veränderungen dnrch- 

-eins berichtigte Ausgabe erfchienen, und nm den alten 
lehr billigen Preis bey uns zu haben. — r Eben fp auch 

'4er dazu gehörige kleine mtthodifche Schul • Atlas» 

Da vom Lehrbuche der %weyti Curfus eine ganz 
neue Auflage weit »mehr Scbwierigkelten hafte, mehr 
Zeitgekoftet, auch die letzte a^A/eAusgabe vom J. 1811, 
welche fich die Lehrer und Liebhaber erft vor Kurzem 
angefchafft hatten ^ ganz unbrauchbar gemacht haben 
würde , auch noch manche Territorial - Ausgleichungen 
. in Deutfchland erft noch abzuwarten find , um etwaa 
Beftändiges /zu geben: fo haben wir, um die Beutel 
der Liel^aber zu fchonen und dennoch ihr Bedürfnifs 
auf eine höohft wohlfeile Art zu befridigen, einen 
Mittelweg eingefchlagen und einen 

Anhang zur achten Auflagt der zweytin Curfiu^ 
welcher 9 mit Bezug auf die Seitenzahl der letz- 
ten Ansgahe, alle politifche Veränderungen der 
Länder^ feit den i. Atig. Ygii bis %ur Mitte die* 
fes Jahres enthält^ — und die htiden dazu gehö- 
rigen ii^/aiire«^ gleichfalls^ berichtigt, 

Bin den äuIserCt wohlfe(len Prds von 6 'gr.SäehLCbur. 

. auf 7 Bogen geliefert, welchen fich nenumebr jeder Be- 
litzer der letzten etchttn Ausgah leicht anfchafl«n, an 
(ein Exemplar anbinden laifien und es dadurch , voll, 
knmmen brauchbar erkalten kann, bis fpäterhin und 

^ nach Vollendung aller politifth - geographifbben Ver. 
todenrngen, befonders in Deotft^Jend, eine neue nn- 
verläffig befttadigc AaagaUb deroA e^oheiiten kMto, 



Lihrer tmd PrivaUr$Miir. 

Das Lateinifchfchreiben ift ein vofzuglicher \a\i 
fchwerer Theil des Unterrichts im Latein! fchcn. Meh- 
rere haben in abgefonderten Büchern deutfche Bey- 
fpiele zur Uebung der Regeln einer praromatik, die 
fie zum Grund legen, heransgegebeof' oft ohne auf die 
Wichtigkeit der Regeln zu achten , und manche füg- 
ten neue Zufätze und Berichtigungen der xvm Grunde 
gelegten Grammatik bey, wodurch der Schfdcr von 

• neuem verwirrt wird. Andere fchickten ihren Bey- 
fpielen die Regeln voraus, aber auch diefc behandcK 
.ten die fchweren Theile nachläOig und unvollftätidig. 
Wir machen daher alle Lehrer und Privaterzieher auf 

' folgendes neue bey uns erfchiehene Buch aofmerkfam: 

- Anleitung zum Lateinifchfehreihen in Regeln und Bei}- 

ffieleu zur Uehunp Zum Gebraucht der Juifni, 

von Dr. J. P. Krebs ^ Conrector de» Herzog!. 

Naffauifchen Gymnaüums zu Weilburg. Preis 

X Rthlr. 8 gr. * ^ 

Der Verfafler ift ein pri^ktifch geübter Schulfnaim, 

der feinen Geg^nftand gr4indlich und vollftändig b^ 

handelt hat. Jeder wird, fich von dem Werthe und der 

Unentbehrlichkeit des Werks überzeugen. 

Frankfurt a. M. , im Julit^s 1^16* 

H. L. B ;r ö nn e r'fcdie Bacbbandlung. 



r 

Bey I^»ri jKran« in Leipzig ift fo eben eine 
Schrift erfchienen: 

y^mdiutfchen fJ ariüJtalfimu. 

Ein d e.u t f c h e s, W p r t 
Ton einem eh^emaligen ReichsbSrger. 
MuIq libtriA^em malmmt quam hoHum fervhium* 

Da das deutfclte Volk im gegenwärtigen Avgen- 
' blicke , ^— wo das Refultat feiner grofsen , ewig denk« 

• wBrdigcfn, Anftrengungen durch einen eigenen, von 
feinen FOrften angeordneten, BundesfchluGs näherbe- 

• ftimmt tind durch die Frucht feines grofsen Strebens 
durch den Sonnenftrahl mmeinlam^er Weisheit gleicl^ 
fam gezeitigt werden fon, — wie Mllig, toitder ffr 

' ftfuaiteftdxc Afxfmerkramkeit iedek Wort Mn mi üe* 
'^ \ ' .' fet, 
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Jet, wMliitfr tAi4 ^ f«>ii feinen iMriMftImi Borgern mk 
deutfchelr Frafsaüdilgkeit, in B^zlebang auf jeaas Ro- 
fultat, .tom Herzen gefprochen oder gefchrieben wird: 
-io verdient oben genannte Schrift die allgemeine Be« 
«chtung deffelben gan«. rorzuglicb , und wir thun kei- 
neswegs za viei,. wend wir fie ibm als ein toakrtsVelks^ 
kuch^ ja fogar.aU einen böchft heilfamen Volfcskate* 
cbismiu, der ▼omFürften berab durcb alle Stände ge- 
lefep, beberzigt und befolgt werden (ollte, empfebleil. 
Die darin abgehandelten Gegenftände und tief and 
gründlich durcbdachr, plan, fcbmucklos^ deutfcb un$l 
eindringend Torgetragen , und fomit ff^wifs zn einer 
wabrbaft gefunden Mabrung' für Kopf iind Herz ^ 
eignet. 

In der «i^lleii Abtbeil oog handelt der Verf.: Ton den 
organifchen Grundlagen de^ bürgerlichen Lebens in 
den deutfcben Staaten ; von der Stellvertretung^ des 
Volks; von der perfönllchen Freyheit; von der Ein- 
heit d^r Regierung; vom Wehrftande unter den Deut- 
fchen; von den Volkslaften .und der Verwendung der 
NÄionalkräfte; Voti der Volksbildung utid rteligiOfen 
EVhebttUg derl^aticm^ und. begleitet diefe Auffätze mit 
einigen fchätzbaren allgemeinen Bemerkungen. 

In dtf ^ffct^ejffciv ^Abthe;1ung tragt er fdine Ideen 
über den deutrcben Völker- und Staaten- Bund , zuför- 
devft im Allgemeinen, und fodann fpecieller vor, und 
fcbliefst mit ein'Paar fehr ernften Worten übtr die deuc- 
Ichen F&rften , und an die deutichen Bargen 

Der Preis ift: 18 gr., fdr welchen es durch alle 
Buchhandlungen zu bekommen ift/ 



BeyC. F. Ofiander in Tübingen find in der 
OftermelTe'd. J. folgende BQcher errpfaienen : 

Aifchylos^ die Eumeniden , ein Trauerfq^el. In Vers- 
art der Urfchrift' verdeüffcEt von C. P. Ctmz. %. 
10 gr. 

jMtinritth (Prof. tr.) und Prof. v. '^ohntnbergfr Tübin- 
ger Blätter für Naturwiffenfchaften and Arzney« 
künde* ater Band. |. Brofch. 1 Rthlr. % gr. 

Bßngel^ Dr. E. G./ Archiv für die Theologie und ihre 
neuefte Literatur, ifter Band, jtes Stück, gr. 8. 
Der Band von 5 Stücken 5 "Rthlr. g gr. 

Neues deutfches allgemeines Commers* und Lied^- 
buch. Mit I illum. Kupfer, ate fiark vermehrte un4' 
• TertKefferte Auflage. %. IBroEch. so gr. , 

Dietzfck^ C. F., Materialien zu Vorträgen über die 
neuen Würtcmbergifcben Perikopem iftes Heft, g* 
»4 gr. 

A curiocrs CoTlection of cntertaining and interefting 
- Voyages and TVavels, tb facilitate the ftudy ef tfae 
english language by Emvief^, 8.. .isgr. 

Cömpendtoos faiftory of great BritaiTi^ eixtracted from 
'the Works of //«mr, Guthrie ^ GMfmhk and Aiamt 
by Emmnt. Theyrrevd editfon. g. 13 gr. . 

Theatro o fia fbelta di drammi facili ad ufo de*-giovani 
ftudiofi della lingua italiana per Emmert. See. ed. g,. 
ao gr.' . 

Eßhenmeyer (Prof.) die Epidemi« des Croups. Neue Auf- 
läge. g. lögr. 



Fä/Jä, Prof. F.,C/^ Grundffitze 4er ökonomifcb - p^ü* 

tifcbenoderKameral-Wifreufchaften. gr«g. i Rthlr. 
Hoch^ A.^ racbtliche Bemerkunge« über die von der 

Güterabtretung ausgeaommenen Geganftände (Com* 

petenzftücke). g.- 14 gr. 
Karten- Almanaoh für tlie gegenwärtige Zeit. Mit S^R^ 

pfer und einer Erklärung derfelben* a Rthlr. g'gr. 
Klein ^ Dr. C.^ praktifche Anfichten der bedeutend rtcn 

Chirurg! fcbeti Operationen, auf eigene Erfahrungen 

gegründet. 2 Hefte. 4. Mit Kupfer, i Rtlilr. ^o gr. 
Sigumrt^ H.^ ül^er den Zufaromenbang des Spinozit> 

mus mit der Cartefianifcjien Philöfophie. g. t» g^» 
Völter's Magazin für dcutfche Elementar -Schullcbrer, 

Aeltern und Erzieher. 3ten Bdes iftcs Stück, oder 

deCCen Handbuobs. gten Bdes iftes Stück, g« g grj* 



In der Buchhandlung von Karl Fr. Amelang 
in Berlin, Scblofsplatz- und Breiten ftrafsen - Ecke 
Nr. I y ift fo eben erfchibnen und in allen Bnchband« 
Inngen j:tt haben : 

Aniaehts'iruth ' 

Tut 
g i h i l d e t e^C h yift e n 

von ' 
Dr. C. fV. Sfieker. 
g. 676 Seiten. Mit einem allegori Cohen 'fitelkopfdr 
nebft Vignette, fauber geheftet i Rthlr. 

Seit Tiede'ns Morgen^ und Abend ^ Andachten und 
Hermes Handbuch der ReUgion erfcheint Jind^ ift detn 
Reccöfenten diefes Buchs unter den vielen feit einiger 
Z^t herausgekommen Erbauungsbuchern IC««« be- 
kannt geworden, welches jenen vortrefflichen Wer- 
ken mit fo vielem Recbte an die Seite gefetzt zu wct- 
den verdiente, als das eben angezeigte. Herr Dr. %e- 
hr^ der in dem Kriege für Freyheit und Ui^abbängig- 
keit des Vaterlandes als MitftreiiÄr fich ehrenvoll aus* 
zeichnete, und fchoii vorher als ein denkender rellgt«. 
Ter SchriftftcUer bekannt war, hat fich durch di^Jier. 
ausgäbe dicfes Andachtsbuchs ein neues Verdienft er- 
werben. Er hat durch diefe Schrift Stoff zu frommen 
Betritfhtungen darbieten und in ftillen Stunden der 
Einfamfc^ die Andacht auf das Höchfie und Würdig- 
fte richten wollen. Er hat fich gebildete Cbriften ge- 
wünfcht, die Über die Wahrbeit-ihres Glaubens nacft- 
vedacht, und fich au einar reineren und würdigeren 
Anfi<iit des Lebens erhoben haben. In feine Betrach- 
tungen haben fich die Ansfprüch^ religiöfer und from- 
mer Dichter, befonders die erhabenen Gedanken und 
Empfindungen de9^ Sängerr des Meffias, ungefticbt hm- 
eingcwebt, und erhofft, daft abebdorfii diefelben die 
frommen Ufer fich erhoben, geftar^t und zu gottTc^li. 
f>en Betrachtungen geweiht fö^.. werden. bem 
Wunfeh ift, dafs die Äuswah4 und Uarftellung ^erG^ 
genftftnde fo befdiaffcn hya möge^ dafs dadurch 
Glaube, Liebe und Hoffnung in empfänglichen Geuiü- 
thefn gefördert werde. Diefer edle Zweck wird auda 
gewäfr erreicht werden. Es hetrrfcbt m dem Ganze» 
eine Bereinigte, von aller Myftik entf/ernte, Vejißtole 
Empfindung, Xq wie eine reine, edk nnd würde joU« 
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SpracTie. t>ie einielnto UeberfcliHften i die wieder 
iBre befonilern Abfcbniite, haben » find: !• Betrach- 
tung und Erkenntnifs des Göulichen im MenCchen« 
n. Gott. IH, Jefus Cbriftas. IV. ünfierblichkcit, 
V« Tugend und Goufeligkeu« VI. Beförderungsmit- 
tel der cbriftlichen Tugend. VII. Betrachtungen an 
chriftricben Feruagen. VIII. Der Cbrift, in Zeiten 
des Glucks and der Leiden. •— Anhang, welcher 
biblifche ausgefuchte DenkCprOcfae enthält, um den 
Lefern damit einen reichen^Stoff zu ernfien EntUilüf-. 
fen, zu kräftigen Tröftungen, zu frommen Betrach* 
tungen nnd gottfeligen Empfindungen darzubieten. 
Ein faoberes Titelkupfer , ein in Kupfer geftochener, 
mit einer Vignette yerfehener, Tit^l, fchönes weifses 
Papier und reiner und fcharf er Druck , empfehlen auch 
das ÄeuTsere diefes Buches. ^ -«-»•. 
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So eben ift erfcbienen: 

Kay ff TS Umriß der Menfihengefehickte anfdrty Ta. 
ftiu^ zum Gthrautlu für k%b tv f Burger - Schuhm oder 
niedirt Gymn^ßaI - Klaffen, Fol. München iSi^i 
bey. Fleifehmann. Preis 6 gr. 

Der Werth der-Gefchichtkunde ift To allgemein 
anerkannt, dafs der, äem fie fremd ift, keinen An« 
Iprnch atif den Namen eines Gebildeten machen darf. 
Sie ift eine Fundgrube der Erfahrung, und eine Grund- 
lage zu den meiften nothwendigen KenntnilTen« Der 
in diefem Fache mit Liebe arbeitende VerfafTer liefert 
hier Gefchichtstafeln, die gewib jedem Schulmann 
eine willkommene Erfcheinung feyn werden. Die 
treffliche Bearbeitung derfelben dörfte ihre fchq^lle 
Einführung in den meiften Schulen zur Folge haben. 



Bey Augttft Sehmid und Compagnie in Jena 
ifi^^fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Atficktem Don England. Vom General Pillet. Aus dem 
Franzöüfchen. Preis i Rthlr. ig gr. 

Diefes merkwördige Werk hat in Frankreich und 
3n England zu viel Auf merk famkeit erregt, als dafs es 
nicht durch eine getreue Ueberfetziüng aucfa^dem deut- 
Ichen Publicum hätte bekannt werden foll«&. Ohne 
dem Lefer in feinem Urtheile fiber den Werth deflel* 
1>en vorgreifen zu wollen , können wir wensgftens t er- 
^chem, dafs es für alle Stände eine belehrende und 
böchfi intereSante Leetüre darbieteu 



Der Herr HoFrath Eichhant^ der lehon längft lei- 
nen 1791 über Johannes Offenbarung herausgegebenen 
lateinifcfaenCommentar deutCch zu bearbeiten fich ror^ 
genommen hatte, aber immer daron abgehalten war, 
hat mich zur Bekanntmachung einer handfchriftlich 
bis zuni Druck yoll endeten Erklärung diefes Buchs» 
nach den von ihm genomnkenen Anlichten in dcutfcher 
Sprache 1 .durdi welch« dem BedürftiiCs foldier Leferi 
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für die der lateinirchi^Tesct niebt ift« allgeholfen wird, 
aufgemuntert. Ich bin a]fo zur Bekanntmachung des 
Werkt durch den Druck entfchlotfen. Es l^fteht aus 
einer allgemeinen Ueberficht nnd Einleitung« einet 
metrirchenUeberretznng und einem Commeniar, nebb 
Toran^efohickter Vorrede d<s Herrn Hofrath Eiekhoru^ 
und wird le bis 14 Bogen enthalten, worauf 16 gr, 
Pränumeration ron der H e 1 w i n g'fchen Hofbuchhand- 
king inUannorer und mir angenommen wird. Der 
Aufserfte Prännmerations« Termin ift bia Ende Septem- 
bers diefes Jahres feftgefetzt. 

Da in de^ letzten Jahren fo riel über Johannea 
Offenbarung radoiirt ift: fo wird dem Publicum eine 
Erklärung willkoinmen feyn, wodurch ein bisher im« 
entliegeltes Buch entGegelt wird, und die Insherigen 
unnutzen Träumereyen derer, die darin noch uner* 
füllte WeifTagungen fachen, oder das Buch von bisher 
erlebten Welt -Revolutionen deuten | widerlegt wer- 
den , oder Ton felbft fallen. 

Dannonberg, im Auguft 181& 

F. H. Lindemann^ Saperinteodtnt» 

II. Vermifchtc AnzeMten. 



Dafs ich durch gute Verbindungen in. England in 
den Sund gefetzt bin, fowohl alle neue als ältere da- 
felbft erfchienene Bücher und Zeitfchriften in mdg* 
lichft kurzer Z^it jzu Terfchaffen, zeige ich hiemit an, 
indem ich meine Herren Collegen wie auch Freunde 
der englifchen Literatur einlade, mich mit Ihren gut!« 
gen Aufträgen zu beehren. 

Bremen,. im Julius i8t6. 

Joh. Georg Heyfe, Buchhändler« 



Anzüge und Bitte.. 

Da icb vom xften Julius d. J. an die Herausgabe 
der Zeitung für die tlegantt fVelt übernommen habe, 
fo erfuche ich alle diejenigen | welche diefes Blatt 
mit ihren Beyträgen zn beehren , und £ch den bisbe» 
.rigen geehrten Herran MitarbeiKern anzufchliefsen ge* 
naigt leyn foUten^ mir diefe ihre iVUttheilungen unter 
der Adrelfe: 

Am die Ridacticn der Zeitung fSr die elegante H^th 

' nm Leifug 

geFälligft einzulenden. 

Jeder mit Oeift imd Leben getfchriebene , der be» 
kannten Tendenz diefes Blattes entfprechende Auf- 
fatz , fo wie jede za affentlicher Bekanntmachung ge- 
' eignete Nachricht wird mit Dank aufgenommen, und 
ton der Verlagskandlnng^ nach getroMtier Ueberein- 
kunft, auf das finktlid^e honorirt weraen« 

Leipzig, imAuguft i8i^- 

K* C, Methnfidem MJOUr. 
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8FR4CHRUNDB. 

MAnch^v, gedr. b, Zangl: GtoJJarium Oermanico' 
Latinum vocum öbfoletarum priml et tneiii aevi in' 
primis Bavaricarum^ CoUectum et illuftratum 
a Laur. de JVeftenriedir ^ Fatricio moaacenfi, coa* 
fiiiario ecclefiaftico actuali » canonico ad d. virg. 
et capellano aulico, academiae fcient. tnebibro, 
claffis hiftoricae fecretario.perpetuo, ord. merit« 
coroBae regio -bav. equite. Tom./. l%i6* XLIV 
tt. 348 S. U. FoL Mit 2 Kpfrt. 

Hn V. W*3 der fcboD feitlaoger als vienäe Jabren 
ficb um Devfcblaod und uro fein befonoeres Va- 
terland durob Schriften« Fornebnalicb im Fache der^ 
Gefcbicbte, verdient gemacht bat 9 tritt mit einem ^ 
Theil einer febr nfltzlicben Arbeit henrorr dia erft 
mit dem zweyten Band und einem zwe3ften Aljpbabet 
vollendet werden folh UnfereGloffarien, befondera 
der deullcben Sprache» bedürfen noch mancher Er« 

Sänzungen und^Berichtigunsen aus einzelnen Gegen- 
en Deutfchlands > deren Urkunden noch nicht far 
diefelben benutzt worden find. Solche Vorarbeiten 
piüflen noch vortttSgehen (wie z. B. Amoldfs)^ bis 
ein voUItändigeres deiitCcbes Handglofbr zu Stande 
kommen kann» welches GaUerer wOnichte, und das 
dem Diplomatiker, Rechtsgelehrten und Archivar gro- 
üse Dieofte leiften wOrde. Zu diefem Ende wäre fcfaon 
ein Supplement des voUftändigften bisherigen deut- 
fchen Gloffars von Scherz und Obertin eine verdienft« 
liehe BemahuDg gewefen: allein ünfer Vf. bat einen 
weitern Plan entworfen. Er hat nämlich ficb nicht 
blofs auf baierircbe Urkunden, Gefetze und Schiifteo 
eiogerchränkt, auch nicfat blofs feine Vorgänger er- 
gänzt und berichtigt, fondern vieles in fein Werk ein- 
getragen, was fchon anderwärts erklärt ift, aber 
auch manches Neue, ans den Uanumentis boicisy wel- 
che feine Vorgänger nicht benutzen konnten , bey- 
gebracht. Da er ehemals zu ejnem. biftorifchen Lexi; 
Qon lammelte: fo bat er ausdemfelben, nachdem et 
deffen Vollendung aufgegeben hat , einige Artikel in 
fein Gloffar eing^baltet« woffir er gewifs vielmehr 
Dank verdient, als die erbetene Nachficht bedarf^ da 
faF viele Lefer folcbe Erklärungen ^rwQnfcht feyn 
mrerden , . wie die Artikel : Acht , Arm und Reich, 
Ausfatz, Austräge» Edelknechte, Frauenbaus, Grund» 
"TuhTy GOrtl, I^ndftäode, MimfieriaieSj Pefthai^pt, 
Pfalburger, Pfenning, Reicbslandftrazzen (ein Ar* 
tikel, Stt eine neue Erklärung giebt , welche nähere 
Prafu9gverdSent)^ Römarzug, Mhalksnarren, Scbar- 
werk , Truchfefs , Weftphälifches Geriebt u. f . w. -^ 
,A. L. Z. I8i6« ZweyUr BmA* 



Die Grenzen zwifeben einem (Uolbr und Idioticon 
find zwar nicht leicht zu ziehen» aber uns dQnkf^ 
der Vf. bebe, hierin etwas ^u viel gethan, und zn 
weit in die Idiotismen eingegriffen , weiin er gleich 
als Grund anfahrt : „theifiweil viele folche Idiotis- 
men unter die wirklich veralteten nnd oft fehr kräf- 
tigen Wörter^ehörig, tbeils weil fie als felcheEigen* 
thamlicbkeiten zu betrachten .find, welche in gar 
vielen Fällen , anftatt getadelt und belacht , vielmehr 
eingeführt, oder mithin wieder aufgeweckt zu wer^ 
den verdienten. '* — Reo. wiQ diefs alles zugefteben ; 
aber die Frage ift: ob. diefs in einem Gloirar> das 
heifst, in einer Sammlung veralteter, nicht mehr all- 
gemein verftändlicher Wörter , gefcbehen darf. Wie * 
man hört, wird Baiern durch die BemQhungen pa- 
triotüeber Männer, unter der Leitung des Ha. Ober- 
lieutenants SchmetUr , und der Direction der baieri^ 
ibbett Akademie der Wiffenfchaften, vermittelft der 
Unterftfltzun^ des Kronprinzen von Baiem , kflnfklg 
ein folches Idioticon von gröfserm Umfang, als der 
fehoo 1789 erfcfaienene Ver fuch von Andreas Zanpfer 
war, erhalten. -^ Eben fo wenig aber Seht Rec. 
ein, wie ficb die Aufnahm^ vieler folcher Wörter 
recblfertii;enläfst, welche in ganz Deutfcbland , oder 
doch in Oberdeutfchland , wenigftens in dtfr gemei« 
neu hantigen Spreebart, noch vorkommen^ nnd we» ' 
gen welcfaer niemand ein Gloffar nacbfchlagen wird» 
weil er fie in den gewöhnlichen hochdeutfcnen Wör- 
terliüchern finden kann , z. B. Alcoveo , ins Bocks- 
börnl jagen, Bordel, Born, (^rtel, fich ducken, 
einfalt|g, einh^zen, einnehmen, Fafeln, Federlefen^ ^ * 
Fickmühle, Fingerhut, foppen, fuchteln ^ Granatier ^ 
oder Grenadier, Haarbentel, Halfter, Hirfchfängen 
Hof{arth,r Holippe, hudeln, Jaherr, ibrzen, )uft, 
kamp^, kichern, fich klemmest , Kiaftmehl, lan^ 
gen, lofer Vogel, lofes Maul, Mandel (Zahlwort), 
Maulfcbelle, Mifsgunft, MundftQck, Mutterkorn,' 
nafchen, Perüke, pudeln, Qualm, Rädlfübrer, Rhe- * 
de, Rothwelfch, Rübezahl, Salbader, Sauglocke, 
Schachmatt , Scbererey , Sohlender ^ Schnappfack, 
Scbnautze, Schraf firungen , fchwereNoth, Speicher, 
Stich, StichUatt, Strang, Tornifter, Tracht, Tril- 
ler, das Leben verwirken, walzen, WUdfangy Wifch, 
Wünfcheirotbe. — Noch weniger wird man in ei- 
nem Qioffar tolMude Trivialismen (welche der Vf. 
felbft von den Idiotismen unter fcheidet) erwarten, 
wie die Ausrufe: Hot und Wift, wi! Jemfaii, Gelt, 
O wei ! und ftoch fo viele «sdere Wörter , die zum 
Tadeln oder Scbimjtfen gebraucht werden, nnd in 
einem Idioticon einen Platz bekommen maßen , aber' 
niobt hier; vrie: Brotz^Droafcbt Drvohtek» Fackel, 
(5) G Fick- 
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Ficklet (follvielkicht Fiedler lieifsen)GackeI, Gifpel, 
GfohofTl) Hacb, Harpel, Hiempl, Kampel, Koofpes« 
vLaff, Latfcbe, Loitl» Lützl, Mufch, Pfingftlimmel, 
Backer , Rurch , Scblankl , Scbniüier , Schrola, 
SchuriMuri, Schwanz, Scbwindler, Stuten, Toi- 

Sqtfcb, Tropf, Wickel, Zapf; — oder die verfchie- 
enen Benennungen des Scblagens (an welchen die 
deutfche Sprache des gemeinen Lebens, fo wie an den 
Namen des Beraurchifeyns , fo reich ift); ftrixen, 
wacbtelil, wamfen, zwifeln; oder andre niedrige' 
und gemeine Ausdrücke: Gaputniachen , erfrat- 
ibbeln, erkratfchen, Federfuchfer, Fotzen (nach 
feinen zwev in Baiern «igenthOinlichen Bedeutun-» 
* gen) , f uchfen , Philu (fo fohreibt der Vf. ftatt filoo), 
einen Hopps haben, narradeyeo, fcbeppern, Sohofl 
und Pavel u. f. w. -^ Aber auch unter den lateini- 
fcben Wötern, die mit den deutfcben in einem Alpha* 
bet fortlaufen, find mehrere, die man in keinem ülof* 
far fachen wird , wie : Autochiria , brevi manu , Calh 
bat(h kerrifamda famUia s die Abbreviatur ^Ctf, Laus 
Veoj tocarium^ Ochlokratie^ oMtioj OflracssmuSj Pan^ 
cffc^a (nicht ohne biftorifcbe Fehler), Saldo ^ Sfrvi" 
tutj Stillkidiumj Valuta u. f. w. 

Der Vf. ftellt fich feibCt vor , dafs mancher Ge- 
lehrte mit feinen Erklärungen nicht flberall zufrie- 
den feyn, und.etwas BelTeres zu fagen wiffen werde. 
Rec. will daher das, was er bey einzelnen Wörtern 
zu erinnern findet, hier angeben, und dem VL es 
überlaffeo, ob er diefe Bemerkungen in teinemzwey* 
i$uThe\\ benutzen will. -— ^^Aheifst zwar fliefsen- 
des Waffer, aber nicht blofs ein kleines. Es ift ver« 
wandt mit dem Lat. aqua^ dem Franz. aix und eau% 
' und es kommt davon auch der Bach her. — 9Amd$^ 
cemga^ fagt der Vf. nach Meäerery wir4 nicht un- 
wahr fcheinlieh von Hand und Zthind abgeleitet. Sollte 
es nicht vielmehr das Franzofifche Eneeintt feyn? -^ 
fey Bahrncht hätte noch bemerkt werden können, 
dd(s man es nicht von der.Todtenbahre herleiten 
darf, wie noch Adiluug that, und es daher auch 
p\cht jus feretri Qberfetzen foU; es kommt her von 
Barcj Anklage, weil dadurch die Miffethat gebaret 
oder offenbaret wird. (Jhtffirs Nebenft. S. 74. Mis- 
cell. S. 52.) — Bifesy Piftt, Bifiz will der Vf. durch 
eine gewaltfame Befetzung oder Eionahma eines Orts 
erklären ; allein Bifes^ PifiSy bedeutet Unfrucht- 
barkeit des Bodens im Allgemeinen, Mifswachs, 
und ift wohl mit Bits wind, Beifswind, la bifei aquilo^ 
verwandt. Biyfattz in der Tyrol L. O. V. 25. ift 
^ben das Wort, welches Scherz durch infecta hat 
Oberfetzen wollen. Bey Falkenflein in Cod* dipL Nord- 
gaV' heifst es unrichtig fHenfetz. — - Von Cs«, Chn' 
ftrtinusy Chufyrtj ÜTi^^r^ erfahren wir nichts, als 
dafs es •einScnimpfname ift. Es kommt derielbe nicht 
nur in^Ruprechts I\ec.htsbuch , fondern auch im alten 
Baier^ Landrecht von 1346 Tit. V. vor, und gehört 
zum Schelten aus der Chriftenbeit. Heumann in opufc* 
p. 236. hat Erklärungen davon zu geben geiucbt, un* 
ter welchen die Meinung, dafs esKatzenßhn bedeute., 
vielleicht am erften Beyfall vertlient« „Ohristi/fat 

Trinijfe^ Trimtasi vonTrizuc^ diceyCsig^ und eloiüia^ 



unitas.'* Sollte es nicht eher von 7W, drey, als 
Trizuc^ dreyfsig, herkommen? -«* Dreystd heifst 
wahrfcheinlicher der Eid, den man felbdritt, oder 
mit zwey Eidesbelfern , fchwört , als ein zu dreyen- 
malen gefchworner Eid. — Unter Ehrentag und 
Erende wird Unfer Frauen Tag der Eren, Ehren, 
oder zu dem Ernde durch Maria Heimfochung er- 
klärt: hingegen unter yrauentag der Eren durch Ma- 
ria Himmelfahrt. Das letzte ilt richtig (f. Allg. Lit. 
Zeit. 1797. ^- 358* Nr. 36a. Zenksmagelsn^nd' 
buch fQr Archivare. S. 2480- — ' Ob Elends Aesker 
in Mon.Boic. IX. p. 293. ödliegende verkffene Gruiid- 
ilQcke bedeuten, ift wohl noch ungewifs. Etendheibt 
im Mittelalter häufig fremd , was aulser Landes ift^ 
oder ans fremden Landen kommt: elende Aecker 
könnten daher auch Aecker heifsen, die aufser dem 
Diftricte des befchenkten Klofters li^en.- — ,, A- 
/e» oder Dinkel , oder Spelt, Spelz, Abm (eine Art 
von Weizen). *' „ Kern , Korn , 'frumentum. Kern 
ipmndoque idem ar Weizen.** Kern ift wohl nunquam 
idem ac Weizen. Fefen und Kern wird nie fQr Koro» 
oder für Weiznn gebraucht, fondern vielmehr beiden 
entgegen gefetzt. Fefen, Veefen, Dinkel, Spelt, 
Spelz ifteinerley: aber der von feiner HoUeentblofstef 
<^^r gegerbte Dinkel heifst Kern, vtwFrifek f. v. 
Kern, fehr richtig bemerkt hat. — Bey Fron wäre 
zu erinnern jgewefen, dafs die Grundbedeutung Herr 
ift, fo wie Fro, Frow^ Frowey die Frau* Davon laf« 
fen fich alle andere Bedeutunaen aUeiten, wie berr^ 
lieh , obrigkeitlich , öffentlich , heilig , gefetzlich u« 
f. w. — » Gehaisn foll Heu mähen, Heu arbeiten, 
bedeuten, da es doch nichts heifst, als ins Gehabt le^ 

Ken , cußodire. VViefen und Aecker liegen im äey, 
eifst: fie find im Heg, man darf nicht Vieh darauf 
treiben. Daher kommen die mancherley Hoter und 
Attffeher, deren Namen der Vf. untef dem Worte 
Ha^ angefOhrt hat. -— Gelehrte fVortt feilen feyn 
lateinifcne von dem der lateinifcben Sprache nicht 
Kundigen gelernte Worte. Sich mit gelehrten Wor^ 
ten verzeihen , mit gelehrten Worten zu der Heilt* 
gen fcbwöreui heifst vielmehr nichts anders, als ei- 
nen Eid nach einer vorgelegten Formel Cdoctis vsrbis) 
ablegen^, wie der Vf. im nächften Artikel felbft den 
eeterten Eid ganz richtig erklärt hat. Eben diefe 
Bedeutangbat auch der gelerte Meineid in (ier P. G* 
Orrin. K. Karl V. Art. 107. ^ Lang in Meufsts Ge- 
fchichtforfcber Tbl. V. S* 243. bat unrichtig den Eid 
für j^elehrt gehalten, welchem die Warnung vcr dem 
Meineid vorausging. — Vom Handlohn ift kein 
richtiger Begriff gegeben, auch die verichiedenen Ar* 
ten deiTelben, Kauf handlohn , Erbhandlobn, Sterb* 
bandlobn u. f. w. nicht unterfchieden. Unter dem 
Wort laudemium wird nur auf Peflhaupt verwiefen, 
wo aber nur von Sterbbandlohn im engern Sinne die 
Rede ift. — Heller^ <jeheller^ wird von gshsUsu^ 
den nämlichen Hall von fich geben , hergeleitet. Al- 
lein diefes Wort wird ausgefpr^ochen und geicbri^bea 
, Hehler^ von hehJen^ Angelf. helan^ Lat. cetarst ver- 
bürgen. Daher mufs das jiiriftifcbe Sprichwort auch 
auf folgende Art geibhriebeo und au^^fprochen wer^ 

k den: 
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den : Win keto Heliter (nicht Heller) . fo wäre kein 
Stehler. Das Wort Hai, auf welches der Artikel 
Seltig verweilt, &adet lieh nicht. ~- Heretfeunda 
famitia Toll heifeen, eine in ihre Erbfchaft Seh thei* 
lende Familie. Waa hierfamilu heilst, kann der Vf. 
aas IMgeß. tib. 50. Tit. 16. L 195.. $. t. , und aus dem 
Titel der Pandekten Üb. X. tit. 3. arfeben. — Bor- 
nuHg Yoa .rieo Hörnern, als TrinkgeTahirren der 
Deutfchen, abzuleiten, mOchte jetzt niemand mehr 
billigen, da diefer Name des Monats Februar weit 
BStOrlicher von Hor^ Horb, Koth, fltrcut, her* 
kommt, wetwagen ar auch im Hallandifchen Sfor- 
itl-tnaend htitsX. — Kapptlweidt ift nicht hinläng- 
lich durch Gemeinweide erklärt. Es wird vielmet» 
darunter verftanden , theOs das Mithntrcebt auf frem* 
den CrOnden, wenn es gleich nicht gagenfeitig ift, 
thetls die Regeofeitise Weidegarechtigkeit der an ein- 
ander (tofsenden Orte, deren Marknngen mefflaaa 
durch einanderlaufen, Diefe estftand dadurch , daft 
Höfe, welche ehehin zufammen gehörten, und einen 
Ecwiffen gröfsem Platz' zufammen behotetea, mit 
der Zeit und mit der zunebmenden Bevölkerung und 
Cultur &ch trennten , und wieder eigne Dörfer bil- 
deten. — Litttr, Ltttmir, Lttxntrt kommt nicht 
von der Leiter her, fondern ift der erhabene Ort 
in der Kirche, von welchem etwas abgelefen oder 
abgefangen wird, das Lefepult, Uetümarium , put- 
pitum (das Fruzörifcbe tutrin nahm der Dichter 
SoUtau zum Titel einer komifohen Epopöe). — Der 
Lt^kauf, Litkauf, Litkop, ilt weder von Leute, noch 
v<yi Liebe abzuleiten , fondern von Lid,, Lith, flüfB* 
ger Körper, Getränk, liquidum, von welchem der Vf, 
ganz richtig Ltithaus und Ltitgeb herleitet. Daher 
wird Leikauf Oberfetit und ift gleichbedeutend mit 
fnercipotus, fFinkop, IFtinkduf, Atlkop, was zu Eh- 
ren des geÜchlorfeaen Kaufs vertrunken wird. In 
den Mtmttm, Bote. Th. XI. S. 361. heifst er durch ei- 
nen Druckfehler IMckovrf fiatt lAtckovf. — Uelwr ■ 
Mut/thining und Todtkeilung hat Hr. v. If^. die Mei- 
nungen einiger ehemaligen GermaniItenC£florj, Pt^ 
^^^5 angenommen , welche bey näherer Prüfung un- 
richtig befunden wurden. Es ift kein Zweilel, dab 
es zweyerley Arten der Theilung gab; aber es ift 
unrichtig, dak jede Art devrfelben einen eigenen Na- 
men hatte. Die gänzliche Theiluns des Eigenthl«s 
der Güter felbft, o<ter die Grundtheilüng war m- 
fchieden von der Theilung in Anfehung der Nutz- 
DJefsung, der Einkünfte, der Re)>ierung und Ver- 
«raltoog, beywelcher das Getheilts noch gemeinra- 
mes Eigenthum blieb, und das Erbrecht vorbehalten 
-wurde. Es ift aber uoerweislich , dlfsausfchliefslich 
jeit Art der Theilung, TodthÜune, oder vielmehr 
datteilongt, dalttilt; und Sitfe mutfckirung, Mut- 
fehar hiefs. Mutfchar heilst jede frevwiltige Tfaei- 
lune, und konnte eben fo eot Ofuodtheilung, als 
djetb^enanote Todtheilnng levo, fo vt^e die Tattei- 
lungeineblofseNutzniebungs- Theilung feyn konnte. 
Aus dem Namen läfst 6cb nichts Folcero, Tondero es 
kommt alles auf den Inhalt der Tneilungg - Urkun- 
den an. CS.iititeraa(leroGrAnMr/diploiD.lie;tr. St. 1V> 



S. 103- . Ftfcktrs kleine Scliriften Th. I. S. 356. , Ku- 
chenbeekirsjiHalectaHafVlIL S.374.) — Wenn 
unter Nothnunft aus den Momum. Bote. Th, V. S. 135. 
Notmißt gleichbedeutend mit Nolhzucht angeeeben 
wird, fo ift diefs in den M. B. wahrfcheinucn ein 
Schreib - oder Druckfehler , fo wie das Wort Not' 
turft.— OelgBtz erklärt der VF. fQr einen fetten, 
faulen Menfchen , und leitet es her von OelJig, Oelk, 
ein fetter, ölvoller Zwiebel (Zwiebel ift im Hocb- 
deutfchen weiblichen Gercfalechts). Man hielt fonft 
den Oelgötzen fnr ein mit 0«1 angemaltes Bild, und 
nneigentüch bedeixtote irfi iin^mii jTifiiirfifrrr. dernicht 
eben fett und dick feyn mub. Er (tebt da, wie ais 
Oelgötz, heifst: er kann nicht fich regen, helfen^ 
fprechen. — Ort heifst befonders diaEcke, Schneide. 
Im Baierifchfln Landrecht von 1346 ift die Rede von 
fiiezzenden Pogwunden , die mit Icharfen Ort gefchft- 
hent. — Paviftn, Pafofen, Bafefeit wird iAob dnreh 
Schilder erklärt. Es ift aber eine im XV. Jabrhan- 
dert aus Italien (wo Repavtft, fo wie im Franx. ptf 
voitt hiefsen) ~ nmeoa Art 

kleiner, rundei Eifenblech, 

inwendig mit I rt, uud an* 

fsen auf^dem I bis 12 Zoll 

langen bervorlt , Spitze ver- 

fehen , die mit im den Kala 

gehängt, und n ndhabe die- 

nenden nach G {Beyfcklag's 

Boytrag zur KunfteefchicTite der Reichsftaclt Nörd- 
lingen St. i. S. 16. Not. 15.). — Pemacht (Sp. 417.) 
oder vielmehr Perhnacbt ift nox antt ditm novüatiM 
(wie es ehehin auch in denHiftor. Abb. der K. Baien 
Akad. iV. :». 33. erklärt wurde), fondern vigilia 
Epifikaniat, welche Prehnabend heifst, fo wie derdit* 
Epipkaniae, Perchtag, Perhtag, Perhtentag, Bericb.' 
tag. Unter Percknaekt hat der Vf. felbft ^b richtig 
erklärt. — „I^tning, gemeiner, war eine allgemeine 
Geldanlage oder Kopffteuer, welche im J. 1495 auf 
dem Reichstag zu Worms dem Eaifer Friedrieb IU> 
von den Ständen bewilligt wurde. " Hier haben fich 
einige Gedächtnifsfehler eingefchlichen. K. Frie-' 
dricn 111. ftarb 1493, konnte alfo 1495 nicht mehr 
einen Reichstag zu Worms halten, lo <rie er auch 
1493 dafefbl^ keinen gebalten^at. Der gemeib« 
Pfenning ift auch aller, und fchon in den Ruffitei^ 
kriegen apTgekommen. Auf dem Reichstage zn 
.Worms im J. 1405 wurde er vom K. Maximilian L 
zum Behuf des TOrkenkrieges durchgefetzt.— „Pßnß' - 
tag, Pfingjltag, fernlag, der Tag des Pftn, Pftn, 
Pin, des deutfchen heidnifcben Jupiters ; ^iffef ^n- 
vis" Sollte es nicht belTer von Pfinz, RJnf, mma, 
als der fünfte Tag in der Woche, hergeleitet wer- 
den ? (f. Hbfer's etymofog. Wörterb, Th. IL S. 326.). -* 
„Pfrieln, Ffrüln, find die kleinften Fifcblein , wel- 
che man auseinerBrflhemitdemEfslöffelifst." Diefa 
Bflfchreibung giebt freyljch nicht viel Licht. FrVih 
lagt, dafs fie auch Elrtzen, phoxinMt, biefsan. Bev 
l-innS heiis9o &e ci/priniu pkoximiu. {H^ftr's etymol. 
Wörterb. Th. II. S. 331.). - Maingenejft». Könnte 
dieä in der aaNcezMeoea Stelle aaa den Jlf. A nicht 
GQlt- 
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Goltpflichtige bedeuten ? — Schtinbot hat davon fei- 

oen Namen , dafs er mit eiaem Scheine , einer Voll- 
macht feioei Be»ollAi5chtigers , als Beweis, varfe- 
ben ift , mandatarius minäato inßructus. Schein hiefs 
«behio dar Beweis, und als Adjectiv und Adverb be- 
d«otete es offenbar, bekannt, manifißum. Jene äl- 
tere Bedeutung ift noch ia dem Wort befiJuivigen, 
(J. i. eioeo Beweis liefern , vorhanden. (^Dreifir'sKt- 
beoftundeo S. lai). Sckeintiä könnte daher auch 
•ioea Eid bezeichnen, -wfaraur die Wahrheit er- 
fcbflint. — . Unter Schieben und Schub fehlt eine Be- 
rfeutuogdiefer Wörter, die auch in Baiern bekannt 
war. Weoo die ÜrtheUfprecher 6ch nicht über ein 
iJrtheil vergleichen konnten : fo fchoben fie oft die 
£ntfcheiduDgvonfich, und wiefen fie pinem andera 
Gerichte zu, um das Repht zu erlernen. Diefs hiefs 
dar Schob, das Schobrecht. Manchmal war es vor- 
mfcbrieben, wohin man eine Sache fchieben follte. 
fS. i.B. dieürkunde von I440 in 10. B. Th. II. S. 166.) 
Idanchmsi war d^ Schieben in gewiffen Fällen vor- 
^ten, wiepacbdem Waflerbur^erStadtrecht, nach 
welcbeoi >■>. foQ > was i^s Recht. 

buch uo — Schlachtfach und 

gcMtehtu irt. In keinerley {labt, 

keinerS ts weiter, als auf kei- 

periey A 't Oberhaupt um Geld 

(müeat r ohne Würfel. Nach 

Xr Tyi n nicht Scholderplätz 

nüt Karten zugelaffen werden. Befonders bedeutf^ 
fS das WflrfelTpiel, fowobl durch die Heitern, als 
fuch wenn nan die Warfei auf eine »mgellarzte KuFe 
gder auf einen Tifch (Scholdertirch) warf. Iqn Ben- 
nebergifchen wurde an Kirchweihen von dem Laod- 
köechte die Kufe gefetzt , und der Pfarrer bekam da- 
TOO ei« Accideoz. (^Kraufe Beytr. zur Hildburchauf. 
Hilt Th. IL S. 171.) — Sehönbart ift kein faTfcher 
yiafauirtar Bart, kein mit Kuoft verlcbönerter Bart, 
ioodern Btrt ift bloEs die Endung an dem Wort Scht- 

e' , welches allein fcbon Larve Maske , bedeutet, 
i'tankeo wird es noch jetzt aicht Sehönbart» fon- 
a StÄembertj Scbember ausgefprocben. Lit. Bl. 
V. 477. i:78.) — Spaltzetttl beifst jede zweyfach 
fusgef^rtigtlt Urkunde Ober einen zwevfeitigeo Con- 
^act, wovon Jeder Theil ein von dem Mitcontrahen- 
ten unlerfchriebenes Exemplar bekommt. — Spif 

fet. Dafs der Scbwabenfpiegel von einem Berthold 
reyherrn von Grimmenfteio gefammelt Worden, be- 
ruht blofs auf einer uuBchero Angabe des Gottfried* 
von Rammin^n, der diefs dem Melchior Goldall 
erzählte. — Bey Taudrieil hätten Biumunni opu- 
fcula p- Xto» 341. nachgefenen zo werden verdient. — 
f/tbtmoffim Wird erklärt durch Zu viel genofTen , mit 
Anführung der ßäon. Bote. Tb. U. S. 489* Da diefer 



Band nur 448 Seiten hat: fo itt Ata Allegat nfcht m 

fin-len. Wuth nafslich möchte jenes Wort Perfoiien 

höhorn oder niedern Standes» als ein anderer, be- 
bezeichnen. 



STAAT5WISSEN5CHAFTB1I. 

(QteeDr^ickort): Birüht »m dn BBrgirmi Land- 
manu. Vom Urfprun^ und Fortgang dir Witr- 
ttmiergifchta Vtrfajjktg. igiS- 34 S. 8- 

Der Vf. diefer kleinen Schrift, walehe im aoi^ 
zeicbuetfteo Grade die Erforderniire für ihren Zweck 
vereinigt > und wolü manches ericbieneae Werk Obcf 
diefen Gegenftao^ aufwiegt, giebt zuerft eine kundige 
kshtvoUe Ueberbolit der Verfaffungsgelbhiehte ott 
Landes , in einem mMfterbaften Gemälde ihrer £ot> 
wiaklungSTKiilen und Haupt -Epochen. Uafaodeit 
tmiehead ift die Uarftellune der alloiäbliaen Audetf 
oung Wartambei^ii'clMr BefitzoDgen darcn weife ui^ 
mutbige Herrlicher , mittelft gftwiffenhaftsr Verwea- 
riung erfparter Einkflnfte ; der ftets un^flcklichen Fol- 
gen (l|äter verfnchter VViÜkflr und daraus entftiDile- 
D«r TreBDOi^en zwifcfaen Volk und Herrfcher, b 
wieder endlichen Hütflofigkelt diefer letzten ohoa 
die Zuneigung des erftern. Wie aber das Volk uod 
feine Vertreter ftets mannlicfa zubmmenzielteD, uwl 
durch beharrliches Befteheo auf ihren Rechten obGeg* 
ten , indefs «in Friedrich feinem Ingrimm Luft ouct^ 
durch ein derbes ,, Das ßmd HolxipBrmtTt ditktmGlnk 
itKÜniekhabt»," ood» wohl oder fibel , berchworoen 
Verträgen ficb fOgte. Aber aoch wie Voik und Land- 
fcbaft, wennibneo der Regest gab, was «r follte und 
mufste, nach allen Kämpfen und Unbildeo, den Hol 
wieder »US den Folgen unfinniger Prunkliebe nndV«- 
-ßhwendung retteten, und wulig ficb angriffen, fit 
aber Vermögea. Zuletzt: die wefentnchen Satze 
der GrundverfalTung des Landes, wie fia durch di< 
verfchiedenen Verträge un4 Abfehiede fish geftaliet; 
feblief^tpd mit einer kräftigen Ennehonog an Alt- 
.undNeu-Würtemberger: auohingegenwärtieerKrila 
feit und muthig heybmmen zu haltea, und den tb^' 
lupaieltenLandftüiden, ihren Vertretern, xotrauu. 
^,Eiifi," lägt der Vf., „in dim GifalachUn ktutf^ 
ntr Beyfpitl von Emigfuit, rtintm WUUn tmd gtjiU- 
mäßigir Fefligkeit btluinnt. Amm ftyi dmnum antk ü^ 
fts BücUain zngltuk als nm Ztichtn mfirtt ' " 
Gim»hszmis3iß gewidmet! ■ 

AU Demi^k weint' uvi Hof/ahrt lacht , . 
Da ward ier am'g» iimd gemaeht." 
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SPRACHKUNDE. 

MOncreh, gedr. b. Zangli: GloJJarium Germanica' 
Latinum v'octim obfolttarum primi tt medü aevi in'- 
priniis BavarUarUM. CollActum et ilhiftratuin 
a Laar. dt IVeflenrleitn ätc. 

n Stüek ahgAruckattn Rtotnfion,') 
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[enigeo Gabeo , wf^ 
locbzeiten) an Weih- 
1 Herrn vom Bauer 
Inung der gutslierrlir 
tto, GänTeo, Lamms: 
Ikeo, oder in eiDec 
praefentationet, mi- 



bäuchen, Even _____ 
Geldabgabe oeftelieo können, 

■W/T nißrationes C^';'/« Aufklärungen' S. 37 —40.). Die 

Vk/ ährwiAf leitet der Vf, mit andern von JCehrt diefe Abgaben reichen milffen, heifsen Reifet Leute. — 

▼ T Mann, her; der franzöfifche Name" ioytf- Ific, lucHS, wird wohl wegfallen, da es eine per- 

garo% machte aber auf mne richtige Herleitung foh- dorbene Lefeart in den Legg. Baitumorum zu fevQ 

reo. -r ICappmgemoß foli derjenige hnfsen, der fcheint. 

vermöge feines Adels berechtiet ift, Wappen eben der- IdderL lomatifchen 

(elbenKlalTe zu fuhren. Es Kann aber jemand Wap- Schriften, ^ anhebenden 

pengenqfs feyn, ohne Adel, feitdemWappenbriefeoHne Nachricht ei ; unricbtie 

den Adel ertheilt wurden, welches vielleicht erft unvollftändig m GenauiS'^ 

mit Jtaifer Maximilian I. anfing. Eben fo unrichtig keit angefüh r nicht hie* 

nennt Adelung WappengenoiTen , die einerley Wap- her gehörig. U nicht hie^ 

pen führen. Jeder, der berechtigt ift, ein Wappen her gehörig „g^ SaltZ' 

zu fnhren, iftWappengenofs. — Ütj fTeichbild wir mann, F!örke, Hahn, Sekwarz {ChriSian Gotiiüb, 

(Ter Vf. anfangs ganz auf dem richtigen Wege, faat nicht Johann Conrad, vom J. 1716, nicht 1710), Ber^ 

ßch aber von demfelben wieder verirrt. Bild heifst gtr, Gußing, Btlwig, Struv, Schwabe, Oberlim 



dern billig, d. i. auch recht. Unfere Vorfahren kann- Diplom. S. 78. 79. gezeigt hat. Bey 1745 ift zu be- 
ten den heutigen phiiofophifchfln UnterWiied zwi- merken yargeffen, dafs ^oA. Ä/iwifliid'j Commeotarii 
fchcn recht und billig nicht. Weich, Wik, H^ykt aus xwiy Bänden beftehen, und derfelbe aufserdeni 
Wig, j(t derOrt, lat. ^-'(«w, und kommt in mehrern Commtnt. de re diplomalica Imperatricum, 1749 heraus- 
zufammengerelzten Namen der Orte vor, wie Barde- gegeben. Das diptomatifche Hauptwerit der Bene* 
wik, Brunswig, Harderwyk, Ofterwyk. Schleswig, dictiner, NouvtauTraüt beftebt nicht aus zweti fon- 
Campewik ift der Kampfplatz (welches Hiipimel intern aasfecks Binden. Von Gatterer fehlt die wich- 
dem Corapend. deiKfcher Altertbamer S, 173. unrichj tige PraktiFche DipJomatik. Gott. 17B9. Vom Bre- 
tig verftanden hat). Afwciwi ift den Ort ändern, «hP mifoh - Niejerfächr Wörterbuch ift 1771 noch der 
weickm, einen andern Ort zum Aufenthalt n||gM. ßnfte -fteil erfchienen. Irre foU Ihre faeifsen. Von 
Alf(j ift Weichbild i) Ortsrecht. . Es konnt^HR- Cantilni ift auch noch ein fünfler Band 1792 heraus- 
Weicbbildoder Dorf -Weichbild feyn. a) C^»rt«. gekommen. Von ScAöMmaBM'j Verfuch eines voIlfL 
die Stadt felbft, wo dietes Kecbt gilt. 3) der Ca- Syftems kam igoa noch ein zietyter Band heraus, 
richtsbezirk, wo die Stadt zu richten und nach ih- Eben deffelben Codex für die praktifche Diplomatik 
reto Recht zu fpreohen hatte, was man fonft auch Tb, I. igoo. Th. II. 1803. hätte auch eine Meldun« 
den B^rgfrieden «ennt. — Wiyfat, Weifet ift nicht verdient. Eben fo hätte 5». L. Frifch Deutfch-Lt- 
WeihezeiL Es ift ein elnfaA» Wort, mit der Ab- teio. Wörterbuch Borl. 1741. 4. und Ä. F. B. Zinker- 
leitunäSfylbe at oder et. Wp'n Tieifst darbringen, vagel's Handbuch für angehende Archivare und K». 
^zeigen, fchenken, exkibere , praefentare , donart. gißratoren Nördl. 1800. 4. (welches auch ein G/0/&- 
Wenn in Franken nach der Mahlzeit den Brautleu- rium Latinum und germanieum enthäJt) und Mereau'» 
tan von den Gatten die Hochzeilgefchenke übergeben diplotnatifches Lefebuch 1701 nicht öberganiteD wer 
werden, fo heifst es: man weiß, praefentantur den follon. Von /iP'<i//A«r''j Lex. diplom. ift nur ein« 
dona HUptiatia. Aus freywiUigen GefcheDken Ausgabe mft zweyerley oder vielleicht mit dreverlav 
entftand<in die unfreywilligen kleinen Abijaben an Titeln arfchieaBn. Die erfte mit der Jahrrafal iT.i 
Naturalien oder Geld, welche noch jet« Weifet bei- (oll. eine Vorrede too Sf. D. MUir haben, nach iw 
A. L. Z. 1816. Zweyttr Bami. (3) H An- 
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An^eifre des Titels und der Verleger Schmid in Han- 
nover in der Vorrede. Die Vorrede von ^. H. ^ung 
Ift hey alien Exemplaren, die Reo. gefehen hat, da- 
tirt joridie CaU Jul. 1747, wenn gleich 1745 auf dem 
Titel fteht. Den Verlag mufs Schmid nachher an 
Gaurn in Ulm überlalTen haben : denn es giebt Exem- 
plare mit der Jahrzahl 1756 Ulmae fumpttms GaurnUi'^ 
nisy welche aufser dem Titelblatt unverändert Gnd. 

Von S. Xril — XLI V. hinter df Vorrede hat der 
Vf. fünf Stücke, die fchon gedruckt waren, mit ei- 
ner 'fflr den Anfänger lehrreichen umfchreibenden 
lüeberfetzung in heutiges Deutfeh beygefügt, unter 
welchen das fchätzbarfte ift die wenig bekannte Lan- 
desordnung des Herzogs Georg von 149 1* welche in 
einem fehlerhaften (obgleich jetzt fehr feiten gewor- 
denen) Abdruck herauskam , hier aber aus einer 
gleichzeitigen Abfchrift verbeffert erfcheint. Die 
2wey Kupferblätter enthalten Alphabete , Vv^örter, 
Abbreviaturen und Zahlzeichen aus Handfchriften 
verfchiedener Jahrhunderte; eine ebenfalls dankens- 
werthe Zugabe, ob^leii^h die Abbreviaturen nicht 
nach Gatterer*s VoriMag auf gewiffe Formeln ge- 
bracht ßnd. Auch ift nicht bemerkt, worauf das an- 
gegebene Alter jener Handfchriften beruht. 

Manche Druck- und Lefefehler in den Monument 
tis Boicis find beylänii^ verbeffert, aber manche find 
doch noch unbemerkt geblieben, dergleichen oben 
fchon einige vorgekommen lind, und wohin wir auch 
rechnen: Carnispinum für Camisprivium , Denarü 
cativi (datluiO^ fruchtbare Jahre, welches vogtbare 
Jahre hejfsen foll, Mum für Mume, ^eltinpfärift för 
Zeltinpfärit. — So fleifsig dasGloffar ieibft corrigirt 
ift, fo find doch einige Kleinigkeiten dem Corrector 
entgangen, wie tinqua für lifigua^ verlurftig für ver- 
luftig (S. 474 ), und das S. 106. vorkommende man- 
chem Lefer unverftäniiliche Allegat: Bair« tap. Lex. L 
856. für Baier. ^topoc^raphtfches Lex. 

Zudem folgenden zweiten iiande erbittet fich 
der Vf. Beyträge und Berfchtigungen des erfien Ban- 
des, welche er .mit dem Namen ihrer Urheber ein- 
rücken wird. Diefer zweyte Band foll in einem .. 
neuen Alphabet alle dunkle Austlrücke enthalten, 
weiche in de« alten Freyheitsbriefen , Landes|)rdnu<i- 
gen , Hecht - und Polizeyfehriften vorkomm'en. Iq 
diefem künftigen zweigten /üdixxdt wünfcht Rec. vor- 
züglich eine Erklärung mancher in den Gloffarien 
bisher vermifsten Wörter, welche in den Beylagen 
zu Meidinger von den ehemaligen Land- und Hoftä- 
gen in Baiern (S. 351 — 70.) vorkommen, fo wie fol- 
gende, fo viel Rec. weiis, bisher unerklärte Wörter 
in Bdierifchen Urkunden, Gefetzen und Schriftftel-' 
lern: Abbruchgeld, Angftläuten, Ankonftbrief, Aus- 
ftandfoatzen ,^ Blätter fetzer, Dobeln, Einfahrtsgeid, 
Erbfteig, Fluderer, Fürdj;athmacher, Geiglvieh, ge* 
müCcbt Kelch, Gewaif oder Füfse von Spatzei\^ Glei- 
derkorb, Goiblgefchunnft, GraJltrager, Guggeifel, 
Hämerler, HerbTtfteuer, Holzfümern, Jät^lfchutzen^ 
Kleindienft, Kräuterbürd, Meyfteuer, Mittling, Ort- 
habungy^Peüiienbaak» Portung, Portgedin^, Ree-» 



derftatt^ tlofatzef^ Wein, Stubentanz, SaittRoj 

{Mon.'Bok.m. p«i870> Scherhammer, Uebermalilst 
Vorhäupter. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

TflBUi«sii , b. Cotta : Sängirsliihe , eine prm 
zalifche Sage in drey Büchern, von Früirült 
vpp de la Motte FouqiU. 1816. 322 S. g. 

Schon viele Monate erging ein erfreulicher Ruf m 

der Lieblichkeit diefer provenzalifchen Sage, weici» 
der fruchtbare /Dichter uns neuerdings gefcbeDkL 
Daher gefchah es, daCs wir das Büchlein mit beb 
derer Vorliebe — wir möchten hinzufügen — Seb 
fucht zur Hand nahmen, als es nun in die frevel- 
fenbarende Welt getreten war. — ' ' Wohl feltn 
wollte es uns fchon ein Vorwort bedenken, 6i\^k 
"deutfche Sängers - Held fich eid franzöfifch Hplie> 
fprüchlein gewählt , ^ während er feinen Franke«- 
Helden gar oft deutfcbe Geßnnungen gegeben. Wa 
konnte ihn da2u bewogen haben -^ da esger^tieis 
Deutfchen eigenftes VVefen ift', das er hier in fr»* 
zöfifcMen Worten ausdrückte. Welcher deutlchellt- 
ter dachte nicht : 

Gott meine Seele, 

mein Blut dem Könige, v 

mein H<>rs den Freuen , 

für mich die Ehre. 

(Diefs ift die wörtliche ÜeberfetZDOfir des franiüS- 
fchen Sprüchleins.) Warum in fremtlen Zeichen uß 
diefe Grundfätze vorfprechen , die uns ja io der Met* 
terfprache wohl bekannt find? Es fhut uns wehe. 
dafs der verehrte Dichter, den-Wir zu den Urfm^^ 
freudig zäMen , fich mit unfern Tönen nicht b^^ 
gen kann, und noch von den Fraozofen borgt, dis 
deren wahrlich nicht übrig haben, wenn ihm fel^t 
der wünfige Kranz, den deutfche. Frauen tfm /ei« 
Stirn flechten, zu gering fcheint, und er fich s^leKl^ 
fam noch einen füfsen Blick der Belohnung von des 
hohen Franken * Damen arus jener fingerskoodiges 

«»Zeit verdienen möchte. 

Doch wir fügen'uns in Dichters Willen — »^ 
das Vaterland au^bend,' folgten wir ihm I^itVe^ 
guimi^ j„ feine heiteren Tage der heiteren Proveoir 
unO^Hri fabea wir uns g^ieichfam in einem Wa)dro& 

4ioliir dunkeln Bäumen und wflrzig duftendefi ;^ 
holden Blüthen , in dem wir fchon den Pfad rerlum 
zu haben glaubten, weil der B»ume fo viel (eltia^ 
Geftalten waren ; da tröileten uns aber wohlbekas^ 
Töne, und mit den Helden - Liedern des Mefftrt^ 
natd von Maravi^ü^^^j^ HeklAi - Sangers der P(? 
venzQ(,und diefer Saf/jfffin deUeri^^ele unfer Di:^ 
ter gefungen, waren wir wiecfer ganz im lieben ^^ 
terlande. Auch die fchwarzeo Bekenner Mäboir>^'* 
waren uns nicht fref|d , als höchftens durch F^ra 
und Tracht ;^ und diefe letztem find fie artig geß4 
uns zu gefallen^ bald aufzugeben. Aber damit «^ 
rfas Glei^faMifs 'fortführen: den Pfad konnten wir de» 
noch mübfaai bebalten , der dicbte* Waid war vi> 
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Blatheri*Oeft rauch fo eng verflochleo» dafs man nur 
fchwer durch diefe Verzweigung dringen konnte» 
und wo der Pfad fich lüftete, fperrten wieder fchauer- 
liche Nachtj^eftalten den Weg; ja fogar wo kein Wald 
w/ar dunkelten noch alte Stamme, und am wölken- 
lofen Himmel waren dennoch Wolken. Das * be- 
fchwerte uns gar fehr unfern eifrigen Gang; indeffen 
'als fromme Ritter verzagten wir nicht, uns ftärkten 
die duftenden Blüthen von Zeit zu Zeit, und ein 
Sternbild leuchtele, wenn gleich matt wie Schnee, 
doch hell auf unferen Pfad , das uns denn auch zu ei- 
nem allerfreulicheo Ausgang in Oirifto gefuhrt hat. 

Das dürfte die Stimmung feyn, mit der wir die- 
fes Buch gelefen haben« Da der Dichter feines Sän- 
gers Liebe fo rein ätherifch gehalten, und die fub- 
tile Neigung noch felbft zu einem höheren fchwer^ 
zu faffenden Grad der Reinheit potenzirt hat, fo 
inufs der Lefer diefes fonnenklare Gefühl auch mit 
einem gleichen — wenn auch nicht fo reinen, denn 
das bekennt Rec« frey «— und wünfcht jedem- Glück, 
der fich deffen rtlhmt -* — doch mit einem ganz ru* 
higen blofs betrachtenden begleiten. 

Denn aifo ift die Liebe Arnalds von Waravigtia; 
fie ift entftanden aus Anfchauung, und lebt und l'tirbt 
in der Anfchauung, fo ganz fich felbft genügend, dafs 
fie nicht einmal eine Erweiterung o<1er Theilpahme 
bedarf, Allarda^ fo heifst die hohe Frau, übt ge- 
ringere Wunderkraft als ein Sternbild, das der Sjn*. 
ger alfo benahnt hat — welches« dürfte jetzt fchwer 
zu vermitteln feyn, ob es gleich für ähnliche Fälle 
vrichtig wäre, zu wiffen, welches folche Fähigkeiten 
befitzt -^ ja feibft als ein Dolch, den er nur von ihr 
empfing <— freylich in Kreuzes Form; fie ifts viel- 
mehr, die ihn offenbar in den Tod fendet; und fein 
langfames Hinfterben dann mit gleicher Ruhe ficht 
als fein jugendlich lebenfrohes Blähen. 

Wenn wir uns mit jener hohen Allardhy die fehr 
rein und göttlich feyn mag, nur keine echte Proven« 
zalin, nun nicht recht herzlich befreunden können: 
fo tröften wir uns mit einigen übrigen in die Hand- 
lung verwebten Nebenperfonen — und wie ^\t oben 
fagten, der Wald, fey mit .Blüthen - Gefträucb ver- 
zweigt* - fo ift ^ hier wirklich ^ Diefes find*'einige 
jedem duftige Blüthen, die dj^r Süden in fo r^^^ 
IVlaafse fpendet, als napientflch zwey^Mäbre^B^K 
und feibft der Mobren kül^ner Heerführer ^KrPe» 
der uns viel heldeuartiger gemahnt, als der Ficoiffte 
Bifiers i deffen chriftlicbe Ritterlichkeit etwa« durch 
coav^ntionelle Formen verengt ift: fein Zweykampf 
mit dem Farfe, durch weichender Krieg entlchie^en 
und geendet wird. is|^ die Provei^alen Sütter blei^ 
ben, gewahnt urt^ als ob drey TranzöfiTcne^Iar- 
fciitiÜe der neueften 2eit fich gegen drey Curuitiei 
oder Horatier auf dcmi Kampfplatz {teilen wollten-; 
da wäre das doch feltfam genug« }a pofjirRch, wenn» 
die Marfchälle über die Italer- und Römer- Helden 
fiei^ten — und wären es feij^ft Türe^ne's 0(fer Con- 
6c* s. — Freylicli mit deo^ Scbwacbea ift G^^t, wie 
fchon David bewleiea. 



Die fchwarzc Königin Solegina können wir im 
Verhältnifs zu der hohen Allarda nur lieben, weil 
wir fie noch mit dem Auge zu erreichen vermögen; 
und dafs fie vor ihrer Nebenbuhlerin , welche fie eben 
zu bekriegen gefoihien war,' gleich darauf demüthig 
«rfcheint und die Taufe empfängt, ift wahrlich kein 
grofses Ojpfer für ein fo lebeusTuftiges Gemüth, als 
das ihre — und mehr, als wir der hohen Allarda, 
nach der Kenntnifs, die wir von ihr erlangt, zu- 
trauen. 

Böfe Geifter treiben in dem Buche gewaltigen 
Spuk, und treiben den Lefer davon, wie den armen 
4^Maraviglia aus dem Leben. — HöchlVens weichen 
fie vor dem Zeichen des Kreuzes , aber ihre Macht 
und ihr Wefen bleibt das alte, und alles, was der 
edle Troubadour mit feinen unendlichen Mühen und 
Schmerzen erringt, ift, dafs eine Menge Mohren die 
Taufe empfangen, und dafs ein Kindlein der h9he& 
Aliarda ifkr/i/ ftirbt, wie es der Burggeift ankündigt, 
der fich in furchtbarer, aber wie fich nachher erwei- 
fet, fehr ohnmächtiger Drohung vernehmen läfst. 
Deshalb mufs Arnalds Namen n.it ihn in einer wah- 
ren Aufzehrung aller Kräfte ausfterben, wofür er 
freylich auf Erden im Glück lebt, wie die lieben En- 
gel im Himmel es leben mOk;en , das nur leider noch 
nicht recht probat auf Erden befunden worden. 

Wenn wir aber bedenken, dafs Chriften- Glau** 
ben nicht fowobi als Chriften-Sinn zum Himmel för-^ 
dert ; und dafs alle die herrlich gepriefen worden, 
die der Herr fich auserwählt, vorzüglich die unfchul- 
digen KindJein, fo finden wir dds Opfer der fchönea 
Paradiefes- Welt eines provenzalifchen Sängerlebena 
des Preifes nicht werth; befonders find alle übrige 
Sterbliche dabey fchiecht bedacht, deren Hinimels- 
fprache die Lieder des edela Arnald von ßSaraviglia 
gewefen» 

Deffen ungeachtet geftehen wir es gern, ift der 
Tod des Troubadour da^ einzige, -was. im ganzen 
Buch unfer Herz zu rühren vermochte, wir haben 
darin recht tiefbedeutende Anklänae gefunden, und 
bftfonders erfreuliche; da das Sonnet, weiches er im 

Kam{if 
ThiodorXör^ 
ner erinnert , und fo^ar deffen eigene^Worte uns fehr 
liebrejch anfprechen ; diefem wurde jedoch das fchöne 
Loos, fechtend zu ftefben, das fich der unglückliche 
und deffen ungeachtet . fromme Arnald vergibens 
erfleht. 

Indeffen ift das Buch reieh an trefflichen Gedan- 
ken, die 'wir in einer Blumenlefe mit andern aus anr 
deren feiner Werke zufammengetragen wünfobten. 
Unter den vielen Liedern, die gröfstentheils dem viel» 
berühmten Troubadour in den Mund gelegt find, hat 
auch uns der .Hymnus Altarbols angefprocben , fo viel 
ähnliche Kräfte auch alle übrigen haben können. 



Sterben dichtete, uns fo machtig an den fetzt im 
für's Vaterland gefallnen Helden -Sänger Theod 



trotz 



Schliefjrfich muffen wir geftehen , dafs diefe Sage, 
; ihrer herrlichen Rigenfchaften , in ihrer Eigene 



thüuiüchkeit und f eftbaitung derfelben uns weient- 

lich 
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lieh andern Werken des verdienten Di^shters nachzu- 
■flehen fcheint — als vorzugsweife dem grofsartigen 
Zauberring und der lieblicben Undine. 

Erfurt, in GommlfT* b. Knick: Erfurts Entfis- 
hung. Ein tbaringifches Vaterlands -Gedicht in 
ärey Gefangen. Von Samuel &AMr.-t8i3« 96 S. 
8. (8 gr.) 

Erff, Willjgs, des ThQringers, jöngfter Sohn, 
fchlug, nachdem er zum Könige der Tbürioger von 
dem Volk erwählt war, an einer Furt der Gera das 
Heer feiner feindlichen Brüder, -und legte dann in 
der Ebene des Thals den erften Grund zur Erbauung 
der Stadt, die nach ihm £r/«rf genannt wurde. — 
Diefs und die Liebe des Helden zu der Königstochter 
.Mechtild, und wiederfelbe, nachdem er einem har- 
ten Schlufs des Schickfals zufolge feine Brüder im 
Kampfe erfchlagen und alle Feinde befiegt hatte, die 
Königswürde ^hauptete, Ackerbau und Gewerbe 
einführte und fein Volk glücklich machte — befingt 
'der Vf. in einer Art epifchen Gedichts, das nicht 
ohne glückliche Einzeloneiten ift, dem aber im Gan- 
zen noch zu Viel ermangelt, als dafs man es einen 
frelungenen Verfuch nennen könnte. Der Hauptfeh- 
er ift, dafs nichts in der Handlung gehörig motivirt 
ift. Warum Erff z. B. alle feine Brüder, auch den 
iehuldlofen Huldreich , ermorden foU, warum es ihm 
tu wi^erhohea Malen durch Orakel angekündigt 
'Wird, bleibt ihm und den Lefern unbekannt. An 
den rohen Brüdern , di» biofs da find , um t>efie^ und 
'umgebracht zu werden , kann Niemand interefie neh- 
men. Es fehlt dem Ganzen an organiieber Beftimmt- 
lieit. Die Hexameter endlich, d^en ficfa der Vf. zu 
leiner DarfteUung bedient bat, find im höohften Grade 
fehlerhaft. Wer z. Bw aus folgenden Schlufs ^Zeilen 
des Gedichts, die Rec. Wort für Wort ahlcbreibt, 
fünf und einen halben Hexameter, wie der Vf. ge- 
than, herausbringt, magnus erit Apollo. 

M So wurde Erfurt die liebe vaterländifche Stadtt 
die wir verehren, in deren Mauern mit weifer Hand 
von biedern Männern die Künft« und die Wiffenfchaf- 
'ten gepfleget werden , in der fo mancher grofae Mann, 
d^n die Nachwelt einftens wird pennen, blühte, und 
erwuchs, «nd fprofs zur fchöoen Vollendung." , 

Wir verbinden hiermit die Anzeige: 

Lsivzto^ b. Weygand : Gedickte von Samuel 
Schier* — Erßeraand. 1813» 230 S. 8* (^ogr.) 

' Diefe lyrifchen Verfudhe find nicht ohne Werth, 
X)afsl fie ein für das Schöne empfängliches Ge- 
«üth entftamm«n , and dafs dtr Vf. die 6abe-l>efitzt, 
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aus dem, was feinen Sinn poetifcfa anfrenegt, etwas 
Eigeiithömhches zu ^,e(tähen, kann nicht geleugnet 
werden. Daher glaubt Rec. den gefübhroilea Vf. zu 
noch glücklichern lyrifchen Verluchen aufmuntern 
zu dürfen. Die Verfification ift meiftens" fliefsend, 
doch noch nicht rein von Uebellauten. Vorzögljnh 
gefaJJen haben dem Rec. die Lieder: an dieTonkuuft- 
Wehmuth; mein Wunfch; dasThor des Todes. Und 
die beiden Romanzen: die Hand und das Klofter. 
Vielleicht ift diefe letztere Gattung dem Talent des 
Vfs. am angemeflenfteo. 

TüBiNGBii u. STUTTöAitT, in d. Cotta. o. Ofiandef. 
Buchh : Geßnge in Deuifchtanis gropr. fMen- 
Zeit gefungen von ff. E, Bahnmaier^ Prof.' der 
Theologie u. f. w. 1815. 23 S. la. 

m 

Unter den vielen pafrioUfchen Gedichten, die wir 
in der nächft abgewichenen Zeit erhajten , und zum 
Theil auch in unfern Blättern angezeigt haben, ver- 
dienen die gegenwärtigen ebenfalls eine liebevolle 
Aufnahme, fowohl wegen der wack^rn und edeln 
Oefinmingen , die fich in ihnen ansfprechen, als auch 
der hcrzhchen , würdigen und gebildeten poelifcbea 

^r'^ifr'^u'/r. If"" fi|f «bgefaftt finJ. Mehrere find för 

tefellfchafthches Abfingen, zum Theil auch nach be- 
anaten Melodien, wie 2. B. Bundisslied (S. 24.) nach 
der Mel. des God fave the King eingerichtet. Wena 
^uch fchon an einigen der Augenblick vielleicht, und 
die einladende fchöne Gelegenheit, wie z. ü. (S n) 
unferm geliebten Kronprinzen, gefungen bey feiner Rück, 
kehr, von Ltidwigsburgs Töchtern, noch mehr Theil 
haben follten, als die echte von jenen luiabbänirifa 
Begeifternng: fo wufste der Vf. nichts defto weoiglr 
die eingeborne Wärme feines Gefühls dem dringen- 
den Momente mitzuthcilen. Den raeiften poetifcfaen 
Werth 4i^n SUmme der Ahnung (S. 5 ü 6.) und 
Tnumphgefang der Deutfchen (S. 9- ,2.) (gefungin 

W^Ä^^^'J^'' f^'f^S^ &Ä/a^rAf in einer Privatge- 
feüfchaft). Von dem Tone , der darin herrfcht , mag 
der Anfang zeugen : 

■ 

Stei|^* empor sum Gott der G6tter ^ 
Auf tu des Vaterlaadf Erretter ' ^ 
BM ^^'^^ VoTks^a 



pbf elkjig f 
e J2pf4rlnnm^ , 
ein fchar ttnfef CEor zulammen, 
^ Utf« laut wie HimineUharfenklaitg. 
JUk im« ift Gen der Herr! -i- 
t)u Alte iSt nioKt ntehrl 
* Erwacht — erwaebt 

JSft deutloher Geiß ans Todea^c#u. f. w. 
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Aeoonat, brief, of the TrantlaUons «nd PrintiDJ['«Pthe «©«rtiailrta«; Ftordrtn«gen>«il ^K 4eittCdi«a -BiinL 
Scriptute* by the Baptirt MiOionaries at Serampora ^ 176, 609. 



in the Eaft-Indies. igöi 647. 
Adrefskalender. Dresdner, jiuf dat J. Ifii6* EB« (t, 

704. L 

^fncUloik^ Ft. , über SooTerSnittt n. ScasttTwefaQaiigen« 
X Ua ae Aufl. 176) 609. 



'DtJ^resne^ Pv« Hirtoirfl nalurelle ^t te^dicde.dtltdb- 



.' « 



s^ 



< ) 



.'« 



B. 



Eichftadt^ H. C. A., Draipa obriftiannBa, quod ^iwa^ 
n#X«y infcribitar, nchn Gregorio Nazianzeno Uri- 



Ai/invniieri J« £• > GtAu^e i« DettiToUandt. graEnr 

fteozait gefangen. a90,^ot« 
SffylxG'ja, Beyur^e «um Crimlnakreoht. DrTh« 

91$ 721. . . - . ^ , 

Bericht an den Bürger und Landmann : Vom Urlprung 



baeödum &tt>,'40nit.jiicaida ri9(r7|^|«)' 
firläuterune und Vettneidigi 



1 . 



ierVi 



Einiges zur Erläuterung und Vettbeidigung der Vorre* 
da des gedruckten Entwurfs der Conftitution der 
freyen Stadt FrankfuruAEB. |g) 697. 
Elmiaer^, Jof. ,. Hiftoire natucelle tl löidic^e des pt- 
•^ (jitalei. EB. 94, 74J. . ^ A ^ « t, 

u/Fortgang der Wümn,berg Verfaffung. ijj/joo." - '^>?'"*Ä ^ feÄT'Ä^' *^ 

nonculea;. EB. 94« ^45. 
tirtAi\'l.l ?UrM^'hcon\^tiSs\' Ahh flants^nm ?n T9blra. 
rienü pröviAcia fpoote nafc«ntium defcriptio. Vt>l. I 

etil. £6. 9<»7S9- ^ ' 
Bläiter, freymüthigei ffir Deutfche^ in Benebuiig auf 
' Krii^g, ^liük o. Suatswfrtfafehaff. 1 -^ 7S'H. lio» 

Böffau^r^k: ^r. «. M. H. ^/«AimttHA, sw^" Praäig^n 

bey der •WittAerein^tv'eib^ing der'Katbäridett'«Haupt- 

kircbe in Hanibuf^g d.'i5. Sept« igK4* BB. 'SStv7rs* 
!BrA;i(C, Ilrk.,' dei' Cbrilt ia^ der Anhebt. G^yetlf^ 

föy Kitbolfken. EB yi, 735. ... 

•^^rtfMifffi Cb.' A»> 'VQH »demBegriff derOtft^hichte der 

Fhilofophie. 1199713« * ^ 



.; Erfte u. Tiweyte Hälfte ein^r'EinliSitiiflg *ti ei- 

•' Sern Handbüche des Meckleubiir^e. Uhnröubts. /l^R 

JS^iqluJj. , wahrhafte DÄrftellung der Grahd^ l^el- 
«he den König Ferdinand VII. im Apr. i jö 3 ?ur*Rei. 
fe,iiich Bayonne bewogen .haben. Ans üpAi^jfi^ 

. » • ' ■ * 



F. 



♦ 

ß/cA, J. Ja, Predigt öbrViiies der Tomehrnften Kenn-, 

zeich«n.iLer wahren chriftl. Jürche, BB^^Pt f«!«^ 
J^Ä^l'art de compofcr des pierres facticei aulfi du- 
resque le.caillou , net redwrq^ifi«. ij^p ta p Wore^t 
xrxuiuiupuic. &By9 7.19« batir dcs aUcfehs — • — I93» 745» ^^ 

Mreidenfteiny J. G., Predigt am Dank - tt.Befreyungrfe- FouquS, Fr. Baron de la Motte, Sängerslicbe, «iM 
fte zu Homburg vor d%fr''Habe deii %. Mbj' i^tA» provenzal. ^age in 9 Bh'chern. 200,804 

-— — -rdi^Ce Pcytif d'^^tijtfen Otftbrs'iliy-lu'Hom- 
biirg-irör der Höhe. EB.- 96, ^65. -^ 



FreindaUet, Fr,, ober d^BibaJlcfen dfS,gemeiiie9.Hf«- 
lies. i|3, 06a. 



biarg irör der Höhe. EB. 96, ^65. -# Fürftei!. ^ie, ond die Völker in .^th ffg^n^^^g*' 

BnchkoH, Ft., >>uri»al f»r Deurfchland, Mf^n^öliL Fofderüttgen; net)ftTugabe,'t^i«*iai<AVSthr.'^Äb. »tt* 

liti»«l«li «ilffy bi» KMseeMbf. r) 15. £B. i{^ 7Mf • ^ veräniUt betr. 176, 609. 

• ' ' ■'■ ••■-••.••!<■ x?. ' . • — . G. . , 



, _ ^ , ; de* pacße ru)Iapro5p|i.ita,4e:iß^»zjofi|a. ijj|*p?K»^^ 



/^97- 



/ ■ 



\ 



; • . » *^ 

#, G6nußr,' N. Tb. 9 'Entwurf •iQei'Oerctzbuclis über 
das gerichü* Verfahren in bürgerl. ReolitsfacheB.'*li^ 
Bd. Gefeubueh. ar Bd. Motire. i . u. le Abtb. 114, 
671* .J I r 1 X 

Grimm, f. SMBinluiig chrKil. Gebete. 

Gruitdzöge zu einem Entwurf der deutfchen Reicbt» 
.^•rCaffttBgi *y6t fo9\ •• - — " - -.. . ..»■«« 

Cügler, A. , die heilige Runft^ oder die Ranft der He- 

« brfter» iga» 657. 
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V, Orctf| Conr* » drey Reot<Hrattr«de&» ifj, ^|5« 



«r ü 
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^,'der Hagin^ Fr. R.VT. fteMenromaite , nordffclre* - 
HeldenroitoMie, nördifcbe. Ueberfetat durdb Fik HL 

«. «{er Hagen, Auch : Wilkina - u. Niflunga^Saga, od. 

-Dietrich tott Bern u^^die Niebelungen. is -^ ja 

Bdchn^. 197*777- ., 

%, #fe/>r' >• 4i«., Agoni«enfder Republik Htinburp im 

Früh)abr igt), ae Aufl. EB. 94, 75s. 
tHüdeirandj L. Pb» , SiefM - Dank • Friedens^ und Hel- 

digungs-Predigr^ao Saärlirilcken.d* ^o« Norbr. 1815; 

nebft einer Ode an den Furften v. U^u-dwlbtrgn 

(Herautg. Toaa Mag. FtUderick.) EB. 94, 750» 



^t^lfiatofpi^ , %*• aA.die.Un(GbuId>. den Emft und den 
Edelmuth meines Zeitalters u. meines Vaterlandes. 

Filkington^ S«, Eduard Bernhard od. Gerchichte der 

Familie Egerton. Aas dem Franz. EB. «7, 69^. 
de Vradty du Congres de Vienne. Tom. I et IL 192. 

— — Memoiresbutoriquesfurlac^rolu^iondTfpagae. 

195, 76t. 
' «- — über den Wiener Congrefs« Aus dem Franz. 
init Betrachtungen det^Ueberfetzers. % Bde. 19S1 



JV 



* •«• 



Jonrml Ibr Dentmilandt t Ift. Buckkotg, 



'Xerndörffer, H. A., Handbuch der DeclaAiation. %t 
Th. EB. |6, 68t. t 

>• Koch' S(er/\fe!d, Jf, E.» VerCooh &b. Nahrung u. Unter- 
halt in oirilUir.ten Staaten ; in^lief. über Wohlfeilbeit 
.u. Theurung, 1 u. ae unveränd. Anfl. EB. 87> ^9** 

Monter f Job., 'Bemerkun|^en über die Bienen« ibeila 
•US den neueften auf Ungern angepalsten Bienenba- 
ehern, theiJs aus eigenen Erfahrungen. Un^ifch« 
ae verm. Ausg. EB. 93, 743. 

^jfurtkardf^ H.» prakt. Anleitung zum lateiot Stil.'.i n, 
er Curt S969 775. 



tiandtagsretliandTmtgcny kurhelfilcfaei rem J. s8JU{» le 

Abth. 190, 7s j. ' * 

^ Lijfsner^ S.*, OebetMdileni. EB. 99,735. 



tn.j , , 
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Bede, eine , bey der GedächtnirsFeyer des Einzugs der 
Vetband«nni «n Paris. " («Vtm 5eMeicAarfff. ) £B. 87» 

«« Reibmitz, E. W., Vorfcbläge zyr Auseinanderfetzung 
der Grundeigen thüme^ mit ihren Gläubigem im 
OroCiherzogtb. Pofen ^ — EB, 89i 705. 

/J L'« ii 1 i i ii *i , J. Pn, GkonottiifeheSohnften! i'r Bd. Zte- 

feleyen. ar Bd. Teichban. )r Bd. Wdlfergräben* ^r 
d. Fi&herefBnb yr Bd. Verwahrung der Gebäude 
gegen Diebe. EB. 90,7x3* 



• « 
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»VÄfrmaj^V^^^^ bifil^en Mefsöpfer, 

I . 'KB^,' 921. 7f|* 
^iwitir, . wt.y I^eligilpn der Rarthager. 178, t%i% : 



ft. 



» \ 



• V. Iji 




der kur- 

die alte 



Sannnlang , kleine, oteriftl. Gebete zu hiusl. Andacht^ 

Übungen. (Herausg. vom Prof. Grimm^ EB %%^ 680. 

— Ton Gebeten für die Schulen. (Von Haberick.) EB. 

. 9Äf 795- 
Scheerer^ AP.| Pentfchl^nds. Triumjdi , ;pder das ent> 

jochte Europa, in Bds. as H. EB, 9t, 738- 
. Schier j Sam.f Erf|u:t's Entftehipx^ -TbOcüig, Vatei^ 

lands-Gedioht.in.) Gefangen, aoo^jöf. 
*-,--. Gedachte., ir Bd. aoo^'Soy. 
Mt^Sohirach^ W., Oiminalreohtsfalle* EB. 9^,759* 
Skiegel, Fr., über die Sprache u. Weisheit der Indier; 
; nc{bft metriCoben Ueberfettungen jndiCcber Gedieh* 

te. EB. 859 673. 

$chleichardt^ t l^ede,,< eiMw 

* ' Schmiedery K. Chr. , Nachtrag sn dem HandwÖrterb^ 

' 48^ dar geCforasfen Münzkunde. EB. 96,768* 

iSchultkefs > J. , emf tes u. reifes Bedenken Ober die ein- 

ßÜugfio^ Bemerkungen des Kürfchnert J. K. KaufmmmA 

zu der S^rift;^ d^:^ Unchrilslicbe mehrerer Büohieia 

n. f. w.TlB. 93t Vf^ 
... — Zufchrift an einin chriftliohen Greis des Hand- 

werksuandes in St, Gallen über ein Bedenken deCL 
^ gegen'4ie'Sdhrift: das Unchrilslicbe mehrerer Bflkäi- 

feiA r:; «- £B. 9 t, 787« 



StkMtuken, J. W.<»-ile lÄlgeto- Städteoranaiig fte «e 
' preols* MoMBchi* a«oh iiireoi<:we(entU In^lte — — 

&ikM/4»r^ J., Termia^kf^bp-itnic«. EB. 1.5^679. 

&^ai*. CU.Fir, V^rfjijBb ßtier das. ▼orzagUelifl* Abgft- 
benfyftepi. EÖ. gS»70)..:; - '- 

Stuhlmanr^i M- H., f. A. Chr. Bofjau. 

Szeleczky^ K. » theoret. prakt. Anweifung die franz. 
jl^ujfprache , in Eripangelung eines Lehrers, in kur- 
zer Zeit zu erlernen; nebft Lefeubungen für UngetA 



.r '» 



T. 



I« 



Tärgiom Tötz^i\ Ottar« , Dicionivie betcnieQ itaBano 
che oetnprendei nöni ▼bigari italumi, fpeeialnkente 
todkiitit^ — — P. I et IL EB; 9f, 760. 

T9iken; 'B;*G.« Aber das Sasrellef und den Unter- 
tchied 4eit plaCcifohen wid nkaleiifcben Cbmpb*, 



•^% 



V.^ 



Veber 'das^'vraTte OrnndrerfafTangsrecIit dekretier 
Beichsnnterthanen auf drey Gerich fslnftanze« ito 
nllgeni. , insb.el» auf die fipeye Stadt Frankfurt. EB. 

St» 697* 



Verfuch eines Esttrnris einer de& Aeutfelieit Stamm 

angemedenen Verf^ITung. 176, 609» 
Vertheidifiung der Proteftanten ron Nieder • Langne^ 
, doc. Aus dem Franz. 177, 617* 
. — der Proteft. van Nied.-Xanguedoc, u. Darftellnng 

iirrer Leiden f eri t der erf ten Kdckkebr Ludwigs XVHl» 

Aus dem Franz, 177, 617* 

de JVefteariH^r, Lann, GlotTarium Oermamca- Lati- 
num vocum obloletarum primi et medii ae?i inpri* 
mis BaTaricarum. Tom..!. I99i79'3«^' * 

JVeftertneyer ^ Fr. B., Predigt am FHedensfefte d. 13. 
Jan. Ig« 6* £B. 39,710. 

m^ «— » Predigt bey der den» Könige Ton Preufsen gelei- 
Iteten Erläiuldigung am «5. Sept. .ig 15« EB. g9, 710« 

_ — Rede bey der relig. Feyer dea Einzugs der 
preuls. Krieger in das be%eyte Magdeburg am 24« 
März Ig 14, £B. 399710.. 

fFieland, L., üb. die Vorzüge der gefetzL Monarchie 
Tor Jeder andern Regierunggform* 176« 609-. . 

Wi>kTna - n. Mißunga - Saga ; f. Heldenromane , nor- 
difche^ 

Worte, emlfe, über £stfcfae Finanzsnaafsregelti durch 
indirecte Steuern u. den Mifsbreuch der Regale, bef« 

- in Bezug auf die Schrift : über den Tabakghandd in 
Würtemberg. EB. 90, 717% 



(Die Snmme aller Mgezeigten Schriftta ift gi.) 



Veneichmis ^r Utcrarifchen tu arttTtifehen Nacbricbeett: 



BefanieraBgflD nnd EbrenbezeaguDgea. 

Andriln Brunn 197, 7^3. ßaumgärtner in. Leipzig 
176, 616. Becker in Roftock 177, 624. , Harter in 
Landiliut 1769 615. v. Heintl in Wien 197, 733. JRö- 
per in Doberan 177, 614. Salieri in Wien 197, 7g4. 
Sarpe in Roftock 177, 613« 9. Stifi m Wien 193, 751« \ 
Vogel in Reftogk 177, 614. p. H^mUherg in Wien 197, 

9 
Todesfälle. 

9. Creil in G5ttingen 17g, 63t. Haymann in Dres«^ 
äen 17g, 631. V« Koth in Frejburg ig7, 704« Kolbe 
In Schwerin 17g, 6}i. v. Kolborm in Afchaffenburg 
Sgl* 6 5 5* Schenkl zu PriflFÜngen in Baiern ig4, .679« 
sr. Sekrattenhmck in Brunn ig 7, 704. Skeridtm. in Lon« 
don ig6, 695. IVirz in Münchaltorf^ Cantens Zürich 

• »• 

^ UniverfitSten » Akad. »• mkd. geL AnfUtten» 

BräAA» K. K. mähr« fcklefifche GeTeilfch. fbr dea 
Aekerbu^ dU Natur -HA^IfaAdtfkttBda^ befrflndaiar 



Verein för Witternngsbeobachfungen , Zweck dalt 
190, 7sg. Eperjes, CTang. IMftrictual.Cc^legium, Ä- 
baltene Intercffen-Tbeile Ton dem im Thciiser iJk- 
briet gefammel ten Gelde zürn Behuf der evang. Schis* 
len A. C. zu Eperjes, Käsmark u. Leutfckau 195, 76gT 
Erlangen, Univerfit. , Meyer' s Pfingltfeftprogr. ; ▼on der 
philofoph. Facultät ertheilte Doctorwürden an tabri^ 
Rolle u. FMferkorn, Prob efchrif ten derf. igs, 663t 
HaUe, Univerfit., theolog. Facultät, Preisverth. aa 
Theologie - Studierende Igs, 6g7. JfajmarÄ, erang. 
Lyceun, Intereffcnvertheilung an die Lehrer defL 195, 
76g. Landfhut, üniTerfit., Differtt. n.Doctorpromott.» 
bey der jur. Facultät Mannert, bey der medic. Äeam- 
gärfner, Geifser, HuBer, Kaifer, Kiftenfpger u. ReJckauMr^ 
bey ditr pbiloCopb. Facultät Kammerer und Sigriz. 1I7, 
70^. Leutfckau, evang. Lycenm , erhaltene Intereffen^ 
theile 195, 76g. Leyden, Univerfit., Verzeichniis der 
Vorlefungen vom 17. Septbr. igi6. 19t, 7S9. Oeden. 
turgt erang. Gymnalium A. C, Sohülerzahl im Ton* 
en und diefem Schu1)ahre. öffentliche Prüfungen, für 
ae Kirchen - und Schulenpeifonal rerdoppeltes fixet 
ium vom erangd. Kirchencbnrent 195, y67. So^ 
- - - - » — . «• «• »"J— ^-ihlchafts- 



£ 



prmtr S, Qtdittwrg. ffif»t X, X. indwit 



Oefelireb.y lOlgcm. Vertaaunliuig, nSlicrd Miobrich« 



■> « 



. Verinircbte' Macbricht^« 
Coiifideraiioris /nf AaWre könneSj bej ErWähiiaDj der 



«rp{^. UntmlMkmig^h.Mi. jHe Hmär. <Seakdtt«, ^lAi 
^•weif gdt^n, in m^\ek9m Osiii« ^ie FriAzofen aoch 
tnocK jetzt die gelehrten Uiiterriu?b, desAiiiUndcf Mrar« 
4digen ss<> ^3« ür«AftJt, UeiMrfildBt »der botanildkea 
literetor von «!«• bis i HS* MSt ^^S ^674. XA^g^ni, 
Acuefte Literatur 191 9 711« 



Verzeichnifd ^er literarifcliea Anzeigen« 



AnlcfiodigBiijgen iron Autoren. 

lindemann in Dannenberg , Pränumorationtanzei- 
ge einer Erklürinig der Offenbar. Jobannis In de«t« 
fcber Spracbe nach Eickkorjis Anflehten Aber diefelbe 
in feinem'lat» Coaunentar i9S>79i« 

AnkOndigungeo von Buch - tind Kunf thSodlem. 

jlm^lmng in Berlin 19S* 790« AnonfNfte Ankünd, 
f §9, 7I8. 194, 759.. Arends u. Comp, in Emden «,^4, 
760. Brauner^ Bucbbandl. in Frankfurt a. IVL <98t78S« 
Boreeo f ur LiterMur o. Kunitin Halbm^dt 194, 714. 
-Caohloch iB Leipzig 198« >8 5* X)urr in. Leipzig -194« 
7fi|« EngtUnoBn jn (««eipzig 179, 633. Expedition, 
die« der Zeitfcbrift: TJmsnekla, in Coltsfeld «79, ti 3 3* 
Fleifchmann in München tog, 791. Franz in Leip- 
zig >94i 759« >9<» 788* Prommänn «i Änia 1881 
710. Gehauer in Halle 179, '639. Geograph. Inftitut 
in Weimar 179,640* 1881 710. 1981 787* Hmrtknock 
in Leipzig ig 8, 711« Hartmann, Buchb, in Rigavoiiäb 
Leipzig 18 81 71 >• Hmnmerde u. Sckwetfchke in Halle 
.1941 75 8- //«nni/rg«; 'Bücbb* In Ootba t9'i|9 756* .f/er» 
mann, fiuchb« in Frankfurt a. M. 194, 758« Heyer in 
Ciefien 194, »^^6» Hinrkhs in Leipzig 194, 757, Höf- 
"Bucb- und Kuctftbandl. ia JEludoluadt 179, 636. 191, 
73(f. 194,757. Landes -Indurtrie-Cooipt. in Weimar 
'>Mi 7^5* 1949 753« MartiMi» fiocbb. in Leipzig, £. 



Cnohhch in Leipzig. Jl&srer. Bncbb« in Berlin 1881 
705'. #94«' 755* cirt»7l6. (ißmnd^r in Tabiaigen 19 tj 
714« «94* 753* *9t« 719* Oxtcw/^jUniferfiUts -Bucbh. 
in Heidelberg t||, 7114 -l^er/ct in Berlin. «94« 754. 
Aeelfcbnlbnobb. in BnrHn «|8t 705 . . SiAnAlc^ u» Coup, 
in 3epa .198, 79i>.i.. Sitn^ei in^ ChuniiviK %94t 758- 
\ TreutteL u. H^ürt^, Bncbb, in StraCilMirg ,4U Paris 179, 
640. Viewegt W., in Berlin 194, 755. " yogei, W., 
in Leipzig 179, 437. Vofs, Bucbb« in Leipzig 191, 
733. H^alther. Hofbucbb. in Dresden loi, Ma. fFeid- 
mann. Bucbh. in Leipzig «79, 4S5*. /^i9{6^Bucbb• in 
Augsburg 191, 7 34« 

Vermifcbte Anzä^lsn.'' 

9. Hammer in Wien , Antwort aof die Erklärung 
der bift. philolog. Klaffe der'königl. preub« Akad. der 
iVifTenfch. in dief. A«' L. Z» den Streit zwifcben ihm 
lind V, Diez betr. 188« 7<s. ^S>/^ ^^ Bremen Ter- 
fpricbt ältere und neue engl, Bücher und Zeitlcbriftea 
in möglicbft kurzer Zeit zu TerFcbaiFen und bittet um 
Aufträge 198^ 793« Müller in Leipzig, fibemommene 
tieranegabe der ZeitmngfSt Üe elegante Welt und Bitte 
um fernere Beyträge 198, 79a. Oitpo/cff UniTerlitits- 
Buchb. in Heidelberg, 'Subforiptions • Ankdnffigung ei* 
ne^ neuen Abdrucks der alten Rlafliker nach bolländ. 
Ausgaben s|8i7<t« 
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